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Dem 


Neubegründer   einer  Wissenschaft 

hebräischer  Sprache, 


und 


dadurch 


der  Exegese  des  Alten  Testamentes, 

O.  H.  Ä.  Ewald 


in 


Gdttingeii 


Mr  i  d  in  c  t 


als 


Zeichen  der  Anerkennung 

vielfacher  und  grosser  Verdienste 


^icse    Schrift 


der  Verfasser. 


.«• 


■■BB 


Vorwort. 


Xjei  der  Abfassung  dieses  Buches  ist  ein  doppelter  ^Zweck 
verfolgt  worden.  Theils  wollte  ich  fiir  einen  so  wiclitigen 
und  vielgelesenen  Schriftsteller  den  Theologie  Sludirenden 
ein  bequemes,  nicht  allzu  weitläufiges,  und  darum  nicht  zu 
sehr  kostspieliges  Hülfsmittel  in  die  Hände  geben;  dann 
aber  war  ich  schon  länger  der  Meinung,  unsere  Commen- 
tare  seyen ,  seit  den  neuesten  Forlschritten  der  hebräischen 
Grammatik,  einer  gänzlichen  Umarbeitung  bedürftig  ge- 
worden; und  ich  beschlofs,  von  dem  Grunde  oder  Un- 
grunde  dieses  Qlaubens  mich  dadurch  zu  überzeugen ,  dafs 
ich,  so  weit  Kraft  und  Ausdauer  reichen  würden,  die  jetzt 
geltenden  gi*aramatischen  Grundsätze  mit  Consequenz  auf 
Einen  der  biblischen  Autoren  in  Amvendung  brächte.  Der 
Commentar  wurde  sofort  der  üebersetzung  beigegeben, 
um  Solches  aber  möglich  zu  machen,  grofses  Format  ge- 
wählt,  und  im  Drucke  gespart.  Auch  befleifsigte  sich  der 
Wrfasser  eines  gedrängten  Ausdruckes,  bemühte  sich  Ab- 
schweifungen zu  vermeiden,  und  nahm  auf  abweichende 
Meinungen  in  der  Regel  nur  dann  Rücksicht ,  wenn  sich  zu 
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ilirer  Vertheidigung  noch  ebvas  sagen  Hefs,  oder  wenn  sie 
zu  irgend  geschichtlicher  Bedeutung  gelangt  waren.  Offen- 
bar falsche  und  ganz  unvemiinftige  Erklärungen  noch  fer- 
ner einzuregistriren,  konnte  ich  nicht  über  mich  gewinnen; 
sie  nicht  zu  erwähnen,  sondern,  wie  man  alte  Briefe  zer- 
reifsl,  zu  kassiren,  erschien  als  Pflicht  gegen  das  Publi- 
kum. Eine  Menge  von  Dingen,  welche  circa  Jesajam 
sind,  wurde  auf  diese  Art  ausgeschlossen,  und  vielmehr 
eine  Erklärung  des  Jesaja  angestrebt,  als  dafs  ich  über 
die  Erklärungen  desselben  mich  geflissentlich  erklärt  hätte. 
Aber  nicht  nur  die  Auslegung  in  grammatischer  Rücksicht 
mufste  umgearbeitet  werden.  Auch  die  Uebersetzung  ver- 
langte, von  Herstellung  des  richtigen  Sinnes  abgeselm,  eine 
durchgreifende  Verbesserung ,  wenn  des  Originales  einfache 
Würde,  seine  Kühnheit  und  Kraft,  und  oft  hohe  Poesie 
aus  der  Uebersetzung  heraus  vernommen  werden  sollte. 
Es  wurde  nach  ihrer  möglichsten  Identität  mit  dem  Origi- 
nale gerungen;  freilich  mufste  ich  hiebei  meinem  Gefiihle 
folgen;  und  ich  erwarte  darum  das  Urtheil  der  Kundigen. 
Wenn  ich  mir  ferner  das  ultra  leacica  sapere  zum  Gesetz 
machte,  so  bin  ich  dadurch  nur  einer  gerechten  Anforde- 
rung nachgekommen.  Sowohl  in  dieser  Rücksicht,  als 
^  auch  bei  Feststellung  der  historischen  Beziehungen  und 
überhaupt  des  sachlichen  Verhältnisses,  sah  ich  mich  öfter 
veranlafst,  der  gewöhnliclien  Meinung  gegenüber  eine  neue, 
oder  auch  wieder  eine  verschmähte  ältere  geltend  zu  ma- 
chen.    Das  mühsamste  Geschäft  war  mir  die  Aufsuchung 
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des  Zusamiuenlianges ,   die   Nachweisung  der   Auf«  und 
Auseinanderfolge  der  Gedanken^  und  die  Recogy}|)niirung 
einzelner  Absclibltte  •  weldie  ein  Ganzes  bilden :  und  ich 
hoffe  in  diesem  Punkte,  da  mir  hier  so  gut^  wie  gar  nicht 
vorgearbeitet  war,  auf  billige  Naclisicht,     Die  vorhande- 
nen Hulfsmittel,  zum  Thcil  auch  weniger  oder  gar  nicht 
benutzt^,  habe  ich  nach  Möglichkeit  gelesen  und  berück- 
sichtigt,  wenn  auch  nicht  immer  citirt     Nur  erschien  Ein- 
zelnes,  wie  Winers   treffiche  Recension  der  Hcngsten- 
berg^schen  Schrift  de  rebus  Tyriorum  fiir  mich  zu  spät 
Wenn  man  übrigens  finden  wird ,  dafs  auf  die  Meinungen 
eines  gefeierten  Erklärers  des  Jesaja  öfter  ausdrücklich  und 
ausführlich  polemische  Rücksicht  genommen  worden,  so 
möge  man  bedenken,  dafs  ich  bei  obwaltender  Verschie- 
denheit der"  Ansichten   die  seinigen,  welchen  schon  der 
Name    ihres  verdienstvollen   Urhebers  zur  Stütze  diente, 
nicht  durch  stillschweigendes  üebergehn  widerlegen,  meine 
Ansichten  nicht  durch  kahle  Behauptung  derselben  bewei- 
sen wollen  koimte.    Wo  ich  dagegen  beizupflichten  ver- 
mochte,  ist  es  gern  und  willig  geschehn;  denn  ich  habe 
dieses  Buch,  welches  zu  schreiben  mir  ein  Recht  zustand, 
weder  für,  noch  wider  eine  Person,  sondern  im  Dienste 
der  Wahrheit  vcrfafst.      Für  die  Wahrheit  aber  —  diels 
bevorworte  ich  schlicfslich  wegen,  einer   gewissen   Classe 
von  Exegeten  —  erachte  ich  mich  nicht  verantwortlich. 
Ich  bin  dicfs  nur  für  das  Maafs  von  Liebe  und  Eifer,  wo- 
mit ich  nach  ihr  geforsclil,  luicl  für  den  Weg,  welchen  ich 
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in  der  Forschung  emgmßchlBgen  habe.  Diesen  Grundsatz 
werde^m^  wider  anmalsliche  Uebergriffe  zu  vertheidigcn 
wissen. 

Noch  sage  ich  fiir  die  freundliche  Unterstützung,  welche 
mein  Unternehmen  in  Heidelberg  und  Ziirich  gefunden  hat^ 
denjenigen  Gelehrten,  welche  es  angeht,  meinen  herzlich- 
sten Dank.  Namentlich  aber  zu  Danke  yerpflich^  fühle 
ich  mich  Herrn  Pfarrverweser  Fink  zu  Leutesheim  im 
Badischen,  welcher  auch  die  Erklärung  des  alten  Testa- 
mentes in  den  Kreis  seiner  vielseitigen  theologischen  Stu- 
dien gezogen,  und  auf  die  Correktur  des  Buches  lange  Zeif 
Irodurch  viele  Mühe  und  Sorgfalt  gewandt  hat. 

Zürich,  den  21.  September  i833. 


F.   Hitzig. 


^> 


Allgemeine  Einleitung  in  das  Buch  Jesaja. 
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Vergeblich  wurde  man  nach  einem  Tollkommenen  Ycrständnifs 
des  Propheten  Jesaja  ringen,  mit  Unrecht,  im  Besitze  desselben 
za  tejn,  sich  schmeicheln,  wenn  man  vom  Verhältnisse  Jesaja s 
zur  hebräischen  Prophetie  überhaupt  eine  hiare  Anschauung  za 
•irttreben  Terabsänmt  hätte.  £s  wird  uns  unmöglich  fallen,  den 
Standpunkt  des  Propheten  zu  bestimmen,  den  Bang,  welchen  er 
^ansprechen  darf,  und  den  Werth  seiner  Prophetie  richtig  zui^ 
würdigen ,  also  über  ihn  und  sein  Thun  ein  gegründetes  Urtheil 
abzugeben  ,  wenn  diese  Beziehung  seiner  nicht  zuvor  erkannt  wor- 
den ist.  Nämlich  auf  diesem  Wege  erst  gewinnen  wir  den  Maafs- 
Stab,  dessen  wir  benothigt;  indem  sich  aller  Werth  und  etwaige 
Unwerth  des  Propheten,  als  eines  Solchen,  nach  dem  Maafse  be- 
stimmt, in  welchem  er  die  Idee  der  Prophetie  getreu  verwirk- 
licht  hat ,  oder  hinter  ihr  zurückgeblieben  ist.  Somit  wird  frei- 
lich auch  Einsicht  In  das  Wesen  der  Prophetie  erforderlich.  Eine 
solche  aber  bleibt  uns  wiederum  verschlossen ,  wenn  wir  unsern 
Blick  nicht  noch  höher  hinauf  richten,  zum  Wesen  des  Ilebrais- 
mus,  des  hebräischen  Geistes  überhaupt,  aus  welchem  die  Pro- 
phetie also,  wie  sie  ins  Leben  getreten  ist,  benrorgehn  konnte 
and  mufste ,  als  sein  nothwendiges  und  zugleich  edelstes  Erzeug- 
nifs.  Demnach  handeln  wir  zunächst  vom  Hebraismus  überhaupt , 
sodann  von  der  hebräischen  Prophetie,  dadurch,  den  Weg  uns 
bahnend ,  vom  Propheten  Jesaja  selber  mit  Erfolg  zu  sprechen. 


1.      Der    Hebraismus. 

Der  hebräische  Geist  bietet  der  Betrachtung  zwei  Seiten  dar: 
theiis  fallt  er  noch  unter  den  hohem  Begriff  des  orientalischen 
Geistes,  der  er  ist,  sofern  derselbe  im  hebräischen  Volke  sich 
bethätigt  hat;  thcils  auch  erscheint  er,  als  bereits  über  denselbon: 
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hinausgegangen,  und  zu  einer  hohem  Stufe  in  der  Geschichte  dl 
GeistcB  .entt'attet.  Wir  fassen  ihn  zunächst  in  ersterer  Rucksia 
ins  Auge.  ^ 

Als  orientalischer  Steht  der  Menschengätt  auf  der  erateiU 
d.  h.  untersten  Stufe  seiner  Entwickefung ,  auf  der  Stufe  der  Oft 
nittelbarlieit ,  oder  des  unmittelbaren  Erliennens.  Er  lafst  die 
objektire  Welt  concret  auf,  ohne  Vermillelung  durch  die  AllgCi 
meinheit  des  ßegtifl'es,  durch  die  Inoei lichiieit  eines  Ich,  welcoH 
im  Gegenlheile  noch  gar  nicht  vorhanden.  Da  exi^tirt  noch  keine 
der  objektiven  gegenüber&tehende  Innenwelt;  noch  maogeit  allei 
der  Natur  abzukämpfend«  Inb alt  Yon  Begriffen;  denn  di^n  roachl 
die  Naiur  selbst  aus.  Sie  erfüllt  Aen  Geist,  von  allen  Seiten  aJ 
ihn  eindringend,  mit  ihrenY  Inhalte ;  sie  übermeistert  und  üboH 
wältigt  ihn,  der  wehrlos  keinen  Widerstand  entgegensetzen  kaiJ 
Der  Geist  verhalt  sich  nur  aufnehmend,  rein  leidend:  er  ist  M 
natGrIiche  Geist,  ist  noch  unwtibr,  d,  h.  stimmt  mit  seinem  e^| 
^en  Begriffe  noch  nicht  überein,  ist  noch  unfrei,  d.  h.  rerldl 
^ch  noch  nicht  zu  sich  selbst,  als  zu  seiner  eigenen  That 
dem  steht  im  AbhängigkeitsrerhÜltnifs  zu  ohne  sein  Zuthuo  V< 
faandenem :  er  ist  sich  selber  ebenfalls  ein  aufscres  Naturding 
und  den  Gesetzen  der  objektiven  Welt  und  dieser  selbst  onfa 
werfen.  *)  Es  handelt  sich  jetzt  darum,  zu  erharten,  dafi  dii 
Bcschreibang  auch  auf  den  hebräischen  Geist  passe,  dafs  mit  d 
scr  Charakteristik  auch  die  eine  Kante  des  Hebiaisums  gezeii 
net  sejr. 

Der  hebräische  Geist  liegt  ror  in  seiner  ersten  und  nothwi 
digen  That,  der  Sprache,  mit  dieser  zugleich  in  seinen  schril 
■tellerischen  Erzeugnissen,  und  in  diesen  feiner,  wie  sie  ihn  ii 
direkt  beschreiben  ,  oder  er  sich  selbst  gibt ,  nach  seiner  anden 
theoretischen  oder  nach  seiner  praktischen  Seite.  Nach  die 
drei  Iticbtungeu  rersuchen  ^^ir  ron  ihm  eine  Skizzirung. 

Was  nun  zuvürderst  die  Sprache  anlangt ,  so  dürfen  wir 
uniern  Zweck  davon  absehn  ,  ob  und  wie  weit  die  übrigen 
milischen  Sprscjien  tnil  der  hebräischen  zusammentreffen; 
gleich  aber  mulV  belacht  werden  ,  dafs  auf  der  gleichen  St 
des  produktiven  Gedächtnisses  jeder  Volksgeist  steht ,  wenn 
die  Sprarbe  schalTl,  so  dafs  sptachliche  Erschein ungen  über  i 
nach  geschaßener  Sprache  erstarkenden  Geist  nichts  an  sich  Gi 
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tiges  aussagen ,  so  dafs  wir,  obschon  im  bevafstlosen  SchafiFen 
der  Sprache  der  Geist  naeUt  und  oii verschleiert  sich  herausstellt, 
doch  in  der  Wahl  der  Beispiele  behutsam  seyn  müssen.  EinzeU 
nes  fönnte  sich  nimlich  aus  jener  Urzeit  der  Sprache  erhalten 
haben ,  und  würde  für  den  Geist  auf  jener  Stufe ,  nicht  aber  für 
den  fortgeschrittenen ,  zeugen.  So  wäre  z.  B.  die  Bemerkung 
ubranchbar ,  dafs  das  zum  Aeufsern  Werden  des  Innern,  die 
Sprache  selbst,  dem  Hebräer,  der  dafür  7lD*!?  (Zunge)  und  m&IZ7 

(Lippe)  sagt,  an  ihr  Organ  gebunden  und  ein  äufserlich  Existi- 
rendes  g«worden  ist.  Gerada  diese  Erscheinung  findet  sich  auch 
anderwärts  vor.  Desgleichen  können  uns  die  Fälle,  welche  eine 
gegen  andere  verhältnifsmäfsige  Schwäche  des  hebräischen  Sprach« 
geistes  darthun,  wenig  helfen;  und  wir  legen  also  geringes  Ge- 
wicht darauf,  dafs  die  hebräische  Sprache  keine  Zeitunterschiede 
im  Yerbum  kennt,  dafs  sie  keine  Casus  geschaffen  hat,  dafs  für 
sie,  welche  wenige  Adjektive  und  noch  wenigere  Adverbien  her- 
Torgebracht  hat,  die  Qualität  der  Dinge  und  der  Handlungen 
grofsenlheils  verborgen  blieb,  die  Quanlilät  aber  dcr^  Qualität  für 
sie,  die  keine  Comparationsformen  schuf,  gar  nicht  vorhanden 
war.  Auf  die  spätere  Handhabung  vielmehr  des  vorhandenen 
Stoffes,  auf  den  Sprachgebrauch  und  die  Syntax  ist  die  Aufmerk- 
samkeit zu  lenken.  Und  zwar,  wie  wenig  sich  dem  Hebi^äer  das 
Allgemeine,  der  Begriff,  rein  darstellte,  lafst  sich  z.  B.  daran 
erkennen,  dafs  sehr  häufig,  oft  ausschliefslich  die  Form  für  con- 
crete  Vielheit,  der  Plural,  ohne  weiteres  die  abstrakte  Allgemein- 
heit bezeichnet,  nur  sehr  langsam  dem  Feminin  weichend.  So 
bedeutet  unter  andern  D'^Tl  die  Lebendigen  und  auch  das  Leben.  *) 

Eigentlicher  dagegen  vom  Mangel  energischer  Subjektiviliit  zeugt 
der  Umstand,  dafs  in  der  Verbindung  der  Worter  zum  Satze  so 
wenige  Freiheit  herrscht.  Fast  durchgängig  müssen  die  Satz- 
theile  nach  ihrer  v  natürlichen  <i  Folge  geordnet  werden  und  sich 
80  selber  zusammenhalten ,  weil  c;n  inneres  Band ,  das  die  Macht 
des  Geistes  •  lief ere ,  mangelt.  Der  spätere  Aramaismus  begann 
hierin  viel  willkührlicher  zu  schalten.  **)  Eine  aulfFallende  Er- 
scheinung aber  des  gemeinen  Sprachgebrauches  erlaubt  uns,  den 
Standpunkt  des  hebräischen  Geistes  noch  genauer  zu  bestimmen. 
Bekanntermafsen  spricht  man  im  Hebräischen  für  gewöhnlich  Von 
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•)  S.  Ewald  lirit.  Gramm   ^    177. 
)  Vgl.  S.  47^'  des  Coimncntars. 
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»Vögeln  des  Himmels«,  ]» Fischen  des  Meers«,  »Wölfen  des 
Abends«  u.  s.  w.  *),  Ort  oder  Zeit  des  Objektes  miterwähnend. 
Der  Geist  ist  nämlich  hier  von  der  Anschauung  noch  in  dem 
Grade  abhängig,  dafs  er  bei  der  Zurücknahme  des  in  Raum  and 
Zeit  hinausgeworfenen  Inhaltes  der  Empfindung,  der,  in  den  Geist  - 
zuriicltgenommen ,  das  Bild  ist,  Raum  und  Zeit  ebenfalls  mitauf- 
nimmt, unvermögend,  von  ihnen  das  Bild  zu  befreien.  So  ¥rird 
uns  nun  schliefslich  auch  die  Bemerkung  nicht  überraschen,  dafs 
der  Hebräer  den  Begriff  einer  Sprache  sich  noch  gar  nicht  er- 
worben hat;  sondern  von  der  Anschauung,  d.  L  von  der  Natur, 
abhängig ,  fafste  er  die  iSprache  crfahrungsmäfsig ,  concret  auf; 
und  so  war  ihm  seine  eigene  Sprache  auch  die  einzige;  die  ihm 
unverständlichen  Sprachen  anderer  Völker  waren  ihm  ein  Stam- 
meln ohne  Sinn,  dem  der  Trunkenen  gleich.  **)  Zwar  Hegt  diese 
Ansicht  bekanntlich  auch  dem  griechischen  Onomatopoetikon  ßd^» 
ßafo^  zu  Grunde;  allein  sie  machte  sich  in  der  Folge  nicht  gel« 
tend.  Andere  UrvÖlker  dagegen  nannten  umgekehrt  der  gleich- 
märsigen  Unverständlichkeit  wegen  das  Stammeln  ein  ausländisch  ^ 
Reden.  So  die  Oberdeutschen  dasselbe  ein  Welschen ,  d.  i.  fran- 
zösisch Reden,  weil  nämlich  diese  Sprache  die  einzige  fremde 
ist,  mit  welcher  die  Deutschen  jener  Gegend  in  Berührung  kom- 
men. Die  Hebräer  dagegen,  selbst  ihre  ersten  Geister,  bekann- 
ten jene  Meinung  in  allem  Ernste,  und  sie  war  in  ihrem  Ideen- 
kreise vollkommen  eingebürgert. 

Ebenso  begrifFlos  und  ohnmächtig,  wie  in  der  Sprache  an 
^sich,  erscheint  der  hebräische  Geist  auch  in  seiner  Schriftstelle- 
rei,  von  welcher  wir  beispielsweise  die  Geschichtschreibung  her- 
ausheben wpllen,  und  in  jeglicher  Art  von  WissenschaA;.  Von 
der  Kunst  nicht  zu  reden!  Denn  abgesehn  vom  mosaischen  Ge- 
setz, welches  alle  Bildhauerkunst  und  Malerei  abschnitt,  fand  der 
Hebräer  in  seinem-  inhaltsleeren  Geiste  zum  Voraus  kein  Ideal 
und  keinen  Maafsstab  der  Schönheit,  nach  welchem  er  irgend 
einem  StofFe  das  Siegel  seines  Geistes  hätte  aufdrücken  kön- 
nen«    Seine  Musik  war  allem  Anscheine  nach  roh ,   seine  Poesie , 


•)  Z.  B.  i  Mos.  1,  28.  Hos.  2,  i.  4,  3.  Zcpk.  3,  3.  Ps.  8,  8.  9.  vgl.  llo- 
mer  II.  17,  673.  3,  ii. 

**)  ^^o^*  J^^s.  28,  II.  33,  19.  Ez.  3,  6.  mit  Her.  2,  ij8.  ,  nach  welcher 
Stelle  die  Acg)[>lcr  tcO;  //»J  v^pi  IfxoyXujira'ovt,  Barbaren  nannten,  und 
damit  Ps.  114,  1.,  ^vo  ihrerseits  die  Aegypler  ein  »stammelnd  VolU^i 
genannt  ^vcrdcn. 
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religiöse  oder  Naturdichtbunst,  war  immer  subjektiv,  sieh  mit 
den  dnrctt  die  Betrachtung  der  Natur  oder  die  Ahnung  des  Gei- 
stes hinter  derselben  geweckten  Gefühlen  des  Subjektes  befassend, 
mitunter,  wie  das  hohe  Lied  zeigt,  taumelnd  im  Naturleben  und 
haUnogslos,  aber  nie  objektiv,  weil  die  geistige  Macht  fehlte, 
welche  zugdt  und  mäTsigt,  und,  über  der  Natur  stehend ,  sie 
begreitt  and  gewältigt.  Diese  mangelte  aber,  wie  überall  auch 
bei  der  Geschichtschreibung.  Es  ist  eine  bekannte,  oft  wieder- 
holte Klage,  dafs  der  orientalischen  Geschichtschreibung  Kritik 
mangle  and  Pragmatismus.  Ob  der  Historiker  von  frühern  Be- 
gebenheiten handle,  wie  die  Sage  oder  schriftliche  Quellen  sie 
darbieten ,  oder  ob  er  die  Geschichte  seiner  Zeit  erzähle ,  ist  hier 
gleichgültig:  Ein  Mal,  wie  das  andere  nimmt  er  die  Kunde  eben 
so  auf,  wie  sie  an  ihn  kommt,  sich  durchaus  passiv  verhaltend) 
ohne  Forschung  und  Untei*suchung,  ob  ein  erzähltes  Faktum  auch 
wahr  sej ,  weil  er  zu  einer  solchen  Kritik  sich  völlig  aufser  Stand 
sieht.  Noch  weiter  ist  er  daVon  entfernt,  in  der  Geschichte  ein 
Inneres,  einen  Geist,  zu  vermuthen,  den  Ursachen  und  Folgen, 
der  Verkettung  der  Begebenheiten  nachzuspüren ,  und  sie  zu  ent- 
decken; denn  er  hat  nur  einen  Sinn  für  die  äulsere  Erscheinung. 
Er  kann  daher  auch  die  Anordnung  nicht  nach  einem  innern  Prin- 
cip  treffen ;  sondern  er  ordnet  die  Begebenheiten  genau  nach  dem 
leeren  Bande  der  Zeit ,  ganz  wie  sie  in  der  Natur  erscheinen , 
neben  oder  nacheinander.  Der  Orient ,  und  so  auch  der  Hebrais- 
mus hat  nur  Chroniken  oder  Annalen,  keine  wahre  Geschichte; 
nod  in  hundert  Fällen,  wo  wir  eine  Partikel  des  Grundes,  der 
Folge  u.  8.  w.  setzen  würden ,  wiederholt  der  Hebräer  immer 
wieder  die  Copula  und,  das  Wort  für  die  rein  äufserliche  An- 
reihung. 

Ueberhaupt  ist  der  Hebraismus  von  wegen  seiner  Armuth  an 
Begriffen  aufser  Stande,  zu  erklären.  Zwar  sucht  er  natürlich, 
um  sich  in  den  Erscheinungen  der  Welt  nicht  zu  verlieren,  sie 
sich  zuzueignen,  sich  mit  ihnen  vertraut  zu  machen;  aber  er  be- 
ruhigt sich,  wenn  es  ihm  gelungen  ist,  durch  einen  Begriff,  den  er 
etwa  schon  hat,  oder  durch  eine  Vorstellung,  die  er  sich  bildet, 
die  Erscheinungen  mit  sich  in  eine  Beziehung  zu  setzen,  und 
eine  mögliche  Entstehungsart  ersonnen  zu  haben.  *)  Gewöhnlich 
laTst  er  zu  diesem  Behufe  Bestehendes  in   der  moralischen  Welt 


•)  Schelling,  über  die  Mvthon  der  iilltstcn  Weil,  in  raiil.s' 31rnior.il». 
V,  S.  3i. 
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und  in  der  Natur  einen  Anlang  in  der  Zeit  nehmen,  weil  na'ralich 
der  Grund,  den  er  cucht,  nur  eine  äufsere  Veranlassung  seya 
kann.  Freilich  wird  auf  diese  'Weise  das  Problem  umgangen, 
oder  auch  weitergeschoben.  •>  So  w.ir  der  Helirüer  z.  B.  aufser 
Stande,  die  Feindschpft  zwischen  den  Slammycrwaadten ,  Edom 
und  Israel ,  )tsycbo logisch  zu  begreifeji.  Er  erldärte  sie  für  ei« 
nen  TOn  den  Stammvätern  Jabob  and  Esau  herab  vererbten  Ha&. 
Die  nun  sich  aufwerfende  Frage:  wie  kommt  es,  dafs  Drüder  8i(A 
so  unversühnlich  hassen  lionntt.'n?  beantwortet  er  dahin,  schon  io 
Mutterleibe  hätten  sie  sich  gezanht  vgl.  i  Mos.  a5,  23.  Bis  hie- 
her  konnte  er  das  BÜthset  abweisen ,  nimmermebr  aber  es  erklären. 
Nun  eignete  sich  aber  oH:  der  Mythos  nicht,  oder  reichte 
nicht  aus  zur  Erklärung  eines  Phünomens ,  oder  auch  man  fiihlte 
sich  gänzlich  unvermögend,  im  einzelnen  Falle  sich  eine  inSg* 
Uclie  Enlstehungsweise  auszusinnen.  Da  griff  man,  wenn  sich 
nCmBeh  eine  Erscheinung  aufnülhigle  ,  hinüber  zu  einer  hohem 
Causalität,  Itüchtete  zu  einer  übeniatürHcben  Veranstaltung;  und 
die  nicht  verstandene  Thatsache  ward  so  zum  VFunder,  dereni 
grofse  Zahl  im  A.  T.  ein  schlagender  Beweis  ist,  wie  wenig  der 
Ilebrüer  die  äufseic  Binde  des  Bestehenden  und  des  Gesche- 
henden za  durchbrechen  im  Stande  war.  Forderte  dagegen  die 
Sache  nicht  gebieterisch  auf,  lag  in  ihr  selbst  keine  Nöthigung, 
sich  mit  ihr  zu  beschäftigen ,  so  verhielt  sich  der  Hebräer  passiv , 
und  liefs  den  jeweiligen  möglieben  Gegenstand  geistiger  Thatig- 
keit  ganz  so,  wie  er  war.  So  konnten  die  Hebräer  in  der  Wis- 
senschaft keine  erheblichen  Fortschritte  machen,  Sie  haben  niclit 
einmal  die  innern  Unterschiede  mancher  Objekte  der  Wissenschaft 
zu  klarem  Bewulstsejn  gebracht,  so  dafs  sie  weder  die  ßeligioo 
von  der  Sittlichkeit,  noch  diese  vom  Rechte  hinreichend  trennen, 
and  wie  sie  die  daher  gehörigen  Gebote  in  Einer  Gesetzgebaog 
unter  einander  mischeti,  so  auch  alle  drei  von  Einem  Princip, 
natürlich  einem  äufsern,  dem  Willen  Gottes,  abhängig  macben. 
Desgleieheo  ist  Quelle  der  Wissenschaft,  wie  der  lugend,  der 
Geist  Gottes,  welcher  im  einzelnen  Fall  erleuchtet,  plützlich  and 
momentan  ori-egt.  So  triigt  aber  die  Wissenschaft  durchaus  den 
Charaltter  der  Unmitlelbarkeit,  ist  Sache  des  Instinlitoi;  and 
manche  Fncher  derselben  blieben  ganz  verschlossen,  die  übriges 
diefi  in  dem  Verlialtnifs ,  in  welchem  sie  sich  vom  pralitischen 
Leben   entfernten.     Aber  auch  bierin  war   das  Wissen   und  die 
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Weisheit  des  Einzelnen  lediglich  eine  Frucht  seiner  Erfahrung, 
der  Beobachtungen  im  Einzelnen.  Der  Orientale  mufste  seine 
Weisheit  erleben ;  vorliegende  schwierige  Fälle  wurden ,  wenn 
überhaupt  Jbeurtheilt ,  nach  dagewesenen  entschieden ;  des  Zu- 
künftigen Haasstab  war  die  Vergangenheit;  und  so  blieb  Jahr- 
hunderte lang  der  Spruch  in  Gültigkeit:  Bei  Greisen  ist  Weis- 
heit, und  Verstand  beim  grauen  Haar.  *) 

Sowie  gemafs  dem  bisher  Vorgetragenen  sich  der  hebräische 
Geist  rücksichtlich  seiner  Intelligenz  yerhält ,  auf  gleiche  Weise 
auch  in  seinen  Affekten  und  Gefühlen,   in  seinem  Lassen  und 
Thun.    Hier  ist  er  vollkommen  ein  Kind  der  Natur.    Total  fehlt 
jene  geistige  Macht  der  praktischen  Vernunft ,  welche  die  Leiden- 
schaften im  Zaum  halte,  und  die  Handlungen  bestimme;  der  He- 
bräer ist  noch  gänzlich  der  äv^^anoq  >]/v;^tx6c,   dessen  Inneres 
nach  Aufsen  gelegt  und  in  der  Sinnlichkeit  beschlossen  ist.     Er 
steht  allen  Eindi*ücken  der  Aufsenwelt  offen ,  und  wird  von  jedekn 
Affekt,  also  immer  von  der  Natur,  übermeistert,   und  zu  Hand- 
lungen fortgerissen«     Er  erliegt  dem  Rei7e  koiperlichcr  Sch5n- 
hcit  (2  Sam.  11.) 9  ist  heftig  in  der  Liebe  (2  Sam.  i3,  2.)i  heftig 
im  Zorn  (1  Mos.  3o,  2.  1  Sam«  20,  3o.  34«  25,  i3.)  und  im  Un- 
mulh  (1  Hon.  20,  43*  2^9  4*)     Gleich  dem  Griechen  schämte  er 
sich  keiner  menschlichen  Regung  (1  Sam.  24,  ivO^   und   er  be- 
durfte wohl  in  vielen  Fällen  nicht  der  Erinnerung  durch  das  Ge- 
setz, menschlich  zu  seyn  und  mitleidig  gegen  den  Unglücklichen 
und  Armen  (vgl  Spr.  3 1 ,  6.  7.)    Dagegen  freilich  bekennt  er  auch 
ohne  Hehl  diejenigen  Affekte,  deren  er  sich  schämen  sollte.    Er 
ist  unversöhnlich  in   glühendem   Hals   (Ps.  iSj,  7  —  9.),   zaghaft 
und  furchtsam  bis  zum  Schwinden  aller  Besinnung  (Jes.  21,  3*4.' 
5  Mos.  28,  34*  4  ^^os.  14 1  t4')9  ^^^  die  Propheten  haben  immer 
zu  kämpfen  gegen  herzlose  Reiche,  Unterdrückung  des  Rechtes, 
Uebervortheilung  der  Armen  (Jes.  29,  2i.  Am.  3,  10.  8,  4 — 6* 
Sach.  11,  5.)    Die  Zwecke  nämlich  des  Geistes  auf  dieser  Stufe, 
wo  er  von   der   Natur,    nicht  durch   sich  selbst  bestimmt  wird, 
und  auch  als  theoretischer  noch  völlig  nach  Aufsen   und  auf  das 
Einzelne  gerichtet  ist,    können   keine  andern  seyn,   als  die  der 
Selbstsucht,   die  Vergnügung  des  Subjektes,   sofern  es   sich  als 
ein  Sinnliches  und  Einzelnes  verhält,  das  Leben  zu  brauchen  und 
zu  verbrauchen.      Das  höchste  physische  Wohlseyn  ist  ihm  auch 
das^hochste  Gut;   höhere  geistige  Freuden   kennt  er  nicht,   weil 


')  Hl.  8,  8—10.  12,  13.  vgl.  Homer  II.  3,  109.  Od.  3,  243.  ^4»  4^>' 
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keinen  solchen  höhern  Geist.  Damm  fordert  Jehova  im  Munde 
seiner  Propheten  die  Befolgung  seiner  Gebote  gegen  das  Ver- 
sprechen einer  Fülle  von  sinnlichen  GlücLsgütcm  (3  Mos.  26. 
6  Mos.  28.)  und  langen  Verharrens  im  Genüsse  derselben  (5  Mos. 
5,  16.  Jes.  65,  20.);  das  !TTV  310  besteht  Jer.  3i,  13.  in  Korn, 
Most  u.  s.  w.;  nnd  die  Patriarchen  sterben  )>in  glücklichem  Grei- 
senhaar«, indem  sie,  der  Güter  des  Lebens  satt^  mit  Zufrieden- 
heit endlich  ans  dem  Daseyn  scheiden  (HL  43,  17.  1  Mos.fl5,8.). 
Ja  selbst  die  Freuden  des  Himmels  mufsten  noch  in  später  Zeit 
dem  sinnlichen  Geschlechte  als  Tafelfreuden  dargestellt  werden 
(Matth.  8f  11.  Luc.  23,  j&  ff.) 

Vor  'allem  aber  liebte  der  Hebräer  Ruhe  und  Frieden :  ein 
Charakterzug,  den  er  auch  auf  seinen  Stammvater  übertrug  (1  Mos. 
25,  27.)  Der  Hebräer  war  nicht  kriegerisch  ;  er  hafste  den  Krieg, 
dier  ihn  mit  dem  Verluste  der  durch  beschwerliche  Arbeit  errun- 
(^men  Güter  (1  Mos.  3,  19.)  bedrohte  (Jes.  62,  8.),  und  führte 
ihn  nnr,  um  sich  Ruhe  zu  verschaffen  (2  Sam.  7,  10.),  auf  dafs 
er  ungestört  sitzen  möge  unter  seinem  Weinstock  und  Feigen- 
baum (Mich.  4)4*)  Gleichwie  der  physische  Mensch  lange  Dauer 
des  glücklichen  Zustandes  wünschen  mufste,  so  auch  wegwünschen 
jede  Störung  oder  Verkümmerung  des  Genusses;  *)  und  gleich 
jenen  Hoffnungen  sinnlicher  Freuden  war  auch  die  Hoffnung  ei- 
nes ewigen  Friedens  unter  den  Völkern,  in  und  mit  der.  Natur, 
integrirend  im  Kreise  messianischer  Aussichten.  **)  Freilich  war 
solche  Hoffnung  ein  Erzeugnifs  des  speculativen  Gefühls,  das 
nicht  jene  durch  Betrachtung  des  Besondern,  des  Verhältnisses 
der  einzelnen  Dinge,  der  Bedingungen  möglichen  Erfolges,  fiurz 
durch  den  Gedanken  vermittelte  Einheit  fafst,  sondern,  die  Wi- 
dersprüche zerrissener  Gegenwart  überfliegend,  und  um  das  Wie? 
ihrer  Versöhnung  anbesorgt ,  kühn  die  höchste  Idee  ergreift.  Die 
blose  Liebe  indefs  zu  ruhiger  Behaglichkeit  ist  ihrem  tiefern 
Grunde  nach  aus  der  Passivität  des  Hebraismus  abzuleiten,  gegen- 
über einer  erdrückenden  Natur ;  und  sie  erscheint  wieder  als 
Streben  nach  dem  Gleichgewichte  in  der  Symmetrie  des  Paralle- 
lismus, und  in  der  vermeintlich  gleichmäfsigen  Abwägung  von 
Vergehn  und  Strafe,  Verdienst  und  Belohnung. 

So  wenig  nun,  als  gemäfs  dem  bisher  Erörterten  der  he- 
bräische Geist  ein  innerer  ist,    und  eine  im  Ich  concentrirte  In- 


*)  Vgl.  I  Kon    4,  m  mit  C.  5,  5. 
**)  Jes.  3,  2—4«   >>i  6  ^^  »  *"  C.  9,  5. 
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nenwelt  der  Nator  mit  Erfolg  gegenüberstellt ,  ebenso  wenig  auch 
hat  er  sich  (ur  ein  Inneres,  für  Subjekt  im  Gegensatze  zum  Ob- 
jekte, gebalten;  sondern,  auf  gleicher  Hohe  mit  dem  Kinde  ste- 
hend, welches  sich  als  ein  Drittes  mit  seinem  Namen  bezeichnet, 
siebt  er  sich  noch  an  als  ein  der  objektiTen  Welt  AngehSrigesf 
indem  er  Bewnfstseyn ,  aber  nicht  Selbstbewufstsejn  hat ;  und  nach 
dieser  Ansicht  beurtheilt  er  auch  seinen  Werth  und  seine  Bestim- 
moog.  Wir  berufen  uns  nicht  darauf,  dafs  die  Hebräer  für  Sa- 
gen nnd  Denken  Ein  Wort  brauchen,  welches  ursprunglich 
die  erstere  Bedeutung  tragt.     Es  konnte  diefs,  wie  jenes  7107« 

aus  der  Urzeit  herabgeerbter  Sprachgebrauch  seyn,  t"  Dagegen 
wirklich  für  die  Leiblichkeit  des  Geistes  beweisend  ist,  dafs  die 
Hebräer  den  Affekten  einzelne  Theile  des  Korpers  zum  Sitze  an* 
gewiesen  haben,  so  dafs,  wenn  man  den  Hebräer  bort,  der  Kor« 
per,  nicht  die  Seele,  oder  der  Geist  afficirt  würde.  So  ist  S.B. 
heftige  Begierde  oder  Sehnsucht  ein  sich  Verzehren  der  Nieren 
HL  19,  37.,  das  Erbarmen  ein  ^oben  der  Eingeweide  Jes.  63,  i5« 
Ja  der  Name  eines  solchen  Korpertheiles ,  der  Sitz  eines  Affektes 
leyn  soll,  kann  für  den  Affekt  gebraucht  werden,  so  dafs  E|^t9 
die  Nase,  Tom  zornigen  Schnauben  her  auch  Zorn,  0^23 Hl  i  vis- 
ceral auch  das  Mitleid  bedeutet.  Dafs,  wenn  selbst  die  Affekte 
körperliche  sind,  die  Empfindungen  dann  vollends  dem  Korper 
angeboren  müssen  (vgl.  zu  Jes.  66,  24.),  ist  deutlich.  Es  ist 
aber  ferner  klar,  dafs,  da  die  einzelnen  Affekte  der  Seele  dem 
Hebräer  nichts  Seelisches  sind,  sondern  körperlich,  dann  auch 
die  Seele  selber  nichts  Selbständiges,  für  sich  dem  Körper  ge- 
genüber Bestehendes. seyn  kann;  und  in  der  That ,  gleichwie  in 
der  Pflanze,  im  Baum,  womit  die  Hebräer  den  Menschen  so  offc 
vergleichen,  ein  Inneres  e^ig  zum  Aeufsern  wird,  so  ist  für  den 
Hebräer  auch  die  Seele  ein  Aeufseres  geworden;  sie  ist  Blut 
(1  Mos.  9,  4.  5.);  'man  kann  die  Seele  vergiefsen  (Jes.  53,  12.), 
und  nach  Ezechiel  dieselbe  auch  verzehren  (Ez.  23,  25«) 

Hiergegen  läfst  sich  nun  nicht  einwenden,  dafs  die  Ansicht 
der  Hebräer  von  der  Seele  über  die  ihrige  vom  Geist  nichts  aus« 
sage;  denn  beide,  Seele  und  Geist,  sind  ihnen  keineswegs  ein 
Geschiedenes ,  sondern  HU  theilt  mit  tI7&3  die  Bedeutung  animus 

und  anima,  und  wird  für  dasselbe  gewöhnlich  nur  dann  gesetzt, 
wenn  von  rein  innern  Akten  der  Seele,  als  Kraft  zu  denken  und 
XQ  wollen,  die  Bede  ist,  oder  die  Seele  ihrem  Korper,  nicht 
etwa  der  Natur  entgegengesetzt  wird,  vgl.  Jes.  3i ,  3.  mit  C.  10,  i8* 
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AUein  gerade  was  wir  Gtiii  nennen  |  zum  Unterschied  von  der 
Seele,  ist  für  das  hebräische  Bewufstseyn  noch  fast  gar  nicht 
▼örhanden,  und  ist  noch  selbst  Seele,  von  der  er  nur  die  nach 
Innen  gekehrte  Seite  darstellt.  Wie  schwach  er  sey,  wie  ab« 
' hängig,  wie  passir,  haben  wir  zur  Genüge  schon  gesehen. 

Nach  dieser  Ansicht  yom  Geiste  als  einem  äafsern  Naturding 
richtet  sich  schliersUch  die  Meinung  yom  Werthe  und  dem  end- 
lichen Schicksal  desselben.  Eine  solche  noch  nicht  erstarkte,  ih- 
rem Begriffe  noch  nicht  entsprechende,  Subjektivität,  welche  als 
Geist,  als  das  Andere  und  Höhere  der  Natur,  als  ihr  Gegensatz, 
nicht  anerkannt  war,  konnte  nicht  höber  geschätzt  werden,  denn 
ein  anderes  Naturding  auch.  Doher  bei  den  Hebräern  noch  Scla« 
yerei;  daher  der  Unwerth  des  Weibes,  das,  gleichen  Rechtes 
mit  dem  Manne,  aber  schwächer,  unterjocht,  zur  Sache  ernie- 
.4rigt  und  als  solche  (i  Thess.  4  9  40  gebraucht  wurde.  Daraus 
ijtUSrt  sich  auch  die  erschreckende  Leichtigkeit,  womit  über 
Itenschenleben  verfugt  zu  werden  pflegte,  gleich  als  handelte  es 
sich  um  die  Fällung  eines  Baums,  oder  die  Entwurzelung  einer 
Staude.  Endlich  ergibt  sich  so  von  vorn,  was  a  posteriori  längst 
dargethan  worden,  dafs  die  alten  Hebräer  an  keine  Unsterblich- 
keit der  Seele  geglaubt  haben.  Diese,  ein  Naturding,  mufste 
ihnen  auch  etwas  Vergängliches  sejn,  wovon,  wie  etwa  vom  ver- 
brannten Holze  die  Asche,  der  ehemaligen  Krafb  und  Consistenz 
ermangelnd ,  im  Tode  nur  ein  wesenloses  Schattenbild  zuruck- 
blieb.  Wie  sich  dennoch  später  im  Procefs  der  religiösen  Idee 
die  Hoffnung  einer  AuJPerstehung,  nicht  der  Unsterblichkeit ,  ent- 
wickelte, wird  im  Folgenden  gezeigt  werden. 

In  seiner  Richtung  nämlich  auf  das  ReligiSse  hat  der  He- 
braismus  seiaen  Charakter  als  natürliche  Geistigheit  schon  beinahe 
.ganz  aufgegeben;  allein  auch  in  allen  andern  Beziehungen  finden 
wir  ihn  schon  in  den  frühesten  Zeiten  in  Bewegung  und  Thätig- 
keit  begriffen,  um  sich  aus  der  Unmittelbarkeit  seines  substantiel- 
len Lebens  herauszuarbeiten ,  so  dafs  auf  diese  Weise  ^das  am 
nieisten  westlich  gelegene  der  in  Betracht  kommenden  orientali- 
schen Völker  auch  dem  Charakter  der  occidentalischen  Welt  am 
nächsten  kommt.  Davon,  dafs  eben  dieses  Heraustreten  unter- 
scheidendes Merkmal  ist  gegen  den  übrigen  Orient,  mag  es  her- 
hommen,  wenn  die  bisher  beschriebene  acht  orientalische  Seite 
des  Hebraismns  so  oh  gar  nicht  berücksichtigt  wird.  Wirklich 
entdecken  wir  im  Hebraismus  yon  Anfang  au  eine  unterscheidende 
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oimI  trennende  Thätigkeit  geschäftig;  schon  der  früheste  Hebrais- 
mas  hat  sich  daran  gegeben,  in  die  för  ihn  formlose  Masse  der 
Natur  Unterschiede  hineinzubringen,  and  der  im  Einzelnen  TOr- 
liegenden  objektiven  Welt  Begriffe,  d.  i.  seine  Bestimmttngen 
«ufzonSthigeD.  Es  ist  diefs  die  Thätigkdt  des  abstrakten  Ter. 
Standes,  und  ron  seiner  Thätigkeit  der  glänzendste  Beweis  das 
Gesetz.  Man  kennt  kein  asiatisch  Gesetzbach,  welches  in  dem 
Grade,  wie  das  mosaische,  verständig  wäre,  and  weder  die  Sy- 
rer, noch  die  Araber  u.  s.  w.  scheinen  überhaupt  ein  positives 
Gesetz  gehabt  sa  haben;  sondern  da  entschied  die  Ansicht  des 
einzelnen  Richters  den  einzelnen  Fall,  oder  der  wie  ein  Natür- 
liches erwachsene  Brauch,  das  Herkommen,  welches  dagegen  im 
Mo§äischen  Gesetze,  vielfach  eingeschränkt,  verbessert  und  ergänzt 
warde.  Wenigstens  Mrird  immer  ein  möglicher  Fall  fiir  alle  seine 
Wiederholungen  in  der  Wirklichkeit  entschieden ;  und  nicht  sel- 
ten wird  hier,  wie  Solches  Recht  ist,  das  Einzelne  zum  Allge^ 
»einen  erhoben;  die  verschiedenen  einzelnen  Fälle  identisch  ge« 
letzt,  und  unter  allgemeine  Yorschriften  positiver  und  negativer 
Art  gebracht.  Für  Fälle,  wo  es  zweifelhaft  scheinen  konnte, 
anter  welchen  juridischen  Begriff  sie  zu  bringen  sejen ,  werden 
entscheidende  Merkmale  angegeben  (vgl.  5  Mos.  22,  23.  24.  mit 
V.  ftS  —  97.);  ja  z.  B.  in  der  Bestimmung  der  reinen  und  unrei« 
Ben  Thiere  wird  nicht  nur  die  Summe  des  Einzelnen  durch  Auf« 
iihiung  dorefawandert,  sondern  die  Begriffe  rein  und  unrein  wer« 
den  in  der  That  schon  definirt  Diese,  Gleichartiges  zasammen« 
fassende,  ond  Verschiedenartiges  trennende  Thätigkeit  hat  sich 
femer  als  solche  selbst  zum  Gesetze  gemacht,  und  ist  unmitteU 
bar  praktisch  geworden,  z.  B.  im  Yerböt  der  Heterogenea,  im 
Gesetz,  nicht  Lein  und  Wolle  zu  Einem  Kleid  zu  verweben  vu 
s.  w.  Mit  welcher  Machtvollkommenheit  aber  überhaupt  der 
Hebraismos  den  Begriff  zu  handhaben  wufste,  geht  am  deutlich« 
sten  daraus  hervor,  dafs  er  einen  Begriff,  der  an  einem  Objekte 
als  Merkmal  haftete,  von  demselben  ohne  Schwierigkeit  ablosen, 
snd  ihn  auf  das  in  einer  andern  Classe  von  Gegenständen  ver- 
wandten Begriffes  entsprechende  Objekt  übertragen  konnte.  So 
ist  das  Prädikat  des  Sabbates  vom  siebenten  Tag  auch  auf  den 
siebenten  Monat  und  auf  das  siebente  Jahr  übergegangen.  Indefs 
vermochte  Solches  eigentlich  nur  der  Mosaismus,  nicht  der  he<* 
bräische  Geist.  Ein  Eigenthum  des  letztern,  hebräisches  Volks« 
got,  sind  z.  B.  wohl  eher  die  »Sprüche  Salomos«|  welche  sich 
namentlich  vor  der  Mehrzahl  arabischer  SprüchwSrter  durch  ihren 
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abstrakten  Charakter  auszeichnen.  *)  Das  Gesetz  dagegen ,  ein 
Werk  heryorragender  Geister,  an  deren  Spitze  des  Moses ,  hat 
Tor  dem  Exil  im  hebräischen  Volke  nie  recht  gewurzelt.  Es  blieb 
den  Meisten  in  den  meisten  Bestimmungen  immer  ein  Aenfseres, 
Aufgenothigtes,  und  konnte  trotz  der  Versicherung-  5  Mos.  3o, 
1 1  .^-  14. '  nicht  mit  dem  Bewufstseyn  und  dem  Leben  des  Volkes 
yerwachsen.  Diefs  war  namentlich  auch  der  Fall  mit  dem  edel- 
sten Akte  jener  trennenden  Thätigkeit,  der  Scheidung  Gottes  von 
der  Welt,  welchen  wir,  da  seine  Betrachtung  uos  zum  zweiten 
Abschnitte  hinüberleitet,  hier  zu  Schlüsse  abhandeln  wollen. 

Auf  jener  Stufe  der  unmittelbaren  Wahrnehmung  hatte  es 
der  Geist  nicht  weiter  bringen  können,  als  zur  Ahnung  des  Ge- 
setzes der  -Causalität ,  so  da(s  ihm  in  der  Wirkung  eine  Ursache 
erschien,  ohne  dafs  er  jedoch  das  Innere  der  Natur,  welches  im 
Aeufsern  erscheint  ^  Ton  diesem  selber  gelrennt  hätte.  So  yer- 
mochte  er  sich  nicht  hoher,  als  zur  pantheistischen  Idee  einer 
Weltseele  zu  erheben ,  als  welche  inconsequenter  Weise  auch  der 
persönliche  Gott  bisweilen  in  der  Bibel  yorgestellt  wird  vgl.  F$, 
104,  29.  3o.  Hi.  34t  i4*  i5.  Pred.  12,  7.  Apg.  17,  28.  So  blieb 
Gott  in  der  Welt  beschlossen.  Wie  ihn  aber  die  einzelnen  Voi« 
ker  anter  yerschiedenen  Namen  yerehrten,  sich  denselben  auf  yer- 
schiedene  Art  dachten,  so  wurde  er  auch  zu  einzelnen,  freilich 
nur  fingirten ,  Individuen.  Es  entstanden  Nationalgottheiten ,  de- 
ren Reich  das  yon  ihren  Anbetern  bewohnte  Land  war ,  die  man 
sich,  wie  Volk  dem  Volke,  einander  entgegenstellte,  und  gleich 
andern  Individuen  Gestalt  annehmen  liefs.  Auf  solchem  Wege 
aus  Naturreligion  geboren  sind  sämmtliche  Gotter  des  yordern 
Orientes,  mit  einziger  Ausnahme  des  Jehoya.  Der  Hebraismus 
einzig,  und  zwar  Mose  zuerst  (2  Mos.  6,  3.  Ez.  ao,  5.)  erhob 
sich  zu  einer  solchen  Energie  eigener  Innerlichkeit,  dafs  er  die 
innere  und  die  äufsere  Natur,  Gott  und  Welt,  strenge  schied, 
Erstem  auch  durch  den  Namen  Jahwe  **) ,  der  das  reine  Sejn 
ausspricht,  der  erscheinenden  Welt  als  einem  Complex  von  Din- 
gen ,  welche  werden  und  vergehen ,  fest  entgegenhaltend.  So  war 
die  Gottlieit  aus  der  Gewalt  der  Natur  befreit;  das  Innere  der 
Natur  wurde  vielmehr  ein  Höheres,  welches  über  ihr  stehe,  und 
kraft  der  höchsten  Allgemeinheit  seines  Begriffes  nur  in  der  Ein- 
heit gedacht  werden  kann.    Auch  war  jenes  yon  den  Heiden  nur 


*)  Um  breit  im  Gemmentar  su  den  Sprüchen  S.  LIV« 
**)  Vgl.  S.  4*  des  Commentars. 
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geahnte,. Tom  Hebraismas  klar  erhannte  Seyn  nicht  mehr  das  Sejn 
in  allem  Daseyn;  sondern  der  Natnr  wurde  alle  Existenz  abge- 
sprochen, sie  SU  einem  in  sich  ganz  Ohnmächtigen  and  Abhängi- 
gen herabgesetzt.  Abhängig  aber  war  sie  von  jenem  Sejn  über 
dem  Dasejn,  jenem  Seyn,  welches,  frei  von  der  Natur,  nur  als 
Geist,  Princip  alles  Lebens,  nur  als  lebendig  gedacht  werden 
hoante,  welches  Schopfer  des  All  ist,  und  im  ewigen  Wechsel 
der  Erscheinongen  anwandelbar  besteht  (Ps.  los,  26  —  28.)  So- 
fern nan  Mose  dieses  Gottes,  den  kein  anderes  Volk  erkannt  hatte, 
Yerehranig  bei  den  Israeliten  einführte ,  stieg  die  gottliche  Idee 
in  die  Besonderang  eines  Nationalgottcs  hernieder,  and  nahm  in 
Sem,  und  zwar  in  Israel  ihren  Wohnsitz,  Tgl.  1  Mos.  9,  26.  27. 
Siracfa  s4i  8.  Allein  dieser  Nationalgolt  war  ein  » lebendiger 
Gott«  (Jes.379  4«)9  ^Q  ganz  anderer,  denn  die  G5tzen  der  Hei- 
den (P^  96,  5.);  and  dadurch  war  aach  sein  Volk  von  allen  an- 
dern onterschieden ,  and  vor  ihnen  allen  ausgezeichnet.  Damm 
will  es  Bileam  gar  nicht  unter  die  Volker  gerechnet  wissen  4  Mos. 
t3,  9.;  David  nennt  es  ein  Volk,  einzig  in  seiner  Art  2  Sam.  7, 
t3.;  and  eben  darum  wollte  es  Mose  als  ein  »heiliges  Volk«  von 
der  Gemeinschaft '  mit  allen  andern  ausschliefsen  2  Mos.  19,  6. 
5  Mos.  33,  28.  ff«  Aus  diesem  Verhältnifs'  endlich  zu  Gott  und 
in  den  Völkern  zog  der  Nationalstolz  der  Hebräer,  wovon  schon 
in  den  Worten  Bileams  und  Davids  Proben  vorliegen,  immer 
neoe  KräfVe.  Zwar  ist  Nationalstolz  allen  Nationen,  namentlich 
denUrvolkem  gemeinsam.  Gleichwie  die  westlichsten  Orientalen , 
die  Israeliten,  sich  für  das  auserwählte  und  erste  Volk  hielten, 
nnd  ihrer  Hanptstadt  darum  in  der  Mitte  der  Völker  ihre  Stelle, 
L  L  den  Ehrenplatz  anwiesen  (Ez.  5 ,  6.) ,  so  nennen  auch  die 
östlichsten,  die  Chinesen,  ihr  Land  Tschung jrang,  d.  h.  Mittel«- 
panht,  sieh  selber  Tichung  kuo,  die  Nation  der  Mitte;  und  defs- 
gleichen  erklärt  Mahammed  seine  Landsleute  für  das  Volk  der 
Mitte  (Sor.  2,  i44*  M.  i3y.  //.),  d.  h.,  wie  er  an  einer  andern 
Stelle  tagt,  für  das  vortrefflichste  der  Erde  (Sur.  3,  110.  M. 
106.  U.);  and  aach  auf  die  späten  Bewohner  Mosals  vererbte  sich 
wohl  ans  der  Glanzperiode  Ninive*s  die  Meinung,  ihre  Stadt  liege« 
im  Mittelponht  der  Erde  (Abulfed.  Mesop.  S.  3i.  im  dritten  Stück 
von  Paulus*  Repertoriom).  Allein  bei  den  Israeliten  war  diese 
Idee  nachhaltiger  and  stärker,  so  dafs  sie  noch  in  Ezechiels  un« 
heilvolleo,  demüthigenden  Tagen  als  eine  unzweifelhafte  Wahr- 
heit g^äufsert  wird,  und  Jahrhunderte  nach  dem  zweiten  Unter-r 
gang  des  Staates  noch  gesagt  werden  durfte ,  das  Land ,  wo  Je-» 
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msMein  liegt,  sej  Torzuglieher ,  als  der  Himmel  selber.  *)  Näm- 
lich der  NatioDalstolK  der  Hebräer  gründete  sich  auf  einen  wirk- 
lichen Vorzog  9  den  mit  ihnen  kein  Yoik  theilte^  aof  ihre  reine 
Gotteserbenntnifs ,  and  die  in  Jehora's  Gesetz  ihnen  gewordene 
Konde  dessen,  was  gut  and  recht  sej,  wodurch  Reehtsehaffen- 
heit  des  Lebens ,  welche  im  Aligemeinen  als  wirklich  anzunehmen 
war,  wenigstens  möglich  gemacht  wurde.  Darum  hatten  sie  kei- 
neswegs so  ganz  Unrecht,  wenn  sie  sich  die  Heiligen  und  die 
Bechtschafienen  (4  Mos.  33,  lo.  Dan.  ii ,  17.)  nannten  im  Gegen- 
tatze zu  den  Heiden ,  welche  Sunder  sind  und  gottlos ,  und'  hin- 
sichtlich dessen,  was  gut  und  Gott  wohlgefällig,  in  der  Iirö  her- 
umlaufen. **)  Welche  Schicksale  übrigens  diese  Grandidee  des 
Hebraismus,  dafii  der  Weltschopfer  Israels  Nationalgott  Mej^  im 
Verlauf  der  Zeiten  er&hren  hat,  irife  sie  befehdet  und  beschuftit 
worden ,  und  welche  Fruchte  sie  getragen ,  suchen  urtr  im  fol- 
genden Abschnitt  zu  entwickeln. 


IL      Der    Prophetismus. 

Es  ist  zum  Voraus  wahrscheinlich ,  dafs  ron  den  beiden  Be- 
Ziehungen,  nach  welchen  Jehoya  Israels  Gott  war,  bald  die  eine, 
bald  die  andere  überwogen  haben  werde;  denn  ein  Schwanken 
war  fast  unvermeidlich;  und  beide  Beziehungen  im  Bewufstseyn 
coordinirt  zu  vereinigen ,  ja  zu  yerschmelzen ,  konnte  nicht  Jedem 
gegeben  sejn.  Wir  finden  daher  dfter  den  Jehova  seiner  natio- 
nalen Bestimmtheit  entkleidet.  Er  ist  der  Gott  des  Melchisedeh, 
welcher  nicht  aus  israelitischem  Geblüt  abstammte,  i  Mos«  i4f 
18.  32.;  Elr  ist  es,  den  der  Aranuier  Bileam  verehrt,:  dessen 
Spruch  der  Seher  Bileam  vernimmt;  und  seinen  Namen,,  aber 
gewifs  nicht  den  des  Judengottes ,  ruft  Cjrus  an  Jes.  4*  1  s^« 
Weit  häufiger  dagegen  mufste  die  Idee  des  allmächtigen,  einzi» 
gen  Gottes  der  Vorstellung  vom  Nationalgott  weichen.  Rut  1 ,  6. 
fi,  12.  kfimmert  sich  Jehova  nur  um  sein  Volk  und  sein  Laiid; 
und*  unter  seinen  Schatz  begibt  sich  derjenige,  welcher  in  das 


*)  S.  19.  eines,  noch  einige  Male  su  cttirenden,  arabischen  Codes  manu- 
scrtptus  auf  der  UniFersitäUbibliothek  su  Göttingen ,  welcher  auf  a8 
Seiten  klein  Octav  der  Tausend  und  Ein  Tag  Geschichte  Turandokte's 
mit  Veränderung  des  Schauplatzes  und  der  handelnden  Personen  ein- 
facher, kurzer,  und  also  wohl  ursprünglicher  ersihlt. 
**)  VgL  S.  579  dei  Commentars. 
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Laod  Israel  einwandert;  wogegen  in  gleicher  Weise  der  moabiti« 
sehe  Gott  (Rut  i,  i5.  t6.)  seinem  Lande  vorsteht.  Ebenso  ist, 
weno  DaTid  i  Sani.  s6,  19.  meint,  die  Verbanoting  atu  dem 
Lande  Isneb«  dem  Lande  JehoTa's  Hos.  9,  3.,  sej  ein  Befehl, 
einem  aedani  Gotte  zu  baldigen^  Jehoya  dorchans  nur  partikula- 
rer Gott  So  wurde  er  abier  wie  die  ändern  Gotter  dei*  Heiden; 
«las  s^liche  Volk,  welches  einen  sichtbaren  Gott  haben  wollte, 
wie  einmal  einen  sichtbareti  König,  stellte  ein  Bild  desselben  auf; 
ja  Ton  Ahab  herunter  bis  auf  Jehn.  wurde  auch  der  Bilderdienst 
JehoTa*a,  von  dem  die  Judaer  ebenfalls  oft  abfielen,  im  Reiche 
brael  durch  den  Cultus  des  Baal  verdrängt.  Sofort  aber  ent- 
wi^kdte  sich  bei  jeder  Beeinträchtigung,  mit  der  Kraft  des  An- 
griffes wachsend,  der  Widerstand  der  Propheten,  der  Eiferer 
für  Jehova,  welche,  wie  Elias,  jede  Gefahr  in  Jefaova^s  Dienst 
hintanaetsten ,  und  denen  wir  es  zu  danken  haben,  wenn  nicht, 
wie  die  beilige  Leuchte,  so  auch  das  heilige  Licht  der  göttlichen 
Uee  in  Israel  erlosch.  Dadurch  kämpften  sie  zugleich  für  ihre 
eigene  Würde,  ihren  eigenen  Ursprung.  In  der  Erkenntnifs  des 
wahren  Gottes,  darin,  dafs  ihr  Distriktsgott  zugleich  allgemeiner 
Gott  war,  wurzelte  die  Prophetie;  denn  dieser  Glaube  erzeugte 
die  Begeisterung,  welche  die  Reden  und  das  Leben  jener  Ein- 
zelnen, die  man  Propheten  nannte,  durchdrang  und  emportrug. 
Warum  gab  ea  keine  Propheten  in  Ammon  und  Aram  ?  Warum 
deren  kerne  in  Sidon  und  Philistäa  ?  denn  die  von  der  Isebel  er« 
nannten  Propheten  (!)  des  Baal  können  als  gedungene  Miethlinge 
nicht  beweisen.  Nämlich  aller  Pantheismus  wirkt  auf  die  Begei- 
ttentng  wie  ein  giftiger  Hauch;  aller  aus  ihm  geborene  Götzen- 
dienst, der  nur  die  Natur  oder  Naturkörper  anbetet,  kann  hoch« 
itena  Canatiairen,  begeistern  niemals;  er  ist  ja  sinnlicher  Art  und 
ermangelt  aller  Idee.  Dagegen  erwäge  man  die  heiligen  Seher 
und  Sänger  Israels!  Woher  anders  ihre  Gottesbegeisterung,  als 
daher,  dals  sie  einen  Gott  hatten,  einen  wirklichen,  nicht  blos 
einen  vorgestellten,  einen  Gott,  von  welchem  das  ererbte  Dogma 
durch  sinnige  Betrachtung  der  Wunder  in  der  Natur  ihnen  täg- 
lich bestätigt  Wurde,  so  dafs  sie,  während  den  Götzendiener  thie- 
rische  Furcht  od^r  ein  dumpfes  Starren  gefangen  hielt,  zu  einer 
freien  Anerkennung,  zum  begeisterten  Preise  der  Gröfse  und 
Weisheit  Gottes  sich  emporschwingen  konnten !  *) 


*)  Statt  aller  andern  luliren  wir  folgende  Stella  aus  Jeremia  an,  C.  10, 
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Inzwischen  halte  ihre  geistige  Gotteserhenntoirs  allein  die  Pro- 
pbetie  Bimmcrmehr  erzeugt;  denn  wamm  fehlt  sie  dem  heutigen 
Christenthnm  |  in  welchem  doch  die  gottliche  Idee  zu  noeh  höhe- 
rer Reinheit  verklärt  ist?  Hier  kann  die  Flamme  der  Begeiste- 
rung noch  das  Kunstgefuhl  entzünden ,  den  Willen  erwarmen  und 
die  Thatkraft  stählen,  aber  im  religiösen  Sinn  die  Prophetie  zu 
erzeugen,  vermag  sie  nicht  mehr;  denn  diese  wird  durch  die 
Torausgereifte  Reflexion  im  Heim  erstickt.  Bei  den  alten  Hebräern 
dagegen  war  die  Reflexion  erst  noch  im  Entstehn ;  und  der  He- 
braismus  daher,  so  wie  wir  ihn  oben  beschrieben  haben,  für  ein 
•olches  Saatkorn  ein  guter  Boden.  Nur  eben  auf  den  Geist,  der 
ein  natürlicher  und  unmittelbarer  war,  konnte  Gott  unmittelbar 
einwirken,  wie  auf  die  Natur  selbst;  und  derjenige  Geist,  welcher 
eigener  Innerlichkeit  noch  unbewufst  und  iiir  sich  selber  noch  ein 
äufserer  war,  konnte  auch  seine  eigenen  Gebilde,  Vorsätze  und 
Gedanken  I  als  ein  Aeufseres,  und  yon  Aufsen  Bekommenes  be- 
trachten. So  nämlich  scheint  es  sich  mit  der  Offenbarung  zu 
yerhalten.  Wer  kann  z.  B.  i  Mos.  3 1,  3.  35,  i.  in  den  Worten, 
welche  daselbst  Jehova  zu  Jakob  spricht ,^  Jakobs  eigene,  durch 
das  Vorangehende  veranlafste  Entschliefsungen  verkennen ,  die  ihm 
aber  als  Worte  des  dai^oviov^  als  göttliche  Eingebung,  erschei- 
nen? Und  sind  nicht  offenbar  Jer.  32.  ff.  die  Wechselreden  Je- 
hova*s  urvd  Jeremia's  des  Letztern  eigene  gegen  einander  ankäm- 
pfende Gedanken?  Es  ist  ganz  recht,  und  bei  dieser  Annahme 
wohl  begreiflich,  wenn  bisweilen  der  Sprecher  des  Wortes  nicht 
einmal  direkt  als  Jehova  angegeben  wird,  so  dafs  das  Wort  gleich- 
sam selbständig  ohne  einen  Sprecher  an  den  Seher  ergeht  vgl. 
I  Kön.  i3,  9.  17.;  denn  in  der  That  erschauete  er  auch  nur  das 
Wort,  und  nicht  den  Redenden  selber.  Darum  kann  auch  Eliphas 
Hi.  3,  4*  "t^on  der  Gestalt,  welche  ihm  die  Phantasie  vorspiegelt, 
doch  das  Antlitz  nicht  erkennen;  und  er  vernimmt  die  GÖtter- 
stimme  aus  lautloser  Stille;  Elias  (1  Kon.  19,  12.)  hört  das  Wort 

Der  die  Erde  schuf  in  seiner  Kraft , 

Der  in  seiner  Einsicht  gründete  die  Welt, 

Und  in  seiner  Weisheit  ausspannt  die  Himmel,  — ' 

Beim  Brausen  seines  Spendens  WasserfüH'  am  I{immel, 

Wenn  er  Gewölk  aufzieht  von  der  Erde  End', 

Blitze  zum  Hegen  schafft. 

Und  den  Sttvm  hervorholt  aus  seinen  Kammern: 

Da  verdummt  der  Mensch  verstandlos, 

Schämt  der  Bildner  sich  des  Götzen; 

Penn  Trug  ist  sein  Gufiiwerk  und  unbeseelt. 
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JeboTas  als  ein  leises  Lispeln,  nachdem  zoTor  im  Sturm,  Erd* 
beben  ond  Feuer  die  Natur  nicht  den  Jehova,  sondern  nur  sich 
selbst  geoffenbart  hatte.  Die  Stimme  ist  eine  leise;  denn  sie  ist 
eigentlich  die  »leise«  Stimme  des  Innern.  Der  nach  Aufsen  ge- 
P.ehrte  Geist  aber  des  Orientalen  yernabm  sie  als  eine  äufsere, 
gleichwie  i  Mos.  6,  i3i  das  Ende  alles  Fleisches  (gleichsanl  kor- 
per/ich) vor  Jehova  kommt,  während  doch  nur  der  Entschlufs, 
alles  Fleisch  zu  rertilgen,  in  ihm  aufgestiegen  war.  Sie  yer- 
nehmen  »die  schweigende  Rede  eines  Beredten,  der  kein  Wort 
spricht  c,  wie  exe.  ex  Harn.  p.  546.  Ueberlehende ,  zu  denen  ein 
Todter  sprach  durch  sein  im  Leben  gegebenes  Beispiel. 

Aber  die  Prophetie  war  bei  den  Hebräern  nicht  immer  Eine 
ood  dieselbe.  Abgesehn  Ton  den  Individuen,  durch  welche  sie 
rar  Erscheinung  kam,  hat  sie  eine  Zeit  des  Aufblühens,  eine 
Mitte  der  Entwickelung ,  und  eine  Periode  allmähligen  Verfalles 
beim  Uebermächt  ig  werden  der  Reflexion.  Sie  hat  eine  Geschichle; 
and  in  dieser  lassen  sich,  wie  schon  angedeutet,  drei  Epochen 
onterscbeiden« 

Sie  erscheint  am  frühesten,  und  darum  auch,  indem  sie  ih- 
ren Kreislauf  y ollendet,  am  spätesten  wieder  in  der  Weise,  in 
welcher  sie  auch  beim  Individuum  anfänglich  am  leichtesten  auf- 
tritt, nämlich  als  Ekstase,  als  höchste  Erregung,  wilde  und  form- 
lose Begeisterung.  In  der  Ekstase  befindet  sich  der  Scher  voll- 
kommen auf  der  Stufe  des  Gefühls;  Bewufstseyn  (vgl.  2  Cor.  12, 
3.),  klare  Besonnenheit  und  Herrschaft  des  Geistes  über  den 
Körper  hat  aufgebort,  indem  die  Subjektivität  ihre  Macht  unmit- 
telbar durch  sich  selbst  aufhebt,  weil  von  einem  eindringenden 
mächtigern  Geist  überwältigt.  Gemeiniglich  wirkt  die  Ekstase 
zugleidb  durch  Ohr  und  Auge;  ersteres  bort  unaussprechliche 
Worte  s  Cor.  la,  4.;  das  Auge  sieht,  was  ihm  sonst  Entfernung 
des  Raumes  und  der  Zeit  verbarg  4  Mos.  249  3.  4*  i5.  16.  Der 
also  Begeisterte  steht  vollkommen  auf  der  Stufe  des  griechischen 
fiavT»^.  Auch  die  Bibel  bezeichnet  einen  solchen  Zustand  als 
Raserei  1  Cor.  14,  23.;  und  ohne  Zweifel  auf  solche  Begeisterung 
ging  ursprünglich  der  Name  J)3ID23  zurück  (z.  B.  Jer.  29,  26.), 
welchen  2  Kon.  9,  ii.  die  LXX  durch  iniXn^'^oci  übersetzen. 
Und  zwar  diels  nicht  ganz  mit  Unrecht.  Indem  nämlich  der  Geist 
des  Kürpers  und  der  Bewegungen  desselben  nicht  mehr  Herr  ist, 
diesen  vielmehr  der  eingedrungene  fremde  Geist  nach  Willkühr 
lenkt  und  meistert,  konnte  ein  so  Begeisterter  auch  in  Zuckun- 
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gen  rerfallen  und  rom  Geiste  za  Boden  geworfen  werden;  wo* 
von  4  Mo«.  a4,  4.  ib.  1  Sanw  19,  24-  VB3i  mit  welchem  Worte 
auch  die  Rabbinen  die  Fallsucht  bezeichnen.  Gleichwie  aber|  der 
hSrperliohen  Bewegungen ,  so  war  der  Begeisterte  auch  des  Sprach- 
organes  nicht  mehr  machtig.  Ob  der  Gewalt  des  überschweng- 
lichen Gefühls  versagte  die  Sprache  wortlos;  und  die2unge  ver- 
mochte hSchstens  zu  stammeln.  *) 

Obschon  auch  die  Ekstase  (vgl.  die  Anm.)  w^ocfijxerciy  ge- 
nannt wird  Apg.  «,17.»  «o  setzt  doch  Paulus  1  Cor.  14,  2 — 5.  89. 
dieses  Wort,  welches  weitern  Begriffes  ist',  dem  /Xi&aaui^  XaXeZr 
entgegen;  und  in  diesem  Sinne  ist  die  Prophetie  jene  geroäTsigte 
Begeisterung,  welche  das  Selbstbewufstseyn  nicht  absorbirt,  son- 
dern in  welcher  sich  dasselbe  mit  dem  Gottesbewurstsejh  iden- 
tisch setzt.  Auf  diese  zweite  Stufe  der  Begeisterung  sinkt  öfters 
der  Ekstatische  selbst  herab,    nachdem   der  Sturm  der  Ekstase 


*)  Hieraus  erklären  sich  die  vom  Geist  gewirkten  artvayfx^i  dXdXifrot 
Rom.  8,  a6.  und  das  berflhmte  yXcicaau^  oder  yXtuv^  XaXt7v  t  Gor.  14. 
Apg.  19,  6.  10,  4^.,  welches  schon  nach  Apg.  11,  i5.  ebensowenig 
von  yXcia-aat^  iri^t^  AoAf rr  Apg.  s,  4*  verschieden  ist,  als  dieses  Toa 
yhuv<rat%  yLouvatt,  AaXfTv  Mc  16,  17«,  als  *^n^(  Qt^  Jes.  65,  i5.  von  Q^ 

^nn  J^^  ^9  ^*  Gemäfs  einem  S.  XIL  auseinandergeseteten  Sprach- 
gebrauch sind  die  unverständlichen  Sprachen  der  Fremden  dem  He- 
bräer ein  StamAeln:  woraus  zur  Genüge  erhellt,  dafs  ihnen  auch 
das  Stammeln  ein  in  fremder  Sprache  Reden  war.  Nicht  nur  war 
jenes  yha^cat^  iri^^  AoXaTv  imj Grunde  ein  Stammeln,  sondern  — 
und  dielll  wird  von  jeher  übersehn  —  der  griechische  Ausdruck  be* 
deutet  nichts  Anderes.  Darum  übersetst  Paulus  (1  Cor.  14,  si.)  die 
niQ2<  ^ysh  *1^*  ^,11*  geradezu  durch  iTt^y\wc90i\  und  wie  Jene  Jes* 
a.  a.  O.  den  vor  Trunkenheit  Stammelnden  gegenüberstehen,  so  wird 
Apg.  3,  i3.  den  y\^vat%  iH^t%  AoAouvrs;  vorgeworfen,  sie  seyen  voll 
süfsen  Weines.  Diese  Erklärung  könnten  wir  mit  Leichtigkeit,  und 
nur  sie  läfst  sich  vollständig  im  Einzelnen  durch  die  beiden  berühm- 
ten Abschnitte  des  neuen  Test,  durchfuhren.  Namentlich  schickt  sich 
zu  ihr,  wenn  der  Apostel  sagt,  dafs  ein  y\wcc^  kakwv  für  einen  An- 
dern ein  ßd^ßa^o%  sey,  und  umgekehrt  (V.  11.),  dafs  der  vou;  eines 
Solchen  keine  Frucht  trage  (V.  14O9  wenn  er  zu  verstehn  gibt  V. 
33.  4o*9  dieses  yXwcaat^  AaAsTv  sey  eine  aKaro^roo'i^ ,  u.  s.  w.  Wie 
das  Abendmahl ,  so  verdarben  die  Corinther  auch  das  yX^iavau^  XaXtiiv, 
Ohne  von  der  Regeisterung ,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  nur. 
höchst  selten  in  Stünden  der  Weihe  einen  untergeordneten  Menschen 
übernimmt,  ergriffen  zu  seyn,  übten  sie  ihre  Aeufserung  mit  fß^ilU 
kuhr,  machten  dieses  yXwvvati  Xak%h  zu  etwas  Gewöhnlichem,  und 
eotwürdigten  es  (vgl.  V.  aa)  zu  einem  kindischen  Spiel, 
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ferflogen.  Hier  wird  der  Begeitterte  seiner  Begeisterung  Herr 
( 1  CcM*.  1 4  9  32. ) ;  ond  sie  läfst  ihn  zum  deutlichen ,  artihu- 
Krten  Worte  hommen.  Das  Bewnfstseyn  geht  im  Strome  der 
BegeUtemng  nicht  unter ,  sondern  wird '  nur  verwandelt ,  ge- 
läutert and  yerkläit.  Der  göttliche  Geist  der  Erleuchtung  und 
Heiligung  durchdringt  neuschaffend  den  ganzen  innern  Menschen  | 
Bod  bildet  seine  Intelligenz  und  seinen  Willen  um.  Er  erhält  so 
Hn  neues  Herz  und  einen  neuen  Geist  i  Sam.  lo,  9.  Ez.  36, 
A  96.,  whrd  ein  anderer,  ein  neuer  Menseh  (vgl.  1  Sam.  10,  6. 
Eph»  4,  24.,  und  damit  etwa  Gal.  3,  27.  1  Cor.  6,  19.)  Sofern 
Bon  einen  Solchen  seine  Begeisterung  für  Gott  und  gottliche 
Wahrheit,  für  Sittlichkeit  und  Recht,  zu  dem  Entschlüsse  ent- 
flammt, seine  Zeitgenossen  über  das,  was  gut  und  recht  scj, 
was  Jehova  verlange  und  (nach  unten  zu  erörternder  hebräiseher 
Grundidee)  androhe  oder  verheifse,  zu  belehren,  der  ist  ein  gott- 
licher Gesandter,    fuhrt  als  solcher  den  Würdenamen   K''33  *)t 

ood  tragt  als  Amtshleidung  den  Mantel  von  Cameelhaaren  2  Kon. 
I,  8.  Sach.  i3,  4.  Matth.  3,  4.  vgl.  1  Mos.  25,  25.  Diese  Wir- 
kung der  Begeisterung  ist,  wo  sie  eintritt,  unwiderstehlich  Am. 
3,  8.,  dem  innerlich  vernommenen  Rufe  muTs  der  Prophet  fol- 
gen Am.  7,  14.  Jes.  5o,  5.  Jer.  20,7.,  und  den  ihm  gewordenen 
Auftrag  nicht  auszurichten ,  den  Inhalt  der  inspirirten  Weissagung 
sn  modificiren  und  zu  verändern ,  ist  ihm ,  dem  blosen  Werk- 
zeuge, baarcn  Organe  Jehova*s  (vgl.  2  Mos.  7,  i*  mit  C.  4i  'Mi 
Tollkommen  nnrnSglich  Jer.  20,  9.  4  ^os.  22,  18.  24 1  i3.  1  Kon. 
s«,  14. 

Dieses  Gefühl  der  ,Unfreiheit  und  des  Gebundenseyns  an  die 
Mahnung  und  den  Spruch  des  Geistes  blieb  noch  im  späten  Zeit- 
ilter  eines  Jeremia  dem  Bewufstseyn  deutlich;  und  besonders 
Willhühr  galt  als  Kriterium  der  Pseudoprophetie,  Jer.  23 ,  3i.  **); 
doch  nahm  bei  wirhlichem  religiös -sittlichem  Ernste  Reflexion, 
die  Begeisterung  verdrängend,  immer. mehr  überhand.     Die  Pro- 


•)  ^20  nach  Analogie  von  "J^Ö,  Aufseher,  von  T)p5,  zum  ^u/sehn  b9- 

steiU,  bedeutet  Botschafter,  der  Botschaft  Jehova's  an  die  Menschen 
fiberbringt  Rieht.  3|  sa  Jer.  37,  17.  Im  Arab.  ist  das  Verbum  in  I 
tUtum,  edttum  §4se,  verwandt  mit  y2^  "•  dgl.  eig.  hervor»,  herauf- 
hmtmen  vom  Wasser;  dann  auch  trans.  edere  vocem,  vom  Hunde,  ver- 
wandt mit  n33'  Conj.  II.  und  IV.  einem  verkündigen,  einen  berichten,, 
helekren  über  etwas,  das  ist,  Goran  Sur.  i5,  49*  <9  3i.  Koseg.  chresf 
p.  40.  Abdoll.  p.  66.  Oberl.  p.  271. 
**)  Die  da  nehmen  ihre  Zunge,  und  plaudern  Orahclspruch, 
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phetea  kennen  tich  als  solche,  and  sind  sich  ihrer  Thäligheit 
kühl  bewafst  Jer.  28 ,  8.  Allmählig  harnen  schiefe,  früher  nut 
beim  gemeinen  Volk  gangbare  (1  Sam.  9,  6.  vgl.  2  Kon.  6,  12.) 
Merkmale  eines  wahren  Propheten  in  Aufnahme  Jer.  28,  9.  Ez* 
33 ,  33. ;  und  gewifs  hemmend  wirkte  das  Studium  und  die  Lek- 
türe der  alten  Propheten  auf  die  Begeisterung,  wovon  Ez.  38, 
17.  ff.  (vgl.  Sach.  14,  i  —  5.)  ein  merkwürdiges  Beispiel  vorliegt 
Bei  den  spätesten  Propheten  trug  dogmatische  Befangenheit  das 
Ihrige  noch  dazu  bei,  eine  auffallende  Begeisterungslosigkeit  zu 
bewirken;  und  schon  Ezechiel  ist  weniger  Prophet,  als  in  mo- 
dernem Sinne  Schriftsteller.  Geraume  Zeit  yor  den  Maccabaern 
erlosch  die  Prophetie,  vgl.  1  Macc.  9,  27.  14 9  4i« 

Die  Inhaber  nun  und  Träger  dieser  Prophetie  waren  nicht 
nnr^  indem  sie  die  mosaische  Lehre  von  Jehova  gegen  Bilder-^ 
und  Götzendienst  vertheidigten ,  Stützen  und  Lehrer  der  Religion, 
sondern ,  da  mit  dieser  eine  Sammlung  von  sittlichen  Vorschriften 
zusammenhing,  welche  als  Vorschriften  Jehova's  auf  Religion  ge- 
gründet waren,  auch  die  Sittenlehrer  des  Volkes.  Auch  in  Hin- 
sicht der  Sittlichkeit  hatte  der  Hebraismus  im  mosaischen  Gesetze 
einen  Anfang  gemacht,  sich  aus  seiner  Unmittelbarkeit  heraus'zu- 
arbeiten;  und  wir  sehen  später  das  Begonnene  glücklich  fortge- 
führt, wenn  die  Weisheit,  nach  welcher  man  streben  solle,  in  die 
Selbstüberwindung,  in  die  Beherrschung  der  Leidenschaften,  ge- 
setzt wird.  *)  Doch  erscheint  der  Geist  noch  fast  allenthalben 
als  ein  äufserer.  Gut  ist,  was  Jehova  dafür  halt  und  erklärt;  und 
so  ist  das  Princip  der  Sittlichkeit  ein  äufseres,  der  Wille  Jeho- 
ya's,  und  derselbe  auch,  nicht  die  Idee  Recht,  Rechtsprincip. 
Die  Moral  war  auf  diese  Weise  vom  Recht  noch  gar  nicht  aas- 
geschieden; im  Gegentheil  hatte  sie  noch  ganz  einen  juristischen 
Charakter,  wufste  nichts  yon  Sünden  des  Willens ;  sondern  dieser 
mufste  sich  in  Wort  oder  That  äuTsern,  um  für  sie  ein  Objekt 
zu  sejn.  Dieser  juristische  Charakter  bat  aber  den  ganzen  He- 
braismus durchdrungen.  Nach  nichts  Anderem  trachtet  der  He- 
bräer dermafsen ,  wie  nach  Gerechtigkeit.  Diese  ist  ihm  auch 
die  Haupteigenschaft  seines  Gottes;  und  die  Propheten  streben 
sowohl ,  überall  das  Recht  zu  schützen  und  einen  festen  Rechts- 
zustand im  Lande  zu  gründen,  als  sie  auch  fest  darauf  bestehn, 
und  beständig  einschärfen,  dafs  Jehova  die  Welt  gerecht  ordne, 
und  gerecht  lohnend  oder  strafend  den  Menschen  ihr  Thun  wie- 


*)  Umbreit  Comm.  su  den  Sprüchen  Salomo's  S.  XXXII.  LIL 
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denrergelte.     Solche  Wiederrergeltung  ferner  ist  auch  Princip 
des  hebräbcfaen  Strafrechtes,    welches   man   einfach    aus   jenem 
Streben  nach  Ruhe  und  Gleichgewicht  herleiten  hSnnte ,  aus  dem 
Streben  nach  der  Beruhigung,    welche  die  Bache  gewährt  vgl. 
Jes.  if  s4*9   indem  der  psychische  Mensch  sich  dann  befriedigt, 
wenn  er  dem  Andern  gethan  hat ,  wie  vorher  ihm  selbst  Dieser , 
TgL  Bicht.  i5,  lo.  11.  Obadj.  i5.  Jer.  5o,  39.  5i  ,  6.  56  u.  s.  w. 
Allein  es  scheint  vielmehr,   man  müsse  auf  jene   abstrahirende 
Thatigheit  sorüchgehn,  welche  das  Einzelne  zum  Allgemeinen  zu 
erheben  begann,  und  wie  sonst  am  Einzelnen  den  Begriff,  so  an 
der  eiaselnen  Handlung  ihren  Werth  absieht.    Diesen,  als  Geld- 
wertb,  erkennen   die  Hebräer  noch  immer  an  jedem  Dinge  mit 
Leichtigheit;  F ergehen  und  Bezahlen  drucken  sie  mit  Einem  Worte 
ans;  and  die  Vergeltung  ist  ihnen  nur  eine  Zurucherstattä%, 
eine  Beasahlung  des  Werthes.     Diefs  auch  die  Ansicht  der  Pro- 
pheten,   and   zwar  ihre  Ansicht  von  den  Belohnungen  und  Stra- 
fen, welche  Jehova  verhängt.     Welche  Folge  sich  unmittelbar 
aas  ihr  ergab,   und   wie  überhaupt  die  Yergeltungstheorie  von 
den  Propheten  gehandhabt  wurde,   und  sich  im  Laufe  der  2!tfei- 
ten  gestaltete,  soll  nun  in  der  Kürze  gezeigt  werden. 

Die  leitende  Grundidee  also,  welche  sie  festhielten,  war:^ 
Jebova  vergilt  je  nach  den  Werken.  Glück  und  Unglück  aus 
seiner  Hand  ist  die  mit  Naturnothwendigkeit  sich  ergebende  Folge 
Ton  Rechtschaflenheit  oder  Sünde ,  so  dafs  nach  dem  Ergehn  «ines 
Menschen  auch  seine  moralische  Würdigkeit  abgemessen  werden 
kann,  and  das  Glück  desselben,  als  die  äufsere  Erscheinung  sei- 
ner Bechtschaffenheit ,  ihn  rechtfertigt,  sein  Unglück  ihn  ver« 
dämmt.  Diese  Lehre  wandten  sie  auf  den  Einzelnen  an ,  wie  auf 
das  ganze  Yolk;  die  Vergeltung  schränkten  sie,  weil  sie  keine 
Fortdaaer  nach  dem  Tode  glaubten ,  auf  dieses  Leben  ein.  Al- 
lein allmahlig  kam.  der  Widerspruch,  in  welchem  solche  Theorie 
mit  innerer  und  aufserer  Erfahrung  stand,  immer  mehr  an  den 
Tag.  Ein  BechUchaffener  ward  ungtuchlich;  man  wufste  nichts 
Böses  Ton  ihm,  warf  ihm  also  vor,  er  habe  im  Verborgenen  ge- 
sündigt, wo  nur  Gott  seinen  Frevel  gesebn  Hi.  11,  ii.  Er  ver- 
sichert das  Gegentheil;  und  man  erwiedert,  Gott  habe  ihn  seine 
Sünde  vergessen  lassen  Hi.  11,6.;  oder  sein  Unglück  sey  nur 
eine  Prüfung ,  und  es  werde  nur  desto  grofseres  Glück  als  Ersatz 
nachkommen  HL  5,  17.  ff.  C.  42,  12.  Das  Glück  des  Gottlosen 
SB  erklären,  machte  man  sich  noch  leichter.  Es  werde  nicht 
lange  dauern  Hi.  5,  3    8,  i3.   11,  ao.   18,  5.;   und  innerlich  sey 
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er  doch  nicht  glücklich,  indem  er  beständig  rtyr  der  Strafe  bebe 

10.  Allein  die  Erfahrung  lieferte  im  Gegenthcil 
spiele,  dafs  Gottlose,  weiche  sich  um  Jehova  und  »eine  Strafen 
nichts  kümmerten,  ihr  Lebcnlang  glücklich  ein  Iiohoi  Aller  er- 
reichten;  wogegen  nechtschalTene  ttarben ,  ohne  I>«hn  ihrer 
Bechtschaifenheit  gefunden  zu  haben,  Hi.  21,  7 — 15.  sS — ^5.  3o. 
Für  den  erstem  Fall  wandte  man  ferner  ein,  die  Strafe  werde 
seine  Kinder  IreEfen  Hi.  si,  19.,  allerdings  plausibel,  weil  man 
Strafe  und  Sünde  wie  üufseres  Hab'  und  Gut  ansah,  welches  tiber- 
tragen werden  konnte.  Allein  als  man  den  Wcrth  der  Subjekt!» 
Tität  richtiger  zu  würdigen  begann ,  wurde  entgegnet ,  solche 
Ueberlrogung  sey  ungerecht  Hi.  a.  a.  O. ;  und  so  sah  man  sich 
zuletzt  allenthalben  in  unaullÜBlicben  Widerspruch  Terwiekelt. 
Ebenso  unhaltbar  zeigte  sich  die  Lehre  in  der  Geschichte  des 
Volkes.  Im  iJnglück  der  Nation  stand  ihnen  freilich  die  Erkti- 
rong  ebenfalls  zu  Gebot,  sie  habe  dasselbe  mit  ihren  Sünden  ver- 
schuldet; denn  sündhaft  war  das  Volk  stets.  Oder  auch  Jn  einer 
Zeit,  wo  das  Volk  leidlich  religiils  and  rechtschaffen  war,  aber 
unglücklich,  konnte  man  sagen,  es  trage  die  Schuld  seiner  Vor- 
fahren. Allein  wo  da  Trost  suchen,  den  des  Propheten  eigene! 
Gemüth,  den  von  ihm  sein  Volk  forderte?  Wenn  Jehova,  wel- 
cber  die  Tugend  und  die  Sünde  im  Menschen  sehafft,  voi-zng«-, 
weise  der  Gott  Israels  ist,  warum  bat  er  das  Volk  sündigen  lu> 
sen,  um  es  dann  zu  slrai'en  ?  vgl.  Jes.  63,  17.  Und  wenn  der 
Grund  des  Unglückes  nicht  in  der  jetzt  lebenden  Generalion  des 
Volkes  lag,  sondern  in  seinen  dahingegangenen  Vätern,  was  konnte 
da  der  jetzt  Lebenden  nechrschafTenbeit  oder  Besserung  Ihnea 
helfen?  So  sahen  sich  die  Propheten  zuletzt  genrithigt,  die 
Lehre,  dafs  der  Sohn  wegen  der  Sünden  des  Vaters  büfsen  kSane^ 
weil  sie  der  Ilesserung  im  Wege  stand  und  stumpfe  Verzweif- 
lung nach  sich  zog,  förmlich  aufzuheben  Jcr.  3i  ,  1<).  3o.  Ex.. 
18,  I — 4.  vgl.  5  Uds.  34,  16.,  das  ur.ter  dem  Drucke  der  Zeil 
erliegende  Volk  aber  dui'cb  die  Hoffnung  aufzurichten,  indem  sie 
es  auf  sine  nahe  schone  Zukuntl,  wo  Jehora  innere  und  äafser* 
Gerechtigkeit  schaffen  werde,  vertrösteten,  vgl.  z.  D.  Je», 
Ihrem  eigenen  Gemüthe  zwang  sich  diese  HofTnung  auf,  ila  Je*, 
hova  ja,  der  Herr  der  Welt,  zugleich  Israels  Nationalgolt  war 
Allein  jenes  messianische  Zeitaller  rückte  immer  weiter  in  dtl 
Ferne;  so  viele  der  frommen  Verehrer  Jehova 's  sanken  ins  Grab 
durch  Gram  und  Elend,  durch  den  Krieg  und  die  Seuche  dabin 
gerafft ,  ohne  eine  Belohnung  ihrer  Tugend ,  ohne  im  Leben  Gu* 
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tes  genossen  zu  baben.  Da  wird  endlich  der  Wunsch  geäursert, 
und  die  onersohütterliche  Ueberzeugung ,  dafs  Jehova  gerecht 
sej,  steigerte  ihn  zur  Hoffnung,  die  Todten  Israels  möchten 
wieder  aufleben  Jes.  a6,  i^  Um  die  gleiche  Zeit  spricht  sie 
Ezecbiei  in  einer  Vision  als  Wort  Jehova's  aus.  Nicht  aber 
wird  hierdurch  Unsterblichkeit  gelehrt;  sondern  eben  weil  die 
Hebräer  Ton  ihr  und  einer  Vergeltung  nach  dem  Tode  nichts 
wnfsten,  Terlangten  sie  eine  Auferstehung  zu  neuem,  nicht  ge- 
rade ewigem  Leben  auf  Erden ,  in  welchem  für  das  Unglück  des 
Torigen  Ersatz  geleistet  werde.  Auch  scheint  jene  Hoffnung 
nicht  einmal  aus  Würdigung  der  gerechten  Ansprüche  des  ein- 
zelnen Subjektes  hervorgegangen ;  denn  auffallender  Weise  spricht 
sie  dort  der  Nachkomme  eines  weggeführten  Israeliten  aus ,  und 
Ezecbiei  defsgleicben  dies^be  nur  für  Israel  mit  AusschlnflCws 
noch  existirenden  Juda,  während  zugleich  Jeremia  seine  Hoffnun- 
gen auf  die  Rückkehr  der  Ueberlebenden  aus  dem  Exile  beschränkt 
C.  3 1,8.,  und  ein  Anderer  sich  damit  tröstet,  dafs  der  Gerechte 
im  Tode- zur  Ruh  gelangt  Jes.  57,  3.  Die  Meinung  ist  nämlich: 
das  in  das  Exil  geführte  Volk  der  zehn  Stämme,  von  welchem 
ganze  Generationen  lern  yon  Jehova  und  fern  Tom  Lande  Israel 
btngesohwonden  waren,  und  welches  wohl  nur  noch  in  wenigen 
Resten  selbständig  sich  erhalten  hatte,  als  Volk  von  der  Erde 
getilgt  war:  es  soll  wieder  auferstehen,  um  mit  Juda  vereinigt, 
die  Bufgerschaft  des  messianisbhen  Reiches  zu  bilden,  vgl.  Ez. 
37,  i5«  ft  Diese  Hoffnung'  einer  Wiedervereinigung  der  ge- 
treonten  Brüder  unter  Davids  Dynastie  sprechen  die  Propheten, 
für  dereo^  «HMfianische  Zeit  die  Davidische  ohnehin  Vorbild  war, 
und  deren  pMiotisches  Gemüth  jene  Trennung  nie  verschmerzen 
koniile^  fliÄry  als  einmal  aus  Hos.  2,  2.  Jes.  11,  12.  i3.  Ez.  a. 
a.  O«  Jtar.  3^  i&f  und  wagten  zuletzt  auch  eine  Wiedererweckung 
Davide  so  hoffen,  dafs  er,  wie  einst,  wieder  Konig  sey  über 
das  ganze  Votfc  Ez.  37,  25.  34,  23.  24.  Jer.  3o,  q. 

Gleichwie  aber  durch  das  Unglück  der  Rechtschaffenen ,  so 
bfimen  die  Propheten  auch  durch  das  Glück  der  Frevler  mit  ih- 
rer Vergettoiigstheorie  ins  Gedränge.  Dieser  und  sich  selber  ge- 
treu, drohten  sie  dem  Sünder  und  dem  sündigen  VoSl  heran« 
nahende  Strafe ;  sie  mufsten  aber  kraft  ihrer  Idee  glauben,  wenn 
•ie  etwa  durch  ein  feindliches  Heer  vollzogen  werde ,  so  würden 
die  Rechschaffenen  in  der  Gefahr  unversehrt  ^bleiben ,  nur  die 
Gottlosen  drin  umkommen  Ps.  32,  6.  Jes.  29,  19.  20.:  sie  glaub- 
ten um  so  mehr  diefs ,  als  aus  ihrem ,  dem  theolüratischen ,  Stand- 
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panhte,  die  fremden  Heere  nur  das  Werlizeug  waren,  womit 
Jehova  sein  Volk  züchtigte  Jes.  i  o ,  5.  1 5. ,  und  welcfaes  er 
C9  seinen  Dienst  gethan  bat,  da  die  Heiden  alle  Sünder  und  gotU 
los  sind,  zertrümmert,  Jes.  29,  5.  ff.  3o,  aS — 33.  Allein,  wenn 
auch  der  DÖse  am  Tage  des  UngKicIis  nicht  gerade  rerschoot 
blieb  (HL  31 ,  3o.) ,  so  traf  doch  die  von  ihm  Teischnldete  Strafe 
den  Hechtschaft'enen  wohl  mit.  Oder  auch  die  angedrohte  Strafe 
konnte  nicht  nur  im  Fall  der  Bene  und  Besserung  des  Vulhes, 
für  welchen  die  Propheten  selbst  Gnade  versprachen  Jos.  39, 
33.  23-,  lange  ausbleiben;  und  der  Seher  war  dem  Spotte  der 
Bedrohten  preisgegeben  Jer.  17,  i5.  s  Warum  gelit  den  Gott 
losen  Alles  so  glücklich  von  Statten,«  klagt  Jercmia  C.  13,  i., 
vda  du  Jehova  doch  gerecht  bist?»  »Warum  bist  du  mir  ein 
trflgerischer  Bach,  Wasser,  das  nicht  beständig?«  C.  i5,  18. 
Das  Bewufslseyn  des  Propheten,  dafs  er  ein  wahrer  Propfaiet, 
trat  in  Widerspruch  mit  seiner  Gi-undidee  von  der  Gerechtigkeit 
Jebora's,  der  keine  Gerechtigkeit  übte,  und  die  Weissagungea 
unerfüllt  liefs.  Ja  nicht  nur  die  Gerechligkcit,  sondern  auch  die 
Existenz  des  Nationalgottes,  als  solchen,  hülte  zulet^it  bei  weni- 
ger gefesteten  Gemiithcrn  in  Frage  gestellt  werden  können ,  als 
er  seinen  Zorn  nicht  mehr  über  die  Heiden  ergofs  (vgl.  G.  10, 
35.) ,  sondern  bei  ziemlicher  Bcligiositüt  und  Sittlichkeit  dea  Vol- 
kes es  durch  Mifswachs  strafte,  und  im  Kampie  gegen  die  Heiden 
unterliegen  liefs.  »Warum  bist  du  wie  ein  Fremdling  im  Lande, 
und  wie  ein  Wandrer,  der  einkehrt  zu  ruhn?«  So  mufs  Jer«- 
mia  (C.  14 1  9-)  seinen  Gott  fragen;  und  noch  bewegter  roft  er 
daselbst  V.  19-:  v  Hast  du  Juda  verworfen  ganz  und  gar?  Eckelt 
denn  ob  Zion  deiner  Seele?  Warum  hast  uns  geschlagen?«  n. 
S.  w.  Allerdings  in  Jesaja's  lichten  und  glücklicheren  Tagen  irsrd 
Zweifeln  noch  kein  Grund,  der  angstvollen  Frage  noch  kein  Ao- 
lafs  gegeben.  Jehova  selber,  indem  er  das  Herz  des  Alias  nun 
Unglauben  lenkte,  rettete  seinen  Seher  aus  der  Gefahr,  in  dit 
seine  Ueberzeagung  ihn  gesürzt,  mit  sich  und  seinem  Gott  hl 
Zwiespalt  zu  geralhen  (vgl.  S.  83.),  und  liefs  ihn,  seine  Wei«-. 
sagungen  eriüllend,  durch  Herbeiführung  der  angedrohten  Strafe, 
■  •nd  durch  die  wunderbare  Vernichtung  ihres  Werkzeuges,  noch 
am  Ende  seiner  Laufbahn  einen  glänzenden  Triumph  erleben. 
Nichts  geschah,  was  seinen  Glauben,  so  wie  er  «ar,  stören,  seine 
religiöse  Zuversicht  wankend  machen  konnte ;  vielmehr  erhielt 
sie  immer  neue  Bestätigung.  Aber  in  Jeremia's  Zeit  begann  der 
Musaismus ,  seine  Endlichkeit  immer  mehr  und  deutlicher  zu  ent- 
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(allen;  und  doch  wurde  sie  keinem  Aage  klar.  Allenthalben  bei 
Jeremia  begegnen  wir  der  Frage  Ufarum?  allein  er  nahm  sie  un- 
beantwortet mit  sich  ins  Grab;  und  erst  dem  Christenthum  war 
et  auibehalten,  die  Lehren  eines  geistigen  persönlichen  Gottes 
ond  einer  gerechten  Vergeltung  Ton  den  zwei  Grundgebrechen, 
einer  £in8chrankung  des  unendlichen  Weltgeistes  auf  ein  beson- 
deres Volk,  wodurch  sich  eine  Unwahrheit  in  die  Idee  einmisch- 
te,  und  einer  Abschliefsung  der  Nemesis  auf  dieses  endliche  Le- 
ben, wodurch  sie  iur  unzählige  Fälle  aufgehoben  ward,  yollstän- 
dig  zu  befreien,  und  jene  Frage  zu  beantworten  oder  zum  Yor- 
ins  sie  zu  erledigen. 


III.     Jesaja. 

Jesaja  (liTj?©*'»   vgL.i  Chron.  «5,  3.  i5.  26,  25.,  wofür 

m  der  Ueberschrift  die  Rabbinen   die  verkürzte  Form   H^^D'' 

r^  1  Chron.  3,  21.  Esr.  8,  7.  19.  Nehem.  11,7.  setzen)  war 
der  Sohn  eines  im  Debrigen  gänzlich  unbekannten  Mannes  mit 
Namen   Amoz  (^I23t<)*      Wo  über  den  Ort  seiner  Thätigkeit 

sich  nur  immer  eine  Spur  findet ,  weist  uns  diese  auf  die  Stadt 
Jerusalem  (ygl.  C.  28,  4.  1,8.  9.  3,  16.  7,  3.  22,  1.  ff.),  tou 
welcher  er  hSchst  wahrscheinlich  ein  Bürger  war,  wie  es  nach 
s  H5n.  20,  4-  scheint^  in  der  äufsern  oder  Unterstadt  wohnend. 
Er  war  verheirathet  (C.  8,  3.  vgl.  C.  7,  14.)  1  und  hatte  Kinder 
(C  8 9  18.),  wenigstens  zwei  Sohne,  von  denen  er  den  Jüngern 
nnter  doppeltem  Namen  anführt  (C.  7,  3.  —  Y.  14.  C.  8,  3.). 
Die  Namen  Beider  hatte  er  an  seine  Prophetie  angeknüpft;  denn 
er  lebte  und  webte  in  seinem  Beruf  und  Amte,  als  welches  er 
im  Gegensatze  zu  Arnos  (Am.  7,  14.)  die  Prophetie  ansah,  so 
dals  er  auch  seine  Gattin  HK^'SS  nennen  konnte.     Da  er  einige 

medicinische  Kenntnisse  besafs  (C.  38,  21.),  welche  sich  sonst  in 
den  IVophetenschulen  fortpflanzten  vgl.  2  Kon.  2,  19.  ff.  4)  39*  ff. 
5,  3— i4«i  so  dürfte  er  auch  ein  eigentlicher  K'^IÜ  73  gewesen 
und  zum  Propheten  erzogen  worden  seyn. 

Selbständig  als  Prophet  trat  Jesaja  auf  im  Todesjahre  des 
Honiget  Usia  (C  6,  1.),  ungefähr  i.  J.  759  vor  Chr.  Dieser  Re- 
gent hatte  das  Reich  zu  einer  hohen  iStufe  von  Macht  und  Wohl- 

Bitgig  JeuUas.  C 
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stand  erhoben I  in  Folge  dessen  nach  ihm,  vrie  es  scheint,  be- 
sonders unter  Ahas  Ijuxus,  fremde  Sitte  und  G5tsendienst  einrirs 
(ygl.  S.  23.)  Gegen  solchen  Abfall  Tom  Nationalgolt  und  der 
Nationalität  erhob  sich  der  Seher,  und  weissagte  Bestrafung,  als 
deren  Werkzeug  er  C.  5,  36.  ff.  ein  assyrisches  Heer  andeutet. 
Die  Drohung  erfüllte  sich  unerwartet  schnell,  wenn  auch  in  einer 
andern  und  mildern  Weise,  als  welche  in  der  Meinung  des  Pro- 
pheten lag.  Nämlich  man  rief  die  Assjrer  selbst  herbei.  Ein 
Angrifi  der  yereinigten  Syrer  und  Ephraimiten  yeranlafste  den 
K5nig  Ahas,  Assyrien  um  Hülfe  anzugehn  (3  Kon.  16,  7.),  wel-> 
che  auch  gewährt  wurde.  Jesaja,  welcher,  man  solle  im  Ter- 
trauen  auf  Jehova  den  Kampf  allein  wagen ,  verlangt  und  fremden 
Beistand  verworfen  hatte  C.  7,4.  fT.,  drohte  jetzt  f  nachdem  mao 
die  Assyrer  ins  Land  gerufen  hatte,  es  werde  als  Kriegsschauplatz 
der  Assyrer  und  der  ihnen  entgegenruckenden  Aegypter,  der 
Verheerung  preisgegeben  werden  C.  7,  17.  ff.  8,  6.  ff.  Indcfii 
zogen  sich  die  Assyrer  wieder  zurück ,  nachdem  sie  Syrien  er- 
obert und  Ephraim  theil weise  entvölkert  hatten  9  K5n.  16,  9. 
iS,  29.  Allein  mit  dem  Verluste  der  Unabhängigkeit  und  gegen 
einen  iürder  zu  erlegenden  Tribut  (a  K5n.  16,7.8.  Jes.  to,  27») 
war  die  fremde  Hülfe  erkauft  worden,  und  das  Land  blieb  bis  ia 
Hiskia  s  21eit  den  Assyrcrn  zinsbar.  Diese  verfolgten  unterdefs 
ihre  Plane  weiter;  sie  machten  dem  ephraimitischen  Reich  ein 
Ende  C.  10,  6.,  was  Jesaja  schon  früher  ge weissagt  hatte  C  179 
1  — 11.  Sie  belagerten  und  eroberten  die  Schlüssel vestung  Aegjp* 
tens,  Asdod  (C.  20,  1.),  wohin  sie  C.  '10,  28.  ff.  14 1  3i.  auf 
dem  Marsch  begriffen  sind;  und  machten  endlich  einen  Einfall  in 
Aegypten  selber  C.  18.  19.:  welchen  Ereignissen  allen  unser  Pro- 
phet die  regste  Aufmerksamkeit  widmete.  Nachdem  sie  von  die-^ 
sem  Feldzuge,  wie  es  scheint,  trotz  der  ihnen  gelungenen  Sier- 
storung  Thebens  durch  Uebermacht  oder  Tapferkeit  der  Aethio» 
pen  veranlafst,  heimgekehrt  waren,  beschlofs  Hiskia  mit  seinen 
Rathgebern ,  fernere  Tributentrichlung  zu  verweigern  2  K5n« 
>8,  7.,  gegen  den  Ratb  Jesaja's,  welcher  sein  Volk  vor  der 
Auf^toning  durch  den  Krieg  und  den  Wechselfallen  desselben 
gerne  bewahr!  gesehn  hätte.  Er  weissagte  ein  baldiges  Nahn  der 
assyrischen  Heeresmacht  C.  28,  17.  ff.  99,  1.  ff.  Darüber  spot- 
teten die  judäischen  Magnaten^  (C.  28,  14.  i5.),  mdem  sie  sich 
durch  ein  Bündnifs  mit  Aegypten ,  welches  heimlich  berathen 
wurde  (C.  29,  i5.),  hinlänglich  zu  siehero  meinten.    Jesaja,  wel« 
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eher  die  ägyptitche  Politik  richtiger  beurtheilte ,  erklärte ,  dieaes 
Buodiii(s  werde  ihnen  nichts  helfen;  die  Aegypter  würden  sich 
Jttda*8  wegen  nicht  in  Bewegung  setzen,  sondern  es  in  der  Noth 
Terlassen  <C.  3o,  3  — 7.  3i,  3.);  von  Jehova  allein  solle  man 
Hülfe  hoffen;  er  werde,  wenn  man  sich  ihm  gläubig  nahe,  sein 
Yolk  nicht  preisgeben,  sondern  die  Feinde  Ternichten  (C  39,  5  (f. 
3oj  95.  87.  iF.  3i^  8.  9.)  Der  Erfolg  rechtfertigte  die  Voraus- 
sagang  des  Propheten;  die  Assyrer  erschienen  vor  Jerusalem ;  und 
Acgypten,  ohnmä'ditig  (C.  36,  8.)  und  auf  den  Schatz  seiner  ei- 
genen Grenze  bedacht ,  liefs  seine  Bundesgenossen  im  Stich.  Nur 
¥on  JeboTa  war  jetzt  Hülfe  zu  erwarten,  und  diese  durch  Ver- 
mittelang des  Propheten  (C.  37,  2.  fF.) ,  der  jet^t  gerechtfertigt 
iaslaadm  Er  ^sagte  die  Hiilfe  zu  (C.  37,  6.  ff.  21.  ff.),  welche 
aoeh  nickt  ausblieb.  In  das  assyrische  Heer  kam  auf  dem  Mar- 
sche nach  Aegypten  die  Pest ,  welche  den  grofsten  Theil  desselben 
aofrieb«  Der  Rest  zog  sich  auf  das  Eiligste  zurück  (C.  37 ,  36.  37.). 
Voa  d^r  Zeit  an  aber  rhag  Jesaja  im  Volke,  wie  beim  Könige  ein 
bedeatendes  Ansebn  genossen  haben,  doch  verlaTst  uns  jetzt  die 
X^eschichlC)  indem  ein  Vorfall,  Ton  welchem  Jesaja  des  Königes 
Eitelkeit  sa  rügen  Veranlassung  nahm,  nämlich  die  Anwesenheit 
babylonischer  Gesandten ,  in  die  nächste  Folgezeit  fallt.  Da  er 
L  J.  769  T.  Chr.  seine  Laufbahn  als  Prophet  begann,  jenes  letzte 
Ereigniü  aber  etwa  in  die  Jahre  ^71 3 — 12.  fallen  mufs,  so  um- 
fsist  seine  prophetische  Thätigkeit,  so  weit  sie  vorliegt,  einen 
Zeitraum  von  4?  Jahren.  Da  er  nun  ferner  bei  seinem  ersten 
Auftreten  kein  Knabe  mehr  gewesen  seyn  dürile,  —  wie  er  sich 
denn  aneh  €•  6.  nicht,  was  Jeremia  thut  C  1,6.,  dem  Jehova 
.mit  seiner  Jagend  entschuldigt  —  so  war  er  jetzt  i.  J.  713.  ein 
hocbbetagter  Greis,  der  mit  Fug,  was  er  durch  Herausgabe  sei- 
ner Orakel  that,  seine  Laufbahn  als  Schriftsteller  abschiiefsen, 
lind  für  den  Spätabend  seines  Lebens  sich  Ruhe  gönnen  konnte. 
YermathKch  ist  er  bald  nachher  noch  unter  Hiskia  gestorben. 
IKe  Meinung,  dafs  er  noch  unter  Manasse  gelebt  habe,  fufst  auf 
einer  falschen  Ansicht  von  Gap.  19."  Dafs  er  auf*  dessen  Befehl 
lersagt  worden,  wie  nach  Ghristi  Geburt  erzählt  wird  (vgl.  Ge- 
senins  Comm.  I,  S.  10 — 14.),  hätte,  wenn  eine  Sage  es  bot,  die 
Chronik  unter  Hanasse's  Freveln  aufzuführen  schwerlich  verab- 
sAunt.  Was  diese  aber  wirklich  bietet,  die  Angabe  nämlich  ei- 
ner TOn  Jesaja  Terfafsteii  Geschichte  Usias  (a  Chron.  36,  23.), 
danmf  kann  man  ein  beliebiges  Gewicht  legen.     Vermuthlich  ist 
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die  Meinung  der  Chronik  so  za  fassen,  dafs  diese  Geschichte  ei« 
nen  Theil  des  Buches  der  Könige  Juda*s  und  Israels  ausgemacht 
haben:  wie  sie  das  Ton  der  Geschichte  Hishia's,  welche  sie  gleicb- 
falls  dem  Jesaja  beilegt  (2  Chron.  32,  32.  vgl.  2  Chron.  20,  34.)| 
ausdrucUich  bemerkt  hat.  Diese  letztere  aber  ist  höchst  wahr» 
scheinlich  nichts  Anderes,  als  jene  schriftliche  Urkunde,  deren 
Text  uns  in  zwei  Recensionen,  Jes.  36  —  39.  und  2  K5n«  18—- 
aa ,  erhalten  ist.  Allein  der  Ton  der  Chronik  dafür  gewählte 
Name  ^rfJ^O''  llTHi   i^^  gleich  andern  (z.  B.  2  Chron.  9,  519.) 

nur  ein  VS^O ,  ein  Merkzeichen ,  wodurch  jener  Abschnitt  des 
Toluminosen  Werkes  genauer  angezeigt  wurde ;  die  Urkunde ,  in 
welche  zwar  ein  achtes  Orakel  des  Jesaja  aufgenommen  ist ,  r3hrt 
nicht  Ton  Jesaja  her  (vgl*  die  Einl.  zu  C.  36 — ^39.);  und  mit 
jener  Geschichte  des  Usia  wird  es  sich  wohl  ebenso  rerhalten; 
Dafs  Jesaja  nicht  mehr  eigentlicher  Zeitgenosse  Usia's  war,  und 
dafs  er  noch  Tor  Hiskia  starb ,  wurde  dem  Bericht  der  £hronik 
weiter  keinen  Eintrag  thun.  Wäre  aber  auch  ihre  Angabe  hin- 
sichtlich der  Geschichte  Hiskia's  gegründet,  so  würde  daraus 
*doch  noch  keineswegs  folgen,  dafs  er  k5niglicher  Mazkir  gewe- 
sen, dessen  Stelle  aufserdem  C  36,  3.  22.  ein  Anderer  bekleidet; 
und  es  ist  diefs  eine  ebenso  unwahrscheinliche  Annahme,  als 
wenn  aus  dem  grofsen  Einflüsse  Jesaja*s  auf  Hiskia,  den  *Jener 
doch  erst  zur  Zeit  Sanheribs  gewann,  gefolgert  wurde,  Jesaja 
sey  Hiskia's  Erzieher  gewesen,  zu  welchem  ihn  ja  jener  untheo* 
kratische  Ahas  bestellt  haben  müfste. 

Aufser  jenen  historischen  Schriften  wurde  dem  Jesaja  noch 
eine  beträchtliche  Zahl  Orakel  beigelegt,  die  er  nicht  yerfalst 
hat,  deren  wirkliche  Verfasser  indefs  gänzlich  unbekannt  waren« 
Sie  wurden  in  die  ächte  Sammlung  aufgenommen,  und  liegen 
zum  Theil  in  dieser  zerstreut;  ein  grüfserer,  zusammenhängender 
Abschnitt  wurde  am  Schlüsse  beigefügt.  Gleichwie  aber  unächte 
Orakel ,  sich  eindrängend ,  wiederholt  die  Reihenfolge  der  au- 
thentischen unterbrechen,  so  haben  sich  auch  verhältnifsmälsig 
zahlreiche  Glosseme  in  die  Orakel  selbst  eingeschoben,  und  ge- 
fährden mitunter  selbst  Sinn  und  Zusammenhang.  Ueber  Beides, 
nichtauthentische  Orakel  und  Entstellungen  des  Textes  durch 
Glossen,  sehe  man  die  Kritiken  im  Einzelnen«  Beide  Erschei- 
nungen aber,  welche  nur  bei  Jesaja  zusammentreffen,  lassen  sich 
aus  einem  gemeinschaftlichen  Grunde  ableiten,  nämlich  dem  aus- 
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serordentlichen   Ansehn,    in    welchem   der   Prophet '«^schon    sehr 
firiihe  bei  seinen  Landslenten  gestanden  hat«    Diefs  hatte  die  Fol- 
ge, dafs  man  ihn  häufiger  and  mit  mehr  Eüfer  las,  als  die  übri- 
gen Propheten ,  daTs  man  sich  mehr  mit  ihm  beschäftigte  and  ihn 
Tor  allen  Andern  za  verstehen  sich  Muhe  gab.     Daher  die  Glos- 
seme.    Eine  weitere  Folge  seines  Ansehns  war,  dafs  man  anonyme, 
aber  in  irgend  einer  Weise ,  wenn  nicht  vielfach ,  ausgezeichnete 
Orakel  auf  seinen  berühmten  Namen  zurückführte ,  wie  so  man- 
che Ptolmen  UnbeluM'inter  auf  David,  Sprüche  der  Art  auf  Salomo. 
Dab  sie  wenigstens  nicht  alle  zufällig  in  die  Sammlung  geriethen , 
sondern  als  vermeintliches  Eigenthum  des  Jesaja ,  zeigt  die  Ueber- 
schrifk  C  i3,  i.      Wenn  aber  so  der  glänzende  Name   Jesaja's 
den  Aolafs  gegeben  hatte,   ihm  eine  Menge  fremder  Weissagun- 
gen beisnlegen ,  so  steigerte  hinwiederum  der  Umstand ,  dafs  man 
solche  Orakel  als  von  Jesaja  herrührend   in  seinem  Canon  vor- 
fand, im  Verein  mit  irrigen  Auslegungen,   das  Ansenn  des  Pro- 
pheten,   welcher  somit  die   fernste  Zukunft  auf  das   Genaueste 
vonusgewnfst    and    vorausgesagt    hätte,    zu   so    ungebührlicher 
HShe^  dafs  sich  das  Neue  Testament  vorzugsweise  an  seine  Aus- 
spruche  nnd   Worte  hält,   und   dafs  man  ihn  den   grofsen   und 
gr5bten  Propheten,    ja  einen  Evangelisten   and  Apostel   nannte 
(Krach  48t  33.  Euseb.  dem.  evang.  F,  4*    Hieronjrm.  ep,  ad  Pau^ 
Unam,  and  pratf.  ad  Jes,  ad  Paulam  et  EuUochium.),    Wenn  er 
dagegen   von  der  ersten  Stelle  an  die  dritte  gerückt  wurde  (vgl. 
&  475.  Buxtorf  Tiherias  p.  104.)*   ^^  ^^^  ^^  ^^^   keinem  Be- 
kug;  and  der  Grund  war  ohne  Zweifel  nur  der,  dafs  der  Canon 
des  Jesaja  durch  Uinzufugung  von  C  40  —  66*  später  abgeschlos- 
sen wurde,  als  der  des  Jeremia  und  des  Ezechiel. 

Dals  Jesaja   die   von   ihm   verfafsten  Orakel   auch  selber  in 
eine  Sammlung  vereinigt  herausgegeben  habe ,  läfst  sich  aus  dem 
Umstände  schliefsen ,  dafs  er  in  der  EIrzählung  seiner  Prepheten- 
weihe  C.  6.   zu  seinem  ganzen   Werke  eine  Einleitung  geliefert 
hat    Dieses  mit  zaletzt  geschriebene  Stück  stand  in  der  Ursamm- 
long  ohne  Zweifei  ebenso  voran,   wie  diejenigen  Capitel  des  Je- 
remia and  Ezechiel,  welche  die  Berufung  des  Propheten  enthal- 
ten ,  vgL  S.  (k>.    Unmittelbar  darauf  folgte  aus  S.  3.  angeführtem 
Grande  das  erste  Capitel  mit  der  Uebei^chrift  der  ganzen  Samm- 
lung, VgL  Note  c).     Wollte  man  im  Gegentheil  annehmen,   das 
erste  Capitel,   welches  gleichzeitig  mit  Cap.  6.  verfafst  worden, 
habe  den  Schlufs  gemacht,  so  wäre  zu  statuiren,  es  sey  als  letz- 
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tes  Biatt  —  was  sehr  leicht  geschehen  honnte  —  zufailig  an  die 
erste  Stelle  gekommen.  Man  schrieb  zu  Jesaja*s  Zeit  noch  auf 
einzelne  nln^l»  nicht  auf  Rollen  (vgl.  S.  3q5m);  und  so  wäre 
eine  solche  Verschiebung  denkbar,  und  leichter  begreiflich,  als 
wenn  ein  solches  letztes  J^^l   hätte   sollen  in  die  AJitte  gerathen 

•      • 

sejn.  Allein  man  müfste  dann  noch  ferner  annehmen,  dafs  die 
Ueberschrift  G.  i ,  i.  ursprünglich  von  Cap.  t.  getrennt  etwa 
aofsen  auf  der  Decke  gestanden  habe.  Ferner  war  Cap.  i.  aadi 
in  der  That  nicht  das  allerletzte  Capitel;  und  wie  sich  ein  Gmnd 
angeben  lafst,  warum  Jesaja  gerne  mit  demselben  begann  |  so 
defsgleichen  einer ,  warum  er  damit  zu  schliefsen  vermeiden  wollte. 
Wir  glauben,  im  ursprunglichen  Canon  folgte  das  einleitende 
Orakel  Cap.  i.  unmittelbar  auf  die  Einleitung  zu  den  Orakeln' 
Cap.  6.  Dafs  dieses  letztei*e  jetzt  um  Einiges  zurückgeordnet 
erscheint,  rührt  wohl  von  einer  Reflexion  des  spätem  Sammlers 
her,  welcher  in  Rücksicht  auf  die  Ueberschrift  C.  i  ,  i.  vor 
dem  Orakel,  welches  in  Usia*s  Todesjahr  fiel,  erst  einige  f3r 
seine  Regiernngszeit  gewinnen  wollte.  Unmittelbar  auf  Gap.  i. 
folgte  nun  der  Abschnitt  C.  2 — 5.,  die  ältesten  Orakel  enthal- 
tend ,  und ,  als  zuerst  niedergeschrieben  und  so  eigentlich  die 
Reihe  führend,,  mit  einer  eigenen  Ueberschrift  versehen.  Enge 
mit  seinem  Schlüsse  zusammen  hing  das  Stück  Cap.  7,  1—  9)6. 
Chronologisch  richtig  folgt  nun  C.  9,  7 —  10,  4*  Cap.  17.  nfim- 
lich ,  welches  noch  früher  geschrieben  ist ,  wurde  auch  noch  eher , 
als  der  Schlufs  von  Cap.  8.  verfafst ,  aber  in  seinen  beiden  Thei- 
len  später,  als  der  Anfang  von  Cap.  7.,  und  wurde  yielieicht 
(vgl.  S.  199.)  von  Jesaja  selber  an  die  jetzige  Stelle  verwiesen. 
Mit  dem  Abschnitte  C.  10,  5 —  13,  6.  treten  wir  in  die  Zeit 
des  Hiskia  ein.  Uebergehen  wir  das  Stück  C.  i3,  1.  —  14 f  33. 
als  unächt,  so  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  C.  10.,  welcher  sp8« 
ter  hinzugefügt  worden  (vgl.  S.  i24-)9  ^^^  kleine  Orakel  C.  i4f 
28  —  82.  enge  zusammen.  Das  noch  dazwischen  liegende  aus 
Sanheribs  Periode  rührende  Stück  C.  14,  24  —  27.  hat  Jesaja 
wohl  selber  an  dieser  Stelle  eingesetzt  (vgl.  S.  173.  ff.).  In  die- 
selbe  Zeit  nun  Hiskia's,  in  die  Epoche  Sargons  gehurt  nun,  in- 
dem wir  von  den  unächten  Stücken  C.  19,  16 — 25.  C.  21,  i- — 10. 
absehen,  Alles  folgende  bis  C.  21.  Schlufs,  mit  einziger  Aus- 
nahme von  Cap.  17.,  welches  der  Sammler  wahrscheinlich  seines 
Einganges  wegen  als  Orakel  gegen  eita  fremdes  Yblh  hieher  Ter« 


Jesaja.  XXXIX 

pflanst  hat;  und  daft  ihre  Beihenfolge  im  jetzigen  Canon  des 
Jesaja  nicht  auch  die  ursprüngliche  gewesen  sey,  za  glauben,  ist 
kein  Gmnd  Torhanden.  Cap.  2<i«  führt  uns  in  die  Epoche  San- 
Leribs.  Es  ist  durch  die  unächten  Stücke  Cap.  23.  und  Cap.  s4 
-:— »7.  von  der  ebenfalls  in  Sanheribs  Zeit  fallenden  Kette  von 
OrakeJn  C  28 — 33.  getrennt,  welcher  es  ohne  Zweifel  schon  im 
onprunglichen  Ganon  des  Jesaja  voranging.  Es  ist  nämlich  in 
seinen  beiden  Thcilen  zwar  später  als  Cap.  28.  ^  seine  erste  Hälfte 
spater  als  die  fünf  ersten  Capitel  jener  Orakelkette,  jedoch  frü- 
her, als  wenigstens  der  letzte  Tkeil  von  Cap.  33.  abgefafst.  Nun 
biMden  aber  diese  sechs  Capitel  ein  zusammenhängendes  Ganzes^ 
and  Cap.  aa.  mufste  also  vor  oder  nach  demselben  placirt  wer^ 
den,  FgL  S*  s5&  Am  passendsten  stellte  es  Jesaja  voran;  denn 
nmn  gewann  er  mit  dem  Stücke  C  33,  i3 — 34m  besonders  durch 
das  Ende  von  Y.  24*  daselbst  einen  schonen  Schlufs  seines  gan- 
sen  prophetischen  Werkes.  Dieser  letzte  Theil  von, Cap.  33*  ist 
aoeb  wirklich  das  Letzte,  was  Jesaja  geschrieben  hat.  Capp.  i. 
ond  6«  wurden  noch  vorher  verfafst,  offenbar  noch  in  der  Zeit 
der  Motb  und  Gefahr.  Im  Bfioment  aber,  als  die  Sammlung  her« 
ausgegeben  werden  sollte,  wandte  Jehova  die  drohende  Lage  der 
Dinge;  und  sofort  wurde  noch  jener  triumphirende  Abschnitt 
dem  Ganzen  vor  dessen  Herausgabe  beigefügt. 

£s  erhellet  ans  dem  bisher  Gesagten,  dafs,  um  die  Ursprung« 
Uche  Anordnung  der  ächten 'Orakel  zu  erhalten,  wir  meist  nichts 
Anderes  zu  thun  herben,    als   die  eingeschobenen  fremden  Stücke^ 
beranszuziebn  mit  einzig  sicherer  Ausnahme  des  ächten  Orak^ 
C  6.,  welches  an  seiner  jetzigen  Stelle  den  Zusammenhang  eben 
so  sehr  unterbricht,  ,als  Cpp.  34.  35»  den  zwischen  Cap.  ^  und 
Cap.  36.  (vgl.  S.  409.).    Es  liegt  uns  nun  aher  noch  ob ,  die  Auf- 
nahme jener  Stucke  als  ächtjesajanischer  Erzeugnisse  im  Gegeo- 
tatze  der  andern,  für  deren  Unäehtheit   je   an  seinem  Orte  der 
Beweis  versucht  wird ,  in  der  Kürze  zu  rechtfertigen ,  indem  wir 
icigeui    dafs  sie  aHe    den  gleichen  Charakter  tragen,    und  auf 
Eine    und    dieselbe    Individualität    ihres   Verfasser»   zurückgebn. 
Wir  sehen  dabei  ab  vom   Charakter  des  Vfs  im  Ucbrigen,   voa 
setaen  Grundsätzen   und   Maximen,   welche  theils   die  allgemeim 
prophetischen  sind,  theils  schon  erwähnt  worden;  und  halten  uns 
nar  aa  seinen  scbriftslellerischen  Charakter. 

In  den  Weissagungen  des  Jesaja  spricht  sich  ein  Geist  aus^ 
ernst  und  kräftig |  grofsartig  und  kühn,   wie  kein  Anderer.      All 
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sein  Fühlen  und  Denken  ist  Ton  den  Grundideen  des  Hebraitmus 
durchdrungen,  diese  sind  in  ihm  lebendig,  er  selbst  ist  gieicb- 
sam  ein  theokratisches  Individuum  geworden.  Die  Gedanken , 
-welche  er  ausspricht,  sind  daher,  wie  dieser  selbst,  ernst  (C.  i, 
19.  20.)i  inhalUchwer  (C  3i,  3.  2,  6.)  und  erhaben  (C  3,  9  — 
11.  3i,  9.)*  Seinem  Auge  ist  die  Grofse  und  Macht  Jehoya^t  im 
Gegensatze  zu  den  ohnmächtigen  Götzen  (C.  19,  i.)f  der  mensch- 
lichen Schwäche  (C.  2,  33.)  und  menschlicher  Macht  (G.  10,  5. 
i5.)  immer  in  klarer  Anschauung  gegenwärtig.  Indem  seines 
Geistes  Sehkraft  ungehemmt  durch  den  Schein  in  das  Wesea 
eindringt  (C.  39,  i3.),  schaut  er  auch  selbst  in  den  GedsnheR 
der  Menschen  (C.  33,  i3.),  wie  sein  Gott  C.  39,  16.;  und  erhält 
sich  unbefangen  und  vom  Yorurtheile  frei  C.  1,  ii.  Die  Hoheit 
aber  der  Ideen ,  welche  in  ihm  leben ,  und  die  Kraft  der  Wahr- 
heit, welcher  er  ins  Angesicht  schaut,  entzünden  in  seiner  glück- 
lichen Phantasie  immer  neue  Begeisterung  (G.  4i  2 — 6.  9,  1 — 6. 
10,  33.  34.  11,  1  — 16.  3o,  19 — 33.  33,  i5 — 19.),  deren  hohen 
Flug  er  doch  in  der  Weise  zu  lenken  und  zur  rechten  Zeit  an- 
zuhalten weifs,  dafs  sie  niemals  eine  schwärmerische  wird.  Nur 
einmal  hat  er  die  Einkleidung  in  die  Vision  gewählt;  and  diese 
ist  ohne  besondern  Aufwand  dichterischen  Schmuckes  in  ihrer 
Einfachheit  würdevoll  und  erhaben.  Wie  er  sich  hier  dem  Je- 
hova  gegenüber  sieht,  so  steht  er  sonst  gewohnlich  vor  einem 
(C.  7,  10.  33,  i5.),  oder  mehrern  (G.  1,  5.  10.  3,  33.  33,  1.  i 
38,  i4*  33.  33,  9.  ff.)  Zuhörern;  und  er  spricht  zu  ihnen  ent- 
weder durch  verständliche  Symbolik  einer  Handlung.,  welche  er 
vor  ihren  Augen  vornimmt  (C.  3o.),  oder  durch  ein  treffendes, 
zweckmäTsig  ausgeführtes  GleichniTs  (G  5,  1 — 6.);  weit  am  häu- 
figsten aber  in  der  eigentlichen  Rede;  und  selbst  dann  bedient 
er  sich  des  rednerischen  Vortrags,  und  geht  er  aus  der  beschrei- 
benden Darstellung  in  die  Anrede  über,  wenn  er  über  ein  frem- 
des Volk  spricht,  indem  seine  lebendige  Phantasie,  welche  ihm 
auch  zukünftige  Dinge  im  Einzelnen  klar  vor  die  Anschauung 
rückt  (C  3,  5 — 7.  4i  i«  7i  21.  ff.  8,  31.  3o,  33.),  ihm  jene 
Fremden  wie  gegenfvärtig  hinstellt  (C.  10,  3.  17,  10.  11.  19,  ii. 
13.).  Der  Stjl,  wie  es  dem  Redner  ziemt,  nirgends  schlichte 
Prosa,  ist  im  Gegentheil  edel  (G  3,  5.  10,  3.  33,  4«  3i ,  3.  u. 
s.  w.),  gedrungen,  und  voll  Kraft  und  Feuer  (G  10 1  33.  ii|  i4« 
19,  11.  —  1,  38.  3k  39,  16.  33,  11.  u.  s.  w.).  Nicht  selten 
schmückt  er  sich  mit  dem  Wortspiel  (G.  1 ,  33«  171  !•  39,  1.  s. 
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SS,  19.) 9  und  wird  piqaant  durch  die  Antithese  (C.  3,8.  SS 9  8 
—  11.)  9  welche  bisweilen  darch  Wortspiel  und  Paronomasie  noch 
mehr  hervorgehoben  wird  (C.  10,  24«  26.  6|  7.  7,  9.).  Durch 
alle  Schöpfungen  aber  Jesaja's  weht  ein  ](>oetischer  Hauch;  seine 
Schilderungen  beruhen  auf  einer  frischen ,  lebendigen  Natur- 
anschauung (C.  10 f  17*  11 9  8.  17,  12.  i3.  33,  i5.)9  sind  lebhaft 
(C.  149  3i.)9  anschaulich  (C.  994O1  erhaben  (C.  59S5.).  Allent- 
halben durch  die  Rede  zerstreut  sind  Bilder  und  Yergleichun- 
gen;  jene  ungemein  bezeichnend  (C.  7,  4*  18.  28,  so.)  9  diese 
treffend  (C  10  9  i4-  79  3. ),  bisweilen  entwichelt  und  auf  das 
SchSnste  ausgemalt  (C.  3i ,  4-  3o,  i3.  14.)  Nicht  selten  ob  Fülle 
der  Phantasie  schwelgt  er  in  Bildern  (C.  329  2.)  9  ^äfst  der  Ter- 
gleichong  sofort  eine  ähnliche  folgen  (C.  29,  7.  8.),  und  fuhrt 
die  Rede  auch  bei  gegensätzlicher  Wendung  durch  Yergleichun- 
gen  fort  (C.  31,  4-  ^O-  ^^r  Redestrom  fliefst  gewShnlich  tief 
und  rasch  (C  33,  i5.  3o,  23.  ff.  9 — 11.  19,  3.  4*  17,  3.  6. 
89  7.  8.  u.  8.  w.))  gewohnlich  auch  klar,  doch  wälzt  er  manch- 
mal auch  unreine  Bilder  mit  sich  (C.  14,  29.  289  i5.  18.);  und 
wenn  er  Sfter  in  miajestätischer  Abgeniessenheit  einherwallt  (C. 
S89  1.  3«  4*)y  '^  ^1^  dagegen  jüher  Absprung  von  der  Bahn  und 
plötzlicher  Uebergang  auch  nichts  Seltenes  (C.  6  9  1 3.  8 ,  23.  3 1 9 
5.)  9  und  bt  wenigstens  ebenso  häufig ,  als  breiter  und  darum 
langsamer  Redeflufs,  wo  die  Kraft  der  Bewegung  in  Anfzählun- 
gen  ermüdet  (C.  2,  12 — 16.  3,  2 — 4.  18  —  24.)'  ^^^  Form 
endlich  dieser  Bewegung,  der  Rhythmus  hat  hinreichend  Fülle 
und  Gewicht,  welches  sich  [besonders  auf  das  Ende  der  Sätze 
wirft  und  dieses  gegen  die  Yordcrglieder  yerstärht  (C.  3o,  i6. 
3s.  33.  3s,  s.  11.),  so  dafs  die  Sätze  sich  oft  im  letzten  Gliede 
eines  Yerses  schdn  abrunden  (G.  1 ,  4-  3i  ,  2.  3.) 9  oder  sich  zu 
wohlgebauten  Perioden  vereinigen  (C.  29,  i3.  14.  3o,  12  — 14). 
Einmal  setzt  der  Rhythmus  sogar  an,  strophisch  zu  werden  (C. 
s,  11.  17.  —  10.  19.  21.),  und  Ein  Oraliel  (C.  9,  7*  —  lo,  4«) 
ist  wirklich  in  gleichmäfsige  Strophen  abgetheilt,  welche  durch 
einen  immer  wiederkehrenden  Refrain  geschlossen  sind.  In  die- 
sen beiden  Orakeln  steht  übrigens  der  Prophet  keiner  Versamm- 
lung Ton  Zuhörern  gegenüber ,  so  dafs  sie  nicht  die  Aufzeich- 
nung einer  Yolbsrede  sind,  sondern  ein  schriftstellerisches  &• 
zeugnifs  vorstellen ,  und  wohl  gar  nicht  gesprochen  wurden. 
Dasselbe  gilt  von  vielen  andern  Orakeln ,  namentlich  den  gegen 
oder  an  fremde   Volker  gerichteten,    aber   auch  z.  B.   von   den 
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boohst  -kuastreich  angelegten  und  ebenso  'ausgeführten  Orakeln 
Gap-  a  —  4*  und  Cap,  5.,  während  andere,  wie  die  Weissagun- 
gaa  C.  7. ,  wo  sogar  Veranlassung  und  Umstände ,  bei  welchen 
sie  .gespr€>chen  wurden,  angegeben  sind,  G.  ss.  Gap.  28 — 33. 
meist  ziemlich  ebenso,  wie  sie  aufgezeichnet  stehn,  vorher  ge* 
«prochen  worden  seyn  honnen,  zum  Tbeil  das  gesprochene  Wort 
wirkKch  sind;  und  ihren  ursprünglichen  Gharabter  tebendigier 
Bede  des  Mundes  fiberall  durchschimmern  lassen. 


Cap.  I9  1« 

Uebartchrifl  der  Urtammlang. 

Offenbamng  a)  des  Jesaja,  Sohnes  des  Amoz,  welche  er  erschaut 
hat  über  Jiäa  und  Jerusalem  6),  in  den  Tagen  Usia^s^  Jotam's, 
AIms*  und  Hbkia*8,  der.  Konige  yon  Juda.  c) 


aj    Da  diese  »Offenbarung«,  wie  die  nachfolgende  Zeitbestimmung 
lehrt,  eine  Reihe  von  Orakeln  in  sich  begreift,  welche  in  sehr  YCrschiede- 
aen  Zeiten  ergingen ,  und  da  Jesaja  selbst  (rgl.  die  Einleitung)  eine  Samm- 
lung seiner  Weissagungen  veranstaltet  hat ,   so  ist  mit  Sicherheit  anzuneh- 
men, dafs  wir  in  diesen  Worten  die  Ueberschrift  der  Ursammlung  haben, 
wdche  im  entgegengesetzten  Falle  verloren  gegangen  wäre.    C.  2,  i.  näm- 
lich besieht  sich  nur  auf  das  Orakel  G.  a — 5^   beweist  aber,    da  auch  an 
der  Aechtheit  dieser  Ueberschrift  nicht  gezweifelt  werden  kann ,  durch  die 
AehDlichkett  der  Ausdrücke  für  die  unsere.  —    p'^n  >st  nicht  die  Handlung 

des  Scbauens,  poticinatio,  wie  man  für  Spr.  29,  18.  1  Sam.  3,  1.  angibt, 
londem  das,  was  einer  geschaut  hat,  besonders  in  der  Zukunft,  vergl. 
C.  s,  1;  hier  kurser  Ausdruck  für  p'^n  "UDQ  ^^b.  1,  1.  vgl.  1  Mos.  6,  9 
nit  5,  1.  Es  steht  ron  der  einzelnen  Weissagung  Ob.  1 ;  aber  auch  als 
Abstractum,  wie  "r)*T  ^  Sam.  3,  17,  für  fTeissa^ng,  was  einer  sckaiu , 
^ier  weissagt,  Jer.  14«  14.  und  hier.  rfTH  HTn  *^®ht  hier,  wie  Jer.  23,  3i. 
D>9  DiO»  (trn  «her  nicht  wie  C.  2,  i.  für  ijl,  sondern  für  U*^^ 
Aml  1 ,  1.    Das  Wort  hat  keinen  Plural. 

i)  Die  Hauptstadt  und  das  Land  werden  häufig  so  auseinander  ge- 
halten, und  swar  besonders  ron  Jesaja,  z.B.  C.  2,  1.  vgl.  C.  3,  1.8.  5,  3. 
&tt  gegensätslich  Sach.  12.  Möglich  machte  solchen  Sprachgebrauch  die 
Gröfse  (Jer.  2a,  8)  und  lyerhältrdfsmäfsige  Bedeutsamkeit  der  Stadt,  wo 
der  König  und  der  Nationalgott  ihren  Wohnsitz  hatten.  In  späterer  Zeit 
woTste  Agatharchides  vom  Lande  Juda  gar  nichts,  und  nennt  nur  Jerusa- 
IsM  Joseph,  g.  Ap.  n ,  4^8  Hay.  Da  wir  hier  nicht  einmal  die  etwas  sel- 
tenere umgekehrte  Stellung  Jerusalem  und  Juda  haben,  so  sind  die  Worte 
aidit  ao  aofiuilösen :  Jerusalem  und  das  übrige  Juda ,  sondern :  Juda  und 
^mmulkJk  Jerusalem.  Das  letztere  Wort  ist ,  wie  i::fef^  des  K'ri  allent- 
halheii  für  ^^W  j(fefi  vgl.  Winer  im  Lex.,  aus  0*^^^  TV^T^";  entstanden, 
welche  Worte  Bezirk  oder  Besittthum  Salem  bedeuten.  Q^t^  ist  auch  ohne 
JCBSB  Znsato  Namen  dieser  Stadt  1  Mos.  14,  la  Ps.  76,  3;  das  VerhältniTs 
<her  des  Slat  constr.  wurde,  wie  G.  11 ,  i4*  in  D^ritt^^  HT!?'  ^'^'^  Yecht 
<a%ehoben;  und  der  erste  Bestandtheil  TV^'V  trägt,  da  er  im  Eigennamen 
BiiMi§  Jesaims.  \ 
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steht ,  noch  die  ursprüngliclic  Form  ohne  Verdoppelung  statt  des  geiyöhn- 
liehen  nt^*^^  ^g^*  ^  hon.  i5,  33.  MK^'l^-  Selbst  wenn  nur  ähnlich  lautende, 
nieht  wie  hier  gleiche ,  Sylben  im  Wort  auf  einander  folgen ,  wird  ander- 
wärts auch  ausser  dem  Eigennamen  syncopirt.  So  entsteht  aus  pXjOLXäuf 
häulig    CAjObjA  y  aus  AYoSodai/xcvv  s.  B.  Abdollatiph  comp,  hist,  Ae^pt,  p.  S&, 

fO^%^v3vcf  9  aus  IdoiolatJ'i'a  frans.  Idolatrie  fg.     Das  Wort  trägt  überall 

die  Punkte  von  Q^^tfi^lT)  ^^^  ^^  Chronik  in  einer  Zeit  schreibt,  wo  eine 
Doppelstadt,  eine  obere  und  eine  untere,  existirtc. 

c)  Von  den  in  die  Sammlung  aufgenommenen  Orakeln  reicht  «ueh 
nicht  eines  einfligen  schriftliche  Abfassung  in  die  Zeiten  des  Jotam  oder 
Usia  hinauf^  allein  noch  unter  Letzterem  war  Jesaja  aufgetreten ;  und  der 
Beginn  seiner  prophetischen  Thätigkeit  ist  ihm  auch  tet^mu  a  quo  seiner 
Weissagimgen,  mit  um  so  mehr  Recht,  als  die  poetisch  fingirte  Vision 
C.  6,  die  Prophetenweihe  schildernd,  aus  der  Zeit  vor  Usia's  Tode  datirt 
werden  mufste.  Dieselbe  Zeitbestimmung  übrigens  mit  einer  andern  su- 
sammen  steht  auch  Hos.  i ,  i.  beide  daselbst  unacht,  indem  Hosea's  \^^l%- 
samkeit  in  die  Periode  des  Interregnums  nach  Jerobeam  bis  Menahem  lallt. 
Die  eine  Hälfte  dort  ist  ans  Am.  i ,  i ;   die  andere  aus  unserer  Stelle  ent- 


nommen. 


Cap, 


Straf'   mnä  Drohrede  an  das  judäisehe  F'otk, 

Das  Capitel  verfallt  in  dtel  Abichnlltc,  in  welche  das  unter  «ich  Cleick> 
artige  des  Inhaltet  sich  gruppirt,  und  die  sich  xvanglos  so  aneinander  tchliea* 
len,  dafs  je  der  folgende  sich  aus  dem  Torangehenden  entwickelt.  Die  ertte  Ah- 
theilang  Y.  2  —  9  gibt  den  historischen  Hintergrund  in  lebhafter  und  tnschtn* 
licher  Schilderung.  Das  Volk  hat  sich  von  Jehora  abgewandt,  und  frevelt  im- 
nierfort  Y.  a  —  4.  Dafür  leidet  der  Staat  an  schweren  Wunden  V.  5  —  6;  das 
Land  ist  von  Feinden  ausgesaugt  und  Terheert;  nur  Jerusalem  noeh  nnvenehrt 
übrig  Y.  7*9>  Die  zweite  Abtheilung  V.  10  —  20  gibt  Aufschlug  über  die 
falschen  und  über  die  wahren  Mittel,  diesem  Zustande  ahsuhelfen ,  Jehova't  Eom 
zu  sühnen.  Die  bislang  angewandten  sind  unersprieiilich.  Jehovt  hat  keinen 
Gefallen  an  ihrem  Gottesdienst.  Ihre  Opfer  u.  dgl.  mag  er  nicht  Y.  10  —  14; 
weil  das  Volk  xu  gleicher  Zeit  unbufsfcrtig  und  sündig  bleibt  V.  i5.  Zu  Bcr 
seruog  des  Lehens  fordert  darum  JehoTa  ernstlich  auf  Y.  i6^>  17.  Er  will  die 
Sünde,  den  Grund  des  Unheils,  hi n wegschaffen ;  von  der  YVilligkeit  oder  dem 
Widerstreben  des  Volkes  hangt  sein  Schicksal  ab.  Allein  (dritte  Abtheilnng) 
nach  Y.  ai  •  23  ist  das  Volk  aufs  tiefste  in  Sünde  und  Gottlosigkeit  rertttakeB; 
und  vor  Allem  gilt  diefs  von  seinen  Häuptern.  Diese  wird  darum  Jehovt  ver- 
nichten, durch  bessere  ersetzen,  und  Zion  in  seiner  alten  Reinheit  wieder  her- 
itellea  Y.  24~3i. 

Da  anf  diese  Art  der  Zusammenhang  dargettelll  ist,  und  die  Einheit  «in« 
leuchtet,  da  ferner  grgen  die  Aechtheit  weder  des  Gänsen,  noch  eines  Theilea 
irgend    ein   Zweifel   laut  gesrorden ,    keiner   zu  begründen  steht,  so  wenden  wir 


> 
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ans  tmr  Frage  nach  der  Abfatsungtzeit  des  Orakelt  >  begegnen  aber  hier  der 
gTÖfiten  Meinnngcrenfeliiedeabeit  der  Kritiker.  Sehen  wir  ab  ron  der  Meinung 
vnler  Andern  Rotenmüllert,  der  et  unter  Utia,  und  de  Wette't,  welcher  et 
■Bier  Jotam  anfeixte  ^  to  bleibt  nur  zwischen  Ahat  und  llitkia  die  Wahl  oflTen. 
Für  efitere  führt  Geteniut  die  Rüge  det  Götzendienttct  V.  a  —  5  an^  der  unter 
llitkia  nickt  ttattgefunden  habe;  allein  wenn  wir  auch  die  Besiehung  auf  Götzen • 
dieaft  a.  a.  O.  für  deutlicher  halten  möchten,  alt  tie  itt,  to  mufi  dagegen  er- 
ioocft  werden^  daft  kraft  C.  30|  aa.  bit  auf  Sanheribt  Feldzng  Götzendientt  unter 
Hifkia  foribctiand  y  und  von  den  a  Kon.  iS»  4.  erwähnten  Cullutreinigungen 
bis  dabin  nur  Abtchaffung  nngetelzlicher  Verehrung  JehoTa't  durchgetelzt  w^r, 
f(L  C  36,  7.  Ferner  aber  paftt  die  Betchreibung  der  Lage  tod  Stadt  und  Land 
Y.  7.  8.  nicht  auf  die  Zeit  det  Angriffet  der  vereinigten  Syrer  und  Epbraimiien, 
4m  nohl  imnbten  und  plünderten  C.  17,  14;  tchwerlich  aber  et  auf  Sengen  und 
Brennen  anlegten  ^  da  tie  ja  einen  Kronprätendenten 'mitbrachten  G.  7 ,  6.  und 
tttcbt  aowehl  dat  Tolk,  alt  den  König  bekriegten.  Auch  dab  et  damalt  tchon 
10  weit  gekommen  war,  wie  T.  8  auatagt,  itt  nirgends  angegeben  und  nicht 
wakrtcbeinlich.  Dagegen  vereinigt  sich  unt  Allet  für  die  Zeit  det  Hitkia  ,  und 
swar  fnr  die  Epoche  det  aitj ritchen  Krieget ,  in  welche  auch  Yitringa,  Eich- 
lierny  Paulni  dietet  Onkel  angetetzt  haben.  Nach  G.  36,  1.  vgl.  2.  3;,  8. 
33  9  8.  balten  sich  die  Aatjrer  aufier  Jerusalem  wirklich  aller  fetten  Städte  be- 
midhtigt«  to  daft  mit  dieter  Annahme  V*  8*  fast  buchttäbliche  Wahrheit  gibt, 
nnd  CS  itt  ganz  glaublich ,  daft  tie  dietelben  in  Brand  getteckt  haben.  Noch 
aicbefer  wird  dieM  Bettimmung  durch  Vergleichun^  von  G.  6>  11.  la;  da  Cap.  6. 
■nzwcifclhafl  in  eben  jener  Epoche  niedergeschrieben  ist.  In  diesen  Versen  ist 
mit  sehr  ähnlichen  Ausdrücken ,  wie  hier  V.  7 ,  die  Verwüstung  und  Verödung 
des  Landes  beschrieben,  so  daft  beide  Stellen  deutlich  auf  dasselbe  historische 
Snbeliat  zarückgehen.  Nun  bewciti  aber  auch  die  Stelle,  welche  unser  Orakel 
einnimmt«  Wie  Gap.  6,  welches  mit  zuletzt  niedergeschrieben,  als  Beschreibung 
der  Prophelenweihe  in  der  Ursammlung  ohne  Zweifel  voranUand ;  to  wurde  auch 
— ser  Orakel,  um  dieselbe  Zeit  abgcfafst,  in  der  Sammlung  mit  vorangestellt, 
■m,  da  CS  als  die  Gegenwart  betrachtend,  an  sich  interessant  war,  zur  Lesung 
der  §anicn  Sammlung  anzulocken.  Darum  ist  et  auch ,  so  sehr  es  die  Gegenwart 
■kaclireikty  doch  ziemlich  allgemein  gehallen;  die  daselbst  aufgestellten  Ideen, 
btM>ndcrB  T.  10— »17,  können  nie  altern,  und  Sätze,  wie  V.  a8,  sind  acht 
OmokratiKb  -  hebräisch.  Es  ist  das  einleitende  Orakel,  während  Cap.  6.  die  Ein- 
leitung an  den  Orakeln. 


V.  s.     Udret,  ihr  Himmel,  horch  auf,  o  Erde;  a) 


n)  Schon  dieser  emphatische  Dingang  scheint  dafiir  eu  sprciheu,  dai's 
Capitel  Tom  Verfasser  selbst  in  der  Ursammlung  schon  Torausge- 
stellt  wurde.  Aehnlich  5  Mos.  3^1,  1;  jedoch  ohne  Angabe  des  Grundes, 
wamai  Erde  und  Himmel  hören  sollen.  Dieser  Gnmd  ist  uuii  hier  nicht 
etwa,  wie  Gesenius  meint,  weil  sie  zwischen  Jehova  und  dem  Volke  rieh- 
tat  tollen.  Ein  solcher  Gedanke  kommt  niemals  vor ;  und  erst  V.  18.  ist 
▼OD  efaiem  Rechten  die  Rede.  Auch  sollen  sie  nicht,  wie  allerdings  Ps.  5o, 
4t  Zeugnifs  ablegen   Aber  die  Wahrheit  der  nun  folgenden  Resch«Idj<;im- 


Cap.  iy  a. 

Denn  Jebova  b)  spricht! 

Kinder  c)  hab*  ich  grofsgezogen  und  ernä)irt ; 


gen,  was  sonst,  weil  zwei  Zeugen  erfordert  wurden,  passend  wäre.  Von 
einem  Rechtsstreite  und  gerichtlicher  Anklage  ist  nirgends  die  Rede ,  riel- 
mehr  ist  einfach  gemeint,  dafs  die  ganse  Schöpfung  ehrfurchtsvoll  schwei- 
gen und  suhören  solle,  wenn  ihr  Herr  redet.  8.  als  Realparallele  HL  »9, 
8  fg.  und  Stellen,  wie  Hab.  a,  2a  Sach.  2,  17. 

ij  Aus  dem  Deutschen  lafst  sich  die  fehlerhafte  Aussprache  Jek&tm 
schon  ihres  Wohlklangs  wegen  nicht  leicht  entfernen,  und  soll  daher  auch 
hier  beibehalten  werden.  Die  Samaritaner  sprachen  nach  Theodoret  Qum&^, 
SU  a  Mos,  i5.  lABE,  d.  i.  r\yy^  und  ebenso  ohne  Zweifel  die  Juden.     B^ 

Wort  ist  nämlich  eigentlich  ein  zweiter  Modus  von  niH  >n  der  hartem 
Gutturalaussprache ,  wie  ^§nj  Ps«  3^ ,  4«  D  v^^'^O  ^^'  ^^ '  ^^  ^S^  ^ 
noch  härtere  HM^,  und  bedeutet  er  ist,  oder  als  Nomen,   vgL  Ewald  U. 

Gr.  %.  328 ,  welcher  ist ,  der  Seiende,  Das  Bewufstseyn  des  urSprfinglieben 
Sinnes  eines  Verbums  in  dritter  Person  ist  %  Mos.  3,  14«  wo  das  Wort  in 
Jehova's  Munde  sich  in  die  erste  Person  umsetsen  mufste,  noch  TolUioin- 
men  lebendig.  Nur  aus  dieser  Gestalt  des  Wortes  lassen  sich  seine  For- 
men im  Anfang  und  am  Ende  des  damit  complicirten  Eigennamens  erklären. 
Am  Ende  lautet  es  VIS  ^r  I1T9  ^i®  'lllft^  ^r  T6ff  ^gl-  s.  B.  yiytf^? 
die  Abwerfung  Ton  n__  ist  bekanntlich  beim  Optativ  und  nach  rop  relmi, 
auch  sonst  im  Verbum  n^^  Regel  vgl.  TtHt^]*  ^^  diese  Form  wahr- 
scheinlich besieht  sieh  Theodorets  Angabe  a.  a.  O.,  dafs  die  Juden  TAXI 
aussprechen.  Vom  angesetst,  lautet  es  ^n^f  >•  B.  ]nj1n^9  entstanden  aus 
^n^,  welches  die  sweite  Art  ist,  wie  man  die  unmögliche  Aussprache  m 
vermeidet,  Ewald  kl.  Gr.  %.  ao3.  Dieses  '\r^  ist  sogar  für  das  Verbum 
abergegangen  in  ^TX*^  Pred.  11,  3:  und  ähnlich  ist  aus  ^n^  geworden  m, 
•US  Vfpt^X  aber  für  tt^f)!  ward   1  Mos.  35,  16.  vgl.  17.  die  Form  B^V 

Ein  Pic^  nämlich  von  Tvifp^  welches  im  Wörterbuch  steht,  ist  nicht  vor- 
handen. 

cj  Nun  folgt  die  Rede  Jehova's  selbst,  anhebend  mit  der  Angabe  des 
Grunaes  von  dem  nachher  su  beschreibenden  Unheil,  welcher  sugleich 
Jehova's  Rechtfertigung  ist,  bis  V.  4*  Fs  ist  ihr  Abfall  von  Jehova :  Ab- 
trünnigkeit nach  V.  2.  vom  Vater  und  Ersieher,  also  strafwürdiger  Un- 
dank. —  Q>^  heifsen  die  Israeliten  als  solche,  die  den  Jehova  sum  Natio- 
nalgott haben ,  im  Gegensatse  su  den  Qn?  V.  7.  vgl.  2  Mos.  4 1  ^^-  ^  Mos. 
14 9  |.  Collectiv  susammengefafst  heifst  das  Volk  {^  Hos.  n,  1.  Der 
Gedanke  an  ein  eheliches  Verhältnifs  «wischen  Jehova  und  der  Gemeinde 
Israels  bildete  sich  besonders  bei  den  Spätem  aus,  vgL  su  C.  54,  i*  und 
ist  hier  nicht  berührt.  Der  Ausdruck  geht  auf  die  Patriarchenseit  tnrück, 
wo  der  Hausvater  auch  König  war,  und  Jehova  buchstäblich  »in  den  Zel- 
ten Sems«  wohnte,  s.  1  Mos.  9,  37.  und  dagegen  Jer.  i4,  8i 


Cap.  1,  3.  4-  5 

Sie  aber  fielen  Ton  mir  ab.  d) 
3.    Das  Rind  kennt  seinen  Besitzer, 

Der  Esel  die  Krippe  seines  Herrn;  e) 

Israel  erkennet  nicnt, 

Mein  Yolk  merkt  nicht  auf.  /) 
4*   Ha!  das  sündige  Volk,  das  Geschlecht  schwerer  Missethat,^) 

Die  Brut  von  Yerbrechern,  von  frevelnden  Kindern! 

Verlassen  haben   sie  den  Jehova,  yerschmüht  den  Heiligen 

Israels,  sind  gewichen  snrück.  A) 


^ 


d)  y^  aifalUn  schlieftt  nicht  nothi^endig  ein ,  daf«  sie  sich  einen 
Gott  gewihlt  hätten,  sondern  sagt  nur  aus,  sie  wendeten  sich  von 
Ifteva  ab,  machten  sich  Ton  ihm  los.    S.  su  V,  4}  "^gl*  Jen  a,  29.  8. 

ej  Der  dritte  Vers  weist  die  Verkehrtheit  des  Abfalls  durch  eine  Pa- 
rdlele  nach.  Das  Vieh  hat  noch  so  riel  Verstand,  dafs  es  seinen  Herrn 
nad  seine  Krippe  su  unterscheiden  weifs,  aber  Israel  ist  aUes  Verstandes 
baar,  nidam  es  Tgl.  V.  5.  sündigt  und  immerfort  sündigt,  ungeachtet  die 
Mnda  sein  Verderben  ist.  Vgl.  als  Realparallelen  Jer.  8,  7.  Ovid,  Amor. 
I,  10,  9&  a6)  und  um  den  Sinn  su  erschöpfen  Ps.  73,  22.  Jer.  10,  i4* 
Oebs  «ad  Esel  werden  hier  genannt  als  Hausthiere,  nicht  gerade  als  die 
diMMiten.    Als  ein  solches  nennt  Hi.  1 1 ,  ii.  das  Füllen  des  wilden  Esels. — 

DO|t  "^^^  lV^I  9  lyi^J^  samtMln,  aufhäufen,  noch  HL  39,  9.  Spr.  i4t  4* 
ist  kraft  ersterer  Stelle  nicht  Stalle  sondern  wie  LXX  und  Vulg,  wollen, 
Kriff,  oder  genauer  Fuiterirog ,  so  nahe  dem  Boden,  dafs  das  Vieh, 
wenn  es  sich  niederlegt,  mit  dem  Kopfe  drüber  hervorragt.  —  Ueber 
s.  Ewald  S.  ia3,  Anm. 

f)  yy  }jt)  steht  schon  kraft  des  Parallelismus  absolut  fiir  hat  keine 
,  ist  utwerständig ,  s.  Ps.  78,  12.  Jcs.  4^9  20.  ?gl.  su  C.  16,  12. 
Falscb  Gesenins:  kennt  ihn  nicht,  Jehora  spricht  selber,  und  ist  weder 
Tl^t  nodi  ^m  Israels.  —  T^äliri  cig-  beweist  sich  nicht  aufmerksam.  Die- 
ses Wort  seigt ,  dafs  nur  vom  Abftill  durch  Sünde  überhaupt  die  Rede  ist. 
Sonst  wire  es  su  schwach;  denn  das  Volk  kann  natürlich  nicht  auf  Jehova 
acktea,  wenn  es  einen  andern  Herrn  gewählt  hat. 

g^J  Gesenius  jetxt:  Schande  dem  sündigen  Lande!  Diefs  ist  ein  schiefer 
Sinn,  nnd  ob  in  y\^  ^1^  eine  Paronomasie  beabsichtigt  sej,  kann  gefragt 
werden.  —    r(y  njj  eig.  schwer  der  Missethat ,  d.  i.  dessen  Missethat  schwer 

ist    Ewald  f.  5o6.  G.  3,  16.  Jer.  so,  17.  83,  19.  a  Sam.  a3,  20.  i3,  3i. 

V  ^  riM  \St}J  erklirt  Saadia  richtig  durch  eOJf  &cVL  W^SS^i  \ 

dsBA  auch  in  den  Worten  llHM  ^tTO  liegt  erweislich  nur  ein  Abweichen  Fom 
Pftde  JeboTa's ,  Ton  seinen  Geboten,  vgl.  Ps.  44«  19-  (^^"  ft^ilich  auch 
durch  Anbetung  ft'emder  Götter  neben  Jehora  geschehen  konnte),  so  dafs 
*i^  QTVraV^hp  ^.HM  gilben  Jer.  18,  12,  ihr  Her«  den  Augen  nachfolgte 
S.  3i ,  7.  Da  schon  aus  andern  Gründen  die  Ansctxung  dieses  Orakel« 
loter  Hiskia  gerechtfertigt  ist,   so  ist  nach  C.  29,  i3.  vgl.  in  unserm  Cap- 
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7.  Eaer'^)  Laad  ist  eine  Wüste; 

Eure  Städte  sind  mit  Feuer  yerbrannt; 

Euer  Gefild  —  yor  eurem  Angesicht  verzehren  es  Fremde«  q) 

Eine  Wüste  ist's,  wie  zerstörtes  Land  der  Fremden,  r) 

8.  Und  übrig  ist  noch  die  Tochter  Zions  s) 


p)  V.  7  wird  mit  eigentlichem  Ausdruck  der  Inhalt  von  V.  6  (aweils 
HSlAe)  und  V.  6  erklfirt.  nOüt^  ist  nach  Jer.  19,  10.  Jo.  a,  3.  dem  all- 
gemeinem Begriffe  ron  *Q*7p  untergeordnet ,  und  bedeutet  die  gram» 
haiVeste  Wüste  Tgl.  su  G.  3o,  5. 

f)  Gefild  ist  im  hebräischen  Texte  HD^IM)  welches  Wort  überiiaupt 
Aeherland,  bebautes  Land  bedeutet.  S.  die  gründliche  Entwidielung  sones 
Begriffes  im  Unterschiede  su  n*lf&^  nnd  |^^(  bei  Gredner,  Joel  S.  1»  fg. 
Indem  ^2H  ^^^  sehr  weite  Bedeutung  [hat,  kann  gesagt  werden  ^^3K 
niOIMf  während,  dafs  sie  den  Ertrag  des  Ackerlandes  Tersehren«  gemeut 
ist  vgl.  Jer.  5,  17.  10,  a5.  Treffend  ist  Dljliljb  beigesetxty  denn  die  J11- 
dfier,  in  die  Stadt  eingeschlossen,  müssen  die'  Verwüstung,  ohne  wehren 
SU  können,  mit  ansehen. 

r)  Zu  T\üü^  fehlt  das  Subjekt,  welches  aus  dem  Vorangehenden 
ergSnst  werden  mufs,  und  weil  es  kein  anderes,  als  nOHM  >^7n  kann» 
auch  nicht  einmal  im  Surrogate ,  dem  Pronomen,  gesetzt  wurde  vgl.  Fs.  161, 8L 
1  Mos.  1,4*  Jes.  47)  i4*  Sach.  9,  16.  Jesaias  meint,  das  Land  biete  einen 
Anblick  dar,  wie  etwa  ein  fremdes  Land,  das  Jehova,  weil  ein  solches 
keine  n^3  Hir  ihn  ist,  verwüstet  hfttte  vel.  Jer.  10,  25.  Er  deutet  aber 
auf  ein  bestimmtes  Land,  das  Jehova  wirklich  schon  verheert  hat  nnd 
Q^*^)  ist  vgl.  Anm.  i)  durch  das  vorhergegangene  Q^*^  veranlafst.  TOBTtj 
kommt  nämlich  nie  anders  vor,  als  wenn  von  ^.er  Zerstörung  Sodoms  nnd 
Gomorrlia's  die  Rede  ist ,  und  ewar  entweder  als  deutliches  Surrogat  des 
Infinitivs  mit  Genitiv  und  Akkusativ  sugleich  G.  i3,  19.  Jer.  5o,  4o>  Alk 
4,  11;  oder  piit  dem  Genitiv  allein  5  Mos.  19,  32.  Jer.  49«  18  und  hier: 
in  welch  letsterem  Falle  das  Wort ,  wie  im  erstem ,  da  die  Hebräer  an- 
genau vergleichen,  Infinitiv  der  Handlung  ist,  und  da/  Zersidrikaben  be> 
deutet.  Die  gewölmliclie  Uebersetxung :  als  von  Feinden  verheert,  wo  man 
3  als  Kaf  verüati*  nähme ,   ist  falsch.      1ßt\  ist  nicht  blos  verheeren ,   nnd 

wird  nicht  von  Menschen  gesagt   s.  Jer.  20,  16.    Am.  4»ii*   HLia^iS} 
Qi*^|  aber  ist,  wie  immer  der  alleinstehende  Genitiv  nach  dem  InfimtiT  der 

Handlung,   Genitiv  des  Objektes,   der  die  Stelle  des  Akkusativs  einnimnt 
vgl.  C  10,  i4*  17,  5,  und  In  unserem  Falle  5  Mos.  29,  22.  durch  ^'X\  Q^VI 

ersefst  ist.     Die  Richtigkeit  unserer  Erklärung  bezeugt  der  nennte  Vers; 
und  nur  Q^l?  tilr  Ltmd  der  Fremden  ist  schwierig;    allein  theils  traf  jenes 

Schicksal  die  Be^vohncr  mit,  theils  pAegt  so  der  Name  des  Volkes  fttr  das 
Land  i^i  stehen  vgl.  su  G»  10,  i4* 

s)  Tochter  Zions  wäre  eigcntlicl)  die  Einufohnersehqft  Zions  j  denn  die 
Stadt ,  als  Häuscrmasse ,  welche  die  Bewohner  unuchliefst ,  gilt  als  Mvtter. 
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Wie  eine  Hütte  im  Weinberg, 

Wie  eine  Herberg*  im  Gmrhenftslde ,  /) 

Wie^  ein  einsamer  Tbnrm  der  Waebt  u) 


Da  aber  die  v Einwohnerschaft«  wieder  eine  Menge  Einaelheiten  umflii'st, 
und  der  Mutter  die  Tochter  folgt,  so  mufs  aus  demselben  Grunde ,  aus 
wefclwn  'yf  f9n.f€m,  i«t,  pj,  nicht  jj  gesagt  werden  für  D^JD»   des- 

«Wrfwn  ngi^  ^r  Dpjt^^  Mich,  i ,  n.  femer  np.^t(  Mich.  7,  a  rnftf^ü 
Im*  4^,  9»  igi  Die  Begriffe  aber  Ton  Stadt  und  Einwohnerschaft  fliefsen 
cImbso  ineinander  über,  wie  die  von  Land  und  Volk  s.  su  C.  18,  %}  und 
ao  ist  kier  mit  Tochter  Zions,  wie  C  10,  32.  Ps.  9,  i5.  eigentlich  mehr  die 
Stadt  (oaeint,  so  dafs  diese  telbst  Tochter  genannt  wird,  und  das  Verh81t- 
■ib  dn  Stat.  constr.  suletst  nicht  mehr  Bedeutung  hat,  als  in  n*>&*^n]} 
Jrr  FImfs  Euphrat,  TgL  Ewald  f.  5ia 

ij  Mit  drei  Vergleichungen  erl&utert  Jesaja  den  Sats,  dafs  nach  Ein- 
ifcbenoig  der  übrigen  Städte  des  Landes  Jerusalem  allein  noch  unversehrt, 
dastehe.  Mit  Becht  sind  aur  Vergleichung  ebenfalls  Menschen» 
gewihlt,  solche,  von  denen  der  Natur  der  Sache  nach  sich  nur 
je  eine  aofiieigen  läfst  —  Die  Weinberge  schützt  gegen  das  Vieh  2iaun 
and  Maner  C  5, 5,  gegen  Diebe  aber  und  etwa  Füchse  Höh.  L.  2,  i5.  cur 
Zeit  der  Tranbenreife  ein  Hüther  Hi.  27,  18.  oder  eine  Hütherin  Höh.  L. 
I,  6,^ die  in  einer  Hütte  oder  einem  Thürmchen  s.  au  C.  5,  2.  übernachtete. 
Gurkenpflansungen  dagegen  wurden  nicht  eingefriedigt,  und  mufsten  daher 
schon  gegen  das  Vieh  durch  einen  Wächter  gehüthet  werden,  der  aber^ 
um  sich  selbst  ror  reifsenden  Thieren  zu  sichern ,  Nachts  auf  einem  da« 
selbst  stehenden  Baume  sein  Lager  aufschlug.  —     ntt^9  ^^  TyiWpIff 

fAjJLoj  bedeutet  Ort  der  D^>(tt^.      Diefs  sind   die  ägyptischen  Gurken 

4  Mos.  11 ,  5,  länger  als  die  gewöhnlichen,  von  stärkerem  Griin  und  wei- 
cherer, ebenmäfsiger  Rinde ,  süfser  und  leichter  au  verdauen.  Prosper  jil' 
fim,  fBü.  nmt,  Acg*  U,  p.  S4» 


u)  Die  Worte  HTI^^  l^V  geben  die  Einen  durch  belagerte  Stadt, 
Andere:  gerottete  Stadt,  gegen  den  Zusammenhang,  und  auch  gegen  den 
Sjiractybranch ,  denn  *)\{^  ist  weder  retten  noch  belagern  (selbst  lOtt^ 
sSam.  11,  16.  bedeutet  nur  Obacht  geben),  und  schliefslich  war  damals  die 
Stadt  weder  belagert  noch  auch  aufser  Gefahr,     "^^y  ist  eig.  Mes ,  wohin 

mam  siek  bergen  kann,  nach  4  Mos.  i3,  19.  Rieht.  10,  4*9  ^uch  das  Noma- 
deadorf,  sonst  "^n  Jas.  4^9  ^i*  genannt,  welches  Wort  2  Ron.  20,  4*  im 
H'ri  für  *m  steht,  und  wenigstens  richtig  erklärt,  nach  2  Ron.  17,  9.  auch 

iar  Wacfatthnmi«  Solche  Thürme  baute  s.  B.  Usia  in  der  Steppe ,  wo 
•aiaa  Heerden  waren  2  Ghron.  26,  10.  Was  hier  Q^lIiD  heifst,  nennt 
Jereans  C.  4,  16.  D^*  Eigentlich  ist  Letzteres  weitem  Begriffes,  denn 
CS  beieirhnet  cugleich  mit  den  vom  Thurm  unzertrennlichen  vgl.  Rieht.  8, 
^  17.  lyn»  woUn  man  das  Vieh  trieb,  wenn  der  Wächter  auf  dem  Thurmo 
Feinde  gewahr  ward,  die  sich  vgl.  HL  1 ,  i5.  der  Heerde  bemächtigen  woll- 
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9.    Hätte  Jehova   der   Hecrschaaren  v)   uns   uicht   einea   kleinen 

Rest  gelassen , 
Wie  Sodom  wären  wir, 
Gomorrha  glichen  wir.  ü^) 


ten.  Im  gemeinen  Leben  spracli  man  vcrmuthlicli  D>nKl  ^"3?^  ^  Üön»  17, 9 
oder  *lj|t; 'D  Heerdetuhurm  1  Mos.  35,  21,  irrofür  aufser  der  Prosa  hier 
•171»;  i>j;  •)•  Vcrmuthlich  bedeutet  Tn(^}  ^gl-  n]^2tf^»  7\jjl^)%  »ÜIT^ 
C.  69  12.  die  Huth,  ff^achi,  obschon  es  als  Parficipium  aufgiefaXat,  aueh 
Sinn  hätte.  Auf  diese  Weise  allein  gewinnen  wir  eine  in  den  Zusammen- 
hang passende  Erklärung.  Ungefähr  so^yerstanden,  im  Gänsen  aber  nii(s- 
Terstanden,  hat  die  Stelle  auch  Jeremies,  dessen  Darstellung  G.  6,  3.  (fgL 
4f  16.  und  einen  andern  Fall  Jer.  8,  17.  mit  Jes.  14  9  29.)  offenbar  aus  m- 
sem  Worten  geflossen  ist 

vj  Nun  lenkt  Jesaja  ein.  Die  Erwähnung  des  noeh  unTersehrten  Je- 
rusalem V.  8.  hat  ihn  erinnert ,  dafs  es  mit  dem  Lande  noch  nicht  gans 
aus  ist ;  mit  Rücksicht  auf  den  Schlufs  von  V.  7.  sagt  er  aus ,  vor  TöUigem 
Untergang  habe  Jehova's  Gnade  noch  geschütst.  —  TliOl^  r\)7V  i*^  die 
herrschende  Bezeichnung  des  Nationalgottes  im  ächten  Jesaja,  bei  Jeremia 
u.  A.,  welche  denselben  als  Herrn  der  Gestirne  und  Engel  charakterisirt. 
Nach  dem  Triebe,  su  lange  Eigennamen  abmikürsen  s.  su  C.  37,  38.  ist 
derselbe  aus  HlNDlf  \"6x  TViiV  Hos.  11,  6.  Am.  4^  i^*  ^^^'  i5,  16.  1  Kön. 
19,  11  fg.,  wofiir  noch  Folistäudiger  Am.  3,  i3.  ^^nx  vorn  sufugt,  wer- 
mindert.  Dafs  n^n>  in  solcher  Combination  kein  Stat.  constr.  sey,  darauf 
führt  schon  die  Verbindung  '%{  Q^r6^  Fs.  69,  6.  84,  93  auch  bietet  das 
Hebräische  kcuic  wirklichen  Analogieen ^  denn  Fälle,  wie  QnnO  D"^  <^der 
Q>nt&^&  D^  shid  offenbar  von  dem  unserigen  verschieden.  S.  Ewald'  Com- 
pos.  der  Genesis  8.  16.  17. 

wj  Ucber  den  Begriff  des  ersten  Modus  in  solchen  Bedingungssatien 
und  seine  Einwirkung  auf  den  Modus  des  Verbums  im  Nachsatz  s.  Ewald 
kl.  Gr.  5«  606.  Erwägt  man  Stellen,  wie  33^^  tOJpD  >  Mos.  26,  10,  so 
könnte  man  sich  versucht  sehen ,   ^ypp  an  unserer  Stelle  zum  Nachsatie 

eu  ziehen;  vgl.  aber  1  Chr.  16,  19.  Fs.  io5,  12.  Eig.  Entronnene,  wie  H^e- 
niges  =z  welche  einer  geringen  Zahl  glciclien.  3  ist  hier  wirklich  Kafverii. 
—  Der  Begriff  der  Existenz  wird  hier,  wie  häufig  auf  das  äufscre  Befinr- 
den,  das  Wohl-  oder  Uebelergehn  bezogen 5  ohne  ^*iT\  und  ohne  Vergld- 
chung  C.  3,  10.  Jer.  22,  16.  vgl.  i5;  ohne  n^n  '^d  mit  Vergleichung  C. 


*)  Die  AnlegoDg  solcher  Burgen  geht  bii  in  die  Zeiten  zurück,  wo  nun  tick 
zuerst  in  festen  Wohntilzen  niederliefs.  Aus  ihnen  gingen  die  spatern  Q^iy 
ril'^KS  herror  vgl.  Rieht.  9,  5o-  5i ;  ans  trelcher  Stelle  mtn  zugleich  fent, 
dafs  der  Thurm  tn  der  Mitte  des  ^X\  «land-  Die  nachmalige  Sudt  könnt« 
aber  auch  an  einem  passenden  Orte  in  der  Nahe  angelegt  werden,  und  so  wird 
z.  B.  Rieht.  9,  45.  46.  Stadt  Sichern  und  Thurm  Sichern  als  gänzlich  verschie- 
den  suseinander  gehalten. 
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>.    Hfirt  Jeliova*s  Wort,  ihr  Sodomsrichter , 

Horcht  auf  die  Lehre  unseres  Gottes ,  ihr  Gomorrharolh !  x) 
.    Wozu  mir  eurer  Opfer  Menge?  spricht  Jehora«  y) 
Jch  bin  satt  der  Brandopfer  von  Widdern,   und  .des  Fettes 

der  Masthälber; 
Am  Blut  von  Farren,  Uimmern  und  Bocken  hab*  ich  keinen 

Gefallen,  z) 
u   Wenn  ihr  kommt,  vor  mir  zu  erscheinen  — 

Wer  Teriangt  das  yon  euch ,  meine  Yorhöfe  zu  zertreten  ?  a) 


,6;  mit  iTH  <^hne  Vergleichung  Jer.  44t  ^7;  "ut  beiden,  wie  hier,  Jer. 
,  t6.  Jcs.  29  9  7  fg«  £in  dem  uosem  ganz  ähnlicher  Sats ,  aber  von  der 
Tüchtigkeit  redend,  steht  Jer.  a3,  14. 

s)  Nachdem  Jesaja  mit  V.  9.  seine  Schilderung  des  gegenwärtigen 
ToQendef  und  abgerundet  hat ,  geht  er  jetzt  aus  der  blos  bericht- 
Redewrise  auf  der  gewonnenen  Basis  zur  Belehrung  und  £r- 
iknng  über ,  und  leitet  diese  mit  dem  zehnten  Verse  feierlich  ein ,  wie 
r  lUicbe  Weise  C.  28,  ti3.  3a,  9.  Die  Anrede  »Richter  Sodom's«, 
TöDi  Gonorrha's«  Tgl.  Jer.  a3 ,  14.  ist  durch  V.  9.  herbeigeführt  Es 
il  aber  sowohl  hier,  als  G.  3,' 9.  dem  Volhe  und  den  Richtern  so  wenig 
\  bekannte  8finde  Sodom's  Schuld  gegeben  werden,  als  Hos.  9,  9.  die 
eUe  Gibea's,  sondern  es  wird,  wie  C.66,  3.  1  Sam.  i5,  a3.  die  geringere 
malt  mit  der  gröfsem  verglichen. 

^)  Von  V.  11  —  17.  folgt  u«n  die  V.  10.  angekündigte  rn\r\»  Es  ist 
le  Belehrung  über  das,  was  Jehova  von  dem  Menschen  verlange  Bfich. 
8;  und  zwar  halt  sie  sich  von  vom  herein  negativ ,  bis  V.  i5.  den  Sats 
rchluhrend,  dal's  an  Opfern  und  dergleichen  äul'serer  Gottesverehrung 
ae  innere  Religiosität  Jehova  kein  Gefallen  trage  vgl.  1  ,Sam.  i5,  ai. 
.5a  Am.  5,  2i>-34.  Hos.  6,  6  fg.  Es  läfst  sich  denken,  dafs  in  solcher 
iC  der  7>efahr  die  Opfer ,  welche  Jehova 's  Zorn  sühnen  sollten ,  sich  ver- 
ppelten ;  aber  so  ohne  Trauer  über  seine  Sünden ,  so  irreligiös  erscheint 
%  Volk  auch  C.  la,  i3. 

*)   Es  werden  hier  nur  niännliclie  Thiere  erwähnt,   da  diese  allein 
m  Brendopfer  genommen  wurden  3  Mos.  1 ,  3.     Die  Fettstücken  kamen 
rsugsweise  auf  den  Altar  3  Mos.  1 ,  a  3,  3.  4,  a  sa  7,  3.  ti3  fg.  Homer 
1,  460.  s,  4^3. 

a)  Der  Sinn  dieses  Verses  ist  folgender:  wenn  ihr  in  meinem  Tem- 
I  erscheint ,  wer  verlangt  denn  von  euch ,  dafs  ihr  mit  Opfern  und  Ga- 
■  erscheint,  da  ich  dieselben  nicht  zu  verlangen  erkläre?  Solches  dient 
■ichts,  als  dafs  von  dem  Vieh  meine  Vorhöfe  zertreten  werden.  n{(? 
■itbt  sich  nicht  auf  das  Kommen  als  Solches ,  sondern  auf  das  Kommen 
C  Opfrrthieren;  sonst  wäre  die  Wendung  des  Ausdrucks  auifallend  ge- 
iraubt  Auch  bezieht  es  sich  nicht  auf  das  Zertreten,  so  lange  die  He« 
ier  nicht  auch  auf  den  Händen,  auf  allen  Vieren  gehn;  sondern  tC^jp;} 
1^  ^gl- »  Mos.  3i ,  39.  steht  von  der  Forderung  eines  Geschenkes ,  einer 


12  Cap.  1,  i3.  i4- 

i3.   Bringt  nicht  mehr  sündiges  Speisopfer,  Banchwerk  des  Greuels; 

Eins  ist  mir  Neumond  und  Sabbat,  Berufung  der  Gemeine,  6) 

Ich  mag  nicht  Frerel  und  FestYcrsanunlunp.  c) 
14.   Eure  Neumonden  und  eure  Feste  hafst  meine  Seele; 

Sie  sind  mir  eine  Last, 

Die  ich  müde  bin  zu  tragen,  d) 


Beialilung  o.  dgL  —  In  ^jQ  ist  Q>;}n  Tgl.  Ps.  4a,  3.  2  Mos.  i3,  i5.  Pri- 
poftttion  geworden  y  por,  wie  Es.  s,  10.  AdTerbium,  vom.  Gewöhnlich  sag^ 
man  -^30"^»  HiTU  *  Mos.  «3,  17.  oder  -13©  nx  'O  «  Mos.  34»  iS«.  — 
IUI  Üül  ^"^  ÜCPiY  ^8^  SU  C.  «8,  la.  ist  eine  Epexegese  von  n^. 

5^  Da  doch  nur  die  Vorböfe  von  den  Opferthieren  sertreten  werden, 
so  würde  sich  jetst  ein  Verbot  der  blutigen  Opfer  gut  anschliefsen ;  aUein 
Jesaja  Terläfst  dieselben,  um  durch  Nennung  auch  des  Speisopfers  den 
Sata  aussuflihren,  dafs  Jehova  kein  Opfer  aller  Art  wolle.  Ebenso  wflrde 
das  sündige  Ojtfer  eben  als  solches  nachher  gut  Opfer  des  Greuels  heifsoai 
er  gibt  aber,  die  Arten  der  Opfer  durcheilend,  dieses  Prädikat  dem  Raoch- 
werk.  Nach  den  Accenten  müfste  man  erklären :  Rauekwerk  des  Greuels 
ist  es  miri  allein  HfUD  ^u>d  Hlt^p  ^i^d  rerschicdene  Dinge.  Daher  Ga- 
se n  i  u  s :  Rauthwerk  —  ein  Greuel  ist  es  mir.  Dann  stände  aber  das  Folgende 
gans  abgerissen  daj  man  müfste  nsjfn  *^^h  eu  ^y\  }tHh  s>ehn}  und  das 
kann  doch  nicht  gesagt  werden.  Vielmehr  rath  der  Parallelismus,  den  At- 
nach  bei  riDPH  ^u  setxen ,  und  ^^  als  Prädikat  der  folgenden  Nomina  auf- 
sufassen  s.  Hi.  3,  19.  Sie  sind  für  mich  dasselbe,  d.  h.  gelten  mir  gleich, 
sind  mir  gleichgültig,     x^n  nämlich  mit  dieser  Abtheilung  der  Worte  auf 

np^  SU  beziehn ,  ist  schon  darum  unzulässig ,  weil ,  wenn  es  überhaupt 
auf  das  Vorangegangene  surücksubeziehen  wäre ,  es  auch  auf  ^^^  >u- 

rfickgehen  könnte  und  somit  Undeutlichkeit  entstehen  würde.  Nachdem 
Jesaja  die  drei  Gattungen  des  Opfers  genannt  hat ,  kommt  er  an  die  Neu- 
monde und  Sabbate ,  welche  beiderseits  feierlich  auch  mit  Opfern  began- 
gen SU  werden  pflegten  (S.  fuLr  erstere  4  Mos.  28,  11.  1  Sam.  so,  5.  6. 
Gal.  4  9  10).  Gemeint  ist  aber  eig.  das  feierliche  Begehen  derselben,  die 
gottesdienstlichen  Handlungen  an  denselben;  daher  wird  in  Apposition 
ftnpp  M'np  noch  zugefügt;  und  der  Satz  müfste  in  ruhiger  Sprache  lau- 
ten :  Gleichgültig  ist  mir  das  Berufen  des  \lf^p  ^^pD  («•  s.  B.  3  Mos.  s3,  s) 

an  Neumond  und  Sabbat,  in  welchem  Falle  freilich  für  ^;^  ein  anderes 
Wort  gewählt  seyn  müfste. 

c)  Nun  folgt  der  Grund,  warum  JehoTa  von  ihrem  Gottesdienst 
nichts  wissen  wül;  denn  er  Terabscheut  Gottesdienst,  mit  dem  Frevel 
Hand  in  Hand  geht.  S.  C.  29,  i3.  Unmöglich  ist  bei  ^y\^  etwa  PK(^  aus- 
gelassen vgl.  Jer.  44,  m;  sondern  ^y^  verwandt  mit  *?J|3,  hrO^  w*  ur- 
sprünglich etwas  aushalten,  ertragen,  wie  wir  etwa  sprechen:  ich  komm  es 
nicht  ausstehn  vgl.  Ps.  101 ,  5.  1  Mos.  37,  4 :  sie  ertrugen  nicht  sein  Reden 
mit  Frieden.    Q^jgTi  ^p>o  a  Sam.  17,  10.  ist,  was  V.  A  ^{J2- 

d)  Jetzt,  nachdem  der  Grund,  warum  Jehova  die  Festversammlun • 


Cap.  1,  i5.  16.  13 

i5.    Und  wenn  ibr  enre  Hände  ausrechet, 

Terhüir  ich  meine  Aögen  vor  euch; 

Wenn  ihr  auch  dca  Betens  viel  macht,  so  hör   ich  nicht;  e) 

Eure  Hände  sind  toII  Blutes.  /) 
i6.    "Waschet  euch,  reinigt  euch, 

Schafft  eure  b5sen  Werbe  mir  aus  den  Augen; 

Höret  auf  zu  frereln.  g) 


gen  Bidit  wolle,  V.  i3.  su  SchluTs  angedeutet  worden,  kehrt  die  Folge 
wieder;  aber  mit  Recht  ist  der  Ausdruck  gesteigert;  nicht  nur  gleichgiU- 
lig,  sondern  da  das  Wort  px  die  Frevel  des  Volkes  lebhaft  vergegenwär- 
tigt, verhafst  sind  ihm  ihre  Feste.  Jenem  S31i<  th  ^^^  entsprechen  hier 
£e  Worte  ftlUsh  'hv  VH  9  eigentlich  nach  der  sinnlichem  Ausdrucksweise 
der  Semiten:  sie  sind  mt^nar  cur  Last,  vgl.  Hi.  7,  20.  a  Sam.  19,  36),  wo 
7k  ^^  hjl  steht,  rrib  ^^  ^^^  gewählteres  Wort  för  das  gewöhnliche 
vipQf  Qames  unter  ^  rfihrt  vom  Milel  her,  vgl.  DiO  ^  Mos.  i5,  16.  mit 
V«  5;  f^icp  ö  Mos.  33,  36.  und  die  Anm.  su  Jes.  2^y  2, 

•)  Die  feierliche  Zusammenkunft  der  Gemeine  vor  Jehova  mochte 
in  jener  Zeit  der  BedrSngnifs  wohl  hauptsächlich  zum  Zweck  allge- 
',  aufsertnrdentlicher  Fasten  vgL  Jer.  36,  9.  und  su  unserer  Stelle 
Sberhaupt  Jer.  14,  is.  statt  hahen;  aber  auch  die  Opfer  wurden  bei  sol- 
cher Verssmmlung  gebracht;  und  es  sind  hier  gegen  die  rechte  Ordnung 
merst  die  Opfer  erwähnt,  sodann  Festseit  und  Festversammlung,  und 
jctit  V.  tS.  die  Gebete,  welche  der  Mlpp  gan  Himmel  sendet,  so  dafs 
wir,  wie  die  drei  Arten  des  Opfers,  so  auch  die  drei  Sühnmittel  Jehova's 
babcn,  Opfer,  Fasten  und  Gebet.  Das  leUtere  wird  nach  awei  Seiten  hin 
betraditet,  nach  der  charakteristischen  äufsem  Erscheinung  des  Beters, 
den  Jehova  nicht  sehen,  sodann  als  solches,  welches  aber  Jehova  nicht 
huren  will.  Die  sam  Himmel  emporgehobenen  Hände  sind  gefaltet  ( D^!3 « 
nicht  onf^  vgl.  1  Kön.  8,  38.  54)  und  also  in  einander  gelegt  su  denken, 
•0  dafs  in  \ff^^^  obgleich  vom  Ausstrecken  zweier  Dinge  die  Rede  ist, 
diefsmal  nicht  sugleich  damit  eine  Trennung  und  Ausbreitung  derselben 
gegeben  ist.  —     Für  U)y]l  uh]37[  £s.  sa ,  a6.  sagt  man  viel  gewöhnlicher 

f)  Diese  Worte  enthalten  den  Grund,  warum  Jehova  eu  grollen 
fortfahrt,  die  sum  Gebet  emporgehobenen  Hände  sind  mit  unschuldig  ver- 
gossenem Blute  befleckt.  Bildlich  für:  ihr,  die  Betenden,  seyd  Mörder 
TgL  V.  st.  In  solchen  Zeiten  t1)ut  sich  neben  dem  guten  auch  das  böse 
rrunip  nichtiger  hervor;  eine  Menge  Menschen  war  in  die  Stadt  hinein- 
gtttrömt.  In  dieser  herrschte  Unordnung  ~  und  Venvirrung  vgL  C.  ss ,  s. 
und  was  Waffen  tragen  konnte ,  trug  Waffen.  'Wie  leicht ,  sumal  da  ver- 
acUedene  Partheien  in  der  Stadt  waren,  bei  so  bewandten  Umständen 
Mordscenen  stattfinden  konnten,  ergibt  sich  von  selber. 

f)  Treffend  schliefst  sich  an  das  Ende  von  V.  i5,  die  Folge  ent« 
wiclieliid ,  V.  16.  an:  aUo  wascht  euch/g,    Dafs  dieses  Waschen  symbolisch 


14  Cap.  ly  17.  18. 

17.  Gewöhnt  euch,   Gutes  zu  thon,   trachtet  nach  Recht,    ereilt 

zurück  den  Uebermüthigen , 
Schafft  Recht  dem  Waisen,  fährt  den  Streit  der  Wittwe,  h) 

18.  Wohlan  denn,  lafst  uns  rechten,  i)  spricht  Jehoya. 
Wenn  eure  Sünden  wie  Scharlach  sind ,  sollen  sie  weiTs 

den  wie  Schnee; 


SU  fassen  sey ,  lehren  die  swei  folgenden  Glieder  dieses  Verses.  —  Falsch- 
lich pflegt  man  das  Nifal  !)2|n  ^on  -737  für  ein  Hitp.  von  HDT  snsusefan, 
während  doch  Ton  keiner  Wurzel  |g  im  Hebräischen  ein  Hitpael  gebildet 
wird,  und  dieses  regelmäfsig  ^31Tn  Isuten  müfste.   ' 

• 

hj  Im  siebcnsehnten  Verse  nimmt  die  Rede  eine  positive  Wendung, 
angebend,  was  an  die  Stelle  der  hinwegzuschaffenden  bösen  Werke  tretan 
solL  —     Gewöhnlich  hält  man  ag3%l  fiir  ein  Substant.  verbale,  wie  etwa 

Jer.  10,  5.  und  lO^^n  C.  14,  a3.  vgl.  Ewald  hl. Gr. ^.225.  Vielmehr  aber 
ist  hier  der  Infin.  absolutus  wie  Jes.  4^ ,  24.  Hi.  9 ,  18.  vgl.  Begr.  d.  Krit 
S.  ic53.  i38.  für  den  Gonstruhtus  mit  ^  gesetzt  vgl.  Jer.  4  9  ^^  9  während 
auch  der  Gonstruhtus  ohne  ^  stehen  könnte  vgl.  zu  G.  28,  ici.  aus  welchem 
Grunde  über  y^n  'm  Vorigen  Verse  nicht  entschieden  werden  kann.  DaTs 
so  der  Absol.  für  den  Gonstr.  mit  ^  stehen  könne,  erweist  sich  mit  dar- 
aus ,  dafs  auch  der  umgekehrte  Fall  vorkonunt.  S.  zu  G.  2 ,  21.  —  nHAjt 
von  ntß^{<  Spr.  9,  6.  2  8am.  28,  21.  verwandt  mit  ntt^%  ist  a^ germdem 
0^ege  oder  auf  geraden  ff^eg  leiten,  verhüten,  dafs  einer  rechts  oder  links 
abweiche  vgl.  G.  3o,  21 ,  Gegensatz  von  nE2i£^9  ^1^^  ''<  '^'"^  Schranken  wei- 
sen»   Fast  auf  dasselbe  käme  es  heraus ,  wenn  man  dem  Worte  nach  "^ 

Hab.  2,4*  *)1^  *^c&*  4^9  3.  die  Bedeutung  einen,  d.  i.  besänftigen,  seduf^e 
geben  wollte.  VlÜPI  ^^^  DDPI  w/^p'S  >  »»cht  von  yÖTi  9  **'  g^^»*  eigentlich 
der,  der  im  Uebermuth  clieBechte  Anderer  verletzt,  welche  keinen  Wider- 
stand leisten  können,  wie  Waisen  und  Witt  wen,  denen  eben  durch  solches 
Zurückweisen  des  l^DPj  '■"  ihrem  Recht  geholfen  wird.  —  f^y^  steht  hier, 
wie  G.  5i,  22.  prägnant  für  2"*^  ISH» 

i)  Diese  Thatsache,  die  Sündhaftigkeit  und  die  Sünden  des  Volkes 
wird  Jehova  nun  selbst  hinwegschaffen  durch  seine  Strafgerichte,  vgl.  C. 
4,4*  1^^  ^989  durch  welche  allein  er  mit  den  Menschen  rechtet ,  indem 
er  durch  deren  Verhängimg  sie  eben  anklagt,  durch  deren  Mafs  sie  das 
Mafs  ihrer  Sünden  wissen  läfst.  V^on  der  Art  und  Weise,  wie  das  Volk 
sie  aufnimmt,  hängt  sein  Schicksal  ab.  Bezeugt  es  Reue,  und  läfst  es  sich 
durch  dieselben  zur  Besserung  führen,  so  ist  die  Strafe  gelinder 5  was  von 
der  Sünde  sie  nicht  sühnt,  hebt  Jehova  durch  Verzeihung  auf;  und  es 
folgen  sodann  glücklichere  Zeiten.  Ist  es  unverbesserlich,  will  es  seine 
Sünde  nicht  lassen,  so  wird  zwar  diese  durch  die  gleiche  Strafe  getilgt; 
es  selbst  aber  geht  zugleich  im  Strafgericht  zu  Grunde  vgl.  V.  27.  3i ; 
weil  sie  für  die  neu  nachwachsende  Sünde  fort  und  fort  gestraft  werden 
müssen,  bis  es  mit  ihnen  aus  ist. 


Cap.  1 ,  18  —  21.  15 

Wenn  sie  sich  rothen,    me  Purpur,    sollen  sie  nvie   Wolle 

werden,  k) 
19.    Wenn  ihr  willig  sejd  und  gehorcht', 

Sollt  ihr  das  Mark  des  Landes  yerzehren.  /) 

30.  Wenn  ihr  euch  sträubt  und  widerstrebet, 
So  müsset  ihr  das  Schwerdt  rensehren;  m) 
Denn  der  Mund  Jehova's  sprach*s. 

31.  Wie  ist  zur  Metze  geworden  die  treue  Stadt, 
Erfüllt  Yon  guter  Sitte; 

Id  der  das  Recht  wohnte,  und  jetzt  Mörder,  o) 


k)  Die  Sünden  sind  Flecken,  und  zwar  sind  diese  palend  roth,  da 
noch  V.  i5.  Torziigft weise  Blutschuld  genannt  war.  Diese  Flecken  sollen 
eMuseu^  so  dafs  ihre  Stätte  weil's  wird;  und  sie  selber  verschwinden. 
Ei^  also  die  blutbefleckten  Hände  werden  weifs,  werden  gereinigt,  und 
die  Sünden  eo  ipjo  liinweggereinigt.  Die  weifse  Farbe,  für  welche  Schnee 
und  gereinigte  Wolle  die  gewöhnlichen  Exeropel  sind  Dan.  7,9,  ist  Bild 
der  Unschuld ,  denn  weißt  ist  so  viel  als  rein ,  flecken  •  d.  h.  sändfos.  — 
Falsch  die  Exegeten  gewöhnlich ,  da  nicht  yf^ ,  sondern  Q^  steht :  wenn  eure 
Smmden  wären  fg.  —  U*}^1  ^^^  y^lD  gehören  eigentlich  zusammen,  und 
bcwiduien  dieselbe  Farbe,  Carme^in;  ^y^  ny^ln  i^^  der  Coccuswurm. 
&  £e  Wörterbucher,  und  über  den  Begriff  der  Hifilform  p3^,  welche 
iacorrekt  das  zweite  Hifil  Qnt<n  statt  Kai  veranlafst,  Ewald  %.  177. 

i)  vnnn  3^ü  »st»  was  Jer.  3i ,  la.  Hos.  3,  5.  ygO  niHS  "od  wird 
an  ersterer  Stelle  durch  Fülle  zeitlicher  Glücksgüter  erklärt.  Die  beiden 
Verba  rOH  ^^  J^W y  ^^^h  1  Kön.  20,  8.  neben  einander,  stehen  in  ge- 
nauem antithetischem  Farallelismus  zu  ]^^  und  n"lD  ^"^  erläutern  sich 
gegenseitig.    Vollständiger  ist  diese  Weigerung  ausgedrückt  Jer.  5,  3.  9,  5. 

mj  Der  Akkusativ  3*^n  läf'st  sich  grammatisch  nur  so  rechtfertigen, 
data  man  das  Pu.  ^iS^MT)  ^i*  das  nicht  formirte  Ho.  ^S^^(^  gesetzt  seyn 
lifst  Ewald  f.  532.     Die  Worte  sagen  aus :    ihr  werdet  gezwungen  werden , 

ims  Sekwerdi  zu  verzehren.  Diefs  gibt  einen  scharfen  Gegensatz  zu  lf?DKmiö  5 
mit  Recht  aber  ist  nicht  )h^tC\  repetirt ,  weil  sie  auch  diefs  mit  Wider- 
itrebcn  thnn,  vgL  ^nOH  Hi.  7,  3.  Sie  werden  das  Schwerdt  in  ihre  Leiber 
aufiiehmen  müssen ,  gleichsam  wie  Speise ,  als  welche  sonst  auch  Wermuth 
Jer.  9,  i4-  und  Feuer  genannt  wird  Ps.  17,  14*  Hi.  20,  23. 

oj  Mit  V.  21.  beginnt  der  dritte  Abschnitt.  Der  Umstand ,  dafs  der 
Prophet  so  eben  zur  Rückkehr  aufgefordert  hat ,  fuhrt  den  Gedanken  leicht 
Vcrtfci,  wie  nöthigVine  solche  Aufforderung  sej.  Die  Parallele  wird  ge- 
sogen cwischen  der  frühem  Sittlichkeit  und  dem  jetzigen  verderbten  Zu- 
aCauide.  Von  selber  so  gewinnt  die  Rede  einen  elegischen  Ton.  —  Der 
BcjgriiT  Ton  mit  erhellt  aus  dem  Gegensatze  rüD{<^  i  der  Sinn  aber  dieses 
Wortes  ans  dem  sof^eich  folgenden.  —  Ueber  \Ü&ttfü  >•  au.  C.  4^9  ^9 
«bcr  ^m(j^  Ewald  S.  14a 


16  Cap.  1,  22.  23.  24- 

92.   Dein  Silber  ist  Schlacke  geworden;  p) 

Dein  Wein  entmannt  durch  Wasser,  q) 
a3.   Deine  Fürsten  sind  Abtrünnige  und  Diebesgesellen ; 

Ein  Jeder  liebt  Bestechung^  )agt  nach  Lohn; 

Dem  Waisen  scha£Fen  sie  nicht  Recht; 

Der  Wittwe  Sache  kommt  nicht  an  sie.  r) 
s4.    Darum  ist  der  Spruch  des  Herrn  Jehova  der  Heerschaaren, 

Des  Starken  Israels :  s) 

Ha!  ich  will  mich  letzen  an  meinen  Widersachern, 

Und  rächen  will  ich  mich  an  meinen  Feinden!  /) 


pj  Die  beiden  Bilder  werden  V.  a3,  wie  Jesaja  su  thun  pflegt  vgL 
SU  V.  7,  durch  eigentliche  Rede  erklärt.  Silber  indels,  wie  sonst  andi 
Gold ,  ist  nicht  Bild  für  Fürsten ,  sondern  fiir  Menschen  lauterer  Gesin- 
nung, edler  Denkungsart;  wogegen  Schlacken,  oder  unedle  Metalle,  Ers; 
Eisen  fg.  unedel  denkende,  schlechte  Menschen  beseichnct  Jes.  4B9  la  Jer. 
6,  a8.  Ez.  23 ,  18.  Md.  3,  3.    Ueber  Q^rp  vgL  su  V.  a5. 

qj  Unverflilschter  Wein  kommt  nur  hier  als  Bild  solcher  vor,  welche 
ungemischte  Gesinnung  hegen ,  {<2iD  ^^  P!  ^^^  ^^^  Dichtem  und  Pro- 
pheten. —  *^r\ü  ^^^  hier  im  A.  T.  ist  bei  den  spätem  Juden  6esekneideH  := 
^23;  allein  es  ist  wohl  absusehn,  wie  der  Christ  die  Weinverfölschung 
em  Taufen  des  Weines  nennen  kann,  nicht  aber  wie  der  Hebräer  ein  Bä' 
sehneiden;  vielmehr  bedeutet  ^nZD  versehneiiien ;  entmannen,  Krt^  wmd 
Stärke  rauhen;  spater  koimte  es  allerdings,  wie  schon  TOjrher  das  Ter^ 
wandte  7^  xum  blosen  Beschneiden  herabsinken:  gleichwie  höchst  wahr- 
scheinlich die  Beschneidnng  selbst  erst  aus  ehier  ursprünglichen  Verschnei- 
dung  susammenschrumpfte.    8.  P.  v.  Bohlen,  das  Alte  Indien  I,  192.  9^ 

r)    Dieselbe  Verbindung  von   D>lfef  und  Q^üfD  findet  sich  noch 

Hos.  9,i5,  und  beabsichtigt  vielleicht  eine  Paronomasie ,  welche  Gesenius 
durch :  deine  Forgesetzten  sind  widersetzlich ,  ausdrückt.  Eine  nur  Shulichs 
Verbindung  3  er.  6 ,  27.  —  Diebesgesellen  heifsen  sie ,  als  solche ,  die  flir 
Abtretung  eines  Theilcs  vom  gestohlenen  Gute  den,  Dieben  vor  Gericht 
durchhelfen.  —  ^  Q^jb'p^  nur  hier  ist  so  viel ,  als  Tnfc^ ,  wie  V.  18.  U*yif 
dasselbe,  was  V^ln;  mit  beiden  wechselt  manchmal  auch  "^g^  1  Sam.  ia,3b 

Am.  5 ,  la.  Eben  indem  sie  sich  bestechen  lassen ,  schaffen  sie  Wittwan 
und  Waisen  kein  Recht. 

s)  Die  Rede  hat  sich  schon  V.  17.  11.  hauptsachlich  auf  ungerechte 
Richter  und  Volkshäupter  gekehrt;  und  auch  im  Folgenden  gelten  von 
ihnen  die  Prädikate  Sünder,  Frevler  u.  s.  w.  vorzugsweise. 

t)  Ueber  die  Verbindung  der  doppelten  Form  des  Optativs,  der 
einfachen  mit  der  durch  Ansetsung  von  H-  vermehrten  s.  ku  C.  8,  s.  — 

Zum  Wechsel  des  Ghirek  und  Segol  unter  {^  der  ersten  Person  Sing,  zwei- 
ten Mod.  Nif.  8.  Rieht.  6,  w.  a6.  «a  Ghirek  darf  bleiben  bei  Wuneln  |Q, 
so  wie  es  bei  >g),  yQ  bleiben  muTs.  QrUi  eine  Weiterbildung  von  nt^» 
ist  eig.  sich  beruhigen,  befriedigen;  sieh  zvfri^dtn  geben  C.57,6)  daher  auch 
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s3.    Ich  will  meine  Hand  gegen  dich  wenden^ 

Und  aosschmelzen,  wie  mit  Lauge,  deine  Schlacken, 

WegschaflFen  all  dein  Blei !  u) 
96.    Und  ich  will  deine  Richter  wieder  machen,  wie  zayor, 

Deine  Berather  wie  im  Anfang. 

Bann  wird  man  dich  nennen  Stadt  des  Rechtes,  treue  Burg,  v) 


a^tehn  vom  nn§m  EtU*Muss9,  sich's  reuen  lassen;  und  auf  der  andern  Seite 
sich  trösten.     Hier  $0  Tiel  als  ^^j  M^t<  ^P^*  ^f  ^#   ^^^  ^^  Ganze  als 

u)  Deutlich  gehen  die  Worte  des  Verses  auf  V.  aa ,  sowie  die  Er- 
Uimiig  V.  a6.  auf  V.  a3.  zurück.    Das  Vorhandensein  der  Q>^  wird  liier 

▼oramgaieCit,  wurde  aber  erst  V.  2a.  ausgesagt.  Q^^,  welches  auch 
V.  IS.  m  den  meisten  Handschriften  für  das  etymologisch  richtigere  Q>3^n 
TOB  y^  steht,, sind  die  dem  Silher  und  Gold  beigemischten  Erden  Ps.  12,7. 
und  unedlen  Metalle,  welche  durch  Schmelzen  im  Ofen  Jes.  48,  10.  davon 
getrennt  wurden;  daher  hier,  was  dasselbe  aussagt,  Q^>*12*  ^m  die 
Bebniichung  leichter  in  Flufs  zu  bringen,  dafs  sie  sich  losreifse,  nahm 
man,  wie  noch  jetzt  geschieht,  das  leichtflüssige  Blei  zu  Hülfe.  Gelang  es 
flicht,  so  nannte  man  die  Masse  DMD^  ^7  S.  Jer.  6,  29.  3o:  eine  Stelle, 
welche  ein  Augenzeuge  schrieb.  Wohl  am  frühesten  erwähnt  das  Silber- 
schmelzen  Darid  Ps.  la.  Spater  wird  desselben  nicht  selten  gedacht.  Die 
Hunde  daron  setzt  eigenen  Bergbau  der  Hebräer  voraus ,  den  die  Stelle 
5 Mos.  8, 9.  Terbürgt,  wenn  sie  auch  nur  von  Eisen-  und  Erzbergwerken 
liandelt ,  und  den  HL  a8, 1  fg.  noch  stringenter  beweisen  würde ,  wäre  der 
Verfasser  des  Buches  Hiob  nicht  des  Auslandes  so  kundig,  und  das  Buch 
nicht  wahrscheinlich  in  Acg}-pten  geschrieben.  —  Beim  AVegscIimcIxon 
also  der  Schlacken,  d.  h.  der  Ausrottung  der  Gottlosen,  wird  er  so  reine 
Arbeit  machen,  als  hätte  er  sie  mit  Laugensalz  hinweggereinigt,  "q  ^on 
nns  hier  und  Hi.  9,  3a  sonst  n^b  *^^^*  ^9  ^^*  ^^^  dtis  vegetabilische  Lau- 
geassis, welches  vom  Walker  hauptsächlich  mit  Oel  vermischt  als  Seife 
gebraucht  ward.  Mal.  3,3.  Es  wird  hier  als  ein  Haiiptrcinigungsmittel 
genannt;  und  ohne  Noth,  doch  vielleicht  richtig,  srhliefsen  aus  unserer 
SteHe  Kimchi,  J.  D.  Michaelis  de  nitro  Hebracorum  %,  3.  .\^  Gesenius 
fg.,  das  Laugensalz  sey  schon  damals  zum  Schmelzen  des  Silbers  ange- 
wandt worden. 

v)   Wenn  die  Richter  wieder  werden  sollen,    wie  zuvor,    während 
das  Schicksal  der  Gegenwärtigen  Untergang  ist,   so  leuchtet  ein,  dafs  nur 
das  Ami  beibehalten,  dasselbe  al>er  mit  andern  Personen  besetzt  werden 
■oll,  die  den  alten  Richtern  gleichen. —    Da  vor  einer  Präposition ,  welche, 
eine  Nebenbestimmung  im  Satze  einleitet,  *1^^  ausfallen  kann,  vgl.  Sach. 

11,  &  HL  12,  8.  Jes.  4^,  5,  so  konnte  hier  vor  nÄ^XT3  ""d  n^nn3>  "»d 
TOT  ersterem  1  KÖn.  i3,  6.  Jer.  33,  7.  11.  ^  einfach  gesetzt  werden,  rgl. 
anch  t  Sam*  14 ,  ^4 «  während  die  Regel  sonst  ^}tfiQ  erfordert  Jos.  B ,  6. 
s  Sam.  7,  la  -—  Zu  der  neuen  Benennung  vgl.  V.  'Jii.  Der  etatus  ftio 
Bitsig  Jesmmt.  2 
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27.  Zion  wird  durch  Recht  gerettet  werden; 
Und  seine  Bekehrten  durch  Gerechtigkeit  w) 

28.  Aber  in  Trümmer  gehn  die  Abtrünnigen  und  Sünder  sumal, 
Und  die  den  JehoTa  verlassen,  kommen  um.  x) 

29.  Denn  man  wird  sich  schämen  der  Terebinthen,  an  denen  ihr 

euch  freutet, 
EiT^then  sollt  ihr  ob  den  Garten,  an  denen  ihr  eure  Lust  hattet; 
So.    Denn  es  wird  euch  gchn,  wie  der  Terebinthc,  deren  Blatt  welk^ 
Wie  ein^m  Garten ,  der  kein  Wasser  hat.  y) 


wird  wieder  hergestellt  werden;  der  Name  soll  aber  nicht  ein  NPr,  scjn, 
sondern  Prädikat. 

wj  Jesaja  erkennt  hauptsächlich  in  den  gottlosen  Volkshäuptern  die 
Wurzel  alles  Uehels.  Von  ihrem  Untergänge  an  wird  wieder  ßSSttto  herr- 
schen vgl.  V.  21 ,  und  das  Volk  sicli  mit  Ernst  bekehren.  —  Da  ^\lf  kein 
Transitiv  um   ist,   so  kann  n^3t&^  ^eine  Zurückkehrenden  bedeuten;    vgl.  im 

T      V    T  ' 

vorigen  Verse  n3^l2^'i<-  Ungefällig  Credner  Joel  S.  68,  Anm.  1.  diu  nach 
Zion  Zurückkehrenden, 

x)  Da  zwischen  dem  Schicksal  der  Frommen  und  der  Gottlosen  ein 
Gegensatz  existirt,  so  mufste  schon  darum  das  Prädikat  "I^U^  vorangestellt 

werden.  *1I)^  steht  mit  vielem  Ausdrucke  für  ^"IlStp^j  C.  8,  i5.  £ig.  jur 
sind  Zertrümmerung  =:r  jie  werden  zertrümmert,  8.  ähnliche  Gonstruktionen 
G.  11,  14.  08,  20.  29, 12.  —    Die  r^^ytsn  können  nur  solche  se}n,  welche 

noch  fortfahren ,  zu  sündigen.  \'crgleicht  man  indefs  V.  3i ,  so  könnte 
jnan  versucht  werden,  Q>XMn  «u  lesen.  Das  Participium  D^2ti^  könnte 
auch  sehr  gut  als  Partie,  der  Vergangenheit  aufgefafst  werden. 

yj  Eigentlich  stehn  vgl.  G.  33,  9.  die  Gärten,  die  Terebintbenbäume 
selber  bescliämt ;  denn  das  Land  wird  ja  von  den  Feinden  verheert ,  •  das 
bebaute  Land  V.  7,  wozu  auch  die  Gärten  gehören,. ist  eine  Wüste ^  und 
die  Bäume  werden  der  Aestc  beraubt  oder  umgehauen  2  Kön.  3 ,  23.  Will 
man  nun  letztere  Stelle  auch  nur  von  den  Obstbäumen  gelten  lassen,  und 
wendet  man  ein,  zu  einer  Belagerung  Jerusalems,  zum  ßaumumhauen  für 
solchen  Zweck  Jer.  6,  6.  sey  es  nicht  gekommen,  so  wurden  Bäume  dock 
schon  der  Feuerung  wegen  von  den  Feinden  gefallt  G.  9,  9;  bei  so  an- 
sehnlichen Bämncn  aber,  wie  Terebiuthen  sind,  begnügte  man  sich  wohl 
mit  dem  Abliaucn  von  Aesten  vgl.  auch  Rieht.  9,  48.  mit  Ps.  68,  i5;  was 
G.  33,  9.  mit  den  Worten:  vBasan  und  Garmel  schütteln  ab«  bezeichnet 
ist.  Der  Sinn  also  ist:  die  Verächter  Jchova's  zu  Jerusalem  (diese  sind 
Subjekt  zu  !){^3^)  werden  die  Schändung  ihrer  zur  Zierde  gepflanzten  Baume 

..{<<<  und  die  Verwüstung  ihrer  Lustgärten  mit  ansehen  müssen ;  und  nicht  nur 
das,  sondern  gleich  der  absterbenden  Terebinthe,  dem  wasserloscn,  also 
zu  Grunde  gehenden ,  Garten  verderben  sie  auch  selber.  Die  beiden  Verse 
enthalten  die  Erörterung  von  yj^^^  V.  28;  und  >p  V.  3a  ist  dem  ersten  ^3 

V.  29.  beigeordnet,  indem  unter  einem  von  V.  29.  herbeigeführten  Bilde 
auch  das  Schicksal ,   welches  ihre  Personen  treffen  soll ,  geschildert  wird. 
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3i.    I>er  Gewaltthätige  inrd  aeyn  Werg, 
Und  seine  That  Fonhe, 
Und  Teriirennen  wird  Beides  zumal,  und  Niemand  löscht,  z) 


Wir  fassen  also  rQ  \^2  ^"^  ^^  "<^  beschämt  alnoenden  von  —  Jer.  ^ ,  36 ; 
da  jp  comparativ  su  nehmen ,  in  welchem  Falle  das  zweite  ^^  dem  erstem 

snbordinirt  wäre,  schon  entfernter  liegt.  Andere  aber  erklären,  mit  im- 
serer  Erhlarang  ron  tq  tS^2,  die  Stelle,  statt  wie  wir  mit  Paulus  von 
Vemiclitung  von  Luxusgcgenstanden ,  riclmehr  von  erfolglosem  Götzen- 
dienst: und  der  Satz  würde  auf  folgende  Weise  gewendet:  Sie  kommen 
um  (p]p>)>   denn  ihre  Hofthung  auf  die  Götzen  wird  zu  Schanden;   denn 

ne  luMumen  um!  So  dreht  sich  aber  die  Rede  im  Cirkel,  und  der  Folge- 
sats  V.  A  wird  V.  3a  Satz  des  Grundes.  Man  beruft  sich  darauf,  dafs 
nacii  C  57,  5.  unter  Jedem  grünen  Baume  -Götzen  verehrt  wurden ;  und  die 
Girten  sollen  darum  Baumgärten  seyn;  allein  warum  werden  also  die 
Terebinthcn  vorzugsweise  erwähnt?  Und  warum  spricht  Jesaja  nicht  von 
dnem  Vertrauen  auf  die  Götzen ,  statt  auf  die  Orte ,  wo  sie  verehrt  wer- 
den? Aber  auch  von  diesem  spricht  hier  Jesaja  so  wenig,  als  überhaupt 
von  Götzendienst  im  ganzen  CapiteL     Wo  wir  vgl.  Hi.  6 ,  20.  erwarten : 

D5jnB3  Tl^fil*  **®^*  CDO"'?^'  *"*  ^'®  ^^*  Beiwort  Tjon  C.  32,  12. 

dann  gu^ew&hltes  Wort,  wenn  Verheerung  droht,  oder  eingetroffen 
ißL  —  Tue  Terebinthe  bt  nach  Plin.  16,  21.  immer  grün,  und  wenn  sie 
Belon  cAserp.  p,  44,  entblättert  sah,  so  müssen  das  abgestorbene  Terebin- 
then  gewesen  seyn.  Diefs  pafst  vortrefflich  zu  unserer  Stelle,  indem  also 
bei  der  Terebinthe ,  wenn  ihre  Blätter  welkten,  im  Gegensatze  zu  anderen 
Binaen,  lieine  Hofihung  eines  neuen  Gedeihens  vorhanden  war. 

z)  Vgl.  zu  diesem  Bilde  C.  3o,  i3.  33,  11.  —  <f^jf{3  steht  fiir  ^y^ 
vgL  C  5«,  14«  3er.  22,  i3.  Ez.  36,  3 ,  wo  ^^^ro  zweiter  Modus  Kai  ist, 
Ewald  V  >^  ^^  Frevler  geht  durch  seine  eigene  That  zu  Grunde  und 
wird  mit  seiner  Sünde  zugleich  ausgetilgt. 


Cap. 


3. 


f9^€i9sagfKng   der   Demüthigung   und  Bestrafung   des    Volkes  durch   ein 

feindliches   Heer. 

DicMV  Abschniil  tcrfällt  in  zwei  ungleiche  Hälften,  Cap.  a  -  4.  und  G.  5, 
die  zweite  die  vorangehende  ergänzt  und  vollendet,  so  zwar,  dafs  sie 
aelWr  ohne  die  erste  Lcsieben  iönnie,  was  aber  nicht  umgekehrt  der  Fall  ist. 
Ab  ihrer  Spluc  trigi  jede  der  beiden  Hälften  einen  Teil,  über  welchen  das  VqX' 
g— de  comraentirt,   die  erste  als  solchen  eine  alle  Weissagung ,  die  zweiie  eine 

ErtU  Hiirte. 
Ein  bekannter  Aasspruch  besagt,   dafs  sich  einst  die  heidnischen  Völker  zur 
Jekova's  wenden  werden  C.  a,  1  — 4;    in  der  Gegenwart  aber  ist  Juda 
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»eiber  von  Jehova  abgefallen;  mit  den  Schauen  det  Autlandes  kam  fremde  Siite, 
kam  Götxendienit  auf  V.  5  —  8;  nnd  dafür  nahel  die  Strafe  V«  9«>ii.  Jebovm 
nämlich  hält  einen  Gerichlatag,  demütbigi  die  SioUen,  macht  eia  Ende  dem 
Luxus,  und  mit  dem  Göiaendienit  ist  es  aus.  Die  Götzen  irrerden  von  ihren  An- 
betern verschmäht  V.  12  —  aa.  Aber  auch  auf  Menschen  verlasse  man  sich  nickt  9 
denn  alle^  welche  au  den  vornehmen  und  bemittelten  Ständen  gehören,  wird  Je* 
kova  austilgen,  V.  aa  —  C.  3,  3,  so  dafs  in  der  allgemeinen  Anarchie  an  Knaben 
und  Arme  das  Regiment  kommen  kann  V.  4  —  7.  Denn  durch  seine  Sünden  gekt 
das  Volk  dem  Untergang  entgegen ,  zwingt  durch  dieselben  seinen  Gott  snm  Straf 
gerichte  V.  8—  i5.  Dieses  soll  auch  über  die  hoffärihigen  Weiber  JerusaleoM 
ergehen.  Jehova  entkleidet  sie  ihres  Schmuckes;  ihre  Freude  endet,  da  ihre  ▼iler, 
Brüder  u-  s.  w.  umkommen,  in  Trauer,  ihre  Her rl ichkeil,  weil  sie  ehelos  bleiben 
werden,  in  Schmach  T.  16  —  G.  4,  1.  Desto  höheres  Glück  harret  der  wahren 
Israeliten :  welche  die  Rache  verschonte.  Fortan  wird  Jehova  SQon  sorgsam  bc> 
schützen  V.  a  »  6. 

Zweite  Hälfte. 

Der  Freund  des  Propheten,  so  erzählt  Letzterer,  besafs  einen  Weinberg, 
dessen  er  sorgfaltigst  wartete;  aber  ohne  Erfolg,  ohne  den  gebührenden  Lohn  der 
aufgewandten  Mühe  davonzutragen.  Er  beschliefst  daher  ihn  aufzugeben  und  selr 
nem  Schicksale  zu  überlassen.  Dieser  Weinberg  ist  das  sündige,  undankbare 
Volk,  C.  5,  1  —  7»  Sein  harret  ein  ähnliches  Geschick.  Die  grolsen  Hauser  der 
prassenden  reichen  Hsua-  nnd  Gutsbesitzer  wird  Mifswachs  und  Uungersnotb  ent- 
▼ölkern  V.  8  —  la.  Gefangenführung  und  Untergang  ist  des  Volkes  Loos,  wak* 
rend  Jehova  durch  das  Gericht  heilig  erscheint  und  erhaben  V.  t3  —  17.  Damaa 
wehe  den  Spöttern,  den  Verkehrern  sittlicher  Begriflfe,  den  Eingebildeten,  den 
ungerecht  richtenden  Schwelgern  !  V.  18  —  24.  Ihre  Verwerfung  Jehova's  bereitet 
ihnen  das  Verderben.  Er  selber  wird  gegen  das  Volk  seinen  Arm  erheben,  nnd 
noch  aufserdem  ein  unwiderstehliches  Heer  eines  kriegerischen,  furchtbaren  Volkei 
gen  Zion  führen,  dem  eine  dunkle,  trostlose  Zukunft  bevorsteht. 

Zunächst  handeln  wir  nun  von  der  Einheit  nnd  der  Integrität  des  Ab« 
Schnittes ! 

Die  erstere  bedsrf,  nachdem  Koppe 's  und  Anderer  Zerstückelungsversnche 
längst  abgewiesen  worden,  der  Vcrtheidigung' nur  gegen  Diejenigen,  welche  mit 
C.  5.  ein  neues,  selbslsländiges  Orakel  beginnen  möchten.  Freilich  hat  zu 
Schlüsse  von  G.  4.  der  Prophet  seine  Bahn  durchlaufen,  und  C.  5.  gewinnt  ^ie 
Rede  einen  neuen  Aufschwung;  dennoch  enthält  dasselbe  nur  die  Vollendung  des 
Vorhergegangenen.  G.  4.  halte  die  Rede  einseitig  zu  Ende  geführt,  indem  von 
V.  a.  an  das  Glück  der  überlebenden  Gerechten  ausführlich  geschildert  worden 
war.  Eine  gleichmäfsige  Entwickelung  des  Schicksales  der  Frevler  suchen  wir  bis 
dorthin  allenthalben  vergebens ;  ja  auch  von  ihren  Vergehungen  isl  bislang  nur 
kurz  und  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen,  während  C.  3,  16  fg.  den  weniger 
schuldigen  Weibern  ein  langer  Artikel  gewidmet  ist.  Das  Versäumte  wird  nun 
nachgeholt.  Um  aber  den  Faden  wieder  anknüpfen  zu  können  ,  mufs  der  Prophet 
in  seiner  Rede  zurückgehen,  und  da  ihr  Inhalt  im  Wesentlichen  «ich  auf  die  Eni* 
Wickelung  eines  Zukünftigen ,  der  Strafe,  ans  der  Thalsache  der  Sünde  beschränkt, 
so  ksnn  er  nur  zu  dieser  zurückkehren;  nnd  so  wird  G.  5.  dem  vorigen  bcinak« 
coordinirt  und  erhält  einen  Schein  von  Selbstständigkeit.  Mit  Recht  schildert  er 
jetzt  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes  unetgentlich  in  einer  Parabel ;  auch  itl  nickt 
mehr  von   Sünde  im   Allgemeinen,    oder   nur   von  einer   einzelnen^    der  Jaiüa* 
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falschsag,  di«  Aede,  londern  von  Y.  8.  an  geht  der  Vf.  ins  Detail,  und  nimmt 
di«Mt«  nachdem  er  danelbe  von  V.  i3  —  17.  darch  die  Vorbereitung  des  Schlusses 
«ntcrbrochen  hatte,  V,  lO  —  a3.  wieder  auf.  Non  erhalten  wir  auch  nähere  Aus- 
knafl  über  das  Tarderben  G.  3,  9,  welches  Y.  25.  nor  beiläufig  als  Kriegsunglück 
bcanchnet  worden  war.  Umstündlich  wird  hier  ron  Y.  sS.  an  das  Werkzeug  der 
Straft  baackriaben ;  nnd  jetzt,  nachdem  alle  Gerechtigkeit  erfüllt  worden,  schliefst 
swaita  Uatfta,  noch  im  letzten  Satze  sich  auf  das  Ende  der  ersten  gegensatzlich 
Dafs  endlich  eine  solche  Beziehung  des  zweiten  Theites  auf  den  ersten 
abcrkaiipt  wirklick  ▼orkanden  sej ,  darauf  fükrt  auch  die  Rückweisnng  C.  5 ,  1 5. 
aaf  C  a,  9,  sick  zn  ikr  rerkaltend  wi^C  a,  19  zn  Y.  10.  Ferner  ist  unter  dem 
BiUt  ciflcs 'Wainbargat  das  Land  aock  schon  C.  3,  14.  aufgeführt;  überall  wird 
C  5.  derselbe  kistoriscke  Hintergrund,  z.  B.  durch  die  Sckwelgarei  Y.  11.  V.  aa. 
Pracki  «ad  Raicktkum  C.  a,  7.  Toraoagesetzt.  Sckliefslick  würde  okne  soicke 
YcfMadaaf  beider  parallelen  Stucke  dem  letztem,  wakrand  das  erste  sie  kalte, 
cioe  Uiebafschrifl  mangeln. 

Oia  Frage  nack  der  Integrität  kat  es  einzig  mit  dem  kleinen  Stücke  Ca, 
a-^4.  8«  tk«n.  Mit  mekrfacken  Abweicknngcn  namlick  kommt  dasselbe  nock 
asaaMl  vor  Mick.  4,  1^4;  und  die  Frage,  an  welcher  Stelle  das  Original  zu  su- 
eben  aeyt  iat  verachiedentlich  beantwortet  worden,  indem  Beckhaus  (Integrität 
der  prapbaL.  Sckriften  S.  64  —  77)  ^'**  Stelle  bei  Jesaja,  J.  D.  Micbaelis  aber 
nmd  Gcaenias  nebst  Grednar  ^der  Prophet  Joel  S.  7a  — 75),  welcher,  wie 
Eicbkorn  «od  C  W,  Justi,  sie  kei  Jesaja  für  eine  Glosse  erklärt,  kei  Micha  für 
«npröaglick  aasehen ;  wogegen  Koppe  und  Rosenmüller  einen  dritten  Urheber 
aialaifaa,  and  Paalus  die  ganze  Frage  als  unbeanlwortlich  dahingestellt  seyn 
lifiu.  Cm  unsrerseits  im  Gewirr  der  verschiedenen  Meinungen  uns  zurcchtzu- 
Endcm,  larlallen  wir  die  Frage,  nnd  beantworten  sie  Schritt  ror  Schritt. 

I.  In  seiner  ursprünglichen  Gestalt  hat  sich  der  Abschnitt  bei  Micha  erbat' 
lea ;  •«,  wie  er  bei  Jesaja  vorliegt,  ist  er  Gedaahlnifsciiat,  als  welches  derselbe 
angcfikr  gleiches  Schicksal  katte,  wie  gewöhnlich  schlecht  auswendig  gelernte 
Yciaa.    Nickt  nur  ist  bei  Jesaja  durch  Umstellung  von  IS^^  im  zweiten  Verse,  wo- 

dnrck  ^(}(F\  ausfiel ,  und  V.  4.  durch  Wegfallen  eines  im  Paralleliimus  stehenden 
Adjcktiaa  der  Rhjthmna  und  die  Wohlbewegung  gestört,  und  durch  Weglassuog 
*®'>  Piro  nP  ^'*  paaaender  Rnhepunkt  verloren ;  sondern  Micha  beut  aufserdem 
vallcrc  Foraan,  ist  auch  sonst  concinner  und  gibt  das  Orakel  vollständiger,  indem 
dar  vierta  Yers  bei  BCcka,  zur  Abrundung  des  Bildes  durchaus  etforderlich,  einen 
■■ngiii— den  Tkcil  des  Bildes  ausmacht. 

a.  Daonock  ist  Bficka  eben  so  wenig  Yerfasser  des  Abacknittes,  als  Jesaja. 
Zwar  aekliefat  sick  derselbe  bei  Micha  an  G.  3,  la.  dergestalt  an,  dafs  er  der  du« 
Slam  Zukunft  eine  nock  spatere  Periode  des  Glanzes  entgegensetzt;  allein  nickt 
nur  dia  iu  den  Zusammenkang  nickt  passende  Farbengebuog ,  sondern  auch  die 
Art  ubJ  YYcite,  wie  C.  4,  5.  fortgefahren  wird,  belehren  uns,  dafs  Micha  ein 
alias  Otakcl  mit  dem  seinigen  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  suchte.  Die  Mei- 
nung ist :  das  Volk  vertraut  darauf,  dafs  Jehova  sein  Gott  sej  C.  3  ,  11;  dessen  nn- 
feacklct  soll  der  Sündkaftigkeit  des  Yolkes  wegen  Jerusalem  von  Grund  aus  zer- 
iCörl  werden.  Noch  später  wird  aber,  so  besagt  ^m  Orakel,  Jerusalem  glänzend 
ub4  kerrlicb  dastekn.  Warum  P  Weil ,  vgl.  C.  4 ,  5  ,  während  die  Heiden  ihre 
Götter  anbeten  werden,  die  Juden  fernerhin  den  Jehova  verehren.  So  steht  Y.  5, 
wa  ^SfT  des  Parallclismus  wegen  als  zukünftig  aufzufassen,   diese  Zukunft  aber  als 
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fernere  oder  frühere  keinetweg*  betiimmt  ist,  mit  der  Bekehrong  der  Heiden  V.  s. 
in  direktem  Widerspruch.  Diese  Bekehrong  ferner,  sowie  die  Enrihnang  der 
Heiden  überhaupt,  ist  nicht  recht  am  Platze  (sie  werden  daher  im  folgendea  W. 
6.  7.  gänzlich  ignorirt);  und  statt  der  Umänderung  ihrer  Waffen  hatte  Micluy 
wäre  er  Verfasser  des  Stückes,  vielmehr  die  Umgeslaltong  und  den  Wiederanfbas 
des  zerstörten  Jerusalems  erwähnen  müssen.  Weitere  Gegengründe  gegen  Mich« 
entnehmen  wir  dem  Rhjihnras  und  der  messianischen  Idee  in  diesem  Orakel.  Er* 
sierer  ist  für  Micha  und  Jesaja  zu  sehr  abgemessen ,  Takt  haltend ,  majestatiteh« 
Letztere  ist  Mich.  4,  8.  C.  5.  eine  andere,  ist  weiter  gebildet,  indem  zur  miiwii» 
nischen  Zeit  daselbst  auch  ein  Repräsentant,  ein  sichtbarer  Messiss  kommt.  E*4- 
'lieh  aber  fallen  sammtliche  Orakel  des  allerdings  schon  unter  Jotam  aufgctreienM 
Micha,  vgl.  auch  Jer.  a6,  18.  in  die  Zeit  Hiskia's,  Jes.  a  —  5.  aber  in  die  dce 
Ahas;  wie  also  hatte  Jesaja  jenen  Abschnitt  von  Micha  entlehnen  können?   • 

3.  Dieser  letzte  Umstand  vermuihlich  hat  Gredner  a.  a,  O.  veranlafst,  des 
Orakel  bei  Jesaja  für  eine  Glosse,  aus  Micha  geborgt,  zu  erklären,  welche  ein 
frommer  Leser  der  Hartes  drohenden  Grundsamnilung  Jesaja's  vorangesetst  habe. 
Da  viürde  er  sie  aber  in  der  That  schicklicher  nachgesetzt  haben,  noch  schSckll> 
eher  hätte  er  irgend  eine  andere,  tröstlichere  ausgesucht,  am  schicklichsten  aber 
das  Clossiren  unterlassen.  Las  er  indefs  den  Jesaja  ,  so  las  er  auch  Micha ,  durch 
den  er  nach  Gredner  Notiz  von  diesem  Orakel  erhielt.  Warum  nun  hat  er  d« 
Orakel  nicht  wörtlich  abgeschrieben  ?  Eine  solche  Glosse  anzunehmen ,  ist  gtnt 
unnöthig;  gegen  einen  Glossator  spricht  für  Jesaja  der  Be«{ts;  warum  Jesaja  die> 
ses  Orakel  nicht  selbst  aufgenommen  haben  sollte,  ist  kein  Grun4  abxusehn.  Der 
Zusammenhsng  mit  V.  5  ift  sehr  leicht  herzustellen  s.  die  Erklärung,  und  4ki 
angefochtenen  Verse  hin  weggedacht,  würde  das  Orakel  mit  V.  5.  in  der  That  kakl 
genug  anfangen.  Es  steht  also  auch  ferner  fest,  C.  a  ,  a  — 4.  hat  Jesaja  selber  sei- 
nem nun  folgenden  Orakel  einverleibt. 

4.  Für  denjenigen  altern  9bhriftsteller,  aus  welchem  mithin  beide  Propheten 
geschöpft  haben,  halten  wir  den  Joel.  Theils  finden  wir  bei  diesem  dieselbe  ab» 
gemessene  Bewegung,  denselben  Rhythmus  nebst  einzelnen  Parallelen  der  Sprache 
vgl.  Jo.  I,  la  2,  22.  mit  Mich:  4,4;  Jo.  2,  a.  mit  Mich.  4,3;  theils  auch  iat 
der  Gedanke  parallel  vgl.  Mich.  4,  a.  mit  Jo.  4,  18;  ja  Jo.  4,  10.  vgl.  Mich.  4,  3. 
in  hohem  Graife  Sprache  und  Sache  zugleich.  Unser  kleiner  Abschnitt  scheint  ao» 
gar  zur  Vervollständigung  von  Joel  G.  4.  nicht  entbehrt  werden  zu  können,  indem 
Joel  mit  der  Beschreibung  von  Anfang  und  Fortgang  des  Krieges  zwischen  Jehofft 
und  den  Heiden  endigt ,  ohne  der  Wiederherstellung  des  Friedens  Erwähnung  ua 
thun.  Diefs  geschähe  nun  hier  '  Die  Werkzeuge  des  Krieges  werden  wiederum 
für  friedliehe  Beschäftigungen  umgeschmiedet,  und  so  erst  ist  der  Uatus  firo  amt* 
bellum j  da  nach  Jo.  4,  10.  genau  dieselben  Gerathe  zu  denselben  ,  wie  hier  um- 
gewandelt  worden,  wiederum  hergestellt.  Vermuthlich  fiel  der  Abschnitt,  deasen 
Abhängigkeit  von  Vorangegangenem  in  seiner  Fassung  bei  Jesaja  schon  der  Anfang 
mit  der  Copula  ^  verräth,  Jo.  4*  20.  nach  den  Worten  JVJJ^  JDB^  HVl^l»  wohin 
er  sich  leicht  anfügt,  weg,  während  ihn  bei  Jesaja  die  Uebersehrift,  bei  Mieba 
aber  die  Fortsetzung  schützte.  S.  meine  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  in 
den  theol.  Stud  und  Krit.,  Jg.  1829.  zweites  Heft  S.  349  fg.  Gott  Gel.  Anaeigen 
1829,  1 1 3tes  Stück  S.  1127. 

Was  nun  die  Abfassungizeit  des  Orakels  anlangt ,  so  führt  uns  sein  Inhalt  in 
eine  Periode,  wo  der  Staat,  reich  und  mächtig,  auf  einer  hohen  Stufe  der  Wohl- 
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fahrt  tund;  im  Gefolge  deren  Luxat  Tgl.  C.  a,  7.  3,  16  fg.  5,  11  /g.  immer  mehr 
ähcrluiod  genommen  heile.  Diese  Periode  dauerte  von  Utia  bis  in  die  ersten  Jahre 
dea  AlMa.  Schon  durch  Amaaia  waren  die  Judäer  in  den  Besitz  von  Petra,  somit 
anck  der  dort  sich  theilenden  Caravapenstrafse  gekommen  a  Kün.  14  ^  7.  S.  zu 
Jea.  16«  I.  L'sia  hatte  die  llafcnstadt  £lat  erobert  und  Termuthlich  zum  Behuf 
dea  Scehandela  durch  Bauten  vergrüisert  a  Kon.  14,  aa.  Er  hatte  die  Philistäer 
und  JLnimoniter  fg.  besiegt,  hob  aber  den  Wohbtand  des  Landet 9  abi;esehn  vom 
jährlichen  Trihut  der  Unterworfenen  und  den  Schätzen  des  Handels,  noch  über- 
dicfa  dnrch  Beförderung  der  Landwirthschaft  a  Chron.  a6,  6.  8.  10.  Dieser  Zu- 
slaad  horte  unter  Ahas  auf.  Schon  in  der  ersten  Uälfle  seiner  Regierung  fielen 
divSjrcr  nnd  Israeliten  ein  und  verheerten  das  I^nd.vgl.  die  Eaoleilung  zu  G.  7  fg. 
fSet  ging  wiederum  verloren  a  Kön.  16,  6;  die  Edooiiter  machten  sich  unabhan- 
gif  a  Chron.  a6,  17»  und  der  an  Aasjrien  zu  bezahlende  Tribut  erschöpfte  die 
ScikitM  dea  Landes.  Das  Orakel  fällt  also  vor  diese  Catastrophe,  kann  aber  an- 
dertneitot  da  Jesaja  kurz  vor  Usia's  Tod  alt  Prophet  auftrat  C.  6,  1,  höchstens 
noch  in  detaen  Todesjahr  fallen.  Erwägen  wir  nun ,  daia  C.  a ,  6.  8.  das  Eio- 
iiifaan  firMider  Sitte 9  namentlich  in  Sachen  der  Religion,  gerügt  wird,  so  können 
wir  nicht  awniCeln,  dafii  wir  uns  in  der  Zeit  dea  Ahat  befinden.  Ahat  war  Götzen- 
diener a  &öa«  «6,3,  Bewunderer  neuer,  ausländischer  Weise  a.  a.  O.  V.  10, 
Jelam  dagegen  war  Jehovadiener,  und  keineswegs  notbwendig  den  Götzen  opferte 
a  ftön.  i5y  35.  unter  ihm  das  Volk  auf  den  Höhen.  Er,  zwanzig  Jahre  all  bei 
aetneoi  Regierungsantritt,  fünf  Jahre  jünger  alt  sein  Vater,  2  Ron.  16,  2.  i5,  33« 
hnnale  achicklicher ,  als  jener,  G  3,  la.  ein  tändelnder  Knabe  genannt  werden. 
Da  uua  femer  einerseits  alle  jene  Ueillosigkeit,  welche  mit  Ahas  begann,  einiger 
Seit  anr  Reife  bedurfte,  andererseits  der  Feldzug  des  Pekah,  vgl.  die  Einleitung  zu 
C  7  ,  wenigstens  in  das  siebente  Jahr  desselben  fallt«  so  werden  wir  das  Orakel  in 
die  Periode  vom  Schlug's  des  ersten  Regieruogsjahrea  bis  zum  Anfang  des  siebenten 
annehmen  dürfen.  Mit  dieser  Annahme  harmonirt,  dafs  das  der  Zeit  nach  näch- 
tie  Orakel  C.  7  -  9,  6.  in  die  Epoche  selber  jenes  Feldzuges  fallt,  und  dafs  dat- 
aalbe  vgL  C.  7,  18 ^a5.  mit  C  5,  1  — 7.  a6  fg.  G  8,  aa.  mit  5,  3o,  tipch  deut- 
licher aber  das  ebenfallt  in  jene  Zeit  einzuweisende  Orakel  G.  9,  7  —  10,  4  vgl. 
V.  11.  16.  fg-  mit  C.  5,  a5.  zu  dem  unterigen  mehrfache  Berührungen  bietet. 


Ca,  t.    I>er  Ausspruch,  welchen  erschaut  hat  Jesaja, 
Iler  Soho  des  Amoz  über  Juda  und  Jerusalem«  a) 
s.    Und  gesdiehn  wird's  in  der  letzten  Zeit,  b) 


m)  &  fiir  diese  Ueberschrift  die  Erklärung  von  C.  1 ,  1.  Beide  Ucber- 
schriAen  rühren  ofTenbar  von  einer  Hand,  von  Jesaja  her  ;  und  dafs  hier 
"^31  S***tf  ■*'»  wo  C.  1 ,  1.  pirii  eharahterisirt  unscrn  Vers  im  Gegen- 
MUe  SU  C.  1,  !•  aU  Uebcrschrü^  eines  einzigen  Orakels,  p^n  ^^^^  "12*1 
faflea  lüer  nicht,  wie  1  Sam.  3,  1.  völlig  /.usanimen;  letzteres  übrigens 
hommt  ganz  eigentlich  dem  Propheten  zu  vgl.  Jer.  18,  18. 

h)  L'cbcr  die  hier  entwickelte  Idee  des  ewigen  Friedens  s.  die  aUg. 
EiaL  —  Dafs  der  Anfang  mit  der  Copula  allerdings  den  fr<igmentarischcn 
Charakter  des  Stfiches,  und  dafs  ihr  Vorkommen  ini  Anfang  historischer 


Ü4  Cap.  2,  !2.  3. 

Dafs   gegründet  steht   der  Bers^  des  Hauses  JehoTs's  als  das 

Haupt  der  Berge , 
Und  erhaben  über  die  Hügel;  c) 
Und  dafs  zu  ihm  strömen  alle  Heiden,  d) 
3.    Und  hingehn  werden  viele  Völker  und  sprechen: 
»Wohlan,  lafst  uns  ziehn  zum  Berge  Jenova's, 
Zum  Haus  des  Gottes  Jakobs; 
Er  m6g'  uns  lehren  seine  Wege, 
Wir  wollen  gehn  auf  seinen  Pfaden ;  e) 


Bücher  nicht  dagegen  beweise,  erkannten  schon  J.  D.  Michaelis  s.d. 8t 
und  Ewald  kr.  Gr.  S.  546  Anm.  —  Q^DM  ^^1^^(  bedeutet  nicht:  wtu 
noch  zurück  üt  von  dm  Tagen,  die  Zukuttft  überhaupt,  so  riei  als  *)nD  OP 
1  Mos.  3o,  33,  n*)nfi<  Ü2V  ^^^*  3o,  8;  sondern  das  Ende  derselben,  die  tjmietu 
Folgezeit ,  über  welche  hinaus  das  Auge  nicht  weiter  dringt  i  Mos.  49»  i« 
Der  Ausdruck  ist  aber  so  wenig  ku  urgiren,  als  das  Wort  Q^p;  er  sagt 
nicht  aus ,  es  werde  von  dort  an  keine  Zeit  mehr  seyn ,  sondern  dann  be- 
ginnt ja  eben  die  messianische,  bis  zu  deren  Anfang,  aber  nicht  weiter, 
der  prophetische  Blick  trug. 

c)  Der  Begriff  der  Festigkeit  in  der  Wurzel  p^  i  Sam.  20,  3i.  wird 
liier  durch  den  Sinn  der  Dauer  unterstützt,  welchen  die  Verbindung  des 
Participiums  mit  n^,*-!  trägt ,  Ewald  %.  485.  vgL  2  Sam.  7,  16.  26.  Der  Berg 
des  Hauses  Jehoya's,  d.  i.  niclit  etwa  nur  der  Hügel  »Moria,«  welcher 
erst  2  Chron.  3,  1.  durch  einen  besondem  Namen  unterschieden  wird, 
sondern  der  ganze  Berg  Zion,  auf  dem  Jerusalem  stand  Tgl.>'.  3.  P8.48|3, 
wird  von  da  nn  für  immer  den  ersten  Rang  unter  den  Bergen  einnehmen, 
wird  (diels  besagen  die  Worte)  an  ihrer  Spitze  stehn  TgL  1  Kön.  21,  9.  ii. 
Die  V rirhtibenhcit  über  die  Hügel«  ist  nur  moralische  Höhe,  welche  Ar- 
das  Ziehen  nach  Jerusalem  auch  sonst  immer  den  sogleich  folgenden  Aus- 
druck ^y^  verlangt.  An  ein  Zusammenlaufen  der  Berge  unter  ihm,  den 
sie  auf  ihre  Schultern  nahmen,  was  Michaelis  will,  ist  nicht  zu  denken) 
jedoch  Ezcchiel  sieht  G.  40,  2.  vielleicht  nach^  wörtlicher  Auffassung 
ser  Stelle  den  Berg  der  Gottesstadt  erhöht. 

d)  Der  Gebrauch  von  *^n^  Air  wallen,  in  langem  Zuge  wohin 
begehen,  geht  auf  die  Vergleich img  der  Volksmengen  mit  WassemuHsen 
zurück  vgl.  Begr.  d.  Krit.  8.  70 ,  und  ist  Jer.  5i ,  44*  aus  unserer  Stellt 
entlehnt.    Statt  v^fi<  hat  Micha  das  bestimmtere  }^y. 

ej  Dicfs  Hcrhcikommen  der  Heiden  ist  nicht  etwa  als  Folge  der  Er- 
höhung und  weiten  Siclitbarkeit  des  Berges  dargestellt,  sondern  ist  jener 
Erhebung  des  Berges  coordinirt,  imd  es  wird  davon  abgesehn,  dafs 
eben  in  dieser  Anerkennimg  seiner,  als  des  einzig  heiligen  Berges,  tob 
Seiten  der  Heiden  jene  höhere  Würde  besteht.  Diese  Anerkennung  aber 
erklären  sie  durch  ihre  Wallfahrt  zu  demselben.  —  TQ  >^  I^^^ID  i^  wohl 
nicht  partitiv  aufzufassen :  er  lehre  uns  einige  derselben^;  denn  dafs  manche 
«Wege  Gottes«  vgl.  Spr.  8,  22.  ftlr  den  Menschen  nicht  gangbar  sind, 
versteht  sich  zum  voraus ;  sondern  es  leitet  das  Objekt  der  Belehrung  ein : 
von,  über,  vgL  C.  4? 9  ^3.    Die  Wege  Gottes  sind  die,  auf  welchen  er  sei- 
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Denn  von  Zion  wird  ausgehn  Belehrung, 
Und  das  Wort  Jehova's  von  Jerusalem. «  /) 
4.   Und  er  wird  richten  anter  den  Heiden, 
Schiedsrichter  seyn  yon  grofsen  Yölhem; 
Und  sie  schmieden  ihre  Schwerdter  am  za  Hachen , 
Ihre  Speere  am  zu  Winzermessern; 
Nicht  wird  heben  Volk  ge^en  Volk  ein  Schwerdt; 
Und  nicht  lernen  fürder  sie  den  Krieg,  g) 


ber  gebt ,  und  wiU ,  dafs  wir  ibm  nachfolgen  vgl.  C  i ,  4  ;  das  Wandeln 
aber  steht  iiir  das  Handeln.  —    vriTPi^  ^gl*  £^ald  S.  i86  Anm. 

f)  Diese  Worte  enthalten  den  Grund ,  \rarum  die  Heiden  also  reden , 
aaA  «mI  auch  selber  als  noch  von  denselben  gesprochen  aufsufassen.  Sonst 
wäre  ibre  Rede  mitten  im  Flufs  ins  Sioclien  gerathen ,  und  man  müfste  die 
Htoweisiaiig  von  rn)T)  ^uf  )21V  läugnen.  Die  Heiden  sagen :  wir  wollen 
aaeh  Zion  wallfahrten,  um  Belehnmg  eu  suchen,  denn  daselbst  werden 
wir  solche  finden;  TOn  Zion  aus  wird  sie  an  uns  kommen.  Rieht  passend 
ilbersetsl  man  mvi  gewöhnlich  Gesetz,  was  ppl  ^äre,  viebnehr  ist  kraft 
des  Zusammenhanges  die  Belehrung  Tgl.  C.  8 ,  16.  Spr.  3i ,  a6.  über  die 
W^  Gottes  hier  verstanden.  ^  Zur  Wortstellung  läfst  sich  vergleichen 
C  36,  6b  Ps.  189 ,  7.  la 

f)  So  werden  die  Heiden,  indem  sie  Jchova  als  gemeinschaftlichen 
IVataonalgott  und  Oberkönig  verehren ,  mit  de  i  Judfiem  und  unter  sich  xu 
eimtm  grofsen  Gottesvolke  vereinigt ,  über  das  Jehova  seine  Herrscherrechte 
ausübt  Tgl.  C.  11 9  4*  und  aus  dessen  Mitte  aller  Krieg,  den  nur  die  Tren- 
nung in  mehrere  Völker  mögUch  machte,  durch  den  Mangel  eines  ^.u  be- 
kriegeadcn  Gegenstandes  verbannt  ist.  —  ^''on  vom  herein  spricht  der 
Vers  nicht  vom  Richten  über  einzelne  Mitglieder  eines  Volkes,  sondern, 
was  auch  der  Zusammenhang  verlangt,  kraft  des  Sprachgebrauchs  1  Sam. 
14  9  16.  von  dem  Schlichten  der  Streitigkeiten  zwischen  Volk  und  Volk.  — 
Leber  ITDin  ""'  ^  s.  zu  C  n,  4«  —  Da  Q^^n  Mich.  4»  3.  mit  D^DlJg 
verbunden  ist,  und  beide  Ausdrücke  verbunden  auch  zu  einem  Singular 
gesetzt  werden  Jo.  2,  2.  5  Mos.  7,  1;  so  übersetzen  wir  am  besten:  grofie 
FMer,  so  dafs  3*^  die  Individuen,  welche  ein  VoUi  ausmachen,  als  zalii- 
reich  btecichnet:  wogegen  Am.  5,  la.  nichts  beweist.  —  Zu  dem  Folgen' 
den  rgL  Jo.  4,  la  Firg,  Georg.  /^  S07,  Ovid.fast.  1,  $9$.  Mariial.  Epigr. 
XEFß  S4;  9Xk  welchen  Stellen  sich  dasselbe  schöne  Bild  findet,     n^j  ^^^ 

PTK»  Of  eeeuh,  vgL  O/^  ^"*^  ^r^9  ^HD  "^»^  nTQi  ^*r  ^^^h  1  Sam. 

i3,  Ml  ein  scharfes  Instrument  des  Landmanns,  nach  derselben  nicht,  wie 
die  A*  Ue.  wollen,  Pßugsehar,  welche  daneben  vorkommt,  wohl  auch  nicht 
Pßugmesser  (Rosenmüller),  das  die  Hebräer  vielleicht  nicht  kannten. 
Nach  den  jüdischen  Auslegern  wKre  es  Hacke,  marra,  Fulg»  ligo,  vgl. 
/S,  /SS'^SS,  7,  SS,  welche  Bedeutung  auch  zu  1  Sam.  a.  a.  O. 
ist.  —  Die  leisten  Worte  enthalten  noch  ebien  endlichen  Fort- 
sehritt des  Gedankens j  sie  besagen  nicht:  die  Völker  würden  sich  nicht 
■leiir  im  Kampfe,  sondern:  nicht  mehr  sauii  Kampfe  üben.  Für  den  Aus- 
«fauek  TgL  Hob.  L.  3 ,  & 
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5.  Haus  Jakobs,  auf!  lafst  uns  wandeln  im  Licht  JeboTa^s!  A) 

6.  Denn  vei-stofsen  hast  du  dein  Yolk,  i)  Haus  Jakobs; 
Denn  sie  sind  voll  des  Morgenlandes, 

Voll  Zauberer,  gleich  den  Philistäem,  k) 


h)  Einst,  ist  die  Meinung  Jesaja's,  werden  die  Heiden  sich  su  Jehovt 
bekehren;  bekehrt  euch  denn,  ihr  Hebräer,  zuerst  zu  demselben,  ihr, 
denen  es  zunächst  zukommt.  Wie  Paulus ,  Rom.  1 1 ,  1 1 ,  will  Jcsaja  seine 
Landsleute  durch  das  Beispiel  der  Heiden  zu  einer  edlen  Eifersucht  ent- 
flammen, bn  Lichte  Jehova's  ,  d.  h.  auf  seinem  erleuchteten  Pfade ,  auf  wel- 
chem gehend  keiner  verirrt  G.  3o,  ai.  Das  erhellende  Licht,  durch  das 
man  sich  leiten  lassen  soll ,  ist  das  Guttz ,  n*lin  ^P^*  ^ «  ^^  Unser  Vers 
knüpft  sich  an  V.  3.  an,  nicht  an  V.  4 9  welchen  Jesaja|,  von  seiner  Schön- 
heit hingerissen,  zu  viel  citirt  hat;  und  *)^{<  steht  wohl  noch  in  Besiehung 
auf  \r\yi. 

i)  Diese  Aufforderung  darf  Jesaja  mit  allem  Rechte  an  seine  Lands* 
leute  stellen ,  denn  sie  sind  gegenwärtig  von  ihrem  Nationalcultus  su  irem* 
den  Gülten  abgefallen,  und  h2j>en  somit,  da  die  Verehrung  eines  gemein- 
schaAlichen  Nationalgottes  im  Alterthum  ein  Volk  zusammenhält,  ihre  Na- 
tionalität,' welche  sie  Ton  den  Fremden  unterschied,  aufgegeben.  Die  hier 
gegebene  Uebersetzung  ist  die  von  Saadia  und  Miehaelü;  sie  empfiehlt  skh 
durch  den  Zusammenhang,  namentlich  mit  dem  Folgenden,  und  dadurch, 
dafs  dann  auch  liier ,  wie  V.  5.  3pp>  H^D  angeredet  ist ,  wogegen  der  ge- 
wöhnlichen :  denn  verlassen  hast  du  fJehovaJ  dein  Folk ,  das  Haus  Jakohs, 
eben  Wechsel  der  Anrede  und  der  Zusammenhang  widerstreitet.  Zuvörw 
derst  ist  bis  V.  ä.  von  der  Sünde,  erst  V.  9.  von  der  Strafe  die  Rede) 
und  dafs  eine  Verstofsung  des  Volkes  von  Seiten  Jehova's  schon  erfolgt 
sey ,  konnte  kraft  V.  7.  gar  nicht  gesagt  werden. 

k)  Dieses  ^^  ist  dem  vorangehenden  subordinirt  Der  Prophet  weist 
den  seinen  Landsleuten  gemachten  Vorwurf  un  Einzelnen  nach ,  und  führt 
beispielsweise  an,  wie  dafs  sie  von  Ost  und  West  fremden  Brauch  ange- 
nommen haben.  Q*1P  i^t  krafl  dieses  Zusaminenhanges  und  vielleicht  auch 
des  Gegensatzes  wegen  nicht  mit  den  A.  Ue.  in  zeitlichem  Sinne  aufsufas- 
scn,  woiiir  Jer.  18,  i5.  anzufahren  wäre,  sondern  ist  das  Morg^enUmd» 
und  zwar  jenseits  des  Stromes,  Sitz  der  Wahrsagerei,  besonders  der  Astro- 
logie, V^aterland  Biieams  4  Mos.  as,  5.  und  der  Magier  Mattb.  9,  1.  i. 
Gemeint  ist  eigentlich,  wie  mit  Qy  Volksthümlichkeit ,  mit  Q"p  morgen- 

ländbche  Sitte;  daher  ist  ^^^  um  das  Morgenland,  eigentlich  gefafst, 
und  Israel  doch  noch   auseinander  zu  halten,  passend  mit  jp,   nachlier 

(denn  wir  brauchen  die  Präposition  vor  Q^J^p  nicht  zu  wie<lerholen)  wie- 
derum richtig  mit  dem  Akkusativ  construirt  Weniger  gefällig  wäre  es, 
Q^^^y  ^1-  '^  C-  ^^9  >!•  ii^  Sinn  des  Verb,  finit.  aufzufassen.  Ueber  das 
Wort  selbst  s.  die  Wörterbücher;  Jer.  27,  9.  vgl.  Mich.  5,  11.  steht  es 
neben  Q^&tS^^.  Dafs  Wahrsagorei  bei  den  PhiÜstacm  in  Ehren  stand, 
zeigen  auch  andere  Stellen,  z.  B.  1  Sam.  6,  a.  2  Kön.  1,  a.  fg. 
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Und  dingen  Fremder  Söhne  sich.  /) 

7.  Voll  ward  sein  Land  von  Silber  und  Gold; 
Da  ist  kein  Ende  seiner  Schätze; 

Voll  ward  sein  Land  von  Rossen; 
Da  ist  kein  Ende  seiner  Wagen. 

8.  Und  voll  ward  sein  Land  von  Götzen; 
Das  Werk  ihrer  Hände  beten  sie  an, 
Was  gemacht  haben  ihre  Finger,  m) 

9.  Und  gebeugt  wird  der  Mensch,  erniedrigt  der  Mann; 
Und  du  rergibst  ihnen  nicht.  7?) 


l)  Die  OHDy^^j  ^^^  lii«^  ^«*  *^  gewöhnliche  "OJ-^ja  vielleicht 
Tericiitlidi  benannt,  wenn  nicht  Q^*13^  ^T^  '«n  lesen  ist,  kamen  dem  Zu- 
MnuDCBhange  gemäfs  wohl  hauptsächlich  aus  Mesopotamien.  Sie  wurden 
gedaagm  ab  Orakelpriester  Rieht»  17,  10,  oder  um  den  Götzencultus  vgL 
V.  &  cinsurichten  vgL  2  Kön.  17,  2j.  —  3  p^Öfc^H  nämlich  rp  TgL  jnn 
Spr.  11 ,  i5,  wie  3  p^TTITl  nfimlich  "p,  ist  völEg  unser  deutsches  (die  Handj 
mit  Emm,  vom  Abschliefsen  eines  Vertrages,  Kaufes,  arab. 


•  •  fr  ^ 
iMUa  Abnlfed.  kist,  AtUMl  p.  /SS,     Mit   Q>S3  ist  das   ursprünglich 

l^cidAedeotende  Kai    in   die   Hände   hlatseiten   IIL  27,  23.   vgL  wJÜti^ 
2LKX^    Har.  &  94. 

m)  Wahrsagerei  und  Zauberei  war  vgl.  1  Sam.  i5,  23.  an  sich  ein 
Abfall  Ton  Jehova's  Gesctx ,  stand  aber  aufserdciu  noch  in  enger  Verbin- 
diiog  mit  dem  Götzendienst,  und  konnte  darum  V.  8.  mit  diesem  zusammen 
als  Beispiel  des  Abfalls  von  Jchova  vorangestellt  werden.  Jetzt  in  den 
beiden  folgenden  Versen  gibt  Jesaja  an,  wie  stufenweise  der  Rcichthum, 
mit  ihm  der  Luxus,  mit  diesem  fremde  Sitte  ins  Land  kam,    vgl.  Juvenal. 

Prima  pereg^rino4  ohcoena  pecunia  mores    ' 
'  hUulit:  et  iurpi fregerunl  secuta  luxu 

Divitiae  mottet. 
Die  Erwihnung  von  Rofs  und  Wagen  ist  nicht  zunächst  als  Beweis  kriege- 
riscber  Gesinnung,  sondern  als  ein  Zeichen  von  Prunksucht  der  Grofsen 
aBUsehn.  Es  waren  Wagen  zum  Pomp,  in  denen  der  Gebieter,  von  vor« 
aoscileBden  Dienern  angekündigt,  cinherfuhr.  2  Sam.  i5,  1.  2  Kön.  5, 
9.  i5.    Prcd.  10,  7. 

n)  Vortrefflich  fiigt  Jesaja,  beim  zweiten  Modus  mit  Vu)^  relat,  ver- 
harrend, V.  la  unmittelbar  die  Strafe  solches  Beginnens  hinzu,  die  noch 
snhOaftig  ist,  aber  so  gewil's  eintrifft,  als  die  Sünde,  ihre  Bedingung, 
schon  da  ist.  Ueber  solche  Beziehung  von  Vav  retat,  mit  dem  zweiten 
Modus  auf  die  Zukunft  s.  Ewald  kr.  Gr.  S.  542.  Der  Gegensatz  aber  iVi>- 
dere  imd  Hohe ,  welchen  die  Exegeten  den  Worten  0*l^(  und  )^^  unter- 
legen und  vergeblieh  mit  Ps.  49,  3«  Spr.  8,  4.  stützen,  ist  hier,  wie  V.  11. 
17.  C  5,  i5,  gänzlich  grandlos.  Woher  käme  denn  dem  Niedrigen  Ucber- 
■rath ,    der  gebeugt  werden  müfste  ?     Vielmehr  haben  wir  hier  einen  Gc- 
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10.  Geflohen  ins  ^Gestein,  berget  euch  im  Erdreich 

Vor  dem  Graun  JeboFa*8  und  der  Pracht  seiner  Hoheit!  o) 

11.  Der  Menschen  hohes  Auge  vmrd  gesenkt; 
Es  beufit  sich  der  Stolz  der  Sterblichen; 

Und  erhaben  ist  Jehora  allein  an  jenem  Tag.  p) 

12.  Denn   einen   Tag   hält   Jehova  der  Heerschaaren   über    alles 

Stolze  und  Hohe, 
Und  über  alles  Erhabene ,  dafs  es  erniedrigt  werde,  g) 


gensatz  der  Sterblichen  su  Jehora;  und  gleichwie  eine  ssweite  HSlfte  unseres 
Verses  sich  auf  den  unverzeihlichen  Götzendienst  bezieht ,  so  die  ersten  auf 
den  V.  7.  beschriebenen  prunkenden  Ucbermuth ,  der  gestürzt  werden  soUf 
und  Ql^(  und  Q^3^(  sind  jene ,  welche  das  Gold  V.  7.  besitzen  und  auf 
Wagen  einherfahren.  —    ^^  drückt  hier  und  a  Kön.  6,  27,  wie  sonst  sub> 

jektiren  Wunsch ,  subjehtiTC  Ueberzeugung  aus,  dafs  etwas  nicht  statt- 
finden werde.     Jer.  7 ,  6.  wechselt  es  mit  ^. 

oj  Sehr  gut  pafst  zu  der  Zuversicht,  mit  welcher  im  vorigen  Verse 
Jesaja  die  Strafe  ansagt,  die  AufTorderung ,  der  drohenden  Gefahr,  dem 
schrecklichen  Nahen  Jehova's  durch  Flucht  sich  zu  entziehen  vgl.  Hos.  lO^  & 
Als  V.  21.  vgl.  V.  19.  erscheint  unser  Vers  wieder,  anschaulicher  und  mit 
einem  Zusatz  am  Ende.  —  ^  und  TCitSr\  sind  übrigens  schwerlich  Impe- 
rative, in  welchem  Falle  wir  vgL  V.'iq.  den  Plural  erwarten  dürften;  ton* 
dem  sind  Infin.  absol.,  welcher,  wie  bei  den  Deutschen  das  Particip  der 
Vergangenheit ,  för  den  Imperativ ,  ja  selbst  für  den  Optativ  erster  PersoD 
1  Kön.  22 ,  3a  stehen  kann.  Diese  Erklärung  würde  im  Nothfalle  auch  Ar 
{^3^  V.  21.  ausreichen,  indem  der  Infin.  constr.  mit  ^  für  den  Absolutns 

in  jeglicher  Anwendung' Am.  8,  4.  Pred.  9,  1.  s  Kön.  ic5,  19.  stehen  kann, 
und  in  solcher  Weise  auch  G.  8,  1.  3.  mit  demselben  wechselt  8.  aber 
a.  a.  O.  die  Erklärung. 

p)  Gleichwie  V.  la  noch  einmal,  aber  in  veränderter  Gestalt,  er- 
scheint ,  so  hier  im  eilflen  Verse  wiederum  der  neunte ,  aber  mehr  jiiis- 
gefubrt  und  mit  anderem  Schlufs ,  den  der  zehnte  Vers ,  die  Hoheit  Jebo- 
va's  erwähnend ,  vermittelt  hat.  Die  Unversöbnlichkeit  Jehova's  ist  V.  9^ 
abgemacht,  an  ihre  Stelle  tritt  im  Gegensatz  zur  Demüthigung  der  Men- 
schen die  Majestät  Gottes,  vgl.  übrigens  zu  V.  17.  —  ^^\i;f  richtet  sieh 
nach  dem  zunächst  stehenden  Genitiv  jy}^  (Ewald  %.  670),  welcher  m- 
gleich  von  ^yy  und  von  niHS^  abhängt,  Ewald  %.  5i4. 

qj  V.  12.  gibt  nun  nähere  Auskunft  über  die  Art  und  Weise,  wie 
jene  Demüthigung  der  Sterblichen  ins  Werk  gesetzt  werden  solL  DieCii 
soll  nämlich  geschehen  an  einem  besondem  Gerichtstage,  an  dem  aOes 
Hochstrebende,  Menschen  und  Menschenwerk,  su  Boden  gestünt  wird* 
Zu  Grunde  liegt  eine  im  demüthigen  und  unterwürfigen  Orient  allgenMin 
verbreitete  Ansicht ,  nach  der  man  in  allem  über  das  Gewöhnliche  Htnaua- 
gehenden  ein  von  Gott  nicht  zu  duldendes  Annähern  erblickte,  das  man 
(oft  mit  Recht)  als  Hochmuth  luid  der  Folgen  wegen  als  Thorfaeit  auslegla 
k  Mos*  6,  3.  11,3.  Hi.  ai ,  33.  40,  u ;  weil  Macht  und  Gröfse  der  Men- 
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i3.    Ueber  all^  Cedem  Libanons,  die  hoben  und  erhabenen, 

Und  über  alle  Eichen  Basans. 
i4*    Ueber  alle  hohen  Berge, 

Und  über  alle  erhabenen  Hügel,  r) 
i5.    Ueber  jeden  ragenden  Thurm, 

Und  über  jede  steile  Maner.  s) 
16.    Ueber  alle  TarsisschifFe, 

Und  über  alle  Gebilde  der  Anmutfa.  /) 


sehen  die  göttliche  Eifersucht  rege  mache,  Herod.  1 ,  3^.  3,  4o>  7«  lO,  §.  5. 
— >  Tage  Jehova's  TorKugrvreise  heifsen  solche ,  an  denen  er  aufserordent- 
licher  Weise  seine  Macht  entfaltet ,  seine  Gerichtstage ,  schon  bei  Joel  C. 
1 ,  i5.  3,  4*  Qi«  ^9  !•  — .   Ueber  ntO  Ewald  §.  aia 

V  •• 

rj  Die  hohen  Gegenstlinde  werden  nun  bis  V.  16.  einzeln  durchge- 
gangen, indem  sie  paarweise  ui  ein  Wechsel verhSItnifs  emtreten,  das  durch 
^  —  )  bezeichnet  wird,  wie  G.  16,  6.  Jer.  3a,  i4«   4^9  *•    *  Mos.  1,  14$ 

Vgl.  Ewald  %.  601.  An  die  Cedern  honnte  Jesaja  nicht  denken,  ohne  auch 
an  den  Libanon,  an  die  Eichen  nicht,  wenn  nicht  zugleich  an  Basan  vgl. 
Sach.  11 ,  1.  a.  Ez.  17,  6;  so  föhrte  V.  i3  von  selber  den  vierzehnten  her- 
bei, wo  Berge  und  Hügel  Symbole  fiir  Grofse  und  Mächtige  sind.  Also 
bfldlich  steht  Libanon  und  statt  Basans  Gilead  auch  Jer.  aa,  6;  aber  weit 
gewöhnlicher  statt  dessen  Gedem,  Jer.  aa,  7.  Jes.  10,  33,  und  mit  ihnen 
zusammen  Gypressen  Libanons  Jes.  14, 8.  oder  basanitische  Eichen  Sach.  11,1. 

sj  Der  Prophet  tritt  mit  V.  i5 ,  vermuthlich  indem  er  sich  der  Un- 
terscheidung zwischen  eigentlicher  und  uneigentlicher  Rede  im  Momente 
selber  nicht  klar  bewufst  war,  ans  dem  Bude  in  die  Wirklichkeit  über. 
Die  Thürme  machen  sehr  passend  die  Brücke,  denn  G.  3o,  a5.  kommen 
sie  noch  bQdlich  Itir  Gewaltige  vorj  das  parallele  Glied  aber  rath,  sie 
eigentlich  zu  fassen ,  als  Thürinc ,  die  auf  den  Mauern  stehen.  Mit  solchen 
hatte  Usia  die  Mauern  Jerusalems  bewehrt,  auch  Jotam  hatte  Thürme  und 
Burgen  erbaut,  und  die  Mauer  des  Ophel  zu  Jerusalem  weiter  geführt 
a  Ghr.  a6,  9.  27,  3.  4«  Nach  letzterer  Stelle  und  nach  Hos.  8,  i4-  waren 
der  festen  StSdte  in  Juda  mehr  geworden. 

i)  Die  TarsisschüTe  gehören  nicht  mehr  in  die  Gategorie  des  1» Hohen 
und  Erhabenen«  V.  la;  wohl  aber  wie  V»  i5.  die  ragenden  Mauern  zu 
den  Dingen,  worauf  die  Judier  pochten,  und  die  die  Schatze  der  Fremden 
V.  7.  zum  Thefl  ins  Land  brachten.  Sicher  ist,  es  waren  den  Hebräern 
dienende  Schiflfo,  und  sie  befuhren,  seit  Usia  Elat  wieder  an  Juda  gebracht 
hatte  a  Kön.  14,  aa,  den  arabischen  Meerbusen.  —  rVDlt^  ^t  gcmäfs  dem 
von  V.  i3.  an  beobachteten  Parallelismus  flir  etwas  Specielles  zu  halten, 
und  darf,  da  yffUg  Hi.  38,  36.  GebOde,  n^?fS^  Bildwar k,  Figur  bedeutet 
3  Mos.  a6,  1*  4  Mos.  33,  5a.   Spr.  aö,  11,    auch  an  der  Stelle  von  lyi 

übergetragen  vgL  Fs.  73,  7.  mit  1  Mos.  8,  ai.  nicht  au  sehr  von  diesem 
Begriffe  abweieben.  Die  LXX  übersetzen  eine  zweifelhafte  Etymologie  von 
IQip  eomt§mfUt$ut  ut,  und  zugleich  den  Parallelismus  berücksichtigende 
M  «tfvov  Ssdb  «At/oiy  K<(AAevs;  und  haben  1  Macc.  i3,  a9,  wie  Michaelis 
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17.    Und  es  beugt  sich  der  Hocbmuth  der  Menschen, 
Und  senkt  sich  der  Stolz  der  Sterblichen, 
Und  erhaben  ist  Jehova  allein  an  jenem  Tag.  u) 
i8«    Die  Götzen  aber  —  damit  isfs  ganz  vorbcL  v) 
19.    Und  sie  fliehn  in  die  Hohlen  des  Gesteins  und  in  die  Bisse 

des  Erdreichs 
Vor  dem  Graun  JehoTa*s  und  der  Pracht  seiner  Hoheit, 
Wenn  er  sich  erhebt,  um  zu  schrecken  die  £i*de.  w) 


s.  d.  St.  scharfsinnig  yermuthct,  mit  ihrem  -rAoTa  wahrscheinlich  nV^^T 
wiedergegeben ,  in  Bückerinnerung  an  unsere  Stelle.  Stand  HI^DS^  daselbili 
so  kann  es  siin&ciist  nichts  anderes,  als  Bildw§rke,  Figuren,  natürlich  nicbt 
von  lebenden  Wesen,  bedeuten.  Dieselben  waren  neben  den  Rüstungen, 
welche  Simon  auf  den  Säulen  angebracht  hatte,  ivtysykvixiJLiva^  offioübar 
sind  also  die  Zierrathcn  oben  an  den  Säulen,  die  Verzierungen  der  SSuIen- 
hapitäler  gemeint  vgl.  1  Kön.  7,  17  fg.     Mit  dieser  Uebcrsctzung'  stimmt 

die  Saadia's:  VJL4jf  \^\3^i/o  St^V'«^^  »und  aller  Schmuch  der 
Wünsche«    cig.    alle  geichm&ckten ,   verzierten    Gegenstände   der    Wunsch», 

1^  f^mp  ist  das  Gleifsen  Koseg.  ehrest,  /»•  /S/.   das  gleißende  c  B.  Wort 

Har.  S.  ifi\*  Coran  Sur.  6,  112;   was  *i3 ^k  Har.  S.  86;   und  {^J^X 
ist  K.  B«  Har.  91.  schminken,  schmücken.     Nun  bedeutet  aber  nach  dsinj 
Camus  (^a\ä-a  auch  /jjLMJt  Schiffe;  und  so  liommen  whr,  zugleich  M^ 

Parallelismus  erwägend ,   auf  die  Erklärung  Ton  V  i  t  r  i  n  g  a  und  M i  c  haa^   ^ 
lis  zurück,   wonach  unter  niDHn  P.VDIS^  die  prächtigen  Verzierungon, 
womit  die  Hmtertlieile  der  Schüfe  geschmückt  wurden,  vgl.  auch  £z.  97, 7. 
SU  verstehen  sind. 

u)  Mit  grofser  Wirkung  wird  jetst,  nachdem  V.  la  — 16.  das  Eis- 
zelne  durchlaiden  worden,  V.  11.  wiederholt  und  die  baldige  DemüthigiiBg 
der  Stolzen  standhaft  behauptet.  Dafs  der  Ausdruck  eine  leichte  Umstel- 
lung und  Veränderung  erlitt,  ist  eine  Schönheit.  —  Uebcr  ni^  ^^^^  pITTM 
s.  Ewald  \,  b&j. 

v)  Nachdem  das  Vorige  durch  den  Schlufsvers  V.  17.  abgerundd 
worden ,  kommt  Josaja  wieder  auf  den  Götzendienst ,  auf  den  zuletzt  V.  91 
gedeutet  hat,  und  ftilirt  den  Satz  aus:  weil  jenes  Tags  die  Ohnmacht  der 
Götzen  sich  klar  herausstellt,  so  wird  ihre  Verehrung  auf Iiören jind  ihre 
ideelle  Existenz  aus  se}-n.  —  Eig.  die  Götzen,  —  das  Ganze  geht  vorüh§r,  * 
Man  denke  hnizu :  ^^yxi«  Des  Nachdrucks  wegen  mufste  Q>T^^^^  ▼orao- 
stchn;  planer  würde  sodann  Q^^^^  folgen,  Ewald  (.  565.     Die  Bürxe  des 

ganzen  Verses,   sowie  das  Wort  ^>Sr,    welches  von  unbelebten  Wesen, 

von  Sachen  passend  steht  3  Mos.  6,  i5.,  drücken  trefAich  die  Geringtchl- 
tzung  des  Propheten  aus. 

w)  Die  Menschen  verkriechen  sich  in  Höhlen  fg.  und  werfen  ihre 
Götzen  in  den  Winkel,  um  dort  vor  Jehova  Schutz  zu  suchen.    Zu  V.  11. 
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to.    Jenes  Tags  werfen  die  Menschen  ihre  silbernen  Götzen  und 

ihre  Götzen  ?on  Gold, 
Die  sie  sich  machten,  sie  anzubeten, 
Zu  den  Sperlingen  hin  und  den  Fledermäusen:  x) 


ist  hier  ein  passender  Schlufs  gefunden,  auch  der  Ausdrucli  deutlicher. 
In  Kliifte  und  Höhlen,  an  denen  Palästina  so  reich  ist,  verbarg  man  sich 
sonst  TOT  den  Feinden,  Rieht.  6,  2.  1  Sam.  i3,  6.  14)  n*  —  V^V ^  wofür 
Rieht,  xo,  «•  3  Mos.  i3,  6.  V]n  geschrieben  vgl.  vpy  5  Mos.  3^3,  28.  für 
W^9  )n&  för  nS^E)  fg*  i^  ^>'St  bei  Spätem  5  Mos.  1,  7.9.  Jos.  1, 9.  Ili.  i3,  20, 
3S1,  34*  intrans.  ersehreekeH,  oder  einen  fürchten;  früher  bedeutet  es:  m 
S<skr9ckfm 'Setzen ,  schrecken  Ps.  10,  18;  das  Hifil  aber  Jemandffn  fürchten 
Jes.  8,  11.  29,  03.  p*1£0  Jes.  8,  i3.  ist,  wie  das  parallele  ^'\\'Q  lehrt, 
Geg-euMtaad,  vor  dem  man  sich  für  duet»  Der  Umtausch  der  Bedeutungen 
ron  Ka]  und  Hifil,  welchen  fiir  {j^^  und  {jS^\  Zuzeni  zu  Amru  b* 

Kellb.  MoalL  V.  22.  bemerkt,    ist  nur  scheinbar.      KJ^f^  i^t   zunächst 

ge^em  etnen  kehren ,  das  Antlitz  zuwenden ,  sein  eignes  oder  das  einer  Sache  \ 
^Sa»femdlMch  etugegentreten ,  einen  schrecken,  und  auch  (arab.)  manifestare, 
WM  ohne  causativen  Sinn  läuft  dem  Kai  parallel,  und  drückt  nur  die 
Selballhäliglceit  aus,  ist  dalier  im  Sprachgebrauch  von  Sachen  se  manifestare 
Amtu  b.  k  a.  a.  O.,  von  Personen,^  da  die  Wörter  für  kehren,  wenden, 
T'erba  media  sind,  (mit  /jkC)  'ich  abwenden  (von)  Goran  Sur.  6,  106. 
Vavavi  pL  70.  Koseg.  ehrest,  p,  40S  f.;  im  Hebr.  sich  fürchten  vor  — ,  ur- 
^rüagUch  wohl,  wie  u*)p  e.  B.  5  Mos.  7,  ai.  mit  "^j&ip  construirt. 

jrj  V.  90.  verdeutlicht  den  Sinn  von  V.  18;  sodann  tritt  passend 
Vm  1^  noch  einmal  auf  als  V.  21 ,  um  den  Schlufs  zu  machen.  Die  Worte 
■ad  nicht  so  zu  fassen,  als  wollte  man  die  Stengen  der  Schuld  entfernen, 
soadem  vgL  €•  3o,  22*  3i,  75  sie  drücken  den  Mifscredit  aus,  in  welchen 
die  Gölxen  kommen.  —  Ueber  Fälle,  wie  l&DD  'h'ht<  s.  Ewald  §.  5i4*  — 
in  steht,  weil  die  Verfertigung  eines  Götzenbildes  mehrere  Künstler  bc- 

•chiftigte,  s.  scu  C.  41 9  7*  —  ^^  parallele  Wort  für  Q^Q^^y^  mul's  mit 
^  anfaulten j  man  hat  also  HHE)  ndH  ^  ^i^  Wort,  vielleicht  als  K'taltal 
ansuiehn,  demgemäfs  richtiger,  s.  indefs  Jer.  46,  20,  zusammenzuschrei- 
ben ,  und  nf^*1§n  (Theod.  'A<p</t^(p9^dtS)  zu  punktiren.  Das  zweite  Patach 
kitte  sieh  jedoch  s.  Ewald  \,  282.  halten  sollen.  Auf  jeden  Fall  bczeiclmet 
das  Wort  ein  Thier ,  das  an  den  abgelegensten  Orten  der  Häuser  sich  auf- 
hält, also  nicht  Maulwurf,  der  ohnediefs,  wie  die  Maus,  schon  benannt 
ist ,  schwerlich  Ratte ,  die  wohl  unter  Maus  nfit  inbegriifen  war ;  am  ehe- 
ilen,  wie  phl^y  s.  3  Mos.  11,  i9>  einen  Vogel.     So  kann  es,   wie  ^D^H 

neben    V»  1  vgl.  zu  G.  35,  i;  neben  ^^  stehen,  oder  Ti  a3^,  welches 

der  ^jtsmus  durch  fif^Jü^JÜ^  Sperlinff  erklärt,  vgl.  *1^*1S)  ^  ^^^n.  5,  12. 
Bane  eines  Baches,  vielleicht  ob  seiner  Schnelligkeit  ihm  beigelegt,  vgl. 
Pk  II,  1,  wo  inded  das  allgemeinere  niS^Sf?  weiches  jeden  kleinen  Voj 
bescichnet,  als  Bild  der  Schnelligkeit  steht. 
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21.  Um  za  ilieh*n  in  die  Spalten   des  Gesteins  und  in  die  Klüfte 

der  Felsen 
Vor  dem  Graun  JehoTa*8  und  der  Pracht  seiner  Hoheit, 
Wenn  er  sich  erhebt,  um  zu  schrecken  die  Erde,  y) 

22.  Lafst  einmal  ab  yon  dem  Menschen, 

In  dessen  Nase  ein  vergänglicher  Hauch; 
Denn  wofür  ist  er  zu  achten?  z) 

C.  3,  1.    Denn  siehe!  der  Herr  Jehoya  der  Heei^schaaren 

Nimmt  weg  aus  Jerusalem  und  Juda  Stütze  und  Stützpunkt:  a) 
[Jede  Stütze  des  Brodes  und  jede  Stütze  des  Jf^assers!^  b) 


yj  Für  die  erste  Halfle  des  N'erses  sind  gröfstentheils  andere  Worte 
gcwShlt,  als  V.  19.  Der  Zusammenliang  ist  so  bersustellen ,  dafs  die  er- 
bitterten Götzendiener  in  der  Absicht,  unmittelbar  darauf  sich  auf  die 
Flucht  XU  machen,  vorher  noch  ihr  Müthchen  an  den  Götsen  kAUen 
werden. 

z)  Jesaja  hatte  die  erste  Ahtheilung  dieser  Rede  V.  11.  mit  einem 
Verse  geschlossen,  der  auch  V.  17.  die  zweite  endigt.  Die  dritte  fingt 
nach  kurzer  Angabe  des  Inhaltes  V.  18.  im  Ganzen  V.  19.  mit  dcinselboi 
an ,  mit  'dem  sie  auch  schlielst.  V.  a2.  beginnt  etwas  Neues.  Aua  den  bild- 
lichen Worten  V.  12  f.  entwickelt  sich  jetzt  in  eigentlicher  Rede  der  wei- 
tere Gedanke:  auch  auf  Menschen  kann  man  an  jenem  Tage  nicht  ver< 
trauen ,  so  wenig  als  auf  die  Götzen.  Für  diese  Aufforderung ,  zu  welchaj 
Jer.  16,  5.  und  die  entgegengesetzte  2  Chron.  35,  21.  xu  vergleichen  ist 
werden  zwei  Gründe  namhaft  gemacht;  ein  weiterer,  die  HinOilligkeit  d^ 
Menschen  überhaupt,  welcher  den  zweiten  ?orbereitet,  nämlich  dai  Imm  ' 
dige  Unterliegen  aller,  auf  die  man  hätte  vertrauen  können,  unter  höherer 
Gewalt  —  Die  Seele  des  Menschen  ist  ein  Athemzug  Jeliova's,  den  dieser 
in  seine  Nase  blies  1  Mos.  2,7,  und  wenn  er  will ,  wieder  an  sich  aiehoi 
kann,  so  dafs  das  Leben  dahin  ist  Hi.  34,  i4*  i^*  Prcd.  12,7.  Ps.  104,29.30. 
Der  Grund ,  warum  der  Mensch  für  nichts  zu  achten  sej ,  ist  eben  in  den 
relativen  Satze,  der  vorhergeht,  enthalten.  312^n^  ist  übrigens  Parti» 
pium ,  und  als  solches  fSr  alle  drei  Zeiten. 

a)  Solche  Gombination  beider  Geschlechter  ist  am  Orte  bei  Wör- 
tern, welche  ein  physisches  Geschlecht,  aber  nur  eines  der  beiden  aus» 
drücken,  nicht  als  communia  oder  epicoena  beide  unter  sich  bcgrettai 
Nachher  ist  sie ,  wie  schon  vorher  überhaupt  das  Geschlecht ,  auf  das  an 
sich  Gcschlechtlose  übergetragen,  um  die  Allheit  desselben  auszudrückeBi 
Beispiele  für  erstem  Gebrauch  s«  bei  Gesenius  z.  u.  St.  «Y 

hj  Den  von  Gesenius  geäufserten  und  seither  wieder  aufgegebenen 
Verdacht,  diese  Worte  sejen  eine  exegetische  Glosse,  müssen  wir  von 
neuem  aufnehmen.  Dafs  die  Worte  eine  Exegese  sind,  zeigt  die  Wieder- 
holung von  Wtfü  und  das  vorangestellte  "^y     Allein  jene   Gombination 

wird  dergestalt  sogar  doppelt  erklärt !  Es  mangelt  ihr  mithin  an  Ha1tang-| 
und  sie  ist  innerlich  falsch,  überflüssig,  und  gegen  den  Zosanimenhang. 
Falsch :  denn  gemäfs  der  Redensart  das  Herz  mit  Brod  stützen ,  s.  B.  Rieht. 
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3.    Den  Heiden  und  Kriegsmann, 

Den  Richter  und  Propheten,  den  Wahrsager  und  A ehesten,  c) 

3.  Den  Hauptmann  und  den  Angesehenen, 

Den   Berather,  den  Weisen   in  Zauberkünsten  und  den  Hun- 
digen des  Geflüsters,  d) 

4.  Und  setzen  will  ich  Knaben  zu  ihren  Fürsten  5 

Und  mit  grausamer  Willkühr  werden  die  über  sie  herrschen,  e) 


19,  5.  &  ist  der  Stab  (oder  hier  die  Stütze)  des  Brodes  z.  B.  Ps.  io5,  16. 
das  stftCxende,  unterhaltende  Brod  selbst;  also  mül'ste  auch  Stütze  des 
fFtustrs  das  Wasser  seyn.  Aber  weder  das  Herz  mit  H^asser  stützen, 
■och  Siüize  des  fß^assers  wird  jemals  gesagt ,  weil  das  Wasser ,  keinen 
RalimiiflHloir  enthaltend,  eben  nicht  stützt.  Ueberflüssig  ist  die  Erklä- 
niag ,  weil  V.  a.  3.  eine  andere  folgt ,  und  gegen  den  Zusammenhang ,  weil 
aaScre  ihr  widerspricht,  und  von  Androhung  einer  Dürre,  welche 
sogleich  Brod  •  und  Wassermangel  einschliefst  vgl.  Jer.  14  9  1  —  4 « 
■irgends  die  Rede  ist.  Vielmehr  verlangt  der  vorhergehende  ^  ers  gebie- 
terisch, dafs  diese  Stützen,  die  s^ixara  iroX>joi  Ilom.  U.  16,  549,  Personen 
Mjcn;  und  die  eingeklammerten  Worte  sind  mithin  zu  streichen.  —  ]]pt/l? 
itf  Seat  constr.  ron  IfftfC  9  Ewald  kr.  Gr.  $.  357. 

ej  Die  su  Vertilgenden  sind  V.  2.  paarweise  abgetheilt.  ^2^  i^^  nicht 
mn  Götsenpropheten ,  sondern  von  un\YÜrdigen  Propheten  Jehova's 
C  28,5.  Sach.  i3,  2.  3.  —  DDp  i*'  i"'  Sprachgebrauche  hurio- 
Jbn' flberhanpf .  Drei  verschiedene  Arten  davon  gibt  Ez.  21,  a6.  Die  zu- 
fnt  dort  erwähnte,  das  Loosen  mit  Pfeilen  vgl.  Hi.  21,  21,  möchte  auch 
JBe  frfihcste  gewesen  se}n.  Ursprünglich  entschied  man  durch  sie  die 
VertheQimg  der  Beute,  dann  die  Vertheilung  der  Geschicke }  und  da- 
von m5chte  sich  der  Name   QDp   herschreiben,   vgl.   Coran  Sur.  5,  4- 

fMö\^     f*4JkMJt)L«M3    yf    ax!^V^    f*/^'     ^S'*    Poc<M*h    specimen 

Amt.  Jtrmk,  f,  Sf6  f.   Silvestre  de  Sacy  ehrest,  Ar.  l ,  3f9.  —     jpy  ist  hier. 


V.  i4  9  Amtsname ,  da  Greise ,  die  nicht  AcUcste  sind ,  kraft  V.  5.  noch 
aach  der  Catastrophe  übrig  seyn  werden.  ^ 

d^  V.  3.  fangt  an  mit  ebenfalls  paarweiser  Abtheilung,  verläfst  sie 
lodaan,  und  wiederholt  zum  Theil  den  Inhalt  von  V.  2.  —  Ein  Anführer 
von  FÜnfidg  kommt  auch  2  Hon.  1 ,  9  f.  vor.  Es  dürfte  dem  Bange  nach 
der  unterste  Befehlshaber  gewesen  seyn,  hier  vgl.  2  Hön.  5,  1.  entgegen- 
gesctst  dem  hohem  Befehlshaber,  dem  y Angesehenen «  C.  9,  i4-  Hi.  22,  8. 
Der  vorige  Vers  gab  die  Krieger  im  Allgemeinen,  V.  3.  holt  die  Anführer 
■ach.  Gletcherweise  ist  auch  nachher  zuerst  der  in  Zauberkünsten  über- 
ktasten  überhaupt  Erfahrene  genannt,  sodann  aber  ihm  ein  Einzelner  der 
Art,  der  des  Geflüsters,  d.  h.  der  Beschwörung,  Kundige  zugesellt. 

9)  V.  4-  entwickelt  nun  die  natürliche  Folge  einer  solchen  Austilgung 
,  die  bis  dahin  das  Regiment  verwalteten,  dafs  nämlich  letzteres  au 
ihgiMflthige  Jünglinge  gelangen  werde,  von  denen  nichts  Gutes  zu  erwar- 
ten üehe.  Diefs  liefs  sich  um  so  eher  voraussehen,  da  Ahas,  ein  von  An- 
beherrschter,  schwacher  Jüngling  V.  12.  dann  der  %'on  seinem  ^'ater- 
Biim§  Jßsmuu.  3 


34  Cap.  3,  5.  & 

5.  Da  tobt  das  Voll«,  jeder  gegen  jeden. 

Und  Einer  nird  gegen  den  Andern  stürmen, 

Der  Knabe  gegen  den  Greis, 

Und  der  Geringe  gegen  den  Vornehmen.  /) 

6.  Wann  Einer  einen  Andern  fafst  in  dessen  väterlichem  Hause: 
»Du  hast  ein  Kleid;  sollst  nnser  Richter  sejn, 

»Und  diefs  eingestüraste  Hans  ^)  unter  deiner  Hand!« 


geerbten  Ratbe  ledig  geworden,  ihre  Stellen  piit  seinen  Altersgenossen  be- 
setzt haben  würde.  Vgl.  die  Geschichte  Rehabeams  i  K5n.  19 ,  6  —  lOt  — 
Dafs  D^^p^yn  nach  einer  beliannten  Regel  Ewald  %,  2^7.  vom  Hitp.  ^^yriH 
abgeleitet  ist,  erhellt  aus  der  Vcrglcichung  von  C.  66,  4-  niit  1  Sam.  69  6^ 
Letetcrcs  ist  huMn,  mifshandeln  f.,  und  das  Nomen  Mifshandlung ,  Tifrmh^ 
nei  f.  Das  Wort  ist  nicht  etwa  als  Adverbium  aufzufassen,  sondern  es 
schliefst  den  Begriff  der  Herrschaft ,  der  es  nur  noch  ein  Prädikat  eubringt, 
schon  ein,  und  kann  eben  so  gut  dem  pt^O^  unmittelbar  beigegeben  wer- 
den, als  Ps.  i3,  4.  niGH  J15^^  gesagt  wird  für  Q^^y  p^^f  jjg^  Jer.  5i,  39. 
57;  vgl.  Ewald  S.  2bj  Anm.  Uebrigens  erklärt  Derselbe  %,  5a8.  geoUUs 
Vorstehendem  die  Stelle  Ps.  i3,  4*  vcrmuthlich  falsch. 

fj  Eine  weitere  Folge  dieses  Regiments  von  Knaben,  die  nur  ihren 
Launen  und  ihrem  Uebcrmuthe  folgen,  ist  Zerrüttung  und  Anarchie, 
beüum  omnium  contra  omnes.  tfc'^XS  Ifc'^N  *tcht,  wie  C.  19,2.  Q>UßD3  Q^ 
Den  Verstheiler  wird  man  richtiger  bei  t^^j<3  setzen ;  denn  wird 
iny'ID  '^^^^'^  *"  ^j^^  bezogen,  so  sind  diese  Worte,  welche  weniger  n< 
aber  fast  dasselbe  aussagen,  was  t^^^Q  t^^Ni  schleppend  und  matt,  rf^ 
indefs  C.  19.  a.  a.  O.  Auch  laufen  auf  diese  Art  die  beiden  Versh&lftm 
sich  paralleler;  denn  iny*13  tfi^^X  drückt  den  reciproken  Sinn  Ton  QfJl) 
aus,  der  Plural  in  ^^Hl^  ersetzt  das  Qyn,  und  die  letzten  Worte  ent- 
sprechen dem  tB^^^Q  t&^N*  Richtig  sieht  übrigens  der  Prophet,  dafii  in 
solchen  Zeiten  eben  der ,  welcher  gehorchen  soll ,  sich  gegen  seinen  natfir- 
lichen  Obern,  der  JNiedeie  sich  gegen  den  Hohem  auflehnt. 

g)  Niemand  wird  ferner  die  Zügel  der  Regierung  überaehoien  «fol 
len,  weil  er  die  Unmöglichkeit,  die  Ordnung  und  den  Staat  wiederhenn- 
stellen,  einsieht.     Bei  dieser  lebhaften  und  wahren  Schilderung  konnten 
der  Phantasie  Jesaja*s  die  jüngsten  Ereignisse  im  Reich  Israels  su  Hfilfb 
kommen,   Sach.  11,  4 — 6.   Hos,  7,  i  — 7.  vgl.  zu  C.  9,  17  —  20.  —    Dafii 
der  nx»  welcher  p^^p  (vgl.  C.  1,  10)  werden,  d.  h.  während  der  Vakant 
des  Thrones,  vgl.  2  Kön.  i5,  5,  die  Stelle  des  Rönigs  versehen  sollte,  hn 
weitesten  Siimc  zu  fassen  ist,  nicht  als  leihlicher  Bruder,   erhellt  ans  HQ  ;>1 
V^^C  ^^^  ^rV22  V.  7,  da  in  letzterem  Falle  beide  Male  das  Suffix  dst  '^ 
Plurals  stehen  niüfste.  —     Zu  rhütt^  »•  bei  V.  7 ;  über  p^p   vgl.  Ewald 
S.  260  Anm.  i.  —    rhw2ü^  ^^^  hier,  wird  Am.  9,  ii.  durch  y  verfallene 
Hütte«  erklärt,  und  ist  Bild  iur  das  in  Trümmer  gegangene  »Haus  Jakobs« 
V.  5 }   und  Verbum  zu  demselben  ist  trotz  des  Wechsels  der  Person  das 
kurz  vorangehende  n\in9  oder  es  bedarf  vielmehr  keines  ausgedridtfan 
Zeitwortes,  vgl.  Höh.  L.  a,  6. 


Cap.  3^  7  ~-  9-  35 

7.  So  bebt  er  an  jenes  Tags  und  spricht: 
»Ich  will  nieKt  Arzt  seyn: 

»Und  in  meinem  Hause  ist  kein  Brod  und  kein  Hleid« 
»Setzet  mich  nicht  :mm  Richter  des  Volkes!«  A) 

8.  Denn  es  stiirst  Jerusalem  und  Jude  fallt  ^ 

Weil  ihre  Zung*  und  ihre  Thaten  wider  Jehora  ^ind , 
Zu  reizen  die  Augen  seiner  Majestät,  i) 
9.    Ihr  Ansehn  der  Person  zeugt  wider  sie ; 


k)  V.  7.  enthalt  den  Nachsäte,  der  durch  kerne  Conjunktion  einge- 
leitet ,  aber  durch  ^r\r\  ÜV2  "*>t  V .  6.  in  Verbindung  gesetst  ist.  Dafs 
r^  in  ABfange  von  V.  6.  nicht  dtnn  bedeutet ,  ist  aus  dem  Zusammenhange 

klar,  weil  sodann  jenes  t^n  V.  7.  eine  Erklärung  von  }ff^^  imd  3^^ 
V.  5w  würde ,  und  ^^^  V.  7.  ganz  kahl  dastände.  —  Der  hier  Sprechende 
mcheiot  schon  im  sechsten  Vers  durch  die  Worte  )>in  seinem  Tuterlichen 
Hause«  als  ein  Vernünftiger,  der  mit  den  bürgerlichen  Wirren  niclits  su 
thnn  haben  will,  sich  su  Hause  hält  und  schweigt.  Am.  5,  i3.  Jes.  26,  so. 
Er  entschuldigt  sich,  vielleicht  fälschlich,  damit,  dafs  er  kehi  Obcrkleid 
habe,  welches  die  Würde  des  Richters  allerdings  erfordert,  da  nur  gc- 
Leute  im  n^SlI)  ausgehen;  und  zweitens  führt  er  an,   er  müsse  für 

Unterhalt  sorgen ,  und  könne  seine  häuslichen  Pflichten  keinen  Staats- 

gcscfaaften  hintansetzen.     Mit  Unreclit  nämlich  würde  man  die  Worte:   in 

mmmam  Hause  ist  kein  Brod,  so  verstehen,  als  wäre  es  ihm  nnmöglich,  den 

ttil  der  neuen  Würde  verbundenen  Aufwand  zu  machen.     Er  soll  ja  nur 

;1fichter  werden,  nicht  Konig.  —     Die  Worte:  ich  moff  nicht  Arzt  seyn, 

nadb  C»  1 ,  5.  und  nach  dein  ihm  gemachten  Anerbieten  auszulegen. 

jetst:    iek  hin  kein  fVundarzt.     Diefs  wäre   aber  ^^^^  tS^Din  vh 

4,  10.  Am«  7,  i/|. 


i)  V.  8b  rechtfertigt  von  vornlicrciu  nicht  nur  und  zunächst  den  Aus- 
druck rhtffZO  9  sondern  das  ganze  Gemälde  des  künftigen  Zustandcs ,  denn 
das  Eintreten  eines  solchen  scy  mit  der  Weissagung  des  Falles  von  Juda 
nnd  Jerusalem  ausgesprochen.  Die  zweite  Vershälfte  kehrt  sodann  zum 
Grunde  dieses  Falles  zurück.  Dieser  ist  ihr  Reden  und  ihr  Thun.  Das 
lelitere  ist  nachgesetzt,  so  dafs  sich  )X\  ^^y  Hlip^  ansehliefsen  kann, 
Ihre  Beden  nämlich  können  eigentlich  nur  seinem  Ohre  unangenehm  seyn. 
—  TM  sieht  inkorrekt  für  ^u )  wie  Jos.  10,  6.  4  Mos.  3'i,  i/|;  und  ist  hier 

durch  nTTO'?  erklärt.  r\10  »'»t  eigentlich  entgegenstrciciien ,  sodann,  wie 
auch  n^Cn  ^*^^ider handeln,  widarstrehen,  widerspeiuttiff  seyn.  '^'^'Q  ist  damit 
verwandt,  TTD»  ÖTD  ^'  •'"^  Weilerbildungen.  Gewöhnlich  spricht  man 
•^  nX  rnon  oder  n^O  ^  Mos.  1,  16.  i  Sam.  i?.,  i5.  Die  Nichtachtung 
d«a  Befehls,  könnte  man  sagen,  kränkt  das  zusehende  Auge;  jedoch  kann 
hier  cittfach  erklärt  werden:  zuwider  zu  handeln  seimn  Au^en ,  d.  h.  so, 
dafs  fie  thun,  was  die  Augen  mit  Widerwillen  sehen.     >y>^  Lst   übrigens 

der  Mehrsahl  der  Handschr.  richtige  Lesart ,   indem  ^  nach  y ,    weil 
j  wiederkehrt,  wegbleiben  durfte,  Ewald  S.  i3.  vgl.  Jer.  20,  4* 
Fs.  47,  s.  Bicht  6,  17.    Tj^jy»  »  Sara.  37,  10.  ^y^  von  pp  4  Mos.  24,  ?a. 


36  Cap.  3,  9  —  12. 

Und  von  ihrer  Sünde  sprechen  sie,  wie  Sodom,  luiTerholen.  k) 
Wehe  ihrer  Seele  !  denn  sie  schaffen  sich  Unheil.  /) 

10.  Sprecht!  dem  Gnrechten  ergeht  es  wohl, 

Denn  die  Frucht  seiner  Thaten  wird  er  geniefsen. 

11.  Wehe  dem  Frevler!  ihm  ergeht  es  schlimm; 
Denn  das  Werk  seiner  Hände  wird  ihm  gethan.  m) 

12.  Meines  Volkes  Gebieter  ist  ein  tändelnder  Knabe,  n) 


kj  Jesaja,  welcher  wie  gewölinlich  hauptsächlich  die  Grofsen  des 
Volkes,  die  Beamten  fg.  im  Auge  hat  vgl.  V*  la —  i5.  V.  9.  3.  weist  hier 
seine  Behauptung,  ihr  Thun  und  Reden  sey  sündhaft,  nach.  Beweis  ist 
ihre  oftenbare  Partheilichkeit  vor  Gericht,  und  ihr  freches  Bekennen  ihres 
Thuns,  das  geheim  zu  halten  sie  sich  nicht  im  mindesten  bemühn.  Diese 
Herstellung  des  Zusammenhangs  zeigt,  dafs  QH^^D  n*1Dn  <^  Atuekn  dn 
Person  vor  Gericht  bedeutet ,  wie  Chald.  Syr.  Clericus  richtig  erklart  ha- 
ben. Eig.  ihr  Antlitzerkennen ,  Ewald  §.  5i4*  n*13n  ist  Infin.  nomin.  von 
Hifil,  Ewald  8.  1195  G^iD  TDH  5  Mos.  1,  17.  Spr.  24,  «3  f.  steht  filr 
*&  ^<lS^^•  Gesenius  imd  Rosenmüller:  was  ihr  Gesicht  zu  erketmem 
gibt ,  was  man  drauf  lesen  kann ;  allein  ^^DH  '^^  ^^^  erkennen ,  nicht  zu  er- 
kennen gehen.  Unsere  Stelle  sieht  im  zweiten  Satz  auf  1  Mos.  19  9  5.  su- 
rück^  und  diese  Rückweisung  zeigt,  dafs  dem  Jesaja  jene  Relation  1  Mos.  19. 
schriftlich  vorlag.  —    Ueber  HTO  vh  *•  zu  C.  54,  i. 

l)  Der  Satz  spricht  in  anderer  Weise  aus",  was  der  erste  von  V.  &  '^ 
Planer  würden  Qt2^g)^^  *^^  DH^  die  Plätze  wechseln:  denn  sie  thun  nur 
sich  selber  Leid  an.    Ueber  die  Etymologie  von  72^^  '«  '^  G.  5,  14* 

m)  V.  10.  redet  der  Prophet  eben  diese  frevelnden  Volksobem  an; 
er  ?eriangt  von  ihnen,  die  vgl.  VV.  8.  9.,  auch  mit  Worten  sündigtea, 
dafs  sie  andere  Reden  im  Munde  führen  sollen.  Am  richtigsten  scUieCst 
man  die  Worte,  welche  er  aus  ihrem  Munde  hören  möchte,  schon  mit 
3fJ0  ab.  —  Mit  Recht  erklärt  Kocher  die  Anfangsworte  V.  lo.  durch  An- 
tiptosis,  vgl.  C.  61,  9.  1  Mos.  1 ,  4*  ^  Mos.  2,  2.  Joh.  9,  19:  spreehi  von 
dem  Gerechten  ,  dafs  er  gut ,  d.  h.  glücklich  sey  ;  vgl.  zu  G.  1 ,  9.  Andere : 
preist  den  Gerechten  ,  denn  — ;  allein  HDX  i^t  nie  glücklich  preisen ,  und  ist 
auch  Ps.  40,  11.  145,  6.  11.,  wo  es  es  einen  Akkusativ  der  Sache  hat,  nur, 
was  T;in;  über  Ps.  189,  ?,o.  aber  s.  zu  C.  26,  i3.  —  Ueber  das  Fort- 
schreiten zum  Plural  vgl.  bei  C.  16,  4*  —  y^  ist  natürlich  wie  3tfi  "^ 
erklären;  das  Subjekt  ist  nicht  ausgedrückt,  weil  es  sich  leicht  erginsen 
läfst.    vgl.  zu  C.  I ,  '-.  Anm.  rj  1  Mos.  1,  10.  —  Rieht.  9,  16. 

nj  Mit  der  zweiten  Hälfte  von  V.  12.  rundet  der  Prophet  ab,  indem 
er  die  Behauptung,  die  Volkshäupter  f&hren  das  Volk  in  das  Verderben, 
kürzer  fafst.  Die  erste  Vershälfte  ist  nur  einleitend.  —  Falsch  ist  die  ge- 
wöhnliche Uebersctzung :  die  Bedrücker  meines  Volkes  sind  Kinder;  denn  das 
Prädikat  dürfte  nur,  wenn,  dal's  Dieselben  Bedrücker  seyen,  hypothetisch 
ausgesprochen  scyn  sollte,  im  Sg.  stehen,  Ewald  §.571;  auch  sind  die 
Bedrücker,  da  der  Zustand  V.  4*  erst  künftig  eintreten  soll,  keinesffegs 
Binder.  .Es  ist  ein  Einzelner,  der  König,  vgl.  {g^j^  Sach.  10,  4*9  gemeint; 

am   Suffix  Plur.   darf  man   sich   nicht   stofsen,  Ewald  S.  ia3  Amn.  — 


Cap.  3,   12  —  i4«  37 

Und  Weiber  beherrschen  es. 

Mein  Volk!    Deine  Leiter  fuhren  irre. 

Und  die  Richtang  deiner  Pfade  machen  sie  heiÜos.  o) 
i3.    Es  tritt  anf  zn  rechten  Jehoya, 

Er  steht  da,  za  richten  die  Stämme; 
14.   JehoTa  geht  ins  Gericht  mit  den  Aeltesten  seines  Volkes  und 

seinen  Fürsten;  p) 

Und  ihr  habt  den  Weinberg  abgeweidet; 

Geraubtes  Gut  des  Armen  ist  in  euren  Häusern. 


V^tgÜ»   woför  auch  ^f^y  und  mit  Dehnung  des  betonten  Vokals  ^^^y  ge- 
werden  kann,  Ewald  §.  323;  sprofst  aus  einer  Wureel  ^^y  zurüd- 


Diese  ist  a)  im  aram.  und  in  der  Form    VC,  noch  Hause  zurück- 

gwkn,  hmemgekm,  auch  einbringen;  davon  SwXc  reditus  Koseg.  ehrest»  p.  SS» 
Kb50  hüt,  X  Fez.p,  /7.  /S.  vgl.  Abdoll.  p.  106;  also  was  nKDH)  gleichwie 

\^  und  i>f  ursprünglich  identisch  sind;  h)  in  der  Form    Vc  das  zweite 

MaitrmmAtn,  Dscheuh.  bei  Schultens  Orig,  hehr  J,  6,  ¥3;  so  ^^*[y  das  zweite 

«I* 
Mai  fKnm  lesen ,  nachieten;  aber  auch  wiederholt  thun,  vgL     \JLjLo  Amrul- 

keis  Moall.  V.  i3 :  was  wiederholt  wird;  und  ^^](;nn  *ich  besdiäftigen ,  sich 
wiederkolt  ahgeben  mit  — .  In  der  Wiederholung  eines  Thuns  liegt  aber 
der  eigentliche  Charakter  des  Spielens;  und  so  ist  ^^*[y  der  spielende,  tät^ 

d^side  Knahe  Jer.  6,  11.  9,  20;  gleichwie  ^V^Jlc  Spielzeug  fg.  kumdra, 
^    ~  ',  sanscr.  von  kumdr,  spielen. 


o)  Während  der  schwache  König  seinem  Zeitvertreib  nachgeht,  re- 
B  am  seiner  Statt  seine  (denn  die  sind  gemeint)  Weiber  den  Staat.  Q 
nSodich  maus  der  Goncinnität  wegen  auf  Qy  bezogen  werden,  obscbon 
der  Auodrocli  auch  von  der  Herrschaft  des  einen  Gatten  über  den  andern 
itebl  1  Mos.  3,  16.  —  In  der  zweiten  Vershälfte  geht  der  Vf.  in  die  An- 
rede Ober.  —  Zu  Q>];nD  vgl.  ib*fYoi  nXpAoi  Matth.  i5,  14.  —  'j<  n'y^ 
ist:  der  Weg,  die  Richtung,  welche  deine  Pfade,  deine  Fülse,  nehmen. 
Diese  fiichtung  machen  sie  eben  dadurch  heillos,  dafs  sie  dieselbe  vom 
rechten  Weg  und^^Ziel  ablenken,  -p^  ist  aber  hier  vgl.  C.  9,  i5.  der 
Weg,  den  Gott  mit  einem  geht,  das  Schicksal.  Ucbrigens  steht  Hi.  6,  18. 
mgekehrt :  et  beugen  sich  die  ifade  ihres  ff^eges ;  d.  h.  die  Pfade ,  welche 
ihrai  Weg  construiren. 

p)  Der  Ausdruck  kehrt  zu  C.  2,  12.  zurück.  Da  dem  also  ist,  so 
■lila  Jebova  richten  und  strafen.  Er  steht  noch ,  hat  sich  noch  nicht  als 
Bichter  niedergelassen.^ Nachher  folgt:  er  geht  mit  ihnen  ins  Gericht,  was 
MMSl  vom  Ankläger  gesagt  wird,  Hi.  9,  3a.  14,  3.-,  der  aber  hier  zugleich 
Ucfater  bt.  --  crD{;  die  Stamme  Israels  5  Mos.  33,  3.  Er  richtet  sie  in 
ihren  Repräsentanten,  ihren  Häuptern  vgk  5  Mos.  33,  5.  mit  V.  14  hier. 


88  Cap.  3,  i5  —  17. 

i5.   Warum  zermalmet  ihr  mein  Voih, 

Ladt  ihr  die  Leidenden  remichtet  stehn? 

Ist  der  Spruch  des  Herrn  Jehova  der  Heerscbaaren.  9) 

16.  Und  Jehora  sprach  : 

Darob,  weil  hofTärtlg  tind  die  TSchter  Süons 
Und  einhergehn  mit  gerecktem  Halt  and  die  Aogeo  herum- 
werfend, 
Trippehiden  Ganges,  und  mit  den  Forsspanf^en  Mirread:  r) 

17.  Wird  der  Herr  den  Scheitel  der  Tochter  Zions  haU  machen, 
Und  Jehova  ihre  Schaam  entblöfsen.  s) 


fj  V.  16.  enthält  offenbar  die  Anrede ,  mit  denen  Jehova  die  Tor  ihm 
erschemenden  Volkshäupler  begrüfst.  Unrichtig  aber'läfst  Getenius  die 
Worte  Jehova's  iclion  mit  D^^<l  V.  14.  beginnen.  80  «linde  >  vor  etawü 
eigentlichen  Nachsäte,  dessen  Vordersau  sich  indefs  nicht  so  leicht,  wie 
s.  B.-a  Kön.  4,  4i.  7,  i3.  ergänzen  läfst.  —  Ucber  Q^D  s.  eu  C.  5,  i.  — 
Ueber  Q^^D  Ewald  S.  29.  —  ^y\  ist  gewählterer  Ausdruck  (Ar  p\fy 
und  t^lf  s.  B.  HL  5,  4*  ^^^  letzten  Worte  aber  sind  malend,  vnd  Qnn 
ist  nicht  zu  übersehn.  Eig.  warum  zermalmt  ihr  sein  Antlitz,  so  dafo  er 
wie  vernichtet  dasteht,  aus  Bestürzung  über  seine  Verurtheilong. 

rj  Der  Prophet,  dessen  Rede  in  den  letzten  Versen  suseheads  er* 
mattete,  und  kalt  läfst,  nimmt  V.  16.  einen  neuen  Aufschwung,  knüpft 
aber  etwas  hart  an.  Hoü'art  der  Männer  hatte  er  C.  2,  7.  kurz  gerügt, 
über  die  Tloffart  ihrer  Weiber,  die  mit  Lu\us  und  Buhlschaft  verbunden 
war,  spricht  er  ausfTihrlichcr ,  zugleich  »ein  Thema  überhaupt  erschSp- 
fend.  —  ri^V-P  ^*gl'  *  Sam.  25,  18.  vom  Sing.  !)jj^,  sonst  >?)^n  C.  5,  s& 
Mit  p'i;,  Kehie  ist  hier  der  Vorderhals  gcineint.  —  r))'^p\ffü  (Ueber  die 
Lesart  fll^pt^^D  ^°  manchen  Handschr.  und  Ausg.  s.  zu  C.  82,  12.)  kombi- 
lürt  man  mit  •)j5n  oculisvagari,  jedoch  auch /iicar«;  allem  es  ist  hier  noch 

nicht  vom  Putz,  sondern  von  den  Gebährden  die  Rede,  und  das  Wert 
Ton  den  Blicken  der  Coquctte,  circunupectatrix  cum  oculu  emiuitiU  (PImmi, 
AuluL  J,  fs  2),  zu  verstehn.  Die  zweite  Vershälf^e  ist  Untersats,  was 
gleichzeitig  geschieht,  beibringend,  1  Sam.  6,  12.  i  Mos.  21,  i4>  Ewald 
S.  228.  ygchn  und  trippeln  immerfort.«  In  QH^^^i*!  ist  das  Suflix  moic* 
noch  g^en,  comm.,  od  neben  dem  SufKx/rm.  iiir  dieses  stehend  Sach.  11,  5. 
%  Sam.  1 ,  24.  —  Ueber  VS'Q^  s.  indefs  zu  V.  2a ,  über  n^D^VH  «""*  f<>^* 
Inenden  Verse. 

sj  n^tSf  eigentlicli  deßuere fadct,  — -;  er  wird  sie  strafen  durch  die 
pn^D  Schorf,  r5  Mos.  i'^,  2.  "ii^Hp  »st  also,  was  Ps.  68,  22.  '^yt^  "tÜTJ, 
und  ist  statt  t^x^  gesetzt,  um  auszudrücken,  dafs  ihnen  das  ganze  Haupt- 
haar nVi^D  ausfallen  soll.     Diefs  ist  die  unmittelbar  von  Gott  su  verMi- 

vIt» 

gcnde  Strafb,  naheliegend,  theils  weil  durch  Entziehung  des  Schmucks  der 
Haare  V.  14.  die  weibliche  Schönheit  vorzüglich  gefährdet  ist,  theils  tr^en 
des  häufigen  Vorkommens  dieser  Krankheit  bei  den  Hebräern.  Miom 
verhängt  aber  noch  eine  andere ,  su  welcher  er  Werfcseuge  bravckt  rfji* 


Cap.  3,   i8-  19.  d9 

18.    Jenes  Tags  nimmt  der  Herr  weg 

Den   Schmach  der  Fursspansen,   der  Pfetse  tind  der  Halb- 
monde; /) 
i^    Die  Ohrgehänge  und  die  Armbetten  und  die  Schleier,  u) 


am  G.  5,  «£».,  nämlich  die  Schändung  durch  feindliche  Kriej^sknechte 
£rdb«ruBg  der  Sudt  FgL  Sacb.  14 ,  9.  und  zu  C.  47 ,  3.  Diese  zweite 
Strafe  ist  hier  nur  angedeutet ,  von  jener  ersten  aber  durcL  Wiederholung 
des  Sobjelites  noch  genauer  geschieden. 

$)  Alle  die  Kostbarkeiten,  mit  denen  sie  gegenwSrtig  prangen ^  uhd 
m  denen  sie  einberprunken ,  werden  sie  ablegen  oder  an  raubgierige  Feinde 
IQierlaisen  müssen.  —  Mit  der  Erklärung  von  Q>DDy  beginnt  Nieol.  Guil. 
UiiTötder  seinen  commentarius  pkUologico  -  criticus  de  vestitu  mulierum  lle- 
,  ad  Jesaj,  HI,  v,  /S  —  24,  cum  praefatione  Alherti  SchuUens.    Luff- 

Bmiapor,  /74S»  —  So  heifscn  sonst  Fufsfesseln  Spr.  7,  22;  sodann 
FUslusÖchelrmge ,  Bracelets  von  Gold,  Silber,  Elfenbein  ff.,  welche  die 
Weiber  mm  die  Fufsknöchel  trugen.    Sie  waren  einst  auch  bei  Griechinnen 

Römerinnen  und  sind  noch  im  heutigen  Orient  gebräuchlich.     Ver- 


wandt ist    AV$^.C    ^in  Stab,    um  dessen    unteres  Ende   ein  metallener  Rß'ng 

laafk,  Har.  S*  33o{  und  davon  abgeleitet  D^V«  ""'  solchen  Spangen  klirren, 

welches,  gleichwie  das  Herumsdiweifenlasscn  der  Augen  V.  16.,  auch  der 
Caran  den  W^cibern  verbieten  mul'ste,  Sur.  24)  3^*  Amru  b.  HcUh.  Moall. 
V.  18I  Fundgr.  d.  Or.  Tb.  I,  S.  75.  —     Q^p^pip'  übersetzt  Schröder  Sönn- 

d^,  das  Wort  combinirend  mit  ^JLm^j^^Jm  und  ty\^'^'y  indem  er  nach- 
weist, dafs  man  solche  bullae  ad  .\tflis  imaginem  um  den  Hals  hing,  und 
ans  /%«.  H,  N.  /2 ,  /4.  vgl.  mit  Theophrast.  hist,  plant.  9,4,  darzuthun 
min,  (dafe  gerade  in  diesem  Worte  die  Araber  B  und  M  verwechselt 
UUea.  ABein  jenes  Sabis  des  Plinlus  beruht  wohl  auf  einem  Gehörfehler 
•der  unrichtiger  Combination;  wenigstens  lassen  sich  keine  Zeugnisse  aus 
,AnlMni  beibringen.  Wir  leiten  daher  das  Wort  lieher  von  y^  *b; 
es  wlre  dann  opus  tesselatum,  zelltnßmug  Gewirktes,  Netz,  net:^rmiffes 
taffttug,  Indefs  pafst  crsterc  Erklärimg  unstreitig  besser  zum  soglcirii 
Felgeiideni  und  jene  Verwechselung  konnte  deshalb  statt  finden,  um  die 
Mdea  Zisr Maate  durch  euien  harten  Consonanten  auseinander  zu  halten.  — 

P^jtVIiy   (nach  Analogie  von   YT^  Halsschmuck  von  ^njO^»    a"S  (9^^ 

Memmomd,  von  ^.a;S&  blank,  hell  machen,  bekannt  machen  fg.  vgl.  ^k   und 

g%lbm  abgeleitet)  waren  Halbmonde,  wohl  meist  silberne,  nicht  von  Gold 

Bicht  8,  06.,  die  um  den  Hais  befestigt,  auf  die  Brust  hingen.  Schröder 
DU  dfj  oben,  p.  41  fg.  Rieht.  8,  ^6.  kommen  sie  «ils  Schmuck  der  Midianiter- 

iön^e,  V.  ai..  als  Halsschmuck  ihrer  Kameele   vor,   an  Ketten,   np^y, 

getragen. 

m)   Die  Veraabtheilung  deutet  der  Prophet  muner  selbst  an  durch  Weg- 
laisung  der  Copula.  —    Auch  mit  Ohrgehängen,  cig.  0/triröpfchen,  von  der 


40  Cap.  3y   20. 

20*    Die  Kopibunde,  und  die  FuTskeitchea  und  die  Gürtel, 
Und  die  Riechfläschchen  und  die  Amulette,  v) 


Gestalt  benannt,  schroücliten  sieb  die  midianitischen  Könige  Rieht.  8,  06.  — 
nlltt^  übersetzt  das  Targum  bier  ^*yt  n^tJf,  und  braucbt  X1^»  indem 
es  swiscben  Armketten  und  Armbändern,  an  Vorder-  und  Hinterarm  kei- 
nen Untcrscbied  macbt,  auch  für  *i^]o\^  luid  n*|y!{i<  >  ^<^*  ^9  ^^  4  Mos. 
3i,  5o.  2  Sam.  1,  10.     ^\^  ist  so  viel  als  f^\^  armilla,  e. B. Navavi p« 76, 

Folygl.  iur  TDSt^  verwandt  mit  rn^hf^t  ^^<^  überhaupt,  also  jArmketie, 

mit  Letzterem  zurückgebend  auf  *^^2^ ,  aVam  aneinander  reihen  vgL  zu  G.  «8^ 

95.  S.  noch  zu  V.  20,  —  Dl^yi  si^d  eine  besondere  Art  Ton  SchleierB 
oder  vielmehr  Gewändern,  aus  zwei  Stücken  bestehend,  die  in  der  Gegend 
der  Augen  mit  Haften  verbunden  waren.  Das  eine  schlug  man  über  deo 
Kopf  und  Nacken  zurück,   während  das  andere,   unter  den  Augen  an- 

fangend,  lose  herabhing:  arab.    VCa^   vgl.  den  Scholiasten  des  Safeiri  bei 

Schröder  S.  82.  Diese  Gattung  des  Schleiers  wird  immer  von  Araberiniien 
erwähnt ,  Schröder  S.  85.  86. 

^J  1XD  ist  eine  Kopfbedeckung  Es.  24,  23.,  die  man  umband  Es.  a. 
a.  O.  V.  17,  ein  Kopßund,  Nach  Schröder  S.  101  hoher  'Dirhan,  Ueber 
die  Form  des  Wortes  f.  Ewald  §.  400.  —  ntip!^  «ind  Sehritiketien ,  durek 
welche  die  beiden  O^V  ^^^  einander  verbunden  waren,  und  besweeitt 
wurde,  die  Schritte  gleichmäfsig  und  klein  zu  machen.  Hieraus  erklirt 
sich  rjlS^tC  V.  16,   eig.  beweglich,  hurtig  seyn,   wovon  Rß^  die  Kinder,   wefl 

Sie   die  Kleinheit  ihrer  Schritte   durch  Schnelligkeit  ersetzen  müssen.     Im 

c 

Arabischen  entspricht  oVXmi>c  j  »•  Safctri  und  sein  Scholion  bei  Schröder 
S.  124;  niJJÜN  aber  2  Sam.  1,  la  hat  mit  niTlJ^  ni<^bts  zu  schaffen  und  lat 

vielmehr  (Schröder  p.  119)  von  cAjkaC  Oberarm  abzuleiten,  wozu  vortreff- 
lich stimmt,  dafs  ein  solches  Armband,  ein  Symbol  der  Königs  würde, 
nach  2  Sam.  a.  a.  O.  am  j;*|*)7  getragen  wurde,  während  das  davon  ver- 
•cbiedene  (4  Mos.  3i,  5o)  «i^pjf  nach  1  Mos.  24,  22.  3a  47.  Ez.  16,  11.  an 
den  Vorderarmen.  —  ü^'JlS'j?  ^^  und  die  Gürtel  des  Weibes  Jer.  2,  3i., 
deren  Erwähnung  hier  nicht  fehlen  darf.  —  Die  Riechßäschehen  wurden 
an  der  Halskette  auf  der  Brust  getragen,  vgl.  Hob.  L.  1,  i3,  wo  für 
Ifean  n^2  Päckchen  Myrrhe,  SöTTn'^,  steht.    p^3  ist  Alles,  worin  etwas 

•    •  • 

anderes  ist  s.  die  Wbb.  )^^ .  aber  ist  hier  Duft ,  was  die  Pflanze  aua* 
baucht ,  vgl.  fTin  und  IT")*  •  Der  Duf^  ist  die  Seele  des  blosen  Individuuma, 
wie  der  Ton  des  nur  Concreten.  —  U^xh  «iud  vgl.  V.  3.  jhnulette.  Es 
waren  diefs  mit  magischen  Worten  oder  Gesetzesstellen  beschriebene  Edel- 
steine oder  Gold-   und  SUberblecbe ,  die  man  gewöhnlich  im  Ohr  trug 

1  Mos.  35,  4 ;  daher  der  Ohrring  \m\o.  Vgl.  überhaupt  Gesenius  su  un- 
terer Stelle. 


Cap.  3,  21  —  23.  41 

si.    Die  Fingerringe  and  die  Nasenringe,  fv) 

23.    Die  Feiergewande  und  die  R5cke  and  die  Oberkleider  und 

die  Taschen,  x) 
a3.    Die  Spiegel/)  and  Herodchen  und  Taii>ane  nnd  Fbre«  z) 


^)  DVOUD  tt^  eigentlich  Juraft  der  Etymologie  was  DTlIn«  ^^  Siegtl- 
,  den  man  an  einem  Finger  der  rechten  Hand  trug  Jer.  la,  34.  Estb. 
%^iM^  —  Der  NoMtming ,  einen  halben  Sekel  Gold  werth  1  Mos.  34,  sa., 
wurde  and  wird  in  der  mittlem  Nasenwand  befestigt ,  und  hangt  auf  den 
~  herab.    Nach  Rieht.  8,  24*  trugen  sie  bei  den  Ismaeliten  auch  die 


*)  niSPHD  *nid  eig.  solche  Kleider,  die  man  wieder  ausiueht,  wenn 
sie  ihren  Dienst  gethan  haben ,  sowie  rilS)^Sn  9  welche  man  wieder  mit  den 

gewMdichen  rertauscht  Ppyo  ist  gemäfs  dem  arab.  OÜoJLo  ^^  Art 
vmüe ,  oiere  Tumca,  ein  mit  Aermeln  versehener  und  bis  an  die  Knöchel 

reichander  *?^»  «»»•*  D^DD  fUDD  *  Sam.  i3,  18.  —  nnSCö  ««wVm 
GhtrUaid,  nach  den  LXX  Kleid,  das  man  im  Hause  trug,  wenn  man  sei* 
nen  Geschltflen  nachging :  woeu  pafst ,  dafs  die  arme  Ruth  dasselbe ,  und 
darin  sechs  Maafs  Gerste  nach  Haus  trägt  Ruth  3,  i5.     Man  combinirt 

dasadbe  am  richtigsten  mit  dem  t^v^*^^  einem  Tierechigen  Stücke  Tuch 
von  Wolle,  bis  7  Ellen  lang  und  3  breit.  Jahn  Arch.  I,  a.  S.  87.  Host 
8.  ii5.  iiOi  —    \S^^T\  ist  Tasche,  als  Börse  dienend  1  Kön.  5,  1%,    Falsch 

•    T 

LUX:  hial^vni  AaKcoviK<i. 

y)  |t*^^  '^^  C  8,  1.  eine  glatte  (Stein)tafel  vgl.  G.  3o,  8;  hier  nach 
den  meisten  Auslegern  Spiegel,  eine  geschlifTene  Metallplatte,  bei  den  Grie- 
chen, die  ihn  wenigstens  seit  Anakreon  liannten,  gewöhnlich  aus  Orichalk 

gcüertigt.  rP2  '^  zunächst  rein  aktiv  wegziehn,  auswandern,  rJLsiJl 
AbdolL  p.  119;  sodann  transitiv  eine  Hülle  wegziehn,   d.  i.  entdecken,  cffemr 

hmtem,     ylJt^^^Offenharung  Assem.  B,  O,  1,  p,  SS.  Job.  1,1;   und  auch 

keü,  giimzend  machen  Coran  Sur.  91,  3.,  poliren  Exe,  ex  Harn,'  p,  338, 
Komb.  Antb.  p.  78.  Die  Spiegel  wurden  beim  Ausgehen  mitgenommen, 
waren  mit  einer  Handhabe  versehen  und  rund ,  vgl.  Motenebbi  hinter  Abul- 
fied.  JkS,  Syr.  p,  td9.  *),  Plin,  H,  N.  33,  4S,  und  überhaupt  Gesenius  z.  u.  St 

*)  U*yiO  •hid  Unterkleider  aus  feinem,  weijsen  (Targ.  K^DÜlp)  -^*" 
nem,  auf  blofsem  Leibe  getragen.  Diefs  verlangt  das  arab.  {aOs^mj  und 
io  ist  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  im  Talmud.  Josephus  setzt  dafür 
Idlmt  Arch.  V, 8,  (k  vgl.  Rieht.  14«  1^ 5  die  LXX,  aufser  an  unserer  Stelle, 
■■uner  lEMcnße^y  vgL  Matth.  27,  69.  mit  Joh.  19,  4u*  w>,  5.  Letzteres  ist 
woU  von  unserem  Worte  abzuleiten,  indem  man  dabei  wohl  nicht  an  die 
x,  wohl  aber  an  Sidon  dachte.    Sindon  Tifria  wird  erwähnt  Martial  IF, 


•)  if.  &5jia*  »^UiSs.  i^^ 


42  Cap.  3,   24. 

24.   Statt  de«  Wohlgemches  wird  da  Moder  seyn; 
Statt  des  Gürtels  ein  Strick,  a) 
Statt  des  gedrechselten  Haares  eine  Glatze , 
Statt  des  weiten  Leibroclis  der  en^e  Gurt, 
Geritzte  Wände  statt  der  Schönheit,  b) 


^$  i  uud  Spr.di,  a4*  ▼•rfertigt  die  hebräische  Hausirau  ein  Sadin,  verlunift 
es  abtr,  als  su  kfMtbar  für  sich,   an  den  Canaaniter.  «^     l^^p2^i*t  nadb 

Sach.  9,  5.  Jes.  62,  3.  eine  Kopfhtdechung ,  von  runder  Gestalt,  um  den 
•  Kopf  gewunden,   vgl.  Jes.  23,   18.  —     0^*7*1*1  ^^^   *Tn   cspandit,   wie 

niHDDD  ^'^^  'JCxXjO  extendU ,  auch  nach  den  LXX  Schleterkleid ,  feiner, 
florartiger  Ueberwurf  über  den  Kopf  und  die  andern  Kleider.  Fassend 
schliefst  Jcsaja  damit,  während  er  in  der  Anordnung  sonst  kein  Princip 

beobachtet  hat     Treffend  kombinirt  man  jiot^  j  operimetuum  exterüu,  mit 

welchem,  wenn  sie  ausgingen,  Muhammeds  Weiber  ihr  Haupt  bedeckten 
(Jacob,  Torvus  fast,  prop/tetar,  bei  Schröder  p.  385),  und  damit  endlich  die 
i^ouvia  i  Gor.  11,  10. 

aj  Die  Rede  nimmt  jetzt  wieder  eine  positive  Wendung,  und  nennt 
den  Ersatz,  der  ihnen  far  die  ku  entreÜsenden  Güter  werden  soll.  Der 
Prophet  hält  aber  den  Gedanken  einer  doppelten  Strafb  V.  17.  fest,  indem 
pQ>  Stinkender  Eiter,  auf  n&lS^  V.  17.  aurückgeht,  wie  seinerseits  DtjÖ 
auf  die  Riechfläschchen  V.  2a  Die  Strafe  indefs  durch  ein  feindliches  Heer 
hat  xwci  Seiten,  die  V.  17.  noch  nicht  erwähnt  wurden:  sie  werden  erst- 
lich in  die  Gefangenschaft  gefuhrt ,  und  überdiefs  durch  den  Tod  ihrer 
Männer,  Rrüder  ff.  in  die  tiefste  Trauer  gestürzt.     r\Bp2  >st  nämlich  mit 

LXX,  f^ul^,  Syr.  tL  durch  Strtci  xu  übersetzen,  von  Pjpi)  umseien,  weQ 
die  Antithese  innezuhalten  ist.  Gemeint  ist  der  Strick,  an  dem  man  sie 
in  die  Gefangenschaft  führt.  Gredncr,  Jocl  S.  147  Anm.  wUl  Lumpen; 
allein  r^p^  ist  auch  Hi.  19,  ^6.  nicht  =^  n^3,  sondern  zerschlaffen.  rnSflt 
auch  vom  Gürtel  der  Männer  im  Gebrauch ,  wechselt  mit  D^'^U^  V.  aa 

h)  Hier  sind  die  drei  Aeufserungen  der  Trauer  angegeben,  das  Ab« 
Scheeren  der  Haare,  die  Umgürtung  des  härenen  Gewandes,  und  das  Auf- 
ritzen des  Körpers.  Jer.  48»  ^'  J««  »ö>  «♦  3.  «s,  1^.  —  HI^pD»  ^'^^ 
drechseln,   ist  des  Gegensatzes   wegen  durchaus  von  gedrechselten 


Locken,  gekräuselten  Haare  zu  verstehen;  die  Giaize  aber  isl  vom  Ab- 
Seheercn  der  Haare  in  der  Trauer  Mich.  1,  16.,  nicht  von  einem  Aus- 
friicn  oder  Ausraufen  zu  fassen.  —  ^^jl^HS)  >*t  kraft  des  Gegensatzes  mn 
W9ke€  Kleidungsstück,  woranf  auch  ij^p  leitet  So  wenig  man  nämlich 
|<elaterci  akt  ein  atlbstotändiges  W^<nt  ansehen  darf,  ebensowenfig  m^khtsA 
«vir  es  ab  Cofritption  aus  HTl^  (Ewald  kr.  Gr.  S.  5i8)  oder  ans  ^M) 
fmien  (8chr6der  p.  i38)  betrachten.  Eben  so  bedenklkh  ist  es ,  ^3  auf 
M^29  V<\^<Afaii<e/ ^  von  ^^^  zurückzuftihren ,  und  vielleicht  hat  das 
Wort,  wie  )Tp31Dv  S^'*  keine  semitische  Etymologie.  Die  LXX  übersetaen 
y(nwf$  fAiovro^u^^i   halten  es  also  nir  identisch  mit  V|0PD9    ^  dessen 


Cap.  3,  25.  26.    Cap.  4»  i*  43 


sSu    Deine  Maimer  werden  durchs  Schwerdt  fUlen, 

Und  deine  Heeresmacht  dorch  den  Krieg« 
a6.    Seufzen  und  trauern   werden  ihre  Tbore; 

Und  eioMm  wird  sie  am  Boden  aitzen.c) 

C.  4)  !•    Und  es  ergreifen  jenes  Tages  sieben  Weiber  Einen  Mann, 

sprechend  : 
Unser  Brod  wollen  wir  essen,  unser  Gewand  anziehn; 
Nur  la£s  uns  deinen  Namen  fuhren; 
Nimm  onaere  Schmach  hinweg!  d) 


FUnral  aia  rA  [tsc^wo^^ufa  gesetst  haben.  Dicfs  psiit ,  da  rpyo  eine  weite, 
obere  Tvnilia  ist,  ToUkommen.  —    lieber  p|^  s.  su  C  ao,  a.  Eig.  Umgür- 

ttu^ ä$s  Hmarf^Mftunies*  *—  ^^  ?on  niDv  lS^^  Heehm,  ritzen,  eigent- 
Bell  identiseh  nnt  13,  indem  beiden  di^  t'orm  v\^  su  Grande  liegt,   ist 

iMit  Brandmal,  was  in  den  Zusammenbang  nicht  pafst;  sondern  steht  fiir 
yinTJ ,  ßß^unde ,  wwelche  man  sich  zum  Zeichen  der  Trauer  auf  den  Ar- 
MM»  rkate.  Jer.  4B9  37*  4^9  ^*  16,  6.  Man  that  diefs  auch  zum  Zeichen 
der  Trauer  Ober  begangene  Sünden;  und  so  liam  dieser  Brauch  in  den 
Cidtns.  1  Kön*  18,  a8.  Ps.  68,  3i.  »Cusch  mifshandclt  seine  Arme  dem 
JchoHL« 

c)  V.  i5.  wird  der  Grund  solcher  Trauer  angegeben,  und  sie  selbst 
V.  s6.  nach  zwei  noch  übrigen  Acufserungen  vollends  beschrieben;  näm- 
Vrh  die  eigentliche  Wehldagc  und  das  Sitzen  auf  der  Erde  Klagl.  a,  ia 
BL  a,  i3.  mufsten  jenen  andern  Zeichen  der  Trauer  darum  nachgestellt 
werden,  weil  die  letztem  als  Enlstellungen  des  äufsern  Habitus  mit  dem 
fHUiem  gegensStzlich  verbunden  werden  Iionnten.  Ferner  wechselt  hier 
das  Objekt,  indem  das  VolkZions  angeredet  wird,  doch  ohne  Härte,  theila 
weil  TOrfaer  die  Weiber  nicht  angeredet  wurden,  theils  weil  von  diesem 
Volk  V.  a5.  die  MSnner  ausgenommen  werden.  Der  Uebergang  war  um 
10  leicfater,  well  das  Volk  wieder  als  Weib,  «nls  »Tochter  Zions«  perso- 
niftcirt  wird.  —  Ueber  Q^po  Erwachsene ,  Ton  nnöi  verwandt  mit  "pp^ 
nnd  ;i^  vgl.  Äav^tTc«  Tflivj;>«yi7; ,  8.  Ewald  §.  388.  —  Ucber  n^riHD  *^  C* 
i^f  3i.  — >  nrp^l  erster  Modus  mit  Fav  reL ,  uinfai'st  sowohl  (vgl.  das 
Vorangehende)  ^en  Sinn  von  QhU  Hi.  1 ,  ai.  als  (vgl.  das  Folgende)  den 
von  TVSC^  ^  ^^^'  '^1  >e.    ' 

dj  In  Folge  jener  Niederlage  wird  es  an  MMnnem  fehlen,  so  dafs 
die  Weiber  sich  selbst  antragen  werden,  für  die  Vergünstigung  der  Ehe 
'versprechend ,  sich  selbst  fllr  den  nÖthigen  Unterhalt  und  für  Kleidung  su 
asvgcii,  während  sonst,  sein  Weib  zu  emShren  und  zu  kleiden,  Pflicht 
dtt  Mames  ist  1  Mos.  21,1a  Die  Worte :  nur  laf$  nns  deinen  Samen 
flkrtm,  deuten  findefs  keineswegs,  wie  Lucatt,  Phars,  9,  S4i,  die  Worte 
dsr  Marcia ,  auf  eine  Scheinehe ;  sie  wollen  seine  Weiber  seyn ,  und  ,  als 
üiMe  geltend,  seinen  Hamen  ftlhren,  s.  B.  Batseha ,  das  ff^eib  Uria'e 
1  Sam.  it ,  3.  Dagegen  ist  unter  der  Schmach  nicht  eunächst  die  der  Un- 
fracMbarkeit,  sondern  die  der  Ehelosigkeit  verstanden. 
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2.  Jenes  Tags  wird  der  Sprofs  Jehova's  Schmuck  and  Ehre  seyn, 
Und  die  Frucht  des  Landes  Pracht  und  Herrlichkeit 

Für  die  Entronnenen  Israels,  e) 

3.  Und  wer  überlebt  in  Zion,  übrig  bleibt  in  Jerusalem, 
Heilig  wird  er  genannt  werden, 


ej  Von  hier  bis  V.  6.  schliesst  der  Prophet  vorläufig,  um  G.  5.  sei- 
nen StoiF  nach  einer  Pause  wieder  aufxunehmen ,  mit  einem  Blick  in  die 
schönere  Zukunft  nach  dem  Gericht,  in  die  Zeit,  wo  die  Schuld  durch  die 
Strafe  getilgt ,  und  Jehova  wieder  versöhnt  ist ,  mit  einem  Blick  auf  das 
Schicksal  der  Entkommenen,  die  von  nun  an  das  gottbeschützte  heilige 
Volk  ausmachen.  —     Offenbar  müssen  die  Worte  )y\  p^^^  und  ^y)  i^J^ 

auf  die  gleiche  Weise  erklärt  werden ;  nun  ist  aber  die  Auslegung  jener, 
bei  denen  noch  ein  Akkusativ  der  Person  steht ,  nach  Stellen  wie  C*  8«  i4« 
Bicht.  8,  27.  19,  19.  1  Mos.  41 « 36.  28,  ai.  xu  regeln ,  also  mufs  *>  HDvOS 
auch  zu  jenem  ersten  *ni33^^  ^22^^  bezogen  werden;  und  konsequent 
^^  T\ü)l  uud  \*^  1-^S)  sich  entsprechen.  Was  mm  die  »Frucht  des  Landes« 
sey ,  ist  leicht  zu  ermitteln;  es  ist  sein  Ertrag,  Korn,  Most,  vgl.  Sach.  9,  if^ 
und  Y^^  steht  als  weitem  Begriffes  für  HOHN  9  "^i^  demselben  Rechte, 
wie  jEz.  36,  34*  Parallel  ist  n^n^  TTO^  ^'^^  Jehova  sprossen  läfst  1  Mos. 
a,  9;  so  viel  als  ^^  ^'\^  Jer.  3i,  la.  Hos.  3,  5.,  woßir,  wie  hier  nachher 
Y^^  ^"^D«  £*>*•  9«  1^*  vgl.  1  Mos.  4^9  18.  23.  Jer.  1,  17.  Neh.  9,  36^ 
lieber  y^'^  ^3^^  gesagt  wird.  Die  Ueberlehenden  werden  sich  der  Gfl- 
ter  des  Lebens  freuen ,  und  auf  den  Besitz  ihres  Landes ,  als  eines  got^ 
gesegneten,  stolz  scyn  können.  Mit  andern  Worten  dieselbe  Hoffnung 
C  3o,  a3  f.  Unrichtig  sind  die  beiden  Erklärungen  von  1^  TXdÜ  durch 
Nachwuchs  von  Bürgern  des  Gottesreichs ,  und  durch  von  Jehova  Enispross^' 
ner ,  Messias,  Für  erstere  spricht  nichts,  und  der  Parallelismus  sowie  der 
folgende  Vers ,  welcher ,  wie  V.  2 ,  den  Ueberlehenden ,  nicht  erst  einem 
Nachwuchs,  jene  Güter  verspricht,  dagegen.  Der  Ausdruck  wäre  auch 
übel  gewählt,  da  ein  solcher  Nachwuchs  zugleich  Qyn  nO!J  seyn  wurde. 
Gegen  die  zweite  spricht  der  Zusammenhang ,  der  nirgend  von  einem  Mes- 
sias weifs,  und,  da  weder  mit  der  »Frucht  des  Landes«  den  Messias  Je- 
saja  meinen,  noch  ein  Anderer  diesen  darunter  verstehen  konnte,  der  Pa- 
rallelismus. Auch  konnte,  wer  verstanden  seyn  wollte,  den  Messias  nicht 
kurzweg  durch  1^  T^)i  bezeichnen ,  welcher  Ausdruck  ganz  ungebräuchlich 
schon  darum  seyn  mufste ,  weil  man,  und  so  namentlich  Jesaja  G.  11,  1., 
einen  Messias  aus  Davids  Haus  erwartete,  und  eine  doppelte  Natur  im 
Messias  auch  in  der  von  Hengstenherg  Christol.  I,  2,  36.  urgirten  Stelle 
Mich.  5,  1.  nicht  gelehrt  ist.  Dafs  der  Ausdruck,  weil  HH  T\Cl^  Jer.  ad,  6« 
33,  1 5.  Nachkomma  Davids  bedeutet.  Nachkomme  Jehotta's  heifsen  mflsse 
(Hengstb.  a.  a.  O.) ,  ist  falsch ,  weil }  während  der  Mensch  nur  durch  Zeu- 
gung sprossen  lassen  kann,  Jehova  es  thut  als  Schöpfer.  Jene  Stellen, 
ms  wtolchen  Sach.  3,  8.  6,  12.  geflossen,  beweisen  vielmehr,  dafs  der 
ein  Sprosse  Davids ,  nicht  Jehova's  seyn  sollte.  Eben  so  gut  könnte 
sagen,  wel  (2^{<  oi>  dessen  Geburtstag  ist  Hi.  3,  1.,  der  nahe  bevor- 
■Sehende  Tag  Jehova s  Jo.  1,  i5.  sey  der  Entbindungstag  seiner  Mutter! 
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Jeder,  der  zum  Leben  aufgeschrieben  ist  in  Jerusalem.  /) 

4.  Wenn   der  Herr  abgewaschen  hat  den  Unflath   der  Töchter 

Zions , 
Und  die  Blutschuld  Jerusalems  getilgt  aus  seiner  Mitte 
'  Mit  dem  Hauch  des  Gerichtes  und  dem  Hauche  der  Vertilgung  g) 

5.  Und  schaffen  wird  Jehoya  über  den  ganzen  Raum  des  Berges' 

Zions  und  über  seine  festlichen  Hallen 
Eine  Wolke  am  Tag  und  Rauch  und  den  Schein  flammenden 

Feuers  bei  Nacht; 
61  Denn   über  alles   Herrliche   wird    da    eine  Deche    und   eine 

Hütte  sejn 
Zam  Schatten  am  Tag  vor  der  Hitze, 

Zu  Schutz  und  Zuflucht  vor  Ungewitter  und  Regen,  h) 

*  * 


/J  Dem  Sufsern  Zustand  des  Staates  entspricht  der  innere;  seine 
Bürger  werden  jenes  Glückes  würdig,  werden  heilig  seyn;  und  drum  auch 
so  beifsen.  —  \tflp  heifst  vgl.  Ps.  16,  2.  ein  Jebovaverehrer.  Der  Ausdruck 
beaefat  «eh  sunächst  vgl.  G.  3o,  2a.  auf  die  Absonderung  von  den  Sitten 
oad  der  Religion  der  Heiden.  —  Sirüil  'PD  ist  ku  den  vorangehenden 
Subjekten  noch  Apposition,  und  trägt  als  Gollektivuni,  wie  diese,  den  Ar- 
dkd  9  Mos.  18,  22.  I  Mos.  7,  i5.  —  Dat  Buch  des  Lebens ,  schon  2  Mos. 
3a,  9i.,  wogegen  1  Sam.  25,  29.  ein  Päckchen  des  Lebens,  enthält  die 
Hamen  aller  Lebenden,  die,  wenn  sie  sterben  sollen,  dnraus  gestrichen 
werden.  Vermuthlich  ist  das  Bild  von  bei  Volkszählungen  aufgenommenen 
Bfirgerlisten  entlehnt,  dgl.  Jer.  22,  3o.  eine  angedeutet  wird. 

f)  Der  vierte  Vers  gibt  die  Bedingung  flir  das  Voranstehende :  wenn 
er  aimlich  vorher  abgewaschen  haben  wird.  Dafs  diefs  geschehen  solle, 
war  mit  andern  Worten  schon  von  G.  3,  17.  an  entwickelt  worden.  Un- 
rirlifiK  «eht  man  diesen  Vers  gewöhnlich  zum  folgenden,  wo  dann  eine 
Vcrbindiingspartikel  zwischen  V.  3.  und  4*  nöthig  wäre ;  und  W.  4«  und  5. 
Mrfbllcod  ^y^  und  niiT  ^i^l^  gegenüber  ständen.  —  Der  Unflath  oder 
Sckmimtz  kt  die  Sünde ,  körperliche  Unreinigkeit  Symbol  der  geistigen ,  vgl. 
m  C  1,  iSi.  16.,  wo  auch  das  Bestimmtere,  die  Blutschuld,  den  Männern 
▼OTgefaaltea  wird,  gleichwie  hier  die  Weiber  mit  dem  allgemeinen  n^ 
darofl    eximirt   werden.  —      irn^   ^on  seinem  ^au  rel.  getrennt,  kehrte 

Bicht  in  den  ersten  Modus  zurück  2  Sam.  15,37.  Jcr.  62,  7.  Jos.  i5,63.  tf. 
—  TB  *•*  ^"^'  **®™i"*»  *^1*  welchen  man  auch  I2^}ffp  betrachten  dürfte; 
nn  *her  iat  beide  Male  die  göttliche  KraA ,  welche  das  ^ri^^]^  und  *ifiO 
ma  Werk  aetat ,  so  benannt ,  als  von  Gott  ausgehend ,   und  doch  zugleich 

kj  Der  Prophet  rundet  seine  Schilderung  durch  die  Verheifsung  ab, 
AMtan  werde  Jebova  sein  Volk,  seinen  Wohnsitz  gnädig  beschüts^n;  und 
drficfct  diesen  Gedanken  durch  ein  Bild  aus  von  euier  über  Zion  schweben- 
Wolke  oder  ausgespannten  Decke,  welche  vor  der  Gluth  des  Tages 
▼or  Ungewitter  die  Heiligen  (diese  sind  y\^^  ^3  vgl.  G.6,  3)  schirme. 
Bei  Erwihining  aber  der  Wolke   erinnert  sich  der  Prophet  plötsllch  an 
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C.  5,  i.    SiogeD  will  ich  von  meinem  Freunde , 

Ein  Lied  über  meinen  Freund ,  von  seinem  Weinberg,  i ) 
Einen  Weinberg  hatte  mein  Freund 
Auf  einer  fetten  Bergspitze,  k) 


die  Wolken-  und  an  die  Fcuersäule,  in  denen  einst  Jehova  seinem  Volke 
leitend  und  schüteend  nahe  geifvesen  a  Mos.  i3,  ai.  14«  sa  94»  ^u^d  nun 
läfst  er  sich  hinreifsen ,  die  Wolke  auf  den  Tag  einzuschränken  und  Nachts 
an  ihre  Stelle  Feuerschein  zu  setzen.  Wie  zwecklos  dieser  Feuerschein 
hier  stehe,  erhellt  aus  dem  letzten  Verse,  der,  mit  ^3  anfangend,  aus- 
sagt, Wolke  und  Fcucrschcift (?)  scycn  Bilder  des  Schutzes,  nicht  Symbole 
der  Gegenwart  Jehova's.  Dafs  nur  eigentlich  die  Wolke  berechtigt  ist, 
hier  zu  stehen,  verräth  sich  deutlich  dadurch,  dafs  ihr  Analogen  V.  61. 
wieder  auftritt  mit  einem  Qjy)^ ,  dem  kein  n^^b  entspricht.    Mehrfach  übri^ 

T         ^  t:- 

gens  gehen  bei  diesen  Versen  die  Masoreten  und  durch  deren  Schuld  die 
Erklärer  irre.  Mit  Unrecht  verbindet  man  V.  5.  Wy)  mit  dem  Vorher- 
gehenden, so  dafs  das  Adverbium  mnt^  zwischen  die  beiden  Objekte  su 
stehen  kommt,  während  doch  das  entsprechende  rh'hj  ^"^  Ende  stehend , 
bei  QOV  das  Ende  verlangt.  Nach  Erfahrung  und  nach  1  Mos.  i5, 17.  gehört 
der  Rauch  nothwendig  mit  dem  Feuer  zusammen,  während  vor  Sonnen- 
untergang eine  finstere  Wolke  vgl.  a.  a.  O.  V.  12.  mit  2  Mos.  14«  ^<>*  ohnf 
Rauch  die  Gegenwart  Jehova's  anzeigt.  Da  ferner  kein  Pual  von  n&n  ^^<M^ 
kommt ,  so  werden  wir  nDH  ^<*  ^^  bekannte  Substantiv  von  ng)n  halten« 
Schliefsen  wir  aber  sodann  mit  diesem  Worte  den  fünften  Vers,  so  ver- 
missen wir  einVerbum.  Viel  richtiger  werden  wir  also  den  sechsten  Vers 
mit  ip  beginnen ,  und  nSPl  ""t  n^Q  verbinden ,  welche  beiden  Wörter 
eben  so  parallel  nebeneinander  stehen ,  als  G.  a5 ,  6.  zwei  Partie.  Pu« ,  und 
27,  8.  zwei  Infinitive  der  Steigerung.  —    Zu  V.  6.  vgl.  G.  aS,  4-  ^«  >• 

i)  In  einer  Parabel  fuhrt  der  Proph^  den  Satz  durch,  das  Volk  my 
ein  sündiges  9  und  sem  harre  darum  Strafe.  —  Gleichwie  y^t^  auch  von 
eigentlichen  Gesänge  und  Lied  steht  4  Mos.  21 ,  27.  23 , 7 ;  so  hier  ^^  flb 
Tyo,  wohl  absichtlich,  um  den  Schein,  es  werde  wahre  Begebenheit  er* 
sihlt,  nicht  zum  Voraus  zu  zerstören.     Für  ^^i  braucht  Jesaja  uaHfchir 

*Vf*^,    dessen  Wurzel   durch  Umsetzung  aus  *^"p  entstanden  ist;   es  Mrt 

aber  ^  tn  nn^Si  dals  1^)']  ein  Genit.  obj.  ist,  baar  des  ^,  weil  dieses  Ar 

die  noch  folgende  Bestimmung  des  zweiten,  vom  Regens  entfernten,  Ob- 
jektes, von  wclcliem  das  Lied  handelt,  (verwandt  werden  mufs.  Aehnlich 
Ps.  36,  2.  yi^l^  jn2^ö  DX3  ^^^i"  Spruch  von  der  Sünde  über  den  Gott* 
losen.« 

kj  In  dem  hier  für  Y^p  verlangten  Sinne  kommt  dasselbe  nicht  wie- 
der vor;  deutlich  aber  kann  seine  gewöhnliclie  Bedeutung  übergetragen 
werden  auf  Giftfel  eines  Berg-eSj  oder  einen  einzeln   in  die  Hohe  roffemdrm 

Ber§r  selbst.     Beides  bedeutet  (of  J'«     Zieht  man  erstcre  Bedeutung  vor, 

so  ist  mff  p  im  Genitiv  zu  verbinden ;  doch  läge  in  rjfytf  p  allein  der 
Smn  etnes  Berges  nicht,  und  warum  sollte  der  Weingarten  gende  «nf 
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s.    Er  grob  ihn  um  ^  reinigt*  ihn  ron  Steinen , 
Und  bepflanste  ihn  mit  edler  Rebe; 
Er  baute  einen  Tharm  in  seiner  Mitte , 
Und  hieb  auch  eine  Kelter  darin  aus.  — 
Und  harrte,  dafs  er  Trauben  bringen  aollte, 
£r  brachte  aber  Hecrlinge.  /) 


Gipfel  liegen?  Vielmehr  legte  man  sie  an  der  Sonne  ausgcsctsten 
Scken  der  Berge  an;  überhaupt  aber  an  Bergen  vgl.  f^irg.  Gtorg,  2,  //J. 
oad  »Wein^er^.»  —  ptJf  P  eig.  Sohn  der  Fettigkett,  d.  h.  Fruchtbarkeit 
TgP.  C.  3o,  23.  Ueber  n  s.  Gurlitt  Tlieol.  Stud.  u.  Brit.  Jalirgg.  1829. 
&719. 

l)  Die  Frage,  welche  der  Freund  V.  4*  stellt,  läfst  voraussetzen, 
dafs  Uer  in  der  Beschreibung  der  Pflege ,  >Yclche  er  seinem  Weinberg  an- 
ftca  liefs,  nichts  Wesentliches  übergangen  sey.  Diefs,  sowie  der  Um- 
,  dafs  pty  sogleich  voransteht,  und  dafs  es  mit  7jpp  von  Steinen  rei- 
,  verbiuiden  ist,  lassen  von  vorn  vermnthen,  dafs  pja  umgraben  be- 
80  denn  wenigstens  als  Partib.  das  Kai  noch  im  Talmud,  Xind  im 
4nbiaehea,  von  Saadia  an  unserer  Stelle  gesetzt.  Das  Syrische  )21av^ 
«ler,  Siegtlrimg,  von  «.OV^  eingraben,   lehrt,  daCs  die  Wurzel  eigentlich 


,  M  karten  Stoff  oder  Boden  eingraben',  und  KJ}fJUo  braucht  man 

nach  Dacheuh.  da ,  wo  der  Pflug  nicht  anzuwenden  ist.  Dazu  pafst  unsere 
SleOe  Tortreffllicb ,  da  ^^  (s.  über  die  Pfielform  Ewald  %,  180,  2.)  einen 

sldBgea  Boden  voraussetzt.  —     pHltS^»  Saad.  hier  OÜ^,  nach  Abulw. 

eine  «die  Hebe ,  die  in  Syrien  wachst.  Wenn  das  Wort,  welches  weder  die 
healignn  Araber  Mieb.  Deecript.  p.  ¥30 ,  noch  die  Wörterbücher  kennen  -r 

Golna  Ahrt  für  vJÜ  J&  !^  ^iti*  generosa  nur  1  Mos.  49«  11-  beim  Amh* 

Effem  an  -^  wie  OÜ/\^  1  Mos.  499  ^i*  ^^d  überhaupt  schon  das 
Schwanken  der  Uebersetzer  vermuthen  läfst ,  erst  aus  dem  Hebr.  ins  Ära- 
biaebe  überging,   so  mufs  es  wohl  mit  p^t^  imd  jiJi,\  zusammenhangen, 

'ledentet  Reit,  die  rothen  Wein  trägt.     Anderer  kommt  in  Syrien 
vor.    In  der  That  steht  auch  C  16,  11.  p^lf^  Hir  p'^^ff}   und  1  Mos. 

49«  ti.  entspricht  im  Parallelisnius ,  wie  der  Hebe  überhaupt  der  Wein, 
•o  der   np^jfef   das  Traubenblut ,   von  rotbein  Weine  zu  verstehen.     Serki 

bei  Hiat  S.  3o3  ist  allerdings  die  Bebe ,  welche  die  Perser  Kischmisch  netf- 
■en,  und  die  ungemein  süfsc,  schwarze  Trauben  ohne  Kerne  trägt;  allein 

nach  H5st  selber  bedeutet  Serki:  levantisehe  Rebe,  /*9Jm^;  das  Wort  hat 

alio    mit    p'^fe'  gar  nichts  zu  schaflen.  —     Wachithürmchen  und  Kelter 

konunen  auch  Matth.  21,  33.  neben  einander  vor.  Ersteres  läfst  denken, 
vgL  V.  5.,  dafs  der  Weinberg  auch  mit  Zaun  und  Mauer  verwahrt  wor- 
dok     3p^  ist  der  untere,  da  Felsgrund  vorhanden  war,  in  denselben  ein- 

Keltertrogy  in  welchen  aua  dem  obem,  rij  1  der  Most  ablief. 
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3.   Und  nun,  Bewohner  Jerusalems  und  Männer  Juda*s, 
Richtet  zwischen  mir  und  meinem  Weinberg!  m) 

4*    Was  war  noch  zu  thun  an  meinem  Weinberge ,  was  ich  nicht 

gethan  ? 
Warum  da  ich  harrte,  dafs  er  Trauben  brächte, 
Brachte  er  Heerlinge?  n) 

5.  Wohlan,  ich  will  euch  wissen  lassen, 

Was  ich  meinem  Weinberg  anthun  werde:  o) 
Wegnehmen  seinen  Zaun,  dafs  er  abgeweidet, 
Einreifsen  seine  Mauer,  dafs  er  zertreten  werde. 

6.  Ich  will  ihm  den  Garaus  machen. 

Nicht  beschnitten  soll  er  werden,  nicht  behackt, 
Er  gehe  auf  in  Dorn  und  Distel ;  p) 


Die  gan*e  Kelter  heifst  D^2p^  Je**.  48,  33.  —  Dnß^t<2  eig«  *chMue,  wt- 
brauchbare  Trauben  nämlich,  labnucae ,  Clareit rauben ,  rotli,  aber  nicht 
sur  Reife  gelangend.    S.  Gesehius  e.  u.  St.  und  in  den  Nachträgen. 

mj   Dafs  hier  plötsUch  der  "p"p  selber  durch  den  Propheten  spricht, 

läfst  die  Person  des  "p*]^  ahnen ,  da  solcher  Pcrsonwechsel  sonst  nur  awt- 

•    T 

sehen  Jehova  und  seinem  Organ ,  dem  Propheten ,  gebräuchlich  ist  Er 
tritt  gleichsam  als  Kläger  unter  das  Thor;  die  Aeltesten  müfsten  natürlich 
den  Weinberg  schuldig  finden,  und  sich  so,  v/ie  David  2  Sam.  12,  i5.  ihr 
eigen  Urtheil  sprechen;  allein  V.  5.  wird  dieser  Gedanke  wieder  verlassen. 

nj  Der  Freimd  des  Propheten  bezieht  sich  auf  den  Inhalt  von  V.  u 
1.,  gleichsam  als  hätte  dieselben  er  selbst,  oder  Jesaja  in  der  Eigenschaft 
seines  gerichtlichen  Beistandes,  vor  den  Richtern  gesprochen.  Er  meint, 
er  habe  nichts  vernachlässigt;  seine  getäuschte  Hoffnung  sej  eine  gerechte 
gewesen.  Zu  ^flH&^y  ist  noch  regierter  Akkusativ,  durch  die  Copula  as- 
geknüpft,  no«  während  wir  lieber  durch  das  Relativ  verbinden;  auch  ist 

wahrscheuilich  des  gleichlautenden  ^  wegen  für  'f^  lieber  '\2  gesagt,  ohne 
Unterschied  lür  den  Sinn,  gleichwie  hinwiederum  ^,  wo  es  angeht,  gerae 

mit  ^  alternirt  1  Kön.  16,  11.  1  Mos.  1,  26.    Aehnlich  ist  auch  im  Folgai- 

den,  wo  wir  durch  die  Conjunktion  da  oder  während  einen  Vordertats 
bilden,  ein  Hauptsat/,  gestellt  und  durch  die  Copula  mit  dem  Nachfolgen- 
den verknüpft,  vgl.  G.  5o,  2.  1  Sam.  14,  5i. 

oj  Die  Redensart  ^  ^f^};^(  HO  entspricht  eigentlich  der  deutschen: 
was  soll  ich  anfangen  mit  —  1  Sam.  6,2;  und  birgt  so  den  doppelten 
Sinn:  was  soll  ich  an  einem  thun?  für  ihn?  auf  ihn  wenden?  1  Sam.  6,  t. 
Rieht.  i3,  8.  und:  was  soll  ich  einem  (Roses)  anthun?  Diefs  benuUt  Uer 
Jesaja  su  einer  glänzenden  Wendung :  Ihr  wifst  nicht ,  was  man  noch  fer- 
ner mit  ihm  anfangen  soll?  welches  Mittel  noch  versuchen?  Nun  so  will 
ich  es  euch  sagen! 

p)  Nämlich  dieses  letzte  Mittel  ist :  ihn  verwildem  su  lassen ,  ihn  su 
vernichten.  Diefs  su  bewerkstelligen ,  wird  er  fürs  Erste  durch  Einreifsen 
seiner  Mauer  und  Wegnahme  seines  Zauns  dem  Vieh  preisgegeben.  Schön 
ist  die  Vertheilung  der  beiden  beabsichtigten  Folgen  an  die  beiden  Ursadiea 
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Und  den  Wolken  will  ich  verbieten^ 
Ihn  mit  Regen  zu  benetzen,  g) 

* 
Nimlich   der  Weinberg   Jehoya*8   qer   Heerschaaren   ist   das 

Haus  Israels, 
Und  der  Mann  ron  Juda  seine  Lieblingspflanzung ; 
Und  er  harrte  auf  des  Rechtes   Hort ,   und  siehe  da  den  blu- 
tigen Mord, 
Auf  richtige  Waage,  and  siehe  da  nur  immer  Klage,  r) 


^hk,  wahrend  sie  selber  in  der  Wirklichkeit  untrennbar  sind;  und  auch 
ohne  das  Eintreten  beider  Bedingungen  keine  einzelne  von  ihnen,  dann 
aber  sie  beide  statthaben.  Dafs  die  Weinberge  mit  Mauern  eingeMst  wur- 
den, beweist  4  Mos.  üi,  24^  ^^^  dazu  noch  eine  Hecke  vgl.  Matth.  ai ,  33. 
fiff— »»■  1u»Bte,  darüber  s.  Harmer  Beob.  HI,  S.  i54**  Ucbrigens  sind 
{HD  vikd  "^i;|  die  gegenseitig  passenden  imd  auch  sonst  gebräuchlichen 

Aasdrficke  C.  58,  12.  Pred.  10,  8.  —     Nicht  so  der  Ausdruck  TXTÜ  tVlt^r\ 
V.  6 ,  welcher  für  den  sehr  häufigen  n^D  Ht^  steht ,    und  Ton  diesem 

ist,   dafs  nach  Analogie  von  n'p^  für  T\FQ  ^^^  riDD  ^^' 


\,  ^sctiit,  TgL  C.  7,  19.  und  *ijuj\  bei   der  Negation  ganz  und  gar 

B.  AbdolL  p.  i5..Makria  AiW.  Co^pt,  p.  38.  Oberleitner  ehrest,  p.  27 S,  für 
Redensart  TXTO  gesprochen  wurde.  Das  Folgende  enthält  nun  die 
Art  «od  Weise,  wie  su  diesem  Zwecke  gewirkt  werden  soll;  vor  der  An- 
l&ihnag  aber  des  dritten  Mittels  ist  der  Partikulärerfolg  der  beiden  ersten 
dahin  aagegeben ,  dai's  der  Weinberg  in  Dom  und  Disteln  aufgehn  werde. 
lieber  n^Jf  i^  solchem  Sinne  vgl.  Ewald  %,  588.  Spr.  24,  3i.  und  über- 
su  unserer  Stelle  G.  7 ,  23  —  25. 

f)  Jetaja  verlfiTst  in  diesen  Worten  das  Bild  für  die  Wirklichkeit, 
er,  der  sogleich  folgenden  Erklärung  voll',  seinen  Freund  schon  hier 
als  JAora  reden  läfst.  Erlaubt  ist  dieser  Uebergang  nur  beim  letzten 
Pinselstiiih  cum  Gemälde,  dann  aber  eine  Schönheit  morgenländischcr 
BWlorikf  die  das  Epimythion  überflüssig  macht.    Vgl.  Matth.  22,  i3. 

r)  fiidessen  folgt  dieses  Epimythion  hier  dennoch,  indem  Jesaja  das 
bjidfieli  A]if(edeatete  jetst  ausführen  wUL  Als  bekannt  wird  vorausgesetst, 
dab  der  "in^  Jehova  sej;  aber  wer  der  Weinberg  sey,  wie  der  so  gar 
nicht  die  Mühe  der  Bearbeitung  lohnen  konnte,  st<dit  noch  /.u  erläutern. 
Der  Wemberg  ist  das  Haus  Israels,  vgl.  C.  3,  i4>  27,  2;  d.  h.  nach  dem 
paraDelcii  Gliede  das  Beich  Juda.  Der  Weinberg  wurde  statt  des  Ackers  K. 
sa  diesem  BQde  gewählt,  weil  er  für  den  Landcigenthümer  das  geliebteste 

BcBUthom   war,   wie  die  Etymologie  von  f^Ji     honoratum  cue ,  und  hier 

das  parallele  LiMmgtpflanzung  (eig.  seine  Ffianzung  der  Freude)  beweisen.  — 
^  ist  aiith  hier  denn  vgl.  Hi.  6,  21.,  den  Grund  angel^nd  für  cGe  ungün- 

lüfe  Sehüdenuig  des  Weinberges.    Das  Folgende  enthält  eine  Paronomasie, 
Im,  ioweil  et  der  Sinn  snliefs,  nachgeahmt  wurde.     Die  Anwendung  ist 
diffvm  patsead,  weil  auch  sonst  Frucht  im  Hehr,  für  Handlung  gesagt  wird. 
KiBig  JuaUs.  4 


so  Cap-  5,8  —  10. 

8.  Wehe  denen ,  die  da  reihen  Hans  an  Hmtt , 
Feld  an  Feld  stofsen  lassen , 

Bis  hein  Platz  mehr  bleibt; 

Und  ihr  allein  zu  Bewohnern  eingesetzt  teyd  im  Lande!  s) 

9.  In  meinem  Ohr  Jehoya  der  Heertchaaren : 
Wahrlich,  die  Tielen  Häuser  aollen  öde  werden. 
Die  grofsen  und  schonen  der  Bewohner  baar;  /) 

10.    Denn  zehn  Joch  Weinberg  werden  Einen  Eimer  geben. 
Und  ein  Malter  Aussaat  einen  ScheffeL  u) 


sj  V.  8.  Imüpft  sich  durch  seinen  Inhalt  eng  an  das  Vorangehcade, 
wo  ripyn  ohne  Zweifel  das  Geschrei  der  Unterdrückten  ist ,  die  kein  RmI4 
erhalten,  daher  V.  8.  über  die  Vornehmen  und  Gewaltigen,  sofern  sie  dta 
Geringen  niifshandcln  und  von  Haus  und  Hof  vertreiben,  aunacbst  die 
Rede  ergeht.  Sie  sind  Solche ,  ^111  agroi  agru  udjicuuu,  vicinas  ptUemdo  qgrü 
iiy'uria  Senee>  ep,  90.  ^^'n  setzt  voraus,  dafs  es  bei  dieser  Vergröfserung 
ihres  Bcsitzthums  nicht  mit  rechten  Dingen  zuging,  und  ist  selbst  kein 
Ausruf  der  Entrüstung ,  sondern  drohend ,  und  durch  V.  9.  gerechtfertigt 
Dafs  die  mosaischen  Gesetze  über  das  Heimfallen  verkaufler  Grundstück 
im  Jobeljahre,  über  Unvcräufscrlichkeit  der  Aecker  fg.  3  Mos.  )5.  damals 
nicht  in  Krall  waren,  ist  glaublich,  geht  aber  nicht  aus  unserer  Stelle 
oder  andern  ähnlichen,  wie  Mich.  ^,2.,  hervor.  —  Ueber  Fortsetsimg 
des  Participiums  durch  das  Finitum  s.  Ewald  f.  606.  C.  40,  )6.  Am.  6,  K 
Ps.  i5,  3.  1  Kön.  i3,  2.  2  Joh.  2  fg.  —  QnDB^im  e*g'  **'•«'  (^^  ^fi)  ■*** 
wohnen  gemacht  werdet,  nämlich  durch  die  Gerichte,  welche  euch  m 
fremdem  Eigenthum  verhelfen. 

t)  Ausfilhrlicher  der  erste  Satz  C.  22 ,  14.  Die  nun  folgenden  Worte 
V.  9.  10.  sind  Rede  Jehova's.  HDIS^  ^'  durch  3^>  p^  erklärt;  es  ist  ein 
Ort,  oder  eine  Gegend,  ohne  Bewegung  und  Leben  einförmig  starrend, 
Jer.  5o,  3.  5i,  38.  43.  29. 

u)  y.  10.  enthält  den  Grund  dieser  Verödung  der  bewohnten  Hin- 
ser.  Mifswachs  wird  Hungersnoth  verursachen,  diese  das  Land  entrOl- 
kem.  Die  Wendung  ist  um  so  treffender,  als  V.  8.  ihnen  gerade  eine  ua- 
rechtmäfsige  Besitzergreifung  von  Häusern  und  Feldern  vorgeworfta  wor- 
den; und  sie  nun  dadurch  eben,  dafs  sie  der  letstem  keinen  Gewinn  ha- 
ben ,  zugleich  aus  jenen  hinwegsterben.  ^-     "^y  hiec  uneigentlich ,  da  £i 

Weinberge  umgegraben  vgl.  V.  2.,   nicht,  wie  jetst  nach  Belon  in  Panhis 
Sammlung  U,  S.  214  auf  dem  Libanon,  gepflügt  werden.  —    fQ  ein  HoU- 

maafs ,  gleich  72  Sextarien  Joseph.  Arch.  VHI  ,2,9,  und  der  sehnte  Then 
eines  «^{jn  £<•  4^  ?  i4*  Während  aber  jenes  ein  flüssiges ,  ist  letsterea  ein 
trockenes  Maafs,  und  wird  daher  nach  dem  nS)^X  berechnet,  weichet, 
wie  nS,  der  zehnte  Theil  von  jenem  ist,  also  dem  attischen  fxiiifxvoq  gleich- 
kommt vgl.  Ez.  4^9  1^*  mit  Joseph.  Arch.  XV,  9,  2.  Das  Epha  beftrl^ 
nach  a  Mos«  16,  36  LXX  vgl.  mit  ihrer  Uebersetsung  von  1  Mos.  18,  li» 
drei  See.  Damit  stimmt  überein  Rieht.  6,  19.  vgl.  Mattb.  i3,'33i  Soviel 
■ahm  man,  um  einmal  su  backen,  an  Mehl;  so  Tiel  an  KomaeH  jaae 
Aussaat  einbringen. 
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II.    Wehe  denen,  die  früh  am  Morien  nach  dem  Meth  laufen, 
Am  Abend  rerzieben,  rom  Wem  erhitst!  v) 

iS.    Und  da  macht  Cither  und  Harfe ,  Faohe  und  Flöte  und  Wein 

ihr  Gelag; 
Aber  auf  die  That  Jehoya's  achten  sie  nicht, 
Und  das  Werk  seiner  Hände  sehen  sie  nicht,  a») 

i3.   Darum  geht  gjefangen  mein  Volk  unversehens, 
Seine  Edeln  smd  kraftlos  yor  Hunger, 
Seine  Reichen  Terschmachten  vor  Durst,  x.) 


mj  Das  zweite  Wehe  über  dieselben,  .«iofcm  sie  schwelgen  und  pras- 
Fs  ist  liinreicliend  motivirt  durch  die  erste  Hälfte  von  V.  lo.  vgl.  Jo. 
1,5.  Die  Schwelger  werden  als  Solche  bezeichnet ,  die  mit  dem  frühen 
Menagen  anfangen  und  erst  in  später  Nacht  aufhören.  Schon  des  Gegen- 
wegen mufs  rnt^J  die  Abenddämmerung  sryn.     Aber  auch  dieselben 

könnten  es  nicht  seyn,  wenn  wir  Morgeudämmerung^  übersetzten; 
wie  sollten  sie  am  Morgen  sich  aufmachen ,  wenn  sie  noch  auf  sind  ?  — 
Die  Gopala  fehlt  mit  Reehr.  Vgl.  übrigens  V.  «i.  und  Stellen,  wie  Fred. 
i*f  i6u  17. 

w)  Dem  Sinnenleben  der  Gegenwart  hingegeben,  vermögen  sie  kei- 
■CB  hdlen  Blick  in  die  drohend  nahende  Zuliund  zu  thun;  sind  froh« 
und  unbesorgt  am  Vorabend  des  Verderbens.  —  DiTHtp^D  i^^  gleich- 
ITttf^  ^^1^  1 9  o.  ein  Singular ,  vgl.  Ewald  zum  Höh.  L.  S.  tty.  kl.  Gr. 
7^  1  Mos.  41,  21.  4  ^los.  so,  19.  1  Sam.  19,  4.  Zugleich  ist  das  Wort 
Hofflioativ :  Cither  und  Harfe  ff,  ist  ihr  Mahl,  cl.  h.  dieses  besteht  aus 
jeaea  Dingen.  Ewald  Icr.  Gr.  S.  59*%.  Jer.  24  9  7"  —  ^''okal  •  und  Instru- 
imtalmusik  bei  den  Gelagen  der  Hebräer  beweisen  Stellen,  wie  Hi.  21,  12, 
wf^  s  Sanu  19,  96.  und  die  der  unserigen  sehr  ähnliche  Stelle  Am.  5,  5.  6. 

m)  Ahnrten  die  Volkshäupter,  was  die  näeliste  Folgeaeit  bringen 
wird,  so  würden  sie  noch  zur  rechten  Zeit  durch  Bufsc  und  Besserung 
^a^  JehoTt  an  yersöhnen  suchen  vgl.  C.  22,  12.  Jon.  3,  6.  7.  So  aber 
wird  njfhstens  das  Volk  gefangen  gefuhrt  werden,  ohne  dnfs  jetzt  noch 
irgend  Jemand  es  yermuthct.  Wir  lernen  hier,  was  für  ein  vWerk  Je- 
horaliA  V.  12.  gemeint  war,  nämlich  die  Hcrbcifübrung  übermächtiger 
Femde  vgL  V.  26.  C.  28,  21  f.  Dagegen  erhellt  der  Sinn  von  pj;^  *fy2S^ 
ans  der  aweiten  HXlfte  von  ^'.  12.  vgl.  noch  Rieht.  20,  3<|.  Hi.  9,  b,  Ps.  35, 8  ig. 
Die  SCeUe  Hos.  49  6.  ist  anderer  Art.  —  Die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
efaw  Zweifel  Tom  Brod-  und  Wassermangel 'in  einer  belagerten  Stadt  zu 
versieben,  C.  3o,  20^  Das  Endresultat,  den  Hnupteflekt,  hat  Jesaja  mit 
Vhfl  verausgestellt,  und  geht  nun  in  der  Zeit  zurück.  HDD*  wofür  im 
fnlymdrn  Verse  ^yigr\^  steht,  wie  C.  8,  7,  fiir  GH223  C.  »3,  85  y\r^r[  bil- 
del  weh!  keinen  Gegensatz  dazu,  sondern  strepitiu  steht  für  turba  strepent, 
ik  BMtrkratuemhn ,  die  in  Saus  und  Braus  Ledenden,  vgl.  den  folgenden 
Ten,  im  Gegensau  aum  ^^j;  und  p^^^x*  —  Die  HauptschwicrigUeit  dieses 
▼enaa  Mdet  der  Ausdruek  3}n"^rp  9  in  seiner  Composition  kraft  des  Be- 
grüfiBs  von  Q^np  s.  zu  C.  3 ,  25.  schwer  begreiflich ;  und  bei  dem  sonst  ge- 


52  Cap.  5,  i4. 

14.    Darum  sperrt  die  Hölle  ihren  Schlund  weit  auf, 
Reifst  auf  ihren  Rachen  ohne  Maafs ,  f) 
Und  hinab  fahrt  ihre  Pracht,  ihr  brausend  und  tobend  Heer, 

und  wer  ob  ihr  frohlockt,  z)  * 


nauen  Parallelismus  gegen  nn2{  verstofsend;  was  auch  gegen  die  PunktatioB  ■ 
"^no  gälte;   davon  ahgetehn,  dafs  so  der  Inhalt  von  V.  i4«  vorausgenom- 
men würde.     Lies  3yi"^TPi  ^i®  ^  ^<>s«  3a,  a4»  *tcl>* »  exsuctifame;  oder 
"HTD*  denn  der  Fehler  ist  einer  des  Gehörs  aus  der  Zeit,  wo  man  dem  f) 

in  manchen  Wörtern  den  Laut  des  arab.  3  ^  ja  des  \ ,  eines  sanflen  5  gab, 

vgl.  "Bi^M^äf  die  Neustadt,  Joseph.  Arch.  V,  4 9  %'  >•  Uebrigens  bemerke  man, 
dafs,  während -dem  Volk  im  Allgemeinen  Wegfuhrung  geweissagt  wird, 
die  Edeln  und  Vornehmen  vor  Durst  und  Hunger  verschmachten  sollen. 
1DD  ^^^  \yOT\  nämlich  sind  die  beim  Lärm  der  Musilc  prassenden  Vor- 
nehmen V.  12,  aufweiche  auch  der  vierzehnte  Ver%  noch  deutet 

y)  V.  14  ist  dem  vorigen  coordinirt,  föhrt  aber  den  Gedanken  wei- 
ter. Jenem  Strafgericht  V.  i3.  sollen  die  Volhshäupter  erliegen:  nidift 
dafs  der  Scheol  sie  lebendig  verschlinge  4  Mos.  16;  sondern  sie  sollen,  als 
Sünder,  das  kommende  Strafgericht  nicht  überstehen  Hi.  049  19*  Schosi, 
dafs  hier  von  Schlund  und  Rachen  der  Holle  die  Rede  ist  vgL  Hab.  a,  5u, 
warnt  vor  wörtlicher  Auffassung.  —  ^iKtfi^  kommt  von  ^y^  hohl  srngm, 
wovon  ^]^  die  hohle  Hand,  ^n;)^  das  Höhhnthier,  der  Fuchs,  hSyUft^  ^^ 
Hohlweff;  und  bedeutet  eig.  Höhle  vorzugsweise,  d.  h.  HölU,  indem,  wie 
im  Deutschen,  für  die  Abwandlung  des  RegrifTes  sich  auch  die  Form  mo- 
dificirte.     h)tW  entstand  aus  ^)yyy  vgl.  zu  G.  27,  8.     Im  Arab.  ist  die 

Wurzel  noch  übrig  in  ^^j^XjCS  =  h}Pi\tft  entstand  aber  selbst  erst  aus  *^J^t 


••?•  _      .,.  ^Ä 


jO  y  wovon  "^m^ ,    JO  ^  Spalte,  Mund,  auch  Engpafs  und  Seehmfen  Humb. 

p.  Ml.  114. 160 j  vgl.  Jäj  aus  ^y  =  -u'»  ^an  ««« "lan»  j-fr^ 

machen,  und  das  daraus  gewordene  ^;|  thun,  vollenden,  zur  Reife  hingm 
s.  R.  Trauben ,  ein  Kind ,  d.  h.  es  entwöhnen ,  neben  13;)  fithiop.  mmehm 
und  ^'Q^  vollenden,  —    1^5^  ist  Was  DÖX"*!?  V.  8. 

•  •     • 

t)  Die  Unterwelt  öffnet  ihren  Schlund  nicht  vergebens.  DeoÜich 
sind  hier  ahstracta  pro  eoncretis  gesetzt.  Darauf  führt  schon  das  den  Rei- 
hen schliefsendc  Goncretum  y^;  und  die  Unterwelt  wird  doch  nicht  etwa 
den  Schall  der  Flöten  u.  s.  w.  verschlingen  sollen?  -—  Die  Stff.fcwL  sg, 
in  ^y\  HTin  gehn  zurück,  wie  die  vorhergegangenen,  auf  TfMtt^*  ^^  i^"^ 
suid,  als  n)0  ^^N  ^  Skth,  19 ,29.,  der  Hölle  unbestrittenes  Eigenthvm, 
das  sie  hinnimmt,  jy^  bezeichnet  diejenigen,  welche  den  Gedanken  an  den 
Untergang  leicht  nahmen  und  darüber  scherzten  vgl.  G.  28,  i5.  —  3  bei 
hv  gibt  den  Grund  des  Frolilockens  an  Hab.  3,  18.  tSv  »t  CoUektimm 
vgl.  G.  3,  la 
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i5.    Und  gebeogt  wird  der  Mensch,  gedemüthigt  der  Mann, 

Und  die  Augen  der  Stolzen  gedemüthigt 
16.   Elrhaben  steht  Jehova  der  Heerschaaren  durch  das  Gericht, 

Und  der  heilige  Gott  heiligt  sich  durch  Gerechligheit.  a) 
17»   SchaaPe  weiden  dann,  wie  auf  ihrer  IVift; 

Und  fressen  wandernd  ab  die  Wüsteneien  der  Widder,  b) 
18-   Wehe  denen,  die  die  Yerschuldung  heranziehn  an  Stricken 

des  Frerels, 

Und  wie  mit  dem  Wagenseil  die  Sunde,  c) 


m)  W.  i5  und  16.  hingen  gegensätdich  unter  sich  susammen.  Der 
Aht,  dnrch  welchen  Jehova  sich  verherrlicht  und  als  Heiligen  seigt,  ist 
dcndbc,  weicher  den  Menschen  beugt  und  in  seiner  Ohnmacht  blos  stellt. 
—  M^  Mmd  so  wird  er  ^heugt ,  nämlich  vgl.  V.  16.  tODtC^S  9  durch  das 
8tn%mcht,  welches  W.  i3.  \l\,  beschrieben  worden.  Vgl.  übrigens 
C  s,  9.  11.  17. 

hj  Nachdeih  angegeben  worden ,  in  welches  yerhaltnifs  Jehova  und 
dkMaMchen  durch  das  Strafgericht  und  nach  demselben  treten,  wirft  der 
Piephet  noch  einen  Blick  aidT  den  Zustand  der  Ländereien  jener  Frevler , 
vollendet  so  seine  Schilderung.  —  D13*1D  f  ^^  weideten  sie  ihre  ge- 
Dr^  mk,  HStte  7\^  hier  eine  Ergänzung ,  so  wäre  diefs  wahr- 
ein AUius.  vgl.  G.  3o,  )3.  ~  12*1  neben  laTQ  Mich.  2,  a.  wie 
n(h  C  98,  i&  neben  nTTVO«  —  Da  im  Folgenden  nicht  n^-^;i ,  sondern  das 
A^ehtiv  O^  steht,  so  ist  damit  för  p^fiC  hein  neues  Subjelct  gegeben, 
m  der  Person  im  Verbum  Q^"^!l  Ergänzung,    malend,    wie  die 

wandernd  im  Wciterziehn  jene  Felder  abweiden.     Vielleicht  ist 
CS  aorli  ab  Apposition  su  Q^np  su  betrachten  (Letzteres  lind  fette  Schaafe 

Fl  66,  1 5.  vgL  bLsCT^^sijO  opis  obesaj,  und  dieses  Icönnte  dann  ebenfalls 
das  Subjekt  im  Satse  sejn.  Der  Prophet  erkennt  den  Heerden  die  ver- 
^Kdeten  Gefilde '(diefs  können  fYfS'^n  ^^  Es.  a5,  i3)  ebenso  zu,  wie  V.  i4< 
der  H511e  £e  zu  ihr  Hinabfahrenden. 

€)  Mk  V.  17.  ist  Jesaja  an  seinem  Ziele  angelangt  >  um  weiter  fort- 
I9  mufs  er  surückgehn  auf  den  Standpunkt  von  W.  8.  11.,   auf 
den  er  bis  V.  as.   verharrt  —     Gewöhnlich  übersetzt  man  hier  Y)jf  und 

nMSrj  Strafe,  Ferderhenj  allein  crsteres  ist  auch  1  Mos.  19,  i5.  a  Sam. 
i6y  19.  P.  3i ,  II.  sündhafte  Handlung,  und  letzteres,  wie  das  verwandte 
•  WOQ  1  Mos.  20,  9.  Ps.  40,  7.  (zu  dieser  Stelle  vgl.  Jes.  1 ,  i3)  nur  immer 
'-  nM9n  AreiUch ,  Stau  constr.  pK^i  '^^^  womit  man  die  Sünde  Büfsi, 
fer  and  so  auch  Ungl&ck,  Ferderhen  Spr.  ai ,  4*  ^^rafe  Sach.  i4,  19; 
sbcr  aoch  noch  Vergehn,  Sünde  1  Mos.  4,  7.  5  Mos.  19,  id.  ^  1  Kön. 
i3,  34.  lies  rK<bn^  Infin.  Hif.  vgl.  Ewald  kr.  Gr.  S.  4&i-  —  ^^  Prophet 
wirft  ihqfn  vor,  dafs  sie  sich  nicht  etwa  nur  vom  Vergehn  übereilen  und 
4sHelbe  in  sündiger  Sicherheit  an  sich  kommen  lassen ,  sondern  dafs  ihre 
b«se  Gesinnung  ()0^)  absichtlich  drauf  ausgeht ,  eines  p^  sich  schuldig 
SU  Bachen ,   dafs  sie  mit  Gewalt  (diefs  bedeutet  das  Bild  vom  Wageuscil) 
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19.  Die  da  sprechen:  es  eile,  beschleanige  sich  seto  Werli,  damit 

wir*s  sehen. 
Es  nahe  ond  treffe  ein  der  Rathschlufs  des  Heiligen  liraeis, 

auf  daTs  wir  s  erfahrea.  d) 

20.  Wehe  denen,  die  das  Bdse  gut  heifsen,  und  das  Gote  JbSi! 
Die  da  FinstemiPs  za  Licht  machen,  und  Licht  zu  Finstimib; 
Das  Bittere  zum  SüTsen  machen,  und  das  Süfse  zum  Bittem« «) 

91,   Wehe  denen,  die  weise  sind  in  ihren  Augen, 

Und  nach  ihrem  Bedünhen  gescheidt !  /) 
22.   Wehe  den  Helden  im  Trinken  des  Weines, 

Die  da  .muthig  sind ,  einzuschenken  den  Meth. 
93.   Die  den  Schuldigen  lossprechen  gegen  Lohn, 

Und  ihr  gutes  Recht  den  Gerechten  ranben!  g) 


die  Sunde  herbeizerren.     Wie  es  möglich  sey ,   dergestalt  keck  Sünde 
Sünde  zu  häufen  C.  3o,  1.,  erklärt  der  folgende  Vers. 

dj  Nämlich  sie  halten  den  bösen  Tag  fiir  ferne  vgL  Am.  6,  3.  und 
gehn  im  Unglauben  an  die  Vergeltung  so  weit ,  sie  herausaufordem«  — 
Der  Parallelismus  ist  dafür,  dafs  Dtt^^lT  nicht:  er  betchUumgt  L  sondena 
9s  eiit  f.  übersetst  werde.  So  wird  TWyO  9  ^i^  das  folgende  f^  Sohjdit 
ea  Kwei,  den  Prädiliaten  von  f^y  synonymen  Wörtern,  welebe  auch  sei* 
her  identischen  Begriffes  sind.     Das  gebräuchlichere  steht  Torans.     ^m 

bedeutet  freilich  schon  1  Mos.  18,  6.  1  Kön.  22,9.  etipos  beeilen j  das  sweile 
aber,  tS^nn«   ist  überhaupt  erst  nach  dem  Exil  eilen  machen  G*  60,  91% ^ 

noch  nicht  Ps.  55,  9;  gleichwie  auch  p^n  erst  bei  den  spätesten  Sdwill- 
Stellem  ein  Gausativum  seiner  selbst  wurde,  vgL  übrigens  C.  8^  *•  — 
Ueber  die  Anhängung  des  n_  parag,  an  die  dritte  Person  s.  Ewald  ^  «4^ 

"  (03)  sonst  vom  Eintreffen  eines  Orakels  Jcr.  17,  i5.  18,  9.,  wird  hier 
vom  Rathschlufs  Jchova's  gesagt ,  weil  er  geweissagt  ist.  Sie  sagen  aus , 
dafs  sie  nicht  eher  daran  glauben  wollen ,  bis  sie  mit  ihren  eigenen  Augen 
sich  davon  überzeugen  können.  —  Der  Name  Heiliger  Israels  im  Munde 
der  Spötter  auch  C.  3o,  11. 

e)  Die  V.  20.  Schuld  gegebene  Verdrehung  sittlicher  Begriffe  ist  wohl 
auf  eine  solche  des  Rechtes  zu  rcstringtrcn ,  vgl.  mi  V.  «3.  Die  ersse  osr- 
relate  Besiehung  ist  aber  allgemeiner,  und  verliert  diesen  Charakter  dureh 
die  bildlichen  Ausdrücke  nicht.  —  Für  Finsternifs  und  Licht  hat  HL  17,  i«» 
Jiacht  und  Tag,  vgl.  Juven.  3 ,  3t9. 

—   maneant ,  qui  nigrum  in  Candida  vertunt, 
''^  HD  bitter,  auch  sonst  soviel  als  heillos  vgl.  Jer.  a,  19. 

f)  Dieser  Zug  correspondirt  mit  V.  19.  Es  sind  die,  welche  Jehova's 
Wort  verachten  imd  den  Sachverhalt  besser  su  beurtheilen  wähnen  TgL 
€.28,^9.  3i ,  i.  1.  —  D»T3D  *153  *'"''  ihrem  Antlitt ,  wenn  sie  sich,  ihr 
Inneres,  zimi  Objekt  der  Betrachtung  machen.  —  p^py  Partie. Nif.  von 
p3  scheiden ,  ist  wörtlich  unser  deutsches  ges^idt, 

g)  Die  beiden  Verse  md  eng  su  verbinden ,  und  V.  11.  durfte  nur 
alt  Einleitung  eu  V.  «3.  hier  auftreten ,  einen  Weg  angebend ,  auf  dem  es 

^häufig  sn  ungerechten  Richtersprüchen  kam  vgl.  Spr.  3i ,  5.     Die 
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9%.    Danun,  wie  des  Feuers  Zunge  Stoppel  frifst/ 
Und  dürrer  Halm  der  Flamme  zusammensinkt,  h) 
Soll  ihre  Wurzel  wie  Moder  seyn, 


Vene  nisammen  entsprechen  dem  swaasigsten,  während  V.  ii.  den  Ver- 
MB  iSnnd  19.  Zweierlei  wird  voft  V.  i8-*s3.  pradicirt:  Irreligiosität  und 
Ungerechtigkeit  des  Richten,  wogegen  VV.  &  11.  11.  auf  .unerlaubte  Art 
erworbener  Reichthum  und  Schwägerei  Schuld  gegeben  wurde,  •—  Di« 
Bcdehung  von  QnSJi  und  ^^  ^yt<  i<t  eine  spottende.  —  ^'q  ist  der 
eigentliche  Ausdruck  iUr  das  Mischen  des  Weines  mit  Wasser ,  das  in  den 
grollen  Weinkrug,  pHTD  •^i"'  ^9^9  gegossen  wurde.  "p2d  erhielt  hierauf, 
weil  das  Mischen  des  Wassers  unter  Wein,  die  Zubereitung  des  Weines^ 
OB  Eiagiefsen  war ,  die  Bedeutung  eingießen ,  einschenken  überhaupt ,  wie 
Mipohinuf  ?g1.  C.  19,  i4-  und  Ewald  comm,  in  apoc.  /4,  /O.  p,  t4S ,  die  es 
haben  kann.  Dafs  die  Hebräer  den  Traubenwein  mit  Gewürzen 
t  bitten,  ist  durch  kein  Zeugnifs  erhärtet;  Amrulkeis  Moall.  V.  81. 
beweist  diese  Sitte  nicht  emmal  för  die  alten  Araber ,  Amru  b.  K.  Moall. 
▼•  1.  a.  bestSägt  dagegen  die  Mischung  mit  warmem  Wasser ;  und  wenn 
wir  i]0  Hob,  L.  7,  3.  "[DO  Ps.  76,  9.  nßOO  Spr.  a3,  3o.  durch  Würzwein 

arUirea  wollten,  so  würden  wir  för  den  mit  Wasser  gemischten,  Üc^^j^J 

c 
\At\iO  im  Gegensatä  cu  {^^  Ilandschr.  S.  ^3,  keine  BeMtchnung  haben. 

—  Za  V.  i3.  vgl.   Spr.  17,  \b.     yi2^n  ist  zunächst  der  Unrecfu  hat  in  juri- 

Cachem  Sinne  Spr.  a.  a.  O.  a  Mos.  a,  i3.  Ps.  109,  6  f.  —  Die  innere  Ge- 
:ht%keit  können  sie  ihm  freUich  nicht  nehmen ,  sondern  dieselbe  nur , 
sie  sein  Kleid  ist  Hi.  29,  14.  —  In  ^300  haben  wir  den  Uebergang 
?om  Flur,  cum  Sing.    Umgekehrt  C.  3,  9.    Vgl.  Ewald  §.571. 

hj   Nun   folgt  die  Rechtfertigung  des  wiederholten  Weherufes  durch 
Ai^abe  der  Folgen  solches  Thuns.    Die  beiden  ersten  Verse,  mit  p^  und 

p"^y  eingeleitet,  laufen  dem  dreizehnten  und  vierzehnten  parallel,  welche 

beide  durch  ]2h  eingeführt  wurden.  Das  Bild  ist  vom  Verbrennen  der 
Stoppeln  und  der  auf  der  Tenne  ausgedroschenen  Halme  entlehnt  s.  G. 
^,  i4«  Paulsen,  Ackerbau  d.  M.  S.  100;  die  Benennung  Zunge  det  Feuers 
flir  flamma  des  Feuers ,  vom  Lecken  derselben  P'irgil,  Aen.  2,  €84»  findet 
Mtk  auch  Apg.  a ,  3.  Persisch :  zebäni  titesch,  —  Ueber  die  Einsetzung  des 
Akkusativs  J^  zwischen  Infinitiv  und  Genitiv  s.  Ewald  §.  566;  über  die 
Fortsetzung  des  Infin.  constr.  durch  das  Finitum  ^  606.  und  Stellen ,  wie 
C  36,  17.  38,  9.  Hos.  i3,  6.  Ez.  20,  41.  34,^8.  Spr.  1 ,  27.  5,  a.  —  Ueber 
die  Verbindung  von  7\jrQ  init  t2/^n  ^  Genitivyerhältniis  s.  zu  VV.  14.  17* 

LiMcres  ist  wohl  nicht  identischen  Begriffes  mit  dem  arab.  äjjXffäX^ 

ttodims  Fkiter,  das  man  ja  nicht  zu  verbrennen  pflegte  5  sondern  ist ,  was 

jtj^fwfS  y   welches  Saadia  hier  braucht,  womit  Q^DDH  ^*  ^1i  *•  verwandt 

Mt  Aber  auch  fUr  Reisig  ist  es  nicht  zu  halten,  da  sein  Sinn  im  Arab. 
neb  au  weit  entiernen  würde,  und  es  auch  C.  33,  11.  neben  tS^  steht.    Zu 

VaUvtlier  bestimmt  hiefs  solches  Stroh  |^. 
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Und  ihr  GesproCs  wie  Staub  auffliegen; 

Denn  sie  yerachten  die  Lehre  Jeho?a*8  der  Heerschaaren , 

Und  das  Wort  des  Heiligen  Israels  yerschmähn  sie.  1) 
25.   Darob  entbrennt  der  Zorn  Jehova*s  gegen  sein  Volk, 

Er  reckt  seinen  Arm  wider  es  aas,   und  schlägt  es,  dalii  die 

Berge  beben, 

Und  ihre  Leichname  wie  Kehricht  liegen  inmitten  der  Gassen;  A) 

Bei  all  dem  läTst  nicht  ab  sein  Zorn, 

Sein  Arm  ist  förder  ausgereckt.  /) 
36.    Und  er  errichtet  ein  Panier  den  Heiden  in  der  Feme, 

Lockt  eins  herbei  Ton  den  Enden  der  Erde. 

Und  siehe,  eilends  schnell  kommt  es  her.  m) 


i)  Statt  mit  der  Vernichtung  der  Stoppel  einfach  den  Untergang  der 
Sünder  su  vergleichen,  braucht  Jesaja  jetzt,  wie  fiir  ihr  Schichsal,  so 
auch  för  sie  selbst  ein  Bild,  und  filhrt  sie  unter  dem  eines  Baumet  auf, 
dessen  Wurzel  im  Boden  fault  vgl^  Hi.  i3,  8;  so  dafs  er  selber  yerdorrl 
und  seine  welken  Blätter  und  Blüthen  vom  Sturm  entfuhrt  werden.  — 
Sehr  ähnlich  der  zweiten  Vershälfte  ist  die  zweite  Ton  C  1 ,  4* 

k)  V.  oS.  ist  dem  vorigen  coordinirt,  indem  er  aus  dessen  iweiler 
Hälfte,  welche  den  Grund  der  erstem  enthält,  dieselbe  Folge  in  andera 
AusdrGclien  und  in  bestimmtem  herleitet.  Die  ersten  Worte  schlieflMn 
sich  eng  an  die  letzten  von  V«24 :  sie  haben  den  Jehova  verschmäht;  darob 
entbrennt  sein  Zorn.  Die  folgenden  sind  genau  beschreibend.  Der  Aus- 
rechung des  Armes  folgt  der  Schlag,  von  dem  eine  natürliche,  aber  niclit 
beabsichtigte  Wirkung  das  Zittern  der  Berge,  die  beabsichtigte  die  Nieder» 
schmetterung  der  Sünder  ist.  Erstere  gehört  zur  Schilderung  eines  sol- 
chen göttlichen  Aktes ,  bei  letzterer  haben  wir  zunächst  an  Pest  u.  dgL  sa 
denken.  2  Mos.  12,  i3.  a3.  4  Mos.  17,  11.  13.—-  Zu  niTlD  ^0*  ^HD  KlagL 
3,4^*  Die  Spätem  sprechen  dafür  beständig  )til;  ▼on  nOD  i^t«  was 
Kimchi  und  Saadia  gethan  haben,  das  Wort  nicht  abzuleiten,  vgl.  p3|0 
V.  14.  HDIDD  V.  28  fg. 

l)  Diese  Formel,  welche  C.  9,  4  %•«  die  Strophen  schliefsend,  wie- 
der vorkommt  vgl,  auch  Hos.  7,  la,  sieht  man  am  passendsten  als  eine 
Hindeutung  auf  neue  Strafen  und  Einleitung  des  Folgenden  an.  Doch 
liefse  sich  zwischen  beiden  Versen  auch  ein  näherer  Zusammenhang  auf- 
finden ,  wenn  V.  i5.  auf  Seuche  und  Hungersnoth  in  Folge  von  Krieg  und 
Belagerung  gedeutet  würde,  vgl.  Jer»  i5,  9.  16,  4*  21 9  9*  ^^9  M*  4^v  >7* 
3  Mos.  26,  25.  26» 

m)  Da  der  Nationalgott  zugleich  einziger  und  der  Weltregierer  ist, 
so  gebeut  er  auch  über  fremde  Völker ,  die  Alles  nur  auf  seinen  Befehl 
oder  mit  seiner  Zulassung  unternehmen  vgl.  C.  7,  iK  10,  5  fg.  -*  D^  ^ 
hier  nicht,  wie  G.  18,  3.  3o,  17.  Jer.  4«  21  fg.  ein  Panier,  um  welches 
man  sich  sammelt  beim  Aufgebot  zum  Krieg,  sondern  ein  Panier,  das  die 
zu  nehmende  Richtung  bezeichnet  vgl.  G.  i3,2.  11, 12.  Auch  in  der  ersten 
Bedeutung  ist  es  von  ^y\  zu  unterscheiden.  Es  war  eine  Stange,  oder 
entasteter  Baum  vgl.  das  parallele  pp  C.  3o,  17.,  an  dessen  Spitse  eiae 
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«7.    Kein  Müder  and  kein  Straachelnder  onter  ihm , 

Keioer  schloininert,  keiner  schlaft. 

Nicht  geht  auf  der  Gürtel  seiner  Lenden , 

Nicht  serreifst  der  Riemen  seiner  Sohohe»  n) 
s&   Beb  Pfeile  geschärft  sind, 

Defs  Bogen  alle  gespannt  5 

Seiner  Rosse  Hufe  gleichen  Kieseln, 

S^e  Räder  wie  der  Stnrmvand.  o) 
9^   Sein  Gehrüil  ist,  wie  des  Leuen, 

Er  brSllt  gleich  jungen  LSwen^ 


Fahae  aufgesteckt  sejn  konnte,  die  defshalb  auch  allein  schon  Qj  genannt 
wird  C.33,  a3.     Wenn  thunlich,  errichtete  man  dasselbe  natürlich  auf 

BcTfCB,  Tgl.  C  i3,  3.  3o,  17.;  f^f  welches  Saadia  hier  hat,  erklärt  der 

ComncDtar  Har.  p.  3i3.  »^  ^OÜC^iu/  ofjwf  CT*  ^^-^'^^  ^ 
&Aaa3(«  —  prnO  könnte  swar  mit  dem  Verbum  enger  verknüpft  wer» 
den,  ^rird  aber  richtiger  als  Surrogat  des  LocatiFS  angesehen,  wie  so  häufig 
der  Ablativ  der  Römer.  ^  ^"^  hier  ist  vielleicht  sunächst  vom  Locken 
der  Tauben  vgL  Hot.  11,  11.  mit  Sach.  10,  8;  nicht  vom  Lochen  der  Sie« 
■ea  entlehnt,  indem  die  Stelle  G.  7,  18.,  wenn  Bienensucht,  auch  Fliegen- 
nrkt  beweisen  würde.  -^  <|^  steht  gans  richtig ,  weil  unter  Q^U  ^<^ht 
Mehrere  Völker,  sondern  eines  verstanden  wird;  Q>i;i  sind  auch  die  vie- 
len rmftln^"  Ausländer,  sollten  sie  Eusammen  auch  nur  ein  Qy  aus- 
■uehen,  wie  diefs  hier  der  Fall  ist  Gemeint  sind  nämlich ,  wie  schon  die 
nacUUgcnde  Beschreibaiig  seigt  vgl.  V.  27.  mit  C  14,  3im  die  Assyrer, 
lieht  auch  die  Aegjpter,  aufweiche  die  Bezeichnung  »vom  Ende  der  Erde,« 
adicUich  ittr  die  Bewohner  des  äuTsersten  Nordens,  nicht  pafst  C.  7,  i& 
hownnen  die  Aegypter  als  Gegner  Assyriens,  nicht  Judäa's,  vor. 

n)  Dieser  Vers  schliefst  sich  eng  an  das  Endo  des  vorigen.  Er  schQ- 
dert  die  ünermüdlichkeit  des  Feindes  auf  dem  Marsche ,  und  wie  dafs  kein 
Hindenifa  sein  Herannahen  verzögere.  —    n^^  hebr./<?^t  schlafen,  ist  arab« 

c  ^ 
fmukhfem,  während   ^^   das  eigentliche  Wort  Hir  SchUrf  ist     Daher 

kehrt  der  Coran  Sur.  a,  356.  die  Ordnung  der  beiden  Verba  um.  Es 
kannte  übrigens  aus  diesen  Worten  die  Darstellung  Jer.  6,  4*  geflossen 
seyn. 

3)  Dieser  Vers  beschreibt  die  furchtbare  Ausrüstung  des  Feindes 
IBM  Krieg.  •—  Die  Assyrer  beschlugen  nach  unserer  Stelle  ihre  Pferde  so 
wcag,  wie  die  alten  Griechen.  Harter  Huf  war  dann  eine  Haupteigenschaft 
goter  Pferde.  Homer  IL  16,  714.  732.  Od.  21 ,  3o.  —  Die  Ränder  sind  die 
^  Streitwagen  vgL  Jer.  4,  ]3;  neben  welchen  aber  die  Assyrer  auch 
Seilerei  hatten  Jes.  36,  8.  Sie  sind  .benannt  von  der  kreisförmigen  Um- 
drehoDg,  würden  aber  genauer  mit  der  Staubwolke,  während  die  ihnen 
■■wohnende  Bewegung  vgl.  Ez.  1,  31.  mit  dem  Wind^  der  sie  treibt,  ver- 
^Knen  seyn. 
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Und  er  stöhnt  vnd  packt  die  Beate  j 
Trägt  sie  fort,  und  NiemandSrettet.  p) 
So.    Das  tobt  gegen  es  jenes  Tags,  wie  das  Meer  tobt, 

Man  schaut  aur  Erde ,  und  siehe  da  Finstemift  der  Angtl. 
Und  zum  Lichte  —  es  ist  verfinstert  durch  ihr  trüb  Gewölk  f ) 


pj  V.  29.  schildert  das  Schlachtgeschrei  und  den  Angriff  des  (TgL 
tonn  DVU  V.  3o)  angelangten  Feindes.  Eigentlich  bedeuten  die  ersten 
Worte:  Gebrüll  üt  ihm,  ffetnäfs  dem  Leuen,  H^Wt'»  ^^  eigentliche  Wort 
itir  das  Gebrüll  des  Löwen ,  ist  auch  die  Bezeichnung  des  Schlachtgeschrei's 
Jo.  i^  16.  niOn^  ^gl*  V.  3o.  ist  zunächst  das  Stöhnen  z.  B.  des  jungen  Lö- 
wen, oder  des  Löwen  bei  erlegter  Beute.  Beide  Wurzeln  können  indefii 
ihre  Bedeutung  wechseln  vgl.  Spr.  28,  1 5.  mit  HL  3,  s4«     I^^s  ktitere  ist 

f erwandt  mit  Q^01  #«V}  anhelando  spiravii,  welches  sodann  ebenfidls  vom 
Brüllen  des  Löwen  gesagt  wird,  aber  auch  mussitavit  bedeutet  YgL  QM} 
von  der  m^  tVSQl  b)p  1  ^ön.  19,  i3.  Jene  erste  Bedeutung  führt  uns 
nun  auf  die  Urwurzel  zurück  ^0  |   (^Itos  spiritus  duxit  sonum  v^.  %,  B« 

#«ö  OAiUÜf  rywuÄ&f  Exc>  ex  Harn,  p.  432,  Die  hebräische  aber  nft« 
thigt,   auch  a^\  insfiramt,  cUndesimo  instinctu  edocuä  Coran  Sur.  91,  8. 

Abdoll.  p.  14a  Har.  3i5  fg.  damit  zu  combiniren.  —  Da  die  Verba  hier 
sSmmtlich  als  Aoriste  stehen,  so  ist  das  K'ri  :i^>  unnöthig, 

yj  Die  erste  Hälfle  des  Verses  hat  keine  Schwierigkeiten,  da,  dafs 
V^y  auf  das  Volk  Juda's  zu  beziehen ,  und  zu  QD^^  das  fremde  Heer  Sub- 
jekt ist ,  auf  flacher  Hand  liegt.  Desto  undeutlicher  ist  Fon  vom  die  iweite 
Hälfte.  Nach  der  gewöhnlichen  Erklärung,  von  Rosenmüller  und  Ge- 
senius  adoptirt,  wäre  zu  übersetzen:  schaut  man  aufs  Land,  da  sidne 
Finstemifs ,  bald  Angst ,  bald  Licht,  es  dunkelt  an  seinem  Himmel,  Damit 
soll  ein  Kampf  zwischen  Glück  und  Unglück,  Furcht  und  Hof&iung,  der 
im  Unglück  endigt,  ganz  unübertrefBich  gemalt  seyn.  Allein,  al]^esehn 
davon,  dafs  es  ist  oder  wird  finster  Mich.  3,  6.  Dpp^n  heifst,  so  hat  diese 

Erklärung  den  Uebelstand,  dafs  gerade  "^xj  und  ^^x  verbunden  wären, 
der  eigentliche  Ausdruck  dem  uneigentlichen  iUr  das  Gegentheil  coordinirt, 
so  dafs  eine  Umstellung  von  ntfi^n  ^"^d  *^^  wünschenswertri  würde.  Noch 
lauter  spricht  dagegen,  dafs  so  die  Worte  V^th  Ü3i1  völlig  lahm  und 
nichtssagend  dastehen,  während  doch  Jesaja  sichtbar  affektroll  en£gen 
will.  Das  Wahre  herauszufinden,  übersehe  man  nicht  die  ParallelsteUen 
Jes.  8,  21.  22.  und  Jer.  4 9  >3.  Aus  ihnen  geht  hervor,  dafs  wnr  «1  (OIU 
IHM^  einen  Gegensatz  haben  müssen :  vor  *^(0  '^  ^l*^  durchaus  die  Pri* 
Position  ^  ausgelassen ,  vgL  Begr.  d.  Rrit.  S.  9.  die  Uebersetzung  TOn  Ps. 
16,  3.  —  Ps.  3a,  9.  Hi.  12,  12.  Jes.  i5,  8.  Rieht.  16»,  29.,  und  somit  IJ  *^ 
Genitiv  mit  «j^n  *«  verbinden,  vgl.  C  8,  22.  np^  P)y;0»  wie  schon 
Kimehi.und  Ting'stadt  getban  haben.  Dafs  "i^  vkt  Himmel  oder  Sauü 
gesi^t  wird,  ist  vortrefflich ,  weil  *n^n  s><^h  sehr  gut  anschlie&t  und  ^f^ 
▼orausgegangen  ist.     Wir  werden  also  bei  ^T)  den  Munach,  bei  ^  das 
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fckef,  bei  i^  aber  den  Sakef  gadol  «elEen,  )  mit  _  präfigire&d,  wie  |<^ 
iH,  ^     Was  mm  die  letelen  Worte  anlangt,   so  besieht  sich  das 
VB  nH)^  nothwendig  auf  Ynt^y  indem  auch  Hi.  36,  3a.  y\^  kein 
ismn  ist,   Q^ny  sben-,  verwandt  mit  hpiO  ▼gl-  J^r*  1^9  16.  und 

rnp ,  woftir  auch  n^ ,  ist  eben  so  gewifs  mit  {JL^J^  ptuvia  autumnaUf 
tn  combUren,  als  {jLjJ^  uriores  muiiae  et  detuae  nit  SLf  udbl^  fama- 

rnoR^  ab  *T|2^  mit  l)UaC  /i»<er  seyn,  p{^n  "Ut  vjtj»fc  vgL  su  G.  3B,  14, 

Xn  ^"^  pJlVi  C^»M»^  >nit  L.-'f^ä«^  ^gg*  1>^  Wort  bedeutet  ursprünglich 
dtt  ikrisi^ewölk ,  mit  dem  gegen  die  Regeneeit  der  vorher  immer  heitere 
MSf»*1  sich  übersieht  5  als  es  in  aUgemeinerem  Sinn  gebräuchlich  wurde  | 
waMldle  sieb  auch  die  Form,  vihr  trübes  Gewölk«  ist  das,  welches  sich 
Über  ihr  lagert.  Dafs  die  Dunkelheit  bildlich  su  fassen  sey  ftir  Bedräng* 
flils ,  aoa  welcher  kein  Ausweg ,  ist  im  Verse  selber  gesagt ,  und  so  das 
Verrtlndnifs  des,  das  Bild  strenge  innehaltenden,  Gänsen  erschlossen.  An 
eine  Terfinsterung  der  Sonne  durch  Staubwolken,  Abulfeda  hist,  Anteish 
f,  /44.,  oder  an  wirklichen  Nebel,  Ilom.  II.  17,  644  %*9  '^^  nicht  su  denken. 
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Berufung  Jesaja's  zum  Prophetenamt, 

!■  pracbtT^lUr  ThMpkaiiie  encheint  Jehova  dem  Jenja  i«  Tempel  V.  1  —  4. 
Dm  TadeMchrtckan  Jetaja't  bd  dcfti  übcT«ck«eaglichea  Anblidk  bei€hwicbti|t 
T^lhofpaa  Enttiiadigung  V.  5-^7.9  «od  auf  JchOfa't  Frag«,  wer  alt  aein 
Imt  «un  Volk  fehen  walle,  bietet  er  tich  an  V.  8.  Jehova  tagt  ihm  aber 
,  acine  VT^rte  würden  vergebliek  teyn;  ia  der  Versl#cktlieit  werda  daa 
▼eik  vcrkanea  bia  a«  aeiiiein  Uniergaog;  Mid  bekeÜrea  werde  aiek  erat  das 
■mV— chaeade  Geacklecht  V.  9 —  «3. 

IMi  hier  die  erale  Bernfaog  Jctaja'a  anm  Propheteoamte  eraiklt  wird,  dar* 
aaf  lübrew  ebenaMebr  die  direkten  Auttagen ,  wie  die  Anlage  dea  ginaen  Ab- 
achnUtea.  Den  Jehew  aich  nach  einem  Boltcbafter  umteben  laaiett  und  aieh 
arifcal  ab  aalchen  anbieten  konnte  Jeaaja  nickt  wobl ,  wenn  er  diese  Stella  aeitber 
icboa  bakIcMeie;  snmal  da  er  nicht  etwa,  wie  dieft  1  Kon«  St,  i9  £.  der  Fall 
Im,  Sit  ckatr  tpeciellen  Bf iwion  beaaftragt  wird ,  sondern  gleichsam  als  ordent 
lieber  Gcaaadter  bei  dem  Volke  bis  an  aeioeni  Untergang  anabarren  seil.  Die 
iaadrafka  V.  6  £•  sind  gana  allgeoieio  gekalten.  Aber  sehen,  dafs  wir  hier  anf 
eise  ¥iaio«  tueflen,  die  cinnige  im  B«ebe  Jesa}a,  Ufu  aas  ebnen,  dafs  sie  ein 
Ib  leaaja'a  Leben  cinsg  dasiebendea  Paktam  einkleide,  eben  seine  Bernrnog,  nnd 
der  Anfwand  der  Beecbreibnng  bis  Y.  4.  Set  diesem  wicbtigftai  Moaneote,  der 
Aer  aein  fpsnaea  Leben  entschied ,  vollkemmen  entsprechend.  Ancb  die  Analogie 
der  übrigen  Propheten  weihen  £z.  1.  Jer.  1.  gebietet  diese  Auffassung,  welche 
sehliefiilich  auch  insofern  unaogefocbten  bleibt ,  dafs  wirklich  keines  der  vor* 
kandcneo  Orakel  in  die  Zeiten  des  Usia ,  ja  nicht  einmal  Jotams  hinaufreicht. 

Unbesiegbare  Schwierigkeiten  aber  legt  nun  dem  tiefern  Verslandnifs  die  ge* 
«öhalicha  Anticbt  In  den  Weg,  nach  welcher  vorstehende  Eraahlung  eines  Pak* 
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tnmt  bild  nack  dietem  teUMl»  nackdem  'IJiia  indeff  gettorbcn  §.  su  V.  1.»  ak. 
gefafft  wäre.  Wollte  man  nämlich  auch  angeben ,  daft  der  Prophet  auf  mekrei« 
Decennien  hinauf  die  Verwüstung  des  Landes  durch  die  Astjrer  jetat  in  glnck^ 
lieber  Friedensaeit  Torauasehen  konnte  9  so  Termochte  er  doch  nicht  den  Erfialg 
seiner  prophetischen  Thatigkeit  so  bestimmt  9  wie  W.  6.  9«  die  Ausdrücke  las- 
ten, abausehen;  oder  wenn  er  eines  solchen  Erfolges  gewartig  war,  so  ist  m  anck 
bei  dem  stärksten  innem  Drange  au  einem  Berufe  psychologisch  unmöglich  9  daCa 
die  klare  Ueberaeugnng ,  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  den  verfolgten  Lebena- 
sweck  au  verfehlen,  Zeit  und  Kraft  fruchtlos  au  vergeuden 9  nicht  alle  Flügal 
der  Begeisterung  lahmen  sollte  :  kura  wie  Jesaja  beim  Antritt  seines  Amtes  aito 
aich  aussprechen  und  dasselbe  dennoch  antreten  konnte«  ist  unerklarbar.  Tiel* 
mehr  müssen  wir,  um  die  Abfassungpaait  drs  Capitels  au  bestimmen,  rniaii« 
Standpunkt  in  derjenigen  Epoche  nehmen ,  auf  welche  hier  Jesaja ,  ex  ereitfti 
weissagend ,  als  auf  die  spatest  zukünftige  hinabüeht ,  und  diese  ist  nach  TV. 
11.  12*  eine  solche  Zeit  der  Ycrwüstnng  und  Verödung,  wie  sie  erat  in  der 
Epocbe  von  Sanberibs  Feldaag  gegen  Hiskia  eingetreten  ist.  In  diese  Zeit  fallt 
die  Abfassung  unseres  Capitels  ebenso  gewifs,  alt  Dan.  11.  unter  Epipbanca, 
4  Mos.  24.  aur  Zeit  des  Einfalls  der  Griechen  in  Gilicien  niedergeschrieben  wurde. 
Sie  triflft  also  vollkommen  mit  der  von  C  1.  aasammen;  und  die  Sickerbeit  die- 
ser Annahme  wird  noch  dadurch  erhöht,  dafs  V.  11.  diese  Zeit  darch  die  Frage: 
bb  wie  lang ,  o  Herr  P  als  diejenige  erklart  wird ,  in  welcher  Jesaja  seine  pro» 
phetische  Laufbahn  endigte,  wahrend  in  der  That  über  Sanberibs  Zeit  kein 
Orakel  Jesajs's  berunlerreicht.  Die  Inaugnralvision  ist  mithin  hier,  wie  Jer.  l.g 
die  letate,  welche  der  Prophet,  im  Begriff,  eine  Sammlung  seiner  Orakel  her- 
auszugeben ,  sein  bisheriges  prophetisches  Wirken  überblickend ,  derselben  ala 
Vorrede  oder  Einleitung  vorangebn  liefs.  Vgl«  Ewald  in  den  theol.  Stud.  n. 
Krit.  Erster  JG.  drittes  Heft,  S.  579-  Das  Orakel  steht  mithin  nickt,  wiä 
Credner  will  (Joel  S.  74  Anm.),  an  seiner  richtigen  Stelle;  sondern  wurde  v^m 
Sammler,  in  Erwägung  der  Ueberachrift  C.  1,  1.  vgl.  mit  C.  6,  1.  hinier  die 
beiden  vorangehenden  Orakel  C.  1.  und  S  —  5.  aurückgescboben ,  um  für  die 
Zeit  des  Usia,  wie  C.  1,  1.  au  verlsngen  schien,  noch  einige  Orakel  au  gewln* 
D«n«  Weiter  konnte  dasselbe  nicht  gerückt  werden ,  da  C.  7«  vgl.  den  ersten  Vers 
in  die  Zeit  des  Ahas  fallt;  und  nun  unterbricht  es  den  unlangbaren  Zusammen- 
bang  von  G.  5  Schlufs  mit  C.  7 ,  1«  G.  6.  selbst  aber  versetate  der  Sammler 
vielleicht,  die  Zeitbestimmung  V.  1.  mi fsvers tehend ,  in  die  Zeiten  Jotams. 

Durch  das  Vorstehende  ist  nun  auch  für  die  Frage,  ob  der  Dsrstellung  eine 
Tbatsacbe  innerer  Erfahrung  au  Grunde  liege,  eine  negaüve  Entscheidung  Tor- 
bereitet.  Diese  Thatsache  müfste  ein  ekstatischer  Zustand  gewesen  aejn,  was 
Jesaja,  vgl.  dagegen  C.  8,  11.,  verschweigt;  in  der  Ekstase  wini  aber  nickt  mit 
ao  klarem  Bewnfstaeyn  seiner  selbst,  wie  V.  5.,  gehört  und  geschaut;  noch  we- 
niger ist  es  möglich  vgl.  8  Cor.  11,4.  solch  geordneten  Bericht  davon ,  wit  hier 
geschähe ,  abzustatten ;  und  ,  wie  schon  bemerkt ,  Worte  wie  V.  9  ff-  konnte 
Jesaja  auch  in  der  Ekstase  nicht  vernehmen.  Die  Erzählung  von  der  Vision  ist 
nur  Poesie,  baare  Einkleidung  und  Hülle  des  Gedankens,  und  vrill  auch  für 
nichts  Anderes  gelten. 
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I.  Im  Todesjahre  des  Königs  Csia  a)  sah  ich  den  Herrn  sitzen 
aaf  einem  hohen  ond  erhabenen  Thron  b) ,  und  seine  Schleppen 
fnUten  den  Tempel  c).    s.  Seraphe  dj  standen  zur  Seite  ihm ;  sechs 

»J    Diese  Zeitangabe  beweist  wenigstens,  dafs  unser  Abschnitt  erst 

wirklich  erfolgtem  Ableben  des  Usia  schriftlich  verfafst  wurde;  kraift 

UeberschriA  aber  G.  i ,  i .  mufs  unser  Datum  von  der  Zeit  vor  Usia's 

Terstanden  werden,  widrigenfalls  vim  ersten  Jahre  JotamsA  gesagt 

würde.  —    Die  Zeitbestimmung  wird  durch  rop  rel.  mit  dem  Folgen- 

▼erknüpft.    Ewald  %,  477*  C*  ^> «  '6*  i  Mo9.  4o,  9.  i  Sam.  4 «  20. 

iJ    Zum  Voraus  liegt  die  hier  befolgte  Erklärung,   welcher  die  Ac- 

keiaeswegs  entgegen  sind ,  naher ,  als  eine  Bestehung  der  beiden  sy- 

Adjektive  auf  ^^*7{<>  welche  die  Stelle  C.  57,  i5.,  vgl.  aber  V.  7., 

scheint     Auch  würde,  wenn  der  Thron  nicht  durch  Adjektive 

wäre,  wohl,  wie  1  KÖn.  22,   19.,   IXDD  hy  gesagt  seyn.  — 

^jhH^  wofür  hier  und  W.  8.  11.,  namentlich  ungeschickt  an  letzterer  Stelle 

ia  «er  Anrede,  manche  Handschr.  n^n^  lesen,  ist  als  Eigennamen  (vgl. 

E.  Sb  ]nj1rV)  <^u>  ^J*l((  gedehnt  vgl.  1  Mos.  18,  3.  mit  C.  19,  2;   und  be< 

deatct  eig.  memt  Herrschaft,  mein  Herr  s.  Ewald  S.  i23  Anm.,  statt  dessen 

dte  Araber  auch  (£X3a  <'^^  Herr  sagen ,  e.  B.  Exe.  ex  Harn,  p,  3/4, 

c)  Gleichwie  die  Höhe  des  Thrones,  so  gehört  auch  das  lange, 
schleppende  Gewand  sur  Bezeichnung  von  Jehova's  Erhabenheit.  Dasselbe 
▼erpüfsert  dem  Anblick  die  Gestalt  dessen,  der  es  trägt 7  und  macht  die 
Erscheinung  imposanter.  Jehova  selber  thront  sonst  über  den  Cheruben 
1  Sam.  6,  9.  1  Kön.  6,  a3.  im  AUerheiligsten ,  seine  Schleppen  föllen  aber 
hier  die  «weite  AbtheUung  des  Tempels ,  den  ^3>n*  Dieses  Wort  ist  ab- 
«nlfiten  nm  ^HD,  verwandt  mit  ^^3,  umfassend,  flaumig  seyn,  imd  steht 
ftr  VnS  Ewald  \,  308,  indem  der  Guttural  n  als  mittlerer  Badikal  mit 
folgendem  ^  seine  Stelle  verändert,  vgL  TXHhy  ^us  n^H^  und  Vl^p^  s  Sam. 
so,  14.  Es  bedeutet  sunächst  ein  grofses  Gebäude,  Pallast  G.  89,  7.  s.  & 
des  Oberkdniges  und  Nationalgottes,  Tempel,  besonders  aber  im  Gegen- 
aatie  sa  ^vj^,  seine  vordere  AbtheUung,  den  vqA%  1  Kön.  6,  5.  17.    Dieser 

Ictitere  ist  hier  gemeint.  Das  AUerheiligste ,  welches  nach  1  Kön.  6,  la 
nur  swd  Driltheile  des  Tempels  hoch  vrar ,  war  vermuthlich  schon  mit 
seinem  Boden  die  fehlenden  zehn  Fufs  über  den  des  Heiligen  erhöht;  sein 
mnthmaCslicher  Vorhang  ,*  HlIflE)  ^  >^t  entweder  geöünet  und  der  Thron  im 
T^n  **^  denken }  Jehova  nimmt  den  Hintergrimd  des  ^^^n  ein ,  und  '  in 
diesen  selbst  üiefsen  seine  Schleppen  hinunter;  oder  man  abstrahirc  lieber 
von  jenem  gewöhnlichen  Throne  im  n^3*l  9  und  denke  sich  diesen  (imagi- 

airen)  Thron  noch  im  vaht,  selber  aufgestellt.     Dafs  7^%!  nicht  der  himm* 

litche  PaOast,  sondern  der  Tempel  zu  Jerusalem  ist,  wird  durch  die  Er- 
wihnung  des  Altars  V.  7.  sofort  mit  dem  Artikel  als  eines  Dinges,  dessen 
Emtena  sich  von  selber  versteht,  hinlänglich  sicher  gestellt;  und  auch 
tonst  ist  in  ihnlichen  Fallen  immer  der  irdische  Tempel  gemeint  Am.  9,  i- 
Jcr.  «4,  I.  Es.  8,  3.  10,  4*  5. 

dj   Dia  Seraphim  sind  nach  unserer  Stelle ,  wo  sie  allein  vorkommen 
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der  Fittige  hatte  ein  jeder;  mit  zweien  bedeckte  er  sein  Antlitz, 
Bit  zweien  bedeckte  er  seine  Füfse  and  mit  zweien  flog  erifK 
9.  und  einer  rief  dem  andern  zu  and  sprach:  heilig,  heilig,  heiKg 
ist  Jehova  der  Heerschaaren ;  es  eruillet  die  ganze  Erde  aeiiia 
Majestät!  e)     4«  Und  es  erbebten  die  Gesimse  der  Schwellen  Ton 


himmlische  Wesen  mit  drei  Paaren  ron  Flügeln,  welche  nebst  dem  Tri* 
sagiom  V.  3.  später  Offenb.  4  9  &  den  Cherubcn  zugetheilt  werdeiL  Der 
Dual  vb^*l  gibt  eine  bestimmte  Zahl  der  Füfse;  "^^  ^^  V.  6^  ist  ieneot 
Dual  entsprechend,  nur  die  eine  ?on  zwei  Qn^i   welclies  Wort  vgL  Spr. 

3o,  A  hier  VorißifStfte  bedeutet.  So  erhalten  wir  rierfuTsige  geflugilte 
Wesen ,  deren  fast  einsiges  Analogen  auf  Erden  der  d^^aco  voiatu  Lnm,  itt 
Dieaea  nennt  die  Bibel  vpfi;  4  Mos.  21 ,  8^,  auch  fp)yo  '^  ^^s.  14^^ 
Bo,  6;  und  rechnet  ihn  tax  den  Schlangen  4  Mos.  21 ,  6.  9.  5  Mos.  8,  iB» 
Wir  verwerfen  demnach  als  unnöthig  die  Gombination  mit  c^L)  J(m  ,  noHUs, 

welches  einen  allzu  allgemeinen  Begriff  hat  und  nicht  einmal  in  der  Form 
ganz  adäquat  ist ;  und  die  Verehrung  einer  ehernen  Schlange  2  Kön.  18s  4* « 
welche  ein  solcher  Saraph  war  4  Mos.  ai,  9.,  weist  uns  nach  Aegjpten. 
Hier  war  Schlangenkultus  heimisch  Herod*  s,  74.  Die  Schlange,  weicht 
an  unserer  Stelle  geflügelt  wäre ,  kommt  auf  Münzen  vor  mit  dem  K^pfe 
des  Serapis  (Creuzer  Symb.  I,  5o5);  und  diesen  Gottesnamen  selbst  mit 
fpfff  för  identisch  zu  halten,   ist  um  so  eher  gestattet,   da  statt  Serapb 

auch  Sarapis  gesagt  wird,  w^  aber  im  Semitischen  keine  passende  £tj- 

mologie  hat.  Ungeschickt  nämlich  denken  Kimchi  und  Abulwalid, 
»feurige  Engel«  übersetzend,  an  n^iJS^«  welches  verbrennen  bedeutet;  det 
Ghaldfiers  Uebersetzung  aber  »heilige  Diener«  ist  aus  unserer  Stelle  selliit 
gerathen. 

dj  Sie  stehen  als  Diener,  während  er  sitzt,  neben  ihm;  ^  hjfOO 
ist,  was  yf^y  1  Kön.  112,  19.  vgl  Hi.  1 ,  6.  a  Sam.  i5,  4.  a  Mos.  18,  1^ 
Wie  die  Worte  hT  hn  HT  V.  3.  rermuthen  lassen,  stehn  sie  in  zwei  Reihan 
aich  gegenüber ,  dem  Herrn  zur  Rechten  und  linken  vgL  1  Kön.  %2f  i^ 
Das  Antlitz  bedecken  sie ,  wie  Mose  1  Mos.  3 ,  6.  und  Elias  1  Kön.  19,  i3w, 
•US  Ehrfurcht,  nicht  wagend,  Jehova  anzublicken.  Auch  das  Bedecken 
der  Füfse  ist  ein  Zeichen  der  Ehrfurcht,  indem  durch  das  Einhüllen  an 
Körpers  derselbe  für  den  Besitzer  abgeschlossen,  und  so  die  ideelle  Hlnft 
zwischen  ihm  und  dem  Vornehmem  Tcranscliaulicht  wird.  —  Die  Wieder- 
holung des  Zahlwortes  drücht  das  distributive  Verhältnifs  aus  Ewald  %.  578; 
und  Fon  Dingen,  welche  in  der  Natur  gepaart  vorzukommen  pflegen,  steht 
der  Dual  des  Wortes  auch  bei  hohem  Zahlen  als  Zwei,  geradezu  als  Plu- 
ral. Ewald  §.  164.  Sach.  8,9.--  Der  zweite  Modus  hat  die  Idee  des  Pfle- 
gens,  Ewald  %.  478,  a.  AntliU  und  Füfse  bedecken  sie  gegenwärtig,  imt 
den  zwei  noch  übrigen  Flügeln  flogen  sie  sonst 

e)  Der  dritte  Vera  enthält  die  Verrichtung  der  Seraphe;  sie  preisen 
den  Herrn  fan  II}-mnus  Offenb.  4,8.  als  den  Heiligen  und  Erhabenen. 
\ffyjp  bedeutet  aber  hier  nicht  denjenigen ,  dessen  Wille  heilig  ist-^  sondeni 
dfii  Usnahbaren ,  dessen  Nähe  und  Anblick  Tod  bringt.     Dieses  Prädikat 


I 
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dem  BaFen,  und  das  Haus  füllte  sich  mit  Raudu/)  5.  Da  sprach 
iah:  weh^  miri  ich  bin  yerloren;  denn  ich  bin  unreiner  Lippen ^ 
— ^  nnter  einem  Volke  anreiner  Lippen  wohn*  ich;  und  den  MSnig 


irt  nil  Abaicht  vorangestellt;  es  motivirt  die  Furcht  Jessja's  V.  5,  wegen 
dMMS  Aabliclies  steigen  xu  mfissen ,  Tgl.  die  crliutenide  Parallele  i  Sam. 
6,  1^  aa  Die  sweimalige  Wiederholung  des  Wortes  drückt  Steigerung, 
aas  Ea.  ai ,  3a.  Jer.  sa,  29.  7,4)  ^^^  kann  nicht  als  ßealehung  auf  die 
Dititiuigheit  gelten.  —     ^(^  ist  was  etwas  anderes  füllt ,  dio  Aurfüllung , 

ätr  Umli  desselben  C  8,  8.  4  Mos.  2a,  18.  rA^^cvfia. 

/)  Die  erste  Halfle  des  Verses  hängt  als  Folge  des  vorigen  mit  die- 
sen eng  suaammen)  die  z\veite  vervollständigt  die  Schilderung  von  der 
Erschcmimg  3ehova's.  —  Die  Worte  Q^Q;pn  DlDK  geben  die  LXX  wieder 
f^  Jti^Sui^,   ß^ulff.  superliminaria  cardinum ;    und  mit  ihnen  stimmt  der 

Chaldler.    Grundlos !    Richtig  dagegen  Saad.  oV-Jt.5^i.juw  üf   A yJ^IL«  y 
Ibolw.  ^VjCcof  /«A^^to .      Gewöhnlich  sagt  man  ^^Vj^yf    (^aLc , 


diefs  ist   Tkürgesimu ,   rorsprung  oder  jiufsenwerk  an  der  Tbüre    s. 
FHOhn  an  Ihn  Fosalan  S.  119  f.       M^^»    mchi    uyJ^^y    welches   der 


allein  hat,  ist  überhaupt  alles,  was  aus  Backsteinen  aufgeführt 
wird,  %.  indeft  AbdolL  p.  92;  T9S^  aber,  nicht  Fem.  von  Q^  (diel's  wäre 
m||)  ist  auch   2  Sam.  8,  1.  nicht  mater  oder  rnetropolis  *)  ^   sondern  be- 

dealeC   überhaupt   was  vorm  ist,    daher    Forderarm,   vgL   ^V>cf   anterior 

s.  E.  AbdoU.  p.  69.,  -*V^f  ^^''  ^"^*  ^'  ^  ^***  ''•  ^^'  ^*'-  P-  ^  *•    ^^ 

■anst  wire  also  hier  der  steinerne  Vorsprung  an  der  offenen  Thüre  des 
Ttaipsls,  Hier  steht  nämlich  Jesaja,  wie  Esochiel  (C.  4^«  3)«  >>n  innem 
VotImCs;  denn,  kein  Priester,  befindet  er  sich  nicht  im  Tempel,  und  aus- 
ser hier,  an  einem  andern  Orte,  hätte  er  von  aUe  dem  nichts  gesehen.  — 
ES^  «ft  dar  Stimme  des  Rufenden,  Das  Partie,  im  Sing,  ist  kollektiv  aufau- 
,  vcL  au  C  t6,  4*  —  Der  «weite  Modus  ^\y  steht  mit  Recht,  weil 
oa  einer  unvollendeten,  allmählig  erst  geschehenden  Handlung  die 
Rade  ist,  vgl.  1  Mos.  2,  6. 10.  Esr.  9,  4*  -"  Der  Rauch  umhüllt  den  Licht- 
Jebora's  Ea.  a.  a.  O.,  welcher,  wie  ein  anderes  Feuer,  Rauch  aus- 
8.  übr.  au  G.  4 ,  & 


*}  Dia  Stalle  hctigt:   David  schlug   aod  beugte   die   Philisteer   und   nahm  am 

ikier  Hand  7VM7\  JlTiD*     Rier  ift  HDM  dat  Fornsexn^  das  ronteheu ,  Be- 

fikiem    t.  au    C.    21,  9;    und    der    Ausdruck    cnUprtchl   dem   arab.    #«w0/l 

^iMBBwl}   vgl.  Oberl   ekresi*  p.  391.    93.  —   92,   wo   ea   heiftt:    f^p 
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Jehova  der  Heerschaaren  haben  eeschaat  meine  Aogen.  g)  6.  Da 
flog  zu  mir  her  einer  der  Seraphe,  mit  einem  Brandstein  in  der 
Hand,  den  er  mit  der  Zange  rom  Altar  genommen;  7.  tind  lieft 
ihn  berühren  meinen  Mond  und  sprach :  siehe !  diefs  hat  deine  Lip- 
pen berührt;  and  es  schwindet  deine  Sünde,  and  deine  Missethat 
wird  gesühnt  A)  8.  Und  ich  horte  die  Stimme  des  Herrn  ^  der 
sprach:  wen  soll  ich  senden,  and  wer  wird  uns  hingehn?  da  spradi 
ich:  hier  bin  ich,  sende  mich!  1)    9.  Und  er  sprach: 


gj  Nun  der  Eindruck  der  ganzen  Erscheinung  auf  den  Propheten! 
Gemäfs  dem  AuMpruch  2  Mos.  33,  20.  vgl.  Rieht.  i3,  22.  6,  aa.  Luc.  5,  & 
bangt  demselben  för  sein  Leben,  weil  för  den  Sünder  der  Anblick  des 
Heiligen  vgL  V.  3.  tödlich  ist.  Ein  Sünder  aber  ist  er,  und  gehört  aufser- 
dem  auch  ku  einem  sündigen  Volke,  so  dafs  er  schon  wegen  dieses  Um- 
standes  dem  Jehova  zu  mifsfallen  befürchten  mufs,  während  um  seines  ge- 
rechten Volkes  willen  ein  einzelner ,  ja  wegen  weniger  Gerechten  ein  Volk 
▼erschont  wird  1  Mos.  18,  i3  f.  Wenn  Jesaja  vom  Volke  nur  Sünde  durch 
Worte  aussagt,  so  geschieht  das  defswegen,  weU  er  von  sieb  selbst  nor 
solche  behauptet.  Von  sich  konnte  er  wohl  keine  Sünde  durch  Thaten 
prädiciren }  und  zugleich  gewinnt  er  dadurch ,  dafs  er  Unreinheit  der  Lip- 
pen von  sich  bekennt,  (tir  das  Folgende,  indem  seine  Entsündigung,  die 
ihm  das  Leben  rettet,  ihn  zugleich  för  seinen  Beruf  reinigt.  Mit  ^fff  VSQtS 
verwechsle  man  Übrigens  nicht  'f^  ^*^y  2  Mos.  6,  12.  3a,  das  nach  G.  4v 
lO  zu  erklären  ist.  —  Der  Satz  >n^1^  O  ^i^d  gerechtfertigt  durch  die 
beiden  folgenden  coordinirten  Sätze,  welche  mit  ^^  beginnen,  und  jeder 
eine  Hälfte  des  zureichenden  Grundes  enthalten. 

hj  Ihn  entsündigt  das  Element  des  Feuers,  welches  die  nNQp  ^^' 
zehrt  vgl.  Mal.  3,  a.  3.  Luc.  3,  16.  Da  Jesaja  nicht  in  den  Tempel  hinein- 
treten kann,  so  mufs  einer  der  Anwesenden  das  Feuer  an  ihn  bringen; 
imd  zwar  geschieht  diefs  so,  dafs  mit  einem  Brandstein  von  dem  im  Tem- 
pel befindlichen  Rauchaltar  1  Chron.  28,  18.  seine  Lippfn  berührt  werden. 
Aus  unserer  Stelle  erhellt  die  Art ,  wie  man  das  Rauchopier  s  Mos.  30, 7. 
anzuzünden  pflegte.  Nämlich ,  wie  man  sonst  die  Brodkuchen  1  Kön.  19, 61. 
vgl.  Hos.  7,  8.  darauf  buk,  so  legte  man  auch  das  Rauchwerk  anf  soldM 
glühende  Steine.  Man  bemerke  übrigens ,  dafs  der  Seraph  mit  der  Zange 
den  Stein  vom  Altar,  aus  joner  aher  ihn  in  die  Hand  nimmt.  Es  nrafste 
also  irgend  eine  Schwierigkeit  haben,  ihn  mit  der  Hand  auch  vom  Altare 
zu  nehmen.  —     Der  Wechsel   zwischen  Hifil  yp)  und  Kai  y;Q  ist  wohl 

nicht  willkührlich ,  sondern  ersteres  hat  entweder  den  Sinn  der  Selbst- 
thätigkeit  voraus,  oder  es  ist,  obgleich  jp^  auch  im  Sinne  von  Kai  vor- 
kommt, hier  als  Causativum  zu  erklären.  Sonst  würde  vom  Seraph  und 
vom  Steine  dasselbe  ausgesagt;  und  ;dann  stände  wohl  ^  yyf\  oder  jpQ. 

VgL  fibr.  Jer.  1,9.  —  "^  ist  erster  Mod.  mit  yav  rel.  »und  es  wird  so- 
finrl  weichen, c  vgL  lgDr> 

i)  Nachdem  die  Entsündigung  geschehen,   vernimmt  nun  Jesaja  die 
Frage  Jebova's,    wen  er  als  Botschafter  zu  dem  Volke  schicken  »olle. 
Frage  ist  nicht   an  die  Seraphe  gerichtet,  welch«  Diener,  keine 
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Geh  und  sprich  za  diesem  Volke : 

Huret  immerfort,  aber  verstehet  nicht; 

Und  seht  fortwahrend ,  aber  seht  nicht  ein !  k) 


RSllie,  Jehova's  sind,  und  vom  Q^tfi^n  tO'^  ^  ^^°*  ^^9  ^9*  unterschieden 
werden  müssen;  sie  ergeht  aber  auch  nicht  an  den  Jesaja;  denn  in  diesem 
FaDe  wurde  etwa  stehn  ^^^  1DK  oder  ^^^^  ^^x  IDJTlJ  »"^h  müfste,  ob- 
•choB  Jesaja  den  Sinn  der  Frage  erräth,  dieselbe  doch  billig  deutlicher 
sich  ausdrucken,  und  wenigstens  den  Bestimmungsort  des  lu  Sendenden 
■flgeben ;  sondern  es  bt  eine  Frage  Jchova's  an  sich  selbst ,  wie  1  Mos.  i , 
s6b  3,  M.  II,  7-,  eine  laute  Reflcjiion,  und  dafür  der  Plur.  )2h  beweisend, 
braucht  nämlich  Jehova  von  sich ,  aufscr  in  einer  aus  dem  gemeinen 
anf  seine  Sprache  übergetragenen  Ausdruck  1  Mos.  3 ,  22. ,  nur  bei 
der  Selbstaulforderung  1  Mos.  1 ,  a6.  11,7.  und  Reflexion  oder  Selbst- 
lieAvgiiBg,  weil  da  das  Subjekt  sich  zugleich  als  Objekt  gegenübersteht 
■id  der  Schein  einer  Mehrheit  entsteht.  Dieser  Plural  ist  ebensowenig  aus 
der  Triaitit ,  denn  als  Flur,  der  Majestät  ku  erklären ;  audi  soll  der  Ge- 
licht  sugleich  Botschafter  der  Seraphe  scyn :  so  wenig  als  Jehova  etwa 

ton  diesen  schicken  wollen  könnte.  Auf  den  Jesaja  ist  es  abgesehn , 
dafilr  kunstmäTsig  Alles  angeordnet.    Nur  mufs  er  freiwillig  sich  an- 

i,  daher  die  Frage  nicht  an  ihn  gestellt,  aber  so  gesprochen  wird, 
diA  er  sie  hören  mufs.  In  den  Worten:  )y\  yDl^NI  ^i^g^  librigcus  etwas 
Fderikhes;  und  sie  deuten  auf  die  Entfernung  hin,  in  welcher  der  Hö- 
mde  Tom  Redenden  steht. 

k)  Nachdem  sich  Jesaja  bereit  erklärt  hat,  erhält  er  seine^i  Auftrag. 
Ueber  diesen  selbst  aber  ins  Iflarc  su  kommen ,  bemerlce  man  Folgendes : 
diw  beiden  parallelen  Sätze  bestehen  jeder  aus  einem  positiven  und  einem 
■egistiTCB  Befehle.  Der  letztere ,  die  Schranke  des  positi%-en  Befeliles  an- 
g^bcad,  ist  durch  den  Jussiv  mit  ^^  ausgedrückt,    wie  es  die  Regel  er- 

,  s  Sam.  14,  ?•  Jer.  14,  ai.  i3,  i5.  Hi.  ii,  14.  Gebot  und  Verbot 
Hch  hier  coordintrt.  Davon  unterscheide  man  den  Fall,  wo  zwei 
laperalive,  oder  statt  des  letztern  ^  mit  dem  zweiten  Modus,  so  vcr^ 
kafipft  werden,  dafs  der  zweite  die  gewisse,  noth wendige  Folge  der  Er- 
fÜRuBg  des  erstem  Befehles  ausdrückt :  welche  Folge  also  ^mittelbar  eben- 
faDs  bcMlen  ist ,  und  daher  im  Imperativ  steht ;  wogegen  der  erste  Ini- 
perttir  beinahe  den  Sinn  eines  Bedingungssatzes  erliält  Jer.  97,  17.  1  Kön. 
SS,  11.  9  Bön.  5,  iS.  vgl.  la  •—  Jer.  25,  ^t^.  s  Kön.  18,  3^. ,  wo  ein  Im- 
perativ nebst  einem  xweiten  Modus  mit  ^  den  Nachsatz  bildet ,  und  Jes. 
8,  ^  lOw,  wo  den  iweiten  Modus  ohne  ^  im  Nachsatze  der  Wechsel  der 
Ptnem  rerlangt.  flier  haben  wir  den  erstem  Fall,  folglich  ist  die  Ueber- 
aetsaag  der  LXX,  welcher  man  zu  folgen  pflegt,  durch  das  Futurum, 
falsch;  es  sind  aber  auch  nicht  Stellen,  wie  G.  29,  9.  zu  vergleichen,  wo 
cler  Prophet  im  Aerger,  was  gegen  seinen  Willen  ist,  selber  befiehlt;  son« 
dem  Jesaja  fingirt  hier  am  Ende  seiner  Laufbahn ,  auf  die  gemachte  Er- 
Ahrung  surücksehend ,  es  sey  ihm  von  Jehova  die  Erfolglosigkeit  seiner 
Bestrebungen  Torausgesagt  worden.  Ab  seine  Anstrengungen  fruchtlos  ge- 
ivesen  waren,  mufste  er  diefs  natürlich  als  vorhergefafsten  Beschlufs  und 
WDlai  Jehora's  änsehn;  und  er  sagt  nun,  indem  sein  Befe'il  an  das  \'o1k 
ifitgig  Jetmim».  ^ 
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10.  Vcrstoclie  du  das  Herz  dieses  Volkes; 
Erschwere  sein  Gehör ^  und  seine  Augen  blende! 

Auf  dafs   es  nicht  schaue  mit  seinen  Augen,   und  mit  seinen 

Ohren  höre, 
Sein  Herz  einseht   und  es  sich  behehre  und  man  es  heiF.  /) 

11.  Und  ich  sprach:  bis  wie  lange,  o  Herr? 

Er  sprach :    bis  dafs  verfaeert   sind   die  Städte ,   der   Bewoh- 
ner baar, 
Und  die  Häuser  menschenleer; 
Und  das  C^eiild  verheert  ist  zur* Wüste. 

12.  Und  gefeint  hat  Jehora  die  Menschen; 

Und  grofs  die  Verödung  ist  inmitten  des  lindes,  rn) 


xtigleicb  Befehl  •  Jehova's  ist ,  Jebova ,  welcher  ihm  freilich  ganr.  andere 
Anfh*3ge  gab,  habe  ihn  angewiesen,  seinen  Befehl  an  das  Volk,  Tcrstocht 
und  einsichtslos  su  seyn,  zu  überbringen:  passend  diefs,  weil,  nach  dem 
Erfolg  SU  urtheilcn,  man  nicht  anders  hätte  glauben  .sollen,  als:  Je- 
saja  habe  Kur  Verachtimg  setner  Prophetie  und  ku  ewiger  Verhennnng  Att 
Wahrheit  aufgefordert  —  Ueber  den  nachgesetzten  Infin.  absol.  s.  Ewald 
§.  491.  Die  ganze  Zeit  über,  welche  Jesaja  lehrte,  sollen  sie  nicht  einaelm 
und  erkennen. 

i)  Solclie  Fühllosigkeit  soll  aber  Jcsaja  dem  Volke  nicht  nur  anbe- 
fehlen, neb!  er  soll  sie  auch  ins  Daseyn  rufen.  Er  hat  also  am  Schlufs 
seiner  Laufbahn  selbige  als  sein  Werk  angesehn.  Und  allerdings  war  er 
ja  die  Veranlassung  gewesen ,  dafs  ihre  Verstocktheit ,  welcher  er  ein  Ob- 
jekt bot,  an  den  Tag  kam.  Er  war  die  unschuldige  Ursache  derselben, 
indem  eben  seine  Ermahnungen,  seüie  Strkfredcn  sie  hervorriefen,  nicht 
gerade  wegen  des  m'itmur  in  vetUum  Rom.  7,  7  f.,  sondern  überhaupt , 
weil ,  wenn  Jesaja  nicht  geredet  hatte ,  seiper  Rede  man  nicht  hatte  un- 
gehorsam seyn  können.  Dafs  man  es  war,  mufste  dem  Propheten  alt 
Wille  Jehova's  gelten;  denn  aller  jeweilige  Erfolg  kann  von  Jehova  nur 
beabsichtigt  seyn.  Der  grimmige  Jehova  will  sie  zur  Sünde  veranlassen  ^ 
um  sie  nachher  zu  strafen  1  Sam.  34,  1.  Rom.  9,  iS  f.  —  Eigentlich  ent- 
hfilt  dieser  Vers  gegen  den  vorigen  einen  Widerspruch,  indem  jener  das 
Volk  noch  hören  und  sehen  läfst,  dieser  auch  solches  wehrt;  allein  es  ist 
Ewischen  hören  und  hören  fg.  ein  Unterschied  Tgl.  Ec.  la,  9.  Aeschyl.  Pro- 
metb.  V.  44^*  Dort  V.  9.  ist  nur  das  sinnliche  Hören  der  Worte  und  Sehen 
der  nlnx  ^6*  gemeint ,  hier  ist  p^n  demselben  parallel ,  und  die  Folge  des 
sinnlichen  Wahrneliinens ,  das  Begreifen  und  Beherzigen  mit  etngescMoi* 
sen.  Schön  aber  ist  es ,  cfafs  Jesaja  in  der  zweiten  VershSlfte  die  Ordnung 
der  drei  entsprechenden  Folgesatze  umkehrt ,  so  daf^  nur  der  zweite  hier 
auch  dem  zweiten  in  der  ersten  HälAc  entspricht.  —  JDB^n  *H5«  *»««*• 
fstt!  überziehe  es  mit  Fett ,  dafs  es  nichts  »beherzigen«  könne  Ps.  119,  7a 
HL  17,  4.  vgl.  den  Ausdruck  D^-pi^ny  5  Mos.  10,  16.  —  Ez,  44,  9.  3  Mos. 
26,  41.  und  lu  igpn,  wie  zu  jenem,  Coran  Sur.  6,  24.  —     2»^  schlierst 

«eh  enger  an  p3%  als  an  ^'^^  und  ist  defshalb  mit  ^  angeschlossen  Ewald 
i4öo.  ' 

m)  Jesaja  fragt  schliefslich ,  wie  lange  er  das  Ami  eioM  BotM  le^ 
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i3.    Und  bleibt  darin  annoch  der  sehnte  Theii, 
So  wird  er   wiederum  vertilgt,  n) 
Wie  bei  der  Terebinthe  und  der  Eiche, 
In  denen  beim  Fällen  ein  Sprofs  zm'ücltbleibt , 
Ist  ein  heiliger  Nachwuchs  dessen  SproHs.  o) 


Wra'»  bekleiden  solle?  und  erhält  die  Antwort:  bis  meine  Strafgerichte, 
die  da  weissagen  wirst,  in  ihrer  Furclitbarkeifc  hereingebrochen  sind.  Die- 
ser Zeitpunkt  war  dem  Propheten  die  Epoche  Sanheribs^  in  dieser  also 
wer  er  bei  Abfassung  unseres  Abschnittes  entschlossen,  mit  Herausgabc 
SMai  Orakel  absutreten.  —  Zu  der  Schilderung  V.  ii.  12.  vgl.  C.  1,7. 
33«  8k  9»  Ao  die  Erwähnung  der  Städte  schliefst  sich  die  der  Häuser  au; 
^ae  VFort  Q^M  veranlafst  das  folgende  riD"l(^9  ^*  i^-  ^gt  einen  neuen 
Gedaeken  hiiisu,  dafs  nämlich  die  Bewohner  aus  dem  Lande  fliehen  wer- 
dflB.  Letzteres  bexiebt  man  ganz  mit  Unrecht  auf  eine  WegfSbrung  in  das 
Eifl,  die  damals  gar  nicht  staltfand.  \'ielmehr  ist  die  Flucht  der  Bewoh- 
Mr  de*  Landes  in  feste  Städte,  wie  namentlich  Jerusalem  Jer.  35,  11.  4,5. 
aueb  ins  Ausland  Jer.  24i  ^  4^9  n*  angedeutet.  Es  sind  drei  Mcrk- 
jener  Epoche  gegeben:  Verwüstung  der  Städte,  Verheerung  der  Fel- 
itt^  and  endlich  Verödung  des  ganzen  Landes.  ^  Qi<  ^Wi<  *iy  ^>r  ^y 
UffH  oder  Q^  "ip  vgl.  1  Mos.  a4t  ^9*  allein  noch  1  Mos.  28,  i5.  4  Mos. 
aa»  17-  So  Joe*  a ,  7.  ^B^XD  nn«  ^r  ni^N  nnK-  —  HÖÖ^!'  V.  •  1.  ist 
AUmu  von  HMB^n  regiert,  und  das  Produkt  angebend  vgl.  Ewald  V  ^oS. 
CL  i4t  M%,'d  Mos.  69  3.  )>die  Asche,  ku  welcher  das  Feuer  das  Brando{»fer 
frafo.« 

mj  Dem  allgemeinen  Strafgerichte  soll  auch  der  klemste  UeberTest 
■eftf  eaCgelm,  während  z.  B.  C.  4«  2*  Einzelnen  die  Aussicht  isu  entrinnen 
elTeft  gelaiew  wird.  Vermutblich  veranlafste  die  damals  ausbrechende  Pest 
vgjL  !■  C  33,  17.  efaie  solche  Modificinmg  der  Prophetie.  Offenbar  be- 
giaat  mit  den  ersten  Worten  von  V.  i3.  ein  neuer  Satc,  und  xwsr  ein 
l^pdlbetiKlier,  den  die  Conjunktion  nicht  emfUhrt  vgl.  Ewald  §.  6o'5.  — 
Ucker  3^  ab  Hfilfsverhum  s.  Ewald  %.  589.  Zu  -^y^^  n\*|  vgl.  4  Mos. 
949  99-  Jea.  9,  4*  I^^i*  ^^^^'  ist  so  >"'"  fassen,  dal's  der  Akt  des  Vertilgens 
dnn  cn  wiederholter  ist ,  wenn  das  Zelmtheil  einmal  vertilgt  wn*d  vgl. 
I  Mos.  4«  **  Jc^  11,11. 

oj  Der  Prophet  baut  seine  Hoffnung  auf  das  nachwachsende  Ge- 
tchledff,  das  Tgl.  C.  4«  ^-  und  Esr.  9,  i.  ein  heiliges  seyn  werde.  Gemäfi 
itf  Ter^mike  oder  Eiche,  d.  h.  gleichwie  es  bei  diesen  Bäumen  der  Fall 
ist,  dafk  in  ihnen,  d.  i.  in  ihrem  Strünke  Hi.  14 ?  7  ^*  ein  Sprofs  natürlich 
UMBtwirkelt ,  als  Keim ,  Kurückbleibt ,  so  soll  auch  aus  dem  jetzigen  Ge- 
•Hileclte,  welcltes  ausgetilgt  wird,  ein  neuer  Nachwuchs  hervorgehn,  der 
iadami  den  Gottesstaat  bildet.  —     Das  Suflix  in  nn^S^  g^'it  offenbar  auf 

nn^j^  «urück,  02  aber,  wofiir  manche  Handschr.  n2j  auf  die  beiden 
Bieoief  und  nsbVD  ermangelt  des  Sufüxes  vgl.  Jer.  7,  ».  Pb.  1^,  9.  — 
Iciif  7^  3S«  Pa.  i7f  i5.    Ln-  Uebrigcn  s.  die  Wbb. 
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fTeistagung  der  Verheerung'  Judafs  durch  die  JUsyrer,   der  Verwüstung  von 
Aram  und  Ephraim,  und  einer  künftigen  glucklicheren  Zeit, 

Zar  Zeit  det  Königs  Abai  vereinigten  sich  einmal  Anim  und  Ephraim  zam 
Kriege  gegen  Jnda.  Dem  darob  erachroclienen  Abat  Terbeiftt  Jesaja  Erfolglosig- 
keit ibres  Angriffes  V.  1  —  9;  und  bietet  snr  Dewabrbeitnng  seines  Orakels  ihm 
ein  Wahrteichrn ,  welches  aber  zu  bestimmen  Ahas  sich  weigert  Y.  10  — 19. 
Unwillig  gibt  daher  der  Prophet  selbst  ein  solches,  nämlich:  ein  Weib,  du 
-jetzt  schwanger  werde,  könne  dem  Neugeborenen  den  Namen  Gott  mit  uns  bei- 
legen; denn  che  das  Kind  zwischen  Cut  und  Böse  zu  unterscheiden  wisse,  werde 
Aram  nnd  Ephraim  verödet  sejn  V.  13  — 16.  Jehova  werde  nämlich  die  Assyrär 
und  die  Aegjptcr  herbeiführen,  aber  diese  auch  über  Juda  ,  welches  von  iknea 
erfüllt  und  veiheert  wird  V.  17  —  20-  Vom  Ertrag  der  Viehzucht  nnd  freiwil- 
ligem Erzeugnifs  des  Landes  wird  nun  sein  Leben  fristen  müssen;  denn  das 
fruchtbare  Land  wird  zur  Wildnifs,  zum  Revier  der  Jager  und  Trift  der  Heer- 
den  V.  21—25.  —  Der  Prophet  schreibt  auf  Befehl  Jehova's  mit  Bciziehnng 
von  Zeugen  Worte,  die  von  Plünderung  und  Verheerung  sprechen  ,  auf  tkne  Tt- 
fei,  und  legt  jene  Worte  einem  Sohne,  der  ihm  geboren  wird,  als  Namen  bei; 
indem,  che  er  Vater  und  Muiter  rufen  könne,  Damask  und  Samarien  geplündert 
sejn  werde  C.  6,  1  — 4*  ^-  Ferner  Weissagt  er:  weil  die  Judaer  ihren  Natioaal- 
gott  geringschätzend ,  vor  den  Königen  von  Ephraim  und  Aram  verzagen ,  ao 
wird  Jehova  das  Land  durch  die  Aasjrer  überschwemmen  lassen  V.  5  — 8.  Die 
Drohungen  und  Rathschlüsse  Jener  beiden,  hofft  der  Prophet,  sind  vergeblich 
V.  9;  denn  Jehova  hat  ihm  geoffenbart :  keineswegs  jene,  vielmehr  Jehova  aej  zm 
fürchten,  der  für  Juda  und  Israel  gleicherweise  ein  verderblicher  Stein  des  An- 
stofsas  sejn  wird  V.  11  —  iS.  Nicht  auf  Wahrsager  vertraut  Jesaja  mit  aeioem 
Hause;  und  zu  Jehova  wird  auch  das  Volk  spater  sich  wiederum  l»ekehren  V.  17 
—  20;  wenn  es  allenthallien  vom  Unglück  umnachtet  sejn  wird,VV.  21.  tS; 
Jehova  aber  wird  das  Unheil,  welches  jetzt  schon  Galiläa  traf,  günstig  wea. 
den  ,  das  Joch  der  Fremden  zerbrechen  und  dem  Krieg  ein  Ende  machen  V.  t3 
— -  9,  4.  Hort  des  Fri^ens  und  der  Wohlfahrt  wird  ein  davidischer  Herrscher 
sejn  VV.  5.  6. 

Dafs  wir  den  ganzen  Abschnitt  G.  7  —  9,  5.  als  Ein  Orakel  anaehn,  und 
nicht  mit  G.  8,  1.  ein  neues  beginnen  lassen,  bedarf  keiner  'Rechtfertigung. 
Zwar  ist  G.  8  fg.,  welches  auf  G.  7  schon  durch  das  erste  Wort  sich  besieht', 
ohne  Zweifel  spater  als  dieses  niedergeschrieben;  allein  eben  jene  Anknüpfung 
ist  von  der  Art,  dafs  G.  8.  auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kann; 
C.  8,  8.  birgt  eine  deutliche  Beziehung  auf  G.  7,  I4;  und  der  Inhalt  von  C  8. 
vgl.  V.  4.  mit  C.  7,  16.,  V.  5  —  8  mit  G.  7  ,  17  —  2o. ,  VV.  9.  10.  mit  C  7,7. 
ist  dem  von  G.  7.  vielfisch  analog,  und  G.  8,  3.  4.  vgl.  G.  7,  I4.  I6.  ist  diefs 
auch  die  Einkleidung.  Wollte  man  aber  die  Abfassungszeit  zum  Theilunfi* 
gründe  machen,  so  wäre  der  Abschnitt,  der  gleich  dem  ebenfslls  in  bewegter, 
kriegeriflcher  Zeit  niedergeschriebenen  dmnnddreifsigsten  Capitcl,  aus  mehrern 
nur  lose  zusammenhangenden  Parcellen  besteht,  und  allmahlig  mit  Unterbre- 
chungen niedergeschrieben  wurde,  in  noch  mehr  kleinere  Orakel  zu  serfilleB« 
Ea  würden  G.  7  ,  I7.  G.  8,  9.  17-  neue  Orakel  beginnen,  keines  aber  für  sich 
verstandlich  sejn,   indem   jedes  einzelne  das  zunächst  vorhergehende  voniiüeat 
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Vielmehr  der  ganse  Abschnitt  bildet  Ein  Orakel,  su  nvelcbviu  mehrere  einxeln 
crgaogene  Auitprüche  vereinigt  «ind ,  und  dai  gleichwie  G.  10,  5  — 12,  6.  tchun 
mnd  sageoietsen  mit  der  Aouicht  in  eine  Mettianische  Zeit  C.  9,  1  —  6.  endigt. 

Nicht  nur  aber  die  Einheit  det  Abtchnittet,  auch  die  Integritlt  deaielben 
mümen  wir  Ten heid igen ,  diese  jedoch  nur  im  Canseii,  indem  einige  Glotteme 
^l.  C.  7  t  8.  15.  17.  20.  G.  6,  7.  ticb  allerdingt  eingedrängt  haben.  Et  itt 
nimlicb  gegen  den  ertten  Theil  von  G.  7,  1  —  1 6.  der  Verdacht  geaufiert  wor* 
4em  CGcacniat  Gomm.  S.  270.  71),  er  möchte  nicht  to  rom  Propheten  aufge- 
aochnei  worden  aeyn^  tondern  tej  vielmehr  eine  ron  einem  Andern  verfafste 
BetatiiNi  ^  Jm«;««  Diete  Vermuthung  zu  rechtfertigen  ,  beruft  man  tich  bu- 
■icbtt  daraaf,  daft  V.  3,  13.  von  Jetaja  in  der  dritten  Perton  gesprochen  wird, 
f^  dagegen  C.  8,  VY.  1«  3  5.  11.  17.  18.  Allein  jene  Ertcheinüng  itt  Folge  det 
kiatoriacbcn  Stjlt»  weil  bit  Y.  13.  dat  YYahrzcichen  und  dat  OraVel  ersählend 
ciBfeldlit  werden.  Auch  G.  20.  in  der  Cetchichtersahlung  redet  Jetaja  in  der 
drillen  Perton  von  tich;  und  dafs  bei  Jeremii  der  YYcchtel  der  dritten  Perton 
mit  der  ertten  vom  j4manu€nsis  herrühre ,  tteht  ertt  noch  su  beweiten.  Ferner 
briBgt  BMO  bei  den  ahnlichen  Gharakter  über  den  Jesaja  berich lender  Erzähl un- 
gea  vgl.  C  37,  99*  38,  7.     Allrin  an  keiner  von  beiden  Stellen  überlafsi  Jesaja 

Bettimmnng  des  YYahrzeichena  einem  Andern,  wie  das  hier  geschidit;  die 
•ber  itt  eine  achte  Reliquie  drt  Jetaja,  und  die  zweite  gibt  ein  wunder> 
baivi  Wahrzeichen  :  wodurch  tie  sich  hinlänglich  von  der  unsern  unterscheidet. 
Den  wicktigttea  Grund  endlich  litfere  der  erste  Yert,  welcher  aus  2  Kon.  16,  5. 
catlebnt  9ej^  und  hier  eigentlich  nicht  patte,  weil  dat  Retultat  det  Feldzugt 
dmrh  die  VTorte :  et  kam  aber  nicht  zur  Belagerung ,  vorausgenommen  werde. 
Oigegirn  gilt:  dafs  der  erste  Yers  nicht  aus  2  Kon.  l5,  5.  herübergeoommen  ist, 
lehrt  der  Augenschein  ,  indem  zwischen  beiden  Stellen  gerade  so  viele  Yertchie- 
deabeicen  obwalten ,  alt  bei  kurzer  Darstellung  einer  und  derselben  Begebenheit 
nur  imnwr  möglich  sind.  Die  Schwierigkeit  aber  des  an'icipirten  Erfolges  ut 
eatweder  dadurch  abzuweisen,  dafs  wir  die  YYorte  Tvhy^iO)  '"■*  ^*"^  ^^  ^'^ 
leu  das  Capite.  entstellenden  Glossen  erklären;  oder  wird  besser  durch  die  ein- 
fwhe  Aanahme  gelöst,  daft  das  Gapitel  erst  da,  wo  die  Erfolglosigkeit  jenes 
Aagrifes  offenbar  ward,  nied eingeschrieben  worden.  Ueberhaupt  aber  mufs  den 
YYortcn  des  zweiten  Yerses  nothwendig  etwa«  vorangegangen  seyn  ;  gleichwie  der 
AbechDitt  Y.  17  fg«  das  Yoranstehen  eines  andern,  in  welchem  Jesaja  zu  Ahat 
rede,  votauatelst.  Dieft  wird  auch  von  Geteniut  a.  a.  O.  anerkannt.  Warum 
••II  ■■o  der  vorhandene  Abtchnitt  nicht  genügen  P  Ist  es  glaublich ,  daft  ein 
aaderer,  der  mnprunglich  da  gettanden  hätte»  von  dem  unsern  verdrängt  worden^, 
zuaMi,  de  der  vorhandene  mit  dem  übrigen  Theile  de«  Orakels  die  grofste  Ueb€r- 
einstsmraang  aufweist  vgl.  G.  8,  3.  4.  mit  G.  7,  I4.  16.,  die  Gleichheit  det 
Autdrackt  C.  8«  5.  and  G.  7,  10.,  G.  8,  6.  und  G.  7,  5.,  G.  7,  19-  und  Y.  2. 
C  7 9  17*  and  V.  2.;  G.  8,  8.  endlich  itt  ohne  C  7,  I4.  gar  nicht  zu  verstehen. 

Durch  seinen  Anfang  mit  der  Gopula  ^TV)  bezieht  sich  unser  Abschnitt  of* 
Icahar  aaf  etwas  Yorhergegangenes  vgl.  zu  G.  2,  2;  und  es  kann  dieses  nichts 
Andern  teya,  alt  G.  5.,  weichet  zu  Schlüsse  die  Drohung  eines  assyrischen  Ein* 
lalk  aasapricht,  eine  Drohung,  welche,  da  die  Dinge  tich  jetzt  zu  ihrer  Yer- 
wivklichung  anliefsen,  G.  7,  17  fg.  G.  8,  6  fg.  wiederkehrt  und  den  Hauptinhalt 
von  G.  7>  ausmacht.  Alle  Zweifel  an  dieser  Beziehung  auf  G.  5.  benimmt  die 
Autdracktweite  C.  7,  23  —  25.  G.  8,  2i.  33.,  wo  Rückdeulung  auf  G.  f»,  5.  6 
■od  30.  gar  nicht  zu  verkennen  ist.     Jenet  Orakel  telbst  haben   wir  in  die  Zeit 


70  Cap.   7  —  9>  (i. 

<]ci  Aha«  vei-icUI;  io  diese  fallt  nun  auch  die  Begebenheit,  welche  lUMef«  ^t^en* 
wartige  Weiiugung  vcranUCoey  und  verniuihlich  stehen  beide  nicht  weil  *«•• 
einaader.  Bei  deni  vorliegenden  Abschnitt  aber  müfsen  wir  das  Voi^lui  4ipr 
darin  erwähnten  Handlungen  und  das  Ergehn  jedes  einzelnen  Aussprochte  ron 
der  scbrifi lieben  Anfseichonng  beider  streng  unterscheiden.  Wir  bestimoMa  mr 
erst,  so  weit  solches  möglich  iat,  die  ersterea. 

Die  Worte  der  Ermuthigung  Y.  4  fg.  wurden  zu  Abas  gesprochen  in  «dar 
Mähe  des  Wascherfelde« ,  wo  der  Könige  um  Vertheidigungsanstaltea  mi  trtS^a..^ 
sich  hinverfügl  halte  vgL  su  Y.  3.  Letztere  begannen  ohne  Zweifel  auf  4k 
erste  Nachricht  von  Einrücken  der  Sjrer  in  Ephraim.  Zugleich  sandle 9  wM 
heine  2Seit  zu  verlieren  war,  Ahas  um  Hülfe  an  Tiglatpileser  yon  As^ricn  iMA$m 
t6,  7.  Kunde  nun  von  der  Absicht,  letztere  za  beschicken,  oder  von  d&t  ^ 
reils  erfolgten  Abicise  der  Gesandten  wird  darch  die  Weissagung  Y.  17  fgp  vo« 
der  Yerderblichkeit  der  Assjrer  für  das  Land  vorausgeaetzt,  gleichwie  der  «pAV 
tenden  Ablehnung  des  göttlichen  Beisundes  Y.  12.  Yertrauen  auf  aujrische  fliUli 
zu  Grunde  liegt.  Was  C.  7.  gethan  und  gesprochen  wird  ,  gehört  alaa  alkm 
Anschein  nach  in  den  Anfang  jener  Epoche,  und  dahin  vermnthlich  . ancli  4ts 
Beschreiben  jener  grofsen  Tafel  G.  8,1;  und  die  Empfingnifs  der  Propheiia 
C.  6,  3.  Mit  der  Geburt  aber  des  Knaben  äind  wir  nm  neun  Blon^te  «ciur 
gerückt;  und  um  diese  neun  Monate  fallt  also  auch  Alles  von  C.  8,  3.  »n  A«»> 
gesprochene  als  solches  später.  VY.  9-  10.  scheinen  die,  was  die  Zeit  anUagif 
indef«  möglich  gewordene  Gegenwart  der  Ephraimiten  und  Sjrer  im  lande  vor« 
auszusetzen.  Dieselben  rückten  kraft  G.  17»  12  — 14.  wirklich  in  Jnda  «in; 
ond  die  Sjrer  haben,  schon  um  Elat  zu  erobern  2  Kön.  16,  6.,  Jnda  wahr* 
scheinlich  durchzogen.  Die  nun  folgenden  YY.  11  —  32.,  welche  vgl.  Y  14. 
das  Unheil  von  Seiten  der  Assjrer  noch  als  zukünftig  setzen,  scheinen  während 
des  Heranziehens  des  Gewitters  gesprochen  und  auch  ahgefafst*  Als  aber  der 
Prophet  von  der  Schmach  Galiläa's  fg.  als  von  etwas  historisch  Geschehentm 
reden  konnte  G.  8,  23.,  da  waren  die  Assjrer  schon  im  Lande  Israel  erscbieaett} 
und  vielleicht  auch  wieder  abgezogen;  C.  9,  5^8.  ist  aber,  gleichwie  C  7» 
17  f.,  gewifs  nieht  nach  jener  CaUstrophe  gesprochen  und  geschrielwa ,  «eil 
nach  dem  Abzug  der  Aasjrer  eine  Ueberschwemmuag  Juda's  durch  sie  HBvnlif^ 
scheinlich  wurde,  Jesaja  sie  also  nicht  verkünden,  oder  wenn  er  «ie  früher  v«r* 
kündet  und  nicht  niedergeschrieben  hatte,  sie  jetzt  nicht  in  sein, Orakel  «i» 
tragen  konnte.  TigUtpiUser  nämlich  willfahrte  dem  Ahas,  fi^l  in  Sjriea  ein« 
eroberte  Damask  und  führte  die  Einwohner  ine  Exil  ab  8  Kön.  lÖ«  9.  ..Eeala 
wurde  damals  getödtet,  war  aUo,  wie  von  vorn  glaublich,  mit  dem  Heere  jui- 
rückgegangen.  Natürlich  erst  nachher  griff  er  das  durch  Sjrien  von  ahm  «och 
getrennte  Land  Israel  an ,  eroberte  den  ihm  zunächst  au&tofsendcn  ganzen  BeziflL 
Naftali,   und   führte  die  Bewohner   ins  Exil    2  Kön.  l5,  29.  *)      Die   o«a 


*)  Ygl.  über  diese  Stelle  die  Anni.  zu  C.  8,  23.,  auch  Gesciiius  Gomm.  S.  858  ^ 
und  des  Propheten  Jonas  Orakel  über  Mosb  fg.  S.  17.  Daraus,  dafs  die 
BB.  der  Könige  die  Invasion  in  Syrien  getrennt  von  dem  Einfall  in  Naflali 
und  später  berichten,  schliefst  Gescnins  a  a.  O.,  sie  falle  auch  am  einen 
Feldzug  später.  Allein  dieser  Annahme  widerspricht  das  geographische  Yer- 
hällnifs  beider  Länder;  und  hätte  der  Ephraimiten  wegen  der  Assjrer  einen 
besondern  Feldzug  unternommen,  so  würde  er  sich  ohne  Zweifel  mit  der 
Heimsuchung  von  Naffali  nicht  begnügt  haben.  Vielmehr  die  Relation  8  Kön. 
169  6.   rührt  aus  einer  besonderu  (^u^lc  vgl.  Jonas  S.  26,   welche   der  G«- 
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Umjk  BOck  folgandeo  Mtfkt  Vene  aus  G.  9.  hingen  •u(9  geoauette  mit  C.  8,  93. 
>— WB  »    mit  welchem  Vene  tie  die  gleiche  AbfiMeuostseit  theilcn.      Et  tind 
•Im  ftlftC  di«   beidea  termimiy  a  fiio  «ad  ad  yoen».  ioBerhalb  welcher  det  Orakel 
Ml  hmcgt ,    «ogcgebeo ;    nad   wir  können   nun  die  «chriftliohe  Ahfaianug  noch 
fit  «ck  allein  b«irachien.      Wir  uatennehen   sttoächal  dm  Verhaltaift  der  «in- 
Theile  dat  Orakels  anter  sich. 
HaltCB  wir  die  Schiufaworte  Ton  C.  7*  1-  für  acht,  —  wat  am  gcrathemtcn 
L,  «eil  ne  voB  S  Kon.  16,  5,  woher  tie  aontt  rühren  könnlen,  abweichen, 
aad  rihy  «B  Ende,  rgl.  jyhy  vor  hy  ^6l »  «uf  Identität  des  Verfastera  führt, 
^  aa  itt  der   ante  Yen  und  mit  ihm  in  leisier  Redaciion  alle  folgenden  nicht 
dMr  afiedergeachriebea 9  alt  früheitent  aur  Zeit,  wo  die  Sjfrer  and  Ephraimi- 
lai  mek  sam  Abaag  aua  dem  Lande  fertig  machten;    alto  kraft  G.  8,  3.    wenig- 
Utaa  aeaa  Moaate  nach  der  Ankunft  Rezina   im  Lande  Ephraim  ,    Ton    wo    ver« 
■atkliab  nicht   ae   ackaeil  weiter   nach   Juda  Torgerückt  ward.     Die  Abfanung 
köchslent  mit  dem  Autspruche  und  der  Abfassung  von  G.  8,  9.  10. 
y  wo  der  Prophet  wiederum  in  seiner  Gegenwart  angelangt ,   oder  der. 
wäre.      Mit  jenen  beiden  Verten  aber  steht  alles  noch  Folgende  bis 
y.  90  ia  aireagem  Snsammenkange ;    ja  dieser  Yers,   so  wie  V.  16.    bexieht  sich 
•iC  Y.  ft   fg.  9  welcher  aiit  Y.  10  genau  ausammenhangt.     Die  Niederschreibung 
dm  GaaaeB  voa  G.  7,  1  — ^  8,  22.  fallt  also  in  die  Zeit,    wo  die  Asayrer  heran- 
if   and    das  Yerderken    nach    Jesaja's  Ansicht   für  beide  israelitische  Reiche 
niker  kam.      Die  Abfassung  der  letzten  Yerse  des  Orakels  ist  im  Vorner- 
eekoB  dakin  bestimmt  worden  ,  dafs  aie  erst   geraume  Zeit  später  er« 
koaaie,  nämlich  als  Nachricht  von  der  Catastrophe  CaliUa's  in  Jerusalem 
war.      Dafür,  dafs  Gap.  7.    erst  so  lange  nach  den  dort  erzählten  Yor- 
fillea  aad  Aasaprücbea  niedergeschrieben  worden ,    spricht  namentlich  der  Man- 
gel ciacr  Yerbindaag  zwischen   V.  16.   und    17-   und    die   mit  G.  8^  5.  zu  ver- 
ghsckeada   loae   aad   etwas  ungeschickte  Yerknüpfung  von  Y.  10.  mit  dem  Vor- 
kcrgckeadcn ;    ganz  in  der  Weise,   wie  es  Einem  zu  erg<hn  pflegt,    d<rr  sich  des 
raBffctkiaaa   aad  •Geaprechenen  noch  sehr  wohl,   nicht  aber  der  Ordnung  ihrer 
Aaf»  aad  AaaeiBaaderfolge  erinnert.     Dieter  Um tUnd  tragt  rielleicht  »och  telbst 
km  der  Aaofdaaag  G.  8,  3.  4.  einige  Schuld      Die  Erklärung  wird  zeigen,  daft 
dk  Bnekreikung   jener  Tafel  wirklich    noch   vor  die  Niederkunft ,   ja  tclbst  vor 
die  Ea^ageifa  der  Prophetin    fallt.      Die  Benennung  aber   des  Kindet   tcheiat 
ene  apilcie  Eaegtae  der  raihtelhaften  YYorte  Y.  1  ,  herrührend  aua  der  Zeit  der 
WhdwiihieibaBg   von   G.   7,  1—  8,  2t.,    alt   die   Verheerung   Aram«  glaublich 
wmtkttf  Aram  and  Ephraim,  nicht  Juda,  aeyen  von  Jehofa  gemeint  gewesen.  — 
ITaher  die  beidea  ttrmini  mmu  «/uos  G.  7,  16.  8,  4.  s.  ebenfalls  die  Erklärung. 

Der  Beatimmang  ann  der  Abfassnogsaeit  im  Allgemeinen  stellen  sich  grofse 
SckwierigkeilCB  ia  dea  YYeg.  Offenbar  freilich  fillt  dieselbe  in  eine  Periode, 
wo  Pekab  und   Ahas   gleichzeitig  regierten;    und    nach   2  Kön.  15,  3o.  vgl.  27. 


sckicbte  der  Konige  Juda'a  einverleibt  war;  .die  Stelle  2  Kön.  15,  29.  da- 
gMan  iat  aaa  dea  Annalen  der  Könige  Israela  entlehnt;  und  das  dort  Er- 
aäklte  mefste,  da  einmal  Trennung  der  Israelitischen  und  der  Judaischen 
Könige  beliebt  worden,  in  der  Geschichte  Pekahs  beigebracht  werden.  — > 
Die  von  der  Relation  der  8B-  drr  Kön.  ganz  abweichende  Erzählung  der 
Gkrenik  II,  28*  hat  dagegen  Gesenius  S.  268.  69  richtig  auf  den  paiaiic- 
tiiclMn  Med  übertreibenden  Charakter  derselben  zurückgeführt. 
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niejiite  iiitn  ab  Z«*iipniik|  j^ner  Invation  eines  der  drei  ersten  1legiemngt|ahr« 
des  Ahts  «nncbmeo  su  tnüscen,  und  »war  «ui  passendsten  das  erste«  weil  sacli 
▼gl.  2  Kön.  15«  37«  die  feindseligen  Gesinnungen  der  Verbündeten  acboü  %m 
Ende  der  Regierung  Jotams  aeigicn.  Allein  jener  Stelle  S  Kön.  15,  30.«  nadb 
«reicher  Pekab  in  Jotamt  swansigsiem  Jabre,  oder  (wie  man  es  namlicb  analcgt) 
im  Tierten  des  Abas  getödlet  worden  wäre,  scbeint  sn  widerspreeben  die  Sielte 
2  Kön.  I79  1.9  nach  welcber  sein  Mörder  Hosea  erst  in  Abas'  swölftcm  Jabrt 
den  Tbron  bestiegen  bat:  eine  Angabe,  die  durcb  nocb  andere  s.  B.  S  Ron.'  17»  6« 
18,  1.  9.  binlanglicb  gcticbert  ist.  Die  Lösung  des  Knotens  durcb  Annaban  . 
einet  Interregnums  iu  die  leicbtestc,  darum  aber  nocb  nicbt  die  beste  und  ricli* 
tige.  Gerade  um  diese  Periode  baufen  sieb  die  Widersprücbc  und  Scbwieri|^ 
keiten  in  den  BB.  der  Könige,  und  Tcrlangen  eine  Hjpotbcse,  die  si^^insg» 
sammt  löst« 

1«  Jener  Zeitbestimmung  fürs  Erste  der  Ermordung  Pekab 'a  liegt  gtwifii 
kein  Fehler  in  der  Quelle  des  Diaskeuasten  su  Grunde;  denn  also  nacb  dmi 
Regierungsjahren,  die  ein  Anderer,  wäre  er  am  Leben  geblieben,  billtf  wird 
nie  und  nirgends  bestimmt  Aber  auch  dem  Diaskeuasten  ist  scbwerHcb  die 
Angabe  in  allen  Tbeilen  beianmessen;  denn  er  würde  den  Tod  des  Pekab,  w^ 
cber  seit  Usia's  sweiundfünfaigstem  Jabre  deren  swanuig  regierte,  in  Jotuoi'f 
neunzehntes  rersetat  haben,  gleichwie  er  C.  15,  32.  den  Jotam  in  Pekab's  uwii* 
tem  Jabre,  den  Abas  C.  16,  1.  in  dessen  siebeoaehntem  cur  Regierung  geUngen 
lafst.  Gerade  aber  ihres  Widerspruches  wegen  gegen  alle  übrigen  Zahlen  kdo^ 
nen  die  swanaig  Jahre  nicht  aufgegeben  werden ;  und  es  kann  also  nnr  das  Jbci« 
gesetate  «  des  Jotam ,  Sohnes  des  Usia  *  falsch  seyn ;  und  in  der  Thal,  dar  lata> 
fcre  Name  verratb  nicht  nnr  etwa,  wie  VV.  32.  34.  eine  andere  Quella,  alt 
VT.  1  7.  8.  17-  93.  27.  C,  14,  21.,  wo  jener  König  Asarja  beifst,  aondam  da 
n^Tyi  nieht  ^n^y»  geschrieben  ist,  die  Hand  des  Diaskeuasten,  wie  C.  l5,  13. f 
welcher  Vers  von  der  gewöhnlichen  Ausdrucksweise  Tgl.  a  B«  V.  8.  17*  ganaUcb 
abweicht  r 

2.  Eine  weitere  Schwierigkeit  enthalt  das  Alter  des  Uiakia  bei  seiner  Tbma« 
tiesteigung  War  er  wirklich,  wie  C.  18,  2.  aussagt,  damals  fünfundswanaig 
Jahre  alt,  und  bat  Abas,  der  im  swanaigsten  sur  Regierung  gekommen  aeyn  anll « 
in  der  That  nur  sechaehn  Jahre  regiert.  Tgl.  2  Kön.  16,  2.,  so  mob  ihm  Sa 
seinem  elften  Lebensjahre  der  Thronfolger  geboren  worden  seyn.  Daa  ist  rein 
unmöglich!  Das  Aller  aber  des  Hiskia  herabausetaen ,  ist  uns  durcb  dia  Slalla 
Jet  38,  10.  verwehrt;  denn  kraft  dieser  befindet  er  sieb  Yieraehn  Jahre 
in  der  Mittagshöhe  des  Lebens.  Das  Alter  des  Ahas  bei  seiner  ThronI 
höher  ansnselzen,  etwa  um  acht  Jahr«,  die  wir  wenigstens  bedürfen,  gehtglaicb^ 
falls  nicbt  an,  weil  alsdann  dem  Joiaw  der  Thronfolger  au  früh  geboren  wurde. 
Es  bleibt  aUo  nichts  anderes  übrig,  als  die  Regierungsjahre  des  Abaa  a«^  ver- 
mehren. 

3.  Diese  Maafsr^el  wird  dadurch  noch  weiter  empfohlen,  dafs  todann  eine 
nrue  Bedenklichkeit,  nämlich  die  Gleichheit  der  Regier ungs jabre  Jotamt  nn4 
Abas'  aufhört.  Auch  wird  die  ganz  unwahrscheinliche  Angabe  2  Kön.  15,  37*  t 
schon  Jotam  sej  von  den  Syrern  und  Ephraimiicn  befehdet  worden  (nicht  voa 
feindseliger  Gesinnung  allein  ist  dort  die  Rede),  sich  durcb  dieses  Vcrbbraa 
berichtigen  und  erklaren 

Wir  sind  indessen  nicht  gesonnen,  den  Zwischenraum  awiscben  Usia*t  Tode 
ad  lliskia,  welcber  zu  16 -4- 16  =  32  Jahren  angegeben  wird,   au 
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andereneiu  aacb  die  Rcgierun^neit  des  Jolim  nicht  vennindem; 
aUm»  darin  sckcial  der  Grand  dee  Fehlers  zu  liegfn,  dafs  Jotam  tchon  tot  sei- 
Mi  Ynlen  Tode  die  RegiemngtgeMhifte  Teruh  S  Kon.  15«  5.  Seine  Regiernngt- 
{iWs  waren  bekannt «  die  Zwischenseit  swischen  Vtia  und  Hitkia  ebenfalla ;  so 
Uiib,  wenn  der  Diaskenaft  nach  der  gewöhnlichen  Methode  Jotams  Regierangt- 
{alwe  von  des  Yorgangert  Tode  an  berechnete,  diesem  nichu  Anderes  übrig,'  wh 
die  Jabre  des  Ahas  sa  beschneiden.  Um  wieriel  nun  ist  diefs  gescbebn  p 
dieat  Frage  halten  wir  uns  an  die  oben  bemerkte  Diffnrena  swischen 
Mab'a  Tode  and  Hosea's  Thronbesteigung ,  welche  der  Diaskeuast  nasern  Blicken 
aidbl  weiter  enuieben  konnte.  Sie  beträgt  acht  Jahre;  and  wenigstens  ko  viele 
tediifta  wir  aacb  ,  weil  sonst  Ahas  au  früh  aeugungifahig  würde.  Acht  Jahre 
als»  von  den  aechaehn  des  Joiam  fallen  noch  Yor  Usia'a  Todesjahr  759;  und  am 
AoBO  acibt  Jabre  bat  Ahas  Regierung,  welche  slto  94  betrog,  langer  gedauert 
nnd  friWr  anbelangen.  Nun  erzeugt  Ahas  seinen  Thronfolger  im  neunzehnten 
fefctisjifcia;  Bosca,  der  kraft  2  Kon.  17«  1.  18,  1.  9.  10.  noch  Tier  Jahre  mit 
Abai  lifliicb  regierte,  kommt  auf  den  Thron  in  dessen  zwanzigstem  Regierung«* 
jabre ,  ve«  welchem  3  Kön.  1 5 ,  3o.  sich  noch  eine  Spur  erhalten  hat ;  denn  wer 
laaa  aan  nocb  zweifeln,  dais  in  der  Quelle:  im  gwuHtigiteM  Jahn  dts  Ahms^ 
Sttkmm  des  Jamm ,  gesUndea  habe  ?  So  erklart  es  sich  jetzt  auch ,  wie  der  Re- 
fiwai  a  Kön.  l5,  37.  einen  «Beginn*  des  ephraimi tisch -syrischen  Einfalles  in 
die  Ut  4es  Joiam  setzen  konnte.  Derselbe  fand  nämlich  statt  innerhalb  der 
crsian  aebt  Jabre  des  Abas;  allein  diese  hatte  der  Referent  dem  Jotam  zugezahlt; 
und  aa  nialale  er,  wean  er  conseqaent  bleiben  wollte,  freilich  auch,  was  sich 
ia  diaaslbrn  ereignete,  noch  unter  Jotam  vorgehn  lassen.  Hätten  aber  wirklieb 
damals  schon  Feindseligheiten  begonnen,  so  würde  wohl  ein  Orakel  des  Jesaja 
sieb  danaf  bcziebn,  während  wir  jetzt  im  Gegentheil  die  Verminderung  der 
Bfgieraagqabre  Jotams  uns  schon  darum  gefallen  lassen,  weil  kein  Orakel  des 
Piropbclen  in  dessen  Zeil  fallt. 

Anmerkung. 
Pitkab  bat  auf  diese  Art  anstatt  20  ebenfalls  8  Jahre  weiter  erhalten ;  und 
ibcrkaapt  müssen,  da  hier  ein  Grundfehler  durchgegriffen  hat,  eine  Menge  An- 
aasyrtlellt  werden,  was  wir  indefs  unbedenklich  thun,  da  alle  Fehler  za- 
m^cnommcn  nur  Folge  eines  einzigen,  also  im  Grunde  nur  einer  sind, 
and  in  den  Daten  gewift  ein  solcher  Fehler  liegt.  Dergleichen  chronologische 
Imbnmcr  sind  auch  sonst  in  den  BB.  der  Könige  keine  Seltenheit.  Wir  haben 
acben  Dribcr  einmal  gezeigt,  dafs  nach  2  Kön.  15,  1.  Usia  irrthümlich  in  Je* 
rabcama,  der  41  Jahre  regiert  hat,  siebenundzwanzigstem  auf  den  Thron  gekom* 
asea  wtjn  aoU,  weil  der  Referent  die  beiden  Addenden  14-4-27  (S^4l)  mit 
ciaaader  verwechselte.  Gemäfs  dieser  Verbesserung  glauben  wir  aber  auch,  dafs 
Sscbarya  nicht  im  achtunddreiCiigsten ,  sondern  im  achtnndzwanzigsten  Jahre 
Csia's  den  Tbron  friedlich  bestieg  rgl.  2  Kön.  15,8;  während  Menahem  allerdings, 
da  er  Anfangs  keine  Anerkennung  fand  a.  a.  O.  V.  16.  19.  erst  in  Uiia's  neunundp 
dreifsigsieai  König  geworden  sejn  mag.  Der  Referent  rechnete  von  Pekah  aus  zurück, 
aaeb  der  Summe  ron  Regierungsjahren  das  jedetmalige  Uiia's  bestimmend,  und  so 
Uli  er  freilich  für  Sacharja  nur  auf  das  achtnnddreifsigste  des  Usia.  Aeholichen 
Varaebcn  ,  wie  2  Kön.  i5,  1'.  begegnen  wir  schon  früher  2  Kön.  8,  16.  1 9  i7.  Nacb 
enicrer  Stelle  wäre  Jehoram  von  Juda  im  fünften  Jahre  Jorams  von  Israel  König 
(Bwordca;  nach  letzterer  dagegen  Joraiu  von  Israel  im  zweiten  Regierungsjahre  des 
Jcherankin  Jude;  während  die  Stelle  2  Kön  3,  1.  den  israelitischen  Jonm  im  acht. 
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sehotaa  Jahre  des  25  Jahra  regierenden  Jotapbtt  Uen  Thron  beftei{$en  nnd  soIgImb 
i2  Jahre  innehaben  liftt.  In  ertterer  Stelle  wurden  wieder  Addenden  verwneb- 
•clt;  im  siebenten  Jahre  des  Ephnimititcben  Jorani  starb  Jotephat«  und 
Jekoram  aar  Rcfieranf ,  fünf  aber  regierten  die  beiden  Joram  (Jehoram) 
nutcinander;  für  die  awttte  gilt»  dafs  Jehoram,  Josaphats Sohn ,  welcher  6  Jahn 
lang  König  war  9  fielmehr  noch  awei  bis  drei  Jahre  den  Joram^Israela  überlebte; 
d&eser  also  starb  i  alt  jener  noch  awei  übrig  hatte.  —  Doch  diese  Beispiele  m^ 
*fen  hinreichen I  um  es  »a  entschuldigen,  dafs  überhaupt  eine  Verbetienuig  der 
Chronologie  in  anscrem  Falle  Tersucht  worden  ist. 


y.  1.  Und  es  be^ab  sich  in  den  Tagen  des  Ahas,  Sohnes  des 
Jotam,  des  Sohnes  Usias,  des  Königes  Ton  Juda,  dafs  heranaoff  a) 
Bezin,  der  König  yon  Aram,  mit  Pekah ,  Sohn  Remalja's,  aem 
Könige  von  Israel ^  ^en  Jerusalem  zum  Streite  wider  dasselbe: 
aber  er  yermochte  nicht  zu  streiten  wider  dasselbe,  b)  s.  Und 
yerkündet  ward  dem  Hause  Davids :  Aram  lagert  in  F4ibraim ;  da 
bebte  sein  Herz  und  das  Herz  seines  Volkes ,  gleichwie  die  Bäume 


aj  Ueher  den  Anfang  des  Capitels  mit  dem  Verbindungsworte  ^n^ 
8.  die  Einl.  S.  69.  Dasselbe  nimmt  hier ,  wie  gewöhnlich ,  ohne  die  Gopula 
)  das  Zeitwort  des  Satzes  auf,  rh])^  welches  immer  vom  Gehn  oder  Ziehn 
nach  Jerusalem  'steht ,  gleichwie  sein  Gegensatz  *n^  lUr  das  Abreisen  von 
Jerusalem  nach  irgend  einer  Weltgegend.  S.  die  Wbb.  Jerusalem  nim- 
lich,  und  somit  auch  das  beilige  Land,  galt  als  moralische  Höhe,  vgL  die 
allg.  Einl. 

b)  Ueber  die  Form  des  Namens  jn^n  »•  eu  V.  6.  —  Pekah  wird 
VV.  4»  5»  9«  kurBwcg  *dcr  Sohn  Remalja's«  genannt,  während  W.  4  und 
8.  ReEb,  dessen  Vater  nicht  gleichmäfsig  leicht  bekannt  seyn  konnte,  bei 
seinem  eigentlichen  Namen  genannt  wird.  Pekah  war  nach  2  KÖn.  i5,  sS. 
ein  Kriegsmann,  aber  kein  Befehlshaber;  sein  Vater  also  wohl  ein  gemei- 
ner Mann,  vermutlilich  aus  Gilead,  da  sein  Sohn,  der  einigermafsen  an 
Jephtah  erinnert  vgl.  Rieht.  11,  1.  3.  6.,  mit  einer  Rotte  Gilcaditer  nach 
Samaricn  kommt ,  um  den  König  su  ermorden.  Man  wird  daher  wohl  mit 
Recht  W.  4«  5.  9.  in  jener  Weglassung  des  eigentlichen  Namens  etwas 
VerSchtliches  finden  vgl.  1  Sam.  20 ,  27. ,  welche  Bemerkung  indefs  auf  den 
»Sohn  des  TabceU  V.  6.  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  auf  den  Fall  in 
der  Anrede  vgl.  z,  B.  1  SanL  22,  12.,  wo  jene  Unterdrückung  des  eigent- 
lichen Namens  vielmehr,  wie  wenn  wir  den  Geschlechtsnamen  für  den 
Taufnamen  brauchen,  eine  Härte  seyn  kann.  —  Subjekt  eu  ^y^  wofür 
2  Ron.  16,  5.  erleichternd  !)7^>,  ist  Rezin,  der  als  Hauptperson  unter  den 
Zweien  voransteht,  so  dafs  auch  nSy  sich  auf  ihn  bezieht;  vgl.  Ewald 
|.  590,  2.  2  Sam.  20,  16.  2  Ron.  4,  7  Rri,  Neh.  5,  14.  6,  i3.  —  Streiten 
wider  eine  Stadt  ist  sie  belagern,  und  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  dalur 
C.  37,  8.  Jcr.  34,  1.  7.  2?..  L'eb^r  die  Acchthcit  des  letzten  Satzes  s.  die 
Einl.  S.  71. 
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des  ViTaldes  beben  vor  dem  Winde,  c)  3.  Und  Jehora  sprach  zu 
Jesa  ja  :  gehe  hinaus  gegen  den  Abas  zu ,  du  und  dein  Sohn,  Schear 
Jascnab  d)  zum  Ende  der  Wasserleitung  des  obern  Teiches  j  zur 
Strafse  nach  dem  Walkerfelde,  e)    4.  Und  sprich  zu  ihm : 


e)  Uuus  David*  steht  in  dem  Sinne,  wie  wir  den  Ausdruck  der  Hof 
bnachen ,  und  ▼oraugsweise  gemeint  ist  damit  der  König  selbst ,  wie  das 
Saffx  in  tQj;*  und  der  Wechsel  der  Anrede  V.  icf.  (vgL  V.  is)  und  V.  17. 
beweist.  —     nHi  s*cht  im  Femin.,   weil  Dn{<  in»  Sinne  von  D^^WI  «!■ 

▼|T  T-: 

CoUektivuin  gebraucht  ist,  a  Sam.  8,  6.  1  Sam.  17,  ai.  Hi.  1,  i5.  Ewald 
Vi  568b  rnJ  ^^  *^^^  niederlassen  auf  einen  Gegenstand,  von  einem  Heere 
»ick  lagern,  V.  19.  a  Sam.  17,  12.  —  Wir  sprechen  im  gemeinen  Leben: 
ntleni  wie  ein  Espenlaub ,  jener  Araber  Knös  hist.  X  Vez.  p.  /04 :  Kittem 
wie  eto  Baomast,  Jesaja  hier  majestätisch:  beben,  wie  ein  Baum  selber. 

dj  Der  Grund,  warum  Jesaja  su  Ahas  beordert  wird,  ist  V.  i.  su 
ScUuTs  angegeben.  Es  ist  vgl.  V.  4«  das  Verzagen  des  Königs  und  Volkes, 
wclcbe  der  Prophet  wieder  crmuthigen  soll.  —  ^^Opb  i*^  nicht  genau 
unser  eiug'egen,  weil  in  dem  Xietastern  der  Sinn  Ugc,  dafs  auch  Alias  in 
der  Richtung  auf  Jesaja  eu  gewandelt  wäre.  Das  ist  aber  nicht  gemeint ; 
saedflm  nur  eine  solche  Richtung  des  Weges  soll  Jesaja  nehmen ,  mit  wel- 
cher ar  auf  den  Ahas ,  der  sich  an  dem  sogleich  nachher  bcKeiclmcten  Orte 
baindct,  unvermeidlich  stofsen  mufs. 

^)  3W^  "Wfft  ^'  ^-  '^^^  ^^^  bekehrt  eich,  ist  ein  auf  die  Verhältnisse 
des  Volkcf  sich  beziehender ,  ein  politischer  Name ,  vgL  V.  i4-  ImmanueL 
JNeser  Sohn  Jesaja's  kann  nicht  wohl  als  sclion  erwachsen  gedacht  werden, 
Ja  Jesaja  noch  keine  16  Jahre  das  Prophetenamt  verwaltet,  und,  obgleich 
er  «ch  C.  6,  8.  nicht  wie  Jcremia  C.  1,  7. -mit  seiner  Jugend  entschuldigt, 
dtanocb  defswegen  in  jungen  Jahren  aufgetreten  seyn  mufs,  weil  er  bis  in 
Hiakia's  triersebntes  Jahr,  also  noch  längere  Zeit,  als  die  nachweisbaren 
Jahre  des  Jereiiiias,  seiiu;  Stelle  bekleidet  hat.  Auch  müfste  man,  wäre 
di— er  Sohn  schon  erwachsen ,  annehmen ,  er  sey  das  Kind  einer  frühem 
Geiiiahlui,  weil  die  jetzige  noch  C.  8,  3.  einen  Sohn  gebiert,  und  C.  7,  i4« 
noch  HQ^  heiffit.  Die  Annahme  aber  eines  friilicrn  Weibes  des  Jesaja 
encMirl alles  Fundamentes.  Warum  Jesaja  den  Knaben  mitnahm,  ist  nicht 
weiter  su  beantworten,  also  auch  nicht  su  fragen.  Er  beschlofs  eben,  ihn 
mitEunchmen,  und  nennt,  weil  dieser  Entschlufs  mit  dem  scinigen,  dem 
Ahas  Mulh  zuzusprechen,  xeitlich  zusammentrifft,  auch  ihn  eine  Aufforde- 
nug  JehoFa's ,  obgleich  in  diesem  Falle  die  innere  Stimme  mit  der  Jeho- 
vas  nicht  identisch  ist. 


e)  Als  Ergänzung  der  hier  folgenden  Erörterung  s.  die  Anmerkungen 
SU  C.  21,  9.  11.  C.8,  6.  C.  38,  4*  Wir  erläutern  zunächst  die  Ausdrücke, 
wo  weit  es  nüthig,  einzeln.  n2nij  i^^  ^üi  Teich,  eine  Verdammung  des 
Thaies  zum  Wasserbecken,  piscina,  Tucit.  tust,  S,  fS.,  was  die  Araber 
^md  nenuan.  n'^PH  ^^  ^^^  Canal ,  die  Röhre ,  welclie  das  Wasser  irgend 
Pinpr  Oiiellc  in  das  H:nd  Ii-Ilcl ;  ihr  End".  kann  natiirlii'h  nur  der  Punht 
hfiTsen.  wo  ihr  Walser  sich  in  ^^h  Rcnd  crgiclst^  während  ihr  Anfang  der 
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Nimm  dich  in  Obacht  and  bleibe  ruhig! /) 
Fürchte  nichts  und  dein  Herz  yerzage  nicht 


Quelle,  Ton  der  sie  das  Wasser  empfangt,  eunScIist  liegt.  Beide,  Anfang 
und  Ende  dieses  Canals,  müssen  um  ein  Erhebliches  auseinander  gelegen 
haben,  weil  das  Letztere  hier  namentlich  erwähnt  wird,  und  Jesaja  sich 
nicht  mit  dem  weniger  genauen  l^m^yn  hn  begnügen  kann.  Der  obere 
Teich  nun  war  so  benannt  im  Gegensätze  xu  einem  untern  C.  S9 ,  9. ,  ne* 
ben  welchem  indeis  a.  a.  O.  V.  11.  ein  )> alter  Teich«  erwähnt  wird;  lets- 
terer  ohne  Zweifel  mit  dem  vobem«  identisch.  Dieser  alte  oder  obere 
Teich  war,  wie  jener  andere,  aufserhalb  der  Stadtmauer  befindlich  rgL 
EU  C  la,  11.  a  Kön.  ao,  20.,  wefs wegen  Jesaja  dorthin  hinatugekn  soll; 
und  swar  ist  er  im  Nordost  der  Stadt  au  suchen ,  wo  nördlich  vom  Fisch* 
tbore  das  «Thor  des  alten  Teiches«  stand.  *)  Hier  lag  nun  auch  das 
Walkerfeld,  welches  neben  einem  Teiche  befindlich  seyn  mufste;  und  eine 
Bestätigung  dieser  Annahme  bietet  Josephus ,  welcher  Jüd.  Br.  V,  4  y  V  *• 
hieher  ein  y Denkmal  des  Walkers«  setzt.  Ebendaselbst,  rechts,  wenn 
man  durch  das  heutige  Stephansthor  in  die  Stadt  eingetreten  ist ,  fand  noch 
Prokesch  ein  i5o  Fufs  langes  und  40  breites  Wasserbecken.  S.  dessen 
Reise  ins  heil.  Land  S.  74.  Das  Walkerfeld  ist  deutlich  ein  freier  Fiats, 
wo  die  Walker  wuschen  und  die  Wäsche  trockneten.  Gewöhnlich  verlegt 
man ,  ohne  es  immer  deutlich  aussusprechen ,  oder  einen  Gnud  beirabrin- 
gen,  sowohl  diesen  Teich  als  das  Walkerfeld  in  den  Südwesten  oder  Süd- 
osten der  Stadt;  allein  in  den  Norden  derselben  weist  uns  auch  die  Stelle 
C.  36,  ^.,  kraf^  welcher  eben  dort,  wo  die  Stadt  allein  zugänglich  war, 
der  assyrische  Feldherr  Posto  fafst.  Im  Norden  nämlich  verlor  sich  der 
Hügel  Zion  in  die  Hochebene ,  und  auf  der  Nordseite  wurde  die  Stadt  aneh 
von  den  Chaldäem  (Jer.  89,  3.  4-  vgl.  G.  38,  7.  87,  i3.),  von  Cestius  (Jo- 
sephus Jüd.  Kr.  n,  19,  %,  4.)  und  TItus  (a.  a.  O.  C.  7,  $.  3.)  angegriffen. 
Hier  im  Norden  der  Stadt  nennen  noch  die  späten  Nachkommen  ein  Lager 
der  Assjrer  Joseph.  Jüd.  Kr.  V,  7 ,  $.  3.  13 ,  f.  3.  Hier  befindet  sich  nun 
auch  Ahas ,  vermuthlich ,  da  man  eine  Belagerung  besorgte ,  um  jene  Was- 
serleitung zu  zerstören,  und  wie  Hiskia  (s.  zu  C.  in,  9)  die  Wasser  in  die 
Stadt  abzuleiten. 

f)  Der  Prophet  ftihlt  sich  durch  das  in  seiner  Brust  lebende  Gott- 
vertrauen und  durch  seine  Glaubensfreudigkeit  aufgefordert ,  gleichen  Mnth 


•)  D«f«  r\^^n  njjtt^  Neh.  3,  3.  i2,  39.   ickon,   weil  IJJtt^  kein  Femioinum 

ist  Tvgl.  indrft  zn  C.  14,  3i),  nickt  hedevten  könne:  äa%  mlU  Tkoff  ton- 
dern  vielmehr  rC^H  n«ch  ^ytS^  auBgefallcn,  und  das  Thor  des  altem  THekts 

SB  übertetsen  tej«  Yiabe  ich  Kezeigt  in  den  Theol.  Slud.  a.  Rrit.  JG.  i830. 
S.  44.  45.     Man  fühlte  das  Bedürfnifi,  den  langen  Namen  alisuhunen;  nod 

da  konnte  nur  rOHan,    gleichwie  Jos.  i5,  8.  aus  D5»n"}2'^i3  ""  J5«  •■*' 

fallen.  Uebrigent  heincrke  ich,  dafs  ich  das  •  frühere  Thor^  Sach.  14,  lO. 
vgl.  a  Kon.  14,  i3.  nicht  mehr  für  dat  Kphrairot  ,  sondern  für  das  Eck- 
thor halte,  aufser  welchem  krine  Wahl  mehr  ist,  und  daieegen  dat  Ephraims- 
thor für  identisch  ansehe  mit  dem  Sach.  a.  a.  O.  und  Jer.  37,  i3.  36,  7* 
erwihtitcn  Benjaminsthor. 
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Vor  diesen  beiden  Stunimeln  rauchender  Feuerbrände, 
Beim  erglühten  Zorne  Rezins  und  Arams  und  des  Sohnes  des 

Bemal  ja!  ^> 
5.   Wegen  dessen ,  dafs  Aram  gegen  dich  Verderben  sinnt , 
Ephraim  und  Remalja^s  Sohn ,  sprechend :  h) 

Im  Gefahr  auch  seinem  Könige  einztiflöfsen ,  der  gerade  jetzt  Mafsregcln  zu 
trcfta  scheint,  welche  die  Furcht  vorschrieb  vgl.  V.  2.  —  Da  der  be* 
groCcli  sehr  oft  vorkommende  Imp.  Nif.  von  HDIS^  si<^h  sonst  mitteist  Zü- 
rflcksiehung  des  Accentes  verkürzt  t  Mos.  23,  21.  5  Mos.  49  9*^  Üön,  6,  9.9 
■o  ist  "OS^  9  gleichwie  tOpl^H  ^>*  den  im  Sinne  des  Befehls  gesetzten 
bfin.  aibsoL  zu  halten.  Er  soll  sich  Insofern  hüten,  dafs  er  Ruhe  halte, 
nicht  versage.  Wäre  der  zweite  Infin.  nicht  durch  die  Copula  dem  ersten 
coordinirt  (vgl.  unser  deutsches:  sey  so  gut,  und  thue  dieses,  för:  —  dic- 
•es  SB  thuo),  statt  dafs  l2^Wrh  stände,  so  würde  ^*|DtS^  g®*^  seyn,  weil 
daoB  kein  Schein  grammatischer  Selbstständigkeit  weiter  zu  behaupten 
wire,  TgL  4  Mos.  a3,  12.  2  Kön.  10,  3i.  2  Chron.  33,  8. 

fj  Wenn  V.  5 — 7.  der  Grund  angegeben  wird,  warum  Ahas  nicht 
en  soll ,  so  ist  er  zum  Voraus  angedeutet  durch  die  Charakterisirung 
Feinde,  als  rauchender,  also  ausgebrannter,  Feuerbrände.  Wenn 
erlischt,  so  bleiben  die  nach  aufsen  gekehrten  hintern  Enden 
(ni33T)  ^^  Holzes  unverbrannt  übrig,  und  fangen  an  zu  rauchen.  Der 
IVaphet  benennt,  der  Zukunft  voll,  die  beiden  Feinde  schon  jetzt  so,  weil 
■e  in  Kurzem  gewifs  solchen  Holzstücken  gleichen  werden;  oder  richtiger: 
ihr  Zorn  ist  Bauch,  nicht  Flamme!  Dafs  nämlich  mit  dem  Bilde  dieselben, 
grimmig  dem  Ahas  Verderben  dräuen,  geschildert  sind,  erhellt  aus' 

erliuternden  Zusätze  )^)  r|X  ^irp9  ^g*  ^^"^  Entbrennen  des  Zotms  IT. 
So  konnte  Jesaja  in  einer  gangbaren  Redensart  sprechen,  obschon  er  da- 
neben dieses  Brennen  als  ein  bloses  Rauchen ,  d.  h.  den  Zorn  als  ohnmäch- 
tig und  unschädlich  vorfiihrt.  —  Nl^P  ht^  ^'^ht  hier  nicht,  wie  sonst 
billig,  absolut,  sondern  ist  mit  "^^^ifü  ^'^^  verbinden.  —  ^^^^  gehört 
nicht  zu  dem  vorangehenden  doppelten  Genitiv,  sondern  zu  niJS^T  ^Jt2^* 

k)  Nachsatz  zu  dem  mit  ^3  jjp  beginnenden  \'ordersatze  ist  der  sie- 
bente Verl.  Zwischen  V.  4  und  5.  könnten  wir  die  Partikel  denn  ergän- 
zen. I'OB  V.  5.  an  wird  nämlicli  der  Grund  entwickelt ,  warum  Ahas  ohne 
Furcht  sejrn  soll:  das  Versprechen  Jehova's,  dafs  die  Absicht  der  Feinde 
vereitelt  werden  würde.  Solches  spricht  und  verhelfst  er,  weil  (^j  iy>) 
d.  1l  m  Bezug  darauf,  dafs  jene  solchen  Plan  fafsten.  Ihr  Entsclilufs,  in 
Joda  einzufallen,  ist  zwar  nicht  der  Grund,  aber  doch  die  Veranlassung, 
dafs  Jebova  also  spricht.     Grund  dafür,  so  dafs  in  ^^  ty^  ganz  eigentlich 

der  B^riflT  von  weil  läge ,  hätte  nur  der  Plan ,  die  Da^ddische  Dynastie  zu 
stwien,  seyn  können;  allein  dieser  ist  ja  erst  im  abhängigen  Sat/.e  zuletzt 
erwibit.  Harmonirend  jedoch  damit,  weil  es  so  hauptsächlich  ein  Angriff 
sif  Ahas ,  als  König  war,  steht  hier  "T^^y ;  und  in  schöner  Abwechselung 
sam  Torigen  Verse  nennt  Jesaja  jetzt  Ephraim  und  seinen  Bönig ,  während 
er  im  Torif^n  Aram's  und  des  Röniges  von  Aram  gedacht  hatte ,  und  läfst 
des  Reain  weg ,  um  mit   dem  verächtlichen  v  Sohn  Remalja*s «  wieder  zu 
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9.    Und  das  Haupt  Ephraims  ist  Samarien , 

Und  das  Haapt  Samariens  der  Sohn  Bemalja's; 
So  ihr  nicht  trauet,  dann  ihr  nicht  dauert,  n) 

10.   Und  es  sprach  Jehova  ferner  zu  Ahas  also:  o) 


die  beste  der  yersucbten  Berechnungen,  welche  die  2  Kön.  17,  24.  Esr.  4 9 
2.  la  erwähnte  Golonisation  Samariens  durch  Asarhaddon  willkührlicb  in 
Manasse's  zweiundiswansigstes  Jahr  setzt,  cu  gleicher  Zeit  diesen  Assyrer 
eine  Anzahl  letzte,  noch  übrige  Ephraimiten  wegführen  läfst,  und  von  da 
bis  zu  Ahas'  vierzehntem  Jahre  zurückrechnet,  ist  höchst  prekär,  und  soll 
aufser  jenen  noch  eine  Menge  anderer  Fragen  beantworten ,  z.  B.  ob  wirk- 
lich damals  noch  übrige  Einwohner  weggeführt  wurden,  und  wenn:  ob 
nicht  schon  mit  Samariens  Zerstörung  i.  J.  722.  Ephraim ,  ein  Volk  zu  seyn, 
aufhörte  5  ob  Asarhaddon  so  lange  regierte  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  297,  o.  s. 
w.  Die  Tmrgeschlagenen  Textesänderungen  ferner  beweisen  nur  die  Ver^ 
legenheit,  in  welche  die  Erklärer  durch  diese  Stelle  gerathen  sind.  Hiezu 
kommt,  dafs  funfundtechzig  nicht  wie  siehenzig  s.  zu  C.  28,  17.  als  runde 
2Uihl  gelten  kann,  solche  bestimmte  Zahlangaben  aber  bei  den  Propheten 
ungebräuchlich  sind  \  femer ,  da  auch  aufserdem  C.  7.  mehr  als  ein  anderes 
glossirt  ist ,  so  kommt  noch  hinzu  die  allgemeine  Beschaffenheit  des  Textes ; 
aufserdem  der  Umstand,  dafs  die  Naclisetzung  der  kleinem  Zahl  erst  nach 
Jesaja  Regel  wurde;  und  endlich  läfst  sich  mit  der  Annahme  eines  Glos- 
sems auch  die  Zahl  erklären.  Die  spätem  Juden  wandten  die  prophetischen 
Aussprüche  auf  ihre  Zeit  an,  und  deuteten  namentlich  (s.  G.  9,  12.  LXX 
und  die  Eiideitung  zu  G.  19.)  Assur,  und  Aram  ohnehin  auf  das  Seleu- 
cidische  Syrien.  Auch  befand  sich  in  der  That  damals  Palästina  zwischen 
Syrien  und  dem  Ptolemäischen  Aegypten  gerade  in  einem  solchen  Gonflikt , 
wie  ihn  hier  V.  18.  Jesaja  ahnt.  Eine  Vernichtung  des  samaritanischen 
Staates  fand  damals  statt  durch  Hyrkan,  welcjier  i.  J.  109.  ▼.  Ghr.  Samarien 
zerstörte  Joseph.  Arcb.  XIII,  lOr  §.  2.  3.  Rechnen  wir  von  da  6S  Jahre 
zurück ,  so  treffen  wir  auf  das  Jahr  174  v.  Ghr. ,  eine  denkwürdige  Epoche^ 
denn  mit  demselben,  ein  Jahr  nach  des  Antiochus  Epiphanes  Regierungs- 
antritt 1  Macc.  1 ,  10  fg.  2  Macc.  4  9  7«  Jahn  Arch.  11,  1 ,  S.  4e4 1  begann 
Jason  sein  Reformationsprojekt,  imd  wurde  der  Grund  gelegt  zu  den 
Kriegen  zwisclien  den  Syrern  und  den  Juden. 

nj  Jesaja  mufs  von  seinen  Landsleuten  Vertrauen  auf  Jehova  erst 
verlangen,  weil  er  sie  auf  keine  Thatsache,  sondern  auf  eine  Verheifsung 
verwiesen  hat;  macht  aber  davon  auch,  wie  G.  28,  16.  (vgl.  G.  14,  82« 
und  zu  beiden  die  Erklärung)  die  Gnade  Jehova's  und  seinen  Schutz  ab- 
hängig. —     >j  steht  energisch  vor  der  direkten  Rede  vgl.  zu  G.  16, "  i.  — 

pX3  i*t  stahilit  fmt  suo  loco  vgl.  G.  22,  23.  25.  2  Sam.  7,  16.  s=  B^n  ^ 
C.  28,  16.  Dasselbe  Wortspiel  hat  auch  die  Ghronik  2  Ghr.  20,  20»,  Lu- 
ther: glaubet  ihr  nicht,  so  bleibet  ihr  nicht.  Allein,  obschou  die  sachliche 
Differenz  nicht  sehr  erheblich  ist,  so  ist  doch  zu  bedenken,  dafs  ]^Di<n 
hier  vertrauen  heifst,  und  durch  ^3  zu  ergänzen  wäre. 

o)  Der  Prophet,  welcher  seine  fernere  Rede  V.  11.  hier  mit  ^3TWD1^ 
neu  einleitet,  deutet  damit  selber  eine  Pause  an  zwischen  V.  9.  und  V.  11. 
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Fordere  dir  ein  Zeichen  von  Jehoyai  deinem  Gölte  |  p) 


Wenn  aber  hier  JchoTa  (natürlich  durch  den  Propheten)  femer  zu  Ahas 
spricht«  so  ist  implicite  gegeben,  dafs  Jesaja  den  ihm  W. 3. 4-  gewordenen 
Auftrag  ausgerichtet  hat;  was,  wie  C.  8,  3.,  nicht  ausdrücklich  gesagt  ist, 
iodem  bei  V.  la  dem  Verfasser  die  bis  V.  9.  niedergeschriebenen  Worte , 
ab  bereits  lu  Ahas  gesprochen,  vorschwebten.  Ahas  scheuit  seine  Nicht- 
acbtnng  der  Worte  des  Propheten  auf  irgend  eine  Art  kund  gegeben  ku 
weil  er  jetzt  sur  Bekräftigung  seiner  Aussage  ein  Wahrseichen  an- 
Vgl.  darüber  zu  V.  i3. 
f)  Abas,  wird  hier  noch  (freilich,  wie  V.  12«  zeigt,  mit  Unrecht) 
n»raiiagesetst ,  ist  nicht  ungläubig  an  das  Wort  Jehova's ,  sondern  an  das 
dea  Propheten.  Er  hat  keine  Garantie,  dais  Jesaja  wirklich  Worte  Jeho- 
▼a't  itt  ihm  gesprochen  hat:  in  welchem  Falle  (setzt  Jesaja  voraus)  er 
glanbea  und  im  Vertrauen  auf  Jehova  sich  wieder  beruhigen .  würde.  Sol- 
che Garantie  bietet  er  ihm  nun  an.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  er- 
hellt achon  aus  der  nachlässigen  Ausdrucksweise:  x\^t(  {7  bidt/  »fordere 
ein  Zeichen!«  wovon?  wofür?  ist  nicht  gesagt,  und  mufs  also,  gleich- 
13  V.  9*  nach  U^^ «  aus  dem  Zusammenhange  mit  dem  Vorhergehen- 
das  er^glnst  werden«  Ahas  mufste  aus  den  vorhergegangenen  Worten  des 
Pn^heten  schon  entnehmen  können,  welches  Dinges  ein  Zeichen  Jesaja 
Der  Zusammenhang  bietet  aber  keine  andere  Ergänzung,  als:  ein 
iiir  die  Wahrheit  meiner  Behauptung,  Jehova  spreche  Solches 
dordi  mich:  eine  Bestätigung  metner  göttlichen  Sendung.  ^<|^  ist  Zeichen, 
d.  h.  «■#  nicht  sich  selber,  sondern  etwas  anderes  bedeutet  oder  anzeigt.  Ein 
lolcbca  Zeichen  soll  er  verlangen ,  und  (ist  der  Sinn)  es  werde  ihm  ge>vährt 
werden.  Um  nun  den  BcgrifT  des  n*|><  rein  darzustellen ,  gestatte  man  dem 
Zeichen,  welches  V.  i4*  gegeben  wird,  zuvörderst  keinerlei  Einfliifs  auf 
das  V.  11«  angebotene;  denn  sie  sind  beide  verschiedenen  Wesens.  Hier 
V.  11 9  wo  Ahas,  wie  Solches  Bicht.  6.  Gideon  thut,  selbst  das  Zeichen 
angdben  soll,  mittelst  dessen  Jehova  die  göttliche  Sendung  des  Jesaja  bc- 
tfitigr**  und  sich  selbst  als  den  durch  Jesaja.  Bedenden  ausweisen  soll ,  ist 
dataelbe,  vgl.  Anm.  gj  etwas,  das  im  Bereiche  sinnlicher  Wahrnehmung 
dca  Abas  vorgehen  soll ,  am  Himmel  oder  auf  Erden }  und  zwar  mufs  das- 
selbe so  beschaffen  seyn,  dafs  es  dem  Ahas  einen  auf  subjektive  oder  ob* 
jthüwe  Gründe  basirten  Glauben  an  Jesaja's  göttliche  Sendung  beiliringen 
kann.  Dafs  eine  solche  Ueberzeugung  hervorzurufen,  ein  gewöhnlicher, 
mnerlialb  dem  Gange  der  Natur  sich  haltender  Vorgang  nicht  geeignet  sey , 
liegt  auf  flacher  Hand.  Er  kann  sich  z.  B.  nicht  dabei  beruhigen,  dafs  es 
nach  Sonnenuntergang  dunkel  werde;  sondern  es  mufs  etwas  seyn,  was 
ohne  aem  Verlangen  nicht  geschähe,  ein  Vorgang,  entweder  aufserordent- 
Uch  und  in  Erstaunen  setzend  durch  seine  Form ,  oder  wunderbar  und 
aufserhalb  des  Naturgesetzes  stehend  durch  seine  Materie.  Z.  B.  wenn  es 
blitit  oder  donnert ,  so  wäre  das  weiter  nichts  aufserordentliches ,  allein 
jetzt  Ahas  auf  des  Propheten  Anerbieten  hin ,  verlangte ,  dafs  in  ei- 
von  ihm  zu  bestimmenden  momentum  temporis  eine  solche  »Stimme  vom 
HimmeU  erschalle ,  so  würde  die  Form  des  Vorgangs  denselben  zum  p^ 
qoalificirm,  welches  hinreichen  dürfte.  Ahas  hätte  aber  auch  ainEreignIfs 
Biimg  Jesmims.  ^ 
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In  der  Tiefe  fortlre  du  es ,  oder  hoch  in  der  Hohe !  q) 
12.  Und  Ahas  sprach:   ich  mll  es  nicht  fordern,  und  dea  Jchora 
nicht  Yci*suchen.  r)     i3.   Da  sprach  jener: 


verlangen  liönnen,  das  materiell  wunderbar  gewesen  wäre,  wie  wir  ein 
solches  haben  G.  38,  7.  8.,  und  wie  sieb  Gideon  Riebt.  6,  17  —  21.  36—4^. 
mcbrerc  geben  läfst ,  tbeils  um  sich  «u  überzeugen ,  dai's  wirklich  Jehova , 
und  nicht  irgend  «ein  Lügengeist  mit  ihm  gesprochen  hat,  V*  17,  tbeils  um 
seine  Ucberxcugung ,  dafs  Jehova  es  mit  der  Zusage  des  Schuti^s  ernstlich 
meinte,  zu  stärken )  vgl.  auch  Luc.  1,  18 — 2a  Ein  Zeichen  nun  der  er- 
stem Art  schlösse  den  Zufall  nicht  gänzlich  aus,  wohl  aber  ein  solebet 
der  zweiten,  das  auch  den  gröl'stcn  Zweifler  überzeugen  müfste,  weQ  hier 
offenbar  der  Herr  der  Welt  etwas  thäte,  was  kein  Anderer  kann,  am 
seine  bisher  nur  noch  angebliche  Zusage  als  seine  wirkliche  zu  bekräftigen. 
Dafs  übrigem  Jesaja  glauben  konnte,  Jehova  werde  durch  ein  solches  Zei- 
chen ihn  als  seinen  Gesandten  legitimircn,  ist  ganz  im  Geiste  des  partiku- 
laren Monotheismus;  und  es  ist  dieser  Glaube  eine  Frucht,  wie  seines  fe- 
sten Gott  Vertrauens,  so  des  tiefen  Gefühls  von  wirklich  prophetischem 
Berufe  und  pflichtgetreuer  Weissagung  des  Wahren.  Ohne  es  zu  wissen, 
spielt  Jesaja  hier  ein  gefahrliches  Spiel;  denn  hätte  Ahas  die  Pröposition 
angenommen ,  so  hätte  Jehova  vermuthlich  seinen  Diener  im  Stich  gelassen, 
imd  dieser  wäre  an  seinem  Gott  und  an  sich  selber  irre  geworden.  Jesu 
hellerer  Geist  hat  ein  solches  Zeichen  seiner  göttlichen  Sendung  beharrlich 

abgeschlagen  Matth.  12,  38  fg.  16,  1  fg. 

* 

^)  Die  beiden  Imperative  pr2yr\  "öd  rojn  erfüllen  den  Begriff  eines 
dem  ganzen  Satze  untergeordneten  Akkusati^'es  Ewald  §.  541 ;  indem  bei 
rhi^t   dessen  Modus  sie  bestimmen  a.  a.  O.  %.  53o,  fllKH  ^  Akkusatir 

TIT    :  T  ^        ^ 

zu  ergänzen ,  und  so  zugleich  auch  von  pcyr\  (^gl*  ^  3i ,  7)  abhängig  ist 

n^w^  püVTy  steht  hier,  wie  c  21,  n.  vn{<  13?^»  *™^  ®*  ^""*  rht^  ^^^ 

nicht  entbehrt  werden ,  weil  man  sonst  zum  äe^ns  nicht  nur  den  leieht 
zu  ergänzenden  Akkusativ,  sondern  auch  das  untergeordnete  Verbum  sup- 
pliren  müfste.  Da  auch  die  Form  des  Wortes  keine  wirkliche  Schwierige 
keit  macht,  vgl.  HNDHl  Ps.  41 9  ^*  l^an.  9,  19;  so  ist  die  Lesart  rPtCB^i 
welche  der  Uebcrsetzung  des  Aqu.  S>mm.  und  Thcod.  zu  Grunde  liegt 
und  unter  Andern  von  Um  breit*)  gebilligt  wird,  um  so  gewisser  sn 
verwei*fcn ,  als  nur  von  Zeichen  am  Himmel  oder  auf  der  Erde  vgl.  Jo.  3,  3. 
und  an  unserer  Stelle  den  Chald.,  nicht  von  Zeichen  aus  dem  unsichtbaren 
Hades  die  Rede  se>n  kann;  und  andererseits  der  Prophet  in  einer  Sache, 
wo  es  sich  um  sein  Ansehn  und  um  mehr  handelt,  sich  nicht,  wieder  Ver- 
fasser von  C.  57 ,  9.  eine  Hyperbel  erlauben  darf,  die  mau  nach  dem  Wort- 
laute auslegen  könnte. 

rj  Den  ihm  gemachten  Vorschlag,  es  mit  Jehova  einmal  zu  versu- 
chen ,  lehnt  Ahas  ab ,   indem  er  nicht  einmal  durch  Forderung  des  Wun- 


*)  Ueber  die  Geburt  des  Imnianuel  durch  eine  Jungfrau:    in  den   theol.  Sind, 
und  Krit.  J|G.  i83o.  Bert  3.  8.  5^0. 
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Höret  denn ,  Hans  Da?ids ! 

lst*s  euch  flsa  wenig,  Menschen  tu  ermüden, 


der»  die  Probe  machen  will ,  ob  Jehova  %u  retten  Macht  habe.  —  ^j^y  mit 

dem  Aklc.  ist  einen  auf  die  Pt'ohe  stellen ,  soy  es  nun  rückaichtlich  seiner 
Macht,  wie  hier:  \fa8  auch  Jesus  ablehnt  Matth.  26,  53.,  oder  seines  Wis 
seas  I  Kon.  10,  1.  vgl.  Apg.  5,  9.,  seiner  Glaubensstärke  1  Mos.  22,  1. 
IL  «.  w.  Die  Worte  des  Ahas  sind  nicht  etwa  Spott,  als  glaubte  Ahas, 
JchoTt  werde  in  der  Probe  nicht  bestehen,  und  Jesaja  eu  Schanden  wer- 
den; denn  an  einen  Gott  Jehova  neben  andern  Gottern  hat  Ahas  auch  ge- 
||lmbt  %  Kön.  16,  la  f.  3.,  sondern _sie  sind  die  Sprache  des  Heuchlers, 
der  neb  anstellt,  als  furchte  er  eine  Sünde  zu  begehn  5  Mos.  6,  16;  sie 
sind  ein  Vorwand ,  hinter  dem  sicli ,  jedoch  vergeblich ,  sein  Unglaube  ver- 
iteeftt  Er  batte  schon  beschlossen,  mit  den  Assyrem  einen  Versuch  su 
wagen,  hatte  Tielleicht  schon  Gesandte  dahin  abgeschickt.  HStte  er  nun 
ein  Wunder  verlangt,  und  es  wäre  geschehen,  so  hätte  er  ohne  augen- 
ttfaeintidie^  thatsachliche  Versündigung  am  Nationalgott  bei  seiner  Mafs- 
rcgd  nicht  verharren  können,  sondern  hätte  den  Schritt  xurückthun  und 
airh  JefaoTa  anvertrauen  müssen.  £s  war  also  allerdings,  wie  Michaelis 
neini,  die  Furcht,  das  verlangte  Wunder  möchte  geschehn,  welche  ihn 
abhielt ,  es  SU  verlangen.  Freilich  hätte  er  denken  sollen :  kann  Jehova , 
onser  Hationalgott ,  ein  Wunder  thun ,  so  kann  er  uns  auch  erretten ;  das 
Woflen  versteht  sich  ohnediel's  von  selbst.  Allein  dieser  Schlufs  war  für 
den  Abas,  der  die  Götter  der  Heiden  auch  als  Götter  anerkannte,  ja  dem 
Molech  neben  Jehova  opferte  a  KÖn.  16,  4*9  nicht  bündig  genug.  Die 
Lehre  des  Hebraismus,  welche  den  partikularen  Nationalgott  zugleich  als 
aümichtigen  Weltgebieler  darstellte  *) ,  barg  in  sich  einen  scheinbaren 
Widerspruch',  der  die  Masse  und  die  weniger  Religiösen  immer  irre  machte; 
denn,  sprach  man,  ist  er  unser  partikularer  Gott,  so  theilt  er  die  Macht 
mit  Andern ;  und  der  oder  jener  Gott  kann  stärker  se}-n ,  als  er.  Um  den 
Ahas  miCiitrauisch  xu  machen ,  kam  noch  hii^zu ,  dafs  Jehova  auch  der  Gott 
Seiner  g^getiwSrtigen  Feinde,  der  Ephraimiten  ist,  der  auch  früher  schon 
vg^  %  Väftu  14 1  B  fg.  diesen  gegen  Juda  beigestanden  hatte.  Wer  bürgte 
ilim,  dafs  ihn  nicht  Jehova  durch  den  Propheten  (wie  einst  den  Ahab 
I  Kön.  3S,  2o)  und  das  Wunder  sicher  machen  wolle,  um  ihn  zu  verder- 
ben V  Endlich  war  es  ohnehin  (ur  einen  solchen  av5^cv^o(  \|^u^ix^;  in  alle 
Wege  ralbsamer,  sich  auf  menschliche  Macht  und  Freundschaft  zu  ver- 
lassen. Da  war  man  nicht  genöthigt ,  zu  glauben ,  sondern  man  konnte 
!^ben,  die  Streitkräfte  berechnend  gegen  einander  abwägen,  und  der 
Hülfe  sieb  durch  Geld  versichern. 


*)  Wer  da«  sieht  svMMiiienniiruen  konnte,  vr«r  im  Grunde  nur  ein  Jeli^vi 
■»■fthrgiider  Heide.  Dm  lleWenlhum  lehrte  aber  auch  im  Orient,  dafs  der 
€ine  Gott  michtifer  uey  aU  der  andere;  und  MaauCab  dafür  tej  die  Macht 
ind  das  Geschick  des  ihn  Ten>hrcnden  Volkes,  Jes.  10,  lO.  ii.  i^<^  18-  20. 
Diefs  sprach  nicht  zu  Gunsten  Jehova's,  dessen  Verehrer  freilich  bei  Unfällen 
dkt  Staates,  ungtückltchen  Kriegen  u.  dgl.  sagten,  Jehova  habe  sein  Volk 
IM  Eom  «aber  dessen  Siiaden  preisgegeben. 
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V 

Dafs  ihr  auch  meinen  Gott  ermüdet?  s) 
14.    Darum  wird  der  Herr  selbst  euch  ein  Zeichen  /)  geben. 

sj  Richtig  erläutert  Uengstenberg  (Christol.  I,  2,  S.  67)  dabin, 
dafs  diefs  «Ermüden  von  Menscben«  eurückdeutet  auf  das  Mifstrauen  des 
Ahas  in  Jesaja's  göttliche  Sendung,  welches  den  Propheten  V.  la  eben  sa 
dem  Anerbieten  yeranlafst,  Ahas  möge  sich  auf  eine  von  ihm  selbst  su  be- 
stimmende Art  von  derselben  überseugen.  Daran,  dafs  Ahas  diefs  aus- 
schlägt, erkennt  der  Prophet,  dai's  der  Grund  des  in  seine  Worte  geseil- 
ten Zweifels  nicht  im  Unglauben  an  den  Gesandten,  sondern  tiefer  im  Un- 
glauben an  den  Sender  liegt j  und  nun  wird  seine  Rede,  während  er  die 
Kränkung  seiner  eigenen  Person  ruhig  hingenommen  hatte,  heftig  und 
stark. —  In  Q^'Q  lojjpn*  ®ig«  "'  *'  ^^««^«  von  euch  weg-,  über  euch  hin- 
aus? ist  m  comparatiT  im  Sinne  Ton  zu,  allzu  aufzufassen,  vgL  Hi.  i5,  11. 
und  wpp  3^  1  Kön.  19,  7.  —  HX^H  i*t  ermüden,  so  dafs  man  die  Ge- 
duld verliert.  Mit  solchem  Unglauben,  sagt  Jesaja,  bringt  ihr  die  Lang- 
muth  meines  Gottes  xu  Ende.     %"6{<  ist  hier,   weil  Jesaja  fUr  ihn  Parthei 

•     ••'8 

ergreifend,  mit  ihm  dem  Ahas,  der  sich  von  ihm  wegwendet,  gegenüber 
steht,  eben  so  passend,  als  V.  11.  Tprt^X«  ^^^  die  Bemerkung,  dafs  Je- 
hova  der  Gott  des  Ahas  sey ,  darum  am  rechton  Platze  ist,  weil  Ahas  etwas 
von  ihm  verlangen  soll,  aber  nur  von  seinem  Gott  etwas  verlangen  kann. 

tj  Der  Zusammenhang  kann  kein  anderer  seyn,  als  der:  da  ihr  dem 
Propheten  mifstrautet ,  so  bot  er  eine  Beglaubigung  seiner  an ,  die  Ahas 
selber  bestimmen  sollte.  Da  dieser  nicht  will,  und  also  auch  dem  Jehova 
nicht  glaubt ,  so  gibt  jetzt  Jehova  selber  ein  Zeichen  an ,  welches  er  ihnen 
geben  werde.  Um  nun  über  die  Beschafl'enheit  dieses  Zeicheos  klar  zu 
sehen,  merke  man  Folgendes  an.  ^n  ^or  Q^^  steht  mit  Nachdruck,  be- 
zeichnet aber  nur  einen  halben  Gegensatz,  indem  Jehova  auch  jenes  pro- 
ponirte  Zeichen  gegeben ,  aber  nicht  selber  bestimmt  hätte.  Dieses  gibt  er 
nicht  nur,  sondern  bestimmt  es  auch.  Ob  wir  nun  gleich  nicht  wissen, 
was  ftir  ein  Wahrzeichen  Ahas  gewählt  haben  würde ,  so  wissen  wir  doch , 
/  dafs  dasselbe  die  Sendung  des  Propheten  und  seine  tröstliche  Weissagung 
bestätigen  sollte.  Allein  dieses  zweite  Wahrzeichen  hat  einen  ganz  andern 
Zweck ,  und  die  Lage  der  Dinge  hat  sich  seither  umgewandelt.  Jener  V.  9. 
▼erlangte  Glaube,  die  Bedingung  eines  dauernden  Bestandes,  ist,  wie  sich 
jetzt  herausgestellt  hat,  nicht  vorhanden;  Jchova's  Beistand  ist  abgelehnt, 
dafiir  die  Hülfe  der  Assyrer  erbeten;  und  die  Langmuth  Gottes  geht  zu 
Ende.  Darum  weissagt  der  Prophet  V.  17  fg.  vielmehr  Unheil  und  Ver- 
derben, zwar  nicht  durch  die  Hand  der  Syrer  und  Ephraimiten  —  von 
diesen  sieht  er  so  gut ,  wie  Jedermann ,  voraus ,  dafs  sie  unter  der  Ueber- 
macht  der  herbeigerufenen  Assyrer  erliegen  werden  -^  wohl  aber  von 
Seiten  der  Assyrer  selbst,  vgl.  zu  V.  17.  Wovon  sie  HeU  hofften,  das  soll 
ihnen  zu  noch  viel  gröfserem  Verderben  gereichen.  Zum  Wahrzeichen  für 
das  Eintreflen  dieses  Orakels  macht  er  in  einer  wirklich  glänzenden  Wen- 
dung ein  Ereignifs /at/^ti*  omiftt>^  nämlich,  dafs  ein  Weä,  welches  jetzt 
schwanger  wird,  ihren  Neugeborenen  Immanuel  =s  Gon  mit  uns  nennen 
werde ,  zum  Andenken  an  die  durch  Ueberziehung  ihres  Landes  bewirkte 
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Siehe  das  jan^e  Weib  wird  schwanger,  und  gebiert  einen  Sohn, 
Und  nennt  seinen  Namen  Gottmituns.  u) 


Bolreiuiig  des  Landes  Juda  von  den  Syrern  und  Ephraimiten.  So  wird 
durch  sein  Surrogat,  die  Benennung  des  Knaben,  gerade  das  Ercignifs, 
wdches  V.  7.  geweissagt  wurde,  hier  Wahrzeichen  ftlr  eine  weitere  Weis- 
sigiig ,  auf  die  es  eigentlich  dem  Propheten  anlionunt  Jene  Verheerung 
der  beiden  feindlichen  Länder  su  weissagen,  dazu  gehörte  jetzt  freilich 
Tiel  Scharfsinn;  aber  zur  Weissagung  des  Unheils  von  Seiten  der 
der  hellere  politische  Blich  des  Propheten,  der  Ton  V.  14.  an 
weiter  sagen  will,  als:  »ich  gebe  die  Gewifsheit  zu,  dafs  die  Assyrer 
euch  von  euren  Feinden  retten;  ebenso  gewifs  aber  ist  es,  dafs  ihr  auf 
diese  Art  die  Assyrer  ins  Land  ziehet ,  und  dafs  dasselbe  der  Kriegsschau- 
plats  zwischen  den  Assyrem  und  Aegyptern  zu  werden  Gefahr  läuft.« 
Handgreiflicli  ist  hier  das  Wahrzeichen  kein  aufserordentliches,  oder  gar 
wuiderbares  Ereignifs;  und  selbst  in  der  Vorhersagung  seines  Eintreffens 
liegt  so  wenig,  als  Jer.  44«  ^9*  ^*  etwas  Besonderes  oder  soll  etwas  Be- 
seaderes  liegen;  weil  in  beiden  Fällen  Im  Gegensatze  zu  ansonst  ähnlichen 
Wahneichen  1  Sam.  2,  34«  1  Kön.  i3,  i.,  wo  sein  Eintrellen  die  Wahr- 
heit auch  der  Weissagung  bezeugt,  nur  gesagt  werden  soll:  beide  Ereig- 
aiite  nnd  untrennbar ;  das  eine  wird  gewifs  eintreffen ,  und  so  auch  das 
andere;  obgleich  nicht  das  Eintreffen  des  Torausgcsagieu  Wahrzeichens, 
sondern  erst  das  der  Weissagung  beweisende  Brafl  hat ,  und  den  Selier 
ab  Solchen,  der  Wahrheit  weissagte,  rechtfertigt;  welche  Rechtfertigung 
seiner  der  Prophet,  da  es  sich  jetzt  um  Höheres  handelt,  in  unserem  Falle 
gar  nicht  mehr  beabsichtigt. 

mj  Die  Redensart  p  ni^^l  DliTnOn  hommt  noch  vor  in  der  An- 
rede Rieht«  i3,  5.,  und  mit  dem  Zusätze  unserer  Stelle  von  der  Namen- 
gebung  Termehrt  1  Mos,  16,  11.  vgl.  Luc.  1,  3i.  Dafs  an  luiserer  Stelle 
nicht  Ton  einer  schon  eingetretenen ,  sondern  von  einer  nächstens  erfolgen- 
den Schwangerschaft  die  Rede  sey ,  erhellt  aus  Folgendem.  Erstens  ist  das 
weit  am  häufigsten  der  Sinn  der  Verbindung  von  n^l  "i>t  dem  Partie. 

Ewald  \,  483»  Tgl.  zu  G.  3,  1.  Sodann  hat  diese  Verbindimg  in  den  an- 
gMiIhrten  Stellen  eben  den  Sinn,  i  Mos.  16,  11.  ist  zwar  Uagar  schon 
schwanger,  wie  der  Engel  zu  ihr  spricht,  vgl.  V.  4>  allein  das  bt  nicht 
berücUchtigt ;  weil  sie  den  Knaben  noch  nicht  geboren  hat;  weil  p  n"!*?^ 
noch  suhüniäg  ist,  so  wurde,  freilich  nicht  ganz  passend,  n^H  9  die  Brüche  su 
jenem  bildend,  vorgesetzt.  Es  kann  aber  ferner  der  Prophet  sich  nicht  darauf 
einlassen,  dafs  eine  Solche  schon  schwanger  wäre;  denn  eine  Solche  könnte 
ja  jetst  schon  in  der  Epoche  der  Bedrängnifs  niederkommen;  wo  der  Grund 
solcher  Namengebung  noch  nicht  eingetroffen  wäre,  und  Jesaja  mit  seinem 
Wahrseichen  zu  Schanden  würde.  Endlich  deutet  der  Prophet,  wie  sich 
scigen  wird,  mit  diesem  »jungen  Weibe «c  auf  seine  eigene  Gattin;  diese 
sbcr  ist  vgl.  zu  C  8,  3.  jetzt  noch  nicht  schwanger  gewesen.  —  HO/J^  ^^ 
das  AerangewacAsenei ,  nuinnhare  Frauenzimmer,  welches  zum  Empfangen 
nnd  Gebären  tüchtig,  dazu  weder  zu  alt,  noch  zu  jung  ist  (vgl.  auch 
Unbreit  a*  a.  O.  8.   54^)*     Es  ist  also  in  unserem  Zusammenhange  der 
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i5.    [Sahne  und  Honig  mrd  er  speisen, 


treffendste  Ausdruck.    Die  Wurzel  aJLc  ^  verwandt  mit  f^^<^  puberem  esse, 

bedeutet  GesMechUtrieb  empfinden,  >o\s/|  ist  herangereift  le^nj  und  un- 
ser Wort  kommt  in  der  That  nie  in  einem  andern,  als  in  dorn  eben  bch 
steichnetcn  Sinne  vor.  Es  ist  daher  jetst,  besonders  seit  der  gründlickeo 
Untersuchung  von  Gesenius  (Coinm.  S.  397  fg.) 9  ^^  ErklSrung  durch 
xa^^ifoi ,  ( LXX ,  und  nach  ihnen  Matth.  1 ,  a3.)  virgo  illiku»  aufgegeben 
worden.  Es  wird  aber  statt  dessen  der  Sinn  unverheinuketes  Frmutenümiimr 
verlangt;  die  unverletzte  Keuschheit  verstehe  sich  in  diesem  Zusammen^ 

hange  von  selbst!  (Hengstb.  a.  a.  O.  S.  7a  71.)  Allein  TVChVi  i*t  nickt 
noth wendig  die  UnwrhetnuketeJ  Wenn  wir  auch  von  Hob.  L.  6,  8.  Um- 
gang nehmen,  so  ist  dagegen  in  der  Stelle  Spr.  3o,  19.  ^i^cf^y  offenbar 
die  Ferheirmihete,    Der  •^25  rpT]  daselbst  ist  streng  parallel  dem  »Wege 

der  Ehebrecherin«  im  erklärenden  zwanzigsten  Verse;  denn  es  ist  das  ein 
Weg,  welchen  sie  gemeinscbaftlich  waudeln;  und,  welchen  betreten  su 
haben,  man  ihnen  nicht  nachweisen  kann,  da  etwaige  Folgen  dem  Ehe<! 
gatten  zugeschrieben  werden.  Ja  selbst  H^^lfj)  ^^  nicht  einmal  nothwen- 
dig  den  Begriff  der  Mannbarkeit  einschliefst ,  aber  dem  Worte  7\chv  P^' 
rallel  ist,  vgl.  die  hierher  gehörenden  Maskuline  1  Sam.  17,  55.  56.,  ist 
Buth  a,  5.  6.  Namen  sogar  einer  Wittwe.  Endlich  hat  Umbreit  a.  a.  O. 
$•  544  richtig  entgegnet,  dafs,  wenn  des  Messias  (!)  Geburt  durch  eine 
unberührte  Jungfrau  geweissagt  werden  sollte,   das  entschiedenere  HTV^ 

gesetzt  scyn  mfifste ;  welches  freilich ,  wenn  es  auch  Jo.  1 ,  8.  nur  eine 
virgo  illibata  als  Verlobte  bezeichnet,  auch  selber  noch  nicht  hinreichend 
stringent  bewiese ;  denn  die  Meinung  könnte  se^'n :  sie ,  die  jetzt  noch  Jung- 
frau ist,  wird  empfangen:  womach  sie  natürlich  Jungfrau  zu  seyn  auf- 
hört. So  ist  denn  auch  das  von  Gesenius  vorgeschlagene  AuskunfU- 
mittel,  G.  8,  3.  eine  zweite  Frau  des  Propheten,  die  hier  V.  i4*  noch  seine 
Verlobte  wSre,  anzunehmen,  vgl.  auch  zu  V.  3.,  als  unnöthig  zu  verwer- 
fen. Jenen  letztern  Satz  indefs  sucht  Jemand  (Literar.  Anzeiger  JG.  1832. 
N.  a6,  S.  207.  208.  N.  27,  S.  21 3.  214«)  durch  die  spitzfindige  Bemorlrang 
hinwegzuräumen:  es  sey  nicht  gesagt,  sie  werde  schwanger  werden,  in 
welchem  Falle  allerdings  der  Gedanke,  Jungfräulichkeit  und  Scbwanger- 
sehaft  scyen  succcssiv,  naturlich  wäre,  sondern,  sie  werde  schwanger 
sejfn,  Jungfrau  {TXttkv  wohl,  aber  nicht  H^iroO  bleibend 5  indem,  wie 
Israel  wafste,  bei  Gott  kein  Ding  immöglich  %ey.  Daher  auch  die  LXX: 
ffv  ya;Tfi  tC^i^  nicht  (r\jX)*l^aTat.  Diese  Deduktion  jedoch  ist  auf  den  Irr- 
thum  gegründet,  dafs  nO*?y  virgo  illibata  scy ;  und  die  Distinction  ist  nichtig. 
Wer  nicht  auf  Sclbsttäuschimg  ausgeht ,  mufs  unsere  Stelle  nach  1  Mos. 
16,  11.  nicht.  i3,  5.  erklären,  nach  welchen  Stellen  sich  Luc,  1,  3i.  rich- 
tet, wo  ervkX>j^>;  steht,  rr^n  »8t»  wie  Rieht.  i3,  5.  der  Gombinirung  we- 
gen mit  n^*^  schon  der  Sbm  verlangt,  Partie,  intrans. :  welche  schwanger 
ist,  war,  seyn  wird,  hn  Gegensatze  zu  H'^hi  welche  empfangen  hat,  em- 
Rßngt,  empfangen  wird  Höh.  L.  3,  4.  Hos.  2,  5.     Wörtlich  zu  übersetzen 
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ff^ann   er  versteht,  das  Böse  zu  verschmähn  und  das  Gute  zu 

iväÄlen,"]  if) 


fvire,  da  r\2r{  "üt  ^c™  Partie,  das  Zukünftige  als  gegenwärtig  vor  die 
Augen  stellt :  siehe ,  das  jun^  fF'cih  is  %  schwanger,  d.  h.  sie  soll  es  nach- 
rtou  werden ,  und  dann  natürlich  auch  seyn.  —  *  7\chy  *>*Sgt  den  Artikel. 
WoMi  man  nun  unter  ihr  ein  bestimmtes,  junges  Frauenammer  versteht, 
ao  ist  der  Artikel  3sfKrncw(  au  fassen;  allein  weder  die  Gattin  des  Prophe- 
m,-QOch  eine  dea  Ahas  möchte  gegenwartig  gewesen  seyn;  und  im  letx- 
tem  Falle  konnte  Ahas,  wie  jeder  Andere,  dias  Wahrseiehen  des  drohen- 
den Orakels,  und  damit  in  seiner  Meinung  dieses  selbst  hintertreiben;  rich- 
tig daher  fassen  Paulus  und  Ewald  (kl.  Gr.  ^49^.)  den  Artikel  so,  dafs 
anagedrückt  sey :  irgend  eine  beliebige,  vorausgesetst ,  dafs  der  Begrift'  einer 
np5p  *^  ^®  Anwendung  finde.  So,  im  Sinne  von  ali^uis,  nicht  von  ^iw- 
dkm,  gebraucht  man  den  Artikel  häufig.  Rieht  14«  6.  1  Kon.  ao,  36. 
1  Hön.  4  f  *^^  *)  I^iefs  ist  der  Sinn ,  von  welchem  man  den  Gedanken 
■ntericheide ;  denn,  dafs  der  Prophet  an  seine  eigene  Gattin  dachte,  er- 
bellt daraus,  dafs  er  seinen  Sohn  Immanuel  nannte  vgl.  su  C.  8,  8.,  und 
dab  er  selbst  überhaupt  (tlr  Erftillung  seines  Wahneichens  Sorge  trug 
C  8,  3.  —  DiTV  ^^  nicht,  wie  1  Mos.  16,  11.,  die  iweite,  sondern  wie 
Jer.  44 «  *^.  °^®  dritte  Person ,  Ewald  |.  4^3.  —  Es  ist  auch  sonst  morgen- 
Uodliclie  Sitte,  den  Kindern  bedeutungsvolle,  auf  Zeitbegebenheiten  oder 
Familienverhältnisse  anspielende  Namen  bcisulcgen.  Auch  der  Name 
Sebear  jaschub  be7x>g  sich  auf  ein  politisches  Verhältnifs;  der  unserige, 
wie  »Icabod«  1  Sam.  4)  21  •«  besieht  sich  auf  ein  Ercignifs.  Die  Schrift- 
steller lassen  den  Namen  bald  von  der  Mutter  1  Mos.  19,  Sy.  1  Snm  1,  2a, 
bald  vom  Vater  C.  8,  4-  1  Mos.  ai ,  3.  2  Sam.  12,  24.  1  Mos.  16,  i5.  vgl* 
V.  II.  beigelegt  werden:  und  vermuthlich  verabredeten  denselben  beide 
E3tem  gemeinschaftlich.  ^j^3Dy  ^^  Handschr.  und  Ausg.  gewöhnlicher  ge- 
trennC,  ^  )SOy «  bedeutet:  Gott  ist  mit  uns,  ist  unser  Beistand  Ps.  46,  8.  12. 
Gegen  Sprachgebrauch  und  Zusammenhang  übersetzen  Manche ,  doch  nicht 
Kattbäus,  aus  dogmatischem  Grunde:  ein  Gott  unter  uns.  Diefs  müfstc 
lauten:  ^^  ^^gnp^  Mich.  3,  11.  Hos.  11,  9;  vgl.  indcfs  zu  C.  9,  3. 

vj  Von  diesem  sicherlich  unächten  Verse  geben  wir  eunächst  die 
JBrkUbung.  Schwierig  nämlich  ist  inyi^;  und  zwar  fassen  f^ulg,  und  der 
Srr.  die  Präposition  ßlschlich  als  Partikel  der  Absicht,  die  LXX  dagegen, 
Säad.  und  der  Chald.  in  zeitlichem  Sinne  von  UyH^  ^^'  i^*  Sicher  ist  ein 
Fall,  wie  4  Mos.  16,  34:  sie  flohen  Q^lp^  auf  ihre  Stimme,  nicht  gleich- 
artig, so  dafs  auf  solche  p]n  hin  er  Honig  und  Sahne  genösse;    und  ^^ 


*)  So  sieht  er  da,  wo  es  nur  darauf  ankommt,  dafs  das  Wort  Trager  des  Be- 
griffcB  aej.  Durch  diesen  Begriff  selbst  sind  solche  Wörter  für  Concrela 
gegeB  andere  Coocrel«  bestimmt;  jedoch  unter  einander  sind  sie  unbe- 
stimmt,  weil  hier  nicht  der  ihnen  geiiivinschaflliche  BegriCT  das  linier» 
scheidende  ist,  sondern  ihre  nicht  mit  ihm  schon  gegebenen  Accidenzen. 
Wenn  wir  sagen :  •  der  Wolf  hat  sich  in  der  Gegend  sehen  lassen « **  «o 
meinen  wir  auch  nicht  ein  liiritimniies  Individuam  unter  den  Wulfen.  Nicht 
das,  sondern  dafs  es  überhaupt  ein  Wolf  ist,  inieressirt  UQi. 
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16.   Denn  bevor  der  Knabe  verstehn  wird,  das  Böse'* zu|  verwerfen 

und  das  Gute  zu  wählen, 


V.  16.  wäre  dann  unbegreiflich;  also  ist  in  der  That  ^  seitlich  aufsufassen: 

f^gen,  gegen  die  Zeit  Am  —  a  Sam.  18,  29.  1  Mos.  7«  9.  8,  11$  indem  eine 
ErgSnKung  von  ^  durch  pv  nicht  nöthig  ist,  1  Mos.  3,  8.     Der  Sinn  ist 

somit:  gegen  die  Zeit  hin,  dafs  er  Gutes  und  Böses  su  unterscheiden  ver- 
steht, d.  h.  noch  vorher  wird  er  Sahne  und  Honig  speisen ;  denn  (V.  16) 
▼or  dieser  Zeit  wird  das  Land  verheert,  und  in  Folge  dieser  Verheerung 
(vgl,  auch  V.  sa.)  wird  er  sich  mit  solcher  Speise  begnügen  müssen;  so 
dafs  also  ganx  passend  Q^tOS  etwas  noch  Früheres,  als  ^,  einleitet     Mit 

dieser,  wenn  der  Vers  Icht  wäre,  allein  richtigen  Erklärung  harmoniren 
die  alten  Uebersctzer  insofbm,  dafs  sie ,  insgesainmt  i;p  als  Partihel  des 

Grundes  fassend,  das  Sahne  und  Honig  Speisen  mit  V.  16.  motiviren.  Die- 
sen Vers  übersetsen  sie  aber  alle  so ,  dafs  sie  nOlMH  ^  das  Land  Juda 
erklären,  welches  bis  dorthin  die  beiden  Könige  verlassen  haben  würden. 
Allein  ^JOO  vor  der  wirkenden  Person  beim  Passiv  ist  unerwiesen;  dafs 
jene  beiden ,  ehe  sie  Juda  noch  besetzt  haben ,  dessen  Könige  genannt  wer- 
den, eine  unerlaubte  Anticipation ;  und  das  Prädikat  des  Landes  Juda 
yp  nnx  *11S^M  dermafsen  unbegreiflich,  dafs  der  AraBs  polygl,  »für  wel- 
cnes  du  fiirchtest«  ku  übersetzen  sich  unterstanden  hat.  Genau  nun  be- 
trachtet, harmonirt  der  Vers  weder  mit  der  falschen,  noch  mit  der  rich- 
tigen Erklärung.  Mit  jener  nicht,  obgleich  er  sie  wahrscheinlich  veran- 
lafste;  denn  was  soll  das  heifsen:  weU  jene  Könige  bis  dorthin  sich  zu« 
rückgesogen  haben,  wird  er  Sahne  uud  Honig  speisen?  Wie  so  defswe> 
gen?  Wie  soll  das  su  V.  2?.  passen?  Harmonirte  er  aber  mit  ihr,  so 
wäre  er  um  so  gewisser  unächt.  Mit  dieser  nicht;  denn  das  Land,  wel- 
ches bis  dorthm  verödet  sejn  soll,  ist  ja  Ephrann  und  Aram,  der  Knabe 
aber  wird  im  Lande  Juda  geboren ;  und  das  Sahne  und  Honig  Speisen  ist 
eine  Folge  der  Verheerung  des  eigenen  Landes  s.  V.  22.  JfVlr  f)usen  mm 
die  Gründe  gegen  den  Vers  Eusammon!  1)  Der  Vers  steht  xum  vorher- 
gehenden verbindungslos;  und  es  ist  nicht  absusehn,  warum  von  dem 
Knaben  besonders  ausgesagt  wird ,  was  nach  V.  22«  von  Allen  gilt«  9)  Er  ' 
anticipirt  diesen  Vers ,  und  zwar  darum  ungeschickt ,  weil ,  warum  Sahne, 
und  nicht  Milch ,  gespeist  wird ,  erst  dort ,  nicht  hier ,  motivirt  ist.  3)  Er 
selber  hat  V»  16.  ein  falsches,  dem  zweiundzwanzigsten  Verse  widerspre- 
chendes Motiv.  4)  Merkwürdiger  Weise  ist  dagegen  V.  i6.  eine  seht  pas- 
sende Motivirung  ftlr  die  Namengebung  im  vierzehnten.  5)  Diese  entbehrt 
sonst  eine  solche,  und  sollte  doch  eine  solche  haben  vgl.  C.  8,  3.  4**  wel- 
che,  der  unserigcn  ganz  ähnliche  Stelle,  dafs  1^  V.  16.  unmittelbar  auf 

^fiO^y  folgen  mufs,  entscheidet  SchUefslicfa  6)  ist  der  Vers  ein  Gento, 
aus  Vr  22.  und  V.  16.  zusammengeflickt,  und  zwar  von  Jemanden,  welcher 
glaubte,  gleich  der  ersten  Weissagung  V.  7.  und  dem  Wahrzeichen  der 
zweiten  V.  i4*  müsse  auch  die  Weissagung  selbst  einen  glücklichen  Inhalt 
haben,  wovon  das  Sahne  und  Honig  Speisen  V.  22.  ein  Stuck  wäre.  — - 
Rücksichtlich  des  Ucbrigcn  s.  die  folgende  Anm.  und  zu  V.  22, 


Cap.  7  9  16.  89 

Wird  verSdet  das  Land  sejn,  vor  dessen  beiden  Königen  dir 

gi*aut.  (v) 


w)  Diejenigen  neuern  Erklärer,  >'velche  V.  16.  richtig  übersetoten, 
racbtca  die  durch  V.  i5.  aui'steigencle  Schwierigkeit  durch  folgende  Wen- 
dung sn  umgehn :  der  Knabe  werde  eine  Zeitlang  noch  von  den  freiwilligen 
Eraeugnissen  des  serstörten  Landes  leben 5  doch,  be?or  er  Gutes  und  Bö* 
Mi  lu  unterscheiden  wisse,  u.  s.  w.  Der  Knabe  sey  (woher  weifs  man 
das?)  Repräsentant  der  Mitlebenden.  In  der  Schrift  Begr.  d.  Krit,  S.  16a 
\A  darauf,  dafs  1^  nicht  doch  bedeute,  zuviel  Gewicht  gelegt  worden ;  rieh* 

tig  aber  bleibt  ^e  Behauptung  dennoch.    Hi.  4»  5.  23,  10.  ist  >;p  einen  ob- 

jelliT  möglichen  Fall   setsend,   und  letztere  Stelle  möchte  ich  also  über* 
tragen:  »wenn  er  irgend  einen  Weg  erwählte  mit  mir,  mich  prüfte  (d.  h, 
ir^iud  ein  Verfahren ,  mich  zu  prüfen ,  mit  mir  einschlüge) ,   so  ginge  ich 
wie  Gold  hervor,  vgl.  über  ]ni  das  sogleich  hier  eu  Sagende;  die  Stelle 
aber  t  Sam.  199-9  welche  Umbreit  zu  Hiob  an  dieser  Stelle  einwen* 
det,  gibt    swei    coordinirte   Gründe,    warum  der  Amalekiter    den  Saul 
lödteB  soll:   weil  Saul,  vom  Schwindel  erfafst,    sich  nicht  selbst  Tollends 
tSdcen  kann,  und  auf  der  andern  Seite,  weil  er  eben,  obzwar  schwer 
verwundet,  noch  bei  Leben  ist.  «—     Wir  finden  liier  für  die  Unterschei- 
dung des  Guten  und  Bösen  den  ausführlichem  Ausdruck,    der  für  den 
einfachem  Jp^  D^Ü  m  jn>  2  Sam.  19,  36.  vgl.  1  Mos.  3,  6.  5  Mos.  1,  89. 
erklärend  ist.    pi>  z^  CO  a  =  KJ$(^  '**   zunächst   unterscheiden ,   was 
^*T^  und  p2n  Ez.  22,  26.,    wo  in  diesem  Sinne  das  Hifil,  1  Kon.  8,9} 
sodann  ausscheiden,  erwä/ilen,  vorziehn,  so  dafs  es  mit  ")rO  selbst  zusammen» 
trifft,  I  Mos.  189 19.  Ps.  36, 11.  Hos.  8,  2.  vgl.  ynnmoi  Gal.  4,  9^  vgl.  Hi.  29,  25. 
mit  C«  «'i,  lOi  a.  a.  O.     Hier  ist  es  einfach  etwas  verstehn,  und  sollte  eig.  mit 
S  cooatruirt  seyn,    Fred.  4  1  i3.  vgL  aber  auch  0.  8,  4«  und  zu  C.  28,  i3. 
Mit  Recht   ist   die  Verschmähung  des  Bösen  vorangestellt ,   weil  im  umge- 
kehrten Fall  es  gar  nicht  dazu  käme,    sondern  die  Verschmähung  alles 
Andern  ab  des  sogleich   als  gut  Befundenen,  sich  von  selbst  verstände. 
Allein  was  soll  nun  diese  Bedcnsart  bedeuten ,    und   von    welchem  Kindes^ 
alter  wird  sie  ausgesagt  ?     Sie  hat  einen  doppelten  Sinn ,  jenachdem  man 
nimlicb  yn  und  3^22  von  physisch  oder  von  moralisch  Bösem  und  Gutem 
aufiäfst.    In  moralischem  Sinne  steht  es  offenbar  1  Mos.  3,  5.  vgl.  G.  2,  a5* 
5  Moa.  1,  89.  1  Kön.  3,  9.  vgl,  V.  7.  S.  Hom.  Od.  18,  228.    In  allen  diesen 
Stellen  wird  mit  der  Nichtkenntnifs  des  Guten  das  Kindcsalter  überhaupt, 
so  lange  der  Mensch  nicht  zur  Vernunft  erwaclit  ist,  bezeichnet.     2  Sam. 
19,  36b  dagegen,  wo  der  greise  Barsillai  sehr  vernünftig  seinen  physischen 
^^fftand  schildert,   ist  deutlich  die   Unterscheidung  der  Speisen  und  Ge- 
tränke durch  den  Gaumen  gemeint,   die  ihm  nicht  mehr  möglich  sey  (vgl. 
Jaann.    10 ,   ^3.),   wodurch  er  sich  dem  an  unserer  Stelle  angedeuteten 
xarusien  Mindesalter  wieder  nähert.     Die  Nichtunterscheidung  dieser  bei- 
den Beziehungen  veranlafste  es,   dafs  man  den  Termin  unserer  Stelle  bis 
nun  dritten,   ja  bis  r.um  zwölften  Jahre  hinausschob,    und  den   C.  8,  4* 
l^gebenen;   ehe  der  Knabe   9  Vater  vi  und  »Mutter«,  sprechen  kann,   als 
riaen  bedeutend  kürzern  ansah.     Vielmehr  schlicfsen  beide  denselben  Zeit- 
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17.   Bringen   wird  Jehova  über  dich  und   dein  Volk  und  deines 

Vaters  Haus 
Zeiten,   wie  sie  nicht  gekommen  seit  der   Zeit  des  Abfalls 

Ephraims  von  Juda , 

(Den  König  von  Jssrrien,'}  x) 
Jnd  locken  wird  Jehova  jenes  Tages 
Der  Brems*  am  Ende  der  Strome  Aegyptens, 
Und  der  Wespe  im  liand*  Assyrien,  y) 


räum  ab,  denjenigen,  innerhalb  dessen  der  Name  beigelegt  wurde.  Diese 
Namengebung  knüpfte  sich  itir  die  spätere  Zeit  erweislich  vgl.  Luc.  1,  59. 
9,  21.  und  vermuthlick,  da  1  Mos.  17.  Abrahams  Namensänderung  mit  sei- 
ner Beschneidung  in  Eine  Zeit  trifl^,  schon  in  Jcsaja's  Zeitalter  an  den 
Beschneidungstag,  so  dafs  also  wenigstens  G.  8,  4*9  ^o  er  für  uns^  deut- 
licher ausgesprochen  steht,  der  Termin  weit  genug  hinausgcrücht  wäre. 
Ein  passender  Zeitpunkt  dafiir  war  etwa  noch  das  Fest  der,  übrigens 
auch  nicht  su  weit  hinaus  su  schiebenden,  Entwöhnung  1  Mos.  21 ,  8L 
1  Sam.  I,  id.,  mit  welcher  auch  die  Periode  des  Nichtunterschcidens  swi 
sehen  Gut  und  Böse  aufliören  mochte.  —  Nach  der  hier  beliebten  Wen- 
dung des  Ausdruckes  wird  der  Immanuel  nicht  delswegen  also  benannt, 
weil  bis  daUn  das  Land  von  den  eingedrungenen  Feinden  befreit,  sondern 
weil  derer  Land  bis  dorthin  verheert  ist.  Diese  Verheerung  schliefst  jene 
Befreiung  in  sich;  und  wohl  eigentlich  nur  dazu  wurde  der  Assyrer  auf- 
gefordert, jenen  ins  Land  eu  fallen;  vgl.  auch  1  Kön.  i5,  1^  Aufserdem 
mochte  mit  Absicht  Jescija  den  Ausdruck  so  stellen,  dals  nur  jenen  Un- 
heil, nicht  den  Judäern  Heil  geweissagt  werde;  und  der  Zusammenhang 
ist :  bis  dorthin  ist  es  mit  jenen  Ländern  aus ;  und  das  Eintreffen  der  Weis- 
tagung hann  dir  bürgen ,  dafs  die  Reihe  sodann  an  Juda  kommt.  —  rUD*li< 
konnte ,  weil  es  keine  Beeeichnung  politischer  Geographie  ist ,  im  Sg.  ge- 
sagt werden. 

x)  Von  nun  an  das  Orakel  selbst !  Die  Häufung  der  Objekte ,  über 
welche  das  Unheil  kommen  soll ,  mit  iwMmal  repetirtem  fpn  gibt  der  Bede 

noch  mehr  Gewicht.  —  Unter  seinem  Vater  Ist  hier  nicht  etwa  wegen 
V.  a.  i3.  David,  sondern  Jotam  zu  verstehn.  —  Die  Zeitbestimmung  soll 
sunSchst  heifsen:  seit  es  ein  besonderes  Königreich  Juda  gibt.  Aber  der 
hier  gewählte  Ausdruck  ist,  weil  jener  Abfall  zugleich  ein  Unflull  iilr  Juda 
war,  hier  sehr  passend;  und  die  Propheten  konnten  jenes  Ereignifs,  an 
welches  Pekah's  feindselige  Stellung  jctKt  nachdrücklich  erinnerte,  nie  ver- 
gessen vgl.  zu  G.  11,  i3.  —  Die  Worte  n^{<  "ifPDi  ^ic  V.  2a  "Aioa 
")^{^,  sind  höcht  wahrscheinlich  eine  Glosse.  Dafs  zu  den  Tagen  des  Un- 
glückes vder  König  von  Assyrien«  in  Apposition  stände,  wäre  hart  und 
ungewöhnlich;  offenbar  soll  die  Erläuterung  des  Verses  erst  V.  18.  ge- 
geben werden;  und  hier  werden  auch  imd  zuerst  die  Acgj-pter  erwähnt 
Die  sehr  prosaische  Exegese  erklärt  also  nicht  einmal  ganz  richtig. 

y)  W.  18.  19.  wird  erläutert,  wie  es  mit  jenen  v Tagen«  gemeint 
scy.  3Ian  könnte  den  achtzehnten  Vers  durch  namlidi  anschlicfscn.  Zu- 
gleich erläutert  sich  aus  unserer  Stelle  C.  5,  26.,   nur  dafs  die  Aeg^ptcr 
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19.    Die  kommen  und  lagern  «ich  inss^aammt 

In  den  abschüssigen  Thälero  und  in  den  Spalten  der  Felsen , 
Wie  in  jeglichem  Dornengebüsch ,  so  aof  jeglicher  Heerden- 

trift,  z) 


hier  hiuzukoininen«  Acgypten  war  damals  das  einzige  grofse  Reich  neben 
AssTrien,  und  mufste,  wenn  so  die  Vormauern  fielen,  einen  Angriff  von 
Seilen  der  nach  seinen  Schätzen  lüsternen  Feinde  förchten,  ygl.  die  Ein- 
leitung zu  C.  18.  19.  36.  u.  s.  w. ,  wofür  hinwiederum  spate^vgl.  2  Kon. 
«B,  99.  der  Aeg}'pter  Necho  gegen  die  Assyrer  auszog.  Hier  fiQphlet  Jesaja, 
die  Aeg^-pter  würden  den  Angriff  der  Assyrer  nicht  abwartem,  sondern 
ihnen  entgegengehn ,  und  so  Juda  Kriegsschauplatz  werden.  Acgypten  geht 
Toran  unter  dem  Bild  der  Bremse;  und  auf  dafs  das  zweite  Glied  einen 
der  Bremse  adäquaten  Feind  derselben  aofkeige,  wird  Assur  unter  dem 
der  Wespe  beigefügt ,  während  beide  Male  der  Singular  steht  fUr  Bremsen' 
und  ff^erpetuchwartn ,  das  Bild  zahlreicher ,  lästiger  und  gefährlicher  Heere« 
So  dte  Wespen  wieder  5  Mos.  1,  44*5   die  Bremsen  Are.  ex  Hanu  p,  S38. 

neben  Aj^k  oder  Am3A  ^^f»  dessen  Plural  Saad,  hier  hat^    Dafs 

3137,  TgL  Fred«  10,  1.  a  Kön.  i,ci  nicht  Fliege  allein,  sondern  allgemeiner 

auch  Bremse  fE  bedeutet,  und  dafs  tXj^ky  aram.  n^l'iST)  pGof  identisch 

ist  mit  rinÜ*7*  wogegen  i>V>^  noch  weitern  Begriffes:  darüber  s.  Bern- 
stein in  Winers  neuem  krit.  Journal  Bd.  ü,  S.  84  fgg.  Dafs  dies  Wort 
auch  die  Bremse,  sowie,  dafs  3^7  auch  die  Wespe  einschlofs,  möchte 

■um  freilich  besweifeln;  die  Hummel  aber  und  Wespe,  für  welche  wir 
lonst  hein  Wort  haben,  war  unter  n*1Ü*T  wohl  mitbegriflen;  und  }  vtt* 

wandelte  sich  auch  im  Arabischen  ^o  ganz  so  in  ^,   wie  aus  yy\^  ^TJ\ 

auch  ^^7  und  -jy^  geworden  ist.  —  Der  yQ^t  allgemeiner  Name  fiir 
Milche ,  Fliege ,  Bremse ,  ysti  Bfld  Aegyptens ,  weil  es  von  solchem  Ge- 
schmeifft  in  «licsem  Lande  eine  ungeheure  Zahl  gibt  Abdoll.  p.  7.  Diefs 
g^t  aber  hauptsachlich  von  dem  sumpfigen  Unterägypten ,  d'Arvieux 
Beisen,  I,  173 ;  und  es  scheint  luis  diese  Bemerkung  auf  eine  richtige 
Exegese  der  Worte  D>"\2iO  ^"W^  HlpD  IK'K  ***  leiten.  Das  vEnde«  der 
Ströme  wäre,  was  freilich  von  vorn  das  Wahrscheinlichere  ist,  ihre  Aus« 
mündung;  allein  diese  Ströme  sind,  wie  Her.  a,  39.,  nur  die  NUarme, 
wekhe  das  Delta  einschliefscu  und  zertheilen,  und  wenn  man  von  einem 
gemeinschaftlichen  Ende  derselben  spricht,  wo  die  Bremse  sich  auflulte, 
so  kann  damit,  da  die  Nilarmc  bei  ihrer  Ausmündung  weit  auseinander 
stelm,  nicht  das  Meer,  sondern  nur  der  Punkt  gemeint  seyn,  wo  das  Delta 
bejginnt.  Hier  aber  lag  die  alte  Hauptstadt  des  Beichos,  Memphis.  VgL 
übr^ens  zu  C.  19,  3.  6.  und  die  Einleitung  zu  diesem  Gapitcl. 

z)  V.  19.  gibt  den  Erfolg  jenes  Lockens  an:  sie  gehorchen  insgc- 
sammt  vgl.  C.  ^,  ad.  Q^I))  sowie  das  Folgende,  lehrt,  dafs  V.  19.  unter 
Bremse  und  Wespe  Collektiva  verstanden  waren.    Das  BUd  wird  beibehal- 
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20.   Jenes  Tags  wird  abscheeren  der  Herr  mit  dem  Scheermesser, 

gemiethet  jenseits  des  Stromes  [mit  dem 
König  von  Assyrien] 

Das  Haupt  und  das  Haar  der  Lenden; 

Und  aucn  den  Bart  nimmt  es  hinweg,  a) 


ten,  und  also  Mchaffene  Flfitse  angegeben,  wo  Bremsen  und  Bienen  sich 
gerne  ieUaüUß  Hin?  ^i^d  wohl  nicht  excisa,  sondern  praerupta,  Gegen- 
den, welch^Reil  sind,  weil  felsig,  vgL  das  parallele  lytyhü-  —  ^i®  leiste 
HSlfte  des  Wenes  serfiUlt  in  ewei  ganz  parallele  Glieder ,  die  man  als  swel 
Correlata  nmsehn  dürfen  wird  ygl.  zu  C.  2,  i3.     lieber  die  Form  von 

M)2Q;^  und  ^n^  s.  Ewald  (.an.  Erstercs  combiairt  man  mit  ^J<2JÜ| 
einem  dornigen  Baume ,  y^;^  chald.  stechen.  Diesem  parallel  erklären  auch 
8aad.  und  Abulw.  das  »weite  für  die  siliqua  nabathaea,  Schultens  dagegen 

for^,  hehr,  1,7 ,  //.^  findet  einen  Gegensatz,  und  übersetzt  nach  V^Jy 
tur  T\ränke  führen ,  ioca  aquis  irrigua.  Man  bleibe  bei  Gesenius  Vor- 
schlag Bron  f^nj  UiMm ,  fiihren ,  vgl.  "IJTö  ^on  "^T,  Trift  zu  übersetzen. 

a)  W.  20.  wird  der  Zweck  angegeben ,  den  Jehova  durch  die  Herbei- 
fuhrungider  beiden  Heere  zu  realisiren  be2J>8ichtigt.  Sie  werden  das  ganze 
Land  aUfressen  und  kahl  machen  vgl.  4  Mos.  22 ,  \  Diefs  könnte  von  den- 
selben ekwa  unter  dem  Bilde  der  Heuschrecken  C.  33,  4*9  nicht  aber  von 
Bremsen  und  Wespen  ausgesagt  werden  \  das  Bild  wird  also  für  ein  ande- 
res verlassen«  vjehova  wird  das  Haar  des  Landes  (welches  vgL  zu  G.  1,  6. 
als  Person  dargestellt  wird)  wegrasiren,«  d.  h.  sein  Getreide  abmähen 9 
seine  Bäume  entzwcigen  und  umhauen  u.  s.  w.,  so  dafs  z.  B.  Saron  der 
Steppe  gleich  wird  C  33,  9.  Haar  ist  nicht  Bild  des  Laubes,  wie  z.  B* 
Horat,  Od,  IF,  7 ,  2,,   sondern   der  Bäume  und  Gewächse  überhaupt; 


c  ^  .  f  y 


jad&y  Baum,  ist  mit  ^MJißy  Haar,  so  gewifs  verwandt  als  fÄ^K^S^ 

|tS)V,   mit  {^JüCj  als  ^oji^cmit  {^^xuäj  und  das  Land  TJ^  ist  von 

seinen  Wäldern  »das  haarige«  benannt;  und  wegen  dieser  Beschaffenheit 
des  Wohnsitzes  seiner  Nachkommen  Esau  bei  der  Geburt  schon  behaart 
1  Mos.  25,  25.  27,  11.  VgL  mit  Jos.  11,  17.  —  Unsere  Stelle,  welche  allem 
von  den  Assyrem  spricht,  zeigt,  dafs  die  Aegjpter  V.  i8l  nur  seeundSr 
sind.  Jene  sind  das  Werkzeug  vgl.  G.  10,  5.,  womit  Jehova  solches  voll- 
bringt —  Die  den  bildlichen  Ausdruck  zerstörende  Glosse  bezieht  »das 
Scheermesser «  mit  Unrecht  nur  auf  den  König  Assyriens;  vermuthlich  da- 
her hat  sie  Einen  Urheber  mit  der  Glosse  V.  17.  Dieses  Werkzeug  ist 
rrVDtWI  "12p»  d.  h.  der  Assyrer  ist  ein  n^Dfe^  Jehova's;  rWJiff  übrigens 
l&r  ein  Subst.  abstr.  eonäuetio  zu  fassen ,  verbietet  die  Verbindung  mit  dem 
Folgenden.  Das  Wort  ist 'Adjektiv ,  "^H  Feminin  vgl.  H^pn  ^nid  Ewald 
S,  249,  c,  7.,  und  der  Artikel  in  die  Mitte  gesetzt,  Ewald  ^  5oi,  weü  er 
durch  den  Zusatz  "IH^'^^yS  den  Sinn  von  *^{i(  erhalten  hat  vgl.  1  San. 
1^,  a3.  mit  Jer.  4^9  4*  ^  Mos.  16,  6.  Ewald  V  ^*  Gcmiethet  ist  dieses 
Scheermesser  in^^^ayS  (pocl.  fUr  nn^H  13JD)  '"*  Jenseits  du  Eufhrku, 
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91.    Jenes  Tags  wird  Einer  ein  Kühlein  halten  und  zwei  Scbaafe. 
99.    Und  ob  der  Menge  der  Milch,  die  sie  geben,  wird  er  Sahne 

speisen ; 
Denn  Sahne  und  Honig  wird  Jeder  speisen ,  der  übrig  geblie- 
ben inmitten  des  Ijandes.  b) 


a.  K  in  Assyrien,  'y^^  helTst  nämlich  der  Thefl  MesopoUmiens »  der  die 
aördlicbe  Grense  von  Smear  bildet  i  Mos.  s,  14.  lo,  la  11.,  wo  Stadi 
M§€kokoi  mit  Rechohot  des  Stromes  i  Mos.  36,  3/.  identisch  ist.  —  Q^yy 
'm  Wer,  sowie  €.  36, 12.  K'ri,  a  Mos.  4,  «5.  und  in  der  Formel  Jahy\  TOH » 
der  Ort,  wo  die  beiden  Beine  sich  vereinigen }  vgl.  über  solchen  Sinn  dn  Duals 
Begr.  d.  Krit.  S.  5o  f.  Das  hier  gemeinte  Haar  ist  also  die  puhes,  welche,  weil 
Jefaora  das  f^nze  Land  ganz  kahl  machen  wfll,  ebenso  wenig  vergessen 
werden  darf,  als  der  Bart,  an  welchen  su  denken  sie  vielleicht  veranlafst 
bat.  Das  Abscheeren  des  Bartes  aber,  welches,  (Agleich  das  eigentUche 
GcscbSft  des  Scheermcssers ,  hier  suletst  erwähnt  wird,  ist  sugleich  auch 
one  Beschimpfung  %  Sam.  10,  4.  5.  Das  Land  wird  eben  dadurch,  dafs  et 
veihcert  ist,  auch  in  Schmach  gerathen;  zum  Schaden  kommt  die  Schande 
C  3o,  5.  —  *m[pf  ist  übrigens  Stat  constr.  iron  l^fff,  Üsr.  9,  3.  daftr 
"qripf,  vgL  Ewald  ^  3ioi. 

^)  W.  31.  93.  entwickeln,  wie  es  den  Bewohnern  des  Landes  dann 
ef]|ehn ,  wie  die  sich  durchsubringen  versuchen  werden.  Jesaja  eOt  sum 
Ziele,  und  holt  erst  in  den  drei  folgenden  Versen  die  Erörterung  von  V. 
«0.  nach,  aus  welche  erhellt,  dafs  alles  bebaute  Land  sur  Wüste  wird. 
Da  so  der  Ackerbau  eu  Grunde  gerichtet  ist,  so  wird  man  sich  mit  Vieh- 
sneht  behelfen.  Die  V.  21.  angegebenen  Zahlen  sind  ein  Vorschlag  sur 
Güte,  aber  passend  wenigstens  ewei  Schaaie  auf  eine  Kuh  gerechnet.  Dafs 
Jesaja  rt^^y»  welches  Wort  durch  den  Genitiv  -^p3  näher  bestimmt  wird, 

^r  n*^  *^9  erspart  ihm  das  Diminutivum,  und  ist  mit  Absicht  gewählt. 
Es  gehört  sur  Schildenmg  der  Geringitigigkeit  dieser  Viehsucht;  grofse 
~  ~  hilt  keiner;  denn  das  Vieh  wird  man  ihnen  bis  dorthin  ebenfalls 
genommen  haben;  dafür  aber  geben  die  wenigen  Stücke, 
welche  jeder  erübrigt,  desto  reichlicher  Milch,  da  das  ganze  Land  Vieh- 
trift geworden,  und  sie  Weide  die  -Fülle  finden.  —  }if^^  kann  schon  we- 
gea  v^  V.  21.  nicht  Jeder  bedeuten ,  und  der  Fall  ist  von  dem  Ewald  \.  572 

crwÜnUen  verschieden.  }tf^^  =  einer ,  man ,  vgl.  1  Sam.  ^ ,  ao.  —  Falsch 
Geseniuss  won  der  Menge  gewonnener  Milch»  Das  wäre  wörtlich:  von 
der  Menge  des  Milch  Gebens;  allein  nur  aus  der  Milch,  nicht  aus  dem 
IGIch  Gdben,  kann  man  vKSsc«  beretten.  nMQH  ist  übriscns  weder  Käse, 
noch  Butter  (LXX,  Fulg,)^  sondern  Tgl.  Hi.  29,  6.  Sahne,  Rahm.  Der  Sinn 
kam  wir  seyn :  es  wird  so  viele  Milch  geben ,  dafs  man  sie  verschmäht 
uad  sieh  nur  an  ihre  Sahne  hält.  —    >p  V.  22,  bedeutet  hier  ganx  eigentlich 

dmm,  mdem  es  die  vorangehenden  partikulären  Sätse  durch  einen  allgemei- 
nen begründet  und  aus  diesem  herleitet.  Als  etwas  Neues  kommt  hier  noch 
Vmaa  fU^  oy^iov,  vgl.  Matth.  3,4*  1  Sam.  14,  25.  26.  Rieht.  14«  S»«  f>^i- 
vHlliget  Landesprodukt.     Diesen  Gedanken,  dafs  sie  aufserdem  von  Honig 
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a3.   Und  jenes  T«g8  wird  jeder  Platz,  woselbst  tausend  Reben  stelin 

für  tausend  Siiberlinge,  •— 
Domen  und  Distebi  zu  Theil  wird  er.  c) 
94.  Mit  Pfeilen  und  dem  Bogen  wird  man  dorthin  gehn; 

Denn  nichts  als  Dornen  und  Disteln  wird  das  Land  seyn. 
a5.    Und  alle  Berge,  die  mit  ddr  Hacke  behacUt  werden, 

Dort  vrirst  du  nicht  hiugehn ,  aus  Furcht  vor  Distel  und  Dorn ; 
Und  das  wird  zum  Anger  des  Rindes,    wird   zertreten  vom 

Schaaf.  d) 


leben  würden,  scheint  die  vorangegangene  Erwähnung  des  das  Land  er- 
füllenden Wespenschwarmes  veranlafst  xu  haben. 

cj  Nun  folgt  die  Ausführung  des  V.  2a  Gesagten  in  eigentlicher 
Bede;  der  Prophet  hebt  dichterisch  ein  Emzelnes  heraus,  die  Verwüstung 
'  der  Weinberge j  nennt  aber  wiederum  als  Dicliter  das  Worf^Q*^  nicht, 
sondern  unuchreibt  diesen  Begriff  V.  a3.  25.  zweimal.  Die  Frage,  warum 
gerade  der  Weinberg  herausgejioben  wird ,  löst  ein  Rückblicli  auf  C  5 , 
1  —  6. ,  xu  dem  uns  der  unläugbare  Zusammenhang  unseres  Orakels  mit 
C  5.  berechtigt  I  und  die  Richtigkeit  unserer  Beantwortung  verbürgt  die 
in  jedem  der  drei  Verse  vorkommende  Versicherung,  die  Weinberge  und 
das  ganze  Land  würden  n^l  l^Dtt^  werden  vgl.  C.  5,  6,,  welche  ohne 
Zweifel  mit  Absicht  und  besonderem  Nachdruck  nweimal  wiederholt  wird.  — 
Gemifs  V.  22.  hat  man  die  Weinberge  nach  der  Zahl  der  daselbst  stehen- 
den Reben  geschätzt  und  verkauft.     Ueber  ^  des  Preises  s.  Ewald  %  545, 

9,  a;  2  Sam.  14,  7*  Jer.  2,  11.  Höh.  L.  8,  11.  Ueber  die  Auslassung  von 
^yfgjlll^  nach  dem  Zahlworte  Ewald  %,  522.  Sach.  11 ,  12. 1 3.  —    n^,-^  ist,  weil 

es  durch  den  relativen  Satz  tu  weit  von  seiner  Ergänzung  entfernt  Ist,  am 
Schlüsse  wiederholt.  —  Nach  V.  23.  wird  man  dort,  weil  das  ganze  Land, 
dessen  Symbol  G.  5.  (vgl.  daselbst  V.  6.)  der  Weinberg  war,  cur  Wildnifs 
wird,  diefs  also  auch  von  den  Weinbergen  gUt,  nach  Wild  auf  die  Jagd 
gehn. 

d)  Nun  fbhlt  noch  Ein  Zug  ^  den  V.  25 ,  das  Ganae  abrundend ,  bei- 
Mngt.  Nicht  nur  soll  dort  der  Sehütze  jagen,  sondern  auch  das  Vieh 
>rreidet  dort.  80  ist  dann  G.5, 6.  er^lt,  indem  wir  auch  Zaun  und  Mauer 
des  Weinberges  hinwegzndenken  haben;  und  nun  ist  auch  der  Znsammen- 
hang  mit  V.  21.22.  hergestellt,  indem  ein  Weideplats  des  Viehes  angegeben 
ist,  und  wie  V.  21.  Schaaf  und  Bind  erwähnt  werden.  —  I>er  irrigen 
Ueberseteung  der  alten  und  mancher  neuem  Erklärer,  zuletat  Ewald 's, 
lop»  Gr.  S.  592. :  es  kommt  nicht  dahin  die  Furcht  vor  Domen  T.  scheint , 
^eichwie  der  meinigen  Begr.  d.  Krit.  S.  159:  wohin  du  nicht  ämmM  4ats 
Furcht  ff.  die  Annahme  mit  zu  Grunde  zu  liegen,  Distel  und  Dorn  seyen 
Bestandtheile   der  n3*lf£0D  C  5,  5.    Allein  das  ist  noch  sehr  die  Frage  $ 

auch  wäre  der  Ausdruck  nach  jener  ersten  Uebertetzung  befremdend  und 
gesucht.  »Distel  und  Dorn«  mufs  hier  seyn  was  V.  24.  und  namentlich, 
was  V.  23;  auch  bekommen  wir  nach  der  jetzt  gegebenen  Erklärung  einen 
bessern  Gegensata.  nJJlJ  i«t  wie  n'^HTl  2  Sam.  21 ,  9.  TliJlJtÜS  *  ^*"'*  *^' 
&I.  "Ig.  dem  gansen  Sats  untergeordnet.  Ewald  V  54i. 
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C.  8  4  1.  Und  es  sprach  Jehova  zu  mir :  nimm  dir  eine  grofiie 
Tafel ,  und  schreibe  darauf  mit  MenschengrifTel :  e)  schnelle  kommt 
die  Beut" ,  eilt  Raub !  /)  2.  Und  nimm  mir  zuTerlässige  Zeugen , 
den   Priester   Una,    und   den    Zacharia,    Sohn   des  Barachia!  g) 


ej  yTii  V.  25.  des  vorigen  Gap.  ist  Jesaja  mit  seinem  Thema  «u  Ende 
gedielien.  Jetzt  wiederholt  er,  besonders  von  V.  i-^SL,  sein  drohendes 
Orakel  Euversicbtlich.  In  kurxen  Worten  läfst  er  es  sdiriftlich  ergehn. 
Die  Tafel,  aufweiche  es  geschrieben  ist,  wird,  wie  es  scheint,  öftcutlich 
ausgestellt  unter  Bcisichung  von  Zeugen^  um  Jehova  später  bei  der  Erfül- 
lung des  Orakels  su  rechtfertigen  vgl.  G.  3o,  8.  Hab.  2,2«  —  tOHn  ^^iff^h 
hier  trop.  iiir  Schrifizüge,  wie  wir  etwa  Hand  für  Handschrift  brauchen. 
Der  Mensthngriffel  ist  nun  nicht  als  Gogcnsats  einer  heiligen  Priesterschrift 
£u  renteben ^  sondern  gemeint  ist  eine  deutliche,  für  Jedermann  insgemein 
^^ofig  EU  lesende  Schrift,  Hab.  a,  2.  vgl.  Gompositionen ,  wie  Q^Jt(  UVh 
Es.  24«  *?•»  D^^X  Ü3l^  ^'  Sam.  7,  14.  —  Offenb.  i3,  18.  21,  17.  Hiosu 
g^iört  hauptsächlich,  dafs  grofse  SchrifUüge  gewählt  werden;  daher  für 
die  wenigen  Worte  die  grofse  Tafel. 

/)  Ib  diesen  Worten  liegt  nicht,  Aram  und  Ephraim,  sondern  viel- 
mehr Joda  werde  bald  geplündert  werden.  Freilich  wird  der  gleichlau- 
tende Name  W.  3.  4*  ^^^  ^i®  Pliinderung  jener  Länder  belogen ;  allein 
die  Worte  lassen  eben  eine  dopi^lte  Beziehung  zu«  Nicht  darauf,  dafs  er 
das  oder  jenes  Wahrseichen,  sondern  dafs  er  eine  Weissagung  ausgespro- 
chen, muls-der  Prophet  vorzugsweise  Gewicht  legen.  —  Für  "VID*?  ^^^ht 
^'  3*  TIQi  welches  letztere  drum  nicht  Imperativ,  sondern  Infinitiv,  und 
fwar  der  absolute  ist.  Der  Sinn  von  ^}j  und  nnp^  mufs  erhellen  aus 
dem  parallelen  |^,  welches  als  erster  Modus  zu  fassen  ist.  Wie  dieser, 
10  drficlien  auch  jene  Infinitive  das  gewifs  Zukünftige  aus,  Ewald  %,  489, 
1.  a.  Ueber  den  Infin.  constr.  mit  7  für  den  Absol.  s.  zu  G.  2,  lo.  lieber 
den  Begriir  der  beiden  Verba  s.  zu  G.  5,  19. 

g)  Die  Worte  ^^  nTyfc<)  erklarte  früher  Gesenius,  und  jetzt 
nach  ihm  Rosenmüller:  und  dafs  ich  mir  Zitugen  nehmen  sollte,  als  in- 
direkte Bede.  Allein  wenn  auch  1  Mos.  12,  i3.  4^9  i^*  Jer.  38,  22.  Ps. 
3o,  ai.  vor  indirekter  Rede  die  einführende  Partikel  weggelassen  ist,  so 
kommt  dagegen  ein  solcher  Uebergang  in  die  indirekte  Rede,  der  oben* 
drein  gar  nicht  sprachlich  bezeichnet  wäre ,  niemals  vor ,  und  dürfte ,  wenn 
er  gewagt  würde,  nicht  verstanden  werdeiu  Gesenius  jetzt:  und  ich 
mtkm  mir  Zcuren;  allein  das  wäre  T^Ml  9  HTyKl  Neh.  i3,  i5.  21.,  oder, 
wie  die  FHibera  schreiben,  1t;xi  1  Ron.  2,  4^*  Jcr.  3-2,  10.    Jüdische  Inter- 

preten,  welche  die  Worte  richtig  noch  von  Jehova  gesprochen  seyn  lassen, 
erküren:  und  ich  vrül  mir  Zeugen  bestellen,  vgl.  dieselbe  Form  des  Wor- 
tes Jen  6,  lou  Vielmehr  ist  HTyX  enger  mit  m  V.  1.  zu  verbinden,  und 
ab  Imperativ  aufzufassen ,  sey  es  nun ,  dafs  {<  sich  aus  n  in  HTyn  ^>*- 

T     •     T 

weichte  vgl.  2  Kön.  6,  21.  Jet*.  25,  3  f.,  oder,  was  annehmlicher  dünkt, 
dafs  wir  hier  einen  Fehler  des  Gehörs  haben,  wie  G.  5,  i3.  vgl.  2  Sam.  3, 18. 
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3.  Und  ich  näherte  mich  der  Prophetin;  sie  ward  schwanger  und 
gebar  einen  Sohn ;  h)  da  sprach  Jehova  zu  mir :  nenne  seinen  Na- 
men :   schnell  hommt  die  Beut* ,  eilt  Raub !  i)     4«   Denn  ehe  der 


Es.  11 ,  7«  Begr.  d.  Krit  S.  i^.  So  erklären  LXX,  Targ.,  S]rr.$  und  es 
ist  ganz  recht ,  wenn  hier  der  eine  ImperatiT  ohne ,  der  andere  aber  mit 
n_  erscheint;  denn  also  ist  es  auch  fUr  den  Optativ  Regel  vgl.  C.  1914* 
6,  19.  2  Sam.  19,  «7.  —  1  Kön.  i5,  19,  rTlÖH  "?6«  Mit  dieser  Erklärung 
erhalten  wir  gröfsere  Goncinnität  der  Rede  und  auch  der  Handlung;  denn, 
weioin  Jesaja  auf  eine  Weisung  Jehova's  hin  jene  prophetischen  Worte  auf« 
schreibt,  so  ist  es  ganx  adäquat,  dafs  er  auch  die  Weisung  erhält,  Zeugen 
dasu  sü  nehmen,  die  ihm  beseichnet  werden,  gleichwie  ihm  auch  das  auf- 
euschreibende  Orakel  angegeben  ward.  Beide  sind  Zeugen  für  Jehova, 
denn  Jehova  hat  jenes  Orakel  gegeben.  —  Der  Prieser  Uria  ist  wohl  iden- 
tisch mit  dem  a  Kön.  16 ,  10  f.  Erwähnten ;  dieser  Sacharja  aber  ist  unbe- 
kannt Wenn  der  VerfaiBser  von  Sach.  9  — 14*  wirklich,  wie  Bertholdt 
Tcrmuthete,  gleich  dem  von  Sach.  1—8.  ein  Zacharia,  Sohn  Barachia's 
war,  so  könnte  es  der  Unserige  seyn,  wogegen  Sacharja  2  Chron.  s6,  6. 
schon  vor  Usia  starb,  und  der  a  Chron.  29,  i3.  erwähnte,  gleich  dem 
Letztem,  nicht  hbtorisch  gesichert  ist.    Vgl.  übr.  ku  V.  i(^ 

hj  Sach  dem  Vorgang  älterer  Exegeten  erklärt  auch  Gesenius  in 
Comni.  und  in  der  neuen  Uebersetsung  ;3*^pii(1  durch  das  Plusquamperfek- 
tum :  und  ich  hatte  mich  genähert :  was ,  ygL  Ewald  kr.  Gr.  S.  544*  Anm. 
ein  Solöcismus  wäre.  Es  wäre  freilich  nicht  unpassend,  wenn  das  Em- 
pfangen der  Prophetin  9  Monate  früher,  und  Geburt,  wie  Benennung  des 
Sohnes  mit  der  Aufstellung  der  Tafel  susammenfiele.  Man  könnte  etwa 
auch  sagen,  der  Erfolg, die  Geburt  des  Sohnes,  sey,  wie  C  7,  1.  voraus-  1 
genommen ,  so  dafs  seine  Benennung  noch  vor  seine  Geburt ,  und  mit  der 
Beschreibung  der  Tafel  ungefähr  in  Eine  Zeit  falle  vgl.  Luc.  1  ,  i3.  3i. 
Allein  all  solche  Ausflüchte  sind  unnöthig.  Die  Prophetin  empfing  ohne 
Zweifel  bald  nachdem  die  Worte  G.  7,  14*  gesprochen  worden;  die  Be-  . 
schreibimg  der  Tafel  aber  fallt  noch  vor  ihr  Empfangen.  Die  schrÜUiche  • 
Abfassung  endlich  von  V.  1  —  4*  und  der  Befehl  Jehova's,  das  Kmd  also 
SU  benennen,  fallt  9  Monate  später.  —  3"^p  ist  Euphemismus  fUr  Bei- 
schlaf 1  Mos.  20 ,  4.  vgl.  2  Macc.  6,4.—  rU<^JÜ  is*  die  Gattin  des  Pro- 
pheten, weil  x^y  Amtsname  ihres  Gemahls  ist;  sonst  bedeutet  es  auch 
wohl  eine  prophetusa  2  Mos.  i5,  ao.  Rieht.  4)4*^  Bön.  22,  i4* 

i)  Das  Kind,  welches  nach  unserem  Verse  geboren  worden,  ist  of- 
fenbar dasselbe,  welches  nach  G.  7,  14.  Immanuel  genannt  werden  sollte; 
denn  an  der  Identität  der  HD^Pj;  C.  7,  14.  und  der  ^^^ZÜ  hier  V.  '6.  steht 
Leiter  nicht  su  zweifeln.  Nun  wird  auch  V.  8»,  dafs  der  Knabe  Immanuel 
heifse  oder  heifsen  solle,  vorausgesetst ;  und  es  ist  also  um  so  weniger  su 
glauben,  dafs  er  den  hier  erwähnten  Namen  wirklich  tragen  sollte,  als 
dieser  auch  su  lang  ist,  und  die  Hebräer  keine  Namen  kennen^  die  aus 
mehr  als  ewei,  geschweige  die  aus  vier  Wörtern  combinirt  wären.  Der 
Name  deutet  auf  dasselbe  Ereignifs,  wie  Immanuel,  nur  von  der  Kehrseite, 
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Knabe  wird  rufen  können:  mein  Vater!  und:  meine  Mutter!  wird 
man  daher  tragen  den  Reichthum  von  Damash  und  die  Beute  Sa- 
mariens  vor  dem  König  von  Assyrien,  k) 

5.  Und  Jehova  spracn  ferner  zu  mir  also : 

6.  Darob,  weil  dieses  Voih  verachtet 

Das  sanft  dahingleitende  Wasser  Siloah*s  /) 


es  die  Feinde  trifft ,  es  auffassend ;  die  Namengehiing  ist  nicht  ernst- 
Krh  §nneiiit ,  und  nach  Analogie  von  Jer.  22 ,  3o.  Ruth  1 ,  sä  su  beurthcilen. 

ij  Gleichwie  G.  7,  14.  die  Benennung  des  Knaben  das  Wahrzeichen 
kt,  so  auch  hier;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dnTs*  hier  Jehova  durch  den 
VroplMlen  den  Namen  beilegt ,  während  das  Ereignifs ,  worauf  er  sich  be- 
sieht, swar  mit  denselben  Worten  geweissagt  scheint  V.  1.,  aber  noch  nicht 
eiugHroffen  ist.  Jesaja,  der  sein  Eintreffen  voratissah,  aber  nicht  seine 
Gatrin,  konnte  darauf  hin  den  Namen  anticipiren.  Die  Worte  des  Orakels 
V.  1.  werden  hier  auf  das  Wahrzeichen  angewendet.  —  Man  wird  die 
ScUtse  vor  ihm  einhertragen ,  nämh'ch  im  Triumphe.  —     Ueber   yn^   mit 

dem  Inf.  constr.  s.  su  C.  7,  16.  —  Die  Namen  von  Vater  und  Mutter  im 
Hehr.,  2H  ^^^  DN  ^i'^^  Naturlaute,  die  nächsten  Lippcnconsonanten  mit 
eiacm  Vorschlagsvokale  enthaltend. 

tj  Nun  folgt  auf  das  WahrKcichen  VV.  3.  4.  die  Weissagung  selber 
V.  5 — 8.  Der  Gang  von  C  7,  14  f.  wird  genau  innegehalten  5  das  Orakel 
hier  ist  desselben  Inhaltes,  wie  C.  7,  17  f.,  und  nur  in  den  Ausdrücken 
vmrliiedeB.  Alles  Verständnifs  aber  unmöglich  macht  der  allgemein  ver- 
breitefe  Irrthum,  «das  san/l  dahingleitende  Wasser  Siloah's«  sey  Bild  der 
Davidisehen  Dynastie.  Dafs  von  dieser  sich  Juda*s  Volk  abgewandt  habe, 
ist  aus  der  Luft  gegriffen;  dal's  eine  Parthei  es  that,  ist  erschlichen;  hier 
siebt  V»  6.  riTTI  Dyn;  und  C.  79  s-  hat  König  und  Volk  Ein  Interesse. 
Dafa  dagegen  der  Hülfe  susagende  Jehova  verschmäht  worden ,  haben  wir 
C  7,  19.  i3.  gesebn;  und  darum  dreht  sich  ja  das  ganxe  Orakel,  welches 
hier,  wie  €•  7»  jene  Verschmähung  Jehova's  mit  assyrischer  Heeresuber- 
ichwemmung  au  rächen  droht.  Der  Quell  SHoah's  ist  auch  sonst  Rild  (lir 
JcHoiva,  ^gL  Ps.  4^,  5.,  »ein  Strom,  dessen  Bäche  die  Gottesstadt  er« 
freoa,  ist  der  Heilige  der  Wohnungen  des  Höchsten.  c<  Vgl.  Jes.  c53,  7.1. 
Begr.  d.  Krit.  6.49.  —  p6lfi^»  ^»g«  «»o  Wort  der  Form  Ti^^,  welche  durch 
Uebergang  des  Patach  der  Mittelsylbo  in  Ghirek,  vgl.  nr'X  ^"i"  "H^Xi  TlD^ 

T     •  T   -  • 

f&r  TiQ^,  aus  "ll*?^  entstand,  indem  ^  nachfolgend  sich  in  *j  verwandelte, 
vgl.  omgehehrt  IffCfT  ^"s  Üpi^j  Ewald  V  ^lo*  Anm.,  §.  a^8,  hcifst  später 
Seh,  3,  i5.  rhttfi  ^ie  t^>  und  ^'^^  neben  ^*^i  und  iS^  stehn,  oder  wie 

^rr  •    ••  "/v  •  • 

I  •    •  •    • 

n*jny  1  Kon.  11 9  I.  neben  rf^pY^«  '"^  ^*  Test.,  bei  den  LXX  hier,  und 
hei  Josephus  £fXf»a/ix,  was  Joh.  9,  7.  riclitig  aVc0-ra>.M«ve$  erklärt  wird. 
Rna  mache  man  aber  zwischen  dem  Teiche  Siloah  und  der  davon  benann- 
ten Gegend  desselben  und  zwischen  der  Quelle  Siloah  den  gehörigen  Un- 
lenchied:  was  auch  Tholuck  (Beiträge  zur  Spracherklärung  des  N.  Test. 
8.  1)3  f.)  nicht  hinlänglich  gethan  bat.  Die  Gegend  Siloah,  0  l'/Awaa, 
d.  h.  ^{äi^,  ev  MoAcu^i  ZiAcuafx,  Luc.  i3,  4»  Joseph.  Jüd;  Mr.  VI,  "r,  ^.  'i. 
MüMig  Utmisi.  7 
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Und  verzagt  ob  Rezin  unrl  dem  Sohne  Remalja's;  /») 


erstreckte  sich  bis  an  die  westliche  Ausmündiing  des  Ober-  und  Unterstadt 
trennenden  Thaies  Tyropöon  a.  a.  O.  V,  4*  ^*  i-  2*9  vorüberlaufend  an 
i\w]B<Tiu  und  dem  Essener-  oder  Nch.  ia,3i.  Mistthor.  Nämlich  südlich  von 
diesem,  dem  Quellthor  su,  ku  welchem  man  aus  dem  Thale  Tyropöon 
mittelst  Stufen  hinauf  in  die  Davidsstadt  stieg  Neh.  12,  37.,  war  der  Teich 
Siloall,  da,  wo  suletst  Prokesch  Reise  f.  S.  64«  ein  Bend  von  hundert 
Schritt  Breite  und  viethundert  Länge  angibt.  Die  Quelle  Siloah  dagegen, 
17  IfAoua/A,  welche  an  unserer  Stelle,  die  von  fliefsendem  Wasser  redet, 
allein  gemeint  seyn  kann,  diese  lag  südlicher,  südlich  sogar  toe  dem  nach 
ihr  benannten  Quellthor,  an  der  südwestliclien  Spitxe  der  Stadt  vgl.  Joseph. 
Jfid.  Kr.  V,  4*  V  2*  i^t  ^*  2*  Diese  Quelle  ist,  worüber  wir  uns  vgl.  Jo- 
seph, a.  a.  O.  V,  9,  ^.  4*  nicht  wundern  dürfen,  inxwischen  versiegt,  ver- 
muthlich  schon  vor  Uieronymus;  denn  dieser  eu  Matth.  lo,  18.  sucht 
sie  ad  radices  moutis  Moria,  woselbst  die  »Quelle  des  Kundschafters«  *) 
flicfst;  und  ein  antikes  Becken  (nicht  Quelle,  wie  Prokesch,  der  nicht 
fiinging,  sagt)  südlich  davon,  unten  am  Kidron  (Prokesch  S.  69.)  hielt  die 
unkritische  Folgeeeit  bis  auf  Uosen.müller  (bibl.  Altcrthumsk.  II,  a,  i5o) 
herab  ßir  den  Teich  Siloah. 

^J   fc'liMp  »st  Infin.  constr.  von  fe^fcTO,   abh<*ingig  von  W,  welches 
ebenso  gut  vor  dem  Infin.  constr.,   als  mit  "i^  oder  ^(^^{  verbunden  vor 

dem  Verb,  finit.  stehn  darf.  Nach  der  gewöhnlichen  Auflassung,  welche 
mit  der  irrigen  Ansicht  des  Bildes  vom  Wasser  Siloah  Kusammenhängt , 
wäre  terjiS^O  ^tat.  constr.  von  fS^tira«  Freude,  und  man  übersetit:  umd  weil 
ji$ch  freut  das  Volk  fL  Nun  kann  allerdings  das  Verb,  finit.  durch  den 
Infin.  absol.  fortgesetzt  werden  £w.  %.  49^*  1  und  dessen  Stelle  vertritt  bis- 
weilen auch  sonst  die  Form  ^|^  Ew.  %,  ai5.  4  Mos.  aä,  10.,  nicht  aber 

der  Stat.  constr.  dieser  die  Stelle  des  Infin.  constr.,  und  einen  Casus  rertns 
fS^lf^i  wie  li<}0,  OPD  kennen  wir  nicht.  Auch  ist  eine  Gonstruktion  die- 
ses  und  ähnlicher  Verba ,   welche  steh  freuen  bedeuten ,   mit  X\tK  ^  "^' 

V 

accus,  (vgl.  zu  C.  35,  1.  65,  18.)  oilcr  im  Sinne  von  mit ,  das  Objekt  der 


*)  So,    und  nicht  «Quelle  dct  Walkers"   raufs   krafl    der  Brdrolung  von   ^*n 

Pi.  15,  ^.  und  *72n  2  Sani.  10,  3.  f.  der  Name  ^Jjl'n  ry  Joa.  15,7-  1Ö,  16. 

übersetzt  werden.  Cleicliwie  Rieht.  7,  25.  Seeb  bei  der  Keller  det  S^b 
geludlet  wird  ,  die  doch  erst  nacbmala  von  ihm  dieaen  Namen  führte,  so 
harrfn  auch  2  Sani.  17«  17.  die  beiden  kundschafter  bei  der  nach  ihnen 
erit  später  benannten  Quelle.  Diese  ist  aber  nach  1  Kön.  1 ,  9-  vgl  38*  4l- 
in  Jerusalems  nächster  ISähe,  und  zwar  auf  einer  andern,  als  der  wetllichen 
Seile  zu  suchen,  und  ist  von  Prokesch  S.  67-  68.  richtig  in  einer  Quelle 
erkannt  worden,  welche  in  der  schmalen  Schlucht  zwischen  Zion  und  Mo* 
ria«  zur  Linken  drs  Pfades,  wo  ein  mächtiger  Feliblock  sich  ihürml  (der 
Stein,  d.  h.  Felsblock  Sohelet  1  Kon.  a.  a.  O.),  in  ein  achönea«  antikes 
Becken  hervorspringt ,  aua  welchem  das  Wasser  durch  in  den  Felsen  gekauene 
Canäle  vreiter  geführt  wird.  Diese  Quelle  allein,  in  einem  höhern  JViveaU| 
dem  des  alten  Teiches  entspringend,  konnte  für  dieten  das  Wasser  Kerern, 
v^i.  librigena  zu  C.  32,  9«  11> 
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7.  Dainim,  siehe  so  führt  der  Herr  über  sie  herbei  des  Stromes 

gewaltige,  grofsc  Gewässer;  /i) 
[Den  König  von  Assyrien  und  all  seine  Prcuhi]  o) 
Der  tritt  über  all  seine  Beeten, 
Und  steigt  über  all  seine  Ufer. 

8.  Und  er  setzt  über  nach  Juda,  überfluthet,  überströmt, 
Bis  an  den  Hals  reicht  er;  fi) 

Und  seine  ausgespannten  Flügel  iüllen  dein  Land,  so  breit  es 

ist»  Gottmituns.  q) 

Freude  ausdrückend  v^  C.  66,  la,  gänalich  unbeltannL  Endlich  hat  sich 
andi  »dieses  Volk«  kraft  C.  7,  2.  kehicswcgs  der  Feinde  erfreut;  und  es 
Mt  vielmehr  diese  Stelle  fiir  einen  ganx  andern  Sinn  von  isflis^  entschei- 
dend. Dm  Wort  ist  irregulär  geschrieben  Hlr  DIDO  ^*  ^^^9  1^9  indem  f^ 
(ur  O  seit  Erfindung  des  diakritischen  Punktes  sich  häufig  durch  Schuld 
der  AlMchreibcr  in  die  Handschriften  einschlich  vgl.  yfj^^  2  Sara.  1 ,  m, 

^iff*  HL  a4)  1*  '^jStS^  ^  ^^'  ^9  19*  ferner  Hos.  9,  la.  Hiebt.  4,  18.  Ili. 
1,  s«  Jet.  10 Y  i3.  2, '6.  ^p^it^^^  IT.  CiQ'O  ist  verzagen,  hier  mit  dem  Akkus. 
iMt  mit  ~^^)^9  ^ie  tny  Hi.  3i,  '6^,  vgl.  dagegen  5  Mos.  3i ,  6.;  und  es 

ist  dieses  Wort  ebenso  sicher  wegen  des  vorhergehenden  0{<D9  welches 
VSi  SB,  &  Hi.  7,  5.  sogar  ftir  ^Qf^  steht,  vorgezogen,  als  im  Falle  ein 
Gcgensats  su  DKD  ausgedrückt  seyn  sollte,  nrO  vgl*  V.  16.  an  seiner  Stelle 
itebi  würde. 

u)  nachdem  V.  6.  der  Grund  angegeben  worden,  wird  V.  7.  mit 
f^bl  eng  die  Folge  angeschlossen,  während  zugleich  der  gegensätsliche  Aus- 
druck £e  Verse  bindet.  Weil  sie  den  sanft  gleitenden  Bach  Siloah  ver- 
schmähten, so  soll  über  sie  das  Wasser  des  »Stromes«  kommen,  llicser 
ist,  wie  C-T,  90.,  der  Euphrat.  Er  ist  aber  nicht,  wie  f^irgii.  yhn, S,  7S&» 
vgl.  Jmfemil*  3,  6Z,,  Bild  des  assyrischen  Beiches,  sondern  der  assyrischen 
Heeresmacbt ,  welche  V.  8.  JuHa  überschwemmen  wird,  vgl.  Begr.  d.  Krit. 
S.  yS,  Vom  geschmolatenen  Scimce  Armeniens  angeschwellt,  tritt  der  £u- 
pbral  gegen  Anfang  Sommers  über  seine  meist  sehr  hoben  Ufer;  und  das 
Waiser  wird  sodann  in  eine  Menge  Canälc  geleitet,  von  welchen  die  hier 
prädicirte  Mehrheit  der  Ufer  und  Beeten  su  verstehen  ist.  Arrian.  expcH, 
Alejr.  rn,  Zi ,  i  ^.  Strabo  XVI,  1 ,  §.  9. 

o)  Diese  Worte,  matt  und  prosaisch  erklärend,  sind  vormuthlich  ein 
blossem,  vielleicht  Desselben,  der  auch  G.  7,  17.  20.  glossirte.  Obendrein 
wird  schief  erklart.    Ueber  i'js^  s.  su  C.  10,  16. 

jvl  Das  Bild  vom  Strome  wird  innegehalten.  TpT\  eig.  wechseln,  da- 
her im  Ort  verändern,  wie  dixeißsfrSiai f  ist  im  Grunde  der  poi't.  Ausdruck 
l«r  *>3y,  steht  nur  i  Sam.  10,  3.  in  Prosa,  ist  aber  prosaisch  in  den  Dia- 
lekten. Ueber  KOt^  s.  ku  G.  10,  23.  —  Sein  ReivMen  bis  au  den  Hals  ist 
tm  deutliches  Bild  der  höchsten  von  ihm  drohenden  Gefahr;  und  es  pafst 
Angabe  sugleich  sehr  wohl  sur  Beschreibung  des  Stromes  in  der  er- 
HSlfte  von  V.  7.     Sehr  ähnlich  C.  3o,  28.  vom  nämlichen  Briegsheer. 

f  ^  Es  blieb  noch  su  sagen  übrig,  dafs  das  ganxe  Land  iiberschweinmf 
werden  würde;  allein  ditfs  aussudrücken ,  verlSfst  Jesaja  das  bisher  j^e- 
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9.    Dräuet,  Vollicr,  und  erschrecket! 
Und  horcht,  all  ihr  Fernen  der  Erde, 
(jiiilct  euch  und  erschrecket! 
Gürtet  euch  und  erschrecket!  r) 


braiirlite  Bild  für  ein  neues.  Der  Ausdruck  Ftikgel  für  Flanken  des  Heeres 
ist  schon  del'shalb  passend,  weil  die  Flanken  xum  Centrum  des  Heeres  in 
demselben  örtlichen  Verhältnisse  stehn,  wie  die  Flügel  des  Vogels  xu  sei- 
nem Leibe.  Aufserdem  kam  den  Flügeln  des  Heeres  auch  schnellere  Be- 
wegung XU,  weil  sie  von  den  Reitern  gebildet  wurden^  daher  die  Römer 
«war  auch  ala  für  eomu  exercitus  brauchen,  aber  auch  ala  efuiivm  über^ 

haupt  Ton  einer  Abtheilung  Reiter  sagen,  vgl.  V^ÄTy )  ^Va^  Arabs.  viia 
TYm,  II,  p,  22,  ed.  Manger,    0^033  '^teht  so  noch  G.  18, 1.,  D^Ä^N  E».  12,  14. 

I      ■    ■  • 

17,  «1.  fl*.  —  niÖD  eig.  die  .'Ausdehnungen  von  HtSO»  <'«•*  y^usgedehnte ,  die 
Ausdehnung  vgl.  7.u'C.  ai ,  7.  Wörtlich  wäre  ku  übersetzen:  die  Ausdeh- 
nungen seines  Flügel  sind  Erfüllung  fg.  lieber  {i^D  ^'  '"  C.  6,  3.  — 
Land  irgend  Eines  sagt  der  Hebräer  für  f^ateriand,  Heimaihland  desselben 
I  Mos.  17,  1.  Rieht.  11,  12.  Jes.  i3,  14*     Ebenso  steht  ^**y  oder  p^^  von 

der  Vaterstadt  Jemandes  1  Sam.  a5,  1.  28,  3.  Richtig  wird  gesagt:  sie 
werden  seine  ganze  Breite  einnehmen;  indem  sie  nämlieh  nach  Brauch 
(s.  KU  C.  10,  28.)  von  Norden  kommend,  das  Land  der  Länge  nach  durch- 
ifehcn  wfirden.  Uebrigens  können  die  Worte  so ,  wie  sie  vorliegen ,  nicht 
einmal  wohl  gesprochen  worden  seyn  vor  der  Geburt  des  hier  angeredeten 
Sohnes  des  Propheten. 

r)  Nachdem  Jesaja  seine  drohende  Weissagung  gemäfs  seinem  Aus- 
spruche C.  7,  17.  f.  wiederholt  hat,  kehrt  er  «u  dem  C.  7,  7.  ausgespro- 
chenen Satxe  furürk,  dafs  der  beabsichtigte  Angriff  der  Syrer  und  Ephrai- 
miten  fehlschlagen  werde.  Er  macht  aber  solches  Mifslingen  nicht,  wie  er 
jetxt  könnte,  von  einer  assyrischen  Diversion  abhängig,  sondern  von  die- 
ser, trete  sie  nun  ein  (vgl.  C.  7, 16.)  oder  nicht,  gänslich  absehend,  bleibt 
er  bei  seiner  Behauptung,  es  werde  den  Feinden  der  Judaer  nicht  gelin- 
gen;  denn  (V.  10.)  mit  diesen  sey  Gott.  Zu  diesem  Grunde  seiner  Zuver- 
sicht pafst  es ,  dafs  er  sich  des  unbestimmtem ,  weitem  Ausdrucket  FSiler, 
Femen  der  Erde  bedient,  da  es  vgl.  C.  29,  7.  gleichgültig  ist,  welche  nur 
immer  von  den  Heiden  gegen  Jehova's  Volk  heranziehn.  —  Auf  den  Sinn 
von  !)]/n  schliefsen  wir  aus  dem  parallelen  ^n-THpri-  1^  kann  nur  von  yy^ 
kommen:  höse  seyn  (s.  zu  G.  16,  10.),  in  unserem  Zusammenhange:  er- 
grimmt seyn  u.  s.  w.  Die  Verbindung  der  Imperative  ist  gegensätilich : 
gArtet  euch  immerhin ,  ihr  werdet  doch  plötzlich  bestürzt  stehn !  Es  scheine 
indefs ,  dafs  Jesaja  zu  dieser  plötzlichen ,  aufser  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangegangenen  stehenden  Herausforderung  Veranlassung  nahm  von  Be- 
wegungen im  feindlichen  Lager.  Wenn  wir  bedenken ,  dafs  jetzt  wenigstens 
seit  G.  7,  1.  nenn  Monate  vorüber  sind,  so  können  die  Feinde  nun  An- 
stalten getroffen  haben ,  einsurücken ;  oder  haben  diefs  bereits  gethan.  — 
Zu  ^"VTWnn  s.  den  ausführlichem  Ausdruck  Hi.  38,  3. 
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10.  Ersinnet  nan!  er  mifslingt 

Bescbliefsel  etwas!  es  kommt  nicht  zu  Stand; 
Denn  Gott  ist  mit  uns!  s) 

11.  Denn  also  sprach  Jehova  zu  mir  in  der  £ntzücliuog, 

Und  warnte  mich,  nicht  zu  wandeln  auf  dem  Wej^e  dieses  Volks.  /) 

12.  Nennt  nicht  alles  Verschwörung,  was  dieses  Volk  Verschwö- 

rung nennt; 
Und  vor  dem,   was  ihm  Furcht  macht,   furchtet  euch  nicht, 
__^  ""^  erschrecket  nicht! 

sj  V.  la  seUt  die  Imperative  ^jf^  und  ^"Vltjtnn  durch  ahnliche  Anrede 
fort,  und  motiTirt  durch  die  beide  Male  angebängten  FolgesStse  den  Im- 
perativ ^ff^  V.  9>  Der  Scblufs  des  Verses ,  welcher  sich  deutlich  auf  den 
ScUnTs  TM  V.  8w  xurOckbexicht ,  gibt  den  Grund  an ,  warum  das  Bef^in- 
neii  der  Feinde  nicht  gelingen  wird.  —  Im  gemeinen  Leben  ist  sonst  der 
jlufdmrli  liflner  Y^^l^  'Ufy  ^  B.  Rieht  19,  3a,  d.  h.  überleget,  was  su 
dum  ist,  und  gebt  darüber' eure  Meinung  ab!  Hier  mufs  aber  das  Ver- 
bom  durch  sein  eigenes  Substantiv  als  Objekt  ergSnst  werden ,  damit  die- 
net nadiher  als  Subjekt  diene.  —     Ueber  die  Form  ^v  s.  Begr.  d.  Brit. 

S.  8(.  Arnn.  —  Zum  Folgenden  vgl.  C.  7,  7.  *1gni  ist  so  viel,  als  ^) 
ywwn  s  Sam.  17,  23.  Ipn  ist  der  ganz  eigentliche  Ausdruck  von  der 
Vemlelung' eines  Planes,  sey  es,  dafs  man  ihn  in  der  Ausfuhrung  schei- 
tern macht,  oder  dafs  man  seine  Annahme  und  Befolgung  hintertreibt, 
1  Sam.  i5,  34.  —  Ueber  die  Construktion  JOpp'>  t^^  s.  »u  C.  6,9.  —  Wie 
im  Qrundtext  ^{<  von  ^3;^];  getrennt  stchn  mufs,  so  ist  in  der  Uebersetsung 
die  Copula  *€yn  eingesetzt  worden. 

i)  Der  Prophet  rechtfertigt  jetct  seine  VV.  9.  lo;  ausgedrückte  Zu- 
venicbl,  es  werde  den  Feinden  ihr  Anschlag  mifslingcn,  mit  einer  Oflfen- 
baru^,  in  welcher  Jehova  ihm  geboten  habe,  in  Betreff  des  feindlichen 
VorhdbcBS  unbesorgt  eu  seyn.  —^  l^n^rii^TTp  nämlich  ^Sy  F«.  3,  14.  ist 
der  Ausdruck  iur  tv  inffreiffti  Apg.  1 1 ,  5. ,  tv  ^rvf u^n  Offenb.  1 ,  la  vgl. 
Es.  37,  1.,  eig.  in  Stärke  des  Armes.  Gemeint  ist  der  lastende  Druck  des 
gjSitlichcB  Armes,  der  den  Begeisterten  fest  anfafst  und  der  gewöhnlichen 
Sphäre  seines  Empfindens  und  Denkens  entrückt.  Es.  a.  a.  O.  und  0. 8, 1. 3. 
Ofienb.  a.a..O.  3  Cor.  12,  2.  fg.  Hier  steht  der  Ausdruck  im  weitern  Sinne 
von  der  Inspiration  überhaupt.  Gesenius:  im  Antriob  der  Hand;  allein 
aach  s  Mos.  12,  33.  ist  pjn  ^i^*  f^^f  ^'^^^  lastet»,  ihm  hart  anliegen,  dafs 
er  etwas  thue.  Viele  Handschr.  yulg,  Syr.  lesen  weniger  passend  "flpTrOt 
was  grammatisch  r.war  erlaubt  wäre,  da  man  ripTH  ^r  den  Infinitiv  su 
haften  hat.    Ewald  %,  io'\ ,  6.     '^JID'^I  ist  aber  nicht  wohl  Iur  eine  Fort- 

•    ■•  •  •  ■ 

sduing  dieses  Infinitivs  anzusehen:  und  als  er  mich  warnte,  da  der  Sub- 
jeklswechsel  nicht  ausgedrückt  wäre;  und  Jehova  nicht,  als  er  ihn  vor  dem 
ThuB  des  Volkes  warnte,  die  Worte  von  VV.  12.  i3.  su  ihm  redete;  son- 
dern mit  diesen  Worten  selbst  die  Warnung  aussprach.  Die  Worte  ^3*^0^ 
Xg\  stehen  den  vorangehenden  ^y\  ^DX  HD  parallel ,  und  sind  nur  dcfswegen 
beigefügt,  weil  die  beruhigenden  Worte  zugleich  warnenden  Inhaltes.— 
Dab  ^3"lD^l  erster  Modus  Pi.  ist ,  darüber  Ew.  kr.  Gr.  S.  379  Anm. 


1()2  Cap.  8,   i3  —  ij. 

i3.    ])eii  Jehova  der  Hcerschaaren ,  ihn  haltet  heiliff! 

Er  sey  eure  Furcht,  und  er  euer  Schrecken!  u) 
14.   Und  8ie}'n  wird  er  geheiligt,  v) 

Und  ein  Stein  des  Anstofses,  ein  Fels  des  Straucheins 

Fiir*  beide  Hauser  Israels ; 

Fallstrick  and  Schlinge  für  den  Bewohner  Jemsalems. 
i5.    Und  straucheln  werden  daran  Viele, 

Und  fallen  und  sich  yerwunden, 

Sich  verstricken  und  sich  fangen,  w) 


uj  Da  V.  i6i  oiTenbare  Worte  Jehova's  ohne  weitere  Einleitung  hin- 
gestellt sind,  so  haben  wir  auch  V.  i3  — 15.  als  tob  Jehova  gesprochen  su 
dcnitcn;  und  lassen  also  seine  Rede  von  V.  la — 16.  reichen.  Angeredet 
ist  in  den  swei  ersten  Versen  Jesaja  mit  seiner  Familie  vgl.  V.  ig.  Die 
natfirlichste  Verbindung  der 'beiden  Glieder  von  V.  12.  ist,  dafs  die  Judäer 
sich  eben  vor  dem ,  vras  sie '  ig^jp  nannten ,  und  vor  den  D^^B^  filrchte- 
len.  In  Besorgnifs  aber  waren  sie  damals  vor  den  Syrern  und  Ephraimiten 
C.  7 1,  s.  8,6.     Also  ist  Iffp  die  Verbindung  Bezin's  und  Pekah*8 ,  ohne« 

dicfs  die  eineige,  von  der  wir  eine  Spur  sehen;  und  so  konnte  jede  Ver- 
bindung Zweier  und  Mehrerer,  wenn  auch  nur  supponirt  Am.  7,  la,  ge- 
gen einen  Andern  genannt  werden,  ohne  dafs  man  mit  Koppe,  dafs  die 
Syrer  eine  fremde,  abgöttische  Nation  waren,  urgiren  mGfste.  Mach  na- 
turlicher Ansicht  der  Dinge  war  das  nun  freilich  ein  ^XtfD  9  Auch  ein  furcht- 

bares,  nicht  aber  nach  theokratischer ;  denn  nach  dieser  mangelt  den  Ver- 
Bchwomen  scliliefslich  ein  Objelct ,  weil  Jeliova  ihren  Angriffen  unerreich- 
bar ist.  Parallel  dem  Verbote  dieses  Ausdruckes  ist,  wenn  Jesaja  C  7,  4. 
die  verbündeten  Könige  rauchende  Stummel  von  Feuerbränden  nannte.  — 
tOlD  i«t  V.  i3.  wie  l^'^JTO  Gegvtutanti,  weichen  man  fürchtet ,  wie  Jj^ 
Ps.  Ho>  7.  Objekt ,  n*efches  fnan  bekämpft ;  und  wird  auch  V.  i!«.  so  xu  er- 
klären seyn  des  Gegensatzes  wegen.  Auch  stände  sonst  wohl  HiO^  ^gl* 
x.  B.  Jon.  1,  16.  —  Der  Zusammenhang  von  V.  iS.  mit  V.  13.  stellt  sich 
durch  die  Partikel  sondci'n  her.  Das  Objekt  steht  des  Kachdruckes  wegen 
▼oran,  und  diesen  drückt  noch  stärker  die  AViederholung  desselben  durch 
das  Pronomen  aus.  -*     t&"''^n  ist  für  heilifr ,  d.  h.  krafV  des  Zusammen- 

•  ■  ■     ■ 

banges  und  des  parallelen  l^'^JH   vgl.  T.  29,  a3.  für  unnahbar ,   nnverirtz- 

Itch  und  furchtbar  nnrrkennen  i'gl.  xu  C.  6,  3. 

i)   Diese  Worte  sind  durch  das   vorangegangene  l^f^pn  veranlalsl ; 

uud  hängen  mit  dem  noch  folgenden  Inhalte  von  VV.  i4>  i5.  enge  susam- 
men.  Jedoch  keineswegs  gegensätzlich,  so  dafs  man  mit  den  Exegeten  ge- 
gen allen  Sprachgebrauch   It'^pC   ^i**  -^'*y/  Zufluchtsort  nehmen  dürfte, 

was  das  Wort  auch  Ez.  11,  16.  nirhr  bedeutet.  Das  Wort  bedeutet  viel- 
mehr Gef^enstnud,  in  welchem  drr  Begriff  der  Heiligkeit  oder  ünantastlichkeit 
crsch';int ,  an  welchem  er  haftet  /  und  als  einen  solchen  wird  Jehcyra  sii*h 
zeigen  d.idurcli ,  dafs.er  Gerechtigkeit  übt  C.  5,  16.,  dafs  er  die  Verach- 
tung seiner  Majestät  (vgl.  V.  6.)  und  jener  Könige  Attentat  bestraft. 

w)  Nähere  Auskunft  über  den  Anfang  von  V.  i4*  g>bt  sein  Verlauf. 
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i6.    Wickle  ein  das  Zeugnifs, 

Versiegle  die  Lehre  durch  meine  Schüler!  j;) 


Jehora  wird  ferner  ein  Stein  des  Anstofses  u.  s.  w.  seyu,  d.  h.  eine  V'ei- 
•■Usmuig  suin  Sturä,  xum  Ungliicli  für  beide  israelitische  Staaten,  indem 
er  eine  solche  sur  Sünde  vgl.  Ez.  44«  >3-  durch  seinen  CharaMer,  als  ihr 
NaiionalgoU ,  welchen  sie  beleidigten ,  schon  gewesen  ist.  Die  Strafe 
Ephraims  ist  schon  angegeben  C.  7,  16.,  die  Juda's  C.  8,  7.  8.;  durch  den 
nämlichen  Akt  aber,  durch  welchen  dieselben  eu  Falle  kommen,  durch 
das  Strafgericht  erscheint  Jeho%'a  als  der  Heilige,  als  der,  gegen  den  sich 
Miemaad  ungestraft  vergeht.  —  Die  Bewohner  Jerusalems  werden  nach 
Sitte  Jesaja's  vgl.  su  C  1 ,  1^  noch  besonders  bemerkt ,  und  ihnen  in  einem 
g^ckUicdcutenden  Bilde  (3  Mos.  10,  7.  1  Sam.  18,  «i.)  das  Schicksal  aller 
Andern  gedroht.  Uebrigens  herrscht  in  beiden  .Versen  unter  sich  und 
im  VerbSllnifs  xu  einander  gute  Anordnung  und  Goncinm'tat.  Wie  px 
sprachlich  nyeniger  als  "^^jj,  ist  auch  pjy  noch  nicht,  was  h)\t^2ü  9  ""d 
fCeht  darum  mit  p2<  voraus.  Ebenso  sind  V.  id.  die  Verba  wohl  geord- 
nei;  die  erste  Vershälile  bexieht  sich  auf  V,  14.  überhaupt,  auf  den  Stein 
und  den  Strick;  daher  der  Plural  Q3,  der  sich  nicht  auf  T^x  ""d  ni2^  bc- 
liehn  kann ,  weil  diese  identisch  sind.  Die  xweite  r^rfallt  wiederum  in  r.wvi 
Hälften,  von  denen  die  erste  sich  auf  den  Stein  des  Anstofscs  f.,  die  /.weite 
auf  Schlinge  und  Fallstrick  bezieht.  —  Unsere  Stelle,  sur  Erläuterung 
von  C.  28,  i3.  passend,  ist  von  den  Juden  und  Luc.  2,  34.  1  Pctr.  2,  8. 
Rom.  4 «  ^'  messin nisch  ausgedeutet  worden. 

jr )  Jehova  schlofs  seine  Hede  mit  dem  Befehl ,  die  geofl'enbarteu 
Worte  (nieden&usch reiben  und)  in  Gegenwart  seiner  Schüler  %u  versiegeln, 
■aljirlirh  um  r.ur  Zeit  des  EintrefTcns  beweisen  »u  können,  dafs  er  Solches 
Torantgesagt  habe  vgl.  ku  V.  1.  Dafs  Jesaja  dem  Befehle,  den  er  hier  er- 
wännl,  nachgekommen,  ist  nicht  ausdrücklich  gesagt,  und  versieht  sich 
hier,  wie  VV.  1.  2.,  von  selbst.  Irrig  aber  besieht  man  die  DUyn»  statt 
auf  das  sunächst  Vorangehende  V.  12 — i5.,  auf  VV*  1.  2.  Daxu^sc}  unser 
Vers  eine  Art  Machtrag;  und  die  HTiyll  soycn  jene  mystischen  Worte,  zu 
deren  Kiederschreibung  zwei  Zeugen,  D^*^}?'  beigezogen  wurden.  Allein 
,^^^p|p  bedeutet  nicht  eine  Handlung  oder  Ausspruch,  we(c/ie  vor  Zeuf^en 
geiMm  werden,  sondern,  wie  rnil^«  '^'  ^^  ^^"  ^*^V7}i  *^  ^^^fi  selbst, 
eine  feierliche  Erklärung,  dafs  man  etwas  thun  wolle,  dafs  etwas  unter 
gewissen  Bedin{;ungen  geschehen  werde  vgl.  Ruth  4  9  7*9  ^'^  ^^^  unrichtig 
mos,  consuetndo  übersetzt.  So  steht  *|^yn  und  r)M}f  ^^^^  ^^^  *^^^  feier- 
lichen Vcrheifsuug^n  und  Drohungen,  welche  Jehova  über  sein  Volk  aus- 
spricht s  KÖn.  17,  1 5.  1  Sam.  8,  9;  und  so  auch  hier  Dl^yn  ^*on  der 
Drohung  VV.  14*  i3.  nilfl  dagegen  hier,  wie  fast  immer,  Belehrung  über 
das,  was  man  thun  und  lassen  soll,  bezieht  sich  auf  VV.  12.  i3.,  und  kann 
von  den  Worten  V.  1.  gar  nicht  ausgesagt  werden.  Femer  gilt  gegen  jene 
Beziehung,  dal's  mit  ihr  V.  2a,  auf  V.  16.  zurücksehend,  unverständlich 
bleibt.  Auch  war  jene  grofse  Tafel  nicht  dazu  bestimmt,  eingewickelt  zu 
werden,  wosu  sie,  je  grölser  sie  ist,  desto  weniger  sich  eignet;  sondern 
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17.  Und  ich  harre  auF  Jehova, 

])er  sein  Angesicht  vor  Jakobs  Hause  birgt; 
Und  ich  hofi '  auF  ihn.  y) 

18.  Siehe,  ich  und  die  Knaben,  die  Jehova  mir  geschenkt  hat, 
Sind  Zeichen  jind  Vorbilder  in  Israeli 

Von  Seiten  Jehova^s  der  Heerschaaren ,   der  auf  dem  Berge 

Zion  wohnt  t) 

19.  Und  wenn  sie  zu  euch  sagen:  befragt  die  Gespenster  und  die 

Orakelgeister  I  a) 

Jedcrman  sollte  sie  lesen  können;  und  das  Zeugnifs  sweier  unbescholteaer 
Männer ,  dafs  Jesaja  jene  Worte  geschrieben ,  gab  diesem  für  die  Zukunft 
hinreichende  Bürgschaft.  Die  Worte  aber  hier  wurden  auf  ein  kleines 
sepher  geschrieben,  eingebunden  in  eine  Hfllle  und  diese  versiegelt  vgl 
Dan.  is,  4*9  ^^i^  mehrere  Sätze,  welche  sie  ausmachen,  dem  GedfichtniTs 
nicht  anvertraut  werden  konnten.  Sind  endlich,  wie  das  nicht  su  beswei- 
feln  steht,  die  r\)iV  ^IQ*?  Propheten  und  Prophetenscbuler ,  so  ist  schon 
dadurch  sicher,  dafs  jene  beiden  Männer  V.  2.  nicht  gemeint  sind.  —  Die 
Satstheile  sind  disponirt,  wie  C.  5,  5.;  auch  das  Zeugnifs  soll  versiegelt, 
auch  die  Lehre'  eingewickelt  werden.  —    J.vor  vws^  ist  per  vgl.  1  Mos.  9, 6. 

I  Uön.  !so,  14.  1  Kön.  14,  28.  Hos.  i!s,  14.  Die  Propheten,  natdrlich  nicht 
Jesaja  selber  sein  eigenes ,  sollen  ihre  Siegel  drauf  drücken. 

yj  Der  Prophet  spricht  nun  gcmäfs  der  ihm  gewordenen  Offenbarung 
sein  Festhalten  an  Jehova  aus.  Dieser  hat  gegenwärtig  vor  dem  Hanse 
Jakobs,  Tor  Juda  vgl.  C.  2,  5.  6.  und  wohl  Ephraim  sugleicb,  sein  Antlits 
verhüllt,  sieht  nicht  drein,  sondern  überläfst  es  seinem  Geschick.  Der 
Prophet  harrt  niin  auf  das ,  was  Jebova ,  sicli  der  Sache  wieder  annehmend, 
thiin  wird  ^  und  glaubt ,  er  werde  es  wohl  machen ,  werde  schütaen  und 
retten.  Daher  f?  ^n^JJV  —  üeber  Q^jg  l^rDH»  ^"«^  sehr  gewdhnlichen 
Ausdruck  s.  Begr.  d.  Kr.  S.  26.  Es  ist  übrigens  damit  kein  Verbergen 
durch  Abwenden,   sondern,  was  auch  näher  liegt,   durch  Bedecken  des 

Antlitzes  gemeint  vgl.  lioseg.  ehrest,  p,  60,  /^-i^JS  \SS/Ajmj  dein  (o  Gott!) 

herabgelassener  Schleier,  ftir:  deine  Unbekümmertheit  um  mich, 

z)  Indem  so  Jesaja  mit  seinem  Hnusc,  während  das  ganze  Volk  von 
JchovA  sich  abkehrt,  Im  Vertrauen  auf  Jehova  beharrt,  ist  er  von  Jebova 
als  Typus  des  künftig  wieder  zu  Jehova  umkehrenden  Volkes  (V.  la)  auf- 
gestellt, er  geht  durch  sein  Thun  dem  Volke,  welches  ihm  einst  noch  nach- 
ahmen wird,  %oran.  Diefs,  nämlich  tuwo^  tou  ixi7<>.wro^  Rom.  6,  i4*,  von 
einer  Handlung,  einer  Begebenheit,  oder  einer  Person  ausgesagt,  ist  die 
Bedeutung  von  HDlD  ^-^  B.  1  Bön.  i3,  3;  und  in  diesem  Sinne  kommt  nft( 
TS&\ty\  ^uch  Jes.  lo,  3.  £z.  24,  24.  n,  n.  lor.  Gegen  den  Zusammenhang 
an  unserer  Sielle  und  gegen  allen  Sprachgebrauch  heMcht  man  gemeinbin 
die  beiden  Wörter  auf  Jesaja's  imd  seiner  Binder  bedeutsame  Namen;  vgl. 
Begr.  d.  Brit.  S.  8a 

a)  Dieses  Vertrauen  auf  Jehova  ist  auch  Grund,  warum  Jesaja  bei 
der  gegenwärtigen  kritischen  Lage  des  Staates  sich  nicht,  wie  seine  Lands- 
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Die  da  zirpen  und  flüstern!  b) 

Soll  ein  Volk  nicht  seinen  Gott  befragen? 

Für  die  Iicbcnden  die  Todten  ?  c) 


leule  nach  Saul's  Beispiel  in  einem  ähnlichen  Falle  1  Sam.  38. ,  bei  Wahr- 
Mgern  Raths  erholt  Da,  wenn  Jesaja  hier  spräche,  die  Angeredeten  nur 
Mue  Kinder  aeyn  hönnten,  Tgl.  V.  17.,  nicht  die  untphj  die  Kinder  aber 

nnr  mit  ihrem  Vater  siuammen  auftreten  können,  da ' namentlich  das  eine 
erst  geboren  worden,  so  ist  Tielmehr  anaunehmen,  dals  Jehova  hier  durch 
md  n  dem  Propheten  spricht,  gerade  so,  wie  V.  i).  -*  -^^  ]thr\f  ^^f^ck 
Jvtmmmifrmgen,  sieh  an  Jemand  wenden,  steht  besonders  von  der  Befragung 

des  Orahflls,  G.  19,  3.  —  3IX  TOn  \^\ j  zurückkehren,  ist  die  aue  dem 
Seheai  xariekkehrende  Seele,  le  revenant,  ein  Gespenst,  Nach  späterer  Vor- 
sleOnag,  welche  das  Richtige  au  ahnen  begann,  3  Mos.  20,  %f.  vgU  dagegen 
I  Sam.  s8,  is.  i3.,  wanderte  ein  solches  in  den  Leib  des  "^J^Z)  oder  der 
aftCXl^yg»  Zwar  andern  Wortbegriffes ,  der  Sache  nach  aber ,  wie  auch 
unsere  Stelle  aeigt,  damit  identisch,  war  nach  3 Mos.  a.a.O.  ^^yT)  ^rvaC/jca 
vi/5«i«(  Af^.  16,  16.  Dieses  Wort  kommt  nie  anders  Tor,  als  hinter  3^Xf 
dessen  Begriff  ergänsend ;  und  ebenso  irrig  meint  man ,  dieselben  bedeute- 
ten andi  den  daemoniacus  selber,  als  man  fälschlich  DM^M  a.  B.  a  Mos. 
9« ,  7.  &  Richter  bedeuten  läfst. 

h)  Mit  den  beiden  Prädikaten  Q>:inDni  D^Dl^DSflOHy  ^^'^  spottend 
der  Prophet  die  Rede  der  Ermahnenden  fort,  und  erspart  sich  so  vor  der 
antwortenden  Frage  das  einleitende  ^"lOfiäl*  ^i®  nachher  Q^HQ)  so  wer* 
den  auch  sie  auglcich  vom  sunächst  vorhergehenden  D^JJTT  ausgesagt ,  be- 

wetacnd,  dafs  auch  damit  die  abgeschiedenen  Seelen  gemeint  sind.  Sie  be- 
Keichaen  nämlich  die  vox  exiffua  der  Schatten  (VirgiL  Aen,  6 ,  492  f.),  das 
r^Hi^  derselben  Hom.  11.  33,  101  f.  Od.  24«  4*  ^'i  welches  letatere  Stelle 
mit  dem  Pfeifen  der  Fledermäuse  vergleicht,  dem  drum  auch  Her.  4«  i83. 
die  Sprache  der  unter  der  Erde  lebenden  Troglodyten  ähnlidi  ist.  Jesaja 
vergteieht  diese  Stimme  durch  den  Gebrauch  von  V^^'^  hier  und  G.  29,  4. 

vgl.  C.  10,  14.  mit  dem  Zwitschern  oder  Zirpen  des  kleinen  Vogels,   des 

Sperlings  s:  O^J^lAjo ,  gleichfalls  ein  lantnachahmendes  Wort,  dessen 
Wnr«el  erst  durch  Weiterbildung  1|^}^ ,  Wovon  l^fgi]^ ,  geworden  ist.    Saad. 

fibenetzt  richtig  ^^j^^}a^kJ\  j  «'andere  Schreibart  fiir  ^^jj^^Mt^4J}. 

Auf  die  richtige  Sacherklärung  führte  uns  schon  die  LXX,  welche  hier 
und  anderwärts  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  VI,  14,  ^-  ^)  DlX  durch  Byyjvr^l^ 
fjt'j^o^  fibersetscn.  Der  Bauchredner  oder  die  Bauchrednerin  konnte  die 
Stimme  so  einrichten,  dafs  sie  vom  Boden  her  su  kommen  schien;  und  sie 
behaupteten,  den  Geist  «war  r.»  sehen,  aber  nicht  zu  hören,  während  der 
Fragende  ihn  höre,  aber  nicht  sehe  vgl.  i  Sam.  98,  11.  ff.  Gesenius  im 
Tkesaur.  s.  v,  3^i<' 

r)   Die  Antwort  enthält  eine  Vertheidiguug  des  eigenen  Thuns.   bc- 
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20.    Zu  der  Lehre,  un«l  zum  Zeugnib! 

Fürwahr!  sprechen  wird  also  das  Volk, 

Dem  keine  Morgenröthe  aufgeht,  d) 
21«  Es  schweiH:  drin  herum,  gedrückt  und  hungernd, 

Und  wenn  es  hungert,   ergrimmt  es  und  lästert  seinen  König 

und  seinen  Gott;  e) 

Und  schaut  nach  oben; 

sagend ,  ob  es  denn  nicht  Tollkommen  sachgemäfs  sey ,  ifvcmi  man  sich  an 
seinen  Gott  halte,  und  einen  Angriff  auf  die  AufTorderor,  ob  denn  nickt, 
wosu  sie  auffordern ,  widersinnig  scy ,  nänilich  für  die  Lebenden ,  in  deren 
Interesse,  die  Todten  su  befragen.    VgL  ubr.  5  Mos.  i8,  n. 

dj  Von  diesen  Oraliclgeistcrn  hinweg ,  deren  Rathschlage  heine  bes- 
sere Zukunft  für  das  Volk  herbeifuhren,  wird  sich  dasselbe  gewifs  wieder 
SU  JehoTa  wenden  und  des  V.  12 — 15.  ergangenen  Orakels  Jehova's  bei 
seiner  unabwendbaren  Erfüllung  gedenken  vgl.  C.  2,  2a  So  wird  Jesaja 
HE'IOI  HIN'  Unverkennbar  bezieht  sich  V.  20.  anf  V.  16.  Jene  Weissagung 
war  aber  vgl.  V.  i4*  über  beide  israelitische  Reiche  ausgesprochen;  und 
beide  sind  auch  in  unserem  Verse  susaramengefarst.  -*  Die  Worte  miZ^ 
i*^*|^yf^'p^  sind  die  Losung  der  zur  Besinnung  Kommenden  vgl.  Hicht.  79  i& 
Jene  Weissagung  wollen  sie  fortan  behersigen,  an  jene  Lehre  VV.  is.  i3. 
wollen  sie  sich  künftig  halten.  —    ^Vft<  leitet  weder  hier,  noch  anderwärts, 

den  Nachsatz  ein,  so  dafs  man  übersetzen  dürfte:  —  vfenm  es  nicht  also 
spricht,  so  geht  ihm  keine  Morgenröthe  auf.  In  Fällen,  wie  1  Sam.  12,  6. 
3  Sam.  2,4*  ist  es  parallel  der  Setzung  des  ATtUiels  vor  dem  PrSdihat 
Ew.  %.  56o.,  Sach.  8,  23.  steht  es,  wie  ^^,  und,  wie  dieses  1  Mos.  18,  2a 

Jes.  7,  9.,  im  Satze  zurückgeordnet,  bei  direkter  Rede,  vgl.  1  Sam.  i5,  2a 
2  Sam.  1,  4*5  an  unserer  Stelle  ist  es  Relativum,  zurückgebend  auf  das 
nicht  ausgedrückte  Subjekt  Qy,  welches  im  Hauptsatz  mit  dem  Plural 
Ew.  %,  569.,  im  relativen  mit  dem  Singular  construirt  ist  Richtig  Ewald 
in  kr.  Gr.  S.  643.  —    Der  Sinn  von  •^ni^  erklärt  sidi  aus  V.  22- 

e)  .Jesaja  erörtert  nun  V.  21.  das  Bild  vom  Aiubleiben  der  Morgen- 
röthc,  und  kehrt  V.  22.  zum  (sprachlich  ])ositiven)  bUdlichen  Ausdrucke 
zurück.  Es  wird  furder  der  jammervolle  Zustand  des  Volkes  beschrieben, 
wie'  er  sich  in  Folge  der  assyrischen  Heercsüberscliwemmung  gestalten 
wird.     Der  Satz  y^*\  isyi  könnte  noch  als  Fortsetzung  des  unmittelbar 

vorhergehenden  ein  relativer  seyn^  doch  hat  ihn  Jesaja  schwerlich  als  sol- 
chen gedacht ;  und  es  sind  in  der  jetzt  folgenden  lebhaften  Schilderung  co- 
ordinirte  Hauptsätze  am  natürlichsten.  —  Die  Beziehung  von  rO  i"^  ^^^ 
dem  Zusammenhange  deutlich 5  gemeint  ist  das  Land,  obschon  im  Vorigen 
tnx  nicht  vorkommt.  Ganz  so  Ps.  68,  i5.  Gleicherweise  ist  die  Bezie- 
hung des  SufKxes  in  *j22^  1  Mos.  5,  3.  vgl.  Jes.  17,  5.  aus  dem  Zusammen- 
hange klar,  aber  Jes.  7,6.  5,  i4-,  wo  man  die  Suffixe  auf  Jerusalem  be- 
ziehen wollte,  ist  der  Fall  anders,  indem  dort  Nomina,  auf  welche  jeder 
hebräische  Leser  sie  bezichn  mufste,  vorangehn.  —  Das  Volk  wird,  wie 
man  sieht,  im  Land  umherschweifen  nach  Brod'  vgl.  Hi.  i5,  23»;  trefiend 
ist  nC^J  beigesetzt,  den  Druck  der  Nahrungssprgen  hefMBichnend.     Eio 
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32.    Und  zur  Ei*dc  blickt  es;  /) 

Und  stehe  da,  Bangigkeit  und  Düsterkeit, 
Dankcl  der  Bedrängnib  und  Finsternifs  ^  g)  —  das  verscheucht 

wird;  A) 

ÜBterschied  swiscben  den  beiden  israelitischen  Staaten  ist  hier  nicht  mehr 
gemacht,  TgL  V.  i4*;  und  so  ist  auch  der  König,  welchen  man  nicht  iUr 
Eine  Person  mit  dem  »Gölte«  halten  darf  (?gl.  dagegen  i  Kön.  ai,  la  i3.), 
oiriit  naher  beseichnet;  sondern  es  ist  eben  der  König  dos  jeweiligen  Lä- 
sterers. —  'IK^nn«  erfrrimmt  innerlich,  mit  Patach  bei  R'bia  a  Chr.  i5,  8. 
]3,  7«  £sr.  lo,  6. 

f)  Der  Ingrimm  des  verzweifelnden  Volkes  wendet  sich  nach  denen, 
die  ctgen^ch  seinem  Zustande  abhelfen  sollten ,  von  denen  aber  der  eine 
aus  Ohonarht,  der  andere  aus  Zorn  ob  des  Volkes  Sünden  es  untcrlafst. 
So  Ton  seinen  Schütsem  verlassen,  sieht  das  Volk  sich  überall  vgl«  C.  5,  3a 
nach  Hülfe  um,  nach  einem  rettenden  Lichte  C.  9,  1.,  aber  nirgends  er- 
öffnet sich  ein  Ausweg  aus  seiner  Noth. 

gj  VgL  die  £rkl«irung  von  C.  5,  3a  Die  Ausdrücke  sind  hier  gc- 
liaoft,  und  der  bildliche,  Dunkelheit,  zweimal  mit  dem  im  sprachlichen 
Bewufstsejn  längst  als  eigentlicher  geltenden  combinirt.  Die  Verbindung 
alnilich  TO^rt)  ilD}i  Ichrt^    dafs  ffeeen  die  Accentc  auch  die  parallelen 

.    T  •'      *a~  TT  "     O 

Worte  ri^BW  rp"^  eng  ^'U  verbinden  sind;  und  sofort  zeigt  auch  n"lJJ, 

sowie  V.  33.  p}i>i^j   dafs   }m^  nsjyp  nicht,  wie  Gcsenius,    durch  das 

Bild  im  Deutschen  verfiilirt,  gegen  den  Sprachgebrauch  erklärt,  dichtge- 
drängtes Dunkel  bedeuten  liann. 

k)  Mit  den  Masorctcn,  die  so  wenig,  als  die  alten  Ucbersetzer  und 
die  neuem  Erklärer,  die  Stelle  verstanden  haben,  yerbindet  Gesenius 
rnSD  n^NI »  übersetzend  :  und  wird  in  die  Nacht  hinahgestofeen.  Allein  ip 
V.  s3L  Ht  er  so  genöthigt,  mit  doch  zu  übersetzen,  vgl.  dagegen  zu  C.  7, 
16.J  CS  ist  bedenklich,  obschon  solches  vorkommt,  dafs  wir  das  Participium 
als  Verb,  finit.  übersetzen  solleu;  und  endlich  erwarten  wir  vor  n'pDX  ^gl* 

T  •■  -: 

Jer.  t3,  i4.  die  Präposition  3,  weil  der  Akkusativ  viel  zu  unbestimmt  nur 
die  Bichtnng  wohin  im  Allgemeinen  ausdrückt.  \  ielineiir  ist  nach  J.  D. 
Michaelis  TTIZÜ  "'it  ^^^d  aber  als  Apposition ,  zu  verbinden;  und  dann 
nicht  etwa  nach 's  Sam.  i5,  14*  schwill  herheigefAhrtes  Dunkel  r^a  übersetzen; 
weil,  um  diesen  Sinn  auszudrücken,  die  Präposition  ^y,  V*?]/?  schlechter- 
dings erfordert  würde,  sondern  absolut  gesetzt,  kann  m^)  neben  rnp 
C  i3,  14.  stehend,  wie  z,  K.  ^S«^^  Rieht.  i3,  8.  neben  n^T^^H  1  Mos.  40,  m 

T  •       ■        ■ 

nur  vertriehen,  verscheucht  bedeuten;  das  ganze  also  tencbrae  digcussac  oder 
diicatf^tiuf.  Nämlich,  wie  der  folgende  Vers  voraussetzt,  indessen  ist  der 
Schlag  gefhllen ;  die  Assjrer  haben  die  ihnen  zunächst  liegenden  Länder 
Israeb  verheert.  Von  Stund  an,  da  das  geweissagte  Unheil  eiuget rollen , 
wandelt  die  patriotische  Gesinnung  des  Propheten  den  Charakter  seiner 
Orakel,  und  er  weissagt  beruhigend  und  tröstend  das  Authören  des  /.ur 
Strafe  verhängten  Unglückes.  Das  Wort  rnJD  kann  also  nicht  anders  be- 
grHEm  werden ,  denn  als  ein  späterer  Zusatz ,  nach  eingetroffener  Gata- 
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33.    Denn  Nicht  Verdunkelung   kommt   dem  Lande,   das   bedrängt 

ist;  i) 
In  der  ersten  Zeit  bracht*  er  in  Schmach  das  Land  Sebulon 

und  das  Land  Naftali, 
Und  die  Folgezeit  hindurch  verhen^licht  ers, 
Den  Landstrich  am  Meere,  das  Jenseits  des  Jordans,  den  Kreis 

der  Heiden,  k) 


Strophe  ihrer  Drohung  angehfingt,  und  zum  Folgendon  den  Uebergang 
▼ermittelnd. 

ij  V.  23.  wird  das  Prädikat  n*UD9  der  Ausspruch,  jenes  Dunkel 
werde  verscheucht  werden,  motivirt.  Denn  Jesaja  sieht  bereits  da  Tages- 
helle glänsen,  wo  die  Nacht  sich  lagerte.  nyiO,  gleichwie  p2tlO,  ist  nach 
tMSO  V.  8.  XII  beurthenen;  das  Letxtere  ist,  was  in  Prosa  *n{,  du  erstere 

düWte  im  Sinne  des  Participiums  ^  nicht  neben  sich  haben;  aber  auch  so 
gehört  ^  nicht  zu  einem  ausgelassenen  Verbum  der  Existenz ,  in  welchem 
Falle  vielmehr  |>^  stehen  müfste  C  3,  7.,  da  ^  nicht  in  der  Fortsetzung 

eines  solchen  Satzes,  wie  2  Sam.  20, 1.  Jer.  5i,  17.,  zu  stehen  kam;  sondern  es 
ist  mit  WtO  selbst  zu  verbinden  vgl.  C.  10,  i5.  Ew.  V*  ^96, 1.  2.,  und,  wie  die 

Gegenüberstellung  von  Gegenwart  und  Zukunft  im  sogleich  Folgenden  lehrt, 
das  Verbum  Seyn  im  Präsens  statt  des  Futurums,  im  relativen  Satze  aber 
ab  wirklich  die  Gegenwart  beschreibend  zu  denken.  Parallel  wird  nach* 
her,  wie  das  Styl  der  Propheten  ist,  von  dem,  was  zukünftig  gewifs  ein- 
treffen soll,  der  erste  Modus  gebraucht. 

iej  Die  Hede  fährt  fort  in  der  Weissagung  eines  künftigen  glAcklichern 
Umschwunges  der  Dinge,  hier  wie  im  Folgenden  den  Gegensatz  gegen  den 
jetzigen  Zustand  im  Auge  behaltend.  Es  wird  aber  hier  ein  anderes  Mo- 
ment, als  im  Anfang  des  Versesund  C.  9,  1.,  hervorgehoben,  die  Schmach, 
welche  der  in  Schaden  und  Unglück  Gerathene  zugleich  trägt;  aufserdem 
wird  das  Land,  welches  gemeint  ist,  näher  beschrieben.  —  Das  einsig 
mögliche  Subjekt  zu  den  beiden  Zeitwörtern  ist  Jehova,  der  auch  G.  9,  «. 
angeredet  ist.  —     pj;3  steht,   weil,  was  damals  vorging,  ein  momentaner 

Akt  war ,  eine  nicht  sehr  lang  dauernde  Handlung ,  wogegen  der  Akkusativ 
}nn^<n9  das  Maafs  eines  dauernden  Zustandes  der  Herrlichkeit  ist,  vgl, 
besonders  C.  117, 6.  i  Mos.  14, 4.  Ew. |.  54i,  i.  —  Ueber  niPN  ••  Ew. <.  »55. , 
über  das  Faktum ,  auf  welches  hier  gedeutet  wird ,  die  Einl.  zu  dem  Orakel 
S.  70.  Da  2  Hön.  i5,  29.  Sebulon  gar  nicht  erwähnt  ist,  so  scheint  es,  dafs 
Sebulon,  südlich  von  IMaftali  liegend  und  also  weniger  unmittelbar  ausge. 
setzt ,  weniger  hart  getroffen  wurde.  Auch  weist  die  zweite  Vershfilfte  uns 
durchaus  nach  Naftali.  D>n  y\l  cig.  ff^eg  am  Meere,  nämlich  am  galilai- 
schen,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Gemäfs  dem  Folgenden  dftrfte 
darunter  ausschlicfslicli  die  Ostküste  gemeint  seyn;  beide  Bezeichnungen 
n*T\  "^n  und  S-]  ^2V  *i"d  2  Kön.  i5,  29.  luiter  der  Benennung  Giieud 
zusammengefafst ;  dieses  aber  wird  dort  noch  zu  Naftali  gerechnet.  Unter 
D^lan  7^7!!  ist  Galiläa  superior  verstanden,  der  nördliche,  zu  IVaftaU  ge- 
hörige Tbeil,  wo  auch  mehrere  der  2  Kön.  i5,  29.  erwähnten  Städte  lagen. 
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C.  9,  I.    Das  Volk,  welches  wandelt  in  der  Finsternirs,  schaut  ein 

groPses  Licht. 
Die  da  wohnen  im  Lande  der  Todesnacht  —  ein  Licht  cr- 

gtSnzt  ob  ihnen.  /) 
3.    Du  mehrest  das  Volk; 

Deren  Freude  du  geschmälert,   die  freuen  sich  vor  dir,   wie 
^^  ^  man  sich  freut  in^fer  Emdte, 

Uleichwie  sie  frohlochen  bei  Theilnng  ihres  Raubs,  m) 
3.    Denn  sein  lastend  Joch,  den  Stock  für  seinen  Rucken, 

Den  Stecken  seines  Drängcrs   zerbrichst  du,    wie   am   Tage 

Midians.  /i) 

Den  Hainen  trug  es  davon ,  dafs  heidnisrlie  und  israditischc  OHschaOen 
dort  nahe  bei  einander  befnidlich  waren,  vgl.  z.  B.  D^lUn  rW^H  Rieht.  4,  «., 
irelttes  in  der  Nalie  von  dein  a  Kon.  a.  a.  O.  erwähnten  Hazor  lag.^ 

ij  Dieser  Vers  giht  in  positiver  Rede  den  Sinn  des  ersten  Drittlieils 
vom  vongtti.  Das  Bild  des  Lichtes  fiir  Ausweg,  TIeil,  Rettung  G.  59,  9. 
erhih  seine  Erklärung  durch  die  C.  8,  22.  befindliche  seines  Gegensatzes.  — 
ITchf  «ig-  Schatten  des  Todes ,  indem  ^^ ,  wie  p  von  Jjj  5  Mos.  a« ,  6. 
Suk  constr.  von  y^  ist,  war  vielleicht  ursprünglich  Bezeichnung  eines 
•ckauerlichen  Thaies  vgl.  Ps.  s3,  4*  vielleicht  des  Thdlcs  Achor  Hos.  a,  17. 

tM^  Dieser  Vers  berJeht  sich  auf  das,  was  dem  luhlendcn  Patrioten 
das  £mp6ndlichste  war,  was  er  also  auch  allein  heraushebt,  auf  die  Weg- 
fnhruflg  der  Bewohner  Naftali's  ins  Exil  a  Kön.  i5,  29.     Unter  y\^  sind 

die  gefangen  Geführten  verstanden ,  die  Jehova  in  ihrer  Abwesenlieit  ver- 
■ehi'rn  wird  Jer.  19,  6.,  nicht  das  Kurfickbleibende  Volk,  weil  so  keine 
wirkfirbe  Vermehrung ,  sondern  nur  die  Herstellung  der  frühem  Zahl  durch 
&  Biickkehr  jener  gedacht  würde.  Dieselben  unglücklichen  Gefangenen 
SHid  schoo  V.  1.  gemeint  vgl.  C.  49,  9.  und  V.  a.  im  Folgenden.  Vgl.  übr. 
C  s6,  i5.  E«.  36,  la  —  Subjekt  ku  ^PiDif^  »«t  der  Sats  p^ian  N^  (Ttt'N) 
nnUUfn  *■§•  diejenigen  ,  welche  du  nicht  grofs  ffemacht  hast  an  Freude,  Der 
AkkntatiT  schränkt  das  Verbum  ein  vgl.  1  Bon.  19,  ai.  Ew.  %,  ovj.^  und 
der  Prophsi  braucht  hier,  wie  V.  16.  die  Litotes,  als  schriebe  er:  die  du 
iief  m  Trmmer  senktest.  Das  K'ri  1^ ,  auch  in  Handschr.  und  bei  alten 
UeborseCieni ,  will  unnöthig  erleichtern  und  verstöfst  gegen  die  Wortstel- 
lung. Ps.  68,  3o.  3  Mos.  7,  7.  8.  9.  können  nicht  fiir  dasselbe  beweisen.  — 
Sic  fSreaen  swh  der  Wiedervereinigung  mit  ihren  Brüdern,  vor  Jehova, 
d.  h.  ab  solche,  die  nicht  mehr  ferne  von  ihm  iiu  Auslande  trauern.  — 
Die  Freude  in  der  Emdte  und  beim  Beutethcilcn  ist  hier  sprüchwörtlich 
viVFs.4,11.   —  Ps.60,8.  —     Ueber  den  Stat.  constr.  nnotT  vor  der 

Prip.  Tgl.  Ew.  V  5i<^  1  Mos.  a4,  ai.  Ps.  i36,  8.  9.  —  Die  letzten  Worte 
bedeatea  eig.  hei  ihrem  Theilen  der  Beute, 

n)  Dieser  Vers  begründet  den  vorhergehenden,  welcher  vom  Jubel 
te  gefangen  Gefiihrten  im  Lande  Israel  gesprochen  hatte.  Der  Grund 
ifarnr  Frende  wird  hier  angegeben.  Gegen  den  Zusammenhang  besieht  man 
das  Jock  und  den  Stecken  des  Drängers  auf  die  Zinsbarkeit ,  unter  welche 
Ahas  das  Volk  gebracht  habe  a  Kön.  16,8.,  während  ein«  jähr  hebe  Tribut- 
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4.    Denn  die  Wappnung  all  des  Wappncrs  mit  Qctuse , 
Das  Gewand,  lunhergetaucht  im  Blut, 
Es  wird  verbraiint,  eine  Speise  des  Feurs.  o) 


entrichtung  vielleicht  erst  später  Fiats  griff ,  vgL  G.  10,  24*  ^-  -^  £>g* 
sein  Joch  der  Ltutp  (über  ^^Q  8.  Ew.  |.  33a.)  gleich  dem  Folgenden ,  Bild 

der  Dienstbarheit.  —  Der  Stock  seines  Rückens,  wie  wörtlich  su  übcfreebfien 
wäre,  ist  deutlich  der  Stock,  der  seinen,  des  weggeführten  Volkes,  Rücken 
trifft.  —     tS^^  a  Mos.  5,  6.  und  hier  mit  ^  construirt,  ist  der  Aufseher, 

der  den  Sklaven  ihre  tagliche  Arbeit  anweist  und  sie  dazu  anhält  vgl.  1  Mos. 
5,  10  f.  14.  —  Diese  künfVige  Befreiung  wird  hier,  wie  G.  10,  26.  mit  der 
Befreiung  Israels  «ron  den  Midianitern  durch  Gideon  (Rieht.  7.  8.)  vergli- 
chen. —  £ig.  gemäfs  dem  Tage  (d.  i. ,  nach  einem  bei  den  Arabern  belieb- 
ten Ausdrucke ,  dem  Schlachttage)  Midians ;  s.  sur  Gonstruktion  der  Vcr- 
gleichungspartikel  G.  1 ,  a5.  5 ,  18.  29.  Vergleichen  die  Hebräer  einen  Be- 
grifl',  eine  Sache,  mit  sich  selbst,  wie  sie  an  einem  andern  Objekte  er- 
scheint, so  können  sie  unmittelbar  dieses  Objekt  cum  Vergleichungspunkt 
machen  vgl.  1  Sam.  i5,  22.  Sie  stellen  dasselbe  nackt  hin,  entkleidet  aller 
Beziehungen ,  die  der  erste  Pol  der  Vergleichung  trägt ,  s.  B.  der  Ab- 
hängigkeit von  einer  Präposition,  welche  sodann  aus  dem  Zusammenhange 
errathen  wird.  Sollen  sie  dagegen  verschiedene  Objekte  vergleichen,  so 
ordnen  sie  dem  «weiten  Pol  der  Vergleichung  das  urtium  compmratümis 
als  Substantiv  mit  ^  vor  G.  5,  So.  9,  2.  4  Mos.  16,  29.  2  Sam.  14,  sa, 
und  vergleichen  so  dasselbe  mit  sich,  wie  es  Zweien  gemeinschafUich  su- 
kommt. 

o)  V.  4*  begründet  seinerseits  den  dritten.  Die  jetzt  entstehende 
Frage,  wie  es  sugehn  soll,  dafs  die  HinweggefÜhrten  aus  der  Dienstbarkeit 
loskommen,  beantwortet  er  dahui,  die  feindliche  Rriegsmacht,  die  sie  weg- 
führte, und  die  Dauer  fremder  Oberherrschaft  über  sie  verbürgt,  whrd 
vernichtet.  Die  Verbrennung  nämlich  der  Waffen  setzt  eine  Niederlage 
ihrer  Träger  voraus  vgl.  Ez.  89,  9.  mit  V.  3.  f.  Feuer  ist  hier,  wie  Es. 
a.  a.  O.  V.  6.  genannt  als  verzehrendes,  vertilgendes  Element  *-  Die 
Worte  j^  pHp^^D  erklärt  Gesenius,  ohne  in  die  Uebersetsung  die 
Erklärung  aufzunehmen,  mit  Jos.  Kimchi,  Forer  ff.  onmis  enisgo  eaU- 
gati,  ^y^'^  im  Schlac/ttgetäntmel.     Man  vergleicht  das  aramäische  ^fP^| 

wofür  auch  ^]a>  Barhcbr.  S.  333.,  Schuh,  nach  Bar  Bahlul  bei  Gast. 

caliga ,  ocrea ,  was  indel's  durch  den  Sprachgebrauch  sich  nicht  bestätigt, 
indem  das  Wort  überhaupt  ftir  ^^^    1  Mos.  14,  14.   und  ^TolyiiAa  Matth. 

3,  11.  M(\  1,  7.  steht,  ^lis  aber  für  uToBt'ofxat  Apg.  12,  8.    Dieses  Verbum 

seihst  ist,  wie  hier  das  Participium,  erst  vom  Substantiv  abgeleitet,  und 
die  Wurzel   des   letztern  ist,    wie   Paulus  richtig   bemerkt,    das   arab. 

c  ^ 
(OV^y  Ftf^rif  zusammenbringen  (m  )  ^^  ^^^  (0%^^  ^^   eommissura), 

neben  welchem  Mf  steht,  wie  neben  3^,   k,,^^^  das  syrische  ■'^fT- 
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5.    Denn  ein  Hind  wird  uns  geboren,  ein  Sohn  nns  gegeben; 
Es  ruht  die  Obmacht  auF  seiner  Schulter; 
Und  man  nennt  seinen  Namen  Wunder,  Ratber,  starker  Gott, 
Beutespender,  Friedcnsfiirst.  p) 


Mit  dem  syrischen  ^fD^  steht  also  unser  r[{<p  nicht  sofort  zu  vergleichen. 

Ferner  würde  sehr  auffallen ,  wenn  das  Kriegsgewand  und  der  Ilalbstiefel, 
aber  im  Gegensatxe  xu  Es.  a.  a.  O.  Hos.  2,  2a  Ps.  46,  lo.  ff.  weder  eine 
Schutz-  noch  eine  TrutzwafTc  erwähnt  wäre.  Und  doch  spricht  gerade 
der  Zusatz  ^^  dafür ,   dafs  unter  jf^p  nicht  ein  einzelnes  Kleidiings  -  oder 

WafFenstiick  verstanden  werde ,  sondern  ein  Collektivum ,  ffaffc  ■  oder 
Rüstmm^.  Endlich  ist  auch  der  Soldatenschuh,  auch  der  Assjrer,  bei  Je- 
saja   ^mj   C.  5,  27.   vgl.  1  Hön.  2,  5.     Unser  Wort  ist  zu  combinirei^ynil 

dem  behannten  syrischen  |JLj1  y  und  bedeutet,  wie  dieses,  fVaffe,  Bewaff- 

c 
■va^y  wahrend  uyJfk  oder  SJL>  A  mehr  Schmuck,  Pracht  überhaupt,  doch 

aiirfa  &  hriegerische,  Knös   H,  X  Fez,  p.  SS.  bedeutet.      Ganz  so  geht 

fl  ■•  ,  Arr  Friede,  die  Ruhe,  zurück  auf  die  im  Hebräischen  schon  aus 

pJB^  erweichte  Wurzel  |^t^t^5  u)\k  aber  ist  aus  lof/i  erweicht,  wie  \^}0 

aus  vjfo  *•  ^'  Coran  Sur.  14,  82.  Tgl.  mit  Sur.  2,  11.,  ^\^  aus  (jCo, 

c  c 

Ewald  ^ramm.  jirah,  I,  \,  427  ;  und  uy^  k  steht  neben  |^,    wie  u)»^^ 

die  Lmge,  neben  vgC(^  läuten,  |^  aber  neben  ]7M  5  Mos.  23,  i4m  schon 

neben  pj<,  v^fo  neben  v-K>l  *•  ^  ^^^'  S"***  ^t  ^' 
Leber  den  Wechsel  von  |  und  Q  s.  zu  C.  27,  a  —  Jjjßi  davon  abgelei- 
tet, bedeutet  den,  welcher  Y^^ßthri,  gleichwie  ^TLofp  den  Lanzenträffer, 
l^^iiXj  den,  der  mit  dem  Pfeil  bewaffnet  ist,  vgl.  z.  B.  Har.  p.  588.  — 
Bfjp  ist  nicht  nothwcndig  der  Schlachtlärm,  sondern  Jer.  10,  22.  Über- 
haupt das  Getöse  des  Heeres ,  Nah.  3,  2.  des  Wagens,  HL  39,  24*  des  Ros- 
se«. —  Unter  nSofe^  «»t  das  Krie^sf^cwand ,  das  sa^um ,  verstanden.  Das- 
selbe war  in  der  Hegel  kannesinroth ,  vgl.  Nah.  2 ,  4*  nnd  Matth.  27 ,  28. , 
wo  es  den  kostbaren  königlichen  Purpur  Joh.  19,  2.  ersetzen  soll.  Vor- 
trefllicb  nennt  es  daher  Jesaja  (vgl.  OfTenb.  19,  i3.)  im  Blut  umhcrf^etauckt. 
Wörtlich  darf  dieses  Prädikat  nicht  verstanden  werden.  Dann  nämlich 
wäre  es  eine  unschöne  Hyperbel,  und  es  würde  vielmehr  gesagt  sevn: 
mit  Blmi  bespritzt  vgl.  C.  63 ,  2.  3.  —  )  vor  nn\"l  knüpft ,  zunächst  auf 
rhoV  'leh  beziehend,  die  abgerissen  voraiisteheuden  Subjekte  mit  dem 
Prädikat  zusammen. 

p)  Nun  folgt  W.  5.  6.  der  Schlul'sstein  des  Ganzen ,  und  die  letzte 
Begründung  Ton  G.  8,  23.  ^  9,  4.  Diese  Befreiung  der  Weggeführten, 
die  Vemichtang  der  f(Bindlichen  Kriegsmacht,   bewerkstelligt  Jehora  durch 
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6.   Zur  Mchrune  der  Obmacht  und  der  Wohlfahrt  ohn'  Ende, 
Ueber  DaTius  Thron  und  sein  Reich, 


Verleihung  eines  mit  glänsenden  Herrsebertugenden  ausgerüsteten  Königs , 
den  er  an  die  Spitze  seines  Volkes  stellt.  Die  Concinnität  verlangt,  dafs 
der  erste  Modus  ^^i  und  |nj,  wie  das  bisher  geschehen  mul'ste,   als  die 

gewisse  Zukunft  bezeichnend  aufgefafst  werde,  so  dafs  unter  diesem  "i^i 

Hiskia  nicht  verstanden  seyn  kann«  Vielmehr,  weil  er  noch  zukünftig  ist, 
sieht  ihn  der  Prophet  in  seiner  ersten  Erscheinung  als  Kind,  und  Sohn 
eines  Andern.  Zwar  hat  Jesaja  hier  gewifs,  wie  C.  ii,  i.  ff.,  an  einen 
Herrscher  aus  Davids  Hause  gedaclit;  aber  auch  nach  der  letztem  Stelle, 
welche  ftir  die  unsere  beweisend  ist,  soll  er  erst  künftig  geboren  werden; 
und  an  beiden  ist  seine  Beschreibung  so  ideal  gehalten,  dafs  schon  darum 
Jesi|a  die  Erftlllung  seiner  Hoffnung  einer  unbestimmten,  schrankenlosen 
Zukunft  überlassen  mulste.  Wenn'  endlich  beide  Male  der  erste  Modus 
als  Präteritum  gelten  soll,  so  wäre  \nni9  i<np^l9  ^▼ie  man  doch  müfste, 
als  Futura  zu  fassen,  hart;  und  es  kommt  solches  nur  Jer.  38,  9.  vor.  — 
Der  Zusatz :  und  Obmacht  ruht  auf  seiner  Schulter ,  ist  vor  all«i  Dingen 
nötliig,  um  diesen  73  als  einen  ^^D*i3  'u  charakterisiren.  Sie  ruht  auf 
seiner  Schulter,  als  Last  vgl.  zu  0.  22,  22.  Uebrigens  kommt  rnittO  °ur 
hier  und  V.  6.  vor.  —  Diese  Namen  bekommt  er  nicht  als  Eigennamen 
sogleich,  sondern  als  Prädikate,  nachdem  er  ihrer  würdig  geworden.  Die 
Namen  sind  tfhfQf  ff^under,  d.  L  Bewunderungswürdiger,  Aufserordent- 

licher.  —  yj^^^  Berather,  im  Gegensatze  zum  folgenden  l^'^^  vgl.  C.  11,  2. 

Letzteres  ist  Apposition  zu  ^^;  und  diese  nämliche  Combination  kommt 

C.  10,  21.  von  Jebova  vor.  Gewöhnlich  übersetzt  man  gegen  allen  Sprach- 
gebrauch :  starker  Held,     Allein  ^x  ist  immer  auch  in  Stellen ,  wie  1  Mos. 

3i,  29.,  Gott ;  und  in  allen  für  die  Bedeutung  princeps,  potent  beigebrach- 
ten Stellen  (Ez.  3i,  11.  32,  21.  Hi.  41^  17*  2  Mos.  i5,  i5.  2  Kön.  24,  i5. 
vgl.  mit  Ez.  i5,  i3.)  sind  die  jedesmaligen  Formen  von  ^^  abzuleiten. 

Diefs  ist  der  Name  des  Widders,  weil  derselbe  der  Heerde  ab  erster 
( J*Yf  )  vorangeht;  und  er  ist  darum,  wie  auch  Sach.  10, 3.  der  Ziegen- 
bock ,  Bezeichnung  des  Vorstehers  (Exe.  ea  Harn,  p,  482»  und  dazu  Schul- 
tens);  denn  die  Völker  sind  |X2{  Ez.  36,  38b  2  Sam.  24,  17I     Namentlieh 

passend  stellt  so  D^^^  ^  ^o^  i^y  i^*  >in  Gegensatze  von  Q^^  V*  u*  von 
dei\  Fürsten  Moabs  vgl.  2  Kön.  3,  4«  In  der  Stelle  Ez.  3i,  ii.  aber,  im 
Stat.  constr.  Sg.,    vgl.  |{^  Pred.  4,  S.,  ist  ^,  welches  indefs  viele 'Handachr. 

haben,  als  quiescirend,  G.  32,  21.  nach  der  Begel  Ew.  %,  3a,  vgl.  zu  Jes. 
3,  8.  nicht  geschrieben.  Starker  Gott  wird  der  künftige  Better  von  dem 
Göttliches  und  Menschliches  nicht  scharf  trennenden  Orientalen ,  mit  Ueber- 
treibung  genannt,  sofern  er  göttlicher  Eigenschaften  theilhaftig  wird  G.  1 1, 2., 
der  göttliche  Geist  o'wfxar/Mwc,  in  seiner  ganzen  Fülle,  Luc.  3,  22.  Goloss.  2,  9. 
im  Messias  erscheint.  ~-  Nicht  in  den  Zusammenhang  passend  und  undeut- 
lich ist  die  gewöhnliche  Erklärung  von  *|y  >px  durch  ewiger  ITiuW^  d.  h. 
beständiger  Wohltbäter.     Dafs  der  Genitiv  das  Adjektiv  erietn ,  wird  bei 
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Es  za  befestigen  and  zu  stutzen 

Durch  Recht  und  Gerechtigkeit, 

Von  nun  an  bis  in  Ewigheit. 

Der  Eifer  Jehova*s  der  Heerschaaren  wird  es  thun !  q) 


dieser  Verbindung  nicht  erwartet.  Ebenso  falsch  ist  die  Erklärung  durch 
Emijfer.    Die  Araber  freilich  combiniren  so  3X9  die  Hebräer  dagegen  |23; 

und  im  ßlpr.  war  kein  Begriff  mehr  lebendig;  vgl.  die  Namen  von  Wei- 
bern, welche  «  Sam.  3,  3  — 4>  mit  >n($  ^u>d  i^ji^  combinirt  sind.  Nach 
VomuMebickung  des  Namens  N^S?«  welcher  durch  die  Summe  der  nun 
folgenden  gerechtfertigt  wird,  folgen  eben  diese  stufenweise.  Er  hat  die 
;XBI  «un  Kriege,   dann  auch  die  n"112J  ^g1*  C*  36,  5.;   in  Folge  davon 

madbl  er,  wie  sein  Urbild,  David,  vgl.  1  Sam.  c5o,  sa  16.  a  Sam.  ia,3afr., 
als  Sieger  Beute ,  und  endlich  befestigt  er  dadurch  den  Frieden.  Der  Aus- 
drack  ^  ^3M  ähnelt  dem  unsern  Brodvater,    ^j;  ist  Beute  auch  G.  33,  23. 

i  Moe.  49  f  >7*9  ^d>er  ^y  V.  36.  daselbst  dürfte  Ps.  76,  5.  mifsverstamlen 
worden  sejn.  —  DPB^  l(y  ist  Fürst,  der,  wie  David  Tgl.  2  Sam.  7,  lo., 
iim  Mdtmde  Frieden  verschafft  und  erkält:  ein  Ausdruck,  wie  niH^D  'ifS^ 
Jer«  61 ,  59. 

qj  Ausdrücklich  wird  nun  der  Zweck  angegeben ,  'eu  welchem  Jehova 
fincB  König  sendet.  Erst  eine  Seite  davon  haben  wir  aus  VV.  3.  4.  ent- 
nehmen können:  dafs  er  nämlieh  Hie  Feinde  vertilgen  soll.  Jetzt  aber 
wird  snm  endlichen  Schlufs  seine  ganze  Wirksamkeit,  besonders  auch  in 
ihrer  Richtung  nach  Innen,  zusammengefafst.  Uebrigens  kann  man  sich 
bei  Vergleichung  von  Mich. 5,  i — 5.  des  Gedankens  nicht  erwehren,  Micha 
habe  unsere  Stelle  im  Auge  gehabt;  und  man  kann  die  Weissagung  bei 
Micha  als  Commentar  der  unscm  benutzen.  Auch  er  weissagt  einen  Da- 
vidiscfaen  Herrscher,  bis  zu  welchem  hin  das  Volk  dahingegeben  werde. 
Er  bettinunt  die  Zeit  ebenfalls  nicht,  in  welcher  i>die  Gebärerin  gebiert.« 
Er  werde  in  der  Kraf^  Jehova's  herrschen,  werde  grofs  werden  bis  an 
die  Endender  Erde,  und  Friede  schaffen,  namentlich  vor  Assyrien,  das 
seine  Feldherren  mit  dem  Schwerdte  treffen.  Ein  Moment  bringt  Micha  V.  2. 
ausdrilrUieh  bei,  welches  hier  stillschweigend  vorausgesetzt  ist,  dafs  er 
ninlieh  onter  seinem  Scepter  beide  Reiche  Israels  wieder  vereinigen  wird 
vgL  w  G.  11,  i3.  Auf  diese  Erweiterung  jedoch  sind  die  Worte  HD'IO^ 
nntSTOn  nkbt  su  beschränken,  sondern  nach  Mich.  5,  3.  Sach.  9,  la  und 
ähnlichen  Stellen  ku  beurtheilen.  —  Durch  alten  Schreibfehler  steht  in 
*X2rzh  Mtm  finale  in  der  Mitte  des  Wortes.  Das  Wort  selbst  nj'lö  ist 
hier,  wie  C.33,  «3.  Substantiv,  und  bedeutet  eigentlich  die  Menge,  Gröfse, 
yiMeit,  —  , Planer  stände  Q^^  nflD^I  vgl.  C.  10,  3.  Ql^l^^  ist  hier 
indefs  nicht  blos  Friede,  was  eu  wenig  wäre,  sondern  Heil,  H^ohlfahrt,  — 
^^  pjnb  beginnt  der  ersten  Vershälfte,   die  bis  zu  Q^^y  fortzusetzen  ist, 

swcitce  Glied,   lu  welchem   G.  16,  5.   verglichen   werden  kann.  —     Der 
letile  Sets,  auch  C.  37,  32.  vorkommend,  erinnert  dadurch,  dafs  all  dieses 
der  w  niOp*  ^^^  ^1*  sein  Volk  gegen  die  Heiden  eifernden  Liebe  Jehova's 
BUng  JesaU*.  3 
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▼gl.  Sacb.  1,  14.  i5.  zugeschrieben  wird,   an  die  Veranlassung  der  Weis- 
sagung, und  rundet  so  das  Ganae  ab. 


Cap.  9,  7.  —  10,  4. 


H^tissagwkg  gegen  Ephraim ,  Drohung  stets  neuer  Strafen  für  das  unhufs- 

fertige  Volk, 

Weil  das  Volk  im  Uebermuthe  den  empfindlichen  Schlag,  der  ei  geirofen 
hat,  leicht  hinnimmt,  so  ¥rird  Jeho?a  den  Aiffjrern,  Aram  und  den  Philiiiäem 
et  sum  Baub  hingeben  ▼.  7  — 11«  Das  VoIV  bekehrt  sich  dennoch  nicht,  dmm 
trifft  et  plötzlicher  Untergang«  Jehova  erbarmt  lich  seiner  nicht  seiner  Gottlotig* 
keit  ¥regen.  V.  12—16.  Denn  die  Sünde  ist  ein  fressendes  Fever.  Das  Land 
steht  in  Flammen,  in  Flammen  des  Bürgerkriegs  V.  17  —  20.  Wehe  drum  den 
ungerechten  Richtern!  Gefangenschaft  oder  Tod  wird  ihr  Loos  seja;  und  auch 
durch  solches  Schicksal  der  Frevler  wird  Jehova*s  Zorn  nicht  gesühnt.  C.  10, 
I  —  4. 

Der  Abschnitt  ist  streng  strophisch  angelegt ,  wie  aufserdcm  nur  wenige 
Siücke  in  der  Bibel,  z.  B.  Ps.  42.  43  ,  und  im  Buche  Jesaja  kein  anderes;  denn 
C  2,  10  11.  17*  19>  21.  finden  sich  nur  uurollkommene  AnfSnge.  Unser  Orakel 
besteht  aus  vier  Strophen,  deren  jede  wiederum  vier  Verse  einschliefst,  indtai 
nämlich  der  erste  Vers,  durch  die  Masoreten  als  Ueberschrift  von  dem  Eweiten 
getrennt,  eigentlich  mit  diesem  einen  bilden  sollte,  V.  l5.  aber  offenbar  Glet- 
Sern  iit.  Die  Strophen  sind  durch  einen  gleichlautenden  Befrain  im  je  vierten 
Verse  von  einander  getrennt.  Dieser  bcMichoet  dergestalt  am  Ende  der  vierten 
Strophe  auch  den  Schlnf«  des  Orakels  und  seinen  Umfang.  Er  selber  ist  schon 
G.  5,  25.  am  Schlüsse  eines  Veries  vorgekommeu;  der  sprachlichen  Berührungen 
mit  andern  Stücken  des  Jesaja  finden  sich  aufserdcm  noch  mehrere.  Vgl.  V.  13. 
mit  C.  19,  15.  und  V.  10.  mit  C  i9»  2.,  V.  15.  mit  G.  3,  12.,  V.  18.  mit 
C.  9,4.  An  diesen  zwei  letzten  Stellen  allein  finden  wir  den  Ausdruck  H/^KD 
|^{i(,  und  nur  die  Stelle  1  Kon.  5,  25.  hat  noch  das  contrahirte  {1/39* 

Gleichwie  wir  aber  auf  diese  Art  zum  Schlufs  des  vorigen  Orakels  noch  eine 
sprachliche  Berührung  entdecken,  so  steht  das  gfinze  Orakel  zum  rorhtrgehmdfii 
|n  einer  sachlichen.  V.  9.  wird  auf  die  G.  8,  23.  angedeutete  Verheerung  eiuet 
Theils  vom  Beiche  und  auf  den  2  K.ön.  15,  29.  erzählten  Fall  so  vielnr  Stidle 
angespiell.  V.  10.  viird  Bezin  noch  einmal  erwähnt,  und  durch  dit  Art  der 
Erwähnung,  sowie  V.  11.  durch  die  Drohung  der  Befehdung  von  Seiteu  der 
Aramäer,  vorausgesetzt,  dafs  Rezin  vgl.  2  Kon.  16,  9.  den  Aasjrem  unterlegen, 
und  sein  Reich  dem  assyrischen  einverleibt  worden.  Dieses  Ereiguifs  lallt  vgl. 
6.  70.  noch  vor  Naftali's  Entvölkjerung;  und  da  auch  Bürgerkrieg  V.  18.  f*  nieht 
als  gegenwartig  geschildert,  sondern  als  zukünftig  angedroht  wird,  so  gibt  uns 
für  die  Abfassung  des  Orakels  den  genauesten  termjnnj  m  yno  der  neanta  Vera. 
Nach  diesem  haben  sich  die  Ephraimiten  eben  von  ihram  Schrecken  erholt,  die 
Crdfse  des  Verlustes  überschaut,  und  beschlossen,  ihn  mehr  als  zu  ersetzen. 
Geschehn  aber  ist  diefs  noch  nicht;  die  zerstörten  Städte  wollen  sie  erst  noich 
aufbauen,  an  die  Stelle  der  umgehauenen  Bäume  wollen  sie  erst  noch  andera 
pflanzen.     Das  Orakel  ist  also  in  die  allernächste  Folgezeit  anzusetzen. 


V.  7.  Einen  Spruch  schickt  der  Herr  nach  Jakob; 

Rr  steigt  herab  gen  Israel,  a) 
&    Und  inne  ivird  das  ganze  Volk, 

Ephraim  und  der  Bewohner  Samariens,  b) 
Den  Dünkel  und  den  Uebermuth ,  zu  sprechen :  c) 
9.    »Backsteine  sind  gefallen,  und  mit  Werkstücken  bann  wir; 
Mialbeerbäume  wurden  umgehaun,    und  Zedern  pflanzen  wir 

nach ! «  d) 

aj  Yfie  schon  bemerkt  worden,  bilden  die  Worte  des  ersten  Verses 
die  CJeberschrift,  welche  indefs  vgl.  Sack.  9,  1.  2.  mit  dem  Orakel  genau 
tonnunenhängt ,  Ton  Jesaja  selbst  herrührt  und  snerst  geschrieben  wurde. 
—  Der  Spruch,  "0*1y  ist  das  von  V.  8.  an  folgende  Orakel  vgl.  su  G.  2,  1.; 

er  ist  hier  dargestellt,  wie  etwas  Körperliches,  vgl.  Hi.  4^  i<^9  ^ie  ein 
Gesaadter  JehoTa's  vgl.  G.  55,  1 1 ,  welcher,  um  Jehova's  Willen  ins  Werk 
n  seCaen,  vom  Himmel  herunterHeigt,  Diei's  nämlich  ist  der  Sinn  von  ^gij 
TgL  Dan.  4  9  ^     Der  Spruch  kommt  von  Jehova ,  der  im  Himmel  thront, 

sa  den  Ephraimlten ,  die  er  angeht ,  herunter.     Ebenso  steht  ^  ij   und 

J  fj\  rom  Herabsenden  des  Gorans.  —    Gleichwie  die  Namen  des  gansen 

VelhM  TOA  dem  kleinem  Reiche  gebraucht  werden  konnten,  so,  und  mit 
Mch  »ehr  Reckt,  von  dem  weit  gröfsern,  welches  sich  auch  vorzugsweise 
brad  aannte.  Dafs  IcUcteres  hier  gemeint  ist,  erhellt  aus  V.  8.  und  V.  2a 
■ad  fiberdiefs  aus  der  historischen  Besiebung  V.  9. 

h)  W.  8.  9.  geben  die  Veranlassung  dieses  neuen  Spruches  an,  näm- 
lidi  dra  leichtsimiigen  Uebermuth,  mit  welchem  sich  die  Ephraimiten  über 
die  jfiagst  Terhingte  Strafe  hinwegsetsten.  Zugleich  lassen  sie  uns  im  All- 
geaMinen  wissen,  dafs  dafür  (diefs  sey  der  Inhalt  des  Spruches)  dieselben 
biffcn  sollen,     jn^  nämlich,  hier,  wie  s.  B.  1  Mos.  19,  33.,  mit  ;p  con- 

ttroirt,  ist  im  Gegensätze  zum  Glauben  vgL  G.  5,  19.  oder  blos  theore- 
tiKher  Einsicht  da4  praktische  Erkennen  durch  die  Sinnlichkeit,  das  Erfah- 
fM  Ps.  i4,  4*  H^*  9»  7-  ^'^  sollen  das  Wesen  ihres  Uebermuthes  an  sci- 
■m  Folgen  erkennen ,  es  merken ,  was  es  mit  ihm  auf  sich  liabe.  —     ^  in 

Ijpn  Mrt  man  im  Gegensatze  zu  ^y\^  das  nach  fh^tf  ^u  erklären,  am 
fceistai  als  Va»  ret  auf;  denn  jene  Erfahrung  machen  sie  ja  nicht  mit  dem 
Ergafca  des  Orakels,  sondern  mit  dessen  Eintreffen.  —    Die  Worte  Qyn 

^y2n  welche  leicht  auch  an  Juda  vgl.  V.  2a  denken  lassen  könnten,  machen 

die  nan  folgende  Limitirung  nöthig.  Zur  Hervorhebung  der  Bewohner  der 
HaapCstadt  s.  die  Erklärung  G.  i ,  1. 

c)  ^Ddcb  leitet  die  Rede  der  Uebermüthigen  ein,  und  bat  den  Sinn, 
dafs  sich  eben  in  dem  nun  folgenden  Gerede  der  Uebermuth  ausdrücke, 
dendbe  es  den  Ephraimiten  eingebe. 

d)  n^3^  heifkt  von  seiner  schmutzig  weifsen  Farbe  der  blos  an  der 
Sonne  getrocknete ,  nicht  auch  gebrannte  (diefs  wäre  nD^iS^  ^  läo%,  11,  2.) 
Lekmsieim.    Dafs  man  sie  ungebrannt  zum  Bauen  brauchte,  wie  diefs  noch 
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10.  Und  somit  erhebt  Jehova  die  Feinde  Rezins  über  es, 
Und  seine  Gegner  rüstet  er. 

11.  Aram  von  Torn,  und  die  Philistäer  von. hinten; 
Und  sie  verschlingen  Israel  mit  vollem  Maul,  e) 
Bei  all  dem  laTst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  (urder  ausgerecht. 


jetzt  geschieht ,  erhellt  aus  der  Nothwendigkeit  des  Strohes ,  womit  sie  ver- 
mischt wurden  i  Mos.  5,  7.  ff.  So  erbaute  man  Lehmhütten  Hi.  4«  19- 
Harmars  Beob.  III ,  4^*  Solche  also  waren  die  Häuser  der  zerstörten 
Städte,  welche  die  Ephraimiten  jetst  mit  behauenen  Steinen  (vollständig 
n^TJ  \43N  '■  I^^n.  5,  3i.)  wieder  aufbauen  wollen.  Eig.  wir  woUtn  H^erk- 
stücke  baun  (eu  Häusern)  Ew.  %,  5^9.  —  mnyy/  sind  die  Sycomoren, 
Maulbeeffeig^enbäume;  s.  über  dieselben  Rosenmüller  bibl.  Alterth.  IV,  1, 
a8i  ff.  Dieser  Baum  war  namentlich  in  der  Niederung  von  Palästina  sehr 
häufig  AbdoU.  p.  11.  1  Kön.  10,  27.,  und  schon  darum  wenig  geacbätst; 
wefswegen  sie  auch  an  letzterer  Stelle,  wie  hier  bei  Jesaja,  der  Ceder 
entgegengesetzt  werden.  Letztere  lieferte  bekanntlich  ein  kostbares  Bau- 
holz, vielleicht  den  alten  Hebräern  auch  die  Sycomore,  deren  Hole  sehr 
dauerhaft  ist;  aber  sonderbar  urgircn  diefs  an  unserer  Stelle  die  Exegeten, 
als  wäre  hier  vom  Aufbauen  der  aus  solchem  Holz  errichteten  und  ler- 
störten  Häuser  die  Rede.  Wir  meinen,  die  zu  Baubolc  umgehaueaen 
Baume  konnten  nicht  noch  einmal  bei  2^trümnierimg  der  Häuser  umge- 
hauen werden!  Die  Sycomoren,  wohl  auch  im  waldigen  Galiläa  (Joseph, 
jüd.  Hr.  ni,  3,  |.  2.  6,  §.  a.)  zahlreich,  wurden  als  Obstbäume  vgl.  Am. 
7,  14.  oder  zum  Erbauen  der  Wälle  5  Mos.  ao,  2a  vgl.  zu  C.  1,  3a,  oder 
zur  Feuerung  in  den  kalten  Nächten  und  beim  Zubereiten  der  Speisen 
umgehauen.  Von  all  solchen  Bäumen  nennen  die,  ihren  Verlust  verklei- 
nernden Ephraimiten  mit  Absicht  nur  den  geringst  geachteten.  —  H^^^n^ 
vgl.  C.  40,  3i.  mit  Hi.  14 9  7-  ist  sowohl  wieder-  oder  macksprassen  mucken, 
als  sprossen  vgl.  zu  G.  11 ,  1 . 

e)  Von  V.  la  an' folgt  nun  die  drohende  Weissagung  selbst,  nach- 
dem ihre  Veranlassung  V.  8.  9.  vorangestellt  worden,  und  wird  ans  dieser 
als  eine  nothwendig  sich  ergebende  Folge  hergeleitet.     ^  relat,  beim  zwei- 

tcn  Modus  so  schon  G.  3,  9.  vgl.  1  Sara,  s^,  17.  und  hier  V.  i3.  Die 
Feinde  Rezins  sind  ohne  Zweifel  die  Assyrer,  von  welchen  ein  erneuerter 
Einfall  zu  erwarten  stand,  nachdem  sie  sich  das  erste  Mal  mit  der  Ver- 
Jieeruog  eines  Theiles  vom  Lande  begnügt  hatten.  Man  glaube  nicht  etwa, 
Arani  uud  die  Philistäer  V.  11.  seyen  zu  pj^'n  ^^H  Apposition,  sondern  im 
Feuer  der  Rede  läfst  Jesaja,  neue  Feinde  namhaft  machend,  die  Copula 
weg.  Die  Philistäer,  mit  welchen  auch  sonst  schon  das  Zehnstämmereicb 
im  Kriege  war  vgl.  1  Kön.  i5,  27.,  werden  sich  die  Gelegenhmt  eines  as- 
syrischen Feldzuges  zu  Nutze  machen;  die  Aramäer  sind  genannt,  ab 
jetzige  Unterthanen  der  Assyrer,  in  deren  Heere  dienend,  wie  G.  ss,  6. 
die  Meder,  und  sie  selbst  im  chaldäischen  Jer.  35,  11.  —  Für  das  nicht 
verstandene   >"l^  wollen  manche  Handschr.  und  Neuere  erleichternd  ^ttf« 

4i;egen  den  Parallelismus.    i"\v  ist  energisch  so  gesetzt,  wie  wir  sagen  wür- 
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13.    Das  Volk  aber  bekehrt  sich  nicht  zu  dem,  der  es  schlägt; 

Und  nach  Jehova  der  Heerschaarea  werden  sie  nicht  fragen.  /) 
i3.   Und  so  tilgt  Jehova  aus  Israel  Kopf  und  Schweif, 

Palmzweig  und  Binse  auf  Einen  Tag.  g) 


den:  die  Sieger  Rezins ,  da  ja  bekannt  war,  wie  sie  ihm  mitgespielt  hatten. 
Vgl.  Jer.  44  9  ^*  —  0.?t^'^^ '  *''*  ''*^^*'  -"*  ^^^'  Ephraim ,  so  dafs  sie  über 
es  kommen,  über  es  herfallen  Riebt.  16,  9.  —     "HP^P  "^^^  ^'  '9i  ^-   i'^ 

wie  0^3^  4  Mos.  33,  55.  mit  3lj  a-Ä,  spiuige  H^uffe ,  nicht  mit  "^^D» 
Meektm,  su  combiniren.  —  "^^RKD  >st  erltlärt  durch  das  parallele  Qip^}, 
pon  ffesien  her,  s.  auch  C.  11,  14*  —  Ueber  ^3X  s*  ^^  C.  1 ,  7.  vgl. 
4  Mos.  14,  8.  Mit  nS"^rD  <^*g*  **"'  ganzem  Maul ,  vgl.  C.  5,  14.  wird  die 
Gier  der  Feinde  geschildert ,   welche  den  Rachen  so  weit ,    als  möglich , 

dffiwn. 

f)  V.  13.  gibt  die  Wirktuig  dieser  Strafe  för  die  Sinnesänderung  des 
Volkes  an.  Sie  ist  keine.  So  harmonirt  der  Vers  genau  mit  dem  Refrain 
V.  11-,  kraft  dessen  Jehova's  Zorn  noch  nicht  versöhnt  ist.  Mit  Unrecht 
wflrde  man  V.  ii.  von  dein  frühern  unbufsfertigen  Zustand  des  Volkes 
■seh  Verhängung  der  Strafe  C.  8,  ^3.  verstehen;   denn,  wäre  ^^f  ^  es 

ktU  tick  m'ehi  bekehrt  su  übersetxen,  so  würde  vgl.  su  V.  5.  n"^r91  nur 
mit  Härte  sich  anschlieCsen.  Auch  enthält  V.  i3.  oftenbar  gegen  V.  11. 
eine  Steigerung ,  weil  nämlich  einen  Fortschritt.  2\tf  ^^^  ^11  ^'i^d  erster 
Modus  mit  dem  Sinne  des  Präsens,  und  mit  dem  Gedanken  der  gewissen 
Zukunft.  —  Ueber  das  ZusammentrcfTen  von  Artikel  und  Suffix  in  ^n^DH 
s.  Ew.  %•  5i6,  3. 

gj  Nun  die  Folge  dieser  Uabufsfertigkeit !  Sie  ist  allgemeines  Ver- 
derben der  Hohen  wie  der  Miedern.  Die  beiden  Bilder  stehn  in  derselben 
Anordnung  auch  C.  19,  i5.;  das  erste  ^»Kopf  und  Schweif«,  welches  deut- 
lidi  die  Anführer  und  den  nachfolgenden  Trofs  vgl.  V.  i5.  bexeichnet,  al- 
lein 5  Mos.  38,  i3.  44-  geradexu  für  v  Vornehme  und  Geringe«,  vgl.  den 
Spruch  des  Ibrahim  ihn  Adham  Har.  p.  3io:   uyS<3  V«  La.3i3  rt^""^ 

s$L  Vi^lg  \    (jja\jJ\^    (j-fisruLj    i^^XJ\    (jVJ    l^fp 

Sey  Schweif »  nicht  Kopf;  denn  der  Schweif  entrinnt  und  der  Kopf  kommt  um ! 
—  nDp  i*' «  ^i®  ^  Mos.  ^3,  49*  noch  sein  Maskulin  n^ ,  der  Zweig  der  Dat- 
ieipalme  Hi.  i5,  3i.  Diese,  von  ihrem  geraden  hohen  Wüchse  "^OH^  ^ 
emporstarrende,  die  Säule,  benannt,  und  in  Palästina  einst  selir  häufig, 
namentlich  im  Süden  bei  den  daher  aucji  benannten  Städten  Jericho  und 
Engedi  (5  Mos.  34,  3.  3  Chron.  20,  1.  Strabo  XVI,  ^  4>*  i>*  <*•  ^0  hat  nur 
an  dem  Gipfel  Zweige,  da  die  sclion  ganx  unten  hervorkommenden  jähr- 
lich abgehauen  werden ;  und  diese  treiben  auf  kurzen  Stielen  eine  Menge 
schiUartiger  Blätter,  die  sich,  wie  die  Zweige  selbst,  im  Bogen  nach  der 
Erde  su  neigen.  Vgl.  Rosenmüllcr  bil)l.  Allerth.  IV,  1 ,  997  f.  Davon  int 
der  Zweig  n22  benannt,   derselbe  aber  hier  Bild  des  hoch  Stehenden  im 

Gegensatz  der  aus  dem  Sumpf  aufsprossenden ,  kaum  über  den  Boden  Mch 
erlebenden  Binse. 
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14.    {Der  Aelteste  und  der  Angesehene  ist  das  Haupt; 

Und  der  Prophet,  welcher  Täuschung  lehrt,  ist  der  Schweif. 1  h) 
i5.   Und  es  sind  die  Leiter  dieses  Volkes  Irrefuhrer, 

Und  die,  die  sich  leiten  lassen,  sind  Verlorne,  i) 
16.    Darum  hat  der  Herr  an  seinen  jungen  Männern  keine  Freude; 

Und  seiner  Waisen  und  Wittwen  erbarmt  er  sich  nicht; 

Denn  sie  alle  sind  gottlos  and  Tom  Argen; 

Und  jeder  Mund  spricht  Versündigung. 

Bei  all  dem  läTst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  fSrder  ausgereckt,  k) 


h)  Ist  Anin.  g)  das  doppelte  Bild  richtig  erklärt  worden,  so  erklärt 
V.  14.  falsch,  und  darum  vermuthete  Koppe  seine  Unachthett.  Ueber* 
diefs  fallt  auf,  dafs  das  schwierigere ,  vielleicht  ausschliefslich  dem  Jesaja , 
nicht  dem  Gebrauche  des  geroeinen  Lebens,  angehörige  Bild  unerklärt 
bleibt,  während  er  ein  allgemein  verständliches  so  prosaisch  erläutert 
haben  soHte.  Ferner  unterbricht  der  Vers  den  Zusammenhang,  und  stört 
die  rhythmische  Anlage  der  Strophe,  die  mit  ihm  fünf,  statt  vier,  Verse 
sälilcn  würde.  Endlich  hat  er  völlig  diq  Form  eines  Glossems  vgL  au 
C.  10,  5.,  welches  ohne  die  Absicht,  ku  interpoliren ,  beigeschrieben  wor- 
den. Der  Glossator  ist  wohl  mit  dem  C.  3,  1.  entdeckten  identisch }  wenig- 
stens scheinen  »der  Prophet«,  »der  Aelteste«  und  »der  Angesehene«  aus 
der  C.  3,  a.  3.  gegebenen  Erklärung  des  Bildes  V.  1.  hieher  her  übergetra- 
gen SU  seyn.  Dafs  aber  der  Glossator  hier  und  C  ^19,  10.  noch  in  Polemik 
gegen  falsche  Propheten  begriffen ,  und  das  Glossem  somit  für  sehr  alt  au 
halten  sey  (Gesenius),  entbehrt  hinlänglicher  Begründimg. 

i)   Zu  V.  t5.  vgl.  C.  3,  12.  und  daselbst  die  Anm.     Der  Vers  hängt 
mit  dem  dreiKchnten  enge  zusammen ;  die  Q^n^^(0  sind  die  Erklärung  von 

t&^(<l  9  D^'^IS^^  ^^^  3^7  •  Hrafl  des  Paralleiisnius  und  jenM  Zusammen- 
hanges ist  bei  Q^ynO  >^cht  an  Verfuhrung  cur  Sünde,  sondern  an  ein 
Führen  ins  Verderben  zu  denken ,  das  die  Führer  natürlich  mit  dem  Volke 
theilen. 

k)  Der  sechzehnte  Vers  steht  dem  drei-  und  dem  fünfzehnten  pa- 
rallel, indem  er,  wie  sie  mit  Vav  rel,  so,  aber  nachdrücklicher,  mit  p"^y 
aus  der  Unbufsfcrtigkeit  des  Volkes  sein  Verderben  ableitet.  Dieses  wird 
hier  näher  als  Hricgsunglück  bezeichnet  vgl.  V.  to.,  und  sein  Grund  in 
positiver  Rede  mit  gesteigertem  Ausdruck  wiederholt.  —    Die  p^'inn  (vgl. 

über  die  Form  des  Wortes  Ew.  %.  3^0.)  sind  der  delectus ,  die  zum^  Kriege 
auserlesene  Mannschaft  C.  3i,  8.  3er.  18,  ^1.  Ihrer  wird  sich  Jehora  nicht 
freuen,  d.  h.  er  wird  nicht  mit  ihnen  ausziehn,  QrtK  XViV  P^*  60,  11.     Es 

ist  Litotes,  wie  V.  1,  C.  10,  7.  ff.  Im  Kampf  erschlagen,  hinterlassen  sie 
Wittwen  und  Waisen;  aber  auch  dieser  nimmt  sich  Jehova  nicht  an.  Man 
erkläre  nicht:  ihrer,  die  durch  den  Tod  der  Väter  und  Gatten  Waisen 
werden ,  erbarmt  er  sich  nicht ,  so  dais  er  ihretwegen  dieselben  verschone ; 
sondern  die  Meinung  ist  einfach  diese :  der  Herr  kann  sich  mit  dem  Tode 
der  Männer  nicht  zufrieden  geben ;  denn  das  ganze  Volk  ist  sündig ;  also 
mufs  er  auch  die  Wittwen  und  Waisen  ihrem  durch  den  Feind  sie  treffen- 
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17.    Denn  es  brennt,  wie  F*euer,  die  Bosheit, 
Das  Domen  und  Disteln  verzehrt; 
Und  im  Dickicht  sengt  des  Waldes, 
Dafs  es  aafwailt  in  Säulen  ?on  Rauch«  /) 


den  Scbiclisal  überlassen  s.  su  G.  i3,  16.  18.  —  Die  Suffixe' gehen  alle  tn- 
rück  auf  nrn  DPn  V.  i5.  —  Ueber  njn  ^^^  11^33  ■•  »u  C.  ch,  6.  üeber 
np  i^  jnQ  SU  G.  40,  17.5  vgl.  indefs  auch  su  G.  16,  la 

ij  Wie  V.  12.,  so  schliefst  sich  auch  V,  17,  nicht  an  den  vorangehen- 
den Refrain  an ,  sondern  an  die  Drohung ,  weder  die  jungen  Krieger ,  noch 
die  Wittwen  und  Waisen  der  Gefallenen  su  verschonen.  Der  Vers  «rhlärt, 
wie  so  die  allgemeine  Sündhaftigkeit  ebenso  allgemeines  Verderben  nach 
sich  f&hre,  durch  ein  Bild,  welches  die  Natumothwendigkeit  dieser  Folge 
behaii|»Cet.  Gleichwie  das  Feuer  brennt,  so  wirkt  die  Sünde  auch  ver- 
derUich,  vgl.  Hi.  3i,  la.  —  Der  Begriff  von  riVUf^  erhellt  einigermafsen 
ans  V.  16.  Es  ist  eui  allgemeines  Wort,  das  moralische  Uebel  überhaupt 
und  namentlich  die  böse  Gesinnung  bezeichnend,  wie  y^^l  1  Sam.  24,  i4- 
die  darans  hervorgehende  Handlung.  —  Ueber  die  Etymologie  von  n^H 
Etr,  S.  soo,  Not.  1.  —  "^jp^  ^DDD  wiederum  G.  10,  34*  ^55P  g®ht  ui- 
rürli  auf  emen  Singular  rpü  1  ^o»*  2^»  i3.,  welcher  neben  rHc^  der  Spä- 
tem Ft.  74  9  5.  Jer.  4 »  7-  gerade  so  steht ,  wie  rhütl  neben  n^DPI-  —    Zu 

DSKIVI  ist  ^33D  offenbar  Subjekt ;  dagegen  ist  r))^^  ^^  richtigsten  als 
Akkusativ  des  Produktes  eu  fassen  s.  su  G.  6,  n.,  oder  aber  als  Appo- 
•idoa  der  Person  im  Verbuni  vgl.  Ew.  %.  523.  Im  erstem  Falle  richtet 
sieb  das  Verbum  gänslich  nach  n*?];  vgl.  Ew.  %.  529.  Man  combinirt  das- 
selbe gemeiniglicb  mit  V^V3  vgl.  oVj  und  A\x  neben  n3i<  und  ^]^;  al- 
lein jenem  entspricht  im  Hebr.  schon  n^2,  und  in  beiden  Sprachen  gilt 
das  Wort  nur  von  verwirrten- Verbältnissen ,  oder  von  Verwirrung,  Be- 
•tfinung  der  Gemüther.  Man  combinire  es  mit  "IIDH)  indem  der  Verände- 
rung des  einen  Gonsonanten  die  des  andern  folgte,  vgl.  ^f^Q^]  luit  ^<^p 
(Mittelglied  i^sn)^  T\3D  "^i^  H^n*    Mittelglied  für  unser  Wort  ist  das  arab. 

V^L$I  SS  lßr\f  nDnnn  bedeutet  sich  wälzen  Rieht.  7,  i3.,  in  waUef^mu- 
f^er  Bgm9fung  eilen»    Dafs  die  Richtung  aufwärts  gehe,  ist  gesagt  durch  das 


aebcnstehende  ri1(C*    Aehnlich  steht  un  Arab.  \^\i<3L^^^J\  &  B.  Abdoll. 

p.  4«  ron  den  Wirbelwinden ,  wie  hier  das  Verbum  von  dem ,  was  im 
Wirbel  aufsteigt;  und  man  darf  den  arabischen  Sprachgebrauch  schon 
darum  Tei^leichen,  weil  auch  ^3^^  den  ff^irbelwind  Ps.  77,  19.,  und  su- 

glkirh  das  durch  ihn  Herumgetriebene  bedeutet.  Endlich  hat  sich  von  der 
also  gestalteten  Wurzel  noch  eine  Spur  erhalten  Ez.  21,  20.,  welche  die 
Combtnation  mit  "j^n  rechtfertigt.  Hier  steht  nämlich  durch  Schreibfehler, 
wie  Es.  18,  9.  PN  ^1^  *nK  *)«   ^^^  bisher  unerklärt  gebliebene  Ausdruck 

*)  Dsfs  mit  dieser  EtDendaiion  die  Conttruction  sehr  wohl  Letlehu  kounc,  t-r- 
kellt  aas  3  Mos.  4,  2.  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  (>oo. 
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id.    Durch  den  Grimm  Jehova's  der  Heerschaaren  steht  das  Land 

in  Flammen; 

Und  das  Volk  ist  als  eine  Speise  des  Feuers;  m) 

Keiner  schonen  sie  des  Andern. 
19.   Da  schlingt  man  zur  Rechten  und  hungert, 

Und  frifst  zur  Unhen,  ohne  satt  zu  werden, 

Jeder  fressen  sie  ihres  Armes  Fleisch. 
«20.    Manasse  gegen  Ephraim,  Ephraim  gegen  Manasse , 

Und  zusammen  sie  wider  Juda.  n> 
'  Bei  all  dem  laTst  nicht  ab  sein  Zorn; 

Sein  Arm  ist  furder  ausgerecht. 


snrrnnaN,  wc»i  3nn-n33N,  woför  1  Mos.  3, 04.  nDDnno  3in  cri*«- 

terndc  Parallele  ist. 

mj  V.  18.  beseichnet  einen  Fortschritt.  Das  Feuer,  V.  17.,  Bild  der 
▼erderblichen  Sünde,  ist  auch  Bild  des  verheerenden  Krieges,  und  Jesaja 
schaut  statt  eines  Waldes  V.  17.  jetzt  das  Land  in  Flammen.  Zum  aus- 
wärtigen droht  er  jctst  noch  Bürgerlirieg,  der,  was  jener  übrig  lafst, 
vollends  ▼erschlingen  soll.  Der  Vers  erklärt  nebst  den  folgenden,  wie  so 
die  Sünde  ein  brennend  Feuer  sey.  Nämlich  sie  reist  den  2k>m  Jehova's , 
und  dieser  facht  den  Bürgerkrieg  an.  Schauplats  innerlichen  BQrgcnwi- 
stes  war  Ephraim,  wo  nicht  wie  in  Juda  eine  Dynastie  sich  befestigt  hatte, 
wohl  wiederholt  in  Folge  von  Aufruhr,  oder  Nichtanerkennung  und  Mord 
eines  Königs.  1  Ron.  16,  21.  22.  2  Kön.  i5,  16.  19.  Bild  für  die  Parthei- 
wu(h  und  den  einheimischen  Krieg,  wie  sonst  iur  denselben  überhaupt 
Abulf.  ht^t.  anteiil.  p.  /24.  Hom.  II.  17 ,  786  ff. ,  ist  auch  anderwärts  das 
Feaer  Rieht.  19,  «).  vgl.  V.  33.   Hos.  7,7.—     Der  Begriff  von  ü^^^  er- 

hellt  aus  dein  Zusammenhange  mit  dem  Vorhergehenden,  sowie  mit  dem 
sogleich  folgenden  ^y]  ^n^V     Krafl  desselben  kann  das  Wort  nicht  mit 

j^XC  dunkel  werden  in  Verbindung  stehn ,   sondern  mufs  von  Gluth ,  Hitse 

oder  Brand  etwas  aussogen  (LXX,  Targ.),  und  dafür  seugt  aXC  ^  ^^ig^ 
Hitze ,  die  beinahe  den  Athem  benimmt  (Qamus).  Das  Wort  ist  erst  durch 
das  Hitpael  aus  ^Vc  dürsten  ff,  vgl.  zu  C.  11,  i5.  entstanden,  wie  m^f 

aus  pt£^,  CXÄC  aus  OsCj  vAcf ,   Ma  aus  ^^Oy   vgl.  ^yt3  aus  /^if 

▼on   (JP^  11*  s*  ^•)  "nd  es  ist  für  diese  Erklärung  der  Umstand  ein  Beweis, 

dafs  wir  so  die  beiden  Hapaxlegomena  hier  und  C.  1 1 ,  i5.  unter  einen 
Begriff  bringen  können.     CDHy^  ist  im  Sing,  gesetzt ,  weil  es  voransteht , 

denn  V^x  >s^  wirklich  dM  Land ,  und  Qy  ihm  entgegengesetzt.  Das  Land 
ist  gleichsam,  wie  Hosea  a.  a.  O.  sich  ausdrückt,  der  entflammte  Ofen, 
und  das  Volk  das  Brennhole.     3  ▼or  H^DND  lehrt,  dafs  das  Gänse  bild- 

lieh  zu  fassen  ist.  Vgl.  indefs  zu  C.  i3,  6. 

n)  Nun  die  Beschreibung  des  Bürgerkrieges  selbst  theils  mit  eigent- 
lichen Worten ,   theils  mit  näher  liegendem  Bude  !     Voran  gebt  V.  18.  su 


Cap.  lo,   1.  i21 

C.  lo,  I.  Wehe  deoen,  die  ungerechten  BeschloOi  fassen , 
Und  den  Schreibern ,  die  Unheil  niederschreiben !  o) 


SchluTs  der  Satz,  Heiner  gebe  einer  milden  Regung,  einer  Empfindung  der 
Menschlichkeit  Raum«  V.  19.  berichtet  die  aus  solcher  Gesinnung  fliefsen- 
den  Handlungen ,'  zu  denen  V.  aa  die  Urheber ,  die  Handelnden ,  nachge- 
holt werden.  V.  19.  malt  die  unersättliche  Wuth,  mit  der  die  Faktionen 
sich  befehden.  Am  richtigsten  wird  man  aber  zu  ^'^^'>)  und  ^^^)  nicht 
2f>X  ^^^  ^-  ^^  ^""^  Subjekte  machen,  indem  es  aulFallen  mOi'ste,  dafs 
▼om  HK  nichts  ausgesagt  wäre,  und  der  Plural  ly^tfi^  nicht  pafste;  son- 
dern man  lasse  das  Subjekt  unbestimmt,  aber  so,  dafs  es  bei  den  zwei 
Vefbis  wechsele,  dafs  der  Eine  nach  der  rechten  Seite  hin  gegen  seinen 
NScbsten,  dieser  nach  der  linken  gegen  jenen  wüthe:  wodurch  das  gegen- 
•eilige  Verhältnifs  V.  8.  herauskommt,  und  IvptS^,  der  Flifral,  zweier 
Subjekte  theilhaftig,  sich  rechtfertigt  und  dem  yyorv  ^*  18.  parallel  läuft. 
Hervorgehoben  mit  Energie  werden  beispielsweise  die  beiden  Bruderstämme 
«or  HSlhf^*  ^  Apposition  zu  ]ff^^  und  zu  ^jn?  ItS^S*  welche  Gonstruktion 
nachher  in  den  Worten  rvy\T\^  hy  riDH  HIT  verlassen  wird.  Diese  letzten 
Worte  sind  übrigens  keineswegs  ein  Glossem,  sondern  sind  vom  Prophe- 
ten beigefügt ,  um  so  recht ,  dafs  nirgends ,  wo  Friede  und  Eintracht  seyn 
sollte,  aolche  Torhanden  sey,  auszudrucken.  Die  alte  Feindschaft,  meint 
er,  werde  daneben  ungeschwächt  fortbestehn.  Dafs  beide  Stämme  gegen 
Jiida  gemeinschaftliche  Sache  machten,  liegt  nicht  in  den  Worten.  — .  -^7:1 
ia  kraft  des  Folgesatzes  3yi^,  und  des  parallelen  ^3Xi  hiev  fressen,  cig. 
mmkmuem,  vgl.  y>  j^^   und  galt  vielleicht  nur  vom  Fleischfressen,    wie  es 

hier  steht.     DHU  ?  P««  »36,  i3.  uneigentlich  gebraucht,  sind  Fleischit&cken 


^  ^ 


I  Hos.  i5,  17.  p/^  *•  B.  Abulf.  hUt.  anieisi.  p,  /S4,  Fleuch.  —  jrt*1T  -'^i''»'* 
för  (natürlicher)  Helfer ,  Beistand  vgl.  C.  33,  a.  Jer.  17,  5.  Ps.  83,  9.    So 

steht  anch  OsfClC  Arm,  z.  B.  Cor.  Sur.  18,  hi.  für  Helfer;  jedoch  ist 
dieTt  Wort  erst  von  einem  Verbum ,  weldies  Helfen  bedeutet ,  u  B.  Oberl. 

«94.  abgeleitet.  Umgekehrt  bedeutet  cAcViM«,  Helfer,  den  Arm.  —  Vgl. 
überhaupt  Jer.  199  9* 

o)  Mit  der  letzten  Strophe  wendet  sich  das  Orakel  speciell  an  die- 
jenigen, die  vorzugsweise  und  hauptsächlich  das  Gericht  Jehovas  herbei- 
führen, die  ungerechten  Richter  und  Volkshäuplcr.  —     ppn  —  denn  zu 

Poel,  nicht  zu  Kai,  gehört  nach  Ew.  \.  aa3.  oder  i^LJ»  >^«cr  Participium  — 
ist  feridUUeh  erkennen,  Beschlufs  fassen  Spr.  8,  i5^  pn  —  so  lautet  der 
Stat.  absol.  Sing.  vgl.  Ew.  %.  429.  —  neben  pn  stehend,  wie  igx  neben 
*^0|t,  ist  ein  solcher  Beschlufs ,  und  seine  Bezeichnung  ^^ ,  Gegensatz  von 
pT2f  ^P**'  *•  ^*  ^* »  bedeutet  die  rechtliche  Nichtigkeit  des  ungerechten  Spru« 
rlwi,  und  synonym  davon  ist  vgl.  Tli.  5,6-4  Mos.  ^3,  21.  70]^,  eig.  Elend, 


,  dann  Unrecht,  Sünde ,  indem  fiir  den  Hebräer,  der  von  den  trau- 
rigen Folgen  der  Sünde  so  tief  durchdrungen .  war ,  beide  Begriffe  zusam- 


i2Ü  Cap.  io,  2  —  4- 

a.    Um  vom  Gerieht  zu  verdrängen  die  Armen, 

Das  Recht  2u  rauben  den  Leidenden  meines  Volkes; 
Auf  dafs  Witt  wen  werden  ihr  Raub , 
Und  sie  die  Waisen  plündern  mögen,  p) 

3.  Was  wollt  ihr  thon  am  Tage  der  Ahndung 
Und  des  Untergangs,  der  von  ferne  kommt? 
Zu  wem  wollt  ihr  fliehen  um  Hülfe , 

Und  wo  wollt  ihr  lassen  eure  Hoheit?  q) 

4.  Ducht  sich  einer  nicht  unter  den  Gefansenen, 
So  werden  sie  unter  den  Erschlagenen  fallen. 
Bei  all  dem  läTst  nicht  ab  sein  2Som ; 

Sein  Arm  ist  ßirder  ausgerecht,  r) 


menfielen.  v-  ^^TO^  ^^'^  Ausfertigen  des  Erkenntnisses,  das  scbriftlich 
▼eHafst  wurde,  HL  i3,  a6.,  steht  hier,  weil  von  wiederholten  Fiilen  die 
Rede  ist,  im  PleL 

p)  Den  Armen  verdrängen ^ie  vom  Gericht,  sofern  sie  ihn,  als  Klä- 
ger, trotx  seiner  gerechten  Sache  abweisen.   Stände  piIS,  oder  keine  solche 

nähere  Bestimmang ,  so  könnte  der  Ausdruck  gleich  richtig  rom  Armen , 
als  Beklagtem,  gelten.  Am.  5,  11.  3,  7.  Wittwen  aber  und  Waisen  wer- 
den ihre,  der  Richter,  Beute,  sofern  eine  Hand  die  andere  wäscht,  und 
der,  EU  dessen  Gunsten  sie  sprechen,  erkenntlich  seyn  mufs  vgL  C.  1,  23. 

yj  Von  der  W.  1.  2.  erörterten  Thatsache  ihres  kecken  Sfindigens 
ausgelipnd,  fragt  der  Prophet,  ob  sie  denn  meinten,  der  Strafe  sich  ent- 
stehen zu  können.  Der  Fragesatz  ist  mit  l  angeknüpft ,  parallel  der  Fähig- 
keit des  Fragewortes,  einem  Stat.  constr.  nachgeordnet  su  werden.  — 
Dl^^  cif?-  ff^i^^f*  den  Tag  hin,  wenn  er  kommt,  vgl.  su  G.  8,  i5$  oder  bes- 
ser: auf  den  Tag  ?gl.  i  Mos.  21,  2.  ^y^Q  ^.  —    ^y  in  ^i;5n  ^  ^y  •»*  g«- 

setst,  weil  der  Schützling  dem  Schützenden  als  eine  Last  aufliegt^  s.  übri- 
gens G.  20,  6.  —     n^x  steht  richtig,  weil  der  BegrilT  des  irgendwo  Zu- 

rücklassens  das  dahin  Schaffen  voraussetzt  s.  zu  G.  29,  1.  Jesaja  fragt,  wo 
sie  ihr  Ansehn,  ihre  Würde,  als  Volkshäupter  und  Richter  lassen  widlten, 
so  dafs  sie  nicht  aufgefunden  und  ihnen  zugehörig  erkannt  werde.  Die 
Magnaten  sahen  nämlich  in  solchem  Falle  dem  härtesten  Geschick  entgegen 
Tgl.  2  Ron.  25,  19. 

r)  Diese  Frage  beantwortet  jetzt  Jesaja  selbst  dahin ,  dafs  ein  Solcher 
nur,  wenn  er  sich  unter  dem  Haufen  der  Gefangenen  verstecken  könne, 
dem  verdienten  Geschick  entgehen  werde.  Malend  ist  yrO  g^^tzt  von  dem- 
jenigen, der  sich  duckt,  um  vom  suchenden  Auge  übersehn  zu  werden.  — 
^n^ZI  erklären  an  unserer  Stelle  mit  Vitringa  und  Andern  Gesenius 
jetzt  und  Ewald  (kr.  Gr.  S.  612.  Anm.)  ohne  mich  d.  h.  verlassen  von 
Gottes  Hülfe.  Matt,  aber  auch  gegen  den  Wortbegriff,  ^ph^  '^^  ursprüng- 
lich nicht,  1  Sam.  20,  26.  Jes.  i4,  6.  Das  Wort  kann  so  in  einem  hypo- 
thetischen Satze  stehen,  der  durch  die  Bedingungspartikel  nicht  eingefilhrt 
ist  Ew.  §.  6o3.,  wie  hier  und  1  Mos.  43,  3.  (eig.  euer  Bruder  nicht  in  euch 
=  wenn  euer  Bruder  nicht  bei  euch  ist.)    So  bedeutet  <Us  Wort  wmn  nicht 
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oder  aufeer,  ausgenommen,  oft  nach  einer  Negation  i  Mo9.  ii,  96.  Jos.  11,  19 
I  Sam.  3,  a.  Hos.  i3,  4*9  ^^  lue  in  jenem  Sinn  ohne.  So  kann  Q{it  ^rh'2 
Am.  3,  4*  fö>^  DK  O  gc^'  werden  5  und  endlich  kann  vgl.  zu  C.  47«  8. 
die  vorangehende  Negation  ausfallen,  und  in^3  bedeutet  nur,  Dan.  ii^  18. 
—  "l^CM  ^t  collektiv  vgl.  C  3,  10.  p^^2(*  —  Der  Sinn  der  «weiten  Hälfte 
des  ersten  Gliedes  erhellt  aus  Stellen ,  wie  Jer.  6,  i5.  8,  is.^  nnT  erkUrt 

sich  aus  C.  14»  19*  Selbst  erschlagen  sind  sie  von  Erchlagener  Leichen 
hedeckt.  Die  ganze  Wendung  ist  aber  vom  ersten  Gliedc  yeranlafst :  wenn 
nicht  unter  dep  Gefangenen ,  so  werden  sie  sich  unter  den  Erschlagenen 
beiden.  Schön  kehrte  Jesaja  V.  3.  mit  der  Erwähnung  des  von  fome 
kommenden  Verderbens  zum  Anfang  des  Orakels,  zu  €.  9,  10.  zurück, 
wo  die  Assyrer  angedeutet  wurden.  Mit  Energie  setzt  er  V.  4*  einen  Fall 
ro5gUclier  Rettung,  der  noch  immer  hart  genug  ist;  und  nun  schliefst  er 
impoMOt  und  gewaltig :  auch  ihre  Vernichtung  sühnt  Jehova's  Zorn  nicht , 
der  fortbrennt,  wenn  er  auch  die,  die  ihn  entflammten,  längst  versehrt  hat. 
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Orakel  gegen  Assyrien  mit  Aussichten  in  messianische  Zeit, 

Awjricn ,  dessen  sich  Jehova  als  Werkzeuges  zur  Bestrafung  eines  gottlosen 
Volkes  bedient  hat,  begt  noch  mehr  Plane  zur  Vernichtung  auch  anderer  Reiche 
VV.  5  —  7-  Es  verUfsl  sich  nämlich  auf  seine  jetzt  so  hoch  gestiegene  Macht 
und  sriBC  bisherigen  Erfolge  zuletzt  gegen  Samarien,  die  ihm  auch  über  Jerusa- 
lern  den  Sieg  verheifsen  VV.  8  —  11.  Jehova  aber  wird  seinen  Uebermuth  bei 
dieser  Gelegenheit  strafen  ,  weil  Assjrien  so  grofser  Thaten  Ausführung  der  eige- 
nen Kraft  und  Schlauheit  zuschreibt,  weil  das  Werkzeug  sich  gegen  den  Meister 
broitet.  W.  1t  — 15.  Darum  vernichtet  er  sein  grofset  Heer,  und  lafst  seine 
Macht  io  usammenschwinden  VV.  16  — 19«  dafs  der  Ueberrest  von  Israel  sich 
sieht  mehr  auf  dessen  ,  sondern  auf  Jehova's  Macht  stützen  wird.  Der  Ueberrest! 
deaa  Strafgericht  ergeht  auch  über  die  unhufsfertigen  Israeliten  VV.  20  —  23. 
Solche  tröstliche  Verhrifsungen  mögen  das  Volk  bei  dir  Assjrcr  Anrücken  be- 
mhi§eaf  denn  sie  werden  in  Kurzem  erfüllt;  Jehova  wird  sie,  wie  einst  die 
Aegjpter,  seine  Macht  empfinden  lassen  und  das  Joch  der  Dienstbarkeit  zerbre- 
chen. YV.  94  — a7*  Schon  ziehn  sie  von  der  Nordgranze  her  immer,  näher  heran» 
drohen  echon  mit  der  Hand  gegen  Zion  :  jetzt,  wo  die  Gefahr  am  gröfsten, 
schmiet  Jehova,  sie  vernichtend,  ein.  VV.  28  —  34. 

Dann  wird  aus  Davids  Ceschlechte  ein  Regent  auftreten,  den  Gott  mit  allen 
TufendeB  einet  Fürsten  autsuttet  C.  11 ,  1.2.  Unter  seiner  gerechten  Regiemng 
W.  3.  4.  verwirklicht  sich  das  goldene  Zeitalter  zunächst  durch  vollständige 
VeraehBOBg  der  Natur  mit  sich  und  den  Menschen ,  und  durch  allgemeine  Ver- 
hreilaag  der  Cotteserkenntnifs  und  Gottesfurcht  VV.  5  —  9.  Der  König  eines 
solchen  Ltttdcf  wird  überall  im  Ausland  hochgeehrt,  sein  Anblick  das  Ziel  der 
Wallfahrer  sejn.  V.  lo.  vgl.  V.  12.  Dann  wird  Jehova  auch  seine  in  der  Fremde 
scfttrevten  Bekenner  nach  Zion  zurückbringen  VV.  11.  12.  wie  einst  aus  Aegjrp- 
tco  VV.  15.  16.     Die  Eifemicht  Ephraims  gegen  Juda  wird  aufhören.     Vereinigt 


124  Cap.  lo,  5.  —  12,  6. 

■ 

werden  sie  den  Nachbarländern  farchlbar  TV.  i3.  14.;    und    preisen  Jehora   im 
Dankhjiunuf  für  das  ihnen  in  vollem  Itfafae  angediehene  Heil.  C  12,  1  —  19. 

Einige  für  die  Betlimmnng  der  AbfaMungncil  brauchbare  Rückdeutungen  auf 
hiflorische  Verhaltniise  zeigt  schon  die  Oberfläche  des  Abschnittes  auf;  und  die- 
selben sind  drnn  auch  gebraucht  worden-  Einerseits  nämlich  wird  YY.  9.  11. 
offenbar  der  Untergang  Samariens  Torausgcaetst ;  auf  der  andern  Seite  bestand 
nach  V.  27« 9  >ur  Zeit,  als  diese  WeiMagung  ausgesprochen  wurde,  die  Tributr 
pflichtigkeit  Juda's  an  Assur  noch  fort.  Diese  beiden  Faktoren  geben  die  un- 
umslöfsliche  Gewifsheit,  dafs  das  Orakel  nicht  vor  Hiskia's  sechstem  Rcgierungs* 
jähre,  in  welchem  Samaria  fiel,  2  Kon.  18,  10. 9  und  nicht  nach  seinem  Ab- 
falle von  Assyrien  a.  a.  O.  Y.  7.  abgefafst  worden.  Der  Zeitpunkt  des  letstero 
läfst  sich  nun  freilich  nicht  genau  bestimmen ;  und  nur  so  viel  ist  historisch 
beglaubigt,  dafs  Sanherib  in  Hiskia's  vierzehntem  Regierungsjahre  ihn  für  seinen 
Abfall  zu  züchtigen  heranzog  a.  a.  O.  V.  13.  Wenn  wir  indefs  die  Worte 
^  nn'IlD  *•  *•  ^*  ^*  2o.  urgiren  dürften,  so  wäre  er  von  Sanherib |   tlso   (vgl. 

ZU  C.  37,  38.)  eben  in  seinem  vierzehnten  Jahre,  im  Anfang  desselben  beim 
Regierungsantritt  Sanheribs  abgefallen ;  und  auf  jeden  Fall  erst  nach  Sargons 
Feldzug  gegen  die  Philisiäcr,  da  sonst  Jesaja  nicht  so  getrost,  wie  C  I4,  3o. 
geschieht,  hätte  sprechen  können.  Ein  Näheres  läfst  sich  vielleicht  aus  unserem 
Abschnitte  entwickeln.  Aus  mehrern  Stellen  des  Orakels  wird  bis  zur  Evidenz 
deutlich  ,  dafs  dasselbe  während  des  Uerannahens  eines  assjrrischen  Heeres  abge- 
fafst worden.  Die  Worte  G.  lO,  22.  23.  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  den 
C.  28 ,  22.  gesprochenen  ,  die  auf  eine  assjrische  Invasion  zurückgehn ;  und  wie 
C.  29)  20-  2i.  erwartet  auch  dort  Jesaja  den  Untergang  der  einheimischen  Frev* 
Icr  in  Assyrischem  Kriege.  C.  10,  11.  12.  aber  enthält  mit  Nothwendigkeit , 
dafs  Jesaja  einen  Kriegszug  gegen  Jerusalem  besorgt;  dafs  die  Assjrer  überhaupt 
auf  einem  Heerzuge  begriffen  sind ,  ist  aus  dem  siebenten  Yerse  leicht  zu  fol- 
gern, denn  woraus  konnte  der  Prophet  Eroberungs •  und  Yertilgungspltne  der 
Assjrer  ahnen,  wenn  nicht  aus  Zurüstungen  zum  Feldzuge,  oder  daraus,  dafs 
sie  schon  ins  Feld  gezogen  sind  P  üafii  Letzteres  unser  Fall  sej ,  beweist  augen- 
scheinlich der  Abschnitt  Y.  28  —  32,  den  wir  nebst  den  beiden  folgenden  Ver- 
sen  für  etwas  später  zugesetzt  halten  möchten.  Derselbe  gibt  eine  umsiindliche 
und  detailUrle  Schilderung  des  Marsches  der  Assjrrer  in  der  Richtung  von  Jeru- 
salem,  welche  als  Beschreibung  der  Zukunft  gar  nicht  zu  begreifen  wife  und 
nur  für  Schilderung  der  Gegenwart  oder  nächsten  Yergangenheit  z«  halten  ist. 
Zugleich  läfst  sich  aus  demselben  entwickeln,  wem  es  eigentlich  galt.  Zwar 
konnun  die  Judäer  und  mit  ihnen  Jesaja  trotz  der  obwaltenden  Verhältnisse 
beim  direkten  Heranziehn  jenes  Heeres  gegen  die  heilige  Sudt  wohl  zagen  wegrn 
der  Perfidie  der  Zeiten  und  des  Maogels  an  Völkerrecht.  Allein  nkht  gegen 
Jerusalem  waren  damals  die  Absichten  der  Assyrer  gerichtet;  sondern  da  die 
Assjrrer,  gegen  Gibea  Sauls  und  Jerusalem  in  gerader  Richtung  nach  Süden 
heranrückend  V.  29. ,  gegen  Nob  schwenken ,  um  daselbst  zu  rasten  V.  33. «  ao 
erhellt  hinlänglich,  dafs  der  Feldzug  den  Philistäischen  Veslen,  namentlich 
Asdod  galt;  denn  Nob  lag  nach  1  Sam.  21,  2.  .11.  vgl.  22,  6.  auf  dem  Wege 
von  Gil>ea  Sauls  nach  Gat.  Gat  aber  war  von  allen  philistäischen  Städten  der 
Vesie  Asdod  am  nächsien.  Von  dieser  Expedition  also  ist  es  der  Rauch,  der 
G.  14,  31.  den  philistäischen  Städten  drohend  nahet.  Es  ist  das  Heer  des  Tar- 
tan, den  Sargon  gegen  Asdod  sandte  C.  20,  1.     Unser  Orakel  gehört  mit  G.  20. 
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Bod  C.  14 9  20  —  3S.  in  dieselbe  Epoche;  und  wamm  das  letalere  Orakel  gerade 
•eine  jeiaige  und  keine  andere  Stellung  einnimmt ^  lafsi  sich  nun  genügend 
erklaren. 

Diese  Zeitbestimmung,  welche  bisher  nur  für  G.  10«  erwiesen  worden  ist^ 
gilt  ««ch  für  C  11.  und  12.,  welche  mit  dem  Toraogehenden  unbeaweifelt  au- 
sammenhingen.  Die  Aussicht  nämlich  in  die  messianische  Periode  pflegt  au 
Sckittsae  der  Orakel  eröffnet  au  werden,  und  steht  nicht  wohl  allein.  In  dieser 
Hinsicht  spricht  die  Analogie  von  C.  9«  1.  5.  Mich.  5.  für  eine  solche  Terbin- 
duDg  der  Gapilel,  welche  aufserdem  auch  G.  11  ,  i.  durch  die  Copula^    faktisch 

aehna  bwteht.  Dennoch  hat  man  die  Ursprünglichkeit  derselben ,  hat  man  die 
Accktheii  oder  auch  nur  die  Integrität  dieser  zwei  Gapitel  in  Anspruch  genom- 
mtUm  Meist  ans  völlig  schaalen  Gründen,  welche  zum  Theil  bei  der  Erklärung 
dca  Einadoen  ihre  Erledigung  finden  werden.  Vielmehr  wird  durch  dieselben 
C  10.  crti  recht  abgerundet  und  Tollende! ;  und  für  die  Aechtheit  beweisend  isty 
wenn  wir  von  einzelnen  bei  der  Auslegung  anauführenden  Berührungen  mit  acht 
f«BJaniacbem  Ausdruck  inzwischen  abstrahiren,  der  Umstand,  dafs  auch  C.  11, 
15«  16.  1S9  2.  5.  in  derselben  deutlichen  Weise  auf  das  zweite  Buch  Mose  zu» 
rückgeUicLt  wird,  als  wie  diefs  G.  10,  24.  26.  der  Fall  ist.  Zugleich  beweisen 
indeCs  solche  Rückdeutungen ,  wie  die  Steile  G.  3 ,  9.  für  das  erste  Buch ,  dafs 
daoulfl  das  zweit«  Buch  Mose  schon  vorhanden  war. 


Y.  5.  Ha,  Atsjrer,a)  Stock  meines  Zornes, 

Und   Stecken  [er  war  in  ihrer  Hand]  If)  meines  Grimmes! 
6.   Gegen  ein  gottlos  Volk  pflegt*  ich  ihn  zu  senden,  c) 

m)  n^jt^X  '^^  «weiten  Verse  aU  Mask.  construirt,  ist  das  assyrische 
Volk  oder  Heer;  ja  VV.  7.  8.  geht  dieser  Begriff  in  den  des  Könige«  über. 
Wir  werden  daher  am  passendsten  im  Sing,  fibersetxen:  Assyrer! 

h)   Die  Worte  QT3  MIH  sind  eine  Glosse,  vgl.  Begr.  d.  Krit  S.  t56fg. 

Gesenins  Qbersetxt:  v  der  Stecken  in  seiner  Hand  ist  meines  Grimmes 
Werkseug.«  Allein  i^^T  kann  weder  durch  eine  Figur,  noch  so,  dafs 
ntSD  davor  ausgefallen  sey,  fVerkzeuf^  meines  Grimmes  bedeuten.  Auch  ist 
K^  idcht  ^  "^V^X-  Ferner  fiele  der  Vf.  so  aus  der  Anrede  in  einen 
trockea  kategorischen  Satz ,  und  zugleich  höchst  inconcinn  aus  dem  Bilde : 
errt  wäre  der  Assyrer  selbst  ein  Stab;  sodann  führte  er  ihn  in  der  Hand; 
erst  ist  er  seibat  Werkzeug  des  Zornes,  sodann  wurde  solches  von  seinem 
Stabe  aosgesagl;  der  Enällage  iyv2  ^r  1*1^3  nicht  zu  gedenken!  Dagegen 
lieTse  nch  einwenden :  es  finden  sich  wirklich  beide  Vorstellungen  V.  24. 
Tgl.  C  9,  3.  und  dagegen  V.  i5.  in  unserem  Cp. ;  und  eben  das  mag  die 
Glosse  veranlafst  haben ;  allein  einen  Stecken  hat  Assur  in  der  Hand  nur 
ab  jffi^  der  Judäer;  in  unserer  Stelle  aber,  wie  V.  i5.,  ist  es  selbst  Stock 

(des  Zornes),  und  hält  als  solcher  in  der  Hand  das  Schwerdt.  Wir  strei- 
fben  also  fene  Worte;  gewinnen  so  Gondnnitat  und  Farallelismus ,  und 
lösen  alle  Schwierigkeiten. 

€)  Im  sechsten  Verse  wird  das  Bild  vom  Stocke  nicht  weiter  fort- 
gcsetst,  sondern  dabin  erläutert,  dafs  die  As&yrer,  wie  man  sonst  spricht 
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Gegen  das  Volk  meines  2iOrnes  thät'  ich  ihn  entbieten; 
Zu  erbeuten  Beute,  und  zu  rauben  Raub, 
Und  es  zu  zertreten  wie  Koth  der  Gassen,  d) 

7.  Er  aber  denkt  nicht  so, 

Und  sein  Herz  sinnet  nicht  also; 
Sondern  zu  yertilgen  hat  er  im  Sinne, 
Auszurotten  Volker  nicht  wenig,  e) 

8.  Denn  er  spricht:  sind  nicht  meine  Fürsten  allzumal  Konige  ?/) 


vgl.  1  Sam.  78  y  18.  Hos.  11,9.  den  Zorn  Jehova's  ausgerichtet  hätten.  Das 
Volk,  welches  aus  der  Zahl  der  V.  9.  durch  ihre  Hauptstädte  beseichiie» 
ten  hervorgehoben  wird,  ist  ohne  Zweifel  Ephraim.  Gleichwie  V.  7.  dar- 
auf anspielt,  dafs  die  Assyrer  auch  gegen  Jerusalem  Böses  sännen,  so  wird 
V.  II.  gesagt,  Jerusalem  drohe  das  nämliche  Schichsal,  wie  Samarien. 
•  Auch  war  von  all  jenen  Völkern  nur  Ephraim  för  Jehova  ein  tH'QS  D?« 
vgl  G.  9,  18.,  welches  Jcsaja  auch  G.  9,  16.  als  mp  l^p  beseichneC;  und 
der  zweite  Modus  l^nbl^N  u>^d  )y\}i^  weist  deutlich  auf  eine  fTiederkolun^ 
der  Mission  hin  vgl.  1  Sam.  6,  5.  a  Mos.  33,  8.  9.  Ew.  S.  siS.  Eine  solche 
aber  nämlich  durch  Tiglatpileser  und  Salmanassar  ist  nur  von  Ephraim 
historisch  beglaubigt.  • 

d)  Vgl.  is.  u.  St.  Mich.  7,  la  Man  sagt  zertreten  die  Feinde  Sach. 
10,  5.,  und  ausschütten  dieseUen  Ps.  18,  4^.  wie  Gassenkoth,  Auch  ist  der- 
selbe Bild  för  etwas  Gewöhnliches  und  Vieles  Sach.  9,  3.;  wird  aber  ge- 
meiniglich nicht  durch  *1Ön»  sondern  ni^H  \y^  beseichnct 

e)  Der  Sinn  ist  keineswegs:  Assyrien,  statt  sich  mit  der  Züchtigung 
der  Völker  eu  begnügen,  denke  nur  auf  Vertilgung  und  Eroberung;  denn 
eben  hierin  hat  ja  die  V.  6.  von  Jehova  gewollte  Züchtigung  Ephraims  be- 
standen; sondern  Qi^;i  ist  auch  eu  n^Dl^H^  Objekt;  und  es  wird  von  As- 
syrien ausgesagt,  dafs  es  sich  damit,  Ephraim  vernichtet  su  haben,  nicht 
begnüge,  sondern  nach  neuen  Eroberungen  (gemeint  ist  vgl.  VV.  10.  ti. 
flunächst  Jerusalem)  gierig  sey.  —    Ueber  die  Litotes  ljjj;o  ^  s.  lu  G.  9,  «. 

f)  Dafs  Assyrien  solche  Absichten  hege.  Solches  wolle,  wird  darans 
geschlossen ,  dafs  es  die  Macht  dasu  hat ,  und  -^  das  Bewufstseyn  dersel- 
ben.    Die  hier  erwähnten  Qnf^  sind  unsweifelhaft  Feldherren  vrfl  Jer. 

39,  3.,  welche  aber  vgl.  a.  a.  O.  und  s  Kön.  18,  17.  sugleich  die  obersten 
Hofstellen  bekleideten ,  und  als  Statthalter  einselner  Provinsen  den  Königs- 
titel  f&hrten.  Dafs  Letstei'es  wirklich  der  Fall  war ,  erhellt  sehon  aus  dem 
Namen  der  ^ofse  König  vgl.  G.  36,  4-;  wofiir  Esechiel,  vom  Bab)'loaier 
Nebttkadnozar  redend,  G.  t6,  7.  erklärend  König  der  KSnige  sagL  Auch 
können  die  9  Kön.  a6,  38b  erwähnten  Könige,  welche  sich  in  der  Betidena 
Babel  aufMelten,  keine  andern,  als  eben  solche  Q^"]^  gewesen  seyn;  und 

des  Abydenus  PlsUherr  Busalossor  Euseb.  ckrmi*  !.  p,  S4,  ist  der  Babylo- 
nisehe  Statthaher  Nibopolassar,  der  so  gut,  wie  Merodach  Baladan  Jes. 
89,  1.  auch  als  assyrischer  Unterthan  König  genannt  wurde.  S.  überhaupt 
E.  d.  St.  Gesenius,  der  aber,  eben  weil  Hiskia  selbst  ein  solcher  war, 
flieht  an  ansbare  Könige  su  denken  erlauben  sollte,  welche  «•  B.  1  Kön. 
9»^^^  \  durch  nlW»  das  Surrogat  unserer  Qn&^  ersetat  werden. 


Cap,  lo,  9  —  11.  127 

9.    Ging  CS  nicht  Caino,  ^ie  Karkeniisch, 

Nicht  Hamat  wie  Arpad,^)  nicht  wie  Damask  Samarien? 

10.  Sowie  mein  Arm  die  Reiche  der  G5tzen  erreicht  hat, 
Deren  Bilder  über  die  TOn  Jerusalem  und  Samarien  —  //) 

11.  Siehe!     Wie  ich  that  Samarien  und  seinen  Götzen 4 
So  werde  ich  Jerusalem  thun  und  seinen  Bildern!  1) 


ff)  Wann  sich  Assyrien  die  hier  genannten  Hauptstädte  mit  ihren 
Lindem  unterworfen  hat,  läfst  sich  nicht  genau 'bestimmen.  Der  hier  be- 
obachteten Anordnung  gemäfs  >väre  zuerst  Karliemisch,  dann  Calno,  dann 
Arpad  Ig.  erobert  worden;  wofür  zum  Thcll  auch  die  geographische  Lage 
pafil,  indem  die  Assyrer  doch  wohl  die  näher  gelegenen  Städte  früher 
eingenommen  haben.  Hamat  und  Arpad  kommen  mit  andern  C.  36,  19. 
37,  i3.  wieder  vor,  und  an  letzterer  Stelle  vgl.  V.  12.  scheint  Sanherib 
ihre  Eroberung  seinen  Vorfahren  zuzuschreiben.  Da  nun  Tiglatpileser  Da- 
mask schon  unterwarf,  wie  sein  Nachfolger  Samarien  zerstörte,  so  möchte 
ibre  Eroberung  wenigstens  dem  Phul  2  K5n.  i5,  19.  zuzuschreiben  seyn; 
und  auf  der  andern  Seite  setzt  Amos ,  aber  vor  Phuls  Ankunft  in  Palästina , 
C  6,  s.  die  Selbstständigkeit  Calno's  und  Hamat's  freilich  als  durch  die 
Assyrer  vgl.  Am«  5,  26.  6,7.  sehr  geschwächter  Reiche  noch  voraus.  — 
B^^"Q,  Kr^io}a<e»9  Cercwium  Ammian,  Mar  cell»  S3,  S,  in  Gosan,  das  C  87. 

■H  Bocht  ebenfalls  voransteht ,  lag  auf  einer  vom  Chaboras  mit  dem  £u- 
phrat  gebildeten  Insel ,  und  wurde  nachmals  durch  Necho's  Niederlage 
L  J.  606.  V.  Chr.  berühmt  vgl.  Jer.  46,  s.  —  ti^D*  Am.  6,  2.  T[ho  ^  ^  Mos. 
10,  iol  n^^^i  Es.  27,  23.  nilD  ist  Gtesiphon,  am  östlichen  Ufer  des  Tigris 
da  gelegen,  wo  gegenüber  in  der  Folge  Seleucia  gebaut  wurde.  —  nOH 
sHdn.  14«  2&,  oder  p^n  Am.  6,  2.  später  Epiphania,  am  Orontes,  schon 
sn  Davids  Zeiten  Sitz  eines  Königes  2  Sam.  8,  9.,  dessen  Gebiet  im  Süden 
aa  Nordpalüstina  gränzte  vgl.  Jos.  i3,  5.  &  Kön.  8,  65.    1@'n(t  >vird  m  den 

obeu  angeliihrten  Stellen,  wie  auch  Jer.  49«  s3.  neben  Hamat,  anderwärts 
flberkanpc  gar  nicht  erwähnt. 

h)  Hau  könnte,   wenn  man  den  Assyrer  hier  von  ^^^  sprechen 

•  v: 

h&rt,  ^uben,  Jesaja  lege  ihm  seine  eigene  hebräische  Ansicht  unter;  al- 
lein der  Assyrer  hegte  wirklich  mit  Recht  denselben  Glauben ,  da  ihm  die 
SebnC^iStter  aller  dieser  Länder  nicht  widerstanden,  sich  wirklich  als  kraft- 
los und  unmlcbtig  gezeigt  hatten.     Yf^  der  Vergleichnng  im  Folgenden  ist 

wirUiefa ,  da  von  den  Bildern ,  nicht  von  den  Götzen  die  Rede  ist ,  auf  ihre 
griUsere  Zahl  Tgl.  2  Sam.  19,  44.,  nicht  auf  die  Kraft  derselben  zu  beziehen; 
1^  swar  ist  der  Satz  so  zu  verstehn ,  daCs  die  Bilder  jedes  einzelnen  Staa- 
tes aaUruieher  waren.  So  nennt  Jercmias  G.  5o,  3&  Babel,  wovon  diese 
Staaten  Bestandtheile  ausmachten,  ein  Land  der  Götzen.  Ueber  den  Götzen- 
dienst aber  der  Ephraimiten  s.  zu  C.  17 ,  8 ;  über  den  der  Judäer  zu  Hiskia's 
Zo't  s.  8.  3,  und  über  das  Wort  ^pp  zu  C.  3o,  22. 

•     • 

\i)  Der  sehnte  Vers  bildet  das  erste  Glied  eines  correlaten  Satzes , 
dem  V.  II.  mn  Surrogat  untergelegt  wird,  nach  welchem  sodann  die  an« 
der«  Hilfto  sich  richtet.    Zum  Verbum  des  Surrogatsatzes  ist  ein  aUgemei- 


^  ist  ohne  Zncifel  von 

^^-~  „1  llBl.      1*011  »'i   W* 

:__  riekifmr  das  Gebipt  also 

Z'  M'lrhe  Form  Eith.B.  i3. 

->  -     "  ycftuh'i-   ^'^  ^*i>  ^^"1 

"        ..mKcfa  je  ipliler,  je  mehr 
■iifcn  turlite  i  Sain.  i3,  it. 
K  ,..1J.  diogemöhnlitheSchreib- 
•i  verlangt  iatär  -yi^ ,  ohne 
aiudrGrkeitd  eotweder ,  Ein- 
ijfc,  lo  äah  e»  darunter  ge- 
Allgemcinn  erscheine  im  Ein- 
rei  £>■  i6i  lo-  Je«.  19,  1.  unit 
I  pflegt,  10  dar»  ich  dem  Brntirli 

.nit  die  Habe  der  Kationen  rcri>li- 
ler  dahin  heatimmt ,   äah  der  Inlialt 
t  durch  die  Jungen,  wclrhe  kii  ihren 
rlia,  all  die  SuhStne  tu  den  Besitaem, 
11  im  VerhVUiiri  xu   den  Volksvälcrn 
die  Eier  eine«  ifijsf  (denn  ein  »olcher 
nehmen  ?    Wenigilrnt  iat  5  Mos.  91, 6.  7. 
uch  erhebt  um  die  Eier  die  Vogclmullcr 
liier  «orauagetelal   wird.      Es   iit  klar, 
iiung  genau  innc  tu   hallen,  die   Eier  Ktatt 
>fin   (las  Ausnehmen  und  ilcssen  ttesihreibiiug 
mor  a.  a.  U.,  der  iniler«  auch  das  Bild  nicht  m> 
.    weniger  bedenklich   4ie  Jumgen   gebraucht  hat 
i«ort  rÜW  »■  «"  C.  17, 4. ;  ttlipr  P^tt^Q  a.  w  C. 

Vers  iat  eine  Aicrtpatio  des  Prahlers,  welche  % 
.^'hcr  sogleich  au  Anfug  eingenommen  wrritmt 


i30  Cap.  109  iG. 

16     Drum   wird  senden  der  Herr«   der  Herr  der  Heerschaat;cn , 

in  sein  Fett  DemaGht^ 
Unter  seiner  Pracht   wird  Brand  entflammt,    wie  ßrand  des 

Feuers,  q) 


Verkehrtheit  dieser  Grofssprechereien  bemcriciich  macht ,  so  dafs  dieselben , 
also  qualificirt,  sicli  zu  einem  Grunde  eignen,  V.  16.  Strafe  über  den,  der 
sie  aussprach,   zu  verhängen.     "Wie  dieses  ^y  ^XÖnfJ  *«  erklären  sey, 

erhellt  übrigens  aus  dem  zunfichst  Vorhergehenden,  uo  sein  Inhalt  ange- 
geben worden  vgl.  auch  Rieht.  7,  2.}  und  es  ist  demnach  kein  Prahlen  wider, 
kein  prahlend  Herausfordern ,  sondern  ein  Prahlen  des  Werkzeuges  i^eg^en 
oder  vor  dem  es  Brauchenden,  welcher  auch  schon  insofern  gegenwärtig 
gedacht  wird :  als  halle  es ,  nicht  Ticlmehr  Jchova  mittelst  desselben  Alles 
jenes  ausgerichtet.  —  In  VD^"10  ***  ^*®  Pluralfonn  gewählt,  weil  unter 
dem  ,  der  den  Stock  hebt ,  docli  eigentlich  Jehova  gemeint  ist ,  vgl.  Jes. 
54,  5.  und  Ew.  S.  i^3.  Anni.  1.  —  VV,.^  bedeutet  eigentlich  den  Sicht- 
holzernen,  indem  die  Negation ^ mit  dem  Substantiv  verbunden,  negirende 
Adjektive  formirt  vgl.  2  Sam.  «3,  4.  nl2y 't(^  wolkenlos,  i  Chron.  ^,  3o. 
Hi.  8,  11.  34,  6.  Ps.  59,  5.  5  Mos.  32,  17.,  wahrend  sie  in  den  klassischen 
Sprachen  das  Substantiv  gewähren  läfst,  «.  B.  Thucyd.  1 ,  137.  4  ^wv  Yt- 
^J(/«v  ixj  BidkwTig,  3,  95.  ^  ov  Ts^tTif^mi^.  Hör,  Serm,  II,  3,  ^06,  non  suiör. 
Allerdings,  wäre  die  dem  Ass^rer  beigemessene  Ansicht  wahr,  so  inüfstc 
Jchova  ihm  gehorchen,  meinen  Planen  und  Absichten  sich  filgen  u»  s»  w. 

q)  Nachdem  V.  i3.  fg.  der  Grund  der  Strafe,  den  schon  V.  8^  fg. 
entwickelte,  vervollständigt  worden,  wird  V.  16.  fg.  auch  die  Strafe,  wel- 
che V.  13.  kurs  andeutete,  angegeben  und  beschrieben.  V.  16.  enthält 
schon ,  kürzer  zusammengedrängt ,  die  beiden  folgenden  Verse ,  indem  an 
•eine  «weite  HälAe  sofort  V.  17»  weiter  ausführend  sich  anschliefst,  der 
ersten  dagegen  der  achtzehnte  Vers  als  Erläuterung  entspricht.  V.  19.  end- 
lich sagt  ergänaend  aus,  dais  nur  äufscrst  wenige  diesem  Strafgerichte  ent- 
rinnen werden.  Der  Sinn  von  V.  16.  kann  demgemäfs  erst  durch  eine 
genaue  Interpretation  des  Folgenden  völlig  klar  werden,  und  es  sind  vor- 
erst nar  einselne  Wörter  zu  erklären,  nämlich  D^^;^  und  ll3^.    Erste- 

rea  drückt  nicht,  wie  Ps.  76,  3i.,  die  feiten,  muMkulosen  Krieger  aus,  wo 
es  auch  nur  durch  Uebortragung  diesen  Sinn  hat,  sondern  bleibt  Abstrak- 
tum:  die  Fettigkeit,  wie  U'^lld^f  1  Mos.  27,  28.  39.  vgl.  D^HBtt^  Rieht.  5,  if>. 
mit  D>n&^  P^  ^9  ^4*  Nicht  ein  Magerwerden  der  Krieger ,  sondern  ein 
Hinschwinden  der  Macht  des  Königes  von  Assyrien  durch  das  Hinsterben 
des  Heeres  ist  gemeint  Dafs  so  allein  zu  erklären  sey,  beweist  die  treff- 
liehe Parallele  G.  17,  4*1  wo  Ephraim,  wie  hier  der  König  Repräsentant 
ist  Assyriens,  als  Person  dargestellt  wird.     1^23,   welches  auch  dort  im 

Parallelismus  zu  |Qt&^  steht,  ist  Pracht,  Herrlichkeit,  hier,  weil  nicht  von 
Land  und  Volk  Assyrien,  sondern  nur  von  dem  aus  der  Heimath  fortge- 
zogenen Heere  die  Rede  ist,  kriegerische  Pracht,  Bild  für  das  zahlreiche 
und  wohlausgerüstete  Kriegsheer  G.  8,  7.  vgl.  1  Mos.  3i,  1.  Beide  Wörter 
sind  Synonyme  Air  das  Heer  im  Ganzen. 


Cap,  io,   17.  iS.  1dl 

17.    Das  Liebt  Ismels  wird  zum  Feo^r, 

Und  sein  Heiliger  zur  Flamme;  r)  v 

Die  brennt  und  frifst  seine  Disteln  vnd  Dornen  s)  an  Einem  Tag. 

i8.   Und  seines  Waldes  und  Baamgartens  Pracht 
Wird  er  an  I^eib  und  See!'  aufi*eiben    /) 
Es  wird  seyn,  wie  ein  Kranker  dahinwelkt  u) 


r)  Daraus,  dafs  nach  unserm  Verse  Jehova  selber  (nicht  etwa  wie 
Sach.  la,  6.  die  Feldherren  Juda's)  dieses  Feuer  ist,  geht  zur  Genüge 
herror,  dals  dasselbe  nicht  vom  Krieffsfeuer  verstanden  werden  darf.  Das 
Feuer,  als  das  auflösende,  chemische  Princip,  ist  dem  Hebräer  Bild  alles 
Verderblichen  vgl.  Jes.  9,  17.  HL  so,  %6.  ist  das  von  Gott  gesandte  Ver- 
derben dn  »nicht  angefachtes  Feuer «^  Jes.  33,  14.  ist  es  Bezeichnung  der 
Pest.  Vgl.  noch  Rieht.  9,  2a  An  unserer  Stelle  ist  es  Bild  des  gänslichen 
Untei^gaogs,   und  ihm  entspricht  V.  16.  üfyf  ^  entgegengesetzt  dem  }|p, 

welches  nur  die  aUm&hlige  Minderung  und  Schwächung  ausdriiehr. 

sj  Disuln  und  Dornen  sind  Bild  für  die  vom  Könige  und  «Icn  Feld- 
herreo  Assurs  herbeigeführten  Feinde ,  wofiir  V.  34*  Walddichicht  getagt 
wird.  Dem  Hebräer ,  der  hauptsachlich  Ackerbau  treibt,  waren  solclie 
verfaafst  Mich.  7,4;  und  wie  sie  Feinde  des  angebauten  Landes  sind  1  Mos. 
3,  18.  Jes,  5,  6.,  so  Bild  fiir  die  Feinde  des  Staates  und  Volkes,  1  Sam. 
s3,  6.  7«  Jesaja  verlafst  aber  hier  das  Bild  des  sechzehnten  Verses,  wo 
unter  1[\3D  ^^  unter  zum  Holzstofs  aufgescliichtcten  Baumstämmen  vgl. 

C  3o,  33.  Feuer  angemacht  wird.  —     Ip^lff'  von  tV^ttf*   wi®  ^OL^^   von 

V^^y  &X5A  von  N%J  A.  —    -^  Einem  Tag'  vgl.  C.  9,  i3.  ist  beigesetzt, 

um  die  Slacht  Jehova's  desto  mehr  hervorzuheben. 

^J  *D1  t^E?  ^33  '^*  nicht,  was  V.  16.  1^535  sondern  es  sind  darun- 
ter die  Cedem,  d.  h.  die  Anführer,  &  vornehmen  Krieger  im  assyrischen 
Reer«  Sach.  11,  2.  vgl.  Ez.  s3,  5.  6.  verstanden  vgl.  cu  V.  34.  Das  V.  16. 
gtlira«ehte  Bild  hat  Jesaja  schon  V.  17.  verschwendet ;  er  greift  daher  hier 
m  äiier  Erlfinterung  von  j^n  V.  16.,  wozu  freilich  ViJDlß'p  pafst,  nicht 
aber  "W^.    Wie  wenig  es  ilim  aber  auf  das  Bild,  wie  sehr  dagegen  auf  die 

Sache  auommt,  erhellt  hinlänglich  aus  dem  sogleich  folgenden,  wo  er  den 
Wald  Ml  LmB  und  Seele  verderben  läfst.  Der  Wald  ist  Bild  des  Kriegs- 
heerci;  die  einzelnen  Hrieger  vgl.  V.  19.  wären  die  Bäume  s.  zu  V.  34.; 
wean  Uer  nicht  der  Cedernwald  dem  TTJ^^  *DOtt^  entgegengesetzt  wäre. 
Aber  V.  19.  kehrt  wieder  zum  allgemeinen  Sinn  von  V.  16.  zurück,  und 
die  XMO  'hid  das  Heer  im  Ganzen.  Bedeutete  Wald  nicht  ein  Aggregat 
lebendiger  Wesen,  so  wäre  das  Bild  »an  Leib  und  Seele «  ganz  unpas- 
send ,  weil  es  ,  mit  dem  Bild  vom  Walde  nicht  barmonirend ,  wenigstens 
iKt  der  unterliegenden  Bedeutung  harmoniren  mufs.  Seele  und  liCib  also 
der  assyrischen  HeerHihrer ,  d.  b.  dieselben  ganz  und  gar ,  spurlos ,  wird 
iehoT«  Temichten.  —    Ueber  *iyvp  i°  unserem  Falle  s.  zu  G.  36,  i3. 

u)   Ztt  jy^TX^  könnte  sowohl  ^JT«  als  auch  der  König  von  Assjrien, 


132  Cap.  io,  19 —  22. 

19.  Der  Rest  der  Baume  seines  Waldes  trird  zählbar  seyn; 
Ein  Knabe  schriebe  sie  auf.  v) 

20.  Jenes  Tags  wird  der  Rest  Israels  und  der  Entronnene   des 

Hauses  Jahpbs 
Nicht  furder  sich  stützen  auf  ihn,  der  es  schlug, 
Nein !  stützt  sich  auf  Jehora,  den  Heiligen  Israels,  mit  Treue,  w) 

2 1 .  Der  Rest  bekehrt  sich ,  der  Rest  Jakobs  zum  starken  Gott,  x) 

22.  Denn  wäre  auch  dein  Volk,  o  Israel,  wie  der  Sand  am  Meere, 
Der  Rest  davon  bekehrt  sich,  y) 

Austilgung  ist  beschlossen ,  die  einherschwemmt  Gerechtigkeit. 


Subjekt  seyn :  er  wird  seyn ,  wie  ^=  es  wird  ihm  erg-ehn ,  wie  — )  besser 
jedoch  vgl.  C.  17,  5.  fafst  man  es  so  auf,  dafs  keine  bestimmte  Person  ge- 
meint sey^ —  0B3  i^^  ^^  Abzehrende,  der  Sieche,  dessen  Leib  allerdings 
mit  dem  Leben  dahinschwindet     Die  Grundbedeutung  ist  im  arabischen 


<wg3  enthalten:   abnehmen,  sich  vermindern  vom  Wasser,   s.  B.  Abdoll. 

p.  118.  p.  ^.  —    Da  in  diesem  Verse  der  r^  als  ein  durchgreifender,  nicht 

zu  heilender  beschrieben  ist,  so  ist  die  Sentenz  der  V.  17.  anStürke  gleich, 
während  allerdings  V.  16.  im  Fortschritt  ^om  Schwhiden  lassen  zum  Ver- 
brennen eine  Steigerung  liegen  kann. 

^)   "^DD  is^  seinem  Begriffe  nach  vgl.  su  G.  8,  i3.  ein  Gegenstand 

des  Zablens,  was  sich  zählen  läl'st  5  Mos.  33,  6.  In  der  gewöhnlichem 
Redensart,    wo   das  Wort  durch   einen  Stat.  constr.  wie  ^pQ  eingeleitet 

wird,  1  Mos.  34,  3o  fg.  ist  es  das  Zählen,  Zählung,  Der  dem  Arme  Jeho- 
va's  Entrinnenden  sollen  so  wenige  seyn,  dafs  ein  Schuljunge,  der  gerade 
noch  nicht  viel  zählen  kann,  sie  aufnotiren  könnte.  '^TO  i^t  wie  beschrei- 
ben £z.  3,  la  so  auch  aufschreiben  Jer.  33,  3o.  Die  Stelle  erinnert  übri- 
gens an  Rieht.  8,  14. 

w)  Was  der  Prophet  früher  getadelt  hatte,  nämlich  dafs  man,  statt 
sich  auf  den  starkem  Nationalgott  zu  verlassen ,  von  Assyrien  Hülfe  sich 
erbat,  und  sich  dafür  mit  dem  Stocke  schlagen  liefs,  d.  h.  Tribut  bezahlte: 
das  wird  mit  der  Vertilgung  der  assyrischen  Macht  ein  Ende  nehmen. 
^9^t3  ])I^y\  *t®kt  wegen  des  vorangehenden  Jjnt^n^  fiir  -j  J^DHHI  C.  7,  9. 
np^I}  ^  mit  festem  Vertrauen,  ohne  Schwanken  und  ZaghafiigMeit. 

x)  Der  V.  22.  23.  auszusprechenden  Gedanken  voll,  hat  Jesaja  schon 
V.  2a  von  einem  Reste  Israels  gesprochen,  der  in  Zukunft  von  Jehova 
seine  Hülfe  erwarten  werde ,  nachdem  ihm  Jehova  gegen  seinen  bisherigen 
Schützer  beigestanden.  Hier  V.  21.  besteht  Jesaja  auf  seinem  Satze,  ener- 
8**^  "VM^  wiederholend,  womit  er  so  viel  sagt,  als  in  ruhiger  Darstel- 
lung: nur  der  Rest  — .  Allein  zugleich  erweitert  er  die  Sentenz  dabin,  dafs 
er  eine  völlige  Bekehrung  zu  Jehova  erwartet,  wovon  im  Grunde  jenes 
Gottvertrauen  schon  ein  Ausflufs  ist,  die  aber  allerdings  nach  einem  sol- 
chen Gnadenerweise,  weU  Liebe  Gegenliebe  erzeugt,  wahrscheinlich  wird. 
Die  übrig  Rleibenden  werden  nach  dem  Ausdrucke  C.  4,  3.  D^t^p  seyn. 
Vgl.  indefs  zu  C.  7,  3.  *     ^ 

y)   Die  Frage,  warum  ein  Rest?  warum  nur  der  Rest?  wird  hier 


Cap«  lOy  23.  24-  133 

a3.    Denn  Yerlilgang  und  Strafgericht 

Will   üben   der  Herr  Jehora  der  Heerschaaren  inmitten  des 

S;anzen  Landes,  i) 
er  Herr,  Jehora  der  Heerschaaren : 
FSrchte  dich  nicht,  mein  Volk,  das  zn  Zion  wohnt,  b) 

beanfworUt.  ^ur  ein  Rest  wird  sich  bekehren  können  $  wäre  das  Volk 
noch  so  sahireich ,  so  wird  doch  nur  der  bei  weitem  geringere  Tbeil  das 
Strafgericht  aberstehn.    Der  Sats  )y]  vf^y  wäre  m  planer  Rede  durch  die 

Partikel  des  Grundes  ansuschliefsen.  Dafs  das  Werkseug  der  Strafe  für 
die  Gottlosen  in  Israel  ein  feindliches  Heer  sey ,  läfst  sich  schon  aus  dem 
Worte  fpllf  entnehmen,  vgl  C.  8,  8.  28,  i5.  i&  Dan.  11 ,  la  33.;  dafs 

3esa{a  das  heranziehende  assyrische  meine,  erhellt  aus  dem  Zusammenhange, 
▼gL  aber  auch  V.  24.  Zu  der  Verbindung  mit  Hp^iy  s*  -^i"*  ^  9  ^*  ^>c 
der  Prophet  füglich  erwarten  könne,  dafs  in  solchem  Kriege  nur  die  Gott- 
losen umkommen  werden,  darüber  s.  su  C.  29,  30.  —  Der  Ausdruck: 
wie  dtr  Sand  am  Meere  Hos.  3,  1.  1  Mos.  33,  i3.  als  Bezeichnung  einer  un- 
sahlbaren  Menge,  wofiir  auch  Staub  der  Erde  gesagt  wird  1  Mos.  i3,  16., 
bat  sich  bei  den  Beduinen  insofern  erhalten,  als  sie,  eine  Menge  bczeich- 
aend ,  Sand  in  die  Hölie  werfen  und  darauf  deuten.  Burokhardt  Reisen  in 
Syrien  S.  898^    In  Prosa  ausfiihrlicher  1  Sam.  i3, 5.  Jos.  11,  4.  1  Ron.  5,  9. 

»)  Dieses  m")nD1  TÖ^  bindet  sich  wieder  C.  38,  33.,    und  ist,   wie 

'  T    T*."»    :  TT 

das  vorangehende  l^Sn  ^gl*  Dan.' 9,  35.  beweist,  aus  unserer  Stelle  in 
Han.  9  9  37.  vgl.  1 1 ,  36.  übergegangen.  Siy^n j  ist  als  Substantiv  vgl.  zu 
C  17,  11.,  was  hier  V.  30.  im  Sinne  des  Adjektives  t^nn*  Besehlufi  des 
fiiehters,  ausgesprochene  ungünstige  Sentenz,  welche  vollzogen  werden 
soll,  nnfe^l)  Dan.  11,  36.  Ueberhaupt  aber  vgl.  man  die  sehr  ähnliche 
Stelle  G.  38 ,  33. 

a)  Im  zunächst  Vorhergehenden  war  mit  dem  Strafgericht,  das  die 
Assjrer  vollziehen  sollten,  gedroht 5  aber  in  Folge  dieser  Drohung  vor 
Assyrien  zn  erbeben,  wird  hier  gewehrt,  aus  dem  Grunde,  weil  (V.  35.) 
JchoTS  über  die  Assyrer  nächstens  das  Verderben  hereinbrechen  läfst.  Es 
ist  sonnt  klar,  dafs  p^,   hier  wie  Ez.  39,  35.  Jer.  3o,  16.  Hos.  3,  16.  fg. 

von  der  Drohung  zum  Tröste  übergehend,  in  diesen  Stellen  adversative 
Bedeutung  hat.     Es  ist  aber  in  solcher  keineswegs  von  ij^  und  p  abzuls^« 

ten  vgl.  u\j<J  und  ups^  j  denn  i^  ist  nicht  ^  und  D*t^  bedeutet 

vielmehr  dde  Unwahr keit  C.  16,  6.,  sondern  es  ist  eigentlich:  hei  dem  so 
Sept,  fuae  quum  ita  sind;  und  auf  das  Vorangegangene«   worauf  'Q  sich 

besieht,  kommt  es  an ,  ob  jj^  die  Folge,  oder,  wie  nKT^J?  z.B.  C.  9, 1 1., 

das  ungeachtet  des  Vorangehenden  Eintretende  oder  Bestehende  einleiten 
soll.  Jer,  5,  3. 

6J  Die  Bewohner  Zions  sind  statt  der  Judäer  aller  genannt.  Da  in- 
defs  unter  ^y  nicht  etwa  nur  jener  nxtt^»  ^'^  wenigen  Frommen ,  gemeint 
»eyn  könnei\,  so  steht  der  Satz  hier  besonders  mit  V.  33.  nicht  in  strengcni 
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Vor  Assyrien ,  das  dich  mit  dem  Stecken  iclilug , 

Und  seinen  Stock  g^gen  dich  aufhob,  in  der  Weise,  wie  die 

Aegypter.  c) 
35.   Denn  noch  eine  kleine,  geringe  Frist, 

So  ist  erf&lit  des  Zornes  2&eit, 

Und  mein  Grimm  kehrt  sich  zu  ihrer  Aufreibung,  d) 
üb.   Dann  schwingt  über  ihm  Jehova  der  Heerschaaren  die  Geifiiei , 

Wie  er  Midian  schlug  am  Felsen  Oreb.  e) 

Sein  Stab  ist  ausgestreckt  über  das  Meer, 

Und  er  erhebt  ihn  in  der  Weise,  wie  gegen  die  Aegypter./) 


Ziisaitimenbang ,   and  der  Prophet  yvdte  ein  ^2DP  ÜT))Ü  Hi.  1^,  1.;  bitte 

tiiail  nicht  vielmehr  ku  statuiren,  dafs  er  hier  inkonsequent  einer  patrioti- 
Sehen  Regung  und  dem  Gefühle  des  Erbarmens  Raum  gegeben  habe. 

cj  Wie  hier,  so  wird  aucA  C.  3i,  3o.  Assyrien  bezeichnet,  ab  das, 
welches  mit  dem  Stocke  schlug ,  Und  V.  to,  bief«  es  geradezu  ^3^^(p^  HSD» 
—  Ueber  *ö  1^13  8.  »u  V.  36. 


dj  Der  Ausdruck  ^upp  19^  slso  Terbunden  ist  dem  Jessja  eigen- 
thumHch  s.  C  16,  i4'  s^,  17.  —  Die  Worte  Q^  n^^  'i^d  nicht  etwa  so 
aufsufassen,  dafs  dann  ist  vottettdet  der  Zo)^  sagen  wollte:  dann  Ist  das 
Maals  des  Zornes  voll ,  so  dafs  er  nachBtens  (über  die  Assyrer)  losbricht ; 
sondern  n7p  ist  fertige  seyn,  ein  Ende  ka6en  C.  16,  4*  ^^9  6^9  daher  an 
seiner  Stelle  «^^y  C  26,  20.$  qm  aber,  0^  Maith.  3,  7.  Köm.  1,  itib  ist 
das  eigentlidie  Wort  von  den  Strafgerichten  0.  3o,  27.  Dan«  d,  19«  n ,  36w 
und  in  der  Sache  Eins  mit  n%T  njp^lJO  ^'  ^^9  ^*'  ^^^  HSirUI  H^D«  ^'^ 
Meinung  ist,  in  KuriEem  werde  das  Strafgericht  vorüber  seyn,  und  sodann 
Jehova  sich  gegen  das  WerkKCug  desselben  wenden,  vgl.  su  Qm  29^  5u 
Ucber  ^y  aber  zu  C.  38,  2a 

9)  V.  26.  wird  diese  Aufreibung  beschrieben,  und  swar  durch  ein 
doppeltes  Gleicbnifs.  Er  \vird  die  Assyrer  vernichten,  wie  einst  die  IGdia- 
nlter  (&  darüber  »u  0. 9 ,  3.)  und  die  Aegypter.  Eine  Schönheit  ist  es,  dafii 
Jesa)a,  gleichwie  er  «wei  verschiedene  Völker  anfUkrt,  so  auch  mit  dam 
Werkseug  ihrer  Strafe  wechselt.  Gegen  Midian  (Uhrt  der  Herr  eine  Geis- 
1,  welche  auch  Hi.  9,  23.,  Bild  gottgesandter  Calamität,  mi  Tode  ver- 
wundet. Für  das  Schwingen  einer  Geifsel,  Lanze  2  Sam.  23,  ift  fg.  ist 
^ni)y  das  eigentliche  Wort. 

f)  Die  zweite  Hälfle  des  Verses  gibt  einen  trefflichen  Gegensats  zu 
der  zweiten  von  V.  24.  »Wie  Assyrien  auf  Aegyptiscb  den  Stock  schwang, 
so  wird  Jehova  ebeni^lls  auf  Aegyptiscb  d^  "Stab  erheben.«  —    infiJC^ 

Ö''0**^fi  ^'f>*  **'**'  '^  ^^^^  fwird  seynj  über  dem  Meer,  Unrichtig  supplhrt 
Gesenius  davor  JniJDj»  "**  welchem  Falle  er  nicht  übersetzen  dürfte:  wi» 
er  seinen  Stab  schwang,  —  Man  vergleiche  2  Mos.  14,  16.  26.  Hiernach 
schwang  zwar  Mose  den  Stab,  in  Folge  welcher  Handlung  sich  das  Was- 
ser iheilte  und  wieder  zusammenschlug.  Es  geschah  aber  aaf  Jebova's  Be- 
fehl,    ßr.  ^vhd  meinen  Stab  wieder  Über  dms  Meer  aufhebe/n  beifst  SO  fiel  eis : 
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27.    Dann  weicht  seine  Last  von  deiner  Schulter  3 

Und  sein  Joch  von  deinem  Nacken. 

Gesurengt  wird  das  Joch  ob  dessen  Fette,  ß) 
a8.    Er  Kommt  nach  A jat ,  h)  zieht  durch  Migron ,  1 ) 


er  wird  seine  Feinde  wiederum,  uie  damals,  vernichten.  —    '23  T^*l?  '^'^ 

dem  ¥^eg9  d.-  h.  nach  der  HandUngeweist    rgl.    AlOJCCof    V^Aaai  /»llC 

Hoseg.  ehrest,  p,  9f, ,  wo  diese  durch  den  Genitiv  nSher  bestimmt  ist ;  Oil^ 
nmek  dar  Art  des  Ergehens,     rry^  ist  sowohl  das  Thun,  wie  das  Schicksal; 

und  iwar  V.  i^.  das  Erstere,   hier  aber   und   Am.  4?  (<^<»    ^vo   ebenfalls 

Q^nQß3"TnT3»  rafi'o,  qua  cum  alifuo  agitur ,  vgl.  fß^iner,  lex.  s,  v,  TH"!' 

g)  Diese  Worte  sind  von  jeher  miis verstanden  worden.  Nach  Ge- 
senius  und  dem  Syrer  bedeuten  sie:  der  fette  Stier  werfe  mutliwillig 
werdend  das  Joch  ab  (wenn  er  kaim,  und  Inan  ihm  es  nicht  wehrt).  Eich- 
horn überse'xt:  das  Joch  mufs  neuem  H^ohlstand  weichen.  Andere  meinten 
gar,  das  von  Assur  aufgelegte  Joch  werde  ob  Assurs  xu  grofser  ITerrlich- 
keit  lerbrecben,  und  S  eck  er  conjicirt  V(yif  ^Jjp  vgl.  Sach.  4,  4.  Viel- 
mehr ist  die  Meinung:  das  Joch,  dem  früher  magern  und  unansehnlichen 
Stier  umgcthan,  wird  dem  inuner  fetter  werdenden  allmShIig  zu  eng,  in- 
dem der  Hals  immer  mehr  Fett  ansetxt,  und  berstet  endlich..  Durch  ^y, 
welches,  bildlich  für  Dienstbarkeit,  voranging,  läfst  sich  Jcsaja  verleiten, 
SU  Schlüsse  das  Aufhören  der  Dientbarkeit  anders  abzuleiten;  er  fafst  ^y, 
als  wäre  es  nicht  RUd ;  denn  allerdings  diis  wirkliche  Joch  kann  nur  auf 
diese  Art  von  dem,  der  es  trägt,  weiihen. 

h)  Die  nun  folgende  Schilderung  des  Zuges  Ats  asfsyrischen  Heeres 
kann  luimöglich  als  Weissagung,  deren  allgemeiner  Sinn  specialisirt  wor- 
den, aufgefafst  werden.  Für  eine  solche  geht  sie  viel  zu  sehr  ins  Einzelne 
ein,  da  sie  als  historisi-lie  Helntion  den  eingeschlagenen  Weg  topogrnpliisch 
besi*hreibt.  Wie  konnte  Jesaja  wissen,  wie  sich  in  Vermuthungen  einlassen 
(und  diese  mit  solcher  Bestimmtheit  vortragen)  über  die  Kinttieilung  und 
Anordnung  des  Marsches  der  noch  fernen  Assw'cr?  Dafs  nämlich  Alles 
ideal  tu  fassen  soy,  davon  führt  Alles  ab;  nirgends  steht  ein  bildlicher 
Deutung  auch  nur  fähiger  Ausdruck.  >iclmehr  besitzen  wir  hier  eine 
treffend  kurze,  lebendige  Schilderung  von  Geschehenem,  aufgesetzt,  als 
der  Eindruck  der  Anschauung  auf  das  Geinütli  noch  nicht  erloschen  wai^P* 
uml  schon  defswegcn  ein  spaterer  Zusatz,  weil  er  mit  dem  bisherigen  In- 
halte des  Capitels,  nach  welchem  es  Jerusalem  g«ilt,  indircKt  dadurch  in 
Widerspruch  geräth,  dafs  er  die  Assyrer  an  Jerusalem  vorübemolm  läfst. 
—  P^,  Neh.  II,  ?i.  j<*j;  iiir  r?y  geschrieben,   war  wohl  identisch  nut 

*];n  1  Mos.  la,  &,    welches  Östlich  (nordöstlich)  von  Bethel  auf  einer  An- 

liobe  lag  Jos.  8,  11.,  und  noch  Esr.  9,  '28.  erwähnt  wird.     Die  Stadt  war 
nördliche  Gränze  des  Stammes  Benjamin  und  des  Reiches  Juda. 

ij    )fr\yö  n<x^h   I  Sam.  14  ^  a-i  nach   welcher  Stelle  es  am   nordöst- 

liehen  Ende  der  Anhöhen  lag,   von  denen  Geba    1  Sam.  i3,  ij.   benannt, 
auf  denen  letzteres  gelegen  war.    Uieinit  Klimmt  unsere  Stelle  übcreiii,  mi- 


13G  Cap.  io,  28.  2g. 

Bei  Michmas  läTst  er  sein  Gepäck,  k) 
29.   Sie  passiren  den  Ejigpafs;  /) 

Verlegen  nach  Geba  das  Nachtquartier;  m) 


fern  nach  ihr  Migron  Ewischen  Ajat  und  Michmas  anEuncbmen  wäre.  ~ 
^3];  mit  2  j^  sowie  in  diesem  Sinne  manchmal  rgL  den  folgenden  Vers  und 

4  Mo».  20,  17.  mit  dem  Akkus,  constroirt ,   ist  pertrannre   1  Mos.  1396. 
4  Mos.  20,  18.  30.  Jes.  8,  31. 

^^  Ktopp«  später  Dl^^p  £«r.  3 ,  37.  Mox/uui^  1  Macc.  9,  73.  lag  nach 
Eusebius  9  römische  Meilen  von  Jerusalem  bei  Rama.  Diese  Entfernung 
ist  viel  KU  grofs,  als  dafs  sie,  um  sich  sum  Sturm  (?)  auf  Jerusalem  be- 
reit EU  halten ,  das  Gepäck  dort  hätten  niederlegen  können.  Auch  bedeu- 
ten die  Worte  nicht  eigentlich:  der  Stadi  BÜchmas  vertraut  er  sein  Gepäck 
an,  sondern  TpDn  ist  geradezu  deponere  Jer.  36,  30.  Auch  kamen  die 
rmpedimenta  schwerlich  in  die  Stadt  hinein ,  wo  es  sodann  noch  mehr  impe- 
Omenta  gegeben  haben  würde ,  sondern  in  der  Nähe  wurde  die  Wagenburg 
eusammcngefahren. 

l)  Diese  Worte  geben  einen  Fingerseig  über  den  wirklichen  Grund 
der  Zurücklassung  des  Gepäckes.  Das  Heer  nämlich  selber  konnte  diesen 
EngpaTs,  den  S^Q  *^I!P  '  S^ta,  i3,  33.  passiren;  allein  er  war  so  steil, 
dafs,  um  ihn  von  der  entgegengesetzten  Seite  xu  erklimmen,  Jonatan  a.  a. O. 
14 ,  i3.  auch  die  Hände  brauchen  mufste.  Die  Wagen  u.  s.  w.  konnten  also 
auf  diesem  Wege  nicht  weiter  fortgebracht  werden;  und  sie  mulsten  ohne- 
hin schon  darum  dort  verbleiben,  weil  das  Heer  selbst  in  geringer  Ent- 
fernung Nachtquartier  macht. 

m)  Nachdem  die  Assyrer  durch  den  Pafs  gedrungen  sind,  langen  sie 
EU  Geba  an.  Jenen  Engpafs  bQdeten  nach  1  Sam.  14 , 4«  S*  swei  Felsaacken, 
deren  einer  nach  Norden  gegen  Michmas  hin  emporragte,  während  der 
andere  südlich  gen  Geba  eu  lag.  Letsteres  lag  also  selbst  mehr  <»der  we- 
niger südlich  von  Michmas,  und  war  auf  der  bis  Migron  sich  hinaiehenden 
Anhöhe  gelegen,  welche  1  Sam.  i3,  i5.  16.  14,  3.  16.  die  Hebräer  in  ihrer 
gansen  Ausdehnung  den  Phüistäem  gegenüber  besetsten,  welche  letstem 
in  Michmas  lagerten  1  Sam.  i3,  16.  und  gen  Nordost,  gen  Westen,  und 
nordwestlich  der  Wüste  Gibeons  su  vgl.  3  Sam.  3,  34.  Streifkorps  ent- 
•^andten.  Dieses  Geba  wird  Neh.  11 ,  3i.  wieder  neben  Michmas  genannt, 
und  ist  wohl  auch  Neh.  13,  39.  Jos.  18,  34.  su  verstehen.  Davon  aber  »u 
unterscheiden  ist  )^^j3  y3^  Rieht.  30,  la    1  Sam.  i3,  16.    1  Kön.  i5,  33., 

welcher  Name,  wie  ja  auch  yy^  neben  TXjrflff  steht,  statt  }^;)5TH?5JI 
I  Sam.  i3,  3.  i5.  14,  16*  ^  Sam.  31,  6.  gesetxt  wird.  [Ueber  die  Benennung 
3  Sam.  33,  39.  entscheide  man  nach  Rieht.  ^m>,  i3.]  Dieses  OHea  Benfamins 
i<(t  identisch  mit  unserm  GiSea  Sauls  1  Sam.  1 1 ,  4«  ^^  9  ^m  welches  ohne 
Genitiv  den  Artikel  erhielt  Hos.  5,8.  9,  9.  10,  9.  und  endlich  ohne  diesen 
schlechtweg  r\m^  heifst  1  Sam.  10,  36.    Neben  letsterem  und  fiir  dasselbe 

steht  nun  parallel  y^^  3  Sam.  5,  35.  (vgl.  Anm.  n)  wie  hier  Gibea  Sauls, 

Neh.  7,  3a  3  Cbron.  16,  6.  neben  Rawu  genannt,  in  der  Parallelstelle 
1  Hon.  i5,  32.  Geba  Benjamins  geschrieben. 
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Es  erzittert  Rama,  Gibea  Sauls  flieht  n) 
3o.   Kreische  laut  auf,  Bewohner  Gallims, 
Merk  auf  Laisa ,  Bethania ,  Anatot !  o) 


n)  Die  hier  ervrähnte  rmn  Rama'a,  sowie  die  Flucht  der  Bewohner 
Gibea's  ^ht  natürlich  der  Ankuntt  der  Assyrer  roraus ,  und  geht  vor  sich, 
während  dieselben  im  benachbarten  Geba  rasten.  Rama ,  kraft  seines  Na*  ^ 
mens  auch  auf  der  Höhe  befindlich,  lag  nach  1  Sam.  9,  5.  in  der  Land- 
•chaft  2^^  welche  eu  Benjamin  gehörte,  nach  1  K6n.  i5,  aa.  Rieht.  19,  i3. 
nahe  bei  Gibea,' nach  Hieronymus  6  lapides ,  d.  h.  48  Stadien  von  Jerusa* 
lern.  Nach  der  Anordnung  in  unserer  Stelle  kam  man  von  Geba  früher 
nach  Bama ,  als  nach  Gibea ,  welches  von  diesen  drei  Ortschaften  am  west- 
lichetcn  kg«  Ueber  Gibea  führte  der  Weg  nach  Bethoron,  und  es  selbst 
war  aad  Joseph«  Arcb.  VTI,  m  ,  ).  7.  yierxig,  oder  nach  Jüd.  Kr.  II,  19, 
%,  I.  Aalkig  SttMUen  von  Jerusalem  fem.  Dafs  nämlich  daselbst  unter  r*i 
ßam  rgL  Taßaw  Arch.  VI,  6,  §.  a.  nicht  Geba  und  nicht  Gibeon,  sondern 
Gibea  gemeint  sey ,  erhellt  schon  aus  der  Angabe ,  daÜs  der  Weg  von  Be- 
thoron nach  Jerusalem  dort  hindurch  führe.  Femer  war  Geba  nach  Arch. 
V,  s,  (.8.  nur  swansig,  Gibeon  aber  vgl.  Beland  Palaest,  p,  44S.  ungefähr 
100  Stadien  von  Jerusalem  entfernt.  Endlich  setzen  schon  Jesaja  C.  a8,  ai* 
und  die  Chronik  1  Chron.  14  9  16.  da  Gibeon,  wo  sie  hätten  Gibea  sagen 
soRea,  und  wo  a  Sam.  5,  a5.  vgL  ao.  Geba  gesagt  ist.  Bei  Josephus 
aber  ist  die  Verwechselung  völlig  cum  Durchbruch  gekommen,  so  dafs  er 
Gibea  Sauls  Taßamv  nennt,  die  bekannte  Geschichte  Rieht«  aa  fg.  in  Geba 
geschehen  läfst  Arch.  V,  a,  (.8. fg.,  und  Geba,  Arch.  VI, 4,  (.6.  TaßoBtj^ 
8,  (.  1.  Fa/SS  genannt,  welches  er  Arch.  V,  a,  (.  8.  Ewansig  Stadien  von 
Jerusalem  femt,  Jüd.  Kr.  V,  a,^i.  als  gegen  dreifsig  Stadien  entfernt» 
unter  dem  Namen  raßoBo-aovXfi  aufRihrt.  Soviel  bleibt  sicher:  Geba  lag 
ao — 3o,  Gibea  40— 5o  Stadien  entfernt  j  hat  Josephus  in  den  Namen  ge< 
int ,  so  bat  er  doch  die  Entfernungen  ungefähr  richtig  angegeben. 

oj  Dafs  ^h^  nicht  Fiel,  sondern  Kai,  und  dafs  eu  seinem  Subjekte 
^|Sto  Apposition  ist ,  darüber  s.  Regr.  d.  Krit  S.  a3  Anm.  Diese  Aufforde- 
rung, Klage  KU  erheben,  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  D^^J)  noch  1  Sanu 

a5,  44«  und  Jos.  i5,  59.  LXX,  wo  es  eu  Juda  gerechniet  wird,  vorkom« 
mend,  ebenfalls  auf  der  Route  der  Assyrer  lag.  Hiexu  pafst  vortrefflich,  0 
dafs  die  folgenden  drei  Städte,  aufserhalb  jener  Route  liegend,  nur  auf- 
horchen sollen.  Laisa  ewar  kommt  nicht  weiter  vor ,  ist  aber  ohne  Zweifel 
in  der  Nähe  von  Anatot  und  Bethanien  £u  suchen«  Erstercs ,  die  Geburts- 
stadt des  Jeremia  Jer.  1,1.  a9,  a7.  lag  nach  Joseph.  Arch.  X,  7,  (.3. 
swaniig  Stadien,  nach  Eusebius  Onom.  imd  Hieron.  su  Jer.  11 ,  3i.  drei  la* 
fides  von  Jerusalem  entfernt,  und  swar  nach  Letzterem  eu  Jer.  1.  gen 

Norden.     Noch  näher  bei  Jerusalem  lag  Bethania,  Syr*  fil  S  ÄaO,   nach 

Job.  II,  i&  etwa  fÜnfeehn  Stadien,   östlich  von  Jerusalem  am  Oelberge. 
Matth.  si,  17.  a6,  6.    p^;D  ist  hier,  wie  so  häufig  bei  Städtenamen,  ausge- 

lassen,  vgl.  TXIO^  4  Mos*  3a,  3.  mit  Jos.  i3,  37.  rf^jQ  ^jj3  4  Mos.  3i,  38. 

mit  Jos.  i3, 17.  P123T]p  l^eh.  7,  aS.  mit  la,  ag.  fg.,  und  vielleicht  ist  rT^Ug 
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^         3i.   Madmena  flieht,  die  Bewohner  von  Gehirn  fluchten,  p) 
33.   Diesen  Tag  noch  verweilt  er  in  Nob,  q) 

Schwingt  seine  Hand  gegen  den  Berg  des  Volkes  von  Zion ,  r) 

Den  Hügel  von  Jerusalem.  — 
33.   Siehe !  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  schlägt  herunter  den 

Ast  mit  Schrechensgewall ; 

Die  hohen  Wuchset  sind,  werden  umgehauen. 

Und  die  Erhabenen  erniedrigt.  ^ 

34«   Niederg^naht  wird  das  Walddickicht  mit  dem  Eisen« 

Durch  einen  Mächtigen  stürzt  der  Libanon,  s) 


Neb.  11 ,  3a.  für  n*ilj?  e»»  Vergehen ,  vgl.  über  ähnliche  Fälle  Begn  d.  Kr. 
8.  137.  i38.  Gewöhnlich  sieht  man  n^jj;  hier  iilr  ein  Appellativ  um  ao^ 
allein  als  Prädikat  (Michaelis)  wäre  es  äufserit  matt,  und  sieht  man  es 
•  als  Apposition  ru  nlPJI/i  ^^  ^iH  ^^h  cu  diesem  » armem  ^Koioi"  die 
Route  der  Assyrer  nicht  schicken;  und  das  Adjektiv  wäre  ungrammatisch 
▼orangestellt.    8.  sn  C.  28,  si. 

pj  Madmena  und  Gebim  werden  als  Eigennamen  nicht  weiter  erwähnt. 
Madmanna  Jos.  i5f  3^.  lag  im  südlichen  Thcüe  des  Stammes  Juda;  Gehirn 
indessen  hat  sich  vielleicht,  obschon  es  dann  wieder  nördlicher  läge,  im 
Namen  des  arabisclien  Dorfes  «^.^.jjv^  Maundrell  bei  Paulus  S.  811.  erhal- 
ten. Beide  Ortschaften  lagen  ohne  Zweifel  auf  dem  Wege  der  Assyrer, 
«wischen  Gibea  und  Nob.  —    T^n  Jer.  4 ,  6u  flüchten ,  m  Sicherheit  hringen, 

was  sonst  Hicht  6,  1 1.  D^^H«  ▼on  der  Beute  tO^^&H»  &  B.  C  5,  10. ' 

q)    Ueber  den  Infin.  constr.  mit  ^  s.  xu  C.  3,  19.     Uebcr  die  Lage 

von  Nob  s.  die  Einleitung  z,  d.  Or.  XÜe  Angabe  Talm,  Bab^L  Sanhedr./oL 
94,  A,  9S,  jL^  dafs  man  von  da  aus  Jerusalem  sehen  konnte,  ist  vielleicht 
aus  unserer  Stelle,  und  dann  gewils  mit  Recht,  entwickelt;  wo  nicht,  so 
involvirt  sie,  dafs  Nob  von  Jerusalem  ziemlich  weit  entfernt  war.  Hiero- 
nymus  im  epitaph,  Paulae  läfst  sie  gegen  Lydda  hin  liegen.  Auch  durch  > 
diese  Angabe  bestätigt  es  sich,  dafs  Nob  von  Gibea  aus  westlich  gegen 
Pbilisläa  hin  gelegen  war. 

^)  ^^l)»  ^*c  Stcigerungsfonn ,  nur  hier,  steht  sehr  passend  von  der 
heftigen  Armbewegung  des  mit  der  Faust  Drohenden.  —  Das  Ti'ri  und 
fast  alle  Verss.  lesen  'JTTIJP"^»"!»  was  richtiger  erscheint,  da  man  über- 
haupt p'Jjj  ri^5  nicht  sagte,  und  ein  Abschreiber  an  ';y\^'^  HD  "VI»  wie  «.  B. 
Ca,  2.  steht,  dcnl&en  konnte« 

s)  Da  die  Assyrer  bis  Nob  weiter  geruckt  sind,  so  hat  die  Gefahr 
schon  angefangen ,  sich  2u  versiehn ;  aber  eben  dieser  Umstand  steigert  die 
Energie  unserer  Weissagung ,  welche  schon  dadurch  motivirt  ist ,  dafs  das 
feindliche  Heer,  was  der  vorangehende  Vers  hervorhebt,  noch  immer 
drohend  in  der  Nähe  stellt.  Wiederum  begegnet  uns  hier  das  Bild  des 
Waldes  für  das  feindliche  Kriegsheer  vgl.  V.  18  19.;  aber  statt  durch 
Feuer,  wie  dort  und  z»  B.  Jer.  21,  14* «  wird, er  jetet  eigentlicher  mit  dem 
Eisen  Femichtet  vgl.  ier.  46,  22.  ^.,  wo  das  Bild  sich  noch  weniger  von 
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C.  II,  I*    Auf  keimet  dann  ein  Reis  ¥om  Stamm  Iaai*a,  /) 
Und  aus  seinen  Wurzeln  sprofst  ein  Zweig,  ii)^ 

der  WirUicIikeit  entfernt.  Unter  den  Hochgewaehsnun  ,  wie  V.  34.  unter 
Libanon  sind  die  Cedern  verstanden,  vgL  ftpij)  f^  V.  18b  mit  I^PTJ  TJC 
C  'i7,  04;  diese  aber  sind  nicht  Bild  für  riesenhaft  grofse  Krieger  s.  s.  B. 
Am.  3,9^;  sondern  Itlr  diejenigen,  welche  an  Rang  unter  dem  Heere  das 
iind,  was  Cedern  unter  den  Bäumen,  die  Gewaltigen,  die  Feldherren,  im 
Gcgensatse  zu  den  -y^,-|  >gpp ,  dem  ihnen  untergäenen  Heere.    Mit  dem 

(undurchdringlichen)  Walddickicht  soll  indcfs  wohl  nicht  die  Unhezwing- 
harkeit  lÜr  gewöhnliche  Gegner,  sondern  vgl.  Jer.  4^1  ^3.  die  unzählbare 
Menge  ausgedruckt  werden.  In  rnt^  ^%QP  ^^6^  ^^^^  ®'^^  ^^^  Sinn: 
die  Aeste  werden  entzweigt;  sondern  DH^p  ist  völlig  =  Q^|)^];Q-  —    Pf^) 

ist  kraft  <ies  ParaDelismus  vermuthlich  das  ^Passiv um ,  im  Singular  gesetzt , 
als  voraoatehend ,  oder  als  impersonelL    £w.  §^  ö&j,  537. 

i)  An  6m  Wegraum ong  des  Unheils  durch  Vertilgung  seiner  Urheber 
Jtaüpft  sich  der  Beginn  einer  Periode  des  Heils,  der  messSaniscben  Zeit, 
welche  an  die  Stelle  der  Dienstbarkeit  und  des  Druckes  tritt.  Aber  auch 
fKcee  neue  Zeit  stelk  der  Prophet  der  firtthem  zunächst  in  ihrem  Beprä- 
MBlantea,  dem  Messias  entgegen.  Aus  Isai's  Geschlechte,  sagt  der  erste 
Vers,  naüirlich  durch  David ,  wird  ein  gerechter  König  Israels  hcrvorgehn. 
WcQ  y|J[  eig.  deu  über  der  Wurzel  abgehauenen  Siamm  bedeutet ,  s.  indefs 

(^  4^«  ^*  9  ^o  dachten  manche  ältere  Ausleger  an  das  zu  Jesus  Zeit  herab- 
gckonunenc  davidische  Königshaus,  welches  schon  lange  vom  Thron  aus- 
geschlossen war,  andere  argumentirten  dar<'ms  gegen  die  Jesajanische  Ab* 
fassung  des  Orakels 3  allein,  obschon  yjj|  der  in  der  Erde  zurückbleibende 

Strunk  und  mit  t^*lit^  eines  Baumes  identbch  ist  Hi.  14»  8.,  sind  jene  Schlüsse 

sn  Ferwerfen.  Strunk  oder  Wurzel  als  Bild  für  den  Urheber  eines  Ge- 
scUerbtes  gesetzt  —  Isai  selbst,  der  langst  gestorbene,  ist  dieser  Strunk — 
hat  das  Inconciune,  dafs  die  Auseinanderfolge  der  Generationen  nicht  ver- 
bÜdKrht  werden  kann ,  sondern  die  einzelnen  ]f  achkoramen  unmittelbar  auf 
die  Wumel  K«rückgeltthrt  werden,  als  nur  nach  einander  aus  ihr  hervor* 
l^ange«;  ist  nber  insofern  richtig,  als  jeder  spätere  Nnch komme  mit  eben- 
•oWel  Becht  ein  Stamm  heifsen  kann,- als  sein  Vater;  und  muTste  schon 
dcTswegen  gewählt  werden,  weil,  wo,  wie  hier,  vio]p  Geschlechter  da- 
Kwischoi  liegen,  das  BiM  vom  Stamme,  der  nur  nocli  in  Ast  und  Zweig 
auseinandergeht,  nicht  ausreichen  würde. 

uj  TVJ  rnS^  übersetzte Gesenius früher:  ein Zmmg  —  bringet  Fhuhi^ 

jHit  riehtiger  «clion  kraft  des  Zusammenhang:  am  Spnfi  bricht  hervor. 
Jener  Uebersetzung  wäre  auch  der  Gedanke  entgegen ^  der  dritte  und  vierte 
Vers  wiren  anticipirt.  n*lD »  dessen  letzter  Radikal  ^  sich  auch  in  n  ^^^' 
härtete,  v^l.  nn£)  ^^  nHD  ^"^^  zu  C.  31,  5.,  ist  sprasien^  und  kann  in  die- 
ser Bedeutung  einen  Akkusath-  annehmen  Ew.  V  ^^^  ^  fifos,  29,  1-*.  Weil 
es  aber  besonders  vom  Sprossen  in  Frucht  gebraucht  wird ,  so  kann  das 
Partie,  ohne  Akkus,  stehn  für  fruchtbar,  n^J  ^»er  müfste  ohncdicfs  über- 
setzt werden:  in  fruchtbar ,  sonst  stände  nf9ir  eder  ^-^  ir^- 

...  «.p  .  ] 
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2.    Auf  ihn  senkt  sich  herab  v)  der  Geist  Jefaova  s , 
Ein  Geist  der  Weisheit  <v)  and  der  Einsicht , 


v)  nmi  erster  Modus  mit  yau  relai,,  welches  wie  in  mrs  C.  7,  19. 
rhty\  Ho^  >  1 9  6- 9  ^g^  dagegen  TX^Ü)  ^  1  >  9 13*  und  überhaupt  Ew.  §.  4^3., 
den  Ton  auf  die  leiste  Sylbe  drängt.  Unrichtig  pflegt  msn  eu  übersetzen: 
and  «/  wird  auf  ihm  ruhn  —  Vielmehr  ist  hier  wie  4  Mos.  1 1 ,  a5.  a  Kon. 
9,  i5.  die  Meinung:  der  Geist  läfst  sich  auf  ihn  nieder,  und  erfHUet  ihn 
ygL  Jes.  32  9  i5.  Luc  3,  ai.  mit  Goloss.  2,  9.     r^  ist  swar  ruhen,  aber 

auch  /tcA  mederltuien  wohin  C.  7,  2.  19.  vgL  auch  su  G.  37,  38.;  und  die 
beiden  in  Kai  vereinten  Bedeutungen  Mnd  im  Hiphil  in  pj^^ri  und  rv^  aus- 
einander gegangen.    Vgl.  Ew.  S.  soa  Anm.  1. 

wj  Ueber  den  Begriff  von  Geist  Jehova^s  s.  die  allg.  EinL  In  unserer 
Stelle  sind  seine  Wirkungen,  in  welchen  er  erscheint,  in  drei  Paare  ge- 
trennt ,  welche  einsein  auf  den  Geist  surüdigefiihrt  werden ,  und  so  den 
Begriff  desselben  erschöpfen.  Mithin:  ein  Geist  der  fF'eisheii  fg.  Da  nach 
der  Vernichtung  der  äufsem  Feinde  das  eine  Amt  des  Königs,  die  Anföh- 
rung  im  Kriege,  nicht  ferner  auszuüben  steht,  so  ist  der  König  in  den  fol- 

Snden  beiden  Versen  hauptsächlich  als  Richter  beschrieben;   und  es  ist 
mm  auch  rUDDII»  die  erste  Tugend  eines  Richters,  billig  vorangestellt. 

Das  Wort  verdient,  sofbm  es  nicht  von  unserem  Zwecke  abilLhrt,  eine 
ausfuhrliche  Untersuchung. 

||X.^  wäre  i\  befestigen,  d.  h.  9L)fest  machen,  h)fest  halten.  In  er- 
sterer  Bedeutung  steht   hauptsächlich   Ccray.  IF,  Har.   p.  32a  3i3.,   und 

gf^jasuo  sagt  man  von  der  Aufiiihrung  eines  Baues  AbdolL  p.  62.  von 

einer  Mischung  Abd.  p.  35.  ^aron  erst  abgeleitet,  ist  es  auch  etwas  ge^ 
nau,  richtig  machen  iJbd.  p.  60. 69. 126.  von  Symmetrie,  von  einer  Figur  fg. 
Die  andere  Bedeutung  erscheint  hauptsächlich  in  der  zweiten  Gonj.  Har.  3i3. 

und  dazu  den  Schol.,  i,  V  *^  cohihuit ,  retinuit  jumentum ,  ins^neniem  Hc, 

In  beiden  Gonj.  aber  steht  es  von  praktischem  Verhalten,  von  einem  theo* 
retischen  dsgegen  in  Cory\  L  Hier  ist  es  sich  eine  Sache  fest  machen,  sieh 
Oeselhe  gewifs  machen,  also  urtheilen,  hesthnmen  AhA,  p.  iii.,  auf  etwas 
sehlief sen  Abd.  p.  &17.     So  ist  riDDH  das  H^issen,   von  allem  Ding   1  Kon. 

5,  9.  vgl.  i3.,  das  Herausbringen  des  Wahren  2  Sam.  14,  2a,  die  Tugend 

des  richtenden  Salomo  1  Kön.  3,  28.  Im  Arabischen  aber  ist  j|>>irv  weiter 
das  fyakre  entscheiden   zwischen   entgegenstehenden  Behauptungen  1    also 

urtheilen  als  Richter  Har.  92.    Daher  aXJ^  Schiedsrichter  Gor.  Sur.  4,  34. 

oder  Richur  überhaupt  Sur.  6,  114.  und  iV,^  die  BnUtMdung ,  der 
Ib'ehterspruchj  aber  auch  mit  praktischem  Sinne,  das  Gutdünken,  die.M^t/A 
kühr,  die  Gewalt,  über  Jemanden  eu  entscheiden.    Knös  hist.  X  Fez.  p.  S, 

42,  S8,  j|JV^  =  AK£Bx/f  /aÜ  Knös  89.    iKTTTt  poiestatem  exercutt 
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« 

Ein  Geist  des  Rathes  and  der  Braft,  x) 
Ein  Geist  der  Erltenntnifs  und  der  Furcht  JehoTa*s.  y) 
3.   Sein  Wohlgefallen  t)  wird  er  haben  an  der  Furcht  JehoFa*s; 


Hoseg.  direst.  p,Sf.    Die  HDipn*  welche  auch  i  Kön. 3, 28.  die  Kunst  war, 

das  Wahre  herausxufinden ,  ist  hier  im  dritten  Verse  negativ  beschrieben 
als  ein  nicht  nach  dem  äufsern  Scheine  Urtheilen;  und  so  gans  recht  mit 
nra  voo  p^n  unterscheiden  vereinigt,  welches  letztere  auch  sonst  neben 
nopn  <^  erscheinen  pflegt.    Hi.  a8,  la.  sa  28. 

s)  Nun  folgt  die  »weite  Tugend  des  messianischen  Herrschers.  Ist 
er  ein  Weiser ,  der  Schein  und  Wahrheit  zu  scheiden  weifs ,  so  gesellt  sich 
hieau  die  Fahigheit  des  Verwaltens  und  kräftige  Handhabung  des  Staats- 
mders.     XWf  s«  >u  C.  19,  3.  ist  die  Eigenschaft,  kraft  deren  man  eine 

Sache  vor  der  Ausfuhrung  suhjectwe  mit  Ueberlegung  vollendet;  n"V13!l  die 

in  Handeln  erscheinende  Energie,  welche  Beschlossenem  durch  die  That 
Nachdruck  gibt.  Beide  Wörter  stehn  G.  36, 5.  wieder  nebeneinander,  aber 
in  d^ktivem  Sinn ,  und ,   was  hier  nicht  der  Fall  ist ,  auf  den  Krieg  be- 


^)  Diesen  Tugenden  des  Herrschers,  als  politischer  Person,  reihen 
ach  die  Tugenden  des  Menschen  an:  er  ist  auch  ein  frommer  Mann,  ein 
rachtsrhafTener  Verehrer  Jebova's.  Vergleichen  wir  Stellen  wie  Spr.  1,7., 
wo  Furcht  Gottes  Anfang  der  rUfl»  ^'  9»  *^'  ^^^  *T9?n  >**»  ^«^  wie 
HL  18,  38L,  wo  Furcht  Jehova's  Weisheit  genannt  wird*  so  könnte  man 
f ersucht  werden,  ^m  absolut  zu  fassen.    Allein  auf  jene  änigmatisch  kur- 

icn,  abaichtUch  auf  die  Spitze  gestellten  Spruche  möchte  man  sich  nicht 
henilen  können,  und  in  der  Stelle  aus  Hiob  wird  nicht  gesagt,  Furcht 
Gottes  sey  die  Weisheit,  so  dafs  X^ST^  ^"^^  Gottesfurcht  hier  synon^rm 
itehn  könnte.  Vielmehr  wird  niiT  &^^h  zu  nv*!  als  Genitiv  zu  be- 
aeben  sejn,  vgl.  V.  9.  Es  wäre  nun  Solches  die  Einsicht  in  das,  was 
MMiva  kraft  seiner  Eigenschaften  der  Heiligkeit,  Gerechtigkeit  fg.  von 
den  Menschen  verlangt,  Mich.  6,  8.,  genauer  *i  *!|**)n  X^jD  ^^^'  ^9  A*  ^'^ 
undN  n^^  die  reverentia  Dei  und  die  Neigung  der  Seele,  jener  Erkennt» 

■Üs  gemifs  zu  handeln;  im  Anfange  des  folgenden  Verses  aber  w5re  sie 
tkJHiiwe  vgl.  C.  29,  i3.,  das  darnach  eingerichtete  Verhalten,  und  das 
**  IUn*a  Pr>*in  eben  die  Folge  davon,  dafs  der  >  niO^  PDl  ihn  erfüllet 


%)  Das  erste  der  drei  Glieder  von  V.  3.  ist  durch  die  letzten  Worte 
des  «weiten  Vejrses  herbeigefiihrt ,  und  auch  den  nicht  hKuflgen  Ausdruck 
P  npn  scheint  das  V.  2.  öfter  wiederholte  XTH  veranlafst  zu  haben.     Es 

bcdaotet  eig.  an  etwas  riechen  2  Mos.  3o,  38.;  vgl.  ^  rUO  ^>8-  avf  et^Boa 
eekemf  wie  man  aber  von  einem  mifsf^lligen  Anblick  das  Auge  abwendet, 
io  ist  im  Gegentbeil  an  etwas  riechen  gesagt  für  an  etwas  fß^ohlg-efallen  ha- 
te  Am.  5,  21.  Den  Beweis  dafiir,  dafs  diese, ersten  Worte  wirklich  nur 
durch  Veraplassung  der  Schlufsworte  von  V.  2.  hereingekommen  sind ,  gibt 
das  Folgende.    NImlich  jene  drei  Paare  der  Eigenschaften  werden  nun  bb 
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Nicht  richtet  er  gemafa  dem  Sehn  seiner  Augen, 
Nach  dem,  was  seine  Ohren  bdren,  entscheidet  er  nicht  a) 
4.   Und  richten  wird  er  nach  dem  Recht  die  Geringen; 

Nach  Billigheit  entscheiden  den  Leidenden  des  lindes;  b) 
Und  er  schlägt  das  Land  mit  dem  Scepter  seines  Mundes; 
Seiner  Lippen  Zornhauch  t5dtet  den  Frevler.  <;) 


y,  5.  niit  beibehaltener  Anordnung  näher  bescliricben :  zuerst  bis  zur  ersten 
Hälfte  von  V.  4*  die  nöJHi  »"  ^^^  «weiten  die  nn^CU»  und  erst  V.  5. 
Iiommt  die  Gottesfurcht  an  die  Reihe.  Zugleich  erhellt  aus  dieser  Ent- 
wickelung  des  ni^,  wie  höchst  unrichtig  Juden  und  Cbristen'den  n%*n^  TTH 
mitxählcnd,  hald  sieben  Eigenschaften  Gottes,  bald  sieben  vor  Jehova  ste- 
hende Geister  (s.  OfFenb.  i,  4*  und  dazu  Ewald),  bald  auch  sieben  Gna- 
denwirlcungen  des  heiligen  Geistes  aus  unserer  Stelle  abgeleitet  haben. 

aj  Beschreibung  der  HODH*  ^  entscheidet  nicht  nach  dem,  wie  ihm 
eine  That,  welche  Tor  seinen  Äugen  geschieht,  anfSnglich  erscheint,  oder 
nach  dem,  was  ein  Kläger  oder  Beklagter  aussagt,  sondern  untersucht, 
geht  auf  die  «73^1  tgf^fg^  Hi.  19,  08.   Tgl.  Spr.  aS,  «.  zurück     njOQ  und 

yüttfü  is^  Gegenstand  des  Sehens  (2  Sam.  23,  21.),  des  Hörens:  was  gesehen, 
gehört  wird  vgl.  zu  C.  8,  i3.  Für  Letzteres  Ps.  i8,  45.  Y^  yt^»  Nicht 
ganz  richtig  also  Gesenius:  nach  dem  Augenschein,  nach  dem  Get-üeht, 
Mach  ersterem  mnfs  er  allerdings  entscheiden,  nach  letzterem  entscheidet 
auch  der  ungerechte  Richter  nicht. 

h)  In  Folge  dieser  nDDH  ist  es  ihm  möglich ,  immer  gerechtes  Urtheil 
zu  fallen.  Sie  bewahrt  ihn  vor  dem  unglüdilichen  Fall,  dem,  der  es  nicht 
hat ,  Recht  zuzuerkennen.     Gut  sind  vgl.  zu  C.  1 ,  2c5.  die  Q>^*1  besonders 

hervorgehoben.  Vorausgesetzt  wird  freilich ,  dafs  er  nach  der  gewonnenen 
richtigen  Erkenntnifs  zu  sprechen  gewillt  sey^  das  ist  aber  auch  in  dem 
vorangehenden ,  von  ihm  ausgesagten ,  Wohlgefallen  an  der  Furcht  Jehova's 
schon  enthalten.  —  D^Ipln  ^^cht  entscheiden  ist ,  wie  häufig  das  Hiphil,  weil 
CS  einen  Akkusativ  der  Sache  einschliefst,  mit  ^  der  Person  construirt, 

vgl.  njjn  «•  B-  c.  28, 12.  i(^^^T\  c. 36, 14.  nnipi^  jer. 44,a  "i^piin  p«-  »»» s. 

cj  Die  zweite  Hälfte  des  vierten  Verses  beschreibt  die  H'VQJ»  'h'c 
Thatkrafl  des  Regenten,  indem  Jesaja,  bei  aller  Ordnung  doch  nicht  ihr 
Sklave ,  die  nx^jjf  vernachlässigt.    Diese  Thatkraft  erscheint  aber  freilich  nur 

In  strengen,  durchgreifenden  Maafsregeln ,  daher:  »er  schlägt  das  Land  fg.<c 
Auf  strenge  Justiz  gegen  den,  der  verurtheilt  wird,  dürfen  die  Worte, 
obschon  der  Gegensatz  dazu  einlädt ,  nicht  bezogen  werden }  denn  wenn 
auch  y\^  sonst  überhaupt  derjenige  ist,  der  Unrecht  hat  C  5,  a3.,  so 
zeigt  doch  n^^  i  dafs  nicht  mehr  vom  Civilprocefs ,  sondern  von  ]>e{nllt  hciii 
Verbrechen  die  Rede  ist  Ez.  33,  n.,  und  und  tnx»  ^^ofiir  in  jenem  Falle 
etwa  Uton  stehn  würde  vgl.  C.  i ,  17.  weist  gleichfalls  darauf  hin ,  dafs 
nicht  mehr  vom  einzelnen  Rechtshandel,  sondern  von.  dem  Regiment  im 
AUgeneinen  gehandelt  werde.  —  VH^it^  Hin  ^^  ZamJütuck  (vgl  ui  G  s5, 4.) 
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5.    Und  das  Recht  wird  seyn  der  Gürrel  idner  IluiVen , 
Und  die  Treue  der  Giirtel  seiner*  Inenden,  d) 


seiner  Lippen  steht  für  den  vom  ersümten  Könige  ausgeftprochenen  Befehl, 
den  FrcTlcr  Ru  tödten  vgl.  Spr.^o,  26.  16,14.  Gleicherweise  ist  auch  ^355*, 
Seepter,  sonst  Attribut  des  Gebieters,  hier  Symbol  des  Macht gcbotes ,  zur 
Erlaiiteniiig  aber  recht  passend  y*^  beigesetzt.  Indcfs  kann  man  sich  kaum 
der  Vermuthung  erwehren ,  dafs  Jesaja  bei  den  leisten  Worten  an  den 
Tjrpos  des  Messias  vgl.  C  9,  5.  E,  David  (s.  den  Bericht  über  dessen 
Tlran  »  8am.^7,  9.)  oder  auch  an  Salomo,  an'  welchen  schon  die  nopri 
erinnert,  gedacht  habe  1  Kön.  a,  35.  3i. 

d)  Jetst  wird  jenes:  vscin  Wohlgefallen  ist  an  der  Furcht  Jehova's« 
mit  anderem  Ausdruck  wiederholt.  Genannt  sind  die  Tugenden  des  Privat- 
inamic.  Weder  mit  der  That  noch  mit  der  Rede  wird  er  sündigen,  s.  su 
C  3,  4.  p*|3|  ist  Folge  der  npHS^«  die  Rechtsckqffenheit  des  Handelns,  HL 
19,  i4-  steht  es  augleich  für  np"^  mit,  wenn  p^  den  Hiob  ansog  vgl. 
Ririrti  6,' 34-;  nOIDNH  dagegen  ist  nicht  nur  ZttverlässigkBU  im  Halten  des 
Versprechens,  Hedlicnhit ,  sondern  Uebereinstimmung'  der  Rede  Und  des  Saeh- 
fferkähes  überhaupt,  Gegensatz  unwürdiger  und  frivoler  Rede  von  Gott 
G.  39,  6.  9,  16.  und  seinen  Geboten  C.  ck>,  10.  fg.  1  Sam.  )6,  i3.  stchn  so 
rffX^  «nd  ni1Di<,  durch  Pavid  von  sich  prädicirt,  neben  einander.  Wie 
nun  die  EigenschaHen  der  Seele  körperliche  Benennimgen  erhalten  haben, 
^f^'  HK »  D^pni »  sS »  so  ist  in  konsequentem  Fortschritt  ihr  Erscheinen  in 
der  Handlung  als  ein  noch  mehr  aufserliches,  als  ein  Gewand  versinnllcht 
s.  C  59,  17.,  und  man  sagt:  mit  Stärke  gürten  Ps.  18,  4o*9  "^i^  Jubel  Ps. 
»,  i3.  fg. 

Unter  diesem  idealen  Könige  nun  kann  wiederum  nicht,  wie  Manche 
getlMB  baben ,  Hiskia  verstanden  werden ,  unter  dessen  Regierung  das  Ora- 
kel, wefl  es  nämlich  mit  C.  10,  5.  fg.  aufk  engste  susammenhängt ,  abge- 
iaTtt  ist.  Man  wäre  genöthigt,  die  ersten  Modi  mit  Fav  rel,  und  die  swei* 
Im  Modi  im  ersten  Vers  als  Vergangenes  angebend,  V.  9  —  5-  als  die 
Ge^enwUrt  beschreibend,  V.  6^  aber  fg.  als  sukünAig  aufsufassen.  Auch 
wäre  die  Schilderung  doch  xu  sehr  ideal,  zumal  da  z.  B.  rucksichtlich  des 
PridiluMas  der  n"l\a3  greller  Widerspruch  der  Wirklichkeit  vorlag.    Viel- 

mehr  ist  durch  deu  Zusamuienhang  deutlich ,  dafs  dieser  König  und  sein 
Reich  erst  nach  Vernichtung  der  Assyrer  eintreten  sollen.  Es  ist  hier  ein 
künftiger  Messias  verheifsen,  wie  schon  der  Ghaldäcr,  der  den  yxtf^  ^*  4* 
wie  Paalus  -2  TheSsal.  2,  8.  vom  Antichrist  erklärt,  und  das  Neue  Testa«> 
ment,  ••  noch  OfTenb.  5,5.  17,  16.  vgl.  Rom.  i5,  1^.  mit  V.  10.  unseres 
Cap.  Unsgelegt  haben:  aber  ein  politischer  Messias,  dessen  Prädikate  V.  3. 4* 
■amentlich  nicht  auf  Jesus  passen,  sowie  denn  ihn  hier  zu  finden,  allem 
historiscben  Zusammenhange  widerstrebt.  I>iesen  Messias  nun  nennen  spS- 
tere  Propheten,  Jeremia  C.  3o,  9.  und  Esechiel  0.  34,  %3.  37, 16,  geradezu 
DavM.  Hos.  3,  5.  steht  David  deutlich  für  Davidische  Dynastie:  sowie 
Mich.  5,1.  auch  nur,  dafs  aus  dem  Hause  Davids  der  künftige  Herrscher 
bervorgehn  solle ,  besagen  ^ill    Jene  beiden  aber  haben  in  unserer  Stelle 
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6.  Dann  weilet  der  Wolf  bei  dem  Lamme,  e) 
Der  Pardel  wird  sich  bei  dem  BScUein  lagern 
Kalb  and  junger  Leu  und  Mastkalb  zumal :  /) 
Ein  kleiner  Imabe  leitet  sie. 

7.  Kuh  und  Bärin  werden  da  weiden ;  g) 


sowohl  das  Wort  yff^  j   ab  auch  die  Grundbedeutung  von  y}\  urgirt ,   90 

dafs  freilich  an  keinen  andern  "\]M ,  der  aus  jenem  Stamme  hervorsprossen 

solle ,  füglich  XU  denken  war ,  als  an  den ,  der  früher  schon  einmal  draus 
sprofste.  Gans  so  daher,  wie  aus  Mich.  5,  1.  durch  Urgiren  des  Wortes 
die  Meinung  sich  festsetete ,  der  Messias  mflsse  in  Bethlehem  geboren  wer- 
den, entwickelte  sich  aus  unserer  Stelle  der  Gedanke ,  Jehova  werde  den 
Dayid  wieder  erwecken,  eine  Behauptung,  welche  a.  a.  O.  Jeremia  mit 
klaren  Worten  ausspricht. 

e)  Dafs  Jesaja  selber  in  den  Worten  V.  1  — 5.  den  Salomo  ?omim* 
lieh ,  dessen  Name  schon  PHedensfürst  bedeutet,  im  Auge  gehabt  hat,  möchte 
aus  den  folgenden  Versen  6^&  hervorgehn,  welche  den  aufsem  Zustand 
des  Landes  unter  solchem  Gebieter  beschreiben.  Es  ist  aber  aus  dem  Ge- 
mSlde  der  messianischen  Zeit  nur  ein  einselner  Zug  herrorgehoben ,  an 
dem  sie  indessen  unfehlbar  erkannt  werden  kann,  n&nlich  der  Friede  mit 
und  ifi  der  umgebenden  Natur;  und  auch  dieser  Zug  ist  nur.  sur  Hälfte 
geführt ,  indem  Jesaja  von  der  leblosen  Natur  yöllig  absieht  V.  9.  erst 
bringt  den  Grund  solcher  Umänderung  beL  VgL  die  allg.  EinL  —  Die 
Feindschaft  von  Wolf  und  Lamm  ist  schon  bei  den  Alten  sprüchwörtlich. 
Sir.  i3,  9.  Hom.  II.  aa,  a63.  Hör,  Epod,  4»  —     Q]^  ^'^  ist  verweilen,  ver- 

Mtehen  hei  einem ,  1  Mos.  3a,  5.  1  Chron.  i5,  9.  nicht  ziehen,  wandern  fg. 
wie  C.  5,  17. 

f)  Solches  sich  Lagern  ist  eines  Theil  passend  vom  gröfsem  Raub- 
thier  ausgesagt,  das  auch  sonst,  wenn  es  auflauert,  ein  t^*^  ist  1  Mos.  4 9  7» 

anderer  Seits  ist  es  mit  Recht  für  die  jungen  Thiere  gebraucht,  deren 
schwächere  Glieder  die  stete  Bewegung  noch  nicht  ertragen«  Daher  ist 
hier  das  BdckJein ,  >*7*} ,  nicht  Vl^  oder  IHplt ,  und  sogleich  nachher  drei 

junge  Thiere  genannt ;  daher  lagern  sich  V.  10 ,  während  Kuh  und  Bärin 
weiden ,  ihre  Jungen  in  der  Zwischenzeit.  Sehr  schön  ist  auch  S^3  ^^fi^ 
die  Ordnung  swischen  ^jy  und  ^*10  eingesetzt,  um  schon  durch  i4^he 

Nachlässigkeit  auszudrücken ,  dafs  sie  sorglos ,  wie  es  sich  eben  trifft ,  sich 
zusammenfinden.    Mit  Ausdruck  steht  defshalb  auch  yr\ir\'^  noch  dabei. 

g)  Zwei  gröfsere  Thiere,  beide  weiblichen  Geschlechtes  (rgl.  über 
^  9  Kön.  9,  24.  1  Sam.  17,  8.  £w.  S.  117.)  sind  hier  zusammengeordnet. 
Im  folgenden  Gliede  werden  ihre  Jungen  erwähnt,  die  nur  der  Mutter 
folgen.  £s  ist  aber  unrichtig,  dafs  yrifx*  ^^  dem  zweiten  Gliede  zum  er- 
sten gezogen  werden  müsse;  von  der  Bärin  ist  nicht,  dals  sie  mit  der 
Kuh,  sondern,  dals  sie  überhaupt  weidet,  das  Merkwürdige;  und  soweit 
sich  hier  dennoch  ein  »Zusanunönkommen«  vorfindet,  ist  solches  durch  die 
Punctation  2i*l1  ^  2h1  hinreichend  ausgedrückt.  Ew.  S.  aifi. 
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Zusammen  lagern  sich  ihre  Jungen; 

Der  L5we,  wie  die  Binder,  fnfst  Futter.  A) 

8.  Und  spielen  wird  der  Säuffling  an  der  Kluft  der  Natter; 
Und  nach  der  Leuchte  i)  des  Basilishes  streckt  der  kaum  Ent- 
wöhnte die  Hand  aus.  A) 

9.  Nicht  böse  handeln ,  nicht  frereln  sie 
Auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge ;  /) 


kj  Jesaja  nennt  alle  in  hebräischen  Büchern  tonst  Torkommenden 
Baubtoiere,  und  macht  mit  dem  gröfsten  und  furchtbarsten  den  Beschlufs. 
Wolf  and  Pardel ,  die  weniger  schreclilichen ,  sind  auch  Hab.  1 ,  8.  susam- 
wengesteUf,  die  gröfsem,  Löwe  und  BSr,  stehn  auch  1  Sam.  17,  ^4  %• 
Sipr.iB«  i5.  neben  einander.  Der  Lowe,  sagt  unsere  Stelle  aus,  wird 
neb,  wie  das  fiindyieh  (lp3  ist  CollehtiTum  von  ^W)  einstallen  lassen 
▼gL  SU  C  3o,  i4* 

ij  Nach  dem  Parallelismus  Übersetzen  Einige  das  Hapaxteg.  ^*V1^(2^* 
weiches  so  iUr  n*T){;D  stehe,  durch  Hähie;  allein  äie  Höhle  ist  rnm-  An. 
dere  Erklärer,  wie  der  Ghaldäer,  Saadia,  Aben  Esra,  leiten  das 
Wort  Ton  ItKD  ^^t  ^"^  erklären  es  von  den  glänsenden  Augäpfeln  der 
Schlange.  Diese  Erklärung  allein  läfst  sich  rertheidigen.  Bei  der  Metapher 
wird  in  jeglichem  Numerus,  wenn  auch  noch  nicht  consequent,  dem  Mas- 
kulinnm  die  Femininendung  gegeben  und  auch  umgekehrt,  ygl.  Ew.  §•  26a 
So  smd  nti*lp  nichthornefte  Homer  s.  besonders  Ps.  76,  11.  HlD^D  Zipfel 
des  Gewandes  5  Mos.  aa,  13.  Q^"!«  l'onei  arte  facti  1  KÖn.  10,  ao.  ygl. 
aber  V.  19.  Defsglcichen  ist  von  n^p  Stirn,  für  Beinschiene  gebraucht, 
rnCp  g^Aßt  worden  1  Sam.  17,  6.  und  so  lür  *l'i^(D  Leuchter,  Licht  Fer- 
kreäendes  s.  s.  B.  Ez.  3a,  8.,  von  animalischer  Leuchte  gebraucht,  ^*Vt^(D• 

S.  au  C  14«  ^^  öher  rüi^PQ.  So  sagen  die  Syrer  V^i^s^?  nicht  P>v^ 
ftm  den  Füfsen  (Armen)  eines  Flusses,  Michaelis  ehrest,  S.  5a  Aber 
andk  ans  sachlichem  Grunde  ist  diese  Erklärung  einsig  %\x  billigen.  Das 
Bind  greift  nach  dem  Lichte ,  streckt  das  Händchen  aus  nach  dem ,  was  da 


^)  ^iVp}f  ^^  identisch  mit  ytÜ^y  aber  schwerlich  der  Cerast,  Bochart 
Ans.  U,  lih,  3,  c.  9»  Dieser  verbirgt  sich  gewöhnlich  im  Sande  (nicht  in 
B8&en),..ans  dem  er  seine  Fühlhörner  hervorstreckt;  aber  diese  können 
(schon  der  Sing,  widerspricht)  nicht  nilKä  heilsen.  Gemeint  ist  ohne  Zwei- 
icl  der  Basilisk,  im  Griech.  benannt  von  dem  glänsenden  Schilde,  der  swi- 
den  Augen  den  Kopf  wie  eine  Krone  deckt,  vgl.  Rosenm.  bibl.  Alter- 
IV,  a,  375  ff.  Dieser  Schild  ist  hier  nilKD*  !>>«  Chald.  geben 
tkr  ^yj/^"^  oder  };e)\{  stets  pnin»  d.  L  ßafft\icyio\^  wie  auch  Aquila  Jer.  8, 
17.  ijj;£i2{  übersetzt  hat 

i)   Man  könnte  glauben,  Subjekte  eu   den  beiden  Zeitwörtern  seyen 
die  Torfaer  genannten  wilden  Tliiere,  folgte  nicht  sogleich  der  Grund  ^^ 

131  ruAo-    ^»«  V.  a.  die  GoUesfurcht  der  Erkenntnifs  nachgeordnet  wurde, 

»   J   IT 

JesaUs.  10 
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Denn  voll  ist  das  Land  der  ErkenntniCi  m)  Jeliora*s , 
Wie  Wassers,  dal  den  Meeresgrand  bedeckt  n) 

10.  Za  jener  Zeit  der  Sprofs  Isai^s, 

Der  als  Panier  den  ySlkern  dasteht,  «^ 

Nach  ihm  werden  Heiden  fragen; 

Und  seine  Wohnung  ist  Herrlichkeit,  o) 

11.  Jenes  Tags  wird  noch  einmal  der  Herr^   zam   aweiten  Mal 

sein  Arm,  p) 


60  wird  sie  hier  Ton  dem  richtigen  Denken  über  göttliche  Dinge  abhingig 
gemacht.  Die.  Gottesfurcht  selbst  aber ,  die  allgemeine  Religioeität  der  Bttr- 
ger,  ist  eben  die  Ursache  solch  goldener  Friedenszeit,  so  dafs  wir  iaProaa 
Üe  "Worte  ^;|^  ^g'y  ^  mit  denn  einfuhren  könnten.  —     Der  heilige  fterg 

ist  hier  als  Repräsentant  des  ganaen  Landes  erwähnt,  ^i^il  Tugend  oder 
Sündhaftigkeit  des  Volkes  in  der  Hauptstadt  am  meisten  coneentrirt  Sur 
Anschauung  gelangt  Mich,  i ,  5.    S.  übrigens  su  G.  i ,  i. 

mj  Dafs  die  wirkliche  y>  nj^*7  in  der  Recbtschaffenheit1>estehe,  d.  h. 

sich  darin  an  den  Tag  lege,  vgl.  i  Sam.  a,  is.,  sagt  aach  Jeremia  C.  23, 16.: 
an  welcher  Stelle  ebenfalls  für  den  genitivus  ohjectivus  deutlicher  der  Ak- 
kusatiT  dem  Inf.  constr.  nachgesetzt  ist.    Ew.  %.  558. 

n)  Diese  aweite  Hälfte  des  neunten  Verses  ist  rfachgeahmt  Hab.  3,  i4> 
sowie  die  erste  nebst  dem  Vorhergehenden  Jes.  65,  25.  Geseniust  me 
Gntfäsnr  d&s  Meer  Bedecken.  Das  wäre :  ')y\  r^^y  "^^f^NJ*  ^^^  D^P?Ö  konöte 
der  Artikel  weggelassen  werden  vgl.  Neh.  2,6.,  sofern  das  Partie.  ancK 
sonst  dem  Verb,  finit.  mit  "itt^M  parallel  ist.  —     Q'i  ist  der  Meeresgrund, 

wie  Q>{p>  1  Mos.  1,  aS.  das  Meeresbecken  vgl.  ntt^H^n  0^  >  ^^  7*  ^  ^^ 
einem  ehernen  Rassin. 

o)  ^  Vif'ytf  steht,  vgL  EU  C.  3,  18.,  als  absoluter  Nominativ  vor- 
aus ,  auf  welchen  sich  yf^^ ,  in  welchem  Worte  er  als  Casus  obliquus  wie- 
der erscheint,  bezieht.  Der  Zwischensatz  ^y)  *)K^fi^  mufste  sogleick  ange- 
schlossen werden,  weü  er,  wie  die  Heiden  nach  dem  Sprofs  Isai's  ihre 
Richtung  nehmen  können,  vorweg  erklärt.  Das  letzte  Glied  des  Verses 
schliefst  sich  sodann  ganz  passend  an;  denn  die  Ehre  des  Rewohaers  geht 
auch  auf  den  Wohnsitz  über.     \tf^ilf  ist  hier  der  Gewurzelie,  der^  in  wel- 

V 

chem  die  Wurzel  zur  Erscheinung  kommt  vgl.  G.  53,  a.  ftfa  Aa^S  Oftnb. 
5^  6.  32 ,  16.  Es  ist  synonym  mit  ^n  «*ad  "^jfj  V.  1.  In  ^j{  UMl  i«^ 
aber  nicht  etwa  das  Rüd  festgehalten;  sie  werden  nach  der  Wurzel  su- 
cbehi,  sondern  es  ist  einfkch:  sie  werden  sich  nach  ihm  erkundigen  vgl. 
Mattfa.  3,  3.  —  Jesaja  schemt  auch  bei  dieser  Wendung  der  Idee  wieder 
an  Balomo  zu  denken,  vgl.  1  Ron.  10.  5,  14* 

p)  Jesaja  schliefst  jetzt  VV.  11.  13.  die  neue  Idee  an,  Jehora  werde 
seine  im  Auslände  zerstreuten  Rekenner  zurückführen ,  um  sie  am  messia  • 
nischen  Reiche  Theil  nehmen  zu  lassen.  Solcher  Wunsch,  der  zur  HofT« 
nung  sich  gestaltete"",  mufste  besonders  seit  der  Wegfuhrung  der  10  Stämme 
rege  werden;  denn  auch  diese  sollen  am  Reiche  Theil  haben:   worin,  da 
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Loshanfen  seines  Volkes  Best, 

Der  übrig  seyn  wird  q)  in  Asmien  ond  Aegypten  r),  in  Pa- 

tros  und  Cosch  s)^  in  Elam  und  Sinear,  in  Hamat  und 

den  Inseln  des  Meeres.  /) 


et  unter  einem  Davididen  stehn  wird,  die  Vereinigung  der  getrennten  Staa • 
ten  involrirt  ist.  Passend  spricht  daher  der  sogleich  folgende  dreiawhnte 
Vers  die  Wegräumung  der  Veranlassung  eu  solcher  Trennung  aus.  S.  die 
al^  EiaL  —     Durch  |^>^^  ist  r)>pi>  naher  bestimmt    Er  whrd  es  noch 

ebunal  thun,  nachdem  er  es  einmal  gethan  hat,  d.  h.  er  wird  es  nun  awei* 
ten  Male  thun.  —  f^  ist  Apposition  eu  ^^^^  ygL  C.  lo,  3o.  Begr.  d.  Krit. 
S.  täi  Anm* 

f)  IMe  erste  Loskaufung,  auf  welche  hier  eurflckgedeutet  wird,  war 
die  BelMuag  aus  Aegypten  Tgl.  V.  16.  Nun  schickt  sich  freilich  lu  p^p  f 
loUmmfem,  fx*  nicht  sonderlich,  denn  es  ist  offenbar,  wie  Jer.  3s ,  ai.,  "^ 

nptn  gemeint;  allein  T]^p^  wie  das  entgegenstehende  "qq  Ps.  44 9  >3.  fg., 
Ist  nur  Bild  der  Befreiung  überhaupt,  wie  schon  die  V.  i5.  angegebene 
Verfahrungsart  des  befreienden  Jehova  anzudeuten  scheint.  —  "TltS^ND  ist 
vgL  auch  V.  16.  nicht  mit  dem  entferntem  nÜp^«  sondern  mit  ^^^fffh  *lt|/{{ 
SU  Terlmden.  Eig.  der  steh  etüMgt,  üMg'  bleibt  aus  Assur  fg.  Jesaja 
•deint  indefs  nicht  auch  auf  etwaige  Nachkommen  solcher  in  die  Fremd« 
GescUeppten  lu  reflektiren ,  sonst  würde  er  nicht  gerade  von  einem  *)MB^ 

sprechen,  sondern  auf  die  weggeführten  Individuen  selbst,  von  denen 
If— %#li^  seither  gestorben  sejn  konnten ,  während  Andere  den  Tag  der  Be* 
frcnuig  erleben  sollen.  Namentlich  von  der  Mehrzahl  der  nach  Assyrien 
Geführten  —  Assyrien,  wohin  nicht  Einxelae,  sondern  Massen  hingebradit 
wnrden,  meint  er  hauptsaclilich ,  stellt  es  daher  hier  voran,  und  nennt  es 
V.  s&  allein  —  konnte  das  gelten,  da  es  erst  einige  Jahre  her  war,  und 
ja  »jenen  Tag«  in  die  Nähe  ruckt 

rj  Beide  Beiche,  Assyrien  und  Aegypten  als  die  bedeutendsten,  stehn 
neben  einander  wie  Hos.  n,  5.  la,  a.  Mich.  7,  la.  Sach.  10,  11.  la. 
noch  Jes.  37,  i3.,  während  früher  Aegypten  allein  genannt  wird  Pst 
68,  3i.  Jo.  4  9  19*  Aegypten  war  immer  ein  Zufluchtsort  fSr  in  der  Hei« 
waiäi  nicht  sichere  Israeliten.  Dorthin  floh,  wie  der  Edomiter  Hadad  1  Bön« 
1 1 ,  i4- ,  auch  Jerobeam  a.  a.  O.  V.  io, ;  dorthin  der  Prophet  Uria  Jer.  a6, 
Si.;  dorthin  eine  Menge  Juden  während  des  chaldäischcn  Krieges  Jer.  a4,  8. 
VgL  C  4*9  '7*  4^«  ^9  und  von  Bürgern  des  Zehnstämmereiches  mögen 
sieh,  als  Salmanassar  anlangte,  nicht  wenige  aum  Bundesgenossen  Sethos 
1  Hte*  17,  4-  geflüchtet  haben.' 

sj  Jesaja,  der  nach  V.  la.  die  vier  Enden  der  Erde  angeben  will, 
dringt  hier  von  Aegypten  durch  Patros  cum  äufsersten  Südlande,  Gusch, 
Tvr.  Patros  ist  schon  durch  seine  Anordnung  in  unserer  Stelle,  als  «wi- 
schen Aegypten  und  Cusch  gelegen,  fliirt.  Sein  Name  bei  den  Acgyptern 
im  ^mkmres  d.  i.  MUtmgsUmd,  Von  hier  aus  wurden  Mittel  -  und  Unter- 
igyptea,  welche  suisammen  Q>n^  in  engem  Sinne  sind  Jer.  44i  i^m  ®>^ 
besOOiert  vgL  Ex.  09,  14.  und  datsu  Her.  1,  i&     Auch  nach  Oberägypten 
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12.   Ex  steckt  auf  Panier  den  YSlkem,  u) 
Und  sammelt  die  Versprengten  Israels , 
Und  die  Zerstreuten  Juda  s  bringt  er  zusammen 
Von  den  Tier  Säumen  der  Erde,  v) 

i3.   Weichen  wird  die  Eifersucht  Ephraims, 

Und  die  Oranger  of)  Juda*s  werden  ausgerottet. 


vgl.  Jcr.  44  9  1.  und  Cusch  konnten  einzelne  Israeliten  verschlagen  werden, 
K.  B.  durch  Sclavenhandel  nach  letzterem,  nicht  ab  Kriegsgefangene;  denn 
auch  diä  a  Chron.  14  9  9*  ff*  si «  17-  ff*  erwähnten  Feldsüge  der  Guschlten 
sind  apocryphisch. 

tj  Nach  den  hier  genannten  Ländern  kamen  hauptsächlich  auch  durch 
Sclavenhandel  Israeliten.  So  nach  Jo.  4  9  S*  durch  die  Phönicier  und  Pbi- 
listäer  su  den  Griechen  (hier :  Inseln  des  Meeres) ,  nach  Am.  1 , 6. 9.  durch 
Pbilistäer  und  Tyrer  eu  den  Edomitern ;  wogegen  nach  Jo.  4 ,  8*  die  Kinder 
dieser  Menschenhändler  durch  Judäer  bis  nach  Saba  verkauft  werden  sol- 
len. I>ie  Sabäer  konnten  sich  freilich  vgl.  Hi.  1 ,  i5.  vgl.  V.  17.  eigenhändig 
solcher  Gefangenen  bemächtigen ,  denn  nach  dieser  Stelle  und  Am.  1 ,  6.  9. 
s.  auch  2  Kon.  5,  a.  erbeutete  man  sie  durdi  räuberische  Einfalle  in  tiefem 
Frieden.  Sic  konnten  sie  dann  weiter  an  die  Cuschiten  verkaufen.  Nach 
Hamat  indefs  (vgl.  über  dieses  su  0.  10,  9.)  nach  Sinear  und  £lam  (vgl. 
KU  G.  S2,  6.)  konnten,  da  diese  Landschaften  cum  assyrischen  Reiche  ge* 
hörten,  Bftrger  des  Zehnstämmereiches  von  Tiglatpilescr  und  Salmanassar 
weggeführt  worden  seyn ;  und  z.  B.  nach  Babylonien  d.  i.  Sinear  weissagt 
Wegführung  Micha  G.  4$  lOw  und  fabelt  sie  die  Ghronik  s  Ghr.  33,  n. 

uj  Diefs  Panier  wird  den  Heiden  nicht  etwa  defshalb  aufgesteckt, 
damit  sie  die  Richtung  kennen ,  in  welcher  sie  die  Juden  entlassen  sollen; 
denn  da  würde  doch  besser  gesagt:  es  werde  den  Juden  aufgesteckt  wer- 
den. Noch  auch  sollen,  wie  unsere  Stelle  G.  66,  19.  2a  mifsverstanden 
scheint,  -die  Heiden  dadurch  das  Reiseziel  kennen  lernen,  wohin  sie  selber 
die  Juden  bringen  sollen;  noch  endlich  sind  unter  den  verschiedenen  Q^;| 

die  in  verschiedenen  Ländern  naturalisirten  Juden  selbst  su  verstehn;  son- 
dern man  sehe  auf  V.  10.  eurück:  wie  die  Heiden,  und  mit  ihnen  werden 
die  lerstreuten  Israeliten  nach  Zion  kommen.  Beide  Erwartungen  stehen 
mit  emander  im  Zusammenbange. 

^J  ^rni  ^'*  zerstreuten  Männer ,  nl2iD3  ^'*  zerstreuten  fß^eiber.  Die 
yertheilung  ist  wie  C.  iB,  6.  Ueber  die  Form  ^nn^  ^'  ^^  ^*  16,  4*  ^ 
Die  vier  Säume  der  Erd»  nach  Es.  7,2.  sind  die  vier  Extremitäten  dersel- 
ben. Der  Ausdruck  ist  übergetragen  von  den  vier  nlD^D  eines  Mantels 
5  Mos.  22,  12.  Sach.  8,  23  fg.,  und  fallt  mit  dem,  vom  Ghaldäer  hier  ge- 
brauchten: von  den  vier  fF'inden  vgl.  Es.  87,  9.  zusammen,  indem  er,  nur 
bestimmter,  gleichwie  das  rivvaqst,  ywviat  r^^  «y^«  Offenb.  7,  1.  statt  der 
nicht  abgegrenzten  Linie  den  Endpunht  in  der  Peripherie  setzt,  ron  wo 
aus  der  Radius  sum  Gentrum  geführt  wird. 

wj  Vgl.  über  diesen  »Vers  Begr.  d,  Krit.  S.  164  fg.  Dem  Parallelis- 
mus  gemäfs  glaubte  man  gegen  die  alten  Uebersetzer  die  Worte  )y\  ^"?.*1^. 
durch :   die  feindselig  Gesinnten  in  Juda  sind  •»-  oder  die  Feindsthaft  in  Juda 
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[Ephraim  ist  nicht  eifersüchtig  auf  Juda , 
Und  Juda  bedränget  nicht  Ephraim."] 
14.    Und  sie  fliegen  auf  die  Schulter  Plulistaas  ans  Meer;  x) 
Vereint  plündern  sie  die  Morgenländer ; 
Nach  Boom  greift  §  nach  Moao  ihre  Hand ; 


üt  ausgsro^tet.  Allein  daTs  ein  wirklicher  Plural  mit  Masktdinform  des  Par- 
tidpiiims  der  Handlung  den  Sinn  des  Abstraktuma  trage,  ist  unerhört 
(Ober  ^rtffi  J^s«  ö4y  6.  a,  zu  C.  10,  i5.)  und  für  unsem  Fall  gänslich  un- 
emieaeu.  Es  scheint  aber,  als  wolle  man  mit  solcher  Erklärung  den  Ein- 
wendungen gegen  die  andere  entgehen,  ^yjjji  nämlich  bedeutet  nicht  dsr 
fumdMlig  Guümte  (diefs  wäre  '^  1  Sam.  196.)»  sondern  der  fnndseUg 
HamMmiaf  und  swar,  da  das  Wort  als  Verbum  finitum  emen  Akkusativ 
liae,  Bimm  ief§hden,  anfeinden,  so  ist  der  GenitiT  des  Partie.  Genitiv  des 
Objektes,  wefl  eben  das  Objekt  jetzt  GenitiT  geworden  ist  Ew.  %,  5o8.,  und 
nasere  Stelle  nach  Analogie  von  Am.  5,  is.,  nniV  Ps.  6,  &  7,  7.  a3,  5. 
vgL  Ps.  lOy  5.  SU  erklären.  Defsgleichen  ist  auch  Hos.  i3,  2.  q*7m  ^n^T 
keineswegs  die  Opfernden  unter  den  Menschen,  sondern  die  Menschenofferer / 
und  I  Kön.  s,  7.  2  Sam.  19,  19.  ist  in  ^rf^^tf  "h^i^  TwcA  für  die  darauf  ge- 

braditen  Speisen  gesetzt ,  wie  Jes.  1 ,  7.  Acker  ftir  dessen  Früchte ;  wo 
meht  VgL  s  Sam.  9,  ii.,  so  würde  daselbst  doch  im  Gegensatis  eu  unserer 
Stelle  keine  Zweideutigkeit  entstehen.  Es  ist  nun  aber  ebenso  gewifs, 
dafs  düe  zweite  Hälfte  des  Verses  die  rHMV  >"lS5J  ^on  gegen  Ephraim  feind- 
selig  gesinnten  Judäern  verstanden  wissen  will.  Falsch  also  erklärend  ist 
die  sweite  Vershälfte  für  eine  Glosse  zu  erachten ,  und  um  so  mehr  dieses , 
weil  sie  eine  Eifersucht  Juda's  gegen  Ephraim  setzt,  während  die  Geschichte 
nur  eine  solche  des  minder  mächtigen  (4  Mos.  1 ,  33.  vgl.  27.)  Ephraim  ge- 
gen Juda  kennt;  und  auch  wirklich  nicht  Juda  sich  von  Ephraim,  sondern 
dieses  sich  von  Juda  losgesagt  hat.    Jes.  7,  17.  2  Chron.  10,  19. 

sj  Wenn  so  wieder,  wie  zu  Davids  und  Salomo's  Zeit,  die  getrenn- 
ten Tereinigt  sind,'  so  wird  sich  auch  das  damalige  Verhältnifs  des  Staates 
im  den  Nachbarvölkern  wieder  herstellen.  Jesaja  beschreibt  hier  V.  i4* 
noch  den  Anfang  der  messianischen  Zeit ,  wo  durch  glücklichen  Krieg  Friede 
gewonnen  wird  vgl.  G.  9,  5.  —     ^S)]P  ist  vom  Raubvogel  hergenommen, 

der  auf  seine  Beute  herabstöfst ,   und*  ist  desto  schicklicher ,  weil  ^XTO  ^^ 

3JU  von  c^gJO  gesetzt,  vgl.  s,,,JtJ<M  y  hier  wie  4  Mos.  34,  1 1.  Jos.  i5,  8. 

18«  i3.,  von  einem  allmählig  ansteigenden  Landstrich,  von  den  Abdachun- 
gen des  gebirgigen  Binnenlandes  nach  den  verschiedenen  Seiten  hin,  ge- 
braucht, eigentlich  5cAu/rer  bedeutet.    Einen  Theil  des  Q^n^^  nplD  nennt 

Jos.  i5.  Um  nämlich  den  p'"lpjf  HHI?«  der  ebenso  zuletzt  in  die  Niederung 
aaslauft  y  wie  IIT*?^  ^D  Jos.  18,  12.  in  die  Jordansebene.  Das  Verhältnifs 
des  Seat  constr.  konnte  aufgehoben  werden ,  indem  Q^ntt^D  geradezu  den 
Sinn  von  ptt^S)  erhält  vgl.  zu  C.  23,  i3.;  beide  Wörter  also  auf  das  näm- 
liebe  KU  Grund  liegende  Reale  zurückgelm.    Ew.  V*  ^17«  Sie,  4* 
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Gehorsam  ihnen  aind  die  Kinder  Amnions,  y) 
i5.   Und  es  flacht  2)  Jehor«  der  Zunge  a)  des  ägyptischen  Meeres, 
Und  schwingt  seihen  Arm  gegen  den  Strom  im  Ergiuhn  sei- 
nes Zornes;  b) 

y)  Dl?  ^)3  heUscn  die  im  Osten  Wohnenden  diesseits  Hi.  1 ,  s.  3. 
und  jenseits  1  Mos.  29,  1.  vom  Euphrat.  Sie  kommen  Rieht.  6,  3.  33.  7,  12. 
Tgl.  y.  i3.  mit  C  8,  la  als  Israel  befehdende  Nomaden  vor,  waren  den 
Israeliten  nie  unterthan ,  und  sollen  es  nach  unserer  Stelle  auch  im  raes- 
sianischen  Reiche  nicht  werden,  8<mdem  an  sie  überfallende  D>T1!l  derscl- 

ben  ihre  Habe  verlieren.  Moab  dagegen ,  ehist  Israel  xhisbar  Tgl.  die  Einl. 
SU  G.  i5.  16.,  und  Edom,  noch  jüngst  bis  auf  Ahas  a  Kdn.  16,  6.  den  Ju- 
diem  tributpflichtig  vgl.  die  Einl.  sn  C.  S4.,  sollen  In  die  frühere  Stellung, 
aber  jetst  aum  ungetrennten  Reiche,  sarftcktreten«  Mit  Recht  ist  Moab  an 
Edom,  nicht  an  Ammon  angeschlossen;  denn  die  Ammoniter,  wenn  auch 
nach  2  Chron.  «6,8.  dem  mächtigen  Usia  Tribut  entrichtend,  waren  nie 
in  einem  so  anhaltenden  Unterthanenverhältnifs.  Diese  erscheSasB  suerst 
als  Israels  Feinde  Rieht.  11,1.  David  filhrte  vgL  s  Sam.  10.  19,  3i.  einen 
Vertilgungskrieg  mit  ihnen,  und  schickte  Colonisten  ins  Land  9  Sam.  17, 17. 
Später  rächten  sich  die  Ammoniter  grausam  Am.  1 ,  i3.  —  Txht^  =^  ^^ 
genstand,  warnach  man  ausstreckt,  s.  eu  G.  8,  i3.     Ebenso  fyyjttfa  ^ 

Objekt ,  m  welchsm  der  Gehorsam  zur  Ersckemung  kommt.  Letzterer  Aus- 
drnck  ist  aber  dadurch ,  dafs  das  Suffix  Genitiv  des  Objektes  ist ,  lufserat 
hart    S,  übr.  zu  G.  1 ,  a& 

z)  W.  i5.  16.  deuten  die  Art  und  Weise  an,  wie  Jehova  die  Heim- 
nihrung  bewerkstelligen  wolle.  •-*     D^^lTin  dlsm  Jeheva  weihen,  von  leben- 

•  ••'Vf 

digen  Wesen  ausgesagt,  dem  Untergang  weihen,  vernichten,  tSdtenj  hier 
wieder  auf  das  nur  scheinbar  Belebte  übergetragen,  und  wie  Mich.  ^^  i'6, 
dem  Jehova  selber  sugeschrieben.  Es  ist  mehr  als  ^y;|  s.  B.  Nah.  1,  4., 
weil  es,  da  dieses  Gelübde  nicht  surückgenommen  werden  konnte,  den 
Erfolg  einschliefst,  so  dafs  nicht  wie  Nah.  a.  a.  O.  nach  nvi  t  ^^r  Matth. 

11,  19.  nach  A^ii  c^urj,  ein  ^ni^3^  beisufugen  ist.  So  schliefst  hier  Q^'Vin 
den  Sinn  von  3>")nn  ^'^^  ^^^y  ^^^^^  '^^i*  ^  wenig  lUr  dasselbe,  als  QHDD 

^J    XiV^  noch  Jos.  i5,  ). 5.  18, 19.  von  der  nördlichen  und  südlichen, 

wie  Buchten  auslaufenden ,  Spitze  des  todten  Meeres.  Hier  ist  der  Meer- 
busen von  Heroopolis  gemeint,  der  Bahhr  el  Kolsum.  Das  ägyptische  Meer 
ist  hier  nämlich  nicht  der  Nil,  sondern  das  Schilfmeer;  denn  vgL  V.  11.  16. 
Jesa}a  sieht  auf  den  frühern  Auszug  aus  Aegypten  zurück;  den  Nil  aber 
passhrten  damals  dte  Israeliten  keineswegs.     Auch  kann  p^t^  von  einem 

Flusse,  welcher  ja  bis  zum  Meer  hin  ohne  Ende  (ortfliefst,  gar  nicht  ge- 
sagt werden. 

6)  Auch  unter  dem  Strome  hier  m.  t.  ist  sowohl,  weil  der  Nil  schon 
in  7  Arme  getheilt  ist,  ids  auch,  weil  der  Zusammenhang  mit  V.  16.  wider« 
streitet,  nicht  der  Nil,  somdem  nach  gemeinem  Sprachgebrawcfae  vgL  G.  8, 7. 
der  Euphrat  zu  verstehen.  «—    Schwieriger  ist  die  Bestimmung  von  D^y? 


Cap.  11,  i5.  16.  —  12,  1.  1§| 

Und  schlägt  ihn  in  sieben  Bäche, 

Dafs  man  mit  3cbahen  ihn  betritt,  c) 
16.    Und  eine  Strafse  wird  seyn  fiir  den  Qest  «e^ies  Volkes, 

Das  übrig  bleibt  in  Assyrien, 

Wie  eine  wa^  für  Israel  7ur  Zeit  seinem  Auszugs  aus  Aegjp- 

tenland.  d) 
Cap.  la,  1,  Du  ab^r  sprichst  jenes  T%s:  ß) 

irr^.  Am  richtigsten  halten  wir  02)^3  wohl,  wie  Qjpn^  &  47, 14.  far  den 
Infiii.  des  Intransitimms  mit  der  Präposition,  obwohl  gpjf  auch  ?on  qm;, 

nicht  aber  von  q^m  kommen  könnte.     Saad.  übersetzt  u\  ^stuw  y  das  Er- 

glük^a  Si  Bi$*9i  ▼gl.  fft\A  Hnd  ««Vc,  süivit.     Von  ersterem  |«l^,  was 

dar  9amas  durct^^J^  Tag,  erklärt,    Aber  ^  ist  erst  von  aU  abgc- 

follef ,  md  die  Begriffe  Glan»  und  Giuth  hängen  susammsn.  Vgl.  übrigens 
SU  C  9,  18.  |T)1  stände  also  hier  wie  G.  3o,  28.  neben  f^  im  voran- 
gehenden Verse ,  und  der  Ausdruck  wäre  dem  häufigem  f^  iniDS  ^gl* 
fet{  ^liy^t  12HJ  non  C.  42,  a5.  ganz  paralleL  Andere  combiniren  nach 
Abulwalids  Vorgang  Qiy  mit  Q>ii(,  und  übersetzen:  tfu«  g^ewaitigem  Sturin, 
ADeitt  diese  Verwechselung  von  ^  mit  y  ist  ftir  unsem  Fall  unerwiesen ; 
es  fehlt  von  der  Wurzel  Q>^  ein  entsprechender  Stamm,  und  sie  bedeu- 
tet, was  hier  wenig  pafst,  fürchterlich  seyn,  nicht  gewaltig  seyn.  Femer 
ist  das  Suffix  in  fm^i  '«<*'>  Sturm,  ebenso  unbequem,  als  der  Sturm  über- 
haupt hier  nicht  am  Orte;  denn  der  Euphrat  soll  nicht  in  7  Bäohe  ausetn- 
andergeblasen ,  sondern  vom  Arm  Jehova's..in  dieselben  auseinandergeschla- 
gen werden.  Es  bliebe  nur  übrig,  den  Sturm  als  eine  natürliche  Erklä- 
rmg  des  Armes  ansuaehn;  und  eine  solche  wäre  ohne  BeispieL 

cj  Gleicherweise  drohte  Gyrus  dem  Gyndusstrome ,  ihn  so  achwach 
BU  machen,  dafs  Weiber,  ohne  das  Knie  zu  benetzen,  ihn  durchwaten 
könnten,  und  er  liefs  ihn  auch  wirklich  in  36o  Kanäle  abgraben  nach  der 
ZaU  der  Tage  im  Jahr.  Herod.  1 ,  188.  189.  In  unsei^r  Stelle  sind  die 
Sieben  runde  2Uihl  s.  s.  B.  G.  4,  1.  Ez.  39,  9.  5  Mos.  aS,  35.  Spr.  s6,  s5. 
könnten  aber  auch  nach  der  Zahl  der  Tage,  in  welche  die  Woche  sich 
tpalteC,  gewählt  seyn.  —    Zu  n%*n  s.  Sach.  10,  11. 

ä)  Und  somit,  in  Folge  dieses  Aktes,  wird  eine  Bahn  für  sie  vor^ 
banden  seyn ,  wird  ihnen  der  Weg  nach  Hause  oflSen  stehn.  Mit  Recht  sieht 
Jesaja  von  Aegypten  gans  ab ,  und  läfst  die  Hede  auf  Assyrien  wie  in  eine 
Spitze  auslaufen.  Die  ersten  Worte*  des  fünfzehnten  Verses  stehn  auch  nur 
defshalb  da,  um  das  Folgende  aufzunehmen:  ganz  so,  wie  die  Anfangs- 
worte V.  IS. 

0)  Solche  Thaten  regen  das  Gefühl  der  Dankbarkeit  auf,  welches 
sich  im  begeisterten  Hymnus  ausspricht.  Auch  hier  wird  die  Parallele  mit 
dem  Auszüge  aus  AegypJ^n  festgehalten ,  indem  damals  die  Entronnenen  den 
Jehova  ebenfalls  im  Hymnus  priesen  (2  Mos.  i5.);  und  nicht  nur  spielt  V.  5< 
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Ich  preise  dich,  Jeho^a;  denn  da  zürntest  mir; 

Dein  2Sorn  legte  sich,  und  du  tröstest  mich.  /) 
11.   Siebe,  Gott  ist  meine  Rettung; 

Ich  bin  getrost  und  bebe  nicht; 

Denn  mein  Ruhm  und  Preis  ist  Jab  (Jehora), 

Und  er  ward  meine  Rettung,  g) 
3.   Und  ihr  schupfet  Wasser  in  Freude  aus  den  Quellen  des  Heils,  h) 
4-   Und  ihr  werdet  sprechen  jenes  Tages:  i) 

Preist  den  Jehova,  ruft  seinen  Namen  aus; 

Yerhündigt  unter  den  YSlkern  seine  Thaten, 

Lobsinget,  denn  sein  Name  ist  erhaben!  k) 


der  Ausdruch  n{^t;  D^H^  ^^  ^^  ^  ^^^  1^9  >•  ^^9  sondern  auch  der  gance 
Sats  y.  1.  )y\  in;  ist  aus  2  Mos.  i5,  2.  entnommen.    Der  Hymnus  wird  nur 

durch  den  dritten  Vers  und  die  Eingangsworte  des  vierten  unterbrochen  ^ 
und  am  richtigsten  rechnet  man  den  sechsten  Vers  noch  hinsii.  Die  erste 
IläUte  spricht  den  Dank  aus  fiir  die  Rettung,  und  das  gläubige  Vertrauen 
auf  seinen  Schutz. 

fj  Nach  deutscher  Construktion  würde  man  sagen:  ich  preise  dich 
dafür,  dafs,  nachdem  du  mir  geettmt,  dein  Zorn  nachliefs  fg.  vgl.  xu  C 
5,  4*  "-^  dttf^  ^^cht  für  J^^^9  indem,  wenn  }  reiai,  weggelassen  wird,  swar 
der  Ton  auf  der  letsten  Sylbe  verbleibt,  die  Urform  aber  nicht  hergestellt 
wird ,  damit  eine  Spur  von  Wirkung  des  Fav  reltu,  auf  den  richtigen  Sinn 
führe.    Vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  547  Anm.  a.  Hos.  6,  i.    T  für  w,  indem  F^iM 

vorangegangen ,  Ps.  68,  i5.  ;|Wn  ^r  ^Wni  *da  sah  es  beschneit  d.  b. 
besät  aus,  ein  Zalmon.«  ~    . 

g)  Die  erste  Hälfte  des  £weiten  Verses  könnte  auch  als  Vorder-  und 
Nachsät«  aufgefafst  werden:  wenn  Gott  meine  Hülfe,  so  —  Ew.  (.  6ocl.  Al- 
lein wocu  den  Fall  erst  setsen ,  da  er  schon  eingetreten  ist  ?  Die  sweite 
Hälfle  steht  wörtlich  noc]i  Ps.  118,  i4«;  doch  fehlt  daselbst,  wie  im  Origi- 
nal, Din^i  welches  dagegen  auch  G.  s6,4*  neben  n^  steht,  und  wohl  trots 
17  Handschriften  und  zwei  alten  Ausgaben  an  unserer  Stelle  acht  ist  ** 
Ueber  niDJ  «•  Ew.  %.  588. 

h)  Es  ist  hier  nicht  von  den  Freuden  der  Rückkehrenden,  sondern 
denen  der  Zurückgekehrten  die  Bede ,  also  kerne  Anspielung  auf  das  Was- 
ser, welches  Mose  aus  dem  Felsen  springen  liefs,  eu  suchen.  Vielmehr 
das  aus  den  Quellen  zu  schöpfende  Wasser  ist  selber  Heil,  und  «war  ist 
physisches  gemeint,  die  verschiedenen  r)l3*13  »  TAou  49,  tiß.  Das  Wasser, 
dem  Orientalen  so  labend  und  erfrischend ,  ist  ein  recht  passendes  Symbol, 
Das  Heil  wird  aber  von  Jehova  gespendet,  und  daher  heifst  er:  Quell 
lebendigen  Wassers  Jen  17,  i3.  9,  i3.  vgl.  auch  Ps.  36,  la  68,  37. 

i)  Hier  nimmt  Jesaja  den  Lobgesang  wieder  auf.  Nicht  nur  Dank 
wird  ihm,  und  nicht  nur  vertraut  man  förder  auf  ihn  in  Gefthri  sondern 
ficui  Name  wird  auch  aller  Welt  verkündigt 

k)  Die  Worte  ^^^  bis  Vr6^^g  finden  sich  wörtlich  also  Ps.  loS ,  1. 
I  Chron.  16,  8k 
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5.  Singet  dem  Jehova,  denn  Machtiges  hat  er  gethan. 
Knnd  werde  es  auf  der  ganzen  Erde.  /) 

6.  Jubelt  and  frohlockt,  Bewohner  Zions, 

Denn  grofs  ist  anter  each  der  Heilige  braeb !  m) 


i)  Zu  bsen  ist  nach  dem  K'tib  n^Di  unnöthig  wQl  das  K'ri  das  nie 
Torliommende  Hophal  ri023-  ^r  Begriff  des  Seyns  bt  offenbar  im  Op- 
tatif  SU  denken,  vgl.  Hob.  L.  a,  6.  i  Mos.  37,  29. 

mj  Ueber  rQ^'>  s.  su  G.  1,  &  Der  btste  Sats  enthalt  eine  A^ 
traktion,  durch  welche  ein  *i^m  erspart  wird.  Es  sollte  eigentlich  heifsen: 
der  Heilige  braeb  m  demer  Mitte  ist  grofs;  aber  ebenso  steht  1  Mos.  299S1 
«der  Stern  war  grofa  auf  der  Oeffiiung  des  Brunnens«  ffir:  der  Stein  auf 
der  Oeifinuig  des  Brunnens  war  grofs« 


Cap.  i3.  —    14»   ^3. 

ff^eUsagung  gegen  Babel, 

Itibota  ruft  den  in  Bibel  wobnenden  Juden  sa,  seinem  anruckenden  Kriegs« 
beer,  dessen  Getöte  ron  ferne  vernommen  wird ,  das  er  aus  der  Feme  berbeifiibrt^ 
Signal  in  geben  Y.  t  — 5.  Jehova's  Gericbtitag  kommt,  rerbeerend  und  vertil* 
ftttd.  Schrecken  ergreift  die  Mentcbenkinder ;  denn  er  kommt,  nm  die  Sünder 
sn  ttrafen  V.  6  — 12.  Darum  lafst  er  Himmel  und  Erde  eruttern.  Es  flieba 
▼er  dem  nahen  Verderben  die  Fremden  aus  Babel;  wer  bleibt  kommt  um;  denn 
die  Bieder  Tertcbonen  kein  Alter  und  kein  Geschlecht  ¥.13^10.  80  wird  das 
stolae  Babel  bald  eine  Einöde  teyn,  wo  kein  Menicb  rastet,  wo  nur  Tbiere  der 
Wüste  vnd  Getpentter  wohnen  Y.  19  -*  32. 

Solches  geschieht,  weil  braelt  sein  Gott  sich  wieder  erbarmt.  Das  Volk 
kebrt  nun  heim;  und  tou  jetzt  an  dienen  ihm  seine  Bedrücker  G.  I4,  1.  2« 
Wann  Solches  sich  erfüllt,  dann  stimmt  es  einen  Spottgesang  an  über  Babels 
König:  seine  Tjrannei  habe  jetst  ihr  Ziel  erreicht;  die  Welt  habe  Ruhe  und 
frohlocke.  Selbst  die  leblose  Natur  stimmt  in  den  Jubel,  und  die  Unterwelt  bei 
deiner  Ankunft  in  den  Spott  mit  ein  Y.  3  —  f 0.  Der  sich  so  grofser  Dinge  rer- 
malii,  sich  Gott  gleich  wähnte,  ist,  sutt  zum  Himmel,  snr  Grube  binabgefabren 
V.  11  —  15.  Diefs  ist,  ruft  man,  der  Wellenstürmer,  der  Verwüster.'  Nickt 
einmal  des  Grabes  Ehre  wird  ihm  sn  Theil  ob  seinem  Frevel  V.  16  —  20;  nnd 
auch  sein  Geschlecht ,  das  wieder  zur  Macht  gelangen  und  Gefahr  bringen  könnltY 
rottet  iehoTa  TÖlIig  aus  Y.  21  —  23. 

Zu  seiner  Gegenwart ,~  zum  Standpunkte ,  von  welchem  ans  er  weissagt ,  bat 
der  Verfasser  die  letzte  Zeit  des  Exils,  als  bereiu  die  Bieder  gegen  Babylon  heran- 
ruckten C  13,  2  —  5.  17-9  dem  chaldaischen  Reiche  der  Untergang  drohte,  und 
die  Juden  baldige  Befreiung  und  Rückkehr  erwarteten  C.  I4,  1.  2.  Dem  Zeit- 
aller  Jesaja's  werden  wir  auf  diese  Art  völlig  entrückt;  und  schon  aus  diesem 
Grunde  allein  wäre  das  Orakel  als  unjesaianisch  anzuaebn,  unterstützten  ihn 
ancb  nicht  so  viele  andere.     Nimlich  Weissagungen  gegen  Babel  köunen  die  2Seit 
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n(e<e«Di    •00 

CMJa   crnartcD    wir    et«* 

n  .olchBt  tor. 

»gbg,   an  .olchcr  folgl. 

heftig«,    d« 

er  biiiente  Otü  äaetb. 

lu    begreifen. 

Oamal)   wir    Bilxl    •od 

dc>  Jcremi*  vgl.  Ict.  So.  Ül.  nichl  übe 
einen  Auiipruch  gegen  AMjrien ,  wie  e; 
Ein  OnLfI  gegen  Bibel ,  lumil  «n  lo 
isi  IUI  jenrr  (lühetn  Periode  gir  aichl 
Aityrien  ibhingig,  und  von  einem  rolertönige  regierli  ili  ei  licb  luf  kune 
Zeil  einniil  unibhäneig  michle,  bewirb  ei  aich  um  Juda's  Freundtchifl ,  C.  39« 
unJ  (renn  Jewji  inch  wirlilicli  (C.  39,  ß.)  Lünliige  Wcgfübrung  dut«ti  die  Bi- 
lijlanier  ihnte ,  lo  nerden  damit  die  geiielllen  und  noch  tu  •tellendeo  Einwürfe 
nicht  bewitigi.  Babel  Voonte  er,  gleichwie  leio  Zeilgenoiie  Micha  C.  4,  10. 
ocnncu,  ilier  nicht,  all  bii  dahin  geweaene  Zfiingberrln  der  Jaden,  nicht  *U 
Känigniii  der  Chaldäer  C.  I3,  19' >  welche  ent  nachuilt  dorthin  vertelzt  viur- 
de»  Tgl.  die  Einl.  lu  C.  23. ,  nicht  ili  bedroht  von  den  Biedern ,  vrelcba  itlbil 
Jcr.  51.  tl.  26.  in  apaterer  Clotae  Mehn  .  I.  die  Einl.  au  C,  94  —  17.  Aach 
fällt  C«  auf,  iKBB  hier  C.  13,  SO.  die  Araber  ervrahnt  lind,  da  lie  isiut  nur 
bei  ganz  ipäten  Scbriruiellern  vorlommen ,  vgl.  lu  C.  21,  13-  Wenn  aber 
■Doiii  die  biilociichcn  BeiiehuDgeD  der  Zeit  Jetija'i  gänilich  fremd  lind ,  to 
hemcbt  auch  in  IdeenkTeii ,  Vonlellnngen  und  Sprache  totale  Vertchiedcabeit. 
Unaer  Ter&uer  Ut*l  1.  B.  kanftighia  die  Heiden  all  Knecbu  der  Jnden  dem 
Tolke  Celle*  eiaTerleiht  werden  C.  I4,  9.  Jeuja  C.  2,  1.  und  noch  Jeremit 
C.  16,  )9.  boOen,  lie  «ürden  lich  «ml  lur  wahren  Ileligion  bekehren,  ahne 
iftt  lolcher  Ungleichhvil  der  Rechte  gedacht  wird.  Jene«  Amendement  iit 
denllich  >u<  dem  leiiherigen  Beatehn  det  umgekehrten  Vurbiltnitiei  geflouen. 
Femer  hier  C.  13,  4-  5-  loujterl,  aU  Feldbetr,  Jchov»  ein  fremdet  Kriegiheer 
und  führt  ei  herbei;  Jetaja  C  5,  26.  7,  i9.  lafit  den  Jeho«  die  fremden  Erie- 
ger  herbeilocken.  Auch  wird  hier  C.  13,  10  B.  mit  Farben,  wie  aie  Jeuja  nia 
braucht,  die  gramen  badet  le  Verwüaiung  ketchriebeo  und  angedroht.  Tgl.  damit 
Jn.  3,  5  f.  1;.  ;,  ZI  f.  17,  «  f.  In  allen  dincn  Stellen  wird,  wai  die  unter« 
längnet,  behauptet,  naotlich  dafi  die  Ucerdm  daielhil  weiden  oder  weiden  lol- 
Ibd.  Endlich,  wenn  wir  auch  die  PerioniScirung  dci  Scheel  und  Kunde  de* 
uiatiichcB  Cötierbergd  C  I4,  9-  i3,  nicht  aut  Jeuja't  Zeitaller  i 
fea,  lo  wird  doch  leiiierer  nie  erweiilich  von  Jeuja  erwühnt,  und  eine  parallel« 
ScbilderuDg  dei  entern  hat  erat  EHchiel  C.  33,  12  f.  Dages*"  ■■>  *"*  Schilde- 
rung det  göulichao  Cericbtitaget  C  13,  9-  ia  13.  freilich  im  Original  alter 
■I<  Jeuja;  lie  iat  lui  J«l  aDilehni  igL  Ja.  2,  10.  11.  4,  1S.  Allein  Jett)* 
ahmt  niemalt  nach,  während  unter  Terfa im r  auch  C.  13,  6.  vgl.  Jo.  1,  (5.  itm 
Joel,  C.  13,  16.  den  uoicbien  Sicharji  vgl.  Sich.  14,  !. ,  und  C.  1 
den  Jeuja  lelher,  wie  wir  gUubcn  ,  nicht  gliicklich  nachgeahmt  baL  Wie  aber 
•Itr  Verfiaaer  nicht  originell  geang  iat,  10  fehlt  ihm  dai  Kukoe,  Abgehrocheoa 
und  Schroffe  det  JeHJaaiachen  Antdruckt.  Seine  Sprache  iil  tielmebr  durchiicb- 
lig,  regelmärtig  nod  geglättet;  die  Anordnung  nach  dem  Bande  det  ParalleliiiUB* 
itl  «irsnget  iauegehaltes,  indem  oft  vier  Glieder  einen  Tert  bilden  vgl.  C.  : 
B.  5.  9,  10  Sl.  Jj,  C.  I4,  6  ff.,  oder  auch  deren  awei,  welche  lich  genau  < 
■prccheu  C.  13,  7.  13.  tS.,  ntmeniUcb  auch  dam,  «a  tie  anfter  der  Parall 
einen  Toncbltg  C.  13,  6  6.,  «der  ooea  drillea  Eati  nach  üch  führen  C.  : 
X  4  fg.  Am  dentlichEten  tchlieftlich  «errith  lieb  der  ipälere  Schrirtttetler,  im 
riickaichilich  det  Spnchiorrathat  mit  Jataja  uichi  die  miadeile  Achnliehkeii 
datch  dea  CiArinch  alter  Wörter,  die  aber  früher  Bur  dichleriich,  oder  ift 
uderer  Bedeutiug  gültig  wareo,  tgl.  n'^tC^il  C  I4 ,  tu-  und  lluh.  I_  a 
Fl,  33t  >«■•  KQI  *^  Ml  10.   und  Hob.  L.  3,  10.   für   uAuf ca ,   lu  jpreehimt, 
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nnD  io*€Hf  entlassen  G.  I4,  17.  früher  öffnen.  Am  •cbUgtndtien  beweist  der 
Gebnacb  ton  31"^  C  13,  8.   and   ^^>3  C  I4,  5.   im  öbeln  Sinne,   liir  iy- 

r«iiii,  Zwingkerr.  LtUltree  ist  früber  gans  nnTerfingUcb,  und  bedentet  nur 
üb«rbaapt  einen  Herrscher  1  Mos.  84 ,  s. ;  crstercs  wird  togtr  im  guten  Sinne 
gebrencbt  vgL  C  3t,  6.  vnd  fon  Jessja  selber  als  Cegensau  von  ^3^  betraclitet. 

T  T 

Die  Bedeutung  dieser  Wörter  an  unserer  Stelle  fuhrt  darauf  bin ,  dafs  snr  Zeit 
des  Verfassers  die  Gebieter  wirlilicb  Bedrücker  Tgl.  f^j^  C  I4,  2.  und  nacb  sei- 
ner Ansicht  Q^J^tt^  d.  h.  Heiden  waren ;  und  dafs  derselbe  mit  dem  Yerfasser 
Ton  C.  53. ,  wo  y,  9.  n^y  für  Gottloser ,  FrepUr  gebraucht  ist ,  iji  Ein  SEdt- 
alter  einsuweisen  ist. 

80  weit  überhaupt  das  Orakel  fom  achten  Jesaja  sich  entfernt,  so  nahe  fin- 
det es  sich  mit  andern  spätem  ftusammen,  TgL  C.  l3,  13.  mit  24,  19.  34,  4. 
C.  13,  19  ff.  mit  34,  i3  ff.  C.  14,  1.  2.  mit  61,  5.  G.  I4,  5.  mit  49,  7. 
C.  14-,  7.  mit  44»  *3.  49,  13.  54,  l.  Durch  seine  bistoriscbe  Besiebung  und 
die  Grundidee:  nahe  sej  Babels  Untergang  durcb  die  Meder  und  die  Erlösung 
des  Volkes,  ist  «s  am  genauesten  mit  C.  21,  1— la  verwandt  Letzteres  jedoeb 
fallt  scbon  um  einige  Zeit  spater  TgL  daselbst  die  EinL  Beide  Orakel  aber, 
scbeint  es«  wurden  rem  Sammler  rereinaelt  Torgefunden  und  an  passenden  Stal- 
len in  die  Sammlung  eingereiht,  jedes  am  Ende,  wenn  man  so  will,  eines  Ab- 
•cbnittei,  aber  so,  dafs  noch  ein  kleines,  achtes  Orakel  G.  I4,  24  —  27*  G.  21, 
11-^17.  drauf  folgte.  Eigentlich  beginnt  schon  G.  10,  5  f.  der  zweite  Abschnitt 
der  tTrsammlung;  allein  von  G.  11.  an  iit  das  Orakel  ein  tröstliches  für  Jude, 
Ton  AMjrien  absehend ;  und  ganz  passend  wurde  dem  Orakel  gegen  Assur  ein 
solches  grgen  das  an  seine  Stelle  getretene  Babel  unmittelbar  nachgeordnet;  und 
bei  diesem  ersten  neu  aufgenommenen,  dals  der  Sammler  es  für  Jesajanisch  halte, 
ausdrücklich  bemerkt.  Dafs  der  Anordner  diese  beiden  Orakel  ebenfalls  in  der 
Sammlung  trennte,  ist  auch  defswegen  zu  billigen,  weil  sie  nicht  Tom  nimlicben 
Verfasser  herrühren,  Tgl.  die  Einl.  zu  G.  21,  1—10.  Ahgesehn  tou  andeni 
Gründen  unterscheidet  sich  von  diesem  ,  wie  Ton  allen  andern  Orakeln  der  Samm- 
lung unser  Abschnitt  schliefslich  durch  eine  TerbaltnifsmSfsig  betrachtliche  An- 
zahl Schreibfehler  G.  13,  22.  I4,  4.  6.  21.  Von  diesen  sind  der  erste  und 
letzte  uralt;  und  so  führt  auch  dieser  Umstand  darauf,  dafs  der  Abschnitt  ssl- 
neu  Verfasser  mit  keinem  andern  gemeinschaftlich  hat,  und  darum  auch  durch 
die  Binde  besonderer  Abschreiber  wandern  mufste» 


C  184  !•    \Spruch  über  Babel, 

Welchen  erschaut  hat  Jesaja,  der  Sohn  des  Amot^  a) 


a)  Wir  haben  diese  Uebersohrifl  dem  Sammler  sugetlicilt.  Es  ist 
nämlich  von  Torn  weniger  glaublich  ^  dafs  der  Verfasser  sein  'Orahel  dem 
Jesaja  onterschieben  wollte  ^  auch  ist  es  gar  nicht  darauf  eingerichtet ,  TgL 
dagegen  das  Buch  Daniel;  und  auch  die  Ueberschriflen  C.  21,  1.  11.  i^ 
29,  1.  sind  gcwifs  nicht  vom  jedesmaligen  Verfasser,  sondern  vom  Sammler 
vorgesetzt.  —  Mb^,  ^on  ^fy;^  aussprechen  2  Mos.  20,  7.  Ps.  i5,3.  eig. 
erheben  auf  die  Zunge  vgl.  El,  36,  3.  und  *üi^  ^j;  Ps.  a.  a.  C,  ist  Spruch, 
jhtsiftueh,  voUstindiger :  Ausspruch,   H^^rt  Jeh»va's  Sack  9,  i.    12,  i«. 
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s.   Aaf  kahlem  Berg*  erhebet  Panier , 

Rufet  ihnen  laat  zn,  winket  mit  der  Hand, 

OaTa  sie  einziehn  in  die  Thore  der  Tyrannen  !  b) 
3.   Ich  gab  Befehl  meinen  Geweiheten, 

Bennten  hab  ich  meine  Helden,  YoUatrecker  meines  Zorns, 

Meine  stolz  Frohlockenden,  c) 
4«   Schall  Getöses  im  Gebirg,  i 

Gleichwie  eines  grofsen  Heeres, 

Ein  Erbrausen  der  Reiche  versammelter  Völker; 

Jehora  der  Heerschaaren  mustert  ein  Kriegsheer,  d) 


wo  Rückert  irrig  Ladung"  des  ff^ortes  Jehovafs  überseUt.    {ftefQ  bedeutet 

swar  auch  Last  s.  B.  Jer.  17,  11.;  allein  ^(|2fO  M2^^  könnte  1  Hon.  9,  a5. 
nicht  wie  Jen  a.  a.  O.  bedeuten :  er  nahm  eine  Ladung  auf  sieh  vgl.  3  Mos« 
SS,  9.,  trug  eine  Last,  sondern t  er  lud  einetn  Andern  eine  solche  amf.  Für 
diesen  Sinn  wäre  aber  2<f^^  nothwendig  mit  3  su  construiren ,  vgL  s  Gbron. 

6,  s».  s.  isu  C  14«  3.,  livährend  diese  Construktion  Es.  is,  la,  wo  fc^^^ 

^  Vf^l  steht  (vgL  a  Ghron.  39,  si.  (f^  Ew.  kr.  Gr.  8.  i53  Anm.),  nicht 

einmal  beweisend  ist.  —  ~i<f&^  ist  die  Aufschrilt  aller  folgenden  Orakel; 
als  solche  Beseichnung  aber  schon  ^on  Jeremia  verpönt  C.  s3,  33  ff.,  weil 
seine  Zeitgenossen  mit  den  beiden  Bedeutungen  des  Wortes  spielten. 

h)  Die  Aufforderung  des  sweiten  Verses  kommt  von  Jefaova,  der 
V»  3.  in  der  ersten  Person  von  sich  spricht,  und  ergeht  an  diejenigen, 
welche  das  meiste  Interesse  an  der  Ankunft  eines  feindlichen  Heeres  haben 
mufsten,  an  die  gefangenen  Juden.  Wir  werden  in  mediam  rem  versetzt, 
und  wer  die  seyen,  welchen  man  Panier  erheben  soll,  wird  als  bekannt 
angenommen.  Wollte  man  seinen  Zweck  erreichen ,  so  durfte  man  ein  Pa- 
nier natürlich  nicht  auf  einem  waldbewachsenen  Berge  aufstecken  j  daher 
hier  HDlt^^  "in^  soviel  als  sonst  >pt^.  Panier  aufpflanzen  sollen  sie  aber 
den  Modem,  so  lange  dieselben  noch  weiter  entfernt  sind;  für  die  gerin- 
gere Entfernung  sollen  sie  ihnen  dann  surufen,  zuwinken.  —  Die  »Thore 
der  Tyrannen«  sind  nicht  die  Pallastthore,  sondern  die  Stadtthore  von  Babel. 

c)  Der  dritte  Vers  motivirt  die  Aufforderung  im  «weiten  damit,  dafs 
ihr ,  der  Aufgeforderten ,  Gott  seinem  Heer  bereits  zum  Aufbruch  Befehl 
ertheilt  habe.  —     \tflD  bedeutet  zu  einem  besondem  Zweck  Bestimmen  Jer. 

5i ,  97.  vgl.  5o,  44*9  so  dafs  es  Jer.  23,  7.  auch  von  den  Waffen  des  Krie- 
gers ausgesagt  werden  kann.  Diesen  besondem  Zweck  deutet  im  zweiten 
Gliede  ^Q^h  an,  noth wendig  von  ^riK"^p  abhängig  zu  machen ,  und* in  Prosa 
durch  >öx  jnn  DWijh  vgl-  »•  ß-  «  Sam.  «8,  18.  zu  ersetzen.  —  In  >p^j; 
^niKi  is'  das  Prädikat  p^y  durch  den  Genitiv  niW  snf  das  übermüthigo 
Triumphiren  eingeschränlit  vgl.  Zeph.  3,  11.  Es  ist  aber  sehr  bezeichnend 
lilr  die  prahlerischen,  hochmüthigen  Perser  vgl.  Her.  t,  89.  Aeschyl.  Pers. 
795.  Amm,  Marcellin,  29  ,  6, 

d)  V.  4*  redet  jetzt  der  Prophet.  Gleichsam  aufmerksam  gemacht 
durch  Jehova's  Zuruf,  horcht  er  auf,  und  vernimmt  ein  Getöse ,  welches 
dem  Brausen  eines  grofsen  Heeres  gleicht,  und  von  dem  er  sich  allmählig 
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t 

5.  Sie  kommen  ans  fernem  Land, 
Vom  Ende  des  Himmels , 

Jeho?a  und  seines  Grimmes  Rüstzeuge, 
Zu  verderben  die  ganze  Erde. 

6.  Heulet,  denn  nah*  ist  der  Taß  Jehoya*s, 
Als  Gewalt  vom  Gewaltigen  kommt  er!  e) 

7.  Damm  sind  alle  Arme  sohlafiF; 
Und  jedes  Menschenherz  rerzagt. 

8.  Sie  sind  bestürzt;  von  Krampf  und  Wehen  gefafst; 
Wie  die  Gebährerin  winden  sie  sich. 

Anstarrt  der  Bline  den  Andern; 

Wie  Flammen  erblafst  ihr  Gesicht.  /) 


übeneugty  dal's  er  sich  nicht  getäuscht  hat.  Mit  Unrecht  würde  man  so 
erhUrea:  am  rerschiedenartigen  Getöse  (nicht  Schlachtruf)  unterscheide 
der  Dichter  verschiedene  Volksstämme,  welche  BestandtheUe  des  Heeres 
ausmachen;  sondern,  i|venn'  er  das  Getöse  ein  solches  mehrerer  Nationen 
nennt,  so  Ist  das  ein  Schlufs  aus  der  gewissen  Tbatsache,  dafs  die  Ferser 
heranrückten;  denn  in  ihrem  Heere  dienten  auch  die  Meder  (V.  17.  C.  z\ ,  2.) 
und  andere  unterworfene  Völker  Jer.  60,  9.  5i,  27.  —  Die  Berge,  von 
weldien  her  das  Getöse  vernommen  wird,  sind  nicht  näher  bcKeicImet;  da 
indefs  Gjrus  auf  seinem  Marsche  da  am  Gyndes  anlangte,  wo  er  schon 
schiffhar  bt  |Ier.  1,  189.,  so  kann  er  nicht  von  den  medischen  Gebirgen, 
sondern  mufs  von  Persien  her  angerückt  seyn;  und  gemeint  hier  bt  das 
Gebirg  swisehen  Gyndes  und  Tigris ,  oder  die  Berge  von  Elymais. 

•)  Als  nächste  Frage  würde  Einem  beifallen :  wer  sind  sie  ?  wo  konv- 
men  sie  her?  Diese  ist  hier  beantwortet  Die  Feinde,  und  so  natürlich 
ihr  Anfiihrer  Jehova  ebenfalls,  kommen  aus  fernem  Land  vgl.  G.  4^9  n*; 
die  heransiehenden  Q>^;|  V.  3.  sind  unbekannt,  und  desto  geeigneter, 
Sdrech^  einsujagen.  —  Die  Worte  D>Dt^n  HSDD  erheben  den  Begriff 
▼on  prnO  i'^  ^^'^  Superlativ;  das  »Ende  des  Himmels«  aber  ist  identisch 
mit  oem  »Ende  der  Erde«  Jer.  5i,  16.  v Himmel«  steht  hier,  wie  in  un- 
serem »Himmelsgegend,«  sur  Abwechselung  mit  dem  vorangehenden  IHK* 
—  ^M  kommen  nicht  in  friedlicher  Absicht,  wie  schon  die  Bezeichnung 
)Pj;7  )^  ahnen  läist,  sondern  um  dem  Lande  Verderben  su  bringen.  80 
wM  das  folgende  1^>^n  ^eranlafst,  begründet  aber  dieses  erst  noch  durch 
den  aus  der  Furchtbarkeit  der  Erscheinung  abgeleiteten  Schlufs,  der  groiVe 
Gerichtstag  sey  nahe.  —  Man  vergleiche  su  V.  6.  die  Stelle  Jo.  1 ,  i5.  und 
1 ,  i3.  5.     Offenbar  stehn  hier  die  beiden  Wörter  *^  und  >r^  in  engerer 

Relation,  und  nttto  ist  unmittelbar  mit  ersterem  zu  verbinden,    v^  steht 

ßr  ^rnf  ^«  OyOto  för  OO^A^f  Tfc'  «her  ist  eig.  Gewalt,  Gewali- 
iJkmi,  dann  Femiehtunfi'  ff.,  wie  yn\tf  Rieht.  5,  ^17.,  eig.  vi  oppressus ,  der 
Getmordeie  ist.  So  hat  es  einen  allgemeinen  Sinn,  und  da  keine  Sache  mit 
aidi  selbst  su  vergleichen  steht,  ist  3  Kaph  verit.  s.  au  C.  10,  i3.,  und  fehlt 

ab  solches  im  parallelen  neunten  Vers. 

/)  Der  Grdfse  der  nahenden  Gefahr  entspricht  ihre  Wirkung  auf 
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9.   Siehe,  der  Tag  Jehovas  kommt, 

Grausam,  mit  Grimm  und  brennendem  Zorn, 
Um  zur  Wüste  die  Erde  sn  machen, 
Dafs  er  die  Sünder  von  ihr  Tertiige«  g) 
10.   Denn  die  Sterne  des  Himmels  and  seine  Bilder 
Spenden  ihren  Glanz  nicht  (urder. 
Es  dunkelt  die  Sonne  bei  ihrem  Aufgang; 
Der  Mond  läfst  nicht  schimmern  sein  Licht«  k) 


die  Bedrohten,  zu  welchen  jetzt  der  Dichter  seinen  Blick  kehrt  V.  7.  be« 
schreibt  den  Eindruck  auf  das  Gemüth  derselben ;  V.  8.  setst  die  Beschrei- 
bung fort  und  knüpft  daran  die  Wirkung  jenes  Eindrucks  auf  ihre  äufsere 
Erscheinung,  in  der  sich  der  Schrecken  malt.  Zu  V.  7*  Tgl.  Ez.  21,  11. 
Jer.  47^9  ^*  l^kre  Kraft  und  ihr  Miith  ist  dahin.  Die  Arme  hängen  schlaff 
herunter,  das  Hers  Terliert  -seine  Festigkeit,  wird  Wachs  Ps.  ts,  17.  oder 
Wasser  Jos.  7,  5.  Vgl.  den  Gegensats  beider  Ausdrücke  Es.  9S,  14*  --*- 
^i^  ^^rt331  ^ird  noch  die  "V^rkung  auf  ihren  Verstand  angeschlossen :  sie 

sind  bestürst ,  rathlos ,  wissen  sich  vor  Schreck  nicht  su  helfen.  Ihre  ent« 
setsliche  Angst  wird  nun  in  einem  sehr  hSuügen  Bilde  mit  den  Krämpfen 
nnd  Wehen  der  Gebährerin  verglichen.  Subjekt  in  pm^T«  ^®  bei  allen 
andern  Verbis  des  Verses,  sind  die  Babjlonier;  denn,  wie  wir  sagen: 
Feuer  fangen,  so  können  die  Hebräer  sprechen :  Schauer  fassen  ff.  Hi.  18,  9a, 
die  Araber:  Liebe  fassen  Humb.  p.  128.  Die  beiden  letzten  Glieder  des 
Verses  runden  die  Schilderung  ab.  Selbst  rathtos,  sehen  sie  Einer  den 
Andern  fragend  und  zweifelnd  an,  jeder  vor  Schreck  erblafst.  Die  i^P) 
D^n^  sind  nicht  Gesichter,  wie  sie  bei  Feuer  sind,  sondern  solche,  welche 
dieselbe  Farbe,  wie  Flammen,  haben:  also  blasse  Tgl.  G.  29,  9S.  Falsch 
Neuere:  »wie  Flammen  erglüht  ihr  Gesicht.«  Dringende  Gefahr  treibt 
wohl  das  Blut  in  die  Wangen  dem,  der  sich  gegen  dieselbe  schnell  ku  wapp- 
nen hat;  aber  lähmender  (V.  6.)  Schreck  ob  einer  Nachricht  läfst  erblas- 
sen; auch  ist  wohl  das  Feuer,  aber  nicht  eigentlich  die  Flamme  roth. 
Stellen,  wie  7o.  i,  6.  Nah.  3,11.  sind  nach  Jo.  3,  ia  4 9  i^*  su  crfdären: 
valle  Gesichter  siehn  ihre  Schönheit  ein,«  d.  h.  das  fHscbe  Roth  der  Wan- 
|;en.    y^  und  Tpn^  sind  Synonyme  Tgl.  7o.  1,  16.  Mich,  s,  is.  4)  6.  IF. 

g)  Nun  kehrt  der  Dichter  zu  dem  V.  5.  ausgesprochenen  Haupt- 
gedanken zurück:  der  Gerichtstag  JehoFa's  sey  nahe,  und  föhrt  von  da 
bis  V.  1 3.  denselben  aus.  Zunächst  wird  er  V.  9.  im  Allgemeinen  als  ein^ 
Tag  beschrieben ,  an  dem  der  Zorn  Jehova's  die  Sünder  yertilgt  —  ^"^TwX 
u.  s.  w.  ist  selbst  Prädikat  zu  Q'f^;  und.  Q{>  könnte  auch  zu  1^23t2^^  Sub- 
jekt seyn. 

h)  Der  sehnte  Vers  beschreibt  diesen  Tag  nach  der  aufsarn  Erschei- 
nung, wie  er  sich  dem  Auge  gibt^  aus  welcher  zu  schücfsen  ist,  dafs  er 
wirklich  der  Gerichtstag  sey.  Die  Farben  sind  von  Joel  geborgt,  der  mit 
allem  Recht  jenen  Tag  also  malte  vgl.  Jo.  4 9  i5.  16.  mit  G.  1,  10.,  und 
wurden  auch  Am.  8,  9.  Sach.  i4,  7.  Ez.  32,  7.  8.  zur  Beschreibung  des 
Gerichtstages  aufgewendet.  Da  die  Hebräer  den  Tag  mit  Sonnenuntergang 
heginnen ,  m  geht ,  wie  1  Mos.  1 ,  5.  3^ ,  hier  das  Erlöschen  des  Stern- 


Cap.  i3,  11.  1S9 

11.    Und  ich  strafe  die  bu86  Welt, 

Und  an  den  Frevlern  ihre  Sunde«  t) 

Ich  mache  dem  Hochmnth  der  Stoteen  ein  End\ 

Und  benge  den  Uebermoth  der  Zwingherrn. 


lichtes,  voran 3  und  Ton  der  Sonne  ist  als  aufgehender  die  Rede,  der  Mond 
aber  folgt  ihr,  wie  Ps.  m,  6.,  durch  Ideenassociation.  —    Q^^DD  bedeu- 

•      •    • 

tet:  der  K'sil,  und  ihm  ähnliche  grofse  Gestirne,    ^>pj  übersetzen  hier  und 
HL  38,  3i.  die  LXX  Slfimv^  und  damit  stimmt  des  Syrers  und  Clialdäers 

Uebersetsutti;  durch  Riese  überein.     So  nämlich,  fXj^C^f  heifst  der  Orion 

bei  den  Arabern.     Nun  ist  aber  (Chronic,  ptisch.  p,  3S,  Cedren,  p,  /4,  bei 
Midi.  Supfbm,  p.  /S2^.)  den  Persem  Orion  der  an  den  Himmel  Tersctxte, 
Aunradi  «ad  diese  Angabe  erhält  sunächst  dadurch  Gewicht,  dah  Nimrod 

auch  I  Hos.  lo,  8.- ein  "^^3  ss  jXj^j  und  sein  unsemitischer  Name  yer> 

muthtich  pertisch  ist  und  mit  neherd  t^  Krieg  (Joseph.  Arch.  1,4,  §.3. 
und  jene  beiden  Byzantiner  schreiben  Na/S^cud»}; ,  NsyS^eud)  susammenhängt. 
Bewiewn  wird  sie  durch  die  Gleichheit  der  griechischen  Mythe  rom  Orion 
«ad  der  hebräischen  ron  Nimrod.  Auch  Orion  ist  ein  Starker  Hom.  11  18; 
486;  aneh  er  ein  Jäger  vgl.  Od.  n ,  &711.  mit  1  Mos.  10,  9.,  und  zwar  ein 
rjeimhafter,  und  suglelch  ein  Sternbild.  Beides  waren  ursprünglich  Na* 
roen  Eines  und  desselben  Gestirns,  aus  dessen  ungefährer  Gestalt  die  Phan^ 
tasie  einen  Mythus  bildete,  das  Gestirn  als  eine  Person  anf  die  Erde  herab- 
xiebeod.  Nach  hebräischer  Mythe  war  er  ferner  der  erste  König  v/on  Ba- 
bel (d.  b.  hier,  wo  Stemdienst  einheimisch  war,  wurde  er  zuerst  gottlieh 
Terehn),  vnd  erbaute  mehrere  andere  Städte,  d.  h.  ihr  Ursprung  reichte 
bis  ins  graueste  Alterthum,  in  die  Zeit  des  ersten  Königs  von  Babel  hin* 
anC  Man  sah  ihn  aber,  was  nahe  lag,  endlich  auch  für  den  Erbauer  Ba- 
beb  «ad  des  Thurmes  an;  so  wurde  et*,  wocu  auch  der  hebraisirte  Name 
eialiid,  anm  Aufruhrer  gegen  Gott  gestempelt  (Joseph,  a*  a.  O.  vgl.  ahn* 
liehe  FiUe  Nek  2,  19.  Her.  6,  46.);  und  weil  ein  sokbes  Unternehmen 
scUeehlcn  Erfolg  hatte,  und  immer  bat,  ^^p  d.  i.  Thor  genannU     Schott 

Hiob'  a  a.  O.  im,  darum  sein  Gürtel  (UhighBeigh  bei  Mich.  a.  a.  O.)  in 
Fesseln  fvrwandelt  fvorden ,  mit  denen  er  (scheint  es)  an  den  Himmel  an* 

ist 


i)  Unter  solchen  Auspicien  beginnt  nun  das  Gcrieht  selber.  Unter 
hyc\  ist  fineUich  «unächst  das  chaldäischc  Reich  verstanden;  aber  dieses  be- 
griff ihst  die  ganze  behannte  Erde ,  wie  vor  ihm  das  assyrische  vgl.  C.  149  4* 
96,  9.,  daher  schon  V.  9.  sein  Untergang  als  der  der  ganzen  Erde  ange- 
deutet wurde.  Ebenso  galt  bei  den  Römern  orhü  terrarum ,  omovfjL^vtf  Apg. 
1,  A  vom  romischen  Weltreich.  —  nV"1  >«*  wohl  nicht  Objelit,  in  wel- 
ehem  Falle  Jinsn  stehn  würde,  sondern  Apposition  zu  73^1,  so  dafs  zu 
Qm  der  erste  Akkusativ,  auf  welchen  dieser  sich  beziehe,  ausgelassen  ist, 
vgL  «  SßMu  a,  16.,  wo  ebenso  )'"^v  worauf  iSHÜ  *'^^  bezieht,  ausfiel. 

T  •  -  - 


leO  Cap.  i3,   12—  i5. 

la.   Ich  mache  die  Menschen  seltner  als  Gold , 

Die  Sterblichen  als  Ophirs  Metall,  k) 
i3.   Damm  lass*  ich  oen  Himmel  erzittern; 

Und  die  Erde  bebt  auf  yon  ihrer  Stelle, 

Beim  Grimme  Jehoya^s  der  Heerschaaren, 

Beim  Entbrennen  seines  Zorns.  /) 
i4«   Da  wird  einer  seyn  •  wie  ein  yerscheuchtes  Reh ,  m) 

Wie  eine  Heerde,  die  keiner  zusammenhält 

Jeder  kehrt  zu  seinem  Volke; 

Jeder  flieht  in  seine  Heimath,  n) 
i5.   Wer  sich  yorfindet,  der  wird  durchbohrt; 

Und  wer  sich  anschliefst,  wird  durch  das  Schwerdt  fallen,  o) 


JkJ  y.  12.  setzt  fort  und  bringt  einen  neuen  Gedanken  henu,  nämlich: 
Jehova  (strafe  und  demüthlge  V.  n.  und)  vemicbtei  Von  der  Flucbt  der 
Fremden  V.  i4*  sind  die  Worte  wobl  nicht  zu  Terstebn,  vgl.  indefs  Anm. 
m),  sondern  von  der  Vertilgung  der  Sünder  V.  9.  V.  i5.  —  Zwischen 
*ipiK  ^^^  'Y&\H  scheint  eine  Paronomasie  beabsichtigt  zu  seyn;  über  letz- 
teres Wort  s.  die  Wbb. 

IJ  Zu  diesem  Zweck,  um  den  grofsen  Gerichtstag  würdig  und  ange- 
messen zu  halten,  lafst  Jehovä  Himmel  und  Erde  erzittern.  Solches  £r- 
Bittem  ist  zwar  sonst  eine  natürliche  Folge  des  göttlichen  Zornes ,  hier  aber 
sugleich  eine  beabsichtigte.  —  Zu  HDpDD  ^tf^TTi  ▼gl-  Hi.  ^7,  1.;  es  ist 
aber  nicht  gemeint:  die  Erde  bebe  von  ihrer  Stelle  hinweg  an  eine  andere, 
sondern :  sie  bebe  auf  von  derselben. 

mj  V.  14.  entwickelt  eine  Folge  von  V.  i3.  Der  Dichter  reflektirt  auf 
die  in  Babel  anwesenden  Fremden.  Will  man  von  deren  Fludit  schon  den 
swölften  Vers  verstehn,  so  würde  das  erbeben  Lassen  des  Himmels  und 
der  Erde  ihre  Verscheuchung  zum  Zweck  haben  j  und  V.  i4*  hinge  dann 
noch  enger  mit  dem  Vorhergehenden  zusammen.  In  fVrO  ist  kein  bestimm- 
tes Subjekt  ausgedrückt:  man  wird  seyn,  einer  wird  seyn;  es  erhellt  aber 
•OS  dem  Folgenden,  dafs  die  in ^ Babel  anwesenden  Ausländer,  zu  denen 
auch  der  Verfasser  gehört,  gemeint  sind.  Babylon,  die  grofse  Haupt-  und 
Handelsstadt,  war  ein  Sammelplatz  von  Fremden,  namentUch  Kaufleuten, 
Jer.  5o,  37.  5i,  6.  ^  AeschyL  Fers.  5i.  Jes.  47«  i^*  —  Das  Bild  bezeichnet 
die  Schnelligkeit  der  Flucht  2  Sam.  1,  18.  1  Gbron.  19,  8.  Jimm,  MareelL 
^4 ,  /.  yy^  ist  eig.  die  Gazelle,  eine  zwischen  dem  Ziegen*  und  Hirsch- 
geschlechte  mitteninne  stehende  Thierart  (Aninuan»  a.  a.  O.  cervij. 

n)  Das  zweite  Bild  bezeichnet  eine  Flucht  Jedes  1*13}^  Jes.  a.  a.  O. 
eine  Flucht  nach  allen  Seiten.  Eine  Schaafheerde  ohne  Hirt  zerstreut  sich 
I  Kön.  22,  17.  Ez.  34,  5.  6.  Die  beiden  letzten  Glieder  des  Verses  schliefsen 
sich  enger  an  eben  dieses  zweite  Bild  an,  und  finden  sich  wörtlich  wieder 
Jer.  60,  16. 

o)  V.  i5.  hängt  mit  dem  vorigen  gegensätzlich  zusammen:  Wer  da- 
gegen zurückbleibt  ff.  Die  beiden  Participicn  X^^O^H  ^"^d  nDD^H  haben 
unbestimmten,  allgemeinen  Sinn,  als  standen  sie  im  Plur.,  und  tragen  da- 
her nach  ^^  den  Artikel  s.  zu  C.  4^  ^     NHO^  ist  derjenige,  welcher  ange- 


Cap«  i3,  16—  i8.  lai 

i6.    üod  ihre  Kinder  werden  zerschmettert  vor  ihren  Augen; 

Geplündert  werden  ihre  Häuser,  und  ihre  Weiber  gescMndet.  p) 
17.   Siene,  ich  erwecke  gegen  sie  die  Meder,  q) 

Weiche  nicht  des  Silbers  achten , 

Und  kein  Gefallen  tragen  zu  Gold,  r) 
iS.  Und  die  Bogen  werden  Jünglinge  zerfleischen, 

Die  Leibesfrucht  verschonen  sie  nicht; 

Der  Kinder  erbarmt  sich  nicht  ihr  Aug\  5) 


iröfm  wird,  der  den  in  die  Stadt  gedrungenen  Feinden  anfstofst;  n&D3 
ist  weder ,  l»er  xusammengeru^t ,  noch  wer  erhascht  wird  ^Gesenius), 
oder  wer  sieh  zurückzieht;  sondern  es  ist,  wie  der  Syrer  will,  ein  solcher 
ICSDlv  ^^  ^^.  anschliefst,  der  su  den  Feinden  übergehn  will  Tgl.  G.  14, 1. 
und  SU  G.  91,  5.    Beide  Sätze  sind  sich  volUioinmcn  parallel. 

p)  FortsetEung:  Schicksal  dessen,  was  ihnen  am  Hcreen  liegt.  Das 
Zerschmettcm  der  Kinder  am  Felsen,  wird  auch  Ps.  i37,  9^  über  Babel 
herbeigewfiaseht;  vgl.  noch  Hos.  14  9  i*  i  Hön.  8,  12.  Nah.  3,  la;  wo  statt 
des  Felsens  die  Strafsenecke  genannt  ist.  —  Die  sweite  Hälfte  des  Verses 
ist  ans  Sach.  14 «  2*  herfibergenommen.  —  Das  Zeitwort  ^y;^  galt  als  ob- 
scte j  das  K'ri  setst  daher  hier ,  wie  an  den  übrigen  Stellen ,  für  dasselbe 
yygfr  njpl^yp'  !■"  A.  Test,  kommt  freilich  Nifal  von  letzterer  WunAl 
■iclit  Tor;  jedoch  ist  Kai  wirklich  schon  heschln^en,  mit  dem  Akkus,  und 
dem  HebcnbegrifT,  dafs  Gewalt  enget han  worden,  1  Mos.  34«  2*  a  Sam. 
i3,  i4*t  welche  beide  Stellen  zu  alt  sind,  als  dafs  in  rUlX  die  Präpos.  n^C« 
mU,  vor  dem  Suffix  die  Form  der  AkknsatiTsbeseichnung  angenommen 
haben  sollte. 

fj  y.  17.  könnte  mit  dem  rorhergehenden  durch  die  Partikel  des  Gran» 
des  verknüpft  seyn:  denn  Jehova  fuhrt  einen  wQdherngen,  grausamen  Feind 
herbei,  der  nichts  verschont.  Hier  und  Jer.  5i,  11.  08.  werden  die  von 
Alters  her  wenigstens  dem  Namen  nach  bekannten  (1  Mos.  10,  2.)  Meder 
',  welche  bis  vor  Kurzem  noch  über  die  Perser  geherrscht  hatten ; 
der  Sprachgebrauch  dem  Lauf  der  Weltbegcbenheiten  nicht  sofort 
Dbfolgt    Auch  die  Griechen  sprechen  noch  sehr  häufig  Meder  ftlr  Perser, 

rj  Der  Sinn  dieser  beiden  Sätze  ist:  sie  nehmen  kein  Lösegeld  an, 
lassen  sich  das  Leben  ihres  Femdes  nicht  abkaufen.  Sie  sind  nämlich  noch 
so  undvilisirt ,  dafs  das  Geld  bei  ihnen  noch  nicht  den  Werth  bat,  wie  bei 
gebildeten  Nationen.  Als  solche ,  welche  die  Lebensbedürfnisse  cultivirterer 
Vdllier  noch  nicht  kennen,  schildert  die  Perser  auch  Herodot,  B.  1,  71. 

sj-  V.  18b  wendet  sich  die  Rede  positiv  5  und  man  könnte  die  Verbin- 
düng  init  V.  17.  durch  die  Partikel  sondern  herstellen.  —  Der  Bogen  war 
die  Hauptwaffe  der  Perser,  Her.  7,  61.  vgl.  1 ,  loB.  Xenoph.  Anab.  IV,  9, 
f.  id.  jimn,  JUareeli.  2S ,  S,  Als  Bogenschützen  und  als  grausam  sind  sie 
auch  Jer.  5o,  4^*  beschrieben.  -^  ]£93  >"^S  ist  nicht  noth wendig  das  Kind 
Bodb  im  Mutterleibe,  sondern  mit  Q^jip  synonym   1  Mos.  So,  2.  vgl.  V.  1. 

Mich.  6,  7.;  0^33  aber  bedeutet  Kinder  überhaupt  1  Ghron.  5,  39.  2,  Sv. 
I  Mos.  3,  16b  3o,  1.  fL 

Biisig  Jesmias.  11 


i62  Cap.  t3,  19.  flo. 

1 9.   So  wird  denn  Babel ,  der  Hönigreicbe  Preis , 

Der  prachtrolle  Stoi«  der  Chaldaer^ 

Wie  die  Zerslorang  Gottes,  Sodom  und  Gomorrha.  /) 

Sie  liegt  ungebaut  iiir  immer, 
9o.   Nicht  bewohnet  iür  und  für. 

Nicht  tränket  dort  der  Araber; 

Und  Hirten  lassen  dort  nicht  lagern,  u) 


t)  Nun  das  Endresultat  von  Dem  Allem:  Babel  wird  gänzlich  zerstört. 
Babel  ist  gemäfs  dem  swetten  Prädikate,  wie  auch  sonst  in  uhsercm  Ab- 
schnitte nicht ^as  Reich,  sondern  dessen  Hauptstadt,  vgl.  auch  V.  91.  39., 
wo  Häuser  und  Palläste,  nicht  Städte,  erwähnt  werden.  Auch  kann  der 
Dichter  unmöglich  meinen «  das  ganze  Reich  solle  so  grauenhaft  verwüstet 
werden.  Dennoch  nennt  er  Babel  den  Preis,  d»  i.  das  erste,  das  vorzüg- 
lichste der  Königreiche,  indem  er,  was  leicht  geschehen  konnte,  rQ*7DD 
wiid  n^SlODn  "1^  z.  B.  1  Sam.  17,  5.  mit  einander  confundirte.  —  «^;| 
Ist  hier  Genitiv  der  Beschreibung,  cu  n'INDD  gehörig,  und  bedeutet  Pracht 
8ach.  11,  ö.,  auch  G.  4»  ^*  mit  letzterem  verbunden,  während  dieses  C 
«8,  1.  4.  mit  ^y^i  n")HDn  «her,  von  IKSrin  abzuleiten  s.  zu  C.  10,  i5., 
scheint  hier  Gegenstand,  dessen  man  sich  rüfmu,  zu  bedeuten.  —  Wie  die 
^rgleichung  eigentlich  grammatisch  aufzufassen  sey ,  darüber  s.  sn  C  1, 7. 
Ungenau  wird  ein  Zustand  mit  einer  Handlung  verglichen. 

u)  y.  20.  erörtert  tmd  belehrt  uns,  wie  das  Bild  sm  verstehen  sej. 
Der  Dichter  kann  natürlich  nicht  meinen,  dafs  Babel  durch  Feuer  vom 
Himmel  und  Einbrechen  des  Bodens  untergehn  werde;  sondern  die  Ver- 
gleichung  mit  Sodom  wird  darauf  restringirt,  dafs  Babel  nie  wieder  auf- 
gebaut, nie  mehr  bewohnt  werde,  und  kein  Mensch  ihre  Stätte  mehr  be- 
trete. —  ^^  zunächst  und  gewöhnlicher  von  Städten,  selten  von  Län- 
dern ausgesagt,  vgl.  Ez.  36,  35.  Jer.  17,  25.  Sach.  9,  5.  12,  6.;  dagegen 
El.  29,  II.  Jer.  17,  6.  bedeutet  daliegen,  als  Häusermasse  von  einer  Stadt; 
sowie  Y^  wohnen.,  sofern  dem  Begriffe  Stadt  oder  Land  sich  der  ihrer 
Bevölkerung  unterschiebt.  Vgl.  zu  unserer  Stelle  Jer.  5o,  39.  —  ^ffx*  er- 
klärt man  gewöhnlich  er  zeltet,  =:  ^n{<\  «  Mos.  i3,  12.  i&,  gesetzt  für 
^*Ur>  wie  HL  35,  n.  n^O  für  P)^^<    Allein  solch  ein  Piel  kommt  über- 

lumpt  nicht  vor,  solche  Gontraktion  ist  äufserst  selten,  und  der  Fall  Hi. 
«.  a.  O.  nicht  einmal  ganz  analog,  da  hier  {i(  vor  einem  andern  Guttural 
iqttiescirend  ausfiele.     Allein  richtig  erklärt  Paulus  das  Wort  für  Hifil 

von  ^n^)  =     \Q'^f   zur  Tränke  fuhren  s.  Dscheuh.  bei  Schult  otiff.  lielr, 

f.  /OS,  Dafs  Zere  fELr  Chirek  steht,  bt  spätere  Ungenaulgkell  vgl.  G.  35, 
2«;  dafs  Nun  mit  halber  Verdoppelung  assimiürt  worden,  daif  uns  nicht 
wundem)  denn  wir  haben  hier  das  einzige  Hifil  einer  Wurzel  jg  und  ^} 

•dfli»  Wert  ist  aämlich  eigentlich  nicht  hebräisch ,   sondern  erst  aus    \AJi 

•gebfldet.  im  Sehr,  sollte  das  Piel  stehn,  welches  jedoch,  «im  dto  Begriff 
von  üifil  zu  erflUlen,  des  2kMataes  Qi^  ^y  t>der  dgl.  s.  C4^  lo.  bedürfte. 

Mit  dieser  Erklärung  gewinnen  wir  1)  den  genauen  ParaUeHsmos  zweier 


Cap.  i3y  21.  22.  iOB 

91.*  Es  lagern  dort  sich  die  Steppenthiere , 

Und  es  erfüllen  ihre  Häuser  Marder; 

Es  wohnet  daselbst  der  gefräfsige  Vogel; 

Und  Feldtcufel  hüpfen  dort  herom, 
aa.    Und  es  heulen  \V51fe  in  ihren  Pallästen, 

Und  Schakale  in  den  Schlossern  des  Schwelgens;  v) 


Verbs  in  Hifil«  die  beide  eigentlich  einen  Alikus«,  und  «war  denselben  zur 
Erfiwvag  haben  sollten f  2)  bessern  Zusammenhang;  denn  nach  Dscheuli. 

a.  a.  O.  ist    \AkJ\  die  erste  Tränkung  des  Viehes,   nach  welcher  es  sich, 

ohne  Torerst  auf  die  Weide  Kurüeksukehrcn,  auf  dem  /jJnc  iV^})  Hi. 

ai ,  14.)  lagert     So  begreifen  wir ,  wie  !)2{>3"^>  hier  auf  ^n^  folgen  kann. 

Sonst,  aufser  beim  Tränkort,  pflegen  die  Hirten  ihr  Vieh  überhaupt  nicht 
Sieb  lagern  «u  lassen.    3)  Ps.  a3,  2.  steht  so  p3in  niit  ^nj  im  Parallelis- 

OMis,  wie  hier  dasselbe  mit  dem  Hifil.  ^  0^3*ti;  war  der  allgcmenw 
Harne  der  Nachkommen  Ismaels,  welche  nach  1  Mos.  a5,  18.  im  Osten  von 
PaUsdna  bis  nach  Assur  hinauf,  also  über  die  Breite  des  Landes  Sinear 
hiaaiis  ihre  Heerden  weideten.  Sie  hcifsen  defswegen  sp5ter  Saretceneif^ 
d.  L  Oslliiider.  Diese  beschreibt  jimm,  MdreelL  f4,  4,  als  in  2^1ten  lebenffl 
Hawad—i  and  sagt  zugleich,  dafs  sie  bis  Asspien  hinaufstreifsn.  Schliefli- 
Ikh  beweisend  ist,  dafs  nach  Orot,  hist»  f,  i»  die  Saraccnen,  daselbst  ganz 
richtig  vgL  1  Mos.  25,  i3.  mit  den  Nabataern  Tcrbunden,  in  12  gentes  ein- 
getheilt  waren;  denn  in  ebenso  viele  Stämme  serfielcn  die  Ismaeliten  schon 
nach  1  Hos.  25,  i3  — 16.  17,  20. 

mj  V*  ai.  sehliefst  steh  gegensätzlich  in  positiver  Rede  an.  Nicht  Heer- 
den,  mmdtm  die  Q>^  soUen  sich  dort  lagern,  f^y^  steht  hi  Beziehung 
Mtf  tsraTf  «sd  mit  Recht  stehn  die  Qi^  voran,  weil  durch  ^;yi  ^  schon 
avsjgedrttckt  war,  dafs  Babel  eine  n^  y^  vgl.  z.  B.  7er.  2,  6.  seyn  werde, 
eine  terra  arida,  wo  keine  Heerden  existiren  können.  Q>^y  smd  Bewohner 
em&r  soUkem  n^ ,  nicht  menschlichen  Geschlechtes ;   denn  dagegen  strebtet 

V.  2&;  aOeia  man  darf  sich  auch  keine  besondere  Thiergattung  darunter 
denken ;  denn  alsdann  hatte  das  Wort  Ps.  72 ,  9.  auf  Menschen  nicht  an« 
gewandt  werden  können.  —  O^rfK  geben  Abulw.  und  Saad.,  dessen  Text 
hier  nach  Abulw.  zu  verbessern,  iy*yt  *  Marder ^  hiezu  pafst  die  Ueber- 
setsung  mmetetae  von  p^TfM  des  Chald.;   nur  mufs  jene  bestimmte  Art  vom 

Wieselgeschlechte  gemeint  seyn ,  weil  die  Etymologie  von  9^(  ein  klagen- 
des ,  ächaendes  Xhier  verlangt.  —  Ein  solches  ist  auch  vgl.  Mich,  a ,  8. 
HL  de,  s8b  die  rU|}P  rO«  ^  Tochter  der  Gefrafsigkeit ,  der  Strauls,  eben- 
falls WOslen  bewohnend  C  34,  i3.  43,  20.  Jcr.  So,  39.  -^  Jy^^ifp  Böcke, 
daher  hier  hüpfend ,  steht  för  bockfölsige  Dämonen  (LXX,  Chald.',  8yr.), 
Smtfrm.  Die  Wüste  ist  der  Aufenthaltsort  der  Gespenster  und  DSmonen , 
3  Mas.  t6»  10.  Tob,  8,  3.  Matth.  ts,  43.  Barhebr.  6.  356  ff.;  denn  im  Oe- 
gentheil  das  fruchtbare  Land  ist  Wohnsitz  dar  Mensoh^i  und  bei  der 


164  Cap.  i3,  22.  —  t4f  *•  2. 

Nahe  rucket  ihre  Zeit; 

Und  ihre  Frist  wird  nicht  rerlangert  w) 

C  14,  1«    Denn  Jehora  erbarmt  sich  Jakobs, 
Nimmt  neu  zu  Gnaden  Israel  an; 
Er  rersetzt  sie  in  ihr  Land; 
Und  der  Fremdling  gesellt  sich  ihnen  zu, 
Schliefset  sich  an  dem  Hause  Jakobs. 
8.   Und  die  Volker  nehmen  sie  und  bringen  sie  an  ihren  Ort; 
Und  das  Haus  Israels  eignet  sie  sich  zu  im  Lande  Jehoya*s 

als  Knechte  und  Mägde; 
Und  sie  kerkern  ein  ihre  Kerkermeister, 
Und  üben  Macht  über  ihre  Dränger.  x) 


Wirkung,  Unfruchtbarkeit,  mufste  der  Orient  nicht  nur  die  Ursache,  son- 
dern auch  den  Urgäcber  als  gegenwärtig  denken.  —     ijj,  (JTjf  (^\  f 

ßakn  des  Geheuls,  bt  identisch  mit  |21;  und  beide  Wörter  bezeichnen  den 
Sekakai,  eanu  aureus  Linn,  Tgl.  Gesen.  thesaur,  s,  v.  >^.  »Ort  der  Scba- 
4hle«  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Wüste  Jer.  9,  la  10,  si. 
49,  33.  5i ,  37.  ff.  —  Dafs  anstatt  VfUD^N  Tielmehr  VH^'IN  su  lesen  tey, 
darüber  s.  Begr.  d,  Krit  S.  118.  —  Ueber  die  Ueppigkeit  Babels  vgL  xjljf^ 
s.  SU  C*  479  >• 

w)  Babel  erhielt  indessen  noch  längere  Frist,  als  unser  Dichter 
wünscht,  bis  allerdings  in  vollem  Maafse  die  Weissagung  gänzlicher  Ver- 
wüstung nntraf.  Cyrus  liefs  Pforten  und  Mauern  unversehrt,  um  wieviel 
mehr  die  Wohnungen  Her.  3,  159.  Darius  Hystaspis  aber  rifs  erstere  nie- 
der Her.  a.  a.  O.,  ohne  die  Stadt  zu  zerstören.  Diese  gerieth  erst  durch 
die  Erbauung  Seleucia's  in  Verfall  PUn.  H,  N»  6,  SO,  wurde  ao  i3d  ▼.  Chr. 
zerstört  (Diod.  exe,  Fales,  p,  377*)  und  lag  zu  Strabo's  und  Diodors  Zeit 
ftst  gänzlich  wüste  (Strab.  XVI,  p.  1073.  C.  Diod.  2,  9.)  Jetzt  liegt  sie 
TÖllig  in  Trümmern,  vgl.  Winer  Bealrep.  Gesenius  Comm.  zu  unserer 
Stelle,  Rosenm.  bibl.  Alterthumsk.  H,'  7  ff.  —  Ueber  ihre  frühere  Grofse 
und  Bedeutsamkeit  s.  zu  C.  47. 

s)  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  1.. enthalten  den  Grund,  warum 
das  babylonische  Weltreich  gestürzt  wird,  aus  theokratischem  Gesichts- 
punkt Es  ist  die  seinem  Volke  wieder  geschenkte  Gnade  Jehova's,  der 
mit  Babels  Vernichtung  die  Befreiung  Israels  von  seinen  Bedrückern  und 
ihre  ZurückfÜhrung  vgl.  V.  17^  ins  Vaterland  bezweckt.  Damit  verbindet 
aber  das  patriotische  Gemüth  des  Verfossers  eine  weitere  Hof&ung:  bei 
der  glücklichen  Wendung  ihres  Looses  werden  sich,  um  dessen  theilhafVig 
au  werden  vgL  Sach.  8,  91  —  93.,  auch  NichtJuden  an  sie  anschliefsen,  und 
die  Juden  nicht  nur  aus  Sdaven  Freie ,  sondern  auch  aus  Knechten  Herren 
werden.  S.  die  Eml.  Zu  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  vgl.  Ez.  39,  10. 
DT5W  ««g«  *  «*»  g^i^^n  i^fßhn  haben  i  ,-pn  beim  Partie,  hat  dan  Bc- 
grär  der  Dauer.  Ew.  %,  ifi^. 
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3.    Und  wenn  dir  einst  Ruhe  schafit  Jehoya 

Ton  deinem  Ungemach  und  deiner  Beäogstigiinff , 
Und  Ton  der  schweren  Arbeit,  die  man  dir  aulerlegt: 

4«   So  wirst  da  dieses  Lied  erheben  über  den  K5nig  von  Babel , 

wirst  sprechen :  y) 
ysfie  hat  doch  Ruhe  der  Dränger, 
Hat  nun  Ruhe  die  Bedruchung!  s) 

5.  Zerbrochen  hat  Jehova  den  Stock  der  Frerler , 
.Den  Stecken  der  Wüthriche, 

6.  Der  die  Volker  schlug  in  Grimm, 
Mit  Schlfigen  ohn   UnterlaTs; 

Der  in  2k>rn  über  Nationen  herrschte 

Mit  einer  Herrschaft,  die  er  nicht  innehielt  a) 


jfj  Dieses  Lied,  welches  sich  bis  V.  so.  erstreckt,  soll  nicht  etwa  erst 
nach  der  Rückliehr  gesungen  ^verden,  sondern  mit  dem  Sturse  Babels 
selbst  beginnt  alsbald  die  Zeit  der  Ruhe  für  die  Juden;  und  das  Lied  ist 
g^ewbieitig  mit  der  Anliunf^  des  Königs  im  Scfaeol  vgl.  V.  9.  10.  16.9  wSh- 
Tcnd  sein  Leichnam  noch  unTCrwest  da  liegt,  um  begraben  su  werden, 
oder  Qnbegraben  liegen  zu  bleiben  V.  19.  la  Li  Tp^m  und  9|T^*ip,  wie 
&  gewdbnliche  Lesart  lautet,  ist  yq  abgestumpft  ^w.  8.  ii3,  N.  i.,  me 
es  sonst  nur  Tor  Schwa  unter  irgendwie  schwachen  Buchstaben  geschehn 
darf  s.  s.  B.  ^^T^  >  S^>n«  23,  28.  2  Sam.  18,  16.  —  |j*^  beseichnet  die 
stete  Unruhe  und  Besorgnifs  des  Sclaven,  der  den  Stock  (V.  5.)  fürchtet, 
womit  er  «ur  n*t32  *'*6®*'*1*®'^  wird.  —  m  T§y  "^N  ®K*  f*^w*  operatum 
est  per  te.  *|3y  mit  3  construirt,  ist  arbeiten  durch  einen,  ihn  mrheiten  bu* 
JM  t»  B.  Es.  34  9  27.  Jer.  27 ,  7«  2  Mos.  1 ,  14.  "H2^K  ist  Akkus. ,  rom  pas- 
siven Verbum  regiert  vgl.  1  Mos.  35,  26.  ifi^  2%.  Ew.  (•  537. 

s)  Gans  richtig  beginnt  das  Lied  mit  dem  Gedanken,  welcher  dem 
■an  mlug  Aufathmenden  suerst  und  am  lebhaftesten  ror  die  Seele  treten 
nufi^:  dafs  jetst  endlich  dem  Elend  ein  Ziel  gesteckt  sey  s.  su  C.  21 ,  9.  — 

XS^  ist  er  hält  inne,  er  feiert.  Tgl.  ^^X^^  i"^  Arab.,  nicht  etwai  es  ist 
wnr  Um,  aus,  er  ist  vernichtet*  —  In  der  Uebersetzung  ist  die  Lesart, 
wekbe  die  alten  Uehers.  befolgt  su  haben  scheinen ,  imd  cUe  Ton  einer  al« 
ten  Ausgabe  (Thessalon.  1600)  geboten  wird,  ausgedrückt,  nümlich  nsrnpt ' 
indem  nSHTD»  schon  in  der  Etymologie  schwierig,  durchaus  keinen  Sum 
fgSb/L  snn  steht  mit  ^^^  auch  C.  3,  5.  in  Parallelismus 5  und  nSHlD 
ist  das  Thun  des  f^J3 ,  Ton  dem  eine  Folge  jenes  ^n'*^  V.  3.  Verwechsehm- 

gen  von  *)  und  "^,  in  der  Quadratschrift  sehr  leicht,  sind  nicht  sehen. 

•)  An  den  Gedanken  der  Befreiung  vom  Druck  schUefst  sich  der  an 
daa  Urheber  solches  Heiles.  Die  »Frevler«,  die  »Wüthriche«  smd  deu^ 
lieh  die  Chaldäer,  deren  Bedrückung  auch  hier  wie  das  Thim  der  Frohn- 
Vögte  dargestellt  ist  vgl.  su  C.  9,  3.    \i^y^  tst  also  nicht  Scepter,  das  nur 

Einer  führen  könnte;  aber  V.  6  ist  ihm  Leidenschaft  und  Thun  dessen, 
der  ihn  führt,  sugctheilt  j  und  es  konnte  so,  ohne  dafs  an  }SSSjf%  ^  ^i* 
eben  der  königlichen  Würde,   su  denken  wäre,  von  ihm  eine  Herrschaft 
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7.  Es  ruhet,  rastet  die  gaiuse  Erde; 
Sie  brechen  in  Jubel  aus.  i) 

8.  Auch  die  Cypressen  freuen  sich  ob  dir,  die  Cedern  Ubanons: 
»Seit  da  da  liegst,  steigt  keiner,   der  uns  abhaue,  s«  uns 

herauf.«  c) 

9.  Die  Unterwelt  geräth  ob  dir  in  Aufruhr, 
Deiner  Ankunft  entgegen; 

Schreckt  vor  dir  die  Schatten  auF; 

Alle  Mächligen  der  Erde  stSrt  sie  auf  von  ihren  Thronen , 
Alle  Könige  der  Völker. 
10.    Sie  alle  heben  an  und  sprechen  zu  dir: 

»Auch  du  bist  hingewelut,    gleich  uns,   bist  uns  gleich  ge- 

stellt!«  d) 


tfber  Völker  ausgesagt  werden.  Unter  Q^y,  D^Ü  sind  alle  die,  ron  den 
Cbaldäern  unterworfenen,  Nationen  su  verstehn.  —  Trefflich  vermuthete 
]>Ö(l erlern  n*1'^Q  anstatt  P|^T10.    Der  Parallelismus  verlangt,  daCs  an  der 

Stelle  dieses  Wortes  ein  Derivat  von  n*)*^  stehe ,  gleichwie  im  ersten  Gliede 
ein  Derivat  von  n^J  £u  n39  den  Akkus,  bildete ;  f)^*^  aber  ist  jenem 

^{3  auch  als  Form  mit  präformirtem  ^  und  als  Stat.  constr.  völlig  analog. 

Ferner  haben  die  beiden  ältesten  Uebersetzer  (LXX  und  Chald.)  ein  Sub- 
ctantiv  von  derselben  Wurzel,  wie  das  Partie,  und  als  solches  gewifs 
m^ ,  darum  also  auch  n^^O  9  gelesen ;   und  wie  leicht  in  Quadratschrift 

n  und  2^  verwechselt  werden  konnten,  ist  bekannt.  VgL  Begr.  d.  Krit. 
S.  125.  und  über  den  Stat.  constr.  vor  dem  Relativum  ebendaselbst  S.  10.  ii. 

6)  Folge  des  Aufhörens  der  Dienstbarkeit:  alle  Welt  hat  jetst  Ruhe 
vor  den  Unterdrückern  (Hl.  3,  18.  19.),  die  bisher  sur  Arbeit  anhielten, 
und  freut  sich  darüber. 

cj  V.  8.  gibt  einen  Fortschritt.  Niclit  nur  jene,  die  es  sualchst  Ur- 
sache haben,  freuen  sich  seines  Falles,  sondern  auch  die  leblose  Natur, 
die  Ojpressen  und  Cedern  des  Libanon  (vgl.  eu  C  2,  i3.),  die  jetst  sicher 
sind,  nicht  mehr  umgehauen  su  werden,  q;},  welches  sonst  bedeutungs- 
los stände,  bürgt  dafür,  dais  die  Cypressen  und  Cedern  nicht  etwa  büd- 
Keh  ffkr  Grofse  und  Mächtige  gesetst  sindj  und  ein  solches  FroUocken  leb- 
loser Natur  bringen  spätere  Dichter  oft  vor,  C.  35,  t.  1.  44«  ^  49t  ^3  ff. 
Jkllein  zu  welchem  Zweck  sollten  die  Chaldäer  Libanons  (federn  umgehauen 
haben?  Zur  Verschönerung  und  Vergröfserung  Babels  durch  Bauten 
(Dan.  4«  27.)  schwerlich  j  denn  da  lag  der  Libanon  su  weit  weg.  Auf 
Hriegszügen  Nebultadnezars  oder  Asarhaddons?  Aber  Nabonned  ist  ange- 
redet; und  über  die  Höhe  des  Libanon  (vgL  su  C.  37,  s4.)  konnte  kein 
Heer  siehn.  Entweder  hat  also  unser  Dichter  den  Libanon  statt  anderer 
waldiger  Berge  gesetzt;  oder  er  hat  Stellen,  wie  die  suletst  genannte, 
falsch  anfgeftifst  und  falsch  angewandt. 

dj  Schon  in  n33t&^  V*.  8.  liegt  die  Vermuthung ,  dafs  bei  Einnahme 
der  Hauptstadt  der  König,  mit  dessen  Wüthen  es  jetzt  aus  ist  V.  4*9  ^^' 
gleich  umkommen  werde.   Hieran  knüpft  sich  der  Gedanke  seiner  Ankunft 
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11.    Zur  Hölle  binab^efabren  ist  deine  Herrlichkeit 
Das  Raoschen  deiner  Harfen, 
Unterbreitet  ist  dir  Päalnifs, 
Und  deine  Decke  ist  der  Wurm«  e) 


im  Scheol  und  eine  Vorstellung  von  seinem  Empfange  daselbst  Der 
Sdbeoly  welcher  einen  so  hohen  Gast  aufiiehmen  soll,  geräth  in  Bewegung; 
die  einst  Setnesglelchen  waren,  gchn  iiim  entgegen,  und  freun  sich,  dafs 
er  jetst  wieder  Ihresglelcben  ist.  Da  auf  den  letzten  König  vgl.  V.  16.  17., 
welcher  an  die  Stelle  IVebukadnexars  ff.  getreten  ist,  seiner  Vorfahren 
Thalen  übertragen  werden,  und  er,  weil  man  jener  nicht  mehr  habhaft 
werden  liann,  (vgl.  KlagL  5,  7.)  für  sie  büfst,  so  können  wir  unter  diesen 
Konigen  hauptsächlich  solclic  denken,  die  von  den  Ghaldäem  besiegt  und 
geCödtel  worden  sind,  denen  ihr  Mörder  jetit  als  Letzter  nachfolgt  vgl. 
Jer.  a5,  i5  ff.  26.  Diese  Könige  erscheinen  hier,  wie  auch  sonst  1  Sam. 
^,  i5.  Hi.  3,  i3.  17.  18.  als  ruhend  und  unthStig.  Wie  euist  im  Leben, 
so  aitsen  sie  hier  auf  ihren  Thronen ,  von  denen  sie  erst  aufgeschreckt  wer- 
den nllitcn.  Gleicherweise  trägt  1  Sam.  28,  i4*  Samuel  auch  im  Scheol 
•daen  Talar,  und  die  Gestalt,  die  er  im  Leben  auletat  hatte.  Die  grie- 
rUtcke  Vorstellung  ist  gans  analog;  Es.  32,  27.  dagegen  ist  der  Begriff  TOn 
fidMfd  mit  dem  des  Grabes  verschmolaen.  Wenn  übrigens  hier  auch  der 
Hades  sHber  belebt  und  handelnd  erscheint,  so  ist  das  nur  dichterische 
PertOttifikstion ;  aber  richtig  wird  dann  ^JKfi^  ^  Maskulin  construirt,  wah- 
rend Torber  als  Feminin  vgl.  &  B.  den  Wechsel  des  Geschlechtes  in  rUHD 
I  Mos.  32,  9.  —    D^XSn  =  (B^eröfv)  itdmXa  KO/ucyntw  s.  B.  Hom.  Od.  24,  14. 

1 1, 47^*9  ^velcbe  die  d6^0T^%  Hom.  IL  16, 857.  verloren  haben)  daher  hier  nach- 
her fV^»  Das  Wort  kommt  TOm  Sing.  HE)"^»  ^»®  D^M^Ö  ^®"  H^» 
O^j^j  C  16,  7.  von  npi»  nl^^i   ^on  n'li»  «nd  steht  filr  Q^jn^  vgL  Ew. 

%,  i64«  Nuid  8.  B.  D^nbn  von  >^n-  -^     Welche  von  den  Schatten  es  |^t, 

wird  sogleich  beigefügt:  es  sind  die  vLeitbÖcke«  der  Erde.  S.  über  diesen 
Spraehgiebrauch  su  G.  9,  5.  Gegen  die  Masoreten  übrigens  wird  man  am 
richtig^en  so  abtheilen,  wie  in  der  Uebcrsetsung  geschehen,  so  dafs 
•^  ^jpjjr^^  als  Nachtrag  erscheint,  wie  V.  8.  '^  ^HK»  ^g'«  «nch  V.  ii.  19. 

€)  Das  erste  Glied  des  Verses  setst  den  Gedanken  von  V.  10.  foit; 
das  «reite  knüpft  an  die  Vorstellung  der  Ankunft  der  Seele  im  Scheol  das 
B3d  der  Verwesung  des  entseelten  Körpers.  Der  Vers  gehört  aber  schon 
nicltt  mehr  su  der  Bede  der  Schatten,  in  deren  Mund  sich  der  «Scheol«, 
wo  sie  sich  doch  selbst  befinden,  in  dieser  Satzverbindung  nicht  schickt, 
ao  wenig  als  eine  Hinweisung  auf  den  ihren  Blicken  verborgen  gebliebenen 
Körper*  A^ch  verlangt  die  Analogie  von  V.  &  einen  möglichst  kuraen 
Sprach,  und  je  langer  ein  in  einen  andern  eingeschalteter  Maschal  wSre, 
desto  unschicklicher  wäre  die  Einschaltung.  —  Das  erste  Glied  besagt: 
mit  seiner  Pracht  und  seiner  Lust  und  Freude  sey  es  jetst  aus;  71^(tt^  näm- 
lich ist  ja  der  Vernichtungsort  Ili.  3i ,  12.;  möglich  aber,  dafs  eine  un- 
richtige Auffassung  von  C.  6,  i4*  su  Grunde  liegt.  Vgl.  übr.  ebendaselbst 
V.  IS.  —     Die  Suffixe  der  sweiten  Person  in  der  sweilen  Versbälfle  sind 
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13.   Wie  bist  dn  Tom  Himmel  gefallen:   Glanzstern |  Sohn  der 

MorgenrSthe  ^ 
Bist  da  umgefaau'n  zu  Boden, 
Der  die  Aeste  gebreitet  über  Völker!/) 


auf  den  Körper  ku  restringiren ,  da  in  bekannten  Redensarten  aucL  Ton 
diesem  allein  das  Ich  ausgesagt  wird.  Vgl.  Rom.  7,  18.  Hier  V.  19.  20. 
Die  Vertheilung  ist  wiederum  getroffen,  wie  C.  5,  5.  Die  Maden  sind 
auch  unter  ihm,  und  die  Fäulnifs,  welche  von  aufsen  her  den  Körper  an- 
greift, bedeckt  ihn  auch  gleichsam.  Diefs  also  ist  die  Decke,  diefs  das 
Polster,  auf  welchem  er  jetzt  ruht!  —  üeber  1  in  n^DDD  ••  ^^  C.  5,  12. 
fj  Solch  greller  Gegensatz  gegen  die  frühere  Herrlichkeit,  solcher 
Glückswechsel  veranlafst  die  Ausrufung  V.  12,  welcher  das  Ereignifs  durch 
swei  schöne  Bilder  lebhaft  versinnlicht.  —  Zuvörderst  macht  nun  aber 
die  masoretische  Punktation   des  Wortes  ^^^n  Scliwierigkeit.     ^b^n  ge« 

schrieben,  kann  es  nichts  Anderes  seyn,  als  der  Imperativ   von  7^^T)» 

(vgl.  Ek.  21 ,  17.  Sach.  11,2.,  s.  den  Plur.  G.  i3 ,  6.)  und  zu  fibersetsen 
wäre :  heuV ,  o  Sohn  der  Morgenröthe !     Allein  offenbar  ist  *!p^(  auch  bei 

4er  zweiten  Vershälfte  zu  ergänzen;  und  so  bildete  das  Wort  mit  seuiem 
Vokativ  eine  Parenthese ,  während  zugleich  aller  Parallelisnras  zerstört 
wird,  und  die  fernere  Schwierigkeit  fortbesteht,  dafs  *int&^  p  för  den 
Morgenstern  ein  nicht  hinreichend  enger  Ausdruck  ist.  Bringen  wir  das 
Wort  vorerst  aufser  Rechnung,  so  stellt  sich  der  Zusammenhang  und  bis 
auf  eine  Kleinigkeit  auch  der  Parallelismus  her.  Das  Wörtchen  *lii<,  wel- 
ches zu  beiden  Sätzen  gehört,  abgerechnet,  besteht  dann  jeder  aus  einem 
dem  andern  genau  entsprechenden  Verbum  mit  Ergänzung,  welche  eine 
Präposition  einleitet,  und  einem  Vokativ.  Nur  ist  dieser  im  ersten  Gliede 
gegen  den  im  zweiten  gehalten,  ohne  ^^^n  ^^  kurz;  dagegen  mit  diesem 
Worte  gleich  lang;   und  rn^  abgerechnet,  hat  das  eine  Glied  des  Verses 

ebensoviel  Sjlben,  als  das  andere.  Gleichwie  wir  des  Parallelismus  wegen 
V.  6.  ni"^D  gelesen  haben ,  so  fassen  wir  auch  hier  ^^n  ^1*  Substantiv 
im  Vokative;  und  punktiren  demgemäfs  ^7^n,  von  y^n^  ^^eh  Analogie 
des  Wortes  T\^r\  von  ■j^in  ^gl*  ^w*  §•  *^»  *"*d  übersetzen:  glänzender, 
Glanzstem  (Chald.  Saad.)  nach  der  Etymologie.  Die  Apposition  aber  lehrt, 
dafs  damit  nicht  etwa  der  Neumond ,    V^HA  z.  B.  Koseg.  chresi.  p,  40,  Sf, , 

sondern  kein  anderer  Stern ,  als  der  Morgenstern  (LXX)  gemeint  ist ,  wel- 
chen ^^^n  vielleicht  ausschliefslich  bezeichnete.  Der  Morgenstern  heifst 
vorzugsweise  Glanzstem,  JQ*^  3DlD,   ^  r^k  »•  die  Wbb,,  und  pafst  als 

Benennung  des  Königs  von  Babel  um  so  mehr,  als  er  Morgens  noch  allein 
am  Himmel  steht,  v Stern«,  v Morgenstern«  kommt  auch  sonst  vor  für 
»der  Herrliclie«,  »der  Ausgezeichnete«,  4  Mos.  24,  17.  Dan.  8,  la  — 
OfTenb.  2,  28.  22,  16.,  an  welcher  letztern  Stelle  der  Ausdruck  dem  un« 
scm  genau  entspricht.  Das  Bild  innehaltend,  lafst  ihn  hier  der  Dichter 
vom  Himmel  fallen  vgl.  Dan.  a.  a.  O.  Cic,  PhiL  2,  42,  ad  Anic.  2,9/:  ein 
Ausdruck,  den  ein  bekanntes  Phänomen  veranlassen  konnte.     Ausdeuter 


cap.  i4,  i3  —  «&  lea 

iS.   Und  do  hattest  ^^esprocben  in  deinem  Sinne : 

Zorn  Himmel  will  ich  aufsteigen, 

Ueber  die  Sterne  Gottes  meinen  Stuhl  erhöhn, 

Mich  niederlassen  auf  dem  Yersammlnngsbergei  im  luftenteo 

Nord. 
14.   Ich  stei^  auf  der  Wolken  Hohn, 

Setze  mich  dem  Höchsten  gleich!  g) 
i5.   Nur  sor  Holle  wirst  du  hinab&hren , 

Zur  tiefsten  Gruft,  h) 
16.   Die  dich  sehn,  biichen  auf  dich,  schauen  auf  dich: 

»Ist  das  der,  dem  die  Erde  bebte, 

Dem  Königreiche  zitterten  ?  1 } 


Terstaaden  die  Stelle  vom  Falle  Satans ,  welcher  darum  tcitlier  auch  £«- 
efftr  hiefs.  «—  Hit  ri]niÜ  g^bt  der  Dichter  zum  Bilde  etnes  Baumes  über. 
Der  Bönig  von  Babel  war  ein  Riesenbaum,  der  über  alle  Völker  seine 
Aeste  (seine  Arme)  ausbreitete,  vgl.  von  eben  demselben  Dan.  4«  7*  %• 
Y|^  El.  3i,  1  f.  6  f.  —     tfiOn^  (lA^Xs^y  ist  ausHrechn,  aushrmtw,  sier^ 

mtrt;  das  Objekt,  an  sich  deutlich,  wie  V.  2a  bei  ^n^,  9q^*^i,  konnte 
weggelassen  werden,  "*        *  ** 

f)  Solch  jäher  Stura  rem  Gipfel  der  Macht  ist  desto  ergreifender, 
da  der  König  Ton  Babel  (der  Dichter  verlafst  die  Bilder  wiederum  för  die 
Sache)  nach  Höherem  strebte ,  im  Gegentheil  gottgleich  werden ,  den  Him- 
mel ersteigen  wollte,  vgl.  2  Thessal.  2,4*  Jes.  10,  i3.  37,  24*  ^^^  Hoho 
ist  den  Hd>räem  schon  im  Sprachgebrauche  auch  das  Hochmüthige,  weU 
ches  noch  höher  hinaufstrebt  —  IpID  *in  >*^  ^'^^  ^^  Zusammenhu^, 
nSmlich  der  Götter.  Als  solcher  galt  den  Indem  der  fabelhafte  Ment, 
eine  Spitse  des  Himalaja's,  den  Persem  der  Berg  Albordsch,  den  sie  eben- 
falb  in  ihrem  Norden  fanden,  den  Assjrem  und  Chaldäem  wohl  derselbe, 
indem  sie  ihn  vermuthlich  etwas  westlicher  in  ihren  eigenen  Norden  setz- 
ten; gleichwie  mehr  nach  Westen  verpflanzt  die  Sage  von  der  Fluth  an 
die  Stelle  der  Himalajakuppe,  Naubandhanam  ;(s.  P.  v.  Bohlen  das  alte  In- 
dien I,  218.)  den  Ararat  gesetzt  hat.  S;  überhaupt  die  allg.  EinL  su  dem 
Propheten,  Gesenius'  erste  Beilage  zu  seinem  Commentar,  und  über 
P&lT'YD'l^  Begr.  d.  Krit.  S.  5o.  5i.  —  V.  14.  sagt  ungeföhr  dasselbe  aus, 
was  die  zwei  ersten  Glieder  von  V.  i3.  Ueber  die  Höhen  der  Erde  fUhr 
er  schon  ohnediefs  einher  vgl.  zu  G.  58,  i4«;  er  will  auch  über  die  Wol« 
kenhöhen  sich  erheben,  imd  so  —  hier  geht  der  Dichter  in  die  hebräische 
Idee  über  —  dem  Höchsten  es  gleich  thun. 

k)  Durch  V.  i3.  i4*  vermittelt,  kehrt  der  zwölfte  Vers  jetzt  wieder, 
noch  einmal  energisch,  jetzt  mit  eigentlichen  Ausdrücken,  die  Kluft  zwi- 
schen Absicht  und  Wirklichkeit  fixirend.  •13->plDl^  »*«l>t  jenem  pQK  ^rO"V 
gegenüber,  und  ist  Apposition  zu  bl'Mtt^*  Kraft  des  Zusammenhanges  mit 
V.  16.  Tgl.  auch  V.  19.  2a,  ja  selbst  Es.  32,  23.  mit  V.  22.  21.  a.  a.  O.  ist 
hier  vom  Grabe  nicht  die  Bede.  —    Vgl.  übr.  Mattli.  1 1 ,  28. 

i)  Mit  V.  i5.  hat  sich  der  Dichter  wieder  auf  den  Standpunkt  ge- 
sldll,  von  welchem  aus  er  den  neunten  Vers  geschrieben  hatte.     Von  da 


ITO  Cap.  i4>  17  —  20. 

17.   Deir  den  Erdkreis  wie  die  Wüste  aemacht  hat,  seine  Städte 

geschleift , 

Seine  Gefangenen  nicht  enüiefs  in  die  Heimath?«  k) 
i6.   Alle  KSnige  der  Völker  nimal 

Liegen  mit  Ehren  jeder  in  seiner  Behausung.  /) 

19.  Du  aber  wirst  hingeschleudert  fem  von  deinem  Grab, 
Wie  ein  verworfener  Zweig, 

Bedeckt  mit  Erschlagenen,  Schwerdtdurchbohrten , 
Die  hinuntersinhen  zu  den  Steinen  der  Graft,  -— 
Als  ein  zertretenes  Aas. 

20.  Du  wirst  nicht  mit  ihnen  vereint  in  der  Grabstätte;  m) 


aus  fahrt  er  nun  fort.  Schön  ist  zu  ^pl^^lt^''  "yht^  noch  )^:aV  "J^N  bei- 
gesetzt, um  auszudrücken:  wie  sie  hinsehn  und  wieder  hinsehn,  ihren  Au- 
gen nicht  trauend,  dafs  dieser  entförstete,  welke  Schatten  der  tejn  soll, 
welcher  so  Gewaltiges  gethan.  —  In  TJI'^D  und  t^>piD  kann  eine  Parono- 
masie  beabsichtigt  seyn. 

kj  V.  17.  setzt  fort.  Die  zweite  Vershälfte,  zu  welcher  Jer.  5o,  33. 
zu  vergleichen,  steht  hier  weniger  passend,  da  diefs  Verweigern  der  Rück- 
kehr hein  Erweis  der  Macht,  sondern  des  Uebelwollens  war.  —  Das 
Suffix  in  V*^^DK  könnte  noch  auf  den  König  sich  bcziehn ,  nicht  aber  das 
in  yi^y :  und  da  letzteres  auch  nicht  wohl  auf  ^310  surückgehn  kann ,  so 
urird  man  am  richtigsten  ^^n  bie^  ^^  Maskulin  fassen. 

i)  Wie  V.  11.,  so  wird  auch  hier  von  der  Besprechung  des  Schat- 
tens im  Scheol  sofort  auf  das  Schicksal  des  entseelten  Leichnams  überge- 
gangen.  Wie  jene  }j^)^  ^D^D  ^3  V.  9.  am  Ende,  war  seine  Seele  in  den 
Scheol  hinabgefahren ;  aber  nicht ,  wie  bei  jenen  wird  seinem  Körper  des 
Grabes  Ehre  zu  TheiL  —  oho  bezieht  man  am  richtigsten,  weil  am  aus- 
drucksvollsten, auf  ^370 i  denn  eben  zwischen  diesen  allen  und  ihm,  dem 
einzigen,  wird  ja  ein  Gegensatz  statuirt.  Es  ist  eine  energische  Wieder- 
holung. Sie  liegen  mit  Ehren  jeder  in  seinem  ErbbegrSbnifs,  nicht  in  ir- 
gend einem  gemeinen  Grabe,   in  welchem  sie  nicht  "133?  ruhen  würden. 

Begraben  zu  werden  ist  zwar  überhaupt  eine  Ehre  v^l.  Hom»  11.  16,  675.^ 
Verweigerung  des  Erbbegräbnisses  aber  namentlich  beim  König  eine  Schande 
s  Chron.  21,  20.  a4,  a5.  —     ^^3,  oder  pt^to   C.  aa,  16.  ist,   wa«  sonst 

auch  Q^iy  ni3,   Fred.  13,  5.   zweite  maltes.  Inschr.  bei  Kopp,  Bild.  u. 

c  ^ 
Schrift.  1,  260.,  cXlsru/f  pfo  Coran  Sur.  41,  28. 

mj  Doppeltes  wird  von  dem  Könige  Babels  ausgesagt:  er  kommt 
nicht  in  sein  Erbbegrabnifs ,  und  kommt  Überhaupt  in  kein  Grab.  Dafs 
Tl2p23  nicht  bedeutet:  aus  deinem  Grab,  erhellt  aus  V.  2a;  und  wozu 
sollte  der  Dichter  den  Umweg  machen,  ihn  erst  begraben  und  dann  wie- 
der aus  dem  Grabe  hinausnehmen  zu  lassen?  ^'2^  iat  das  dir  e^waiich 
zukommende  Grab  s.  G.  21,  14.  33, 16.  Seine  erschlagenen  Krieger  dagegen 
werden  bestattet.  Diese  sind  solche,  welche  zu  den  Steinen  der  Gruft 
hinabgesenkt  werden  sollen.  ]>Iit  Absicht,  könnte  man  glauben,  sey  des 
Gegensatzes  wegen '  das  vornehmere  Grab  hier  gewähll ,  das  in  Felsen  §e- 


Cap.  i4>  20.  ai.  ITi 

Denn  dein  Land  hätt  da  Terwustet, 

Dein  Volk  hast  du  gesohlachtet. 

In  Ewigheit  werde  nicht  genannt  das  Geschlecht  der  Böse« 

wichter.  n) 
ai.   Rüstet  för  seine   S5hne   eine  Schlachtbank   ob   der  Schuld 

ihrer  Voter, 
DaTs  sie  nicht  sich  erheben ,  nnd  das  Land  einnehiiien , 
Und  den  Erdkreis  anfiillen  mit  Ti*ianmem.  o) 


iMmene  Tgl.  C  as,  16.$  allein  das  wäre  hier  sehr  unbequem  ausgedrädit; 
*TQ  PM  ist  der  Stein,  welcher  die  Oeftiiung  der  Gruft  schliefst,  Matth. 
«7,  60.;  «od  der  Plural  des  Wortes  und  es  selbst  stehn  darum,  well  eme 
Mehriielt  der  Griber  dersSmn  verlangt,  ^)2  aber,  wekhes  cum  voran- 
gehenden  rnv  ▼erlangt  wurde,  fßr  «\jp  gesetst,  keinen  Plural  hat.    Sonst 

sagt  man  ein&ch  i"ü  >T^1>.  —  Ein  verwotfener  T^eiff  ist  em  solcher,  der 
ipcht  aufgelesen  wird,  um  zum  Verbrennen  eu  dienen,  sondern  unbeachtet 
liegen  blä>t  vgL  su  C.  27,  1 1.  D31D  "T^lM  "s*  «**  jener  ersten  Vcrglei» 
chang  ein  Nachtrag  vgl.  xu  V.  9.    D  aber  ist  hier  Caph  verit.  vgl.  xu  C.  10,  i^ 

mj  Nun  der  Grund,  warum  er  der  Ehre  des  Grabea  nicht  theilhafüg 
werden  solL  Die  Ausdrücke  sind  so  umfassend,  dafs  sie  vom  Morde  ein- 
lelner  Bürger  nicht  verstanden  werden  können;  und  namentlich  föhrt  auch 
rtniff  ^CHK  darauf,  dafs  man  die  Beschuldigung  auf  die  Niedermetielnng 
in  Heeres  und  Verheerung  des  Landes  durch  die  Perser  benehn  mufs. 
Diels  gesehah  wShrend  seiner  JElegierung ;  dafiir  macht  ihn  idso  das  erbil^ 
terte  Volk  verantwortlich  vgl.  C.  8,  21.,  nach  dem  nämlichen  Princip, 
nach  welchem  die  Carthager  ihre  Feldherren ,  wenn  sie  geschlagen  wor- 
den waren,  bestraften.  Es  ist  also  unnöthig,  auf  £e  höchst  ungOnstige 
SchUderung,  welche  die  Didaktiker  Xenophon  (Cyrop.  VII,  5,  V  ^)  ^^ 
Daniel  (C.  5.)  von  dem  Charakter  des  Königs  entwerfen,  zu  reflekUren.— 
Wh  fibrigens  die  Rache  ihren  Grund  hat,  so  hat  sie  auch  ihren  Zweck, 
nimlich ,  dafs  kein  Grabmal ,  keine  *^|  1122^3  (Athen.  Inschr.  bei  Kopp 
a.  a.0.  S.  066.  vgl.  2  Sam.  18, 18.)  seinen  Namen  bei  der  Nachwelt  erhalte. 

üj  Er  könnte  aber  statt  dessen  in  seinen  Söhnen  fortleben }  daher 
fordert  der  Dichter  mit  Angabe  des  Grundes ,  und  auch  eines  neuen  Zweit* 
kes,  auf,  auch  diese  su  schlachten.  Der  Maschal  hat  mit  V.  so.  aufgehört) 
V.  11.  ist  vom  Könige  Babels  in  der  dritten  Person  die  Rede.  —  VSfiSQf 
neben  VQJQ  stehend,  wie  nptp  neben  n^T  C  34«  6*9  >st  auch  kraft  semer 
PonlUation,  eine  Vorrichtung^  tum  Schlachten,  SchlachUani,  nicht  Blutbads •^ 
Für  D^^  ist  offenbar  Q^^  su  lesen«     Uebersetsen  wir  jenes  Städte,  so 

eigibt  sich  ein  schlechter  Sinn  und  Widerspruch  au  V.  17«  Uebersetaen 
wir  Rinde ,  wie  das  Wort  nur  noch  1  Sam.  18,  i(k  (Dan.  4i  ^^)  ^^^ 
hoouBt,  so  ist  der  Sinn  nicht  gebessert;  und  ->jp  pafst  nicht.    Gerade  eu 

letalerem  schickt  sich  dagegen  Q^  sehr  wohl,  harmonirt  famer  mit  V.  17* 
nnd  g3>t  einen  vortrefflichen  Sinn.     Vgl.  au  C.  94*  '^   und  -Begr.  d«  Hrit. 


178  Cap.  i4,  aa.  23. 

ds.   Ich  mache  mich  auf  wiäer  aie^  spricht  JehoTa  der  Heerschaaren, 

Und  vertilge  von  Babel  Namen  und  Rest, 

Sprofs  mid  Geschlecht ,  spricht  Jehora. 
33>  Und   mache   es  zum   Besitzthum   des  Igels  und   zu  Wasser- 
sümpfen, 

Und  fege  es  wes  mit  dem  Besen  der  Vernichtung, 

Spridbt  Jehoya  der  Heertchaaren.  p) 


pj  Wozu,  der  Dichter  V.  21.  aufgefordert  hat,  das,  versichert  ihn 
die  imiere  Stimme ,  ihmStnnme  Jehova's,  wird  Jehova  ausführen.  Er  dehnt 
aber  V.  32.  die  Erwartung  weiter  dahin  aus ,  dal^  Jehova  nicht  nur  jene 
(TgL  OTvhy) )  sondern  gans  Babel  mit  Stumpf  und  Stiel  ausrotten  werde. 
— •  Der  Igel  ist  auch  G.  34)  ^4*  ^ph.  a,  i4*  Wüstenbewohner.  In  Syrien, 
Irak  und  auf  den  Inseln  des  Euphrat  ist  er  häufig  vgl.  Damiri  bei  Bochart 
hieroz,  l,  S.  1042.  Nearch  bei  Strabo  XVI,  1.  —  Die  Gegend  um  Baby- 
lon war  sehr  sumpfig  Diod.  3,7;  und  Versumpfung  der  Gegend  mufste 
ein  ungehindertes  und  ungeregeltes  Austreten  des  Euphrats  von  selbst 
herbeifuhren.  —  Zu  ^HNCSNEO  ^gl-  >  Bon.  14 ,  10.  ai ,  21.  Hi.  20,  7.  Das 
Verb  um  kommt  von  (9^0  9   welches  selbst  ursprünglicher   Yi(Q  lautet  im 

Ghald.,  vgl.  (jVi^  und  x^*^v;  Thon.    Das  Verbum  bUdete  sich,  wk  ^Hp 

Es.  1,  i5w  aus  yy^^  wie  Hfü^  Es.  39,  2.  aus  tt^S  0^^>  ^^  ^^"^ 
fro  arbitrio,  indem  man,  um  das  benöthigte  Fiel  su  gewinnen,  unter  den 
lotsten  Badikal  ein  Zere  annahm,  welches  in  der  Schrift  vgl.  t<|J^,  t<DDy 
durch  {)(  bezeichnet  ward.  WeU  nun  aber  unser  Wort  wie  ein  PUpel  lau- 
tete ,   so   schrieb   man  «tOXSO  ^^  MtD^D  *   ^^d  dieses  neue  {<(  wurde  in 

HPjjRpO  selbst  moiiU,  wie  in  b^fcjttjfe^rj  ▼on  ^fef,  vgl.  JUÄ  aus  JUä. 
—  Ttjlß^  >•*  Substantiv  vgl.  Ew.  §.  aaS. 


Ca  p.   14^    24  -^  '-^7* 

Orakel  gegen  Assyrien, 

Jehova  hat  geschworen,  AMyrien  im  Lande  Juda  lu  vernicblen,  das  Land 
Jnda  seiner  Dienstbarkeit  zu  entziehn.  Wer  rermöchte  diesen  RathKhlufs  Je- 
hova's  zu  h intertreiben  ? 

Dieser  kleine  Abschnitt  bezieht  sich  offenbar  auf  das  umfangreiche  Orakel 
C.  lO,  5  —  C.  i2.  Ende;  von  welchem  es  auch  nur  durch  das  unichte  Stück 
C.  13  —  14,  a3.  getrennt  wird.  Zwar  ist  dort  nirgends  von  einem  derartigen 
Schwur  die  Bede ;  Solches  aber  auch  nicht  nothig ;  denn  der  Schwur  dieses  In- 
haltes ist  hier  VY-  24.  25.  gegeben,  und  nicht  auf  einen  Schwur,  sondern  nur 
auf  ein  früheres  Torhahen  wird  zorückgedeutel ,  und  seine  Ausführung  hier  zu* 
geschworen.  Dieses  Vorhaben  httie  Jehova  C  lO,  33.  34.,  noch  mehr  C  lO,  i2- 
zu  erkennen  gegeben ^  wo,  er  werde  am  Berge  Zion  Assurs  Uebermuth  betlrafeo, 


Cap.  i4)  a4  —  »7.  tW 

■«i|^gt  wird ;    und   a.  a.  O.  V.  27.   hatte  er  Befreiung  von  Aityrient  JocK  in 
Folge  Ton  desien  YeroichtnagTerheifsen»  worauf  sieb  die  letzte  Hälfte  von  Y.  2S» 
an  nnaerer  Stelle  zurückbesieht.     £•   itt  aber  darum,   so  lange  ein  telbetandigee 
Orabet  nicht   notbwcndig  über  rier  Vene  betragen  mufs,   noch    Kein  Fragment» 
etwa  Ton  C   lO.  selbst,   an  detsen  Ende  et  Cesenins  anfügen  möchte:   in  wel- 
chem Falle  nicht  rerschiedene  Verse  desselben  hier  citirt  sejrn  würden;    tondera 
dcutUch  sieht  das  Orakel  aus  einer  spatem  Zeit  auf  jene  Drohung  surück ,    aus 
einer  Zeit,   wo  sie  sich  zu  Terwirklichen  begann,    also  aus   der  Epoche  des  assy- 
riechen  Einfalls  unter  Sanherib.      Nur  durch    diese  Annahme   lafst  sich  der  au- 
vcnicbüacbe  Ton ,    die   Betheueruog  V.   24.   einer   an   sich    unwahncheinlichea 
Sacbe,    und   endlich    die  Rcctificirung  T.  25.   der  G.   lO,  i2.    zu   eng   gefafsten 
geographischen  Bestimmung  historisch  begreifen.     Im   Vebrigen   t.  die  Einl.   an 
dem  folgenden  Orakel. 


y.  t4«  Es  schwort  Jehoya  der  Heerschaaren  alao : 

Wahrlich !  wie  ich  es  sann,  so  geschieht  es, 

THe  ich  es  beschlofs ,  das  a)  Yfird  bestehn. 
ft&  Dafii  ich  Assyrien  zerschmettere  in  meinem  Land*, 

Auf  meinen  Bergen  es  zertrete  , 

80  daß  yon  ihnen  weicht  sein  Joch, 

Und  seine  Last  von  ihrer  Schalter  weiche,  b) 
s6.   Diels  ist  der  ilathschloTs ,  gefafst  über  alle  Länder, 

Und  äieCs  der  Arm  c),  ausgereckt  über  alle  Völker. 
S7«   Denn  Jehova  der  Heerschaaren  beschliefst;  and  wer  kann  es 

hindern  ? 

Und  sein  Arm  ist  aasgereckt  —  wer  mag  ihn  zurückschrecken? 

aj  Die  Worte  \'^tp  H^tO  laufen  auf  das  Nämliche  hinaus,   wie 

wenn  *i  "y/ft^  stände,  indem  der  jeweilige  Beschlufs,  das,  was  beschlossen 

wird,  sugleicb  die  jedesmalige  Form,  das  Wie?  des  Beschliefsens  bildet 
TgL  «  KÖii.6,  i5.>  daher  'f)  {i(\n  fttr  *f|  jj.    S.  iibr.  ?.tx  C.  7,  7.  Spr.  19, 21. 

^J  ^iäXth  liängt  von  ^rejT  im  vorigen  Verse  ab  Tgl.  V.  «6.,  und  der 
IninitiT  wird  durch  den  /«weiten  Modus  fortgesetzt  vgl.  su  5,  11.;  HDI  so- 
dann ist  erster  Modus  mit  ^  relat.j   der  nachher,  weil  letzteres  von  ihm 

getrennt  wird,  in  den  zweiten  zurücldielirt.  —  »Meine  Berge«  sind  die 
des  gebirgigen  Landes  Israel  überbaupt  oder  -specieller  Juda's  vgl.  Sack. 
]4f  5.  Es.  38,  ai.  mit  Ez.  39,  a.  4«  —  *  Hon.  20,  ^3. 

ej  Das  Schicksal,  welches  nun  zunächst  die  Assjrer  treffen  wird, 
droht  allen  Völkern,  welche  Juda  befehden  sollten.  Das  ihnen  dräuende 
Verderben  heifst  ein  über  sie  ausgestreckter  Arm  vgl.  C.  5,  25.  Die  Ver- 
wirklichung desselben  wäre  das  Niedersinken  des  Armes  zum  Schlage. 
C  3o,  3a 

aJ  Alle  Völker  müssen,  wenn  Jehova  'will,  dasselbe  Schicksal  ge- 
wärtigen, indem  sich  Niemand  gegen  ihn  zu  schützen  vermag,  sich  Nie- 
mand seinem  Willen  widersetzen  kann.     n^tOSn  tl^  ist  Subjekt  und  Prl- 

T\T-  T 


i14  Cap.  i4,   aS-— 3!L 

dikat.  Der  Artikel  hat  den  Sinn  von  *)B^i<  ••  ku  C.  8,  ao.  Der  Parallelis- 
mus n&mlich  widerräth  es,  die  beiden  Wörter  als  abgerissen  stehenden 
I7<miinati?f  wie  nnM  C*  Hi  *<•  ^  betrachten. 


Cap,    i4,    a8  —  3a. 

Orakel  g'eg^en  Philist äa. 

Die  Philittaer  tollen  sich  nicht  freuen  über  die  Abtchüitelung  des  bifher 
getngcDcn  Joches;  denn  ein  härteres  wrird  ihnen  «uferlegt  werden.  Während 
die  Judäer  in  Sicherheit  ruhen,  nahen  ron  Norden  den  Philistiem  Feinde;  und 
ihre  Bitte  um  Hülfe  wird  ihnen  abgeschlagen. 

Wie  bei  G  6.  ist  das  Jahr ,  in  welchem  unser  Orakel  ausgesprochen  wurde, 
als  das  Todesjahr  des  derzeitigen  Regenten  bestimmt,  welcher,  Tgl.  ui  C  6,  i., 
als  das  Orakel  gesprochen  wurde,  noch  am  Leben  gewesen  wäre.  Dasselbe  wäre 
also  erst  einige  Zeit ,  nachdem  es  gesprochen  worden ,  in  gegenwartiger  Gestalt 
redigirl ;  wenigstens  die  Ueberschrift  fiele  spÜter.  Gleich  dem  lechsien  Gapitel 
indefs  scheint  es  überhaupt  in  eine  weit  spatere  Zeit  versetzt  werden  sq  müssen, 
indem  V.  32.  der  Anwesenheit  von  philistaischen  Gesandten  in  Jerusalem,  welche 
gegen  die  von  Norden  kommende  Gefahr  Beisund  suchen,  freilich  ab  eiüer  an* 
künftigen  gedacht  wird;  eine  eolche  Vermuthung  iodeasen,  daXs  die  Philisiier 
ein  Bündoifs  antragen  würden ,  sich  in  die  Zeit  der  noch  frischen  Erbitterung 
nicht  wohl  schicken  möchie.  Auch  die  Drohung  eines  aujrischen  Angriffes  ist 
ans  dem  Todesjahre  des  Ahas,  728  v.  Chr.,  schwer  au  begreifen;  und -wir  müfs- 
ten,  falls  die  Ucberachriit  acht  wäre,  aus  diesen  Gründen  annehmen,  ein  Orakel 
möge  allerdings  damals  ausgesprochen  worden  sejrn ,  das  unserige  jedoch  trage  die 
Färbung  einer  spatern  Epoche.  Allein  wahrscheinlich  rührt  die  Ueberschrift, 
«•Iche,  wie  C  i3,  i.  den  Ausdruck  Mft^  braucht,  glekh  fieser  und  allen 
folgenden  vom  Sammler  her,  welcher  diesem  Orakel  noch,  wie  dem  vorangegan« 
^nca  C.  i3.  f.  eine  detaillirte  Ueberschrift  gab,  und  die  Vermuthung  gegen 
•ich  hat,  dafs  er  unter  dem  «  aerbrochenen  Stock*  Y.  29.  den  Konig  Ahas  ver- 
standen habe,  so  dafs  nach  seiner  Meinung  Jesaja  das  Orakel  erst  nach  deoen 
Tnde  autgeaprochen  hatte,  vgl.  dagegen  au  C.  6«  i. 

Man  konnte  nun  freilich  einwenden,  eine  Drohung  mit  den  Aasjrrem  habe 
damals  in  sofern  Sinn  gehabt,  als  die  Philisiaer  das  seit  Usia  S  Chron.  26,  6.  %. 
I^tragene  Joch  unter  Ahas  abschüttelnd  2  Chron  28,  i8.  mittelbar  auch  von 
den  Asfjrem  abfielen.  Allein  wenn  die  Judäer  ihren  Tribut  entrichteten,  so 
achdnt  es  den  Ass^rern  gleichgültig  gewesen  zu  scyn,  ob  die  Philitlaer  dazu 
beitragen  'mufsten ,  oder  nicht ;  und  wie  wenig  sie  sich  in  der  That  um  diese 
Fe&^n  kümmerten,  erhellt  xnr  Genüge  aus  dem  Umstsnde,  dafs  Saliaanassar , 
wm  7t2  in  Palastina  anwesend,  die  Philistaer  in  Ruhe  liedi,  wahveod  er  die 
Phinlcier  bekriegte,  «nd  ^afs  erst  nachmalt  Sargen,  nicht  um  die  Abtrünnigen 
«I  vtrafen ,  aondem  um  sich  den  Weg  nach  Aegjpten  mm  bahnen ,  ihre  Veslen 
belagert  hat.  Eben  in  dieser  Zei^,  als  die  Assyrer  unter  TarUn  g^gen  Asdod 
auf  dem  Marscbe  b^riflfen  waren,  C.  20,  i.»  ist  iinser  Orakel  ahgiefafio.  Die 
Jttdaflri  welche  damals  aoch  Tribut  bezahlten »  waren  vor  «inem  assjriichea  An- 
griie  aicher  vgL  T.  3o.  und  verweigerten  den  PhiUstaern  ^  'welche  auch  bei  4en 
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Aegjptcrn  Tgl.  C.  20,  6.,  wieTiel  mehr  bei  den  Hebriern  sich  ^m  Häl/<i.iiin- 
tahciif  gegen  At^rien  die  Allianz  Tgl.  V.  32,  Ja  Uiskia,  Trclchcr  nach  8  Kon. 
i8y  8.  mit  ihnen  einen  Krieg  fiibrle,  scheint  sie  nelmehr  in  Gemeinschaft  mit 
den  Assjrern  und  in  attjrischem  Interesse  bekämpft  in  haben. 

Mit  dieser  Zeilbestimmung  harmonirt  die  Stelle  des  Orakelt  im  Canon  des 
Jesaja.  Es  ist  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  abgefafst  mit  dem  Orakel  C  lO,  5.  fg« 
(S.  die  Einl.  sn  demselben)  aber  um  Einiges  früher,  als  daselbst  VV.  28  —  32.» 
nvelche  den  Zug  des  assyrischen  Heeres  gegen  Asdod  detaillirt  und  als  etTras  Ce- 
genwartiges  beschreiben.  Der  kleine  Abschnitt  VV.  24  —  28.,  welcher  im  ur- 
sprui^chen  Canon  Jesaja's  unser  Orakel  Ton  C.  lO,  5  —  C.  i2.  trennte,  ist 
allerdings  erst  spater  niedergeschrieben;  mufste  aber,  da  er  ebenfalls  die  Assjrer 
bcdriute  und  seines  auf  G.  lO.  bezüglichen  Inhaltes  Tregen  dem.  Orakel  gegen 
die  Philistaer  rorangeslellt  Trefden. 


^mm 


9&    [/m  Todesjahr  des  Königs  Ahas  erging  dieser  Spruch :'\ 
99.    Freoe  dico  Dicht,  Philistäa  fiesammt,  ^ 

Dab  zerbrochen  der  dich  schlagende  Stochj  a) 
Üenn  ans  der  Schlange  Wurzel  geht  ein  Basilisk  hervor, 
Üad  }hre  Frucht  ist  ein  fliegender  Drache,  h) 


•)  Nach  dieser  AttfDissang  der  Worte  *!po  t9^9  welche  ron  dem, 

welcher  den  Stab  fuhrt,  absieht,  entsteht  ehfi  stärkerer  Sinn,  als  wenn 
man  übersetzen  wollte  Stab  des  dich  Schlagenden;  denn  der  Schlagende 
Itonnle  ja  wieder  einen  andern  Stab  an  der  Stelle  des  serbrochenen  neh- 
men, so  dafs  wenig  Grund  cur  Freude  yorhanden  wäre.  So  aber,  wenn 
der  Stock  acblug  und  ecrbricht ,  hat  alles  Schlagen  ein  Ende.  Dieser  Stock 
nun  ist  weder  Ahas,  welcher  im  Gegentheile  von  den  Philistäern  gedemü- 
thigt  wurde  s  Chron.  28,  18.,  noch  weniger  Üsia,  den  Ein  Cod,  V.  28.  ftir 
Ahas  bietet,  über  dessen  Tod  die  PhOistfier  nach  3i  Jahren  su  spSt 
frohlocken  würden ,  am  wenigsten  Tiglatpilcser :  überhaupt  keine  Person , 
sondern  der  schlagende  Stock  ist  Attribut  sunaclist  des  cur  Arbeit  antrei- 
benden Frohnvogtes ,  init  welchem  der  Tribut  einfordernde  Oberherr  Ter- 
jg^Bchen  wird  C.  9,  3.  10,  24.,  und  daher  Bild  für  dessen  Prädikat,  die 
Oberiiemchaft,  fTlr  das  von  ihm  auferlegte  Joch,  neben  welchem  in  ier 
erstem  Stelle  der  Stock  im  Parallelismus  steht,  als  die  Schulter  treflRind, 
während  C  10,  27.  auf  der  letetem  das  Joch  lastet.  Unter  Ahas  haMn 
sich  die  Phüi&täer  nach  2  Chron.  28,  18.  des  judäischen  Joches  entledigt, 
fieUeicht  allerdings,  was  man  aus  unserer  Stelle,  wenn  die  Ueberschrift 
ichc  wäre 9  schliefsen  dürfte,  gegen  das  Ende  hin  Ton  dessen  liegicruag. 

$J  Der  Verfasser  wiOilt  jetzt  ein  anderes  Bild.  Die  Büder  könnten 
wechseln,  wenn  die  Sache  bleibt;  hier  aber  wechsda  auch  diese.  Erwägt 
maü  den  Kusammenhang  nüt  den  folgenden  Versen,  so  bedeutet  der  Basilirit 
•0  wenig  den  Uiskia,  als  den  Messias,  auch  mc^  (wie  Gesenists  wttl) 
du  wiedererstariiende  judäische  Volk ,  mcht  einmal  ein  au  tragendes  ass3^ 
risdies  Joch,  «oAdem  ein  ass^yrisohes  Heer  und  eine  assyrische  InTasion, 
FmehC,  deren  Ergebnifs  TöUige  Ausrottung  der  Philistaer  seyn  wird. 
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3o.   Robig  weiden  die  Aermsten  c)  der  Geringen , 
Die  Leidenden  werden  in  Sicnerheit  rnbo ; 
Und  ich  todte  durch  Hanger  deine  Warzel, 
.  Und  deinen  Rest  erwürgt  er*  d) 


So  hat  scbon  Jeremiafi ,  der  C.  8 ,  17.  auf  unsere  Stelle  Rücksicht  nahm , 
dieselbe  verstanden.  Der  bQdlicbe  Ausdradi  sagt  für  die  Sache  nicht  aoSf 
es  werde  ihr  Untergang  aus  ihrer  Losreifsoiig  ^on  Juda  folgen,  obschon 
sie  allerdings t  Jada's  Scepter  unterthan  bleibend,  sich  nicht  zur  Wehre 

Sesetst  und  ein  glimpflicheres  Schicksal  haben  würden;  sondern  er  be- 
eutet  nur :  ontf  die  judaische  Dienstbarkeit  werde  ihr  TÖlliger  Untergang 
durch  die  Assjrer  folgen«  An  die  Stelle'  von  {93^  ist  hier  [gfrU  getreten , 
und,  wohl  von  jenem  herbeigeführt,  su  diesem  das  vom Pflansenreich  ent* 
lehnte  t^lf^ ,  an  welches  sich  nS)  anschliefst     ttflfgf  bedeutet  sonst  den 

nachgebliebenen  Stamm  C.  n,  i.,  hier  das  in  der  Hand  surückbleibende 
Stück  vom  Stock ,  oder  vom  Rumpf  der  Schlange ,  die  auch  %  Mos.  49  3* 
7,  la  aus  dem.  Stocke  ward,  und  an  der  Gegenseite  des  Kopfes  gefafst 
werden  mufste.  Ueber  j;s)\{  s«  su  G.  1 1 ,  8.  über  n&SjfD  ^\ff  ^u  C.  3o,  6. 
Beides  sind  gefährlichere  Schlangenarten,  das  letztere  die  den  HebrSem 
fürchterlichste.  —     Das  Suffix  in  *{nEl  geht  übrigens  deutlich  auf  ypj^  su- 

rfick  j;^2(  i^  die  assyrische  Heeresmacht ,  und  der  Drache  ist  das  von  ihr 
drohende  gänzliche  Verderben. 

c)  D^'PT^llM  eig.  die  Eritgehomen  der  Geringen  d.  h.  diejenigen , 
welche  den  ersten  Rang  ansprechen  dfirfiBn,  wenn  es  darauf  ankommt, 
wer  der  Geringste  sey.  So  Hi.  18,  i3.  Erstgeborner  des  Todes  die  schreck- 
Uehste  Krankheit.  Q^^l  und  Q^^t^3(<  sind  das  leidende  judSische  Volk 
fiberhaupt  vgl.  G.  iS,  5.  36,  6.  Ps.  7a,  9.  3.  12.  i3.  hier  wahrscheinlich 
wegen  des  auf  ihnen  lastenden  assyrischen  Joches  so  benannt.  Möglicher- 
weise liefse  sich  der  Ausdruck  auch  auf  Mifshandlungen  von  Seiten  der 
PhilistSer  beziehn;  allein  mit  Unrecht  macht  Gesenlus  darum  das  Fol- 
gende zum  Grunde:   denn  ich  lasse  —  sterben;  und  versteht  Q^^*ÖI1  von 

der  folgenden  Generation.  So  lange  soll  es  nicht  dauern;  und  warum  denn 
gerade  DinÖU  und  nicht  Q^;53,  oder  warum  nicht  wenigstens  letzteres 
im  Parallclismus?  —  Die  Verba  hier  sind  übr.  vgl.  G.  11,  7«  von  der 
Heerde  entlehnt. 

d)  Relagerung  und  Einnahme  der  philistäischen  Vesten  wird  ange- 
deutet. Weil  sie  den  Assyrern  gegenüber  das  Feld  nicht  halten  können, 
werden  sie  vom  platten  Lande  sich  in  ihre  Festungen  flüchten  vgl.  Jer.  4«  S* 
Dort  entsteht  unter  der  zusa'ipmengedrangten  Menschenmasse  bald  Mangel 
ta  Lebensmitteln,  und  der  Hunger  rafft  die  Bevölkerung  hin  Jer.  8,  i4> 
Jes.  SS,  s.  Endlich  werden  die  Feinde  den  Widerstand  der  vom  Hunger 
entkrifteten  Ueberlebenden  bewältigen ,  eindringen  vgL  Jer.  59,  6.  7.,  und 
wer  noch  übrig  ist,  niedermetzeln  vgl.  Jer.  16,  4*  >49  ^3*  ^^  V^>j&  '^ 
der  Verfasser  hier,  wo  wir  eher  Stamm,  Kern  der  Bevölkerung  sagen 
würden.    Deutlich  steht  es  im  Gegensatze  zu  t\nM*  —    H^^H  >^  weiterer 


Cap.  14»  3i.  32.  1T7 

3i.   Henle,  o  Thor!  e)  klage ,  o  Stadt! 

Es  rerzagt  Philistäa  ffesammt ;  /) 

Denn  von  Norden  nabt  sich  Bauch:  g) 

Kein  Einzelner  in  ihren  Schaaren.  h) 
39«   Und  was  antwortet  i)  man  den  Boten  des  Volkes  ? 


Ausdrudi,   bedeutend  überhaupt  tödien,   y^  ist  das  Tödten   mit   dem 
Schwerdte  Jer.  i5 ,  3.    Subjekt  aber  su  j^-^i  ist  nicht  der  erst  im  Folgen- 

dmn  angedeutete  Feind ,   sondern  nach  bekannter  Enallage  Jehova  Saeh. 
9,  la    11,  10. 

«)  V.  3i.  werden  die  Verderber  naher  beecichnetj  und  wie  V.  19. 
dm  PhüistSem  die  Freude  über  ihre  Losreifsung  gewehrt  wird ,  so  wer- 
den sie  hier  positiv  zur  Trauer  aufgefordert.  *1^  steht,  wie  sogleich  fol* 

Si  ")^  Ar  Einu/ohnerschqft  der  Stadt,  för  die  daselbst  bei  beTorstehen- 
gjroher  Calamität  sich  iirersammelnde  Schaar  Bürger,  und  ist  so  als  ein 
Eathilteiides ,  Umfassendes  Feminin. 

f)  Man  könnte  die  Worte  so  konstruiren,  dafs  ntt6S)  Vocativ,  eu 
3tU  <iber  ^3  Subjekt  wäre.  Besser  jedoch  deht  man  mit  Vergleichung 
▼OB  ¥.19.9  wie  daselbst,  so  auch  hier  *n^3  als  Apposition  ea  n^^S)  ^^t 
▼^  I  Sam«  IS,  8.,  so  dafs  damit  plötdich  aus  der  dritten  in  die  zweite 
Veraoa  fibergegangen  wird  (s.  den  umgekehrten  Fall  e.  B.  Mich.  1,2.  und 
daraus  in  der  Glosse  1  Köo.  22,  28.)  und  yfQ\  als  dem  Subjekte  roran- 
gebend  im  Maskulin  steht.    Ew.  $.  667. 

g)  Unnöthig  und  unbewiesen  rersteht  Gesenius  den  TOn  Norden 
koBnnenden  Bauch  von  Staubwolken.  Vor  Caravanen  und  Heereseflgen 
worde  ia  eisernen  Behältern  auf  Stangen  Feuer  einhergetragen,  welches 
Hadits  durch  seinen  Glanz,  am  Tage  durch  die  aufsteigenden  Bauchsäulen 
den  Nachfolgenden  die  gtoommene  Bichtung  anzeigte.  2  Mos«  i3,  '2i.  22. 
TgL  Höh.  L.  3,  6.  Curiius  V,  2.  Harmars  Beob.  I,  S.  436  —  38.  Fabers 
Ai^SoL  S.  «32  fg.  Dieser  Bauch,  also  das  feindliche  Heer,  kommt  hier 
von  Norden,  indem  ostasiatische  Heere  nur  die  Wüste  umgehend,  gleich 
nofdaslatischen ,  durch  das  Land  von  Hamat  nach  Palästina  gelangen  konn- 
ten.  Jer.  39,  5.  Tgl.  8,  i6*   1,  i4«  10«  >s. 

kj  Keiner  der  feindlichen  Krieger  wird  einzeln  gehn^  als  Nachzügler, 
der  vor  Ermüdung  zurückbliebe;  sondern  jeder  marschirt  unrerdrossen 
mit  dem  Heerhaufen  zu  dem  er  gehört.  Vergleicht  man  die  Beschreibung 
C  5,  27.,  so  lassen  sich  die  Assyrer  nicht  verkennen.  IVlO  hedeutet  die 
Vtrmmmhmg,  Schaar,  die  an  irgend  einen  nylD  Zusammenkommenden. 
Der  ^HjfiO  ^^f  i^t  in  unserm  Falle  das  Panier  jedes  einzelnen  Heer* 
haafona  an. 

^)  ruy  i*t  niemals  d^'e  Antwort  eines  Andern  überbringen,  sondern  ant» 
wertm;  Subjekt  sind  also  nicht  die  D^D{<^D9  sondern,  wenn  man  so  will, 

▼   S  ^ 

rmn  ▼gl.  m  C.  28,  4.  Ew.  §.  673.     Der  Prophet  denkt  sich  in  jener  Zeit 
pmlktÜsche  Gesandte,  ein  Schutzbündnifs  betreibend,  in  Jerusalem  gegen- 
wirtig:  gleichwie  wir  später  Jer.  27,  3.  Gesandte  der  umliegenden  Länder 
BitMig  JemU*,  1 2 
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Dafs  Jehova  Zion  gegründet  hat, 

Und  darauf  yertraun  die  Leidenden  seines  Volkes,  k) 


daselbst  treffen,  welche  ein  Scbutebündnifs  gegen  die  Chaldäer  unterhan- 
dein.    y)y  ist  das  philistäiscbe  Volk ,  und  kann  gar  nicbt  für  Q^*);|  gesetzt  seyn. 

kj  Unricbtig  übersetzt  Gesenius,  i»dafs  JehoTa  Zion  stützt,  und 
dort  Zuflucht  finden  die  Leidenden  seines  Volkes*«  ^D^  i^^  ^®»  ^^  etna 
"Q^ ,  und  ,*^Qn  ^^  P  '^^  wohl  Zuflucht  suchen,  nicbt  aber  darum  sie  auch 
finden  G.  3o,  4«  Um  unsere  Stelle  richtig  zu  erklären,  vergleiche  man  G. 
a8,  i6.  (s.  dazu  die  Anm.).  Darauf,  dafs  Jehova  den  Fels  Zion  gegründet 
bat  —  gemeint  ist:  vor  allen  andern  sieb  zur  Wohnung  *-  darauf,  dafs 
dort  sein  Tempel  steht,  vertrauen  die  Hebräer:  ein  Vertrauen,  das  unter 
Umständen  täuschen  mufste.    Jen  7,  4*   Mich.  3,  11.  —     *iD]2  vi^j;  steht 

nicht,  wie  n^D  inj,  für  D^yjTI  löj»  sondern  wirklieb  nur  von  der  ge- 
ringem Volksklasse,  nicht  von  den  Grofsen  des  Reiches  konnte  solches 
Gottvertrauen  prädicirt  werden.  —  Gewöhnlich  meint  man:  die  PhOistaer, 
oder  auch  andere  Völker,  schickten  Boten  nach  Judäa,  tun  zu  schauen, 
wie  es  sugebei  diese  brächten  die  Nachricht  zurück,  Jehova  schütze  Zion! 


Cap.   i5.   16. 

fFtissagung  üBer  Moah, 

Vgl.  meine  Schrift:  de«  Propheten  Jonas  Orakel  über  Moab,  LritUch  Tiacli- 
cirt|  tt.  f.  rr.     Heidelberg,  bei  Mohr.     1831. 

In  der  Nacht,  da  die  beiden  nioabititchen  Hauptstädte  erobert  werden,  slei* 
gen  die  Moabiter  flehend  zu  ihren  Tempeln  hinan;  Trauer  deckt,  Wehklage  er- 
füllt dfs  ganze  Land;  und  seine  Krieger  verzagen  Y.  1— 4.  Unter  Zetergeschrei 
Biehen  sie  der  Südgreoze  zu,  und  flüchten  den  Best  ihrer  Habe  über' den  Bach 
der  Ebene;  denn  das  Land  wird  verheert,  und  Geschrei  durchhallt  es  von  einem 
Ende  bis  zum  andern  ;  Jehova  aber  führt  neues  Verderben  über  sie  daher. 

Schickt  den  Tribut  nach  Zion  an  den  Landesherrn  !  so  ergeht  ein  Befehl  an 
die  Flüchtlinge  G.  16,  1.  a.  Sie  suchen  dort  um  Schulz  an,  und  geloben  dafür 
dem  Hause  Davids  Unterwerfung;  erbalten  aber  eine  abschlägige  Antwort*  V.  3-— 6. 
Damm  neue  allgemeine  Klage  der  Moabiter  um. ihre  zerstörten  Städte,  ihre  ver* 
beerten  Fluren  und  Weinberge  V.  7.  6.  10.  Theilnehmend  trauert  auch  der 
Sfther  mit  über  die  Verwüstung  ihres  Landes,  welche  ihnen  kein  Gebet  zu  ihrem 
Gott  abwendet  V.  9.  11.  13. 

Diese  frühere  Weissagung  bestätigt  Jehova  jetzt  dahin ,  dafs  es  in  längstens 
drei  Jahren  mit  Moabs  Herrlichkeit  und  Bfacht  aus  sey  V.  13.  I4. 

Offenbar  zerfallt  der  Abschnitt  in  swei  ungleiche  Haupttheile ,  das  Orakel 
selber  und  den  Epilog  C.  16,  13.  I4.,  welcher  jenes  als  ein  früheres  Stück,  zu 
dem  der  Epilog  nicht  ursprünglich  gehörte,  charakterisirt.  Zeitalter  und  Ver« 
fasser  der  Weissagung  zu  bestimmen,  setzen  wir  uns  zunächst  über  die  Verhall- 
nisse  des  Epilogs  ins  Klare.      Sein  Verfasser   ist  unzweifelhaft  Jesaja,    indem   er 
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troU  teinet  kleinen  Ümfangi  mehrere  tprachliche  Berührungen  mit  achten  Ab- 
schnitten bietet,  rgl.  sum  Ausdrucke  *1]^  D^D  ^^®  Stellen  C  lO,  25.  29,  17., 
rar  Bestimmung  «  wie  eines  Tagelöhners  Jahre*  C  21 ,  16.  Die  letztere  Stelle 
C  21,  i6.  17*  ist  aber  der  unsem  überhaupt  so  sel^r  ahnlich,  indem  sie,  was 
die  nnsere  den  Moabitem  ^  deren  Nachbarn,  den  Kedarenem  androht,  nämlich 
Temichinng  ihrer  Herrlichkeit  und  Verringerung  ihrer  Streitmacht,  dafür  eben- 
falls einen  Termin  setzend  mit  ähnlichen  Ausdrücken,  dafs  sie  beide  als  Toa 
Eiacm  Verfuser  herrührend  anzusehn  sind.  Die  Abfaunngszeit  dagegen  beider 
erhellt  dnrch  Vergleichung  von  G«  20 ,  3.  4. ,  woselbst  den  Aegjptern  und  Cu* 
•ehitcn  gleichlalb  binnen  einem  Termin ,  wieder  drei  Jahre,  der  Untergang  ge- 
grollt wird.  Dietes  Orakel  ist  nach  C.  20,  1.  ausgesprochen,  zur  Zeit,  wo  der 
Assjrtr  Tartan  Asdod  belagerte  und  einnahm.  Die  Gleichheit  nun  des  Termins 
lifti  uns  auch  auf  Gleichheit  des  Standpunktes  schliefsen,  ron  welchem  aus  der* 
selbe  grgdien  wurde.  Unser  Epilog  fiele  also  mit  C  20.  in  dieselbe  Zeit  Mit 
dieser  Aeaebme  stimmt  die  Anordnung  der  betreffenden  Capitel  im  Canon  dee 
JcHJa  Tortreffltch  zusammen;  denn  während  C  21,  11  ..17.,  wo  der  Termin 
mm  zwei  Jahre  näher  gerückt  ist,  ganz  recht  auch  zuletzt  steht,  fallen  diejeni* 
gen  Orakel,  welche  C.  16.  und  C  2a  trennen  mit  Ausnahme  ron  C  17*  (rgt* 
die  Eint,  sa  demselben)  ungefähr  in  die  nämliche  Periode ;  und ,  dafi  die  beiden 
dem  Imi&ehnlen  Capitel  unmittefbar  rorangehenden  ächten  Orakel  C.  10,  5  ff., 
C  149  26  —  32.  kurz  Torher,  während  des  Heranziehns  der  Assjrer  gegen  Asdod 
abgefalst  sind,  ist  bereits  gezeigt  worden.  So  können  wir  nun  auch  nicht  ferner 
zwei£eln,  daCi  den  Moabitem  und  den  Redarenern  tou  derselben  Seite  her  Ver- 
derben gedroht  werde,  wie  den  Aegjptern  C.  20.  Auch  darauf  läfst  uns  die 
GInchheit  des  Termins  schliefsen;  und  es  dürfte  nicht  leicht,  zumal  da  jetzt 
das  auch  sonst  nicht  eroberungssüchtige  Aegjpten  selber  bedroht  ist,  ein  anderer 
kricgeriicher  Staat  namhaft  gemacht  werden  ,  ron  dem  Jesaja  für  Moab  und  Ko- 
dafr  fnrchien  konnte.  Von  einem  assyrischen  Feldzng  also,  ron  den  Assjrern, 
scheint  es,  hat  Jesaja  das  •  neue  Unglück  *  und  den  «  Löwen  »  i^erstanden,  die 
nach  C  15,  9.  über  Moab  kommen  sollen,  und  hat  defswegen  dem  Orakel  di<« 
•en  Epilog  angefügt:  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  uns  Solches  nicht 
hindern  derf ,  eine  andere  Ansicht  von  jener  Stelle  zu  befolgen. 

Der  Epilog  sagt  nicht  ausdrücklich,  dafs  ein  Anderer,  als  Jesaja,  das  Orakel 
früher  verfafst  hat,  und  wenn  wir  C.  I4,  24  —  27.  einen  EpÜog  zu  C.  10,  5  ft 
nennen  wollen,  so  ist  es  auch  nicht  gerade  ohne  Beispi«;!,  dafs  Jesaja  einer  eige- 
nen AfMt  einen  solchen  nachschickte.  Jedoch  hätte  sich  dort  in  der  Location 
der  Eipilog  nach  dem  Orakel,  hier  das  Orakel  nach  dem  Epilog  gerichtet;  und 
ebtnee  wenig  behauptet  Jesaja  oder  ein  Anderer,  dafs  das  Orakel  ein  Jesajsnisehei 
Prodnkt  aey.  Vielmehr,  so  gewifs  der  Epilog  von  Jesaja  herrührt,  so  sicher  ist 
ihm  das  Orakel  selbst  abzusprechen;  und  zwar  diefs,  abgesehn  von  allen  histoii« 
sehen  Beziehungen,  aus  überwiegenden  Gründen  der  Sprache,  hinsichtlich  dea 
Woricrsckat»es  und  der  Satzverbindung,  des  Styls  und  der  ganzen  Composilion. 
Anf  die  Verschiedenheit  des  Sprachvorraths  legen  wir  weiter  kein  Gewicht,  vnd 
wir   begnügen    uns,    während  die   Vergleichung   von   C.    16,  4.   mit   C.  29 >  20. 

denao  viel  gegen  als  für  bewiese,   die  Vergleichung  von   Q^^  C.  16,  8.  mit  G. 

28|   1.    durch    das   gegcnthcilige  Beispiel   zu   entkräften,    dafs  H^E)   ^'  ^^»  ^' 

Fomih  in  dieser  Bedeutung  Jes.  10,  13.  durch  nTHö  ersetzt  ist,  und  C.  10,3. 

selbst  Ahndung  bedeutet;  allein  was  z.  B.  die  Satzverbindung  anlangt,  so  ist  Je* 
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»aja  hier  nicht  mehr  zu  erkennen.  Keine  Spur  Ton  seinem  leichten  und  raschen 
Gange,  Ton  seiner  oft  kühnen  Verknüpfung  der  Gedanken!  Schwerfallig  und 
langsam  wälzt. sich  hier  der  Redestrom  fort,  und  auch  zurück,  indem  sich  der 
Verfasser   unaufhörlich    im   Verhaltnifs   von    Grund    und   Folge  herumdreht ,   so 

dafs  1]3  und  )0~/y  o<l«r  )D/  y  immer  wiederkehrend  ,  fast  die  einzigen  Conjunk- 
tionen  sind,  deren  er  sich  bedient.  Nicht  nur  aber,  weil  er  Schritte,  die  vor» 
warts  gethan  worden  ^  auch  wieder  zurückihut  Tgl.  C.  l5,  6.  mit  V.  8.,  kommt 
der  Verfasser  so  langsam  vorwärts ,  sondern  auch ,  weil  der  Redeflufs  zugleich 
unglaublich  in  die  Breite  geht.  C.  l5,  3—5.  werden  die  einzelnen  Platze  und 
Ortschaften«  wo  geklagt  und  gejammert  werde,  aufgezahlt;  die  Ritte  um  Schutz 
C.  169  3.  4*  wird  fünffach  auagedrückt;  der  Gedanke,  die  Reben  Sibaa's  hatten 
ttch  weithin  ausgedehnt  G.  16,  8.,  dehnt  sich  selbst  durch  vier  Zeitwörter  mit 
Zubehör;  und  von  V«  10.,  welcher  das  Aufhören  des  Jubels  in  Aerndte  und 
Weinlese  ausspricht,  könnten  wir  die  Hälfte  ohne  Schaden  streichen.  Ueberall, 
wenn  bei  Jesaja  die  Worte  oft  kaum  hinreichend  sind,  um  die  Ideen  deutlich 
zu  bezeichnen,  hängen  sie  hier,  wie  ein  zu  weites  Gewand,  schlotternd  um  den 
Körper  des  Gedankens «  welcher  auf  diese  Art  im  Ausdruck  verdünnt  wird  und 
durch  das  nimium  entkräftet.  So  arm  übrigens  vcrhältnifsniäfsig  der  Verfasser 
an  Gedanken  ist,  so  sehr  ermangeln  dieselben  auch  von  vorn  schon  aller  Kraft 
und  Energie,  liier  redet  nicht  jener  feurige  Volksredner ,  jener  gewaltige  Geist; 
im  Gegentheil  zieht  sich  durch  den  Abschnitt  eine  elegische  Zerflossenheit» 
spricht  sich  ein  weichherziges  Gemüth  aus,  vgl.  C.  15,  4.  I6,  9.  11.;  und  der* 
selbe  gehört  überhaupt  in. keiner  Weise  zu  den  prophetischen  Reden,  sondern 
eher  zur  beschreibenden  Poesie,  deren  Normen  er  vom  ersten  Verse  an  innehält. 
Mit  lebhafter  Phantasie  fafst  er  die  Zukunft  als  Gegenwart  auf,  und  wird  selbst 
da ,  wo  künftig  redende  Personen  auftreten ,  nicht  irre.  Er  gibt  die  Reden ,  wie 
das  Ohr  der  Phantasie  sie  vernimmt,  ohne  einführende  Notiz  über  den  jedes« 
maligen  Sprecher  G.  16,  1.  3.  6.,  und  wird  so  dramatisch;  aber  entfernt  sich 
aoch  dadurch  wieder  von  drr  Redeweise  des  Jesaja. 

So  sehr  nun  der  von  unserem  Schrifuteller  hier  gegebene  Urorifs  dem  Bilde, 
welches  wir  uns  von  Jesaja  machen,  widerstreitet,  gleich  geringe  Aehnlichkeit 
weist  er  auf  zu  den  Zügen  aller  anderen  Propheten ,  welche  Schriftliches  htnter- 
laaien  haben.  Die  Entwickelung  der  hiatorischen  Beziehungen  wird  aeigen «  dafs 
anr  alte  Propheten  hier  in  Betracht  kommen  können ;  aber  welcher  Unterschied 
B.  B.  gegen  die  sprachgewandten ,  Joel  und  Arnos !  Jener  contrastirt  in  allen 
Stücken;  dieser  ist  episch,  nicht  dramatisch,  plastisch,  nicht  in  die  Breite  zer- 
flossen, wiederholt  sich  nicht,  ist  nicht  hart  und  nicht  schwerfallig.  Und  voll- 
ends Hotea!  Diesen  charakterisirt  gedrungene  Kürze,  Reichtbum  an  originellen 
Bildern ,  kühnes  Abspringen  von  der  eingeschlagenen  Richtung.  Auch  er  ist  weit 
mehr  mächtig  des  Ausdrucks,  und  wenn  auch  oft  hart  und  schroff,  doch  nie 
•chwerfällig  oder  unbeholfen.  Kurz,  es  steht  fest,  dafs  unter  denjenigen  bibli- 
schen Autoren,  von  welchen  wir  noch  anderweitige  Werke  besitzen,  unser  Ver* 
Cisser  nicht  zu  suchen  ist,  vgl.  die  Eingangs  angeführte  Schrift  S.  30.  31. 

Untersuchen  wir  nun  den  geschichtlichen  Hintergrund ,  auf  welchen  das 
Orakel  fnfst,  so  springt  zunächst  in  die  Augen,  dafs  die  Stelle  G.  16,  1.  Ober- 
herrschaft Juda's  über  Edom  voraussetzt.  Die  Moabiter  sind  südwärts  C.  15,  5. 
über  den  Grenzbach  geflohen  G.  l5,  7*  t  und  befinden  sich  jetzt  in  Edom.  Die 
Edomiter  reden  C.  16,  I. ,  und  Edom  ist  das  Land,  dessen  Heer  in  Zion  rtsidirt. 
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6ontt  wir«)  dafs  sie  C.  l6y  3.  f.  in  Jeruialem  um  die  £rlaubnifS|  auf  judüiclieiii 
Gebiet  sn  bleiben,  anhalten,  nur  so  zu  erklären  ,  dafs  sie  in  Edom  nicht  bl«« 
bcB  wollten;  allein  diefs  ist  nirgends  angedeutet,  und  ein  Grund  daTon  nicbt 
absusehn.  Im  Gegentheil  scheinen  sie  selbst  in  Sela  su  verharren  ,  wihrend  tie 
▼on  da  ans  Gesandte  schicken  sollen.  War  aber,  wie  sich  zeigen  wird,  Israel 
der  Feind,  welcher  sie  angriff,  so  konnten  sie  unmöglich  dem  Schulze  Edomt 
den  der  mit  Israel  stammyerwandten  Judier  vorziehn;  und  wenn  sie  docb  bei 
dieMnScbatz  suchen,  so  erklärt  sich  Solches  nur  durch  unsere  Annahme.  Dem- 
nach  träfe  des  Orakel  spätestens  in  die  Zeit  Jorams,  unter  dem  die  Edomiter 
voB  Jude  abfielen  Tgl.  2  Kon.  8,  20. ,  oder  in  die  Periode  von  Amszia  abwarte, 
der  aie  too  neuem  unterworfen  hat  2  Kön.  I4,  7>  Aus  Jorams  indefs  und  seiner 
Yorgasfer  Zeilen  wäre  unser  Stück  das  einzige  Beispiel  eines  vom  Propheten 
eellitt  schriftlich  verfafsien  und  erhaltenen  Orakels;  und  für  Amazia's  Zeitalter 
beweist  «ne  andere  historische  Rückdeutung.  ISämlich  zur  Zeit  unseres  Orakelt 
bcfaadea  aieb  die  Moabiter  im  Besitz  mehrerer  israelitischen  Städte  nördlich  Tom 
AnMMiy  s.  B.  Hedaba,  Dibon,  Hetbon  vgl.  die  Erklärung;  allein  an  sich  gerie* 
sea  können  sie  diese  erst  seit  Jehn  haben;  denn  noch  unter  diesem  reichte  Israeb 
Gebiet  bis  en  den  Aroon  2  Ron.  1O9  33.,  und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Ver» 
beai'uiig  nnd  Bntvölkerung  Gileads  durch  Hasael  und  die  Ammoniter  2  Kön.  a.  a.  O. 
AflL  i,  31  13.  vgl.  Sach.  10,  10.  Da  somit  unser  Orakel  in  die  Zeit  von  Jehn 
abwirli  fillt,  so  kann  von  jener  frühem  Abhängigkeit  Edoms  keine  Bede  seyn  , 
sondern  daa  Orakel  ist  such  noch  in  die  Zeit  von  Amazia  abwärts  herunterzn* 
rucken,  doch  nur  bis  auf  Jerobeam  11.  von  Israel  herab;  denn  dieser  nahm  den 
tfoabiiem  nicht  nur  wieder  alles  Land  bis  zum  Amon,  sondern  auch  ihr  eige» 
aes  Stammland  hinweg. 

3  Kön.  14,  25.  wird  berichtet,  Jerobeam  II.  habe  das  Gebiet  Israels  von 
gegen  BaoMt  au  bis  zum  Meer  der  Ebene  ausgedehnt;  eine  Angabe,  welche  nach 
Am.  6,  f4  sich  näher  dahin  bestimmt,  dafs  das  israelitische  Gebiet  von  Hamat 
an  bis  an  den  Bmch  der  Ebene  erweitert  worden  ist.  Jene  Aussage  könnte  nun 
so  aufgefafst  werden,  dafs  damit  eine  Erweiterung  gegen  llaniat,  nach  Norden  ^ 
behauptet  sej,  während  im  Süden  das  Land  schon  vorher  bis  zu  jenem  Bach 
retchle.  Allein  jene  alte  Nordgrenze  Ganaans  und  des  Israelitischen  Reichet 
(4 Mo«.  13,  21.  34,  6.  I  Kön.  6,  65.)  ist  den  Israeliten  niemals  streitig  gemacht 
worden;  die  unaufhörlichen  Kämpfe  mit  den  damascenischen  Sjrern  enlipannen 
nch  aleu  um  den  Besitz  des  Ostjordanlandes  1  Kön.  22  ,  3.  2  Kön.  8,  26.;  und 
anch  den  Fall  geteut,  ein  Syrer  hätte  von  Israels  Nordgrenze  etwas  abgeritten , 
to  würde  Jehoas  seinem  Sohne  vgl.  2  Kön.  13,  25.  nichu  mehr  zu  thun  übrig 
gelatten  haben.  Im  Gegentheil  eroberte  hier  Jerobeam  Hamat  selber  nebtt  Dn* 
matk,  überlieft  aber  diese  unsichern  Erobernngeo  an  Juda  8  Kön.  I4,  SB.  (t. 
die  grammatisch  allein  zulässige  Erklärung  dieser  Stelle  in  der  angeführten  Schrift 
S.  S3.)  Jener  Bericht  sagt  also  lediglich  nur  eine  Erweiterung  des  Reichet  im 
Süden  aut.  Wäre  et  indefs  auch  möglich,  die  geltend  gemachten  Gegengründe 
an  entkräften ,  so  schlösse  eine  Ausdehnung  des  Reichs  nach  Norden  eine  gleiche 
nach  Süden  keineswegs  aus.  Diese  ist  aber  schon  dämm  anzunehmen,  weil  die 
Uckabiter,  wäre  jenrr  Bach  der  Ebene  selbst  der  Amon,  sich  doch  nördlich  von 
ihm  in  israelitischem  I^nd  niedergelassen  hatten,  und  also  erst  von  Jerobeam 
vertrieben  werden  mufsien.  Man  könnte  dieser  Annahme  nur  dadurch  entgehn, 
dafii  man  die  Moabiter,  welchen  ihrer  zahlreichen  Heerden  wegen  2  Kön.  3,4« 
Erweiterung   ihres  Lindcrbesilzes   so  erwünscht  seyn  mufsle,    von   Jehu   bis  auf 
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Amo«  (w«gen  Am.  6,  13.)»  ^*  ^*  ^^^^  ein'*, halbes  Jahrhonderl  mit  der  Beaiu- 
ergreif uog  rom  leeren  Lande  wollte  säumen  lassen ,  so  dafs  zu  Jerobeams  Zeit 
Hesbony  Dibon  ß,  noch  zu  Israel  gehörte  ^  die  Moabiler  erst  zu  Usia's  Zeit  die- 
selben sich  zueigneten«  und  noch  spater  unser  Orakel,  für  das  so  keine  Ver- 
anlassung und  kein  Verfasser  auszumitteln ,  abgefafst  wäre !  Vielmehr  Jerobeam 
vertrieb  aus  jenen  Städten  die  Moabiler »  und  dehnte  die  Grenze  bis  an  den  Ar- 
non  aus;  allein  nicht  nur  bis  dahin.  Jener  «Bach  der  Ebene*  Am.  69  14. 
wäre  nämlich  y    wenigstens  möglicherweise  9  der  Amoui   wenn  in  ^'^JI^J^   2  Kön« 

149  25.  nothwendig  der  Begriff  eines  Wieder  läge;  denn  die  frühere  Grenze 
Israels  reichte  nach  ausdrücklichen  Angaben  bis  eben  zum  Amoa  Tgl.  5  Mos. 
4,  48.  3,  12.  16.  2  Kön.  10,  33.  Allein  |3^n>  >chon  in  Kai  ein  f^erbum  m«- 
dimm  Tgl.  Jer.  8,4.  wie  ^)'Q  n.  dgl.,  tragt  jenen  Begriff  nicht  nothwendig,  wie 
•ein  Gebrauch  2  Kon.  16,  6.  3,  1.  und  in  der  Redensart  "p  yttfH  2  Sam.  6,  3. 
Ps.  61,  l5.  Jcs.  1,  25.  Sach.  13,  7-  xur  Genüge  darthut;  höchstens  könnte 
*y)^  D^n  noch  bedeuten:  dis  (naher  gekommene)  GretiMe  Mur&ekrucken j  d.  h. 
weiter  ausdehnen.  Geben  wir  indefs  auch  jenes  Wieder  in  seiner  ganzen  Aii*> 
dehnung  zu,  so  folgt  für  den  Arnon  doch  noch  nichts;  denn  die  Stelle  2  Köo. 
10,  33.  bezieht  sich  auf  eine  Zeit,  wo  die  Moabiter  sich  unabhängig  gemacht 
hauen,  5  Mos.  4,  48.  3,  12.  16.  dagegen  auf  die  Periode  vor  ihrer  ersten  Unter* 
joc^hung;  als  aber  die  Moabiter  den  Israeliten  unterthan  waren,  da  dehnte  sich 
ja  das  israelitische  Reich  noch  südlich  vom  Arnon  bis  an  Sdoms  Grenze  aas; 
«nd  diese  frühere  Grenze  konnte  Jerobeam  wiMerherstellen.  Dafs  man  das  Ge- 
biet unterworfener  Völker  in  das  Israels  miteinrechnete,  erhellt  z.  B.  aus  Ver> 
gleichung  Ton   1  Mos.  l5,  18.  mit  1  Kon.  5,  1.  4.      Ferner  nun  hat  der  Arnon 

schon  einen  Namen,  und  endlich  ist  rQ*l)Jn   /HO  ^^'  Amos,  daselbst  ein  Grenz- 

ilufs,  offenbar  derselbe  Name  mit  Q^S'iyn  ^H^  J««*  i^,  7.»  welcher  hier  (rgl. 
auch  2  Kon.  3,  16.  17.  mit  2o.  21.)  zwischen  Moab  und  Edom  die  Grenze  bil- 
det; weil  nämlich  gleich  Q^Dtt^n  »•  ß-  ««<>  HDK^  *»*ch  Q^^lj;  und  TUIS 
mit  einander  identisch  sind,  Ew.  kr.  Gr.  $.  177,  2,  1.  S.  überhaupt  die  Ein- 
gangs angeführte  Schrift  S.  I0 — 12.,  und  C.  15,  7-  die  Erklärung. 

Jerobeam  also  hat  das  israelitische  Reich  bis  an  die  Südgrenze  Moabs  erwei- 
tert, was  nicht  anders  geschehn  konnte,  als  indem  er  die  Moabiter  in  ihren 
Wohnsitzen  angriff,  sie  unterwarf,  oder  auch,  was  weniger  glaublich,  aus  den- 
selben verjagte.  Auf  diesen  Feldzug  bezieht  sich,  einen  Angriff  von  Seiten  der 
Israeliten  droht  unser  Orakel.  Die  Moabiler  fliehen  hier  C  15,  5.  7*  südwärts; 
die  Feinde  sind  also  von  Norden  her  gekommen,  um  so  mehr,  da  im  Westen 
das  todle  Meer,  im  Osten  die  Wüste  Moab  begrenzt.  Von  Norden  aber  mufsten 
die  Israeliten  kommen,  deren  Südgrenze  vgl.  2  Kön.  13,  25.  jetzt  wieder  an  die 
Nordgrenze  Moabs  stiefs.  Jerobeam  vollendete  jetzt,  was  sein  Vater  begonnen, 
die  Zurücknahme  des  verlornen  Gebietes,  während  zugleich  Usia  vgl.  2  Chron. 
86,  8  die  Ammonilcr  bezwang.  Einen  absehbaren  Grund,  die  Moabiter  zu  be* 
kri^en,  halte,  aufser  Juda,  das  hier  ausgeschlossen  ist,  nur  Isrsel,  nämlich  die 
Besetzung  israelitischer  I^ndestheile  durch  Letztere,  und  aus  früherer  Zeit  den 
Abfall  Moabs  nach  Ahabs  Tode  2  Kön.  1,1.  3,  4.  Auch  pafst  dann,  wenn 
Israel  der  Feind  ist,  die  Entartung  C.  15,  9.,  Juda  werde  ebenfalls  über  sie 
herfallen,  am  besten.  Ferner  läfst  sich  so  die  Bitte  um  Vermittelung  (nicht  um 
bewaffnete  Hülfe)  C.  16,  3.  leichter  begreifen;  und  endlich  scheint  die  ihnen 
erthcilie  Antwort  C.   16,  6.   sich    auf  ihre  gebrochene  Unterthanentrcue  und  die 


J 
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Verweigerung   des  Lamuieriributs,   den  sie  jeUt   nach   Zion  schicken  tollen  C» 
16  9  !•  vk  beziehen. 

Wenn  et  so  für  den  Unbefangenen  keinem  Zweifel  nnlerliegen  kinn,  daf« 
die  Weissagung  von  einer  Befehdung  Moabs  durch  die  Israeliten  red«y  so  ist  et 
gleichfalls  eine  ausgemachte  Sache,  dafs  ihre  Bekriegung  durch  Jerobeam  gemeint 
isL  l^tt  Feldaug  Jorams  2  Kon.  3.  kann  schon  darum  nicht  in  Betracht  kon» 
men,  weil  er  mit  Jnda  und  Edom  vereinigt  ins  Feld  rückte ,  und  ron  Süden 
her  ms  Land  fiel«  An  Davids  Bezwingung  derselben  ist  noch  weniger  sa  denken, 
samal  achriftliche  Orakel  nicht  einmal  in  Jorama  Zeit  hinaufreichen.  So  bleibt 
vaa  nur  Jerobeam  II.  übrig,  welchem  Könige  allein  noch  eine  Besiegung  der 
Moabiter  zugeschrieben  wird.  yortrefUich  pafst,  dafs  in  unserem  Orakel,  wel- 
chea  aich  mit  einer  Unternehmung  Jerobeams  beschäftigt,  eine  Waifenthat  sei- 
nea  altem  Zeitgenossen  Aniazia  ,  die  Besiegung  Edoms,  Torausgesetzt  wird,  wah- 
rend AmoSy  in  Jerobeams  spaterer  Zeit  aufgetreten,  C  6,  14«,  dafs  Jerobeama 
Unicroehmcn  gelungen  i«t,  und  die  Wahrheit  des  Berichtes  8  Kon.  14,  25.  bo* 
acbeinIgL  Noch  überzeugender  wird  aber  untere  Beweisführung  werden,  gelingt 
es,  Ton  ihr  nnabhängig,  darzuthnn,  dafs  ron  jenem  Kriegszag  eine  schriftlich 
ver€iCste  Weissagung  (wir  denken,  eben  die  unsere)  einst  To^handen  seyn  mufste. 

Kraft  der  Stelle  2  Köo.  14,  25.  gelang  dem  Jerobeam  solche  Gebietserwei» 
terang  in  Gemafsheit  einer  Weissagung  des  Jonas,  Sohnes  des  AmituL  Ware 
nun  irgtndwo  vorher  von  dieser,  als  einer  ergehenden,  die  Rede  gewesen,  und 
ihr  Inhalt  angegeben  worden,  so  dafs  a.  a.  O.  nur  auf  ihre  Erfüllung  aufmerk« 
aam  feniacht  würde,  dann  hätten  wir  nach  Analogie  von  Stellen,  wie  1  Kon. 
15,  29,  169  12.  2  Kon.  1,  17*  7 9  19.  9»  36.  10,  17.»  das  Orakel  für  ein  nur 
mündlich  ergangenes,  nur  in  den  Annalen  erhaltenes  anzusehn.  Allein  diefs  ist 
nicht  der  Fall,  und  die  Sache  hier  eine  andere.  Man  berufe  sich  nicht  auf  di« 
ausführlichen  Annalen,  in  welchen  der  Inhalt  des  Orakels  angegeben  sejn  konnte; 
denn  wer  bürgt,  wenn  wir  die  Vermuthung  zulassen,  dafs  nicht  eben  Jes.  l5,  16. 
dort  stand  P  und  würde  der  Epitomator  ihn  dann  wirklich  nicht  angegeben  ha- 
ben, während  wir  sechs  Beispiele  gegen  keines  haben,  dafs  er,  wo  es  zum  Yer» 
ständnifs  nölhig  war,  ihn  richtig  angegeben  hat.^  Vielmehr,  ohne  sein  vorher 
gedacht  zu  haben,  konnte  unser  Referent  unser  Orakel  in  der  Weise  nur  dann 
erwähnen,  wenn  er  es  als  bekannt  voraussetzen  durfte,  diefs  aber  durfte  er  nur, 
wenn  es  schriftlich  vorhanden,  wenn  es  durch  Abschriften  vervielfältigt  war. 
Udbrigens  kam  auch  gerade  in  Jerobeams  Zeit  die  Sitte  auf,  dafs  die  Propheten 
Ihre  Orakel  schriftlich  herausgaben;  Joel  hat  nach  Credner  sogar  achon  nnlor 
io%!i  ron  Juda  geschrieben;  und  dafs  Jonas  unter  Jerobeam  lebte,  wird  wohl 
Niemand  bezweifeln,   vgl.  die  mehrmals  angeführte  Schrift  S.  32.  33. 

Dieses,  also  schriftlich  aufgezeichnete  Orakel  des  Jonas  in  unserem  AiMchnitt 
C  t5.  16.  wieder  zu  finden,  steht  zuvörderst  nichts  im  Wege.  Dafs  die  im 
Canon  aufgenommene  Geschichte  von  Jonas  nicht  von  ihm  selbst  verfafst  sejrn 
kann,  ao  dafi  der  Contrast  der  Sprache  u.  s.  w.  gegen  uns  bewiese,  ist  aner- 
kannt; und  a.  a.  O.  S.  36  fi.  haben  wir  das  ganz  späte  Zeiulter  jenes  Buches 
nachzuweisen  gesucht.  Man  konnte  aber  jetzt  einwenden,  nach  2  Kön.  14,  25. 
hat  Jonas  dem  Jerobeam  Sieg  geweissagt,  hier  dagegen  wird  vielmehr  den  Moabi- 
tern Verderben  verkündigt.  Die  Gegenrede:  Jerobeams  Glück  war  nothwendig 
seiner  Feinde  Unglück ,  ist  nicht  genügend  ;  allein  die  Unzufriedenheit  der  Pro- 
pheten mit  dem  Verehrer  des  goldenen  Kalbes^  Jerobeam,  vgl.  Am.  7,  9-9  hielt 
gewifs  auch  den  Jonas  ab,  ihm  direkt  ileil  anzuwüntchen ,  während  den  Moabi- 
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lern  Yerderben  bu  weissa^n,  nichts  bebinderte;  und  die  ancb  2  Ron.  14,  26.  27. 
13 9  23.  ficbtbare  tpologetitcbe  Tendens  des  Referenten,  dessen  Glauben  an  Jehora 
das  Glück  des  Sanders  Jerobeam  ins  Gedränge  brachte  ^  liefs  ihn  mit  Begierde 
die  gerade  ftur  rechten  Zeit  sich  darbietende  Gelegenheit  ergreifen,  den  JehoTa 
wenigstens»  als  den  der  es  Torausgeirufst ,  su  rechtfertigen  (vgl.  a.  a.  O.  S.  I4. 15.) 
Auch  war  wenigstens,  so  weit  es  mittelbar  dem  Jerobeam  Glück  Tcrhiefs,  das 
Orakel  eing^^troffen.  Nur  scheint  es,  dafs  die  Hoabiter,  ohne  das  Land  zu  Ter- 
lassen,  wenn  auch  Einzelne  anfangs  flüchteten,  sich  unter  sein  Joch  gebeugt 
haben  vgl.  Jer.  48,  11.,  so  dafs,  wenn  auch  Israeliten  nur  bis  anm  Amon  hin 
sich  wieder  ansiedelten  ,  des  Beiches  Grenie  doch  bis  suro  Bach  der  Ebene  ga- 
reicht hau 

Nun  erfüllt  aber  auch  positiv  unser  Abschnitt  G.  15.  16.  alle  Bedingungen « 
unter  welchen  er  als   ein   Produkt  des  Jonas  auftreten  darf;    er  hat  nicht  nur 
keine ,  Jenen  zuwiderlaufende ,  sondern  auch  alle  diejenigen  Eigenschaften  ,  welche 
wir  Ton  vorn  bu  erwarten  berechtigt  sind.      Er  Terra th  sich  durch  die  ünbehol* 
fbnheit  des   Stjls   als   ein    sehr  altes  Orakel,    was  auch  Gesenins   anerkennt 
Comm    I,  5o8. ,   und,   da   es  Moab,  nicht  etwa  Edom,  bedroht,  höchst  wahr- 
scheiiUich    Ton  einem  israelitischen  Propheten  Tgl.  die  Einl.  zu  G.  84  —  27 ;    es 
bezieht  sich   auf  jenen  Feldzug  Jerobeams  IL,   und   ist  ohne  Zweifel  kum  TOr 
oder  wahrend  desselben,  also  unter  seiner  Regiernng  abgefafst:  lauter  Prädikate, 
welche  Tollkommen  zutreffen;  denn  Jonas  ist  Tielleicht  der  älteste  Prophet ,  Ton 
dem  alsdann  ein  schriftlicher  Nachlafs  Torhanden ,  er  war  Burger  im  Zehnstamme» 
reich ,  aus  Gat  Hepher  im  Stamme  Sebulon ,  lebte  unter  Jerobeam  |  nnd  Terüiiste 
über  jenen  Feldzug  ein  OrakeL     Warum  sollte  nun  unser  Abschnitt  nicht  eben 
dieses  Orakel  des  Jonas  sejn  ?      Deutlich    haben  wir  dort  das  Orakel  ohne  einen 
Verfasser,  hier  2  Kön.  I4,  25.  einen  Verfasser  ohne  sein  Orakel;  und  es  ist  nicht 
der  Schein  eines   Grundes  aufzutreiben,   warum  nicht  beide  sollten  zusammen« 
geschoben   werden.      Ja   unsere  Annahme  wird  für  den   Kritiker  eine  wahrhaft 
nothwendige,   wenn  man  erwagt,   wohin  ihre  Verwerfung  führen  würde.      Dann 
wfire  nimlich  zu  statuiren ,   dafs  damals   zu   gleicher  Zeit   mit  Jonas  noch   ein 
Prophet  im  israelitischen  Reich  gelebt  hatte,  der  ebenfalls,  wie  Jonas,  ein  Ora* 
kel,    und  zwar  ein  schriftliches,    über  jene  nämliche  Begebenheit  ergehen  liefs; 
und  dafi  sonderbarer  Weise  nicht  der  Eine  Ton  ihnen  mit  seinem  Orakel,   son- 
dern er  mit  dem  Orakel  des  Andern  abhanden  kam ,  und  Dieser  mit  dem  Orakel 
jenes  Verschollenen   zurückblieb.     Allein    wir  kennen  keinen   andern  Propheten 
ans  jener  Zeit ,  dem  unser  Abschnitt  beigelegt  werden  könnte ;   und  der  Referent 
a  K.on.  14,  z5    hat  offenbar  nur  tou  Einem  Orakel  jenes  Inhaltes,   dem  des  Jo> 
nas,  gewufst,   sonst  würde  er  des  zweiten  Orakels  eines  zweiten  Propheten  eben- 
fall« gedacht  haben.     Eine  solche  Hypothese  wäre  ebenso  unnöthig,  als  unfrucht- 
bar, wäre  nicht  einfach,  nicht  sparsam,  ist  also  zu  Terwerfen;    ihre  Verwerfung 
aber  lälst  keinen  Ausweg  mehr  übrig,   auf  welchem  man  unserer  Ansicht  ent* 
gehn  könnte,  Verfksser  des  Abschnittes  G.  15.  16,  1  *  ta.  sej  der  Prophet  Jonas. 

Anm.     lieber  das  kritische  Verhältnifs  unseres  Abschnittes  zu  Jer.  48.  s.  die 
Einl.  zu  G.  94  — >  a7  ;  nnd  über  Einzelnes  hier  die  Erklärung. 
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y.   1.  [Ausspruch  Über  Moab.} 

Ja!  in  der  Nacht,  dafs  erstürmt  wird  Ar-Moab,  zerstört,  a) 
Ja!  in  der  Nacht,  dafs  erstürmt  wird  Kir-Hoab,6}  zerstSrt: 


aj  Jonas  weissagt  nicht  erst  eine  Zerstörung  der  beiden  moabitischeii 
Hauptstädte ,  sondern  statuirt  diese  som  Voraus ,  und  schildert  sofort  ihre 
FdgiB,  allgemeine  Wehklage  und  Versammlung  sum  Gebet  in  den  Tem* 
peia,  auf  den  Hohen,  ~    Da  ^)^,  nur  Jes«  ai,  ii»  in  der  Pause  Stat.  ab» 

soL,  hier  um  so  mehr  Stat  constr.  seyn  mufs ,  weil  f&r  jenen  auch  Jonas 
C.  16,  3.  ^  schreibt,  so  kommt  *n^  beide  Male  in  relativen  Sats  aa 

stebn,  Tgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  6o3.  kL  GtT,\  609.,  und  da  femer  der  Begriff 
▼OB  nonj  f^  ^^^  vemieht$$J  mit  dem  von  ^ywf  [es  wird  überwältigt,  so 
swar,  daft  es  in  Folge  dessen  zerstört  wird)  fast  gSnslich  susammenfSttt« 
so  steht  auch  nD*13  ^^h  in  relativem  Satte,  und  mit  nf^j;  V.  1.  bt  ein 
NachsatB  sn  beginnen.  —    ^p  führt  die  direkte  Rede  ein  yfgL,  1  Mos.  1 ,  19. 

8,  II.  ,1  Bon.  II ,  la.  und  su  G.  8,  ao.  Es  trSgt  auf  diese  Art  die  ganie 
lirA  fOB  Sätsen,  wie  ip  ^^ipi(,  in  kürsern  Ausdruck  susammengepreüsty 
imd  steht  so  auch  hier  mit  Nachdruck..—  Die  Nacht  ist  hier  genannt,  als 
die  gtlastigste  Zeit  su  einem  feindlichen  Ueberfall  TgL  Jer.  89,  4«  P>*  ^t 
7.  16k  —  3MtD  *iy  wörtlich:  die  Stadt  wm  Moab,  wie  die HauptsUdt  vor* 
sngnvciso  genannt  wurde,  vgL  4  Mos.  ai ,  aß.,  auch  nur  "nt  a.  a.  O.  V.  !& 
Aus  dem  ursprünglichen  ^^y  nämlich,  wovon  der  Plur.  noch  Rieht.  10,  4m 
konnte  neben  *^^y,  vgL  k.  B.  p^  1  Sam.  ai,  9.,  auch  ^y  werden,  wovon 
der  Flur.  QnVt  ^gi*  rüMI  neben  pxp;  die  Form  erhielt  sich  aber  nur 
im  starren  Eigennamen,  und  veranlafste  durch Ififsverständnifs  die  spätere 
Benennung  AffoToAi;.  Dafs  die  Stadt  nach  Analogie  der  ammonitischen 
Hauptstadt  s.  s.  B.  a  Sam.  la,  37.  auch  m^  geheifsen,  und  sum  Unter* 

seUede  von  jener  3^<l^^  t\2^  *  erhellt  aus  der  Trennung  des  Namens  b 
swel  gleichbedeutende  i^J\  und  \^\jo  Abulfed.  ta6.Syr.p,S0.,  und  aus 

den  Comiptionen  'Faß}xaBiM»fjL  (Ptolemäus ,  geogr,  min,  lll,  4*)  und  'P^ 
oSHVfMt  bei  Steph.  Bys.  Unter  dem  Namen  Mäh  fanden  Seetzen  S.  433* 
und  Burckhardt  S.  64a  südlich  vom  Mudscheb  die  Ruinen  wieder  aof.^ 

h)  3X1D  Tp»  identisch  mit  fcf^pi  Tp  C.  16,  11.,  oder  flttnn  Tp 
C.  16,  7.  a  Kön.  3,  a5.  (vgl.  su  C.  17,  9.),  föhrt  hier  diesen  Namen  woU 
nur  des  Parallelismus  wegen  mit  ajOD  ly-     Man  könnte  "yo  ß^  «*>*• 

Nebenform  von  yy  ansehn,  vgL  pj^  neben  yo^f  (2>^f  neben  (^^Acf 
u.  s.  w»;  allein  da  mit  diesem  Namen  nach  dem  Ghald.,  welcher  Kip*1^ 
3MtO*l  übersetst,  ohne  Zweifel  das  auf  einem  hohen  und  steUen,  oft  senk- 

rechten  Felsen  drei  Stunden  südlich  von  Mab  gelegene  Kerek,  \^^jL/|y 

Kofoxa  a  Macc  la,  17.  gemeint  ist,  so  kann  man  bei  der  Bedeutung 
H^mmd,  hier  also  für  Felswand  gesagt,  stehn  bleiben.  Passend  wird  hier 
unmittelbar  nach  der  Hauptstadt  die  festeste  des  Landes  erwähnt  VgL 
übr.  Seetsen  S.  433.  Burckh.  S.  643  if. 
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d.  Steigt  man  hi^an  zum  Tempel ,  und  Dibon  auf  die  H5hn ,  zur 

Klage;  c) 
Auf  Nebo  und  zu  Medeba  heult  Moab :  d) 
Auf  jedem  Haupte  eine  Glatze; 
Abgehauen  jeder  Bart,  c) 


e)  Bei  n^y  wire  es  erlaubt,  ftich  ein  unbestimmtes  Subjekt ,  »man«, 
mi  denken,  womit  die  Uebcrsetsung  sich  aacb  behelfen  mufste;  riclitiger 
jedoch  entwickelt  man  dasselbe  aus  dem  Genitive  3iOD  V*.  i*  vgL  i  Mos* 
9,  6.  5,  1.  Ps.  9«,  6.,  so  wie  2^^o  auch  nachher  su  ^^>^  Subjekt  ist. 
Der  Vf.  hebt  hierauf  Dibon  heraus ,  vgl.  Shnliche  Falle  i  lüos.  24 ,  66. 
Spr.  1,  12.,  so  wie  man  sonst  auch  in  allgemeinen  Sätzen  mit  dem  Plur. 
anföngt  und  den  Säte  nachher  auf  einen  einzelnen  Fall  einschränkt  Ew.  kr. 
Gr.  8.  643.  —  p3n  4  ^<>^  3a,  34«  33,  45.  vgL  mit  Jos.  i3,  17.  ist  iden- 
tisch mit  |1bn  V.  9.,  welches  der  Anspielung  wegen  auf  Q*^  also  geschrie* 

ben  ist     Es  sind  noch  Ruinen  davon  unter  dem  alten  Namen  i^Vg^JO 

▼orhanden ,  nördlich  vom  Mudscheb ,  zwischen  diesem  und  dem  Flüfschen 
el  Wale,  in  dem  flachen  Lande  el  Kura,  und  zwar  in  einer  niedrigen 
Ebene  desselben,  Burckh.  8.  633.  —  Der  »Tempel«  und  die  v Höhen« 
stebn  sich  ganz  parallel,  indem  die  Tempel  auf  Höhen  erbaut  wurden, 
möglichst  dem  Himmel  nahe,  auf  Höhen  geopfert  ward,  auf  Höhen  gebetet, 
Jer.  48,  35.  4  ^0%.  21,  41  •  ff>  Matth.  6,  46*  Gesenius  Vorrede  su  Gram- 
bergs krit.  Gesch.  der  Beligionsideen  des  A.  T.  I,  XV  fL 

d)  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershalfte  ISuft  dem  ersten  genau 
parallel ;  dem  Tempel  dort  entspricht  hier  ein  Berg  vermuthlich  mit  einem 
solchen,  den  Höhen  daselbst  hier  eine  auf  einem  Hüg^l  liegende  Stadt. 
Immerhin  jedoch  mag  auf  dem  Berge  Nebo  5  Mos.  Sa,  48.  34,  i«,  welcher 
Jericho  schief  gegenüber  an  der  Nordspitee  des  todten  Meeres  lag,  auch 
one  also  benannte  Stadt  gestanden  haben  vgl.  Jer.  48 ,  i.  is. ,  indem  auch 
die  Moabiter,  gleich  den  GalOSem,  von  der  Beschaffenheit  ihres  Landes 
dasu  eingeladen,  ihre  Städte  meist  auf  Bergkuppen  anlegten.  Das  Zusam* 
menstimmen  des  Namens  *)3^  mit  dem  des  bai>y Ionischen  Gottes  C  4^»  *• 

scheint  suföllig ;  der  Tempel ,  dessen  Buinen  tab.  Syr.  p,  /SS.  angegeben 
sind,  war   ohne  Zweifel  einer  des  Chamos.  —     ÄQ*1^»  spSter  Mtjiaßd^ 

jetzt  nach  Seetzen  S.  43i.  Mddaba,  nach  Burckh^  8.  626.  Madeba,  lag  in 
der  Nahe  Hesbons,  südlich  davon,  auf  einem  runden  Hügel.  An  der 
Westseite  fand  Burckhardt  v  die  Fundamente  eines  von  grofsen  Steinen  er- 
bauten und  wahrscheinlich  aus  hohem  Alterthum  herrührenden  Tempels.« 
Noch  zur  Zeit  der  Maccabäer  imd  ^äter  war  sie  eine  bedeutende  Stadt 
1  Macc.  9,  36.  Joseph.  Arch.  XHI,  9,  (.  i.  i5,  §.  4*  XFV,  1,^4*—' 
Ueber  ^^-w  s.  Ew.  %.  ^u  Im  Nomen  enUprechen  Fälle,  wie  H'U^D  Jo- 
1,  17.  Itp323  Ps.  68, 37.  mit  Dagesch  dirimcns,  in  welchen  das  prä'formirte 
23  för  den  ersten  Hadikal  angesehn  und  nochmals  vorgesetzt  wurde. 

ej  Nun  wird  bis  zur  ersten  HalAe  von  V.  3.  der  entsprechende  äus- 
sere Habitus  der  Flehenden  beschrieben ,  welcher  Jer.  48, 37.  vollständiger 
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3.    Aof  ihren  Strafiien  gurten  sie  das  enge  Kleid  um. 

Auf  ihren  Dächern  und  Plätzen  heult  Alles, 

Zerilietsend  im  Weinen.  /) 
4«   Und  es  schreit  Hesbon  und  Eleale;  g) 

Bis  Jahaz  hört  man  ihren  Laut  h) 


angegeben  steht.  —  1^N*n  neben  U*ptn  i»«  *««  ^«n  unbewegliclien  Sing. 
0^  gebildet,  ▼ermuthlich  um  den  doppelten  A-Laut  su  Termeiden.  Joe. 
I,  s4.  aber  steht  )^Kl.  —  njni:i,  gan«  eigentlich:  abgehautn^C,  10, 33., 
ein  onangemessener  Ausdruck,  und  wohl  ein  ProTincialitmus  der  weniger 
Gebildeten  im  nördlichen  Reiche:  wie  auch  in  Oberdeutschland  Hauen  Ülr 
Sekneidm  gesagt  whrd,  ist  Jer.  4B9  37.  in  n]711JI  gemildert,  welches  eine 
Anzahl  Handschriften  und  Ausgaben  auch  hier  setsen,  wogegen  einigt 
Handschriften  bei  Jeremia  r\y)^^  in  den  Text  drängen.  Leuteres  ist  in 
unserem  Original  ebenso  richtig,  als  ersteres  bei  Jeremia  und  Ez.  5,  ii.| 
indem  daselbst  nicht,  wie  G.  14 1  4-  umgekehrt  "^  lür  ^,  ^  för  *n  durch 
Versehn  in  den  Text  kam. 


/J  ^939  TlY^»  ^^rDDf  *^i^ß  nämlich  Moabs,  GesamnUheit  surück- 
gebend,  ist  ebenso  sehr,  als  y^y  vom  Abschneiden  des  Bartes,  em  harter 
Ausdruck»  Sonst  sagt  man  nur  vom  Auge  nyD*1  HT^^  ^^'  9t  >7*  ^^9  ^7* 
14,  17*,  oder  Q^  —  Klagl.  1,  16;   und  nicht  ^n^,  was  weniger  sinnlidi 

und  passend  ist    Auch  ist  die  Constmktion  mit  3  nicht  so  elegant,  als  die 

mit  dem  hlosen  Akkusativ.  —  Das  den  Staat  treffende  Unglück  treibt  die 
Bewohner  der  Städte  auf  die  Gassen  und  Plätse ,  andere  bestdgen  der 
Aussicht  in  die  Feme  wegen  die  Dächer  vgl.  G.  ss,  i.  —  Zu  beachten  ist 
der  Wechsel  des  Geschlechtes  im  SufiSx. 

gj  Der  vierte  Vers  gibt  keinen  eigentlichen  Fortschritt,  sondern  de* 
tailUrt  nur  in  etwas  jene  Gesammtbeit  V.  3.  —  Hesbon,  einst  amoritische 
Besidens  4  Mos.  ai,  a5  f.,  und  später  bal^  su  Buben,  bald  su  Gad  ge« 

rechnet  Jos.  i3,  17.  vgl.  mit  ai ,  37.,  bei  den  Arabern  ^La^m^  genannt, 

war  noch  lange  eine  bedeutende  Stadt,  von  der  Pltn,  H.  N,  S ,  /¥.  sogar 
Arahs  Ethonitae  benannt  werden.  Zu  Abulfeda's  Zeit  war  sie  Hauptstadt 
te  Landschaft  Belka  tab,  Syr,  p,  //. ,  und  liegt  jctst  in  Trünunem ,  welche 

eme  halbe  Stunde  südwestlich  von  Eleale,  Vx^/f,  wieder  aufgefunden 
wurden.  Beide  Städte  lagen  auf  Hügeln,  welche  ringsum  frei  aus  der 
Ebene  sich  erheben.    Scetzen  S.  43i*  Burckh.  S.  633. 

hj  Man  hüte  sich  mit  vn^  hier  die  Stadt  r^TX^  oder  ^n^  4  Mos. 

ai ,  a3  ff.  5  Mos.  2 ,  32.  zu  Tcrwcchseln.  Letztere  lag  offenbar  an  oder  in 
der  Wüste,  welche  Moab  im  Osten  begrenzt,  jedoch  ebenfalls  nördlich 
vom  Arnon ;  yiV  degcgen  lag  nacli  unserer  Stelle  nicht  allzuweit  von  Hes- 
bon, und  zwar  wegen  yiott^j  am^  ehesten  westlich  oder  nordwestlich  gegen 

die  Grenze  hin.  Nun  nennt  Buckingkam ,  Beisen  durch  Syrien  und  Palä- 
stina I,  084*  mit  entsprechender  Lage  Buinen  einer  Stadt  Jehas)  und  Hie* 
ronymus  z.  d.  St.  sagt :   mari  tnoriuo  mumnet ,  vhi  est  temunu4  prautnciae 
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E^  kreischen  drob  die  Beherzten  Moabs ; 
Seine  SeeF  ist  ihm  betrübt  i) 
5.  Mein  Herz  schreit  am  Moab, 

Dessen  Flüchtlinge  bis  Zoar,  die  Kuh  dritter  Ordnung;  k) 


Moahitarum,  ivährend  Jahsa  nach  Ensebius,  der  'Itavä.  ausspricht,  swischen 
Medaba  und  Debus,  d.  i.  Dibon  (vgl.  ^Evcrtß&v  =  ^Etrßovt,)  geseigt  wurde. 
Auch  hält  Jeremia  vgl.  G.  48,  21.  34*  beide  Städte  auseinander;  und  dafii 
itt  T\'^'tV  die  Endung  ^_  nicht  etwa  die  Richtung  anzeige,   sondern  siun 

Namen  selbst  gehöre,  darauf  fuhrt  die  Schreibung  des  Namens  bei  Euse- 
Unis,  und  die  Gonstruktion  mit  Präpositionen  Jer.  48,  ai.  Rieht.  11,  90. 
Unser  Jahaz  dagegen  lag  wohl  bei  Jaeser,  von  welchem  €•  16,  6.  auf  äfaa^ 
liehe  Weise  die  Rede  ist 

i)   )3*^]2  darum,  nämlich  wegen  der  Zerstörung  der  moabitischen 

Etouptstädte,  nicht  etwa,  weil  sie  das  Geschrei  von  Hesbon  und  Eleale 
hören.  Noch  weniger  kann  in  einer  Verbindung,  wie  hier,  wo  der  Haupt- 
säte  sodann  nachstände,  X^'h^l  mittelst  einer  Umhehrung  der  Regriffe  von 
Zweck  und  Grund,  da,  weil  bedeuten  vgl.  dagegen  Fälle,  wie  Ps.  4^,  7» 
45,  3.  —     D^^n  sind  dt9  starken,  tapfem,  Jer.  48,  4*-  DHÜJ»   syr. 

Iii\»»  2.  R.  Rarhebr.  $.219.  vgl.  S.  406.  Die  Grundbedeutung  der  War- 
sei ist  ziehen  oder  gezogen  seyn,  Ersteres  wird  wegziehn  zs,  Th'X  ^o**  ^i  ^«f 
und  ausziehn  sr  ftX^ ;  letsteres  wird  ohne  Unterbrechung  seyn,  unvermischt 
(=  f¥^)  9  g^drungenfest  seyn,  davon  Hifil  C.  58, 11.  stärken,  und  Q>^^n 
die  Lenden,  vgl.  D>jriD  ▼on  /ojC^/m*>  »tark  seyn,  —  T\TTy  rig.  seine  SeeU 
ist  ihm  ühet.  Das  Wort  ist  häufig  üBet,  böse  seyn,  und  Ist  s.  R.  Neh.  a,  3. 
Tgl.  V.  «.  identisch  mit  yy^  (vgl.  su  C.  16,  la),  wovon  dort  2h  Jh  ^«- 
trUbnifs,  und  bedeutet,  worauf  schon  das  zugesetzte  'fy  führt,  betrübt, 
niedergeschlagen  seyn,  nicht,  wie   C  p^  (z*  R*  Rinck,  anthoL  p,  /7S.  und 

dazu  das  Schol.) ,  sich  fürchten.  Der  Satz  könnte  noch  von  Vy^  abhän- 
gen; besser  jedoch  läfst  man  ihn  unabhängig  stehn,  so  dafs  er  durch  sei- 
nen Inhalt  zwischen  Grund-  und  Folgesatz  vermittelt. 

kj  Auch  der  Dichter  nimmt  Antheil.  Man  construire  nicht  etwa  mit 
Vergleichung  von  Rieht.  5,  9.  ^;i^  1^i<  DNlof?  D^»  Der  Sinn  wäre  matt} 
und  vgl.  dagegen  C.  16,  11.  —  Nun  kommt  etwas  Neues  hinsu.  Risher 
hatte  der  Vf.  nur  der  Wehklage  gedacht,  nun  auch  der  Flucht,  die  unter 
Wehklage  2k)ar  zu  geschieht.  Dafs  die  Unglücklichen  den  heimischen  Ro- 
den verlassen  müssen,  das  ergreift  den  Propheten.  —     n^n3  gehört  sur 

Form  ^>^p,  daher  ist  die  Punktation  richtig;  s.  übr.  Ew.  $.  390.  —    *^ 

eig.  die  Kleinheit,  Städtchen  an  der  Südspitze  des  todten  Meeres,  von  sei- 
ner geringen  Gröfse  vgl«  1  Mos.  19,  20.  ^yitp  also  benannt.    Eben  hieraus 

ist  auch  das  Prädikat  an  unserer  Stelle  zu  erklären:  »die  Ruh  dritter 
Ordnung«,  d.  i.  die  magere,  kleine.  T\^t^\tfi  ^gl*  Hrhv)  ^^'a*  ^9  ^9-  steht 
im  Gegensätze  su  SSI^  und  D^jt^  1  ^^m.  i5,  9.,  und  wie  eben  in  dieser 
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Denn  die  Steige  von  Luchit ,  mit  Weinen  steigt  man  sie  hinan ; 
Denn  den  Weg    entlang   ron  Horonaim  erheben  sie  Zeter- 
geschrei. /) 
6.   Denn  die  Wasser  von  Nimrim  werden  wüste; 
Denn  es  dorrt  das  Gras,  dahin  ist  das  Kraut , 
Grün  ist  nimmer  da.  m) 


Stelle  und  anderwärts  Tüttfl^i  so  steht  Dan.  5»  16.  KT)!?!!  und  Jes.  19«  s4« 
rh^g/huf  ^  den  Inhaber  des  Rangs ,  für  den ,  welcher  der  dritte  in  der 
fi^be  ist.    Deutlich  ist  rh^y  Stat  constr.,  und  das  Ganze  Apposition  su 

"^p2{*  ^^  ^^°  Sachen  nur  beim  Vieh  eine  solche  Rangordnung  gebrauch- 
Bdi  war,  so  lag  es  nahe,  Zoary  auch  heine  Person,  also  cü  benennen. 
Wir  dagegen  brauchen- »Stern  erster«  bis  »vierter  Gröfse«  aus  demselben 
Grunde  bUdlich.  Den  Anwohnern  aber  des  todten  Meeres  war  das  Bild 
Tom  Bfaide  so  geläufig,  dafs  sie  es  selbst  auf  die  Asphaltstücke  auf  dem 
todten  Meere  anwandten.  Diod.  t.  Sic.  19,  98L  Bfifs verstanden  aber  wurde 
das  Pftidikat  schon  Jer.  48,  34. 

ij  Diese  beiden,  durch  ^^,  denn,  eingeleiteten  Sätse  sind  coordinirt, 

md  rechtfertigen  den  vorstehenden  Sats,  dafs  die  Flüchtlinge  bis  gegen 
Zoar  hin  die  Wege  bedechcn.  Der  Prophet  sieht  sie  ja  schon  die  Anhöhe 
*  Toa  Ludnt  hinansteigen,  und  den  Abhang  ("PIO  Jer.  48,  5.)  von  Boro« 
naim  heronterliommen.  Beide  Ortschaften  sind  kraft  unserer  Stelle  in  Zoars 
Nihe,  und  swar  nördlich  davon,  su  suchen;  doch  nur  von  crsterer  {Aovai!^) 
gibt  Eusebius  die  ungenaue  Notiz,  es  liege  swischen  Arcopolis  und  Zoar. 
Horonaim  lag  nach  unserer  Stelle  vermuthlich  noch  südlich  von  Luchit  — 
Die  Lesart  ^^2  ^r  f^  Jer.  48,  5.  ist  durch  das  im  Grundtext  folgende  vp 

veranlafst,  und  ohne  Werth.  —     Ueber  \l}hp  s.  Ew.  kr.  Gr.  S.  479-  — 

üeber  I3|jf  npjn  «u  C.  aa,  6. 

mj  Der  sechste  Vers  ersShlt  wiederum  in  swei  coordinirten  Sätzen 
den  Grund  der  Flucht.  Ucber  das  Land  nämlich  sej  die  gräfslichste  Ver- 
heemog  verhangt,  so  dafs  die  Bewohner  es  zu  verlassen  genöthigt  seyn 
werden.  Deutlich  ist  der  Prophet  der  Meinung ,  die  Feinde  würden  nach 
Briegsgebrauch  die  Quellen  verschütten  (a  Ron.  3,  19.  a5.  Abulf.  hist.  «f^ 
tmsLp,S4,),  in  Folge  wovon  das  Gras  verdorren,  das  Grün  welken  werde. 
Passend  nennt  der  Prophet ,  da  er  die  Bewohner  im  Süden  und  gen  Süden 
fliehen  läfst,  einen  Ort  im  nördlichen  Moab  statt  aller  andern,  die  verheert 
und  verlassen  werden.  niDi»  HIDi  n^3^  nämlich  4  Mos.  3a,  3.  36.  Jos. 
i3,  «7.,  wofür  unser  Vf.  vgl.  zu  V.  7.,  D^^D3»  ^^^  nördlicher,  als  alle 
bisher  genannten  Städte,  nach  Eusebius,  zu  dessen  Zeit  sie  Bt^Sva/3pi9  hiefs, 
6  Meilen  nördlich  von  Livias,  ungefähr  wo  Seetzens  Charte  einen  in  den 
Jordan  flief senden  Nähr  Mimrin  oder  Wadi  Schoaib  angibt.     Burckhardt 

(S.66i.)  besuchte  die  Ruinen  der  Stadt,  die  auch  im  Arab.  uy^  ^^  lautet. 

Gefallig  auch  ist  es,  dafs  gerade  von  Nimrim  die  Wasser  genannt  werden, 
denn     /^  |  *  ^  g^^  bedeutet  hfUet ,  fi-isches  ff^asser. 
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7.   Damm  den  Yonrath,  den  sie  sich  schafften, 

Und  ihr  Anfgespeichertes  tragen  sie  über  den  Bach  der  Ebene.|n) 
6.  Denn  es  omgibt  das  Geschrei  rings  die  Grenze  Moabs; 

Bis  Eglaim  sein  Gehenl , 

Bis  Beer  £lim  sein  Geheol.  0) 


n)  V.  7.  kebrt  su  V.  5.  zurücli.  Er  setst,  als  Folge  des  im  sechsten 
Verse  Gesagten,  Flucht  in  südlicher  Richtung  voraus,  und  schliefst  sich 
ergänzend  an.  Sie  fliehen  Süden  bu,  um  über  die  südliche  Landesgrense 
SU  gelangen.  Die  Gonstruktion  ntS^y  THT!*  ist  för  die  Auffassung  von  rnc\^ 
nfc^y  Jer.  48, 35.  su  benutsen«  n^ri^  vgl  ^n^  P««  »7»  >4»  i«t  das  Erübrigte, 
wenn  man  seine  Bedürfiüsse  befriedigt  hat.     Dieses  wird  sodann  T\1p^ 

(:=  n*T)p&  '^6^*  *tt  G.  1)  1.  und  aufserdem  die  EinL),  es  wird  auf* 
bewahrt,  aufgespeichert.  Diese  Schätze  mochten  vgl.  Jer.  4^  t  ^  haupt- 
sächlich in  Getraide  bestehn,  das  nach  Seetzen  S.  43^.  su  Kerek  in  unter- 
irdischen Grotten  oft  sehn  Jahre  lang  aufbewahrt  wird.  —  nt^JJ  ist,  was 
sonst  n^p  1  Mos.  la,  5.  3i,  1.  —  Der  hier  genannte  Bach  fliefst  offenbar 
bei  Zoar  V.  5.  und  an  der  edomitischen  Grense  vorbei  C  16,  1.  vgl.  die 

EinL  S.  iSi,  und  kann  also  kein  anderer  seyn,  als  der  VMA^^of  C^^^y 
Wadi  el  ahsa,  welcher,  in  nordnordwestlicher  Richtung  flicfsend ,**sich  in 
das  südliche  Ende  des  todten  Meeres  ergiefst,  und  nach  seinem  Eintritt  in 

das  Gh6r  (die  Araba)  den  Namen  fy^  fS  oder  ^IL^Lo  erhält.     Vgl. 

Seetzen  a.  a.  O.  S.  383.  436.  434.  Burckhardt  S.  675.  673  ff.  66a  659.  Die 
XJebersetzungen  v Weidenbach«  und  v Araberbach«  sind  in  der  Eingangs 
angeführten  Schrift  S.  12.  i3.  gewürdigt  worden.  Vielmehr  ist,  da  seine, 
des  Grenzflusses,  Identität  mit  dem  Wadl  el  ahsa,  welcher  noch  heut  zu 
Tage  die  Distrikte  Kerek  und  Dschebäl  trennt,  und  die  des  letztern  mit 
dem  Grenzflusse  HD^yn  ^rU  Am.  6,  14.  keinen  Zweifel  mehr  leidet  vgl. 
Einl.  S.  182.  Baeh  der  Ebene  zu  übersetzen.  Der  Bach  konnte  fuglich  die- 
sen Namen  nur  dann  erhalten,  wenn  die  Ebene,  worin  er  flofs,  vorzugs- 
weise so  hiefs,  und  er  daselbst  der  einzige  war;  beides  aber  trifft  hier  ein 
s.  a.  a.  O.  S.  8—  n.    Q^^lj;  endlich  für  rQny  vgl»  Einl.  S.  18a.  steht,  wie 

V.  6.  ono:!  för  rno\ 

o)  Wie  V.  7.  dem  fänften,  so  enttpricht  V.  B.  dem  sechsten  Verse. 
Da  V.7.  aussagte,  die  Moabiter  flüchten  über  ihre  Grenze  .hinaus,  so  wird 
jetzt  der  Grund  der  Flucht ,  um  hinzureichen ,  ergänzt.  JNämUdi  das  ganze 
Land  ist  von  Klagegeschrei,  also  von  Feinden  erfüllt,  und  bietet  nirgends 
mehr  Sicherheit.  —  uh'^  i^  schwerlich  AyoAAcifx  des  Eusebius ,  welches 
8  Meilen  südlich  von  Arcopolis ,  also  im  Rinnenlande  lag ,  während  die 
Stelle  einen  moabitischen  Grenzort,  odersogar  eine  Ortschaft,  welche  über 
die  Grenze  hinaus  lag,  erfordert  Man  vergleicht  am  besten  Qy^j^rrK 
Ez.  47,  la,  das  noch  auf  judäischem  Gebiet  gegen  die  Südspitze  des  todten 
Meeres  hin  lag.  Q>f?{J  ^^2  dagegen  ist  allerdings  höchst  wahrscheinlich 
identisdi  mit  n{<3  4  Mos.  21,  16  —  18.  (rom  Rrunnen  benannt,  den  die  Hel- 
den gruben,   die  Dn{y    0^??»  ^'^  0^^f)  "*  ^^  Wüste  östlich  oder 
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9.  Denn  die  Wasser  Dimons  sind  roll  Blutj  pY 
Denn  icb  bringe  über  Dimon  Neues; 
Für  die  Entronnenen  Moabs  einen  LSwen 
Und  für  die  übrig  Gebliebenen  des  Landes,  q) 

C  16,  1«   »Schickt  das  Lamm  dem  Herrn  des  Landes  ron  Sela 

durch  die  Wüste, 
Zum  Berg  der  Tochter  Zions!  c  r) 


Bordöftlicb  Ton  Moab,  wenn,  wie  hier,  der  gröfsere  Theil  Bellia's  noch 
m  Moab  gerechnet  wird. 

pj  DcQ  (xrund  der  WchMage,  den  V.  1.  sogleich  vorangestellt  hatte, 
gibt  der  leUte  Vers,  nachdem  sie  V.  8.  als  eine  allgemeine  charaliterisirt 
worden ,  nochmals  an ,  aber  nach  Gebühr  in  einer  andern  Wendung  stir- 
her  ansgedrücht  Als  Beispiel  ist  auch  hier  vgl.  V.  2.  Dibon  gewShlt;  der 
Vt  hehrt  sum  Anfang  surück  und  rundet  ab.     Unter  p'QV^  ^  ist  wahr- 

scheinlieh  ein  Teich  daselbst  zu  verstehen,  wie  eines  solchen  die  Stelle 
Hob.  L«  7,  5.  SU  Hcsbon  gedenkt  Solche  grofse  Wasserbehälter  fanden 
die  Beisenden  in  Hüsban,  Madeba  und  Mih. 

fj  Der  SchluTs  des  ersten  Gap.  bereitet  das  folgende  vor.  Der  Lö- 
we, der  Über  die  Moabiter  kommen  soll ,  ist  Juda  (G.  16,  1.  6.  Tgl.  1  Mos« 
49,  9.).  Dimon  ist  noch  einmal  Repräsentant  Moabs;  neues  Unheil  kommt 
aber  kraft  des  folgenden  nO^^E)  nur  insofern  über  Dimon  (Moab),  als 
über  die  nach  Edom  geflohenen  Reste  des  Volkes  Juda  herfallt  Üeber  die 
Grense  gekommen  halten  sie  sich  jetzt  für  gerettet;  aber  der  Prophet  führt 
ein  neues  Gewitter  gegen  sie  daher.  Ueberaus  hart  ist  es,  dafs  der  Vf« 
die  in  der  Darstellung  schon  gegenwärtige  Klage  V.  8.,  welche  er  in  den 
ersten  Worten  V.  8.  richtig  von  etwas  relativ  Gegenwärtigem  (^fr(^)  ab- 
hängig machte,  durch  )y]  T^'^H  ^7  >^un  auch  durch  ein  sukünftiges  Un- 
glück motivirt :  als  wenn  die  Moabiter  diefs  hatten  voraussehn  und  voraus 
beweinen  können.  Er  hob  den  Sats:  in  ganz  Moab  wird  Klagegeschrei 
ertönen ,  aus  seiner  Verbindung  V.  8.  in  Gedanken  heraus ,  und  weil  die  ~ 
Klage,  trotz  ihrer  Darstellung  im  Präsens  (nD\'Ä)n)9  eine  zukünftige  war, 
machte  er  sie  von  etwas  Zukünftigem  abhängig.  Allein  dicfs  ist  freilich  ein 
später  Zukünftiges ;  und  daher  auch  im  Gegensatze  zu  sj^o  durch  den 
sweTten  Modus  fi^tt^K  ausgedrückt  ' '' 

rj  Mit  dem  sechzehnten  Gap.  begumt  nun  der  zweite  Theil  des  Ora* 
kels,  üie  neue  Scene;  von  vorn  herein  bb  V. 6.  lebhaft,  anschaulich,  durch 
Anrede  V.  1.  und  Dialog  VV.  3 — 6.  dramatischen- Charakters  vgl.  EinL 
S.  180.    Nur  der  zweite  Vers  bildet  ein  Intermezzo.  —     Tl^i  weichest 

als  erster  Modus  PL  Tgl.  Es.  3i ,  4*  einen  matten  Sinn  gäbe ,  während  zu* 
gleich  Piel  hier  nicht  so  passend  ist,  wie  Kai,  ist  als  Imper.  Kai  anredend 
und  den  Edomitern  in  den  Mund  zu  legen,  indem  V.  3.  die  Refolgung .des 
Rathes,  dafs  er  ihnen  wirklich  gegeben  worden,  und  nicht  Privatäulserung 
des  Propheten  sej,  voraussetzt.  Es  wird  ihnen  angerathen,  den  bis  auf 
Ahasja  an  Israel  entrichteten  Lämmertribut  jetzt  nach  Jerusalem  zn  brin* 
gen,  also  den  König  von  .Tuda  als  ihren  Oberherm  in  Zukunft  ansuerken« 
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2L   Und  wie  irrende  VSgel,  ein  yerscbenchtes  Nett 

Werden  sejn  Hoabs  TSehter,  die  Forthen  am  Amon.  s) 


neni  wofür  er  Omen  den  temporären  Aufenthalt  in  Edom  und  Schats  eu- 
sichern  werde.  Daf»  also  eu  interprettren ,  erhellt  aus  Y.  3 — 5.;  l^K  ist 
natOrlich  das  Land^  wo  sich  die  Sprechenden  und  die  Angeredeten  gerade 
befinden.    5.  die  öfter  angeführte  Schrift  S*  19.  «>.  —    ^^^  Lamm,  steht 

sjnecdochiscb  für  Heer  de  Lämmer  oder  Schafe  j  und  stand  vielleicht  ur- 
sprünglich aueb  Fs.  2,  12.,  wo  jetst  ^^,  das  auch  an  unserer  Stelle  der 

Syrer  und  einige  Handschr.  haben.  —  Ueber  die  Verbmdung  ^ttto**13f 
wo  wir  den  Genitiv  vielmehr  als  Dativ  auch  vom  Verbum  abhängig  machen, 
t.8uC.  i4»i9*  —  y^Dy  ^OA  ^en  Griechen  übersetzt  11^^,  Hauptstadt 
der  Edomiter  a  Kön.  14,  7«  Jes.  4^9  ii*  ^^d  nachmals  der  Nabatäer  Diod. 
T.  Sic  19,  94  %•  Strab.  XVI,  4»  %•  ^i*  ^ach  Diodor.  a.  a.  O.  98.  lag  sie 
etwa  3oo  Stadien  vom  todten  Meere  entfernt,  nach  Strabo  a.  a.  O.  3—4 
Tagereisen  von  Jericho.  Von  den  Neuem  hat  suerst  Burckhardt  die 
Ruinen  in  Wadi  Musa  wieder  aufgesucht,  s.  dessen  Reisen  S.  703  fg.  und 
Gesenius  z,  d*  St«    Zu  n'1!3nD  Tergleicht  der  Letztere  sehr  ansprechend 

Strabo  a«  a.  O.  "E^w  roO  icsfißSXou  x«»^  s^t^o^  4  'rXiianj^  wu  fjLaXtffra  1} 
T^S  loviaigt.  Nach  Piin.  H,  N,  6,  S2,  theilte  sich  hier  die  Garavanenstrafse 
in  den  Richtungen  von  Gaza  und  Palmjrra,  und  nach  Diodor  a.  a.  O.  95. 
pflegte  in  der  Nähe  davon  grofser  Markt  abgehalten  zu  werden. 

s)  Dafs  zwischen  die  Ertheilung  und  die  Befolgung  des  Rathes,  wel- 
che, wie  Sela  selbst  und  Jerusalem,  um  Einiges  auseinander  liegen,  etwas 
eingeschaltet  wird,  ist  ganz  schicklich,  und  zeugt  von  richtigem  Gefühle. 
Der  Inhalt  des  eingeschalteten  Verses  ist  ebenfalls  völlig  am  Platze:  näm- 
lich die  Veranschaulichung  mittelst  eines  guten  Budes ,  wie  ängstlich  und 
zitternd  die  armen  Flüchtlinge  in  Petra  anlangen.  Die  Vergleichung  indefs, 
welche  zunächst  intendirt  wurde,  und  auch  vor^steht,  der  Flüchtlinge 
mit  schweifenden  Vögeln  fuhrt  eine  zweite  nach  sich,  ihrer  verlassenen 
Wohnsitze  mit  einem  leeren  Vogelneste.     Dieses  ist  hier  vhfffO  }?»  ^g'- 

C.  27,  la,  während  eigentlich  seine  Bewohner  Q^rt^tS^  wären;  und  damit 
▼erglichen  sind  die  )Ü^{<S  rTtHSyD*  ^  diesen  Worten  ersetzt  entweder 
die  Construktion  des  Stat.  absol.  mit  f^,  obschon  ni'1!3j)b  bestimmt  ist,  den 
Stat.  constr.,  vgl.  1  Sam.  14,  16.  h^fltth  D^^SH  £^-  hr.  Gr.  S.  565  Anm., 
oder  ^  drückt  die  Richtung  aus,  in  der  ein  ruhender  Gegenstand  erscheint, 
▼gl.  Hiob  12,8.    Y^)i^  TVt^  Gesträuch  am  Bodetu  Der  Amon,  Hauptflufs  von 

^Moab,  wurde  nördlicher  Grcnsflufs  davon  gegen  die  Amoriter  4  Mos.  21.  26. 

^nnd  nachher  gegen  Israel  a.  a.  O.  V.  24.  25.  Zur  Zeit  unseres  Orakels  war 
er  wieder  Binnenflufs.  Jetzt  heifst  er  ^.,^,{^^^1  und  trennt  die  Landschaf- 
ten Rerek  und  Belka.  —  Die  *o  riÜD»  unter  dem  Verglichenen  voran- 
stehend, entsprechen  auch  der  ersten  Vergleichung  y^  ^1yi3*  ^^^  können 
natürlich  nicht  die  Städte  und  Wohnplätxe  der  Moabiter  seyn,  aber  auch 
nicht  nur  deren  Mädchen  und  Weiber ,  weil  Hir  die  Beschränkung  des  Bil- 
des auf  diese  kein  Grund  abzusehn  ist     Mit  Saad.  ist  der  Ausdruck  als 
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3.    »SchaiFet  Rath,  übet  Einschreitung , 

Gebt  nächtlichen  Schatten  am  hohen  Mittag! 

Verberget  die  Vertriebenen , 

Den  Flüchtlinfi;  yerrathet  nicht!  /) 

4»   Lafst  wohnen  bei  euch  die  Vertriebenen  Moabs, 
Sevd  ihnen  Schutz  yor  dem  Verderber!  u) 
Wann  ein  Ende  nimmt  die  Drangsal,  aafhort  das  Unheil, 
Die  Verwusler  schwinden  aus  dem  Lande:  v) 


Beieichnung  der  einzelnen  Gemeinden,  der  Q>p^{{  Moabs  ansuselm^ 
welche ,  während  das  ganee  Volk  21^  heifsen  könnte  vgl.  zu  C.  i ,  8. ,  hier 
Töchter  genannt  werden. 

tj  Nun  folgt  die  Bitte,  welche  die  moabitiscben  Gesandten  in  Jerusa- 
lem anbringen«  n^];  ')^^Z1^  steht  mit  Recht  voran  als  allgemeiner  Aus- 
druck. Die  Moabiter  selbst  sind,  so  lange  ihnen  der  Aufenthalt  in  Edom 
noch  nicht  gestattet  ist,  oder  er  ihnen  ausdrücklich  verweigert  wird,  rath- 
los,  wissen  sich  nicht  weiter  zu  helfen;  denn  es  bliebe  ihnen  dann  nichts 
weiter  üfirig,  als  in  die  Wüste  zu  fliehen  und  dort  umzukommen,  oder 
sidi  von  ihren  Feinden  tödten  zu  lassen.  —  nb^^£)  ▼on  ^^g)  scheiden, 
iremnen,  ist  diremtio,  die  Trennung^  zweier  Partheien,  Es  ist  nicht  Gerechiiff- 
keäß  denn  auch  die  Q^^^E)  sind  nicht  noth wendig  die  gerechten  Richter; 
auch  nicht  Richterspruch,  denn  auf  einen  solchen  konnten  die  Moabiter  es 
nicht  ankonmien  lassen ,  und  T^y  stände  ungeschickt  för  ^*|  u.  dgl. ,  son- 
dern es  ist  Intereession ,  aber  keine  flehende;   diefs  ist  n^pH;   auch  keine 

bewaffiiiete;  denn  eine  solche  können  sie  unmöglich  verlangen;  sondern, 
gemäfs  dem  Zusammenhange  mit  dem  sogleich  Folgenden,  sollen  die  Judäer 
sie  und  die  Verfolger  trennen  vgl.  2  Mos.  14*  ^o*?  si<^h  zwischen  beide 
hineinstellend,  indem  sie  die  Ueberschreitung  der  Grenze  den  Israeliten 
verwehren.  —    Sx;  Schatten,  Rild  des  Schutzes  vgl.  C.  26,  4*  32,  2.  4  Mos. 

14,  9.    'jj  "rfra  gehört  unmittelbar  zu  T^D»  »i^ht  zu  ^n^tl/«    i>cr  Dichter 
will  sagen :  gebt  dichten  Schatten ,  der  sey  wie  Nacht  am  Mittage. 

n)  Wach  Vocalen  und  Accenten  der  Masoreten  begänne  mit  V.  4.  die 
Antwort  Juda's :  es  mögen  bei  dir  wohnen  meine  Vertriebenen ,  o  Moab ! 
Diese  Erklärung  wehrt  aber  alles  fürdere  Verständnifs.  Wir  lesen  also 
mit  LXX,  Chald.  Syr.  ^NfO'^n'IJ  ^««  f^ertrieienen  Moabs.  ^n^J  von  D>m^ 
wird  fast  immer  ohne  Dagesch  forte  geschrieben,  vgl.  C.  11,  12.  56,  8., 
und  zu  G.  22,  lo.;  dagegen  2  Sam.  14,  i3.  i'H'IJ  von  y\r\^  daselbst  V.  14. 
Jerem.  49,  37.  ^n*lJ*     Achnliche  Fälle  falscher  Abtheilung  mi(  nachfolgeJ^M 

der  Vokalisation  s.  1  Mos.  4q*  26.,  wo  nh,  Jes.  4?»  7m  ^o'^li^ü  ««  Ic- 
sen  ist. 

v)  ^3  setzt  einen  möglichen  Fall,  wie  unten  V.  12.,  imd  leitet  den 

Vordersatz  ein,  zu  dem  V.  5.  den  Nachsatz  bildet.  Weniger  gefallig  ist 
es ,    ^p  als  Partikel  des  Grundes  aufzufassen ,   so  dafs  die  drei  parallelen 

Sätze  zwar  hypothetische  blieben,  aber  durch  keine  Conjunktion  Ew.  §.  6o3. 

Hiißig  Jesaias.  1  3 


• 
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5.  So  ^ird  befestifit  werden  dorch  solche  Liebe  der  ThnOA , 
Und  sitzen  wird  darauf,  unwanddbar  in  Dandi  Zelt 

Ein    Richter,   so   trachtend  nach   Gereditigkeit ,  wie  bändig 

des  Rechtes.«  a) 

6.  Wir  haben  gehört  den  Uebermuth  Moabs^  das  stolz  ist  sehr, 
Seinen  Hochmtith,  seinen  Uebermatfa  nnd  seine  Hofiahit, 
IKe  Unwahrheit  seiner  Lügen.  a>) 

7.  Darum  heult  Moab  um  Moah,  Atte  faenlen; 


Ps.  68,  a.  20.  40,  6.  a  Sara.  i'6^  5.  ff.f  denn  nimmt  •ein  Ende  die  Drangsal 
41.  s.  w.,   80  wird  —    vp  itt  die  Form  "Vpp  von  WQ,   und  mit  pp  Spr. 

3o,33.  verwandter  Bedeutung :  Druck,  Mißhandlung  von  Seiten  des  Deber- 
legenen.  —    DdH  stobt  in  unbestimmtem ,  allgemeinem  Sinn ,  und  ist  daher 

mit  dem  Flur,  construirt.  Am  meisten  eignen  sich  unter  den  Adjektiven 
XU  solcher  Verbindung  mit  dem  Plural  die  Participien  vgl.  Ps.  68,  3i.  s. 
indefs  auch  G.  3,  10.  Ew.  %.  569.  —    Ein  ähnlicher  Saits  Jes.  29,  ao. 

w)    Der  Artikel  in  IDi^  ist  damr/Koi;  xu  fassen^  gemeint  ist  nämlich - 

der  schon  besprochene  Gnadenerwek,  die  Gewähruog  des  Schutzes,    «ipfi 

■     ■ 

ist,  was  ich  Gutes  thue,  ohne  dasu  gesetslich  vei4randen  eu  seyn,  raus 
freiem  Wohlwollen  Mich.  6,8.  «Hos.  6^  6.  2  Sam.  10,  a.  Das  Wort  kann 
aber  über  den  Begriff  des  so  oft  damit  verbundenen  flDK  ^'^^  ^  weniger 
etwas  aussagen,  als  es  hier  von  npH  getrennt  und  auch  ohne  den  Artikel 

steht.  «Durch  Treue«  oder  vfiir  Treue«,  was  auf  dasselbe  beraoskSme, 
.würde  auf  eine  hier  unstatthafte  Distinktion  zwischen  Versprechen  und 
Halten  zurückdeuten,  während  die  Moabiter  sich  vorerst  nicht  um  die  Er- 
füllung der  Zusage,  sondern  darum,  diese  selbst  zu  erhalten^  kümmern 
müssen.  Vielmelir  HDfcQ  i**  durch  das  vorangegangene  TDrO  «war  veran- 
lafst,  bedeutet  aber :  mit  Dauerhaftigkeit,  mk  Bestand,  C  ^9,  8.Jer.  14,  i3., 
und  erhebt  so  den  Begriff  von  3^^^  zur  Höhe  von  JJ^IH-  ^h  übr.  Spr. 
ao,  28.  —   'üeber  die  korrelative  Verbindung  durch  ^  —  ^  s,  «u  C.  2,  i4« 

x)  Die  moabitischen  Gesandten  hatten  die  Hoffnung  ausgedrückt,  die 
Israeliten  würden  wieder  abziehen;  dann  wollten  sie,  die  Hoabiter,  zu- 
rückkehren, und  aus  Dankbarkeit  für  den  gewährten  Schutz  fortan  den 
Judäem  unterthan  scyn.  V.  6.  erfolgt  eine  Antwort,  die  durch  ihren  In- 
halt und  heftigen  Ton  errathen  läfst,  dafs  die  Bitte  abgeschlagen  wird. 
Sie  i^t  aus  C.  i5,  9,  dahin  zu  vervollständigen,  dafs  die  JTudäer  ihnen  den 
Krieg  und  Vertreibung  durch  Waffengewalt  -ankündigen.  Schön  ist  die 
Häufung  der  Moab  vorgeworfenen  Untugenden,  die  sich  indefs  auf  zwei 
Äsurückfilhren  lassen:'  ein  stolzes  Selbstgeftihl ,  welches  sie  Israels  Bande 
brechen  hiefs,  und  Unzuverlässig keit  ihrer  Versprechungen,  indem  sie 
Israel  die  Treue  gebrochen  hatten:  wefswegen  ihnen  auch  jetzt  nicht  zu 
trauen  sey.  Treffend  auch  bezeichnet  die  Aufgebrachtheit  des  Spreohenden 
die  Wiederholung  von  J"J5<;i,  indem  er,  es  ausgesprochen  zu  haben,   sich 

nicht  bewufst  ist.  -*    |<^,  abgekürzt  aus  T\Vß  J^r.  48,  29.,  w^zu  C.  2,  12. 

nachzusebn,  steht  ohne  Artikel,  und  es  ist  also  n|^  va  ergänzen. 


Jfy^  ^  I^ltU^mcr  jTQD  iür  Hareset  seufzet  ihr,  tief  betrübt/) 
8.  pQoa  ia9  Gefilde  'Hesboos  iat  verwelkt ,  ^ 

fifir  VFeifistQch  9ibiii«.8 ,  dessen  edle  Rebe  YoUisgebieter  nie-  . 

derwarf ,  z) 
Bit  Jaeser  reichte,  in  die  Wüste  irrte, 
f>essen  Ranken  wucherten,  gingen  über  das  Meer,  a) 


9ß  Wegen  die«er  Antwort  neue,  allgemeine  WehMage  der  Moabiter, 
Mt  f^Cat  der  Verzweiflung  preisgegeben  sind.    Zu  3t<lD^  DNto  vgl-  »  Mos. 
49,  p4*  Sach.  12,  <6.;  denn  nur  der  Sache,  nicht  der  Sprache  nach  ist  hier    ' 
Mcm  reciprolten  Verhältnisse  die  Hede.  —    D^Di  kommt  nicht  von 

Worte  JOi ,  sondern  von  npj  vgl.  su  G.  14 ,  9- 
ij  V.  8>  wird  der  Grund  angegeben  von  jenem  ^"121 ,  das  auf  jene 
A^tmyrtjclKin  nicht  mehr  in  ^eüehung  steht.  —    nlDHI^«  Hab.  3, 17.  mit 

Sing.  Mash.  eines  Aktivs  construirt ,  ist  es  hier  mit  dem  Sing.  Mask. 
passiiren  Verbums  im  Partie,  und  kann  so  als  Akkus,  gelten.  Es  ist 
«her  ycnnuthUch  ein  Singular,  wie  ntD^H  ^  ^*  ^P^*  9«  >'9  indem  die 
~  '  ri-  «i^^l*  io  r1  —  verdunkelte,  vgl.  a  ftön.  16,  6.  m*^^Ä<i  welches 
noch  weiter  p^ —  und  sogar  n^-r-  geworden  ist.  So  ist  die^Etymo- 
loifm  des  Wortes  undeutlich  geworden ,  und  eine  Construktion  möglich , 
wie  Hab.  a.  a.O.,  zu  welcher  die  von  Ewald  (kr.  Gr.  S.  641.)  angeföbrten 
Stellfltt  3  Mos.  i3^  7.  u.  s.  w.,  wo  ntKD  Akkusativ  ist,  keine  Analogie  bie- 
ten. Die  Wurzel  ist  rn^  versenden,  vgl.  2  Kön.  19,  26.  mit  Jes.  87,  27., 
und  das  Wort  bedeutet  das  falbende  Korng-efilde  Hab.  a.  a.  O.,  die  fF'eirh 
fflmmxwmg ,  deren  Reben  bereut  »erbrannte,  rathe  und  dürre  Blätter  tragen, 
£s  mufste  daher,  wenn  rUO'ltt^  Brandkom  bedeuten  sollte,  Jes.  37,  07. 
T\'C10  ^xh  dabei  stehn,  um  anzuzeigen,  dafs  es  zu  frfih  falb  gewordenes 
Oetraide  bezeichne.  —  HD^fe^  VO^  ist  eine  Epexegese  zu  *n  HlD'TO^i  Sibma 
nämlich  4  Mos.  33,  38.  lag  nach  Hieron.  z.  d.  St  kaum  5oo  Schritte  von 
Hesbon  entfernt,  und  war  wohl  nur  eine  Tochterstadt  davon.  —  mSn 
tersekimjg^  Ps.  74,  6.;  wovon  H^DTH  *'"*  Hammer,  steht  wie  C.  a8,  i.  tro- 
pisch tßx  berauschen.  Das  Objekt  steht  mit  Recht  voran ;  denn  nicht  haupt- 
•ichlich,  dafs  diese  Reben  berauschten,  sondern  dafs  ihr  Wein,  als  ein 
höchst  vortrefHicher ,  auf  die  Tafel  der  Fürsten  kam ,  soll  von  ihqen  aus- 
gesagt werden.  Die  gewöhnliche  Erklärung:  die  Herrscher  der  Völker 
zerschlagen  ihm  seine  edeln  Reben ,  ist  unrichtig.  Sie  pafst  nicht  gut  zum 
r  olgenden ;  warum  gerade  die  Herrscher  der  Völker  genannt  werden , 
sieht  man  nicht  ein ;  und  r^n  wäre  zumal  bei  der  zähen ,  biegsamen  Rebe  ^ 
schlecht  gewählt  für  tß/nj»  "^pj/i  ^^'^'  Uebrigens  welkt  der  Weinstock,  ^ 
weil  der  Weinberg,  wie  alles  gute  Land,  verwüstet  \vird,  weil  man  die 
Reben  ausreifst  u.  s.  w. 

aj  Der  Andeutung  über  tllc  VortrefHichkeit  ihres  Gewächses  folgt 
die  Beschreibung  des  üppigen  Wachsthumes  dieser  Reben :  hier  am  rech- 
ten Platz,  weil  ihre  Verwüstung  desto  beklagenswerthcr  ist.  Die  Beschrei- 
bung ist  die   eines   prp  JBJ  oder  HH^^D  Hos.  10,  1.  Ez.  17,  16.;  und  es  ist 


*% 
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9.  Defsfaalb  weine  ich,  wie  Jaeser  um  den  Weinstock  8ibma*8, 
Benetze  dich  mit  meiner  Thräne,  Hesbon  ond  £lea1e;  b) 
Denn  in  deine  Obstlese  und  Aerndte  fallt  der  Schlachtruf« 


deutlich ,  daüs  man  zu  Sibma  den  Reben  keine  Pfable  gab ,  sondern  sie  am 
Boden  fortranlicn  liefs,  wie  den  Weinbau  auf  dem  Libanon  noch  Dandini 
(Paulus,  Sammlung  fl*.  II,  2i4<)  in  Marokko  Host  (vgl.  S.  3o3)  vorfand; 
und  Solches  noch  jetzt  in  Dalmaticn  gebräuchlich  ist,  vgl.  Ausland,  JG. 
i83i.  S.  690.  Die  Ranken  wucherten  bis  gen  Jaeser  hin.  Dieses  lag  nach 
Eusebius  10  Meilen  von  Philadelphia  (Rabbat  Ammon)  westlich  (süd- 
westlich) an  einem  Flusse ,  der  sich  in  den  Jordan  ergiefse ,  i5  Meilen  von 
Hesbon.  Unser  Prophet  hat  also  hier  wohl  eine  Hyperbel;  er  gibt  aber 
nicht  etwa  zwei  Richtungen  an,  nach  welchen  die  Reben  sich  ausgedehnt 
hätten,  sondern  sie  wucherten  gegen  Nordwesten,  also  gegen  Jaeser  hm 
in  die  Wüste  /\  Mos.  21,  20.,  und  zogen  sich  so  über  die  Nordspitse  des 
todten  Meeres  hinaus.  Mit  diesem  Jaeser  combinirt  Hieron^rmus  fölscUich 
das  Dorf  'A^jJ^.  (IJ^H)  «nd  die  Stadt  "Afw^  (lli^n  Je»*«  49 1  »8.)  des  JEnse- 
sebius,  welche  letztere  nach  Ebendemselben  8  Meilen  von  Philadelphia 
westlich  (südwestlich)  entfernt ,  ammonitische  Grenzstadt  gegen  die  Amori- 
ter  war,  während  Jaeser  vgl.  4  Mos.  21 ,  '62.  den  Amoritem  gehörte.  Dafs 
beide  Städte  einander  benachbart  waren,  ist  so  zum  Voraus  wahrschein- 
lieh,  und  wird  durch  Seetzen  bestätigt.    Dieser  fand  vgl.  S.  4^9.430.  von 

Amman  kommend,   zuerst  Ruinen  vqn  Szar,  d.  i.  "^^j^^Hi   arab.  rXj^S^y 

sodann  welche  von  Szir ,  d.  i.  *n7J[7^  1   arab.  ^  ijl5  y   von  wo  ein  kleiner 

Flufs,  Nähr  Szir  (welchen  Eusebius  vielleicht  nur  wegen  des  sonderbaren 
*1T]^^  Q>  *)  Jer.  48,  32.  grofs  macht)  in  den  Jordan  fliefst.  Diesen  Flufs 
scheint  Buckingham  S.  279,  was  durch  die  Namensähnlichkeit  veranlafst 
werden  konnte ,  mit  dem  Zerka ,  den  er  S.  187.  Nähr  el  Zebein  nennt , 
verwechselt  zu  haben.  Wie  er  in  nordöstlicher  Richtung  (S.  274 — 88)  gen 
Dscheräsch  steuernd  nach  seinem  Zerka  noch  einen  unmittelbar  in  den  Jor- 
dan strömenden  Flufs  treffen  konnte,  läfst  sich  nicht  anders  erklären,  und 
Jehaz  S.  284*  85.,  die  Identität  mit  imserem  yTV  vorausgesetzt,  lag  gewifs 

südlich  vom  Jabbok  (d.  i.  Zerka).  In  der  Nähe  seines  Zerka  fand  (dieser 
Umstand  ist  beweisend)  B.  auch  Ruinen  unter  gleichem  Namen,  wofür 
ebenfalls  Szir  zu  setzen  wäre,  und  weiterhin  am  Flusse  selbst  Mauerwerk, 
das  die  Araber  vWerk  der  Söhne  Israels«  nannten.    S.  276.  279, 

hj  Eine  weitere  Folge  dieser  Zerstörung  ist,  dafs  auch  der  Prophet 
trauert,  gleich  Jaeser,  das  wegen  des  im  vorigen  Verse  Gesagten  hier  pas- 
send in  die  Vergleichung  aufgenommen  wird.  —  ^)??3  ^gl«  C.  16,  3.  wäre 
planer   ^^5  —  "ni^lfc^  von  TXl'^'^^^   Steigerungsform   von  der  Wurzel  nil» 


*)  Die  Worte  bei  Jeremia  find  nur  aas  deoeo  unserer  Stelle  vcitetst,  und 
so,  dafs  das  zweite  Q>  ein  Schreibfehler  scy,  desto  eher  anaanehmen,  weil 
die  LXX  es  nicht  ausdrücken.  Wo  nicht,  so  wäre  Q>  ein  fVmsserhehätter^ 
ein  Teich  j  deren  Seetzen  dort  etliche  sah  ^  vgl.  auch  Anm.  p.)  Q^  =  Was* 
scrbecken    1  Kön.  7,  a6.  ^ 


Cap.  16 1  10.  li.  19T 

10..  Entrfickt  ist  Freud*  und  Frohlocken  dem  Fruchtgefild, 

In  den  Weinbergen  wird  nicht  gejabeit,  nicht  gejauchzt;  c) 

Hein  Kelterer  tritt  Wein  in  den  Kulen; 

Dem  Aerndteruf  mach'  ich  ein  Ende,  d) 
11»   Darum  tobt  niiein  Busen  um  Moab  wie  eine  Cither, 

Und  mein  Inneres  um  Kir-heres.  e) 


Der  mittlere  Radikal  ist  verdoppelt,  und  sugleicb  der  letzte  wiederholt, 
wie  in  nnölJ»  worauf  ^JiriTlÖi^  ?«•  88,  17.  zurücksuföhren  ist.  In  erste- 
rein wurde  zugleich  )  des  fblgenden  ) ,  oder  seiner  Schwäche  wegen  in  ^ 
Terwandelt,  in  letzterem  drang  der  U-Laut  vor  an  die  Stelle  von  Schwa, 
wie  O  in  HoBoiAa  aus  Q^. 

e)  Das  zweite  Glied  der  ersten  Verslialfte  kann  als  absolut  stehend 
angesthen  werden,  als  nicht  mehr  von  p'^y  abhängig,  und  so  wird  denn 
▼on  Afeuem  der  Grund  angeschlossen.  —  ü^n  i°  diesem  Verse  der  Schlackt' 
ruf  Ynib  Jer.  5i,  i4m  steht  im  Folgenden,  wie  Jer.  25,  3o.  vom  fröhlichen 
Zuruf  der  Schnitter  und  Winzer:  welche  doppelte  Beziehung  Jer.  48,  c^. 
durch  dn  Oxymoron  hervorgehoben  wird.  Im  vorangehenden  Verse  setzt 
derselbe  üeberarbeiter  ^^5^3  für  l>2^p,  und  erleichternd,  wenn  anders 
nicht  durch  ein  Versehen,  ^^  für  •n\l5  indem  allerdings  dichterisch 
der  Schlachtruf  fär  die  Krieger  selbst  steht,  so  dafs  von  ihm  -^y  ^Qj  = 
tr  überfallt  Hi.  1 ,  i5.  gesagt  wedden  konnte. 

dj  V.  10.  entwickelt  die  Folge  aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  9.  — - 
yjfn»  ist  Pual  von  yy^  1.  zerbrechen,  neben  W^ ,  a.  ausbrechen  in  Geschrei 

u.  a.  w.,  vgl.  TOD  (arab.  ^TJö^J  zerbrechen,  verwandt  mit  ^vnj^S  diserto 

temumefuit),  welches  im  Piel  noch  zermalmen  Mich.  3,  3.,  in  Kai  nur 
ausbrechen  bedeutet,  z.  B.  in  Jubel,  mit  (Jes.  1497*)  und  ohne  (Jes.  52,  9.) 
m^.      3.  Zerbrochen  seyn,   Gegensatz  von  QOn  integ-rum  esse,    und  somit 

böse  seyn.  Böse  handeln  ist  y^,"^ ,  und  davon  die  Bedeutung  schreien  durch 
Dehnung  des  Vokals  (j;nn)  unterschieden  vgl.  O^Hn  und  ^>Sn.  Doch 
spricht  man  in  letzterer  Bedeutung  auch  noch  y^H  >  Sam.  17,  ao.,  neben 
yp(Q  der  üebelthäter  Jes.  14,  20.,  wovon  schÜefslich  y^Q  Freundschaft  =: 
Freund,  und  ynp  Bosheit  =r  böse  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  244«  «u  unterschei- 
den sind;  Letzteres  ist  nach  Analogie  von  '^pn  gebildet,  vgl.  Ew.  %,  ^21,^ 
und  steht  Spr.  17,  4*9  vielleicht  auch  Dan.  11 ,  27.  und  Jes.  9,  16.  —  In 
^rott^n  i*t  Subjekt  natürlich  der  Sprechende;  dieser  aber  ist  Jehova. 

ej  V.  11.  entspricht  wiederum  dem  neunten.  —  nDH  »«t  stürmisch 
bewegt  seyn,  unruhig  toben,  Jer.  3i ,  20.  Ps.  4^9  8.  ff.  Der  Prophet  ver- 
gleicht seine  von  Mitleid  heftig  ergriffene  Seele  (vgl.  C.  i5,  5.)  mit  der 
rausrhenden,  imgestüm  tobenden  Cither.  Richtig  bemerkt  Gesenius, 
dal's  der  Vergleichungspunkt  nicht  im  Klagen  und  Seufzen  liege,  dafs  *^*j^3 

nie  Instrument  der  Klage  sey;  dafs  aber  Jeremia,  welcher  dafür  die  Flöte 
setzt  C.  48,  36.,  allerdings  die  Klage  zum  Vergleichungspunkte  gemacht 
haben  durfte ,  vgl.  Matth.  9 ,  23.  Luk.  7 ,  3a.  —  D^yD  «^cht  häufig  in  Ver- 
bindungen ,  wo  wir  Brust ,  Busen  u.  s.  w.  setzen  würden. 


198  Cap.  i6,  12  —  14. 

12.    Und  wenn  Hoab  örsclre'nit,  wenn  es  ^ich  abiAüht  auf  dar  H$b6^ 
Und  ZQ  seinen^  Heiligthunde  kommt,. um  tU  betete ,  ib  ^ärmag 

es  nicbts.  /) 

i3.   biers  rst  der  S][»rach,   den  Jehova  aber  Moab  aässpl^Mlf  yifc<- 
dem.     i4*  Nun  aber  spricht  Jehova: 

In  drei  Jahren,  wie  eines  Tagelöhners  Jahre, 

"Wird  in  Verachtung  fallen  Moabs  Ehre, 

Sammt  seinem  grofsen  Yolksgetümmel; 

Der  Best  wird  sehr  hlein  sejn,  nicht  grofs.  ^} 


fj  Das  Orakel  endet  sehr  sclnclilich.  Im  Atifaiig  G,  1^,  1.  hatte  der 
Vf.  sogleich  angeftllirt ,  dafs  Moah  sich  Im  Gehet  an  Miüen  Goit  wendeB 
werde,  ohne  des  Erfolges  su  erwähnen,  tias  wird  jetzt  naich'gehtf ft ,  iiadi* 
dem  ausgeführt  worden ,  wie  es  sich  vergeblich  nach  iftenMhlic&er  JbflK 
umsehn  wird.  Von  OöÜ  und  Menschen  ist  itfoab  rerlaäsen;  uiSA  adm 
Schiclisal  nicht  mehr  zweifelhaft;  aber  der  Dichter  läfst  deii  Vorhaiig  da- 
vor fallen.  Wie  G.  i5,  1.  ist  auch  hier  Gebet  der  Moabiter  tör  ibrer 
Flucht  gemeint;  so  hehrt  der  Prophet  zum  Anfang  zuriich  und  rundet  ab. 
—  Die  beiden  "»p  sind  sich,  wie  Ö.  i5,  7.,  wiederuni  jjiaralleL  —  rtiÖi 
ist  der  eigentliche  Ausdruck  vom  »Erscheinen«  vor  der  Gottheit  s.  C  1, 12. 
1  Mos.  22,  14.  —  ni<^i3  **®bt  vom  ganzen  beschwerlichen  Ritual  der 
Götzendiener  t  Kön.  18,  26.  if.  Die  Anordnung  der  Sätze  ist  nicht  streng 
logisch  getroffen ;  denn  das  Kommen  zum  Heiligthtim  mnfs  doch  jenem  sich 
Abmühn  vorausgehn.  Allein  Jonas  wollte  HÄ^i  "»D  "»i*  dem  fast  gleich- 
lautenden r{iC\ü  ^D  verbinden.  An  der  Aechtheit  der  letztem  Worte  ist 
um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  ^p  von  einem  Glossator  nicht  wohl  mit 
reproducirt  worden  wäre.  Falsch  aber  übersetzt  jetzt  Gesenius:  dann 
sieht  man,  wie  sich  abmuht  ff.  Den  endliclien  Nachsatz  vielmehr  bilden 
die  Worte  ^2V  i^V  ^>*  diesen  kann  nur  gemeint  seyn,  dasjenige,  um 
was  es  sich  abmüht,  setze  es  nicht  durch  vgl.  Jer.  ^o,  9.,  nämlich  hier  die 
£rhörung,  die  Erweichuiig  des  unbarmherzigen  Gottes.  DUffs  ist  al>er  im 
Vorhergehenden  nicht  ausdrücklich  gesagt  $  also  fasse  maii  die  Wdfte  als 
absolut  stehend:  »so  ist  es  unvermögend«,  »sO  vermag  es  nichts a,  vgl. 
Jer.  5 ,  23.  20 ,  11.    j;"n>  {<^  Jes.  1 ,  3.  und  a  Sam.  1 4  14.    HKT  jA  ^W  =2 

wie  hast  du  dich   nicht  gefürchtet  =  wie  hast  du  gewagt?   wie  konntest 
du  wagen? 

ffj  Die  beiden  letzten  Verse  enthalten  die  Nachschrift,  nut  welcher 
Jesaja  das  Orakel  auf  seine  Gegenwajt  anwandte  und  wieder  herausgab. 
Vgl.  über  mehrere  Punkte  die  Einl.  S.  179.  —  ;j(0  kann  die  nächste  Vcr- 
gangenheit  bezeichnen  1  Sam.  i5,  34*  Hos.  2,  9.;  aber  auch  sehr  entfernte 
Jes.  4^9  21.  Ps.  93,  2.  Spr.  8,  22.  —  "1l23  ist  Efire,  und  zwar  hier  die- 
jenige, welche  ans  einem  grofsen,  streitbaren  Heere  erwächst.  |3)  723 
eig.  in  all  dam  u.  s.  w.  Das  zeigt  die  zweite  Vcrshälf\e  und  C.  si ,  16.  if»^ 
vgl.  auch  I  Mos.  3i ,  1. 


\- 
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Cap.    17 


Dunatkat  wird  sersiört,  und  dat  Land  ?ertiriittet,  wird  zur  Oede  VY.  I,  3. 
So  tkcilt  Damatk  das  Schicktal  Samarient,  und  Aram  dat  det  Zehottammereicket 
V.  3.  Dieses  nämlich  terkünimert  und  ?erarmt,  antgetogep  Ton  den  Feinden, 
di«  fast  nichtt  übrig  lasten  YV.  4 — 6.  Dann  werden  sich  die  Ephrainiilen  Ton 
ihren  Götaen  ab  wieder  zu  Jehota  wenden  YY.  7.  6.  Yon  der  Yerwüstung 
nimBch  ihres  Landet  tragt  die  Schuld  ihr  Abfall  ron  Jeho?a  zu  fremdeui  Götzen- 
dieatt,  der  sorgsam  gep6egt,  ihnen  doch  keine  FVuchte  tragen  soll  YY.  9 11. 

Noch  toben  die  feindlichen  Heere ,  welche  plünderten  und  raubten ,  Im 
£aiide  nmher;  aber  plötzlich  bedraut  sie  Jehora,  und  über  Nacht  sind  tie  vcr^ 
Miwniiden  YY.  12— -I4. 


Vm  die  Beftimmuni;  der  AbCissnngszeit  unserer  YYeissagung  sind  selbst  die- 
I— igffi  Kritiker  nicht  rerlegen ,  welche  wi^  {tosenmüller  die  YY.  12—14. 
ifcatbinpl  lon  derselben  abtrennen,  oder  dieselben  gar,  wie  Gesenius  tbut, 
BUK  C.  18  Terbindeo.  Dafs  Aram  und  Ephraim  einer  drohenden  YYeissagung 
«ntflftl^t  werden^  und  wie  Y.  3.  ausdrücklich  gesagt  wird,  TöUig  dasselbe 
Schichtal  haben  sollen,  deutet  offenbar  auf  die  Zeit,  wo  beide  Reiche  mit  ein- 
aa4ar  fegen  Juda  rerbündet  waren ,  und  wo  die  Assjrrer ,  von  Ahas  zu  HülCß  ge- 
rate» tiefen  sie  heranrückten;  also  Ein  gemeinschaftlicher  Feind,  und  somit 
%mA  wohl  Ein  und  dasselbe  Geschick  sie  bedrohte.  Das  Orakel  HilU  also  un- 
gefähr in  das  Jahr  751  —  43.  ror  Chr.  (vgl,  die  Einleitung  zu  Cap.  7.) 9  °och  ror 
dat  Orakel  C.  9«  7.  —  10 ^  4*9  und  vor  die  YoUendung  von  C.  7,  1.  —  996. 
Der  Abschnitt  gehört  so  mitten  in  die  Zeit  von  Jesaja's  prophetischem  YVirken, 
und  ist  um  so  gewittser  acht,  alt  mit  anerkannten  Produkten  desselben  sich  auch 
hier  Berührungen  Enden.  So  a.  B.  Y.  7.  der  Ausdruck  ^{OtS^^  \tflp  ^8^*  ^'  ^i  4« 
5.    5,  24.  So,  11.  und  zu  YY.  7.  &  überhaupt  Q,  22,  11.  9,  12.  2,  20. 

Ist  nun  aber  das  Orakel  acht,  und  fallt  es  in  die  angegebene  Zeit,  lo  fragt 
Mch  femer:  wie  kommt  es  an  diese  Stelle  der  Sammlung  mitten  unter  Orakel 
aua  der  Zeit  des  Sargon  und  Hiskia  ?  Man  könnte  antworten,  es  sey,  sofern  es 
anck  Pf  ask  betrifft,  das  älteste  der  Orakel  gegen  ein  fremdes  Volk,  deren 
Reihe  von  C  10,  5.  fgg.  eröffnet  wird;  Assur  aber,  als  der  mächtigste  Feind, 
•cj  TOfangeslellt  worden,  und  mit  ihm  hänge  der  Ausspruch  gegen  die  Pbilistler 
emg  aaüBmen;  dagegen  mit  dem  uralten  Orakel  gegen  Moab  sey  der  Prophet 
wiederam  in  sehr  frühe  Zeilen  hinaufgegangen,  so  dafs  er  diesem  Orakel  sodann 
die  dem  Aller  nach  annächsutehende  Weissagung  gegen  Damask  folgen  las«ei| 
konnte.  Allein  es  ist  dieses  doch  haupUachlich  ein  Orakel  gegen  Ephraim ,  go- 
^en  Tnland ;  jene  YYeissagung  gegen  Philistaa  hängt  mit  der  gegen  Assur  nicht 
enger  Busammen,  als  alle  andern  aus  Sargons  Zeit,  und  offenbar  ist  auch  das 
Orakel  gegen  Moab  nicht  nach  seiner  Abfisssongsaeit ,  sondern  nach  der  Zeit  sei- 
ner Auffrischung  durch  Jcsaja  locirt.  Hat  also  Jesaja  seihst  unter  Orakel  an 
seiner  jetzigen  Stelle  placirt,  so  wäre  weder  die  Chronologie  als  Princip ,  noch 
irgend  ein  anderer  Grund  anzuführen,  «t  ley  denn,  Jesaja  habe  das  Orakel  an* 
fanglich  seines  in  der  That  sehr  geringen  YVerthet  wegen  von  der  Sammlung  auc- 
getchlo«ten ;  aber  nach  Einreihung  des  Jonat'tchen  Abschnittes  dasselbe  der  Auf. 
nähme  gleich  «ehr  viürdig  craclilri  ,  und  dcnigemäfs  ihm  unmittelbar  folgen  lai- 
aen.     Allein  vielleicht  hat  der   letzte  Redakteur  das  Orakel  an  der  jetzigen  Steile 


Cap.  17,    1. 


eiogereikt  vor  C  18.,   indem   der  sweite  Abtclmiu  des  Oralclt  V.  12.   auf  ahn 
liclie  Art,  wie  C.  18.  beginnt ,  und  bei  oberflachlicber  Ansicht  daiselba  hittori- 
■che  Snbttrat   vermnthen  laltty   aber^  untrennbar  ron  der  ersten  Hälfte,    diese 
•eiber  nach  sieb  sog. 

Der  kleine  Abschnitt  nämlich  TT.  la  — 14.  bildet  für  sich  ein  Ganaes,  das 
aber,  indem  es  sich  ebenfalls  auf  Aram  «nd  Ephraim  besieht  und  nngeiahr  aas 
derselben  Zeit  herrührt,  demselben  beigeschlossen  wurde.  Vermuthlich  wurde 
er  spater  als  V.  1  —  11.  abgefafst,  und  bespricht  augenscheinlich  den  eiligen 
Abzug  der  Terbündeten  Feinde,  welche  wohl  aus  keinem  andern  Grunde,  als 
auf  die  Nachricht  vom  Anrücken  der  Assjrrer,  Nachts,  vgL  Y.  I4.,  heimlicli 
den  Rückzug  antraten.  Diese  Ansicht  ist  in  den  Zeitverhaltnissen  und  in  den 
Textesworien  gleich  sehr  begründet,  und  hat  aufserdem  die  genaueste  Analogie 
für  sich  vgl.  die  Erzählung  von  nachtlicher  Flucht  der  Syrer  a  Kon.  7,  6.  Ge- 
gen die  Meinung  aber,  es  gehöre  dieser  Abschnitt  mit  zu  dem  folgenden  Capitel, 
gilt  fürs  Erste,  dafs  wenn  C.  16.  in  Sargons  Zeit  gehört,  wie  nicht  au  beswei* 
lein  steht,  die  Assyrer  V.  I4«  sehr  uneigentlich  «Plünderer  Juda's  *  hiefsen,  da 
ne  damals  vgl.  C.  14,  30.  32.  mit  demselben  in  Frieden  und  Freundschaft  leb- 
ten :  wogegen  auf  die  vereinigten  im  Lande  stehenden  Sjrer  und  Ephraimiten  das 
Prädikat  ohne  Zweifel  pafste.  Ferner  scheint  Jesaja  das  Toben  der  Feinde  gegen- 
wartig vor  Aogen  und  Ohren  zu  haben,  da  er  vgl.  dagegen  C.  5,  3o.  sich  so 
langfc  bei  dessen  Beschreibung  verweilt.  Die  gleichen  Anfange  mit  >)n  beweiaen 
hinwiederum  darum  nichts,  ja  eher  gegen  die  Verbindung  mit  G.  18.,  weil  an 
der  Stelle  ton  Y.  13.  nicht  sogleich  C.  16,  1.  folgt,  und  i{n  C.  17,  12.  über 
die  Assjrer,  C.  19«  1.  über  die  Aegjpter  ausgerufen  würde.  Aufserdem  hatte' 
man  bemerken  sollen,  dafs  C.  i7,  I4.  Alles  geschehen  ist,  was  geschehen  kann. 
Die  Handlung  iit  geschlossen;  und  nun  sollen  wir  C.  18,  1.  wieder  von  vorn 
anfangen!  Endlich  aber  widersprechen  sich  C  17«  12^14.  und  G.  16.  Dort 
wird  als  gegenwärtig  beschrieben ,  wie  die  Feinde  über  alle  Berge  fliehn ;  und 
hier  Y.  6.  sollen  sie  saiiimtlich  als  Erschlagene  auf  dem  Platze  bleiben ! 


V.  1.  [Ausspruch  über  Damaskus.']   a) 

Siehe  Damaskus  wird  aas  der  Zahl  der  Städte  b)  getilgt 


aj  Die  Ueberschrif^  ist  insofern  eine  berechtigte,  als  von  tom  her- 
ein in  den  beiden  ersten  Versen  nur  vom  damasceniscben  Aram  die  Aede 
ist  y.  3.  werden  Damask  und  Ephraim  einem  gemeinschaftlichen  Schick- 
sale untergestellt;  von  da  an  aber  kommt  auf  Damask  nicht  mehr  die  Rede 
bis  zu  V.  12.,  von  welchem  Verse  an  jedoch  beide  Völker  wieder  susam- 
mengefai'st  werden,  was  der  Ueberschreiber  indeis  schwerlich  gemerkt  hat 
Die  Ueberschrifl  wäre,  selbst  wenn  sie  »Ausspruch  über  Ephraim«  lau- 
tete, noch  zu  eng,  ist  unpassend  und  daher  schwerlich  von  Jesaja  herrüh- 
rend, vgl.  eu  C.  14«  1* 

^)  ^^yP  '^D'IO  ^*g»  wegfrpschafft ,  weg-ffettlgt  vom  Begriffe  einer  Stadi 
hinweg,  d.  b.  so  dafs  dieser  keine  Anwendung  mehr  darauffindet.  Schon 
defs wegen  übrigens  sind  die  Worte-nO-ID  n^7^  nicht  als  Ausdruck  jüngster 
Vergangenheit  aufzufassen,  weil  Damaskus  wirklich  nicht  eerstörl  worden 


Cap.  17,  1  — 3.  8l~ 

Und  wird  za  einer  Stätte  c)  der  Trümmer. 
9«   Verlassen  stehn  die  Städte  Aroers, 

Den  Heerden  preisgegeben,  d) 

Die  lagern  sicn  dort,  ohne  dafs  sie  Einer  schreckt. 
3.   2ier8tort  wird  die  Burg  Ton  Ephraim, 

Und  das  Königthum  Ton  Damaskus,  e) 


ist. '  Ueber  die  Verbindung  von  njn  niit  dem  Partie^  s.  Ew.  §.  483.  1  Mos. 
5o,  5.  9  Sam.  30,  11.  Jer.  27,  16.  38,  aa. 

^)  ^yOf  °^^  hier  Torkommend,  bedeutet  Ort  eifUs  Trümmerktutfem 
(^),  so  dafs  also  das  in  Abhängigkeit  stehende  Th&O  ^^^  fehlen  durfte. 
Die  "Wunel  bedeutet  §^ehogen,  verdreht,  umgekehrt  seyn,  und  yy  entspricht 

dem  Eigennamen  äoJJto.  T)ie  Paronomasie,  welche  ^yp  su  "^>y}p  bildet; 
dflrfte  weit  eher  beabsichtigt  seyn,  als  eine  solche  im  folgenden  Versci 
swiscben  ny  und  IJ^Ilj;. 

dj  Die  Municipalstädte  trült  kein  so  hartes  Loos ,  wie  die  Hauptstadt; 
Nämlich  sie  setzen  nicht ,  wie  jene ,  Widerstand  entgegen ,  sondern  werden 
bd  Annäherung  des  Feindes  verlassen.    VgL  su  G.  23 ,  2.    nl3T£  ist ,  wo- 

fiUr  auch  n3****nn  seugt,  ebenfalls  im  Sinne  der  Zukunft  aufsufassen.     Das 

Verbom  n^n  9  ^1^  Copula  xwischen  Subjekt  imd  Prädikat  ohnehin  noch  sel- 
ten, kann  auch  beim  Sinne  der  Zukunft  Jes.  22,  2.,  ja  sogar  Jos.  2,  14. 
Hob.  L.  2 ,  6.  beim  Optativ  wegbleiben.  Ueber  diefs  Preisgeben  der  Städte 
an  die  Heerden  s.  zu  C.  27,  10.  ^Die  hebräischen  Bücher  erwähnen  zwei 
Städte  jiroer:  die  eine  zu  wiederholten  Malen,  als  am  Flusse  Amon  ge- 
legen, und  so  die  Südgrenze  bezeichnend  des  Landes  jenseits  des  Jordans, 
5  Mos.  2,  36.  3,  12.  4,  48.  Jos.  12,  2.  i3,  16.;  und  ein  anderes  in  der  Nähe 
▼on  Rabbat  Ammon  Jos.  i3,  25.  2  Sam.  24,  5.  Rieht.  11 ,  33.,  welches  jriel- 
leicht  (so  wenigstens  die  LXX)  identisch  bt  mit  IfJ^y  a.  a.  O.  V.  26.,  90 
dafs  unsere  »Städte  Aroers«  die  dort  erwähnten  »Töchter  Arors«  wären, 
und  mit  *iy^y  Jer.  17,  6.  vgl.  C.  48,  6.     In  diesem  Falle  wäre  sie  den 

Ammonitern  durch  die  Israeliten,  diesen  aber  wiederum  durch  die  damas- 
cenischen  Syrer  abgenommen  worden.  Die  Letztem  dehnten  sich  vgl.  t  Kön. 
92,  3.  2  Kön.  10,  33.  nach  dieser  Seite  hin  aus,  und  waren  westlich  bb 
Ramot  Güead  vorgedrungen,  weicht  zuerst  ihnen  streitig  gemacht  und 
TgL  2  Kön.  9,  14.  wieder  genommen  wurde.  Dem  Zusammenhange  gemäüi 
gflt  es  hie»  ab  eine  damascenische  Stadt.  Benannt  haben  sie  aber  wader 
Syrer  noch  Hebräer,  sondern  wohl  die  arabisch  redenden  Ammoniter; 
denn  der  Name  trägt  die  Form  eines  obendrein  noch  vorkommenden  Plur. 

fracL   jC^^y  wie  ^rt^p  4  Mos.  21,  5.  =    VJtilÖ,  Oberl.  p.  294,  296, 

398:  was  ufUereinunderg'eschütteit  worden  ist,  Gemeinheit ,  Verwirrung, 

e)  Man  fasse  nicht  des  Parallclbmus  wegen  pi^fQI  so  auf,  dafs  es  für 
das  damascenische  Syrien  stände ,  sondern  die  Stelle  besagt ,  Damask  solle 
aufhören  eine  königliche  Residenz  zu  seyn,   ein  nj^po  r\^2  Am.  7,  i3., 

weil  nämlich  das  Königreich  selbst  zertrümmert  wird.    Die  Rurg  Ephraims 


r*- 


im  cap.  17, 3  —  5.  j 

Dem  Reste  Arams  ergeht  es,    wie  der  Pracht  dei*^  iHnder 

Israels,  /) 
Ist  der  Spruch  JehoTa*s  der  Heerschaaren. 

4.  Za  jener  Zeit  yerkCimiiiert  die  Pracht  Jakobs, 
Und  seines  Fleisches  Fett  zehrt  ab.  g) 

5.  Es  wird  gehn,  wie  wenn  einer  das  stehende  Getraide  rafft , 
Sein  Arm  die  Aehren  abmäht: 

Es  wird  gehn,  wie  wenn  man  Aehren  liest  im  Thale  Bephaim.^) 


jtl  Samarien,  dem  bei  nicbt  identischem  Paralldisrnua  V.  S.  dasselbe  Schick« 
sal  geweissa^  wird,  wie  V.  i.  Damaskus.  Der  Ausdruck  ist  prägnant 
Eig.  ydie  Bnrg  wird  zerstört  (und)  von  Ephraim  weg(genommen).  «c 

fj  Gleich  dem  Schicksal  der  beiden  respektiven  Hauptstädte ,  so  läuft 
sich  auch  das  des  beiderseitigen  übrigen  Lande»  parallel ,  weichet  jedoch 
förs  Erste  Jesaja  nicht;  näher  angibt  Q'^^  nMtt^  ist  des  Gegensatses  wegen 
eu  Damojku*  Tielieicht  als  Nomin.  absol.  vorangestellt,  und  ist  deutlich  sa 
^t^'i  das  Subjekt     Diese  Worte  mit  den  Masoreten ,  welche  den  Atnach 

falsch  setzten ,  eum  Vorangehenden  su  ziehen ,  widerspricht  dem  Sinne  von 
TV^bül^  nsy^  1  dem  Parallelismus  und  dem  folgenden  Verse. 

gj  Der  dritte  Vers  hatte  su  Schlufs,  indem  er  för  die  Bestimmung 
des  Schicksales  der  übrigen  Aramäer  auf  das  der  Israeliten  verwies ,  die 
Frage  nahe  gelegt:  wie  es  denn  diesen  ergehe,  worauf  V.  4«  antwortet 
Der  Sinn  ist  nicht  also  aufzufassen,  dafs  nach  der  Zerstörung  der  Haupt« 
Städte  und  Vernichtung  der  eigenen  Dynastien,  zu  Provinzen  des  assyri- 
schen Reiches  herabgesunken,  und  Tribut  ins  Ausland  bezahlend,  beide 
Länder  unter  schwerem  Drucke  seufzend  verkümmern  und  verarmen; 
sondern :  das  Li|nd  werde  durch  das  feindlicha  Heer  ausgeraubt  und  ver- 
wüstet vgl.  C.  16,  9«  Dafs  V.  3.  der  Atnach  bei  QHK  falsch  gesetzt  ist, 
erhellt  daraus,  dais  sonst  zu  yt^i  ebendaselbst  Damask  und  die  Burg  d.  L 

Samarien  mit  Subjekte  wären ,  so  dafs  von  ihnen ,  sie  würden  ein  kümmer- 
liches Daseyn  fristen,  ausgesagt  wäre,  während  sie  nach  V.  3.  doch  zer» 
stört  werden  sollen.    Ueber  n?"!^  s*  ^u  G.  10,  16.  und  1,5.:  der  Sinn  von 

"HID  •"^b  V.  3.  wird  durch  den  Parallelismus  im  vierten  Verse  deutlich. 
Es  ist  ff^oklstand,  Blüthe  des  Reiches»  $0  sind  sich  auch  die  Ausdrüche 
bjOB^^  **y2  V.  3.  und  ^pV*  V.  4»  parallel.  Der  crstere  bezeichnet,  wie 
der  letztere  vor  dem  Exil  der  Ephrahniten  häufig  vgl.  Mich,  i,  5.  Hos.  12, 
3-:- 5.  das  Zebnstämmereieh. 

k)  VV.  5.  6.  fuhren  den  Vierten  Vers  weiter  aus,  und  sind  maaf«- 
gebend  für  jene  Verkümmerung.  Der  fünfte  Vers  beschreibt  in  zwei 
Gleichnissen,  wie  methodisch  die  Feinde,  als  wäre  es  ordentlich  ein  Ge- 
schäft, das  Land  aussaugen  werden,  und  mit  welcher  emsigen  Sorgfalt  sie 
reine  Arbeit  machen.  V.  6.  beschreibt  den  Zustand  des  Landes,  in  wel- 
chen es  auf  diese  Weise  versetzt  wird.  Da  hei  dem  zweiten  der  beiden 
coordinirten  *pni  >  welche  die  Vergleichungen  des  fünften  Verses  einleiten , 

3pj;\  nicht  Subjekt  seyn  kann,  obschon  beim  ersten  vgl.  Mich.  7,  1.,  so 

fasse  man  auch  das  erste  TX^TX]  impersonell :   es  wird  seyn ,   es  wird  zugehn. 


€ap.  17,  6. 

6.   Und   ehtt  NtfcMese  bleibt  ^ariir  übrig ,   wie  beim  Abaftadfen 

de»  Oefbaum^ : 
Zwei ,  drei  Beertn  oben  im  Wirfel , 
Vier,  fünf  in  den  Zweigen  iti  Frachtbaums,  1) 
Spricbe  Jehora,  der  Gott  IiAPaeliw 


mfpf  welches,  wenn  HDD  s^ein  das  noeh  stehendt  Getraiä§  bedeutet,  fUr 
we^efallen  su  halten  ist,  wii'd  darch  HL  18 f  16.  nichl  so  streng  ab 
Maikiilin,  wie  durch  Jes.  27,  11.  als  Femininum  erwiesen.  Zugesetzt  ist 
ei  Üer,  wie  C.  lo,  14.  rltDTjr,  van  fUt  den  Mangel  des  in  solchem  Falle 
gewlAnlich  dem  Akkusativ  vorangeLenden  Genitivs  £rsats  zu  geben.  Wie 
luer  geschieht,  so  erklärten  diese  Worte  schon  LXX,  Sjr.  Saad.     Ueber 

die  Fortsetzung  des  Infin.  Pp2j  s.  zu  G.  5,  24*     Ueber  da«  Pronomen  in 

fX^  ohne  Nonnen,  auf  welches  es  sich  bezdge,  vgl.  zu  C.  i3,  u.    Anschan* 

Mcher  wird  die  Handlung  dadurch ,  dafs  ihr  der  Prophet  einen  Ort  anwebt, 
das  Thal  der  Rephaiten,  welches  sich  südwestlich  von  Jerusalem  nach 
Bethlehem  hinzog  s.  Jos.  i5,  8.  18,  16»  2  Sam.  5,  18.  33,  a3,  i3* 

ij  Ebenso  schvter ,  als  es  hSlt,  bei  der  Naehlese  im  Weinberge  noeh 
swei  oder  drei  d.  h.  Tgl.  auch  a  Bön.  9,  33.  Am.  4  9  B.  einige  Oliven  zu 
catdeehen,  wird  es  halten,  da 4  wo  die  Feinde  gehaust,  irgend  etwas  ton 
Werth,  wornach  einer  geizen  könnte,  Lebensmittel  u.  dgL  zu  erhaschen 
und  aufzutreiben.  Dais  weder  hier,  noch  V.  5.  Bilder  einer  Niederlage 
befindlich  sind,  so  dafs  etwa  die  wenigen  übrig  bleibenden  Oliven  die  ent- 
rinnenden Menschen  bedeuteten,  ist  aus  dem  Zusammenhange  deutlich. 
I>ie  Menschen  sind  ja  vgl.  V.  ff.  ftöch  da,  ohne  dafs  von  ihrer  Verminde- 
rung etwas  gesagt  wäre,  wie  allerdings  Jes.  34,  6.  14  y  i3.  6,  13«,  und  sol- 
len vielmehr  nach  V.  6.  noch  eine  Nachlese  halten,  vgl.  Obadj.  5.  "I^  kann 
sieh  nicht  wohl  auf  pnj;  zurückbezichn,   sondern,   da  es  im  Hauptsatze, 

nicht  in  der  Vergleichung  steht,    ^uf  ^'pjp  V.  4«;   allein  da  es  schon  zu 

weit  entfernt  bt,  auch  dasselbe  hier  nur  das  Land  ausschliefslich  wäre, 
so  fasse  man  *[3  als  Neutrum  auf  darin  vgl.  Ez.  3,  9.  Worin?  ist  deutlich j 
es  bt  das  Land  gemeint.  —  "^^jt^j  steht  wohl  nicht  als  Passivum  im  Sing. 
(Ew.  \,  537.)  t  sondern  vgL  Rieht.  8,  3.  weil  voranstehend  im  Mask.  (Ew. 
\»  567.).  üeber  rh^V  *•  ß^g^-  ^*  ^^^^^  ®*  *^5*  *"*^  ^^^  Erklärung  zu  C. 
3,  13.  Während  vgl.  Ruth  3.  die  Aehrenlesenden  mit  den  Schnittern  zu- 
gfoich  auf  dem  Felde  ihnen  auf  dem  Fufse  fblgtcn ,  und  die  A ehrenlese  zur 
Aenidte  mit  gehörte,  war  vgl.  ies.  14,  i3.  die  Nachlese  der  Trauben  erst 
nach  Beendigung  der  Weinlese  gestattet  5  und  hatte  hn  Grunde  bei  der 
Getraideärndte  kein  Analogen.  Wohl  aber  diefs  bei  der  Aerndie  der  0\U 
ven.    Mit  p|pj  nämlich  kann  unmöglich  die  eigentliche  Olivenärndte  gemeint 

•ejü ,  welche  sonst  mit  j^fj  bezeichnet  wird  5  Mos.  34 ,  3a ;  denn  so  würde 
|a  vorausgesetzt,  dafs  der  einzelne  Baum  höchstens  8  Oliven  trage;  son- 
dern kraA  des  Parallelismus  schon  ist  m^  vielleicht  identisch  mit  -^ND 
5  Mos.  a.  a.  O.,  das  Herunterschlagen  der  wenigen  zur  Beife  gedcilienden 
und  efsbären  Oliven ,  nachdem  fast  alle ,  um  Öel  daraus  zu  pressen ,  unreif 


aCH  Cap.  17,  7.  8. 

7«   Ad  jenem  Tage  schaut  der  Menach  auf  seinen  SchSpferi 
Und  seine  Augen  werden  auf  den  Heiligen  Israels  sehen* 

8.   Und  nicht  wird  er  schau*n  nach  den  Altaren,   seiner  H 

Werk, 

Und  was  seine  Finger  gemacht  haben,  sieht  er  nicht  an, 
Die  Astarten  nicht,  nicnt  die  Sonnensäulen,  k) 


abgeUopft  worden.    Farro  /,  SS.  Plin,  fS,  3,  —    Dafs  su  lesen  ist  ^)ppp9 
.•-i^^^i^ny  wtirde  gezeigt  Begr.  d.  Krit.  S.  i34* 

•    •       • 

kj  Die  W.  7.  8.  geben  die  Veränderung  an,  welche  solches  Ungläck 
in  der  religiösen  Denkweise  des  Volkes  bewirkt.  Es  wird  sich  nach  dem 
Spruche:  wenn  Trübsal  da  ist,  da  suchet  man  dich,  von  den  GÖtxen,  de- 
ren Ohnmacht  dargethan  ist ,  ab  zu  Jehova  wenden.    Freilich  zu  spät ! 

Die  CD^*ltt^X  ^"^d  die  Q^^ön  kommen  noch  einmal  zusammen  vor 
C  37,  9.,  wo  ebenfalls,  wie  hier,  von  ephraimitischem  Götzendienste  die 
Bede  ist ;  und  wenn  Bicht.  6 ,  25.  auf  einem  Altare  des  Baal  eine  n^llJ^H 
steht,  so  2  Ghron.  34,  4*  stuf  Altären  desselben  Q^jDH*  Fine  innere  Ver- 
bindung zwischen  beiden  wird  so  höchst  wahrscheinlich.  Dafs  nun  die 
D^!)Dn  nicht  Bilder,  Bildsäulen  überhaupt  seyn  können,  darauf  lührte  schon 
die  Zusammenstellung  mit  den  Bildern  einer  speciellen  Gottheit,  und  die 
sich  darbietende  Etymologie  von  XSOU  Ü^f^  den  VßY\  för  den  Sonnengott, 
die  Q*)JD]^  ftlr  Vervielfältigungen  desselben  durch  BUdsäulen  halten.    Diefs 

ist  nun  zur  Gewiisheit  gebracht.  (VgL  zum  Folgenden  Gesenius'  Vorrede 
zur  dritten  Auflage  seines  hebräischen  Handwörterbuches  SS.  26.  27.)  Auf 
einer  Palmyren.  Inschrift  kommt  eine  XiDDH  ^^r,  welche  der  Sonne  geweiht 
worden  [gemafs  der  Bedeutung  des  Plurals  bedeutet  hier  der  Singular  eine 
einzige  Sonnensäule],  und  auf  einer  phönicischen  Inschrift,  welche  Gesenius 
durch  Quatremere  erhielt,  so  wie  auf  vier  zu  Garthago  gefundenen  Inschrif- 
ten liest  man  TOX\byZ'  So  ist  klar,  was  auch  durch  2  Ron.  23,  5.  nicht 
^eigentlich  widersprochen  wird,  dafs  ^jjg  auch,  und  vermuthlich  ursprüng- 
lich, die  Sonne  warj  und  nur  unter  dieser  Annahme,  ^y^  sey  die  Sonne, 
d.  h.  die  befruchtende,  zeugende  Naturkraft,  wird  es  begreiflich,  dafs  die 
n^^lg^N)  anerkannt  das  Symbol  der  passiven  Naturkraft,  sich  immer  mit 
^£3  zusammenfindet.  Diesen,  schon  ihren  Namen  nach,  phönicischen,  Gott- 
heiten, von  denen  die  letztere  auch  n*int^y  genannt  ward,  entsprachen 
in  Babylonien  ^-^3  (Jes.  46,  1.  aus  dem  syrischen  ^j;3  =  ^JJ3)  *"*d 
Wtl^to  d.  h.  die  Zeugung,  nicht,  wie  Munter  meint,  Belig.  d.  Babyl. 
S.  22.,  die  Gebühr erin,  die  Allmutter,  Her.  1,  i3i.  MJAirra.  *)     Wenn  nun 

*)  Neben  den  Bildsäulen  dieser  beiden  (Zent  and  Rhea)  nennt  Diodor  (2,  9.) 
noch  die  der  Hera  Diese  ist  so  benannt  als  Weib  des  Sonnengottes  Bei, 
und  ist  also  die  Mondgöttin  ygl.  Berosus  Euseb.  chron.  l,  23. ,  die  Königin 
des  Himmels  Jer.  7  t  18.  Der  Mond  wurde  in  Mesopotamien  noch  in  den 
spätesten  Zeiten  eifrig  Terebrt  Amm.  Marcellin.  a3,  3..  neben  der  Yenui,  ' 
deren  Namen  damals  der  Planet  trug,  Epbraem  II,  457.  458.,  und  Berosus 
sagt  aosdrücklich ,  der  Name  von  Bers  Weibe  O/xo^Ka  bedeuu  wörtlich  den 


Cap.  17,  9.  205 


9«   Za  jener  Zeit  werden  seine  festen  Städte  seyn 
Wie  die  Verödung  Ton  Horesch  und  Amir,  /) 


die  Griecben  und  Römer  den  erstem  mit  Zeus  Tergleicben  Her.  i ,  181. 
Diod.  2 ,  8.  9.  Plin.  37 ,  SS.,  so  kann  das  nicht  ftlr  den  Planeten  Jupiter 
beweisen,  sondern  man  verglich  ihn  mit  Zeus,  als  dem  höchsten  Gott. 
Nach  Macroh*  Saturn,  f ,  23.  war  auch  der  syrische  Jupiter  zu  Helio- 
polis  (!)  aus  dem  ägyptischen  Heliopolis  gekommen.  Dieser,  Adad  genannt, 
war  nach  Macrob»  a.  a.  O.  ein  Symbol  der  Sonne,  und  wurde  neben  der 
^JLSa  =r  KT1M»  ^^^^  Hesychius  der  Hera  der  Babylonier,  und  neben  der 

f/^St-^  (Derceto)  hebraisirt  runnn  (Atergatis)  yerehrt,  welche  ebenfalls 
Symbol  der  weiblichen  IMaturkraft  und  so  auch  Tgl.  Macrob,  a.  a.  O.  der 
Erde  war:  durch  welclie  Annahme  allein  die  Mythe,  das  'xaaixa  m  ihrem 
Tempel  su  Hierapolis  habe  die  Wasser  der  Sündfluth  eingesogen,  Lucian 
de  Dea  Syr.  ^.  11 — 16.  begreiflich  wird.  Diese  Göttin  nun,  Aschera  bei 
den  Phonidern,  die  Erde  als  hervorbringende,  ist  es  auch,  welche  den 
Adoois  betrauert  Dieser,  vom  Zurufe  p^x  ^H  ^^^*  My  ^-  durch  Ver- 
wedbselung  so  benannt,  phönicisch  f^r\  ^  8,  i4*  ist,  wie  Macrokias  Sa» 
tum,  l,  2/.  trefflich  ausfuhrt,  ebenfalls  die  Sonne,  aber  die  kraftlos  dahin- 
atörbende  Wintersonne.  Auch  er  wurde,  wie  wir  sehn  werden,  von  den 
Ephraimiten  verehrt.  Das  ganze  Verhältnifs  stellt  sich  aber  jetst,  wie  folgt. 
R?n  *?53  ••*  identisch  mit  TlJJ,  gewöhnlicher  «Tin  vgl«  i^Kön.  11,  17.  mit 
a5.  Dieser  ist  als  Wintersonne  jtol  TlHi  kürzer  j'JO'l  2  KÖn.  5,  28.  vgl. 
QD1  cariotum  esse.  Der  vollständige  Name  kommt  noch  als  Eigenname 
einer  Ortschaft  (?)  bei  Samarien  vor  Sach.  13,  11.,  und  stand  vielleicht 
Am«  4  9  3.  Die  Klage  aber  Hadadrimmons  Sach.  12,  31.  ist  eben  die  um  den 
Adonisf  und  von  ihr  wurde  der  Ort  erst  benannt.  Dafs  Rimmon  mit  Ha-^ 
dad  zu  Einem  Wort  verbunden  werden  konnte,  beweist  die  Homogeneitat 
beider  Begriffe ;  dafs  Hadad  als  nähere  Bestimmung  die  Apposition  Rimmon 
annahm ,  mufste  seinen  Begriff  verengern  und  besondern )  in  welcher  be- 
sondem  Beziehung  aber  Hadadrimmon  die  Sonne  ist,  steht  eben  aus  Sach. 
11,  11.  zu  erkennen.  Wir  haben  aber  also  fUr  Ephraim  einen  vollständigen 
Dienst  der  Sonne  gewonnen,  sowohl  ihrer  überhaupt  als  |^,  wie  der 
nimlichen,  als  Wintersonne,  als  Adonis! 

l)  Der  Prophet  kat  keinen  Trost  für  das  Volk;  er  sagt  nichts  vom 
Erfolge  der  Bekehrung  zu  Jehova ,  sondern  fahrt  ungerührt  fort ,  Ephraims 
Verwüstung  zu  beschreiben,     ß^inn  ist  identisch  mit  D^^>7I  n5ß^  Rieht 

Mond    (  r\^  f )  -      Wenn    nun    aber    Berotut    diesen    N«mcn    mit   0aAarS 

combinirt,  und  die  athenische  Inschrift  H^H  *13y  durch  A^t/Ai3<v^^  über- 
setzt,   so  sind  beide  Male  die  zwei  weiblichen  Goltheilen  mit  einander  con- 

fnndirt  worden;    denn  H^n  ^  m^lD  ▼«'•  thh  <  Sam.  4,  19.  itl  nnslrei- 

^         tig  mit  ^*p^  identisch.  —      ZoAafA/Scu  endlich«  wie  nach  Hesjcbius  die 

Aphrodite   bei   den    Babyloniern   hiefs,    ist   nichts  anderes    als   das   sanscr. 

Sfüjümhku ,  durch  sieh  seihst  seyend ;    denn  solches  mufs  die  Zevgang  sejn , 
wenn  alles  Andere  nur  durch  sie  ist. 
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.    Die  sie  yerlitsaen  baben  tot  den  Kiadern  Israels, 
Und  werden  wüste  Uegen«  m^ 
10.   Denn  du  yergafsest  Gott,  deinen  Retter, 

Des  Felsens  deiner  Zuflucht,  gedachtest  du  nicht:  o) 


4*  -2.  i3.  16.  Das  Feminiauai  hBdete  «ich  /erßt.  wie  aus  i^*'>n  G.  j^^  «u. 
die  Nebenform  Dfe^in  V.  7. ,  wie  aus  rt/D  ^r  Eine  Verbindung  das  Fe«. 
rO^D  Jer.  7,  18.  44 1  17»  18.;  D'*tan  wurde  ebenso  weggelassen,  wie  man 
Statt  .OMAH  7vJ  C.  8,  a3.  auch  7>>3n  sagt  z.  B.  Jos.  20,  7.  ?i,  3a.  D^ 
Artikel  nämlich,  welcher  beide  Wörter  su  bestimmten  machte:  vder  Krcas 
der  Heiden«  mufs  beim  Abfallen  des  sweiten  vor  das  erste  treten,  wie  in 
"W^n  r^3  C.  m,  8.  lur  Jia^l  ^V^  n^J  j  Kän.  7,  a.   10,  ai.     Gleichwie 

\lfr\nn  ^'^^  Eigenname  ist,  so  wohl  auch  l^pteriv  vermuthlich  wie  jenf^ 
eine  Stadt  hezeichnend,  .die  in  derselben  Gegend  su  suchen  se^in  d<i|i|^. 
Wie  ^tHn  in  das  Femininum  umgeßetat,  würde  es  {I^PiC  lauten,  vgl.  s.^. 
nt^^  Es.  16,  3o.  aus  tO^^lS^,  und  damit  trüft  uberein  'Ä/ut}M.u9a  (A/iifoiiS), 

Name  einer  Stadt  in  Galiläa ,  Joseph*  Jüd.  Krieg  II ,  m>  ,  6.  und  in  seinem 
Leben  %•  87.  I^iose  Lesart  i*and  .noch  Rqland  .an  let&ter^r  SitoUe  vor  (,P(^ 
hest,  p.  S60)j  liest  über  an  .evsterer ,  wie  .nacli  ihm  J9aYer]iamp  an  beiden 
Mi^w^.  Allein  in  Mi^fwS  scheint  A  ebenso  sicher  wegen  des  Torangehen- 
den  A  von  If^via  (abgefallen ,  .als  in  der  Lesart  AiM^^MBd  am  j^nde  aus  dem 
folgenden  x^^9  wofi|r  JOkland  a.  a.  O.,  ebenfalls  *A/^?vS  gestattend, 
A^a/3a'(^i;  liest,  agglutinirt.  Da  indefs  ^AfJoj^^B  mit  Av^S  des  Eusebius 
identisch  scheint ,  und  derselbe  letzteres  von  Avti^  im  Stamme  Ascher  trennt, 
so  hönnte  "l^jQX  ^^ch  mit  diesem  combinirt  werden,  gleichwie  IQ)^  so  viel 
ist^  als  ^)o ,  Jokneam ,  was  Jojnneam  u.  s.  w.  Gemäfs  dieser  Erklärung 
der  schwierigen  Worte  bezöge  sich  Jesaja  auf  eine  Thatsache,  dafs  .die 
Heiden  Galiläa's  nach  der  von  Sisera  verlornen  Schlacht,  vgl.  Rieht.  4*  9 
ilure  Wohnsitze  TCrlassen  hätten ,  wie  solches  auch  sonst ,  wenn  die  .Lands- 
leute besiegt  worden ,  zu  ^es^hehen  pflegte  vjgl.  besonders  1  Sam.  3i ,  7. 
Die  LXX,,  welche  übersetzen:  —  pv  r^oirov  iyKur^ttTov  6t  AfM^^Jot  k^ 
li  ,Eua7oi  dT6  ir^^tuirov  t£v  vtwv  lo-^^X,  scheinen  noch  eine  Ahnung  des 
Richtigen  gehabt  zu  haben ,  indem  die  Heviter  wirklich  in  jener  Gegend 
wohnten  Rieht.  3,  3.  Jos.  11,  3.  Dafs  sie  nDJ^Hl  "»^nH  conjicirt  hjatten, 
ist,  weil  sie  6t  EuaToi  nachgestellt  haben,  unwahrscheinlich.  Die  meisten 
alten  .Uebervsetzcr  fanden  hier  richtig  Eigennamen,  und  zwar  Saadia  von 
Städten,  wofür  der  Parallelismus  spricht.  Schliefslich  bemerken  wir,  dafs 
auch ,  G.  9 ,  3.  Jesaja  sicli  auf  eine  Geschichte  bezieht^  welche  das  Ruch  der 
lÜchter^  erzählt. 

mj   fOTg  ist -nicht  verlassene  Stätte,  rsondern  vgl.  su   C.  6 ,  12.  das 
FerUtssenseyn,  '  Zu  T\7V7y)  ist  ^"lÜ  das  Subjekt  Ew.  §.  568.     Das  Femin.  Sg. 

T  1  IT  J  •"  T 

wurde  Termuthlich  der  Abwechselung  wegen  gewählt.  Ez.  35,  12.  vgl.  Jer. 
2 ,  i5.  K'tib.  • 

*o)  y.  ip.  gibt  endlich  rden  iGrund  an,  warum  solches tUnheil  iiber 
Ephraim  kommen  soll,  nachdem  VV.  7.8.  ihn  hatten  ahnen  lassen.    Dieser 
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Damm  hH>flaQ£lest  du  liekUfiie  PflaozuAg , 
Und  mit  fremdem  Weinfttook  besetztest  du  sie.  p) 
11.    Als  du  sie  pflanztest,  hechtest  du  sie  auch  ein, 
Brachtest  früh  dein  Gewächs  z«r  AUUbe ;  r) 


Grund  ist  Gottesvergessenfaeit,  und  «ben  Ihn  y^i  V.»  7.  'wind  die  dafür 
▼erhängte  Strafe  wieder  aiifhelM)«.  ^jwtf^  ^^fi  ^^  ''^  ^^^^  ^^  Heih^ 
und  so  auch  V.  9.  Iiyo  '»■^V  und  "JU^  'TÄ  '*•'•*  •$*«*«  '^^  ^fisUg^ung, 
d§m  Ftlt  der  Zußucht  vgl.  zu  G.  3,  9.  '  Die  beiden  letztem  Ausdrüclie  ste- 
hen sich  yermuthlich  mit  Absicht  und  sdir  treffend  gegenüber. 

pj  Jene  Vergessenheit  aber  Gottes  führte  Soldiea  herboi,  weil  es 
b^  ihr  nicht  blieb ,  sondern  das  «cedtradiktorische  G^genlheil  dessen ,  waa 
das  Volk  SU  thun  hatte ,  nur  das  conträre  -einleitete.  Der  Gegensate  ver« 
lang;t,  dal's  man  das  Pflanzen  fremder  Reben  nicht  auf  das  Bündnifs  mit 
den  Syrern,  sondern  auf  den  Abfall  zu  fremdem  Götzendienst  beziehe; 
«■d^^rgleichfmg  von  W.7. 8.  'eriiebc  diese  Erklärung  Hber  allen  ZweifeL 
ijMUfcr  ^en  iler.  3i,  6.  TgL  £w.  4*  '^^y  iat.At  hejfimtntast,  f/ßanztest 

am,  wieH^.  5,  2.;  denn  Q^y^  eig.  die  neu  g^ejrflanzten  Ccwächse  vgl.  yy\ 
JCi  14 9  9-  bedeutet  hier  und  1  Ghron.  4»  23.  so  viel,  als  «onst  y^^Q  Jes. 
6a ^  3.  Ort,  wo  Gewächse  Hehn,  oder  stehn  sollen,  planiarium.  Gleicher- 
weise -trird  0*)*^^  auch  fiir  .das  Land  'denCbaldäer  ^esetst.   Da  das  Wort 

«iif  dieae  Weise  den  6inn  eines  6ing.  erhalten  hat,  «so  wird  vgl.  G.  19,  4- 
dns  Suffix  in  ^jpTH  9  welches  -sich  darauf  beaieht ,  im  Sing,  gcsetst.  Zum 
doppelten  Ahlius.  bei  y-^y  vgl.  G.  3o,  ^3.  Ew.  ^.  53i.  ITfriDT  wiörtlich 
4ieSe  d9i  Fremdlings ,  s,  jedodh  zu  C.  i8,  4*  CD'*Wjy  ist  gut  |(esagt,  als 
iSharakteristisches  Merkmal  des  heitern,   lebensfrohen  und  lochenden  Gö- 


r)  Der  .Prophet  beschreibt  in  diesem  Verse  die  eifrige  Sorgfalt ,  mit 
dar  Ephraim  seinem  neuen  Gultus  oblag ,  welche  Hoffnungen  es  sich  da- 
von machte,  und  wie  sie  betrogen  wurden.     Q*|*»^  hat  wohl  auch  hier  nur 

seitlichen  Begriff  überhaupt:  sobald:  als  1  Mos.  2,  4*  17.  ^  Sam.  22,  1. 
I  'Hött.  t,  8.  37.,  und  der  Analogie  von  Q|>  folgt  die  einzelne  Tageszett, 
■«Jj,  so  dafs  nn*?j3  hier  wieTs.  6,  4*  49 1  '5.  90,  14.  frühe,  frühzeitig, 
hM  iiedeuten  konnte,  wp^  ist  Inf.  eonstr.  pDj,  wie  ^v^p^  J««-  ^t  9* 
und  verliert  vor  dem  SufHx  seinen  Vocal ,  wie  3*^;^  1  Mos.  34 ,  7.  in  nSDli^ 
I  Moe.  19,  83.  ;ii^^  ist  nicht  mit  ^t^  einer  aramäischen,  bei  den  He- 

brSem  spätem  und  rein  poetischen  Wurzel  zu  combiniren ,  als  welche 
Wurzel  wohl  in  n^iS^  9   liicht  aber  in  y^  übergehn  konnte ;   sondern  ist 

Pilpel  von  "^j^  ^   aräb.  — \3,   wofiir  (vgl.  dagegen  2:Sam.  1,  22.)  in  der 

Stelle  Höh.  L.  7 ,  3.  '^  ^  rj^  Hi.  1 ,  la  gesetzt  ist.    Ein  neu  angelegter 

'y^etnberg  wurde  sofort  mit  Zaun  oder  Mauer  oder  beiden  zugleich  einge- 
friedigt. G.  5,  5.  7,  25.  Ps.  80,  i3.  Uebrigens  darf  man  sich  hier  erinnern, 
dafs  "73];  und  n^D  ^ie  colere  sowohl  vom  Pflegen  des  Ackers  fgg: ,  als  vom 
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Es  flieht  die  Aerndte  am  Tag  des  Unheik  5)  und  des  bittern 

Schmerzes. 

♦  - 
is.   Ha!  ein  Toben  groiser  Heere, 

Die  wie  Meere  toben; 

Und  ein  Getose  Ton  Völkern, 

Die  eleich  mächtigen  Wassern  tosen!  . 
i3.   Gleich  dem  Getose  grofser  Wasser  tosen  Volker;  /) 

Er  bedräuet  es  und  schon  flieht  es  fern, 

Gejagt,  wie  Spreu  der  Berge  u)  yor  dem  Winde, 

Wie  Staubgewirbel  vor  dem  Sturm. 
14«   Zur  Zeit  des  Abends  sieh'  da  Schreck ! 

Noch  eh*  es  Morgen  wird,  sind  sie  fort 

Diefs  das  Schicksal  unserer  Räuber, 

Und  das  Loos  (ur  unsere  Plünderer,  v) 


Gottesdienste  gesagt  wird.  Wenn  nun  aber  die  Früchte  des  Weinstockes, 
EU  deren  Lese  es  nicht  mehr  kDmmt,  unbesweifelt  die  VortbeUe,  die  Seg- 
nungen sind,  welche  man  vom  neuen  Gultus  erwartete,  so  kann  vd^ 
Blüthe^i  nur  dasjenige  bedeuten,  aus  dem  die  Segnungen  sunäcbst  sich 
entwickeln  sollten ;  und  kaum  kann  etwas  Anderes  gemeint  seyn ,  als  das 
erst  heuerlich  mit  Aram  geschlossene  Bündniis,  dem  wohl  die  Annahme 
des  syrischen  Gultus  eunächst  den  Weg  bahnte ,  so  dafs  das  Bündnifs  auch 
wirklich  eine  Blüthe  des  Götzendienstes  war.  Damit  stimmt  die  Geschichte; 
denn  eben  aller  Gewinn  des  Bündnisses  (»und  des  Götzendienstes«  nacb 
3esaja)  ging  jetzt  verloren. 

sj  n^pi,  Partie.  Nif.,  drückt  hier  wie  andere  solche  Participien  C. 
10,  a3.  c5o,  13.  als  Substantiv  den  vollen  Sinn  von  H^Hj  n32D  ^er.  14,  17- 
aus.  Vergleicht  man  hiezu  nQch  Jer.  i5,  18.  3o,  12.,  so  ist  diese  Erklä- 
rung gesichert.  Gesenius:  «e»  flieht  die  Aerndte  am  Tage  des  Besitzes  und 
herb'  ist  der  Schmerz. «c  Hart  und  unklar!  Er  liest  mit  LXX,  rutg^,  Aqu. 
Symm.  nbü^^   allein  diefs  ist  freilich  nur  Besitz,   nicht,   was  hier  stehn 

sollte,  Besitzergreifung;  auch  sagt  man  nicht  ^^)j^  ^HiD« 

t)  Dafs  die  Worte  pj<(t8^'»  —  Q^DN^  wahrscheinlich  Seht  sind,  weil 
sonst  ^"nyil  ^^  nackt  dastände,  auch  D>2"^  mit  D^12D  wechselt,  darüber 
s.  Begr.  d.  Krit.  S.  iH.  Ebendaselbst  S.  75.  über  die  Vcrgleichung  grofser 
Heere  mit  Wassern. 

u)    «Spreu  der  Berge«,  weil  die  Tennen  meist  auf  Bergen  angelegt 
sind.    Diese  Vcrgleichung  ist  sehr  häufig.  Hos.  i3,  3.  3 es.  29,  5.  Ps.  1,  4* 
^     35,  5.  —    ü  ^"id  D^,  pnr\  beziehen  sich  auf  r\^. 

v)  ^m  Ji3>lt3^  verstöfst  gegen  den  Parallelismus ,  und  könnte  durch 
das  schliefsende  ^  in  ^"^ü  hereingekommen  seyn.  S.  Begr.  d.  Krit.  S.  187. 
—  Der  vierzehnte  Vers  fi^fst  den  Inhalt  der  beiden  vorhergehenden  zu- 
sammen, und  rundet  sodann  passend  ab. 
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Eid  Aetliiopien  benachbartet  liand  schickt  dabin  Gesandte  (W.  1.  2.);  and  ' 
der  Propbet  ruft  aller  Welt  ru,  auf  das  bald  anrückende  Heer  eu  achten/ (V.  3.)« 
Jeboft  nimlich  sehe  noch  zu  (Y.  4.);  wie  aber  der  rechte  Zeilpunkt  da  aey, 
werde  er  die  Feinde  ungesäumt  Tertiigen.  Völlige  Vernichtung  werde  sie  tref- 
fen (W.  5.  6.)«  Aus  dankbarer  Anerkennung  seines  Beistandes  werden  ihm  so* 
dmnn  die  Aelhiopen  Opfer  bringen  (V.  70- 

Das  Zeitalter  des  Abschnittes  läfst  sich,  indem  wir  von  seiner  Aechtbeit 
aonageben  berechtigt  sind,  zunächst  nur  ini  Allgemeinen  dahin  bestimmen 9 
dals  et  in  die  Periode  prophetischer  Wirksamkeit  des  Jesaja  zu  setzen  sej.  Die 
biftoritcben  Beziehungen  nämlich  sind  von  Torn  undieutlich  —  aufser  den  nichts« 
belfenden  Wörtern  Jehova  und  Zion  findet  sich  nur  Ein  Eigenname ,  Cüsch , 
Im  ersten  Vers  — >  und  müssen  erst  durch  Auslegung  für  die  Combination  und 
die  Bewüsführung  brauchbar  gemacht  werden. 

Der  dritte  Vers  ist  mit  dem  Voranstehenden  auf  keine  andere  Weise  zusam* 
«eosnreimen ,  als  dafs  in  Folge  jener  Gesandtschaft  zu  den  Aethiopen  ein  Heer 
(■atnrlicb  ein  äthiopisches)  aufbrechen  werde.  Klar  ist  et,  sie  werden  von  ihreo 
NftebberB  zu  Hülfe  gerufen  gegen  einen  Feind ,  der  schon  in  Jener  Land  einge^ 
hXLmt  itt;  denn  das  Heeresgelümmel  V.  1.  kann  nur  das  det  feindlichen  oder  det 
Cnadlicben  und  des  eigenen  Heeres  se^n.  Dieser  Feind  wird  Temichtet,  und 
dftfär  opfern  die  Aethiopen;  sie  sahen  ihn  also  auch  für  den  ihrigen,  für  den 
gtmeiiitcluftlicben  an ;  er  ist  es  eben ,  gegen  den  sie  heranziehen ;  und  die  Er> 
Uinusg  Ton  V.  3.  wird  so  bestätigt. 

Weichet  ist  nun  jenes  Nachbarland  ,  und  wer  ist  dieser  Feind  ? 

Dal  erstere  ist  ohne  Zweifel  das  Land  Patros  (Oberägypten)  9  der  letztere  die 
Attjrer.  Das  Land ,  durch  den  Nil  und  seine  Nebenflüsse  ton  Aethiopien  ge« 
Kbieden,  sufs  doch  noch,  weil  es  auf  dem  Nil  seine  Boten  sendet,  am  Nil  ^ 
oder  nm  den  Nil  liegen.  Die  Binsenkahne  V.  8.  weisen  nns  nach  Aegjpten ; 
tlldn  nur  auf^Oberägypten,  das  die  HArier  als  ein  besonderes  Land  von  Miz* 
fiim  tttttertcbeiden ,  pafst  die  geographische  Bestimmung  dea  ersten  Verses.  Der 
beieicbnete  Feind  kann  nicht  von  Süden  her  eingebrochen  aejrn,  weil  ihn  in 
Falle  die  später  um  Hülfe  angegangenen  Aethiopen  durchziebn  hätten  las- 
;  von  Westen  und  Osten  her  auch  nicht  wohl,  weil  die  Wüste  und  der 
arabische  Meerbusen  hindern.  Also  nur  von  Norden  her;  und  dann  sind  es  ent- 
weder Mittel-  oder  Unterägypter,  wovon  die  Geschichte  gänzlich  schweigt,  oder 
aber  eine  erobernde  asiatische  Macht,  in  Jeaaja's  Zeit  die  Assyrer.  Mit  dieser 
▲noabate  allein  lifst  sich  das  histori«che  Verhaltnifs,  aber  auch  völlig  begreifen. 
Rrafk  det  ersten  Verses  haben  wir  eine  Zeit  auszumachen,  zu  welcher  ein  astj- 
ritcbcs  Heer  in  Thebais  stehen  konnte.  Sanberib  kam  nur  bis  an  Aegyptens 
CrenaCy  kein  Späterer  weiter ,  und  Salmanassar  noch  nach  allen  Indicien  nicht 
einoMl  dabin.  Et  bleibt  uns  ao  nur  ein  Feldzug  Sargons  übrig,  und  in  dessen 
Zeit  nnsem  Abschnitt  anzusetzen,  dafür  vereinigt  sich  Alles.  C.  20,  1.  treffen 
wir  die  Assyrer  auf  einem  Zuge  gegen  philistaische  Festen ;  und  der  Prophet  be- 
droht mit  ihnen  die  Aegypter  und  Aethiopien.  Nicht  ohne  Grund }  denn  Nah. 
3,  8.  lehrt  uns,  dafs  No-ammon,  d.  h.  Theben,  zerstört  wurde.  DIefs  einzige 
Mal  ans  der  Zeit  vor  Nebukadnezar  erwiljM^^Be  Geschichte  einen  Feind  in  The. 
bait.  Einen  andern  aber,  als  die  Assyrer,  welche  allein  damals  die  Weltge* 
tcbicbte  machten,  nnd  eine  andre  Zeit,  als  die  Sargons,  vermag  Niemand  abzu- 

BitMig  JestiäS.  1^1- 
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tebn.  Damm  wurde  aacb  langst  die  Zerttöruog  Thebens  den  ▲ttjrern  anier  Str- 
gon  zQgescbrieben.  Auf  diesen  Feldzug,  der  solcben  Erfolg  hatte 9  beüeht  sich 
iniihin  unser  Orakel.  Dazu  stimmt  schliefslich  noch,  daCi  auch  Nah.  3,  9.  die 
hier  zu  Hülfe  gerufenen  Aetbiopea  wirklich  als  Helfer  erscheinen;  and  tlab, 
wenn  wir  Ton  Cap.  17.  absehn ,  unser  Abschnitt  mitten  unter  solchen  Onhda 
•tehty  welche  in  die  Zeit  des  Sargon  einsnweisen  sejrn  dürften.  Auch  konnle 
damals  Jesaj«,  dessen  Taterland  noch  Tribut  an  Assjrien  bezahlte,  ein  Iiiicraaie 
dsran  haben,  den  Assjrern  den  Untergang  zu  wünschen.  Ceber  die  Nieblcfial- 
lang  unseres  Orakels  jedoch  nnd  seinen  Widerspruch  gegen  G,  20,  4.  vgl.  die 
Einl.  zu  dem  letztern ;  über  das  S^italter  Nahums  die  Einleitiing  zu  CC*  S^wfj« 
Nach  der  gewöhnlichen  Meinung  belöge  sich  dieses  Orakel  auf  die  Rostai^^ 
eines  mit  Jndit  Terbündeten  Königes  von  Aetbiopicn,  Tirhaka,  wäre  aber  aller- 
dings in  die  nächste  Zeit  vor  d.  J.  714,  Hiskia's  vierzehntes  Regiemngsjabr «  «•• 
ansetzen.  Allein  die  Hypothese  von  einem  solchen  Bündnisse  beruht  last  eiiuuig 
auf  falscher  Erklärung  von  V.  2.,  wo  keineswegi  von  GesandtcA  Tirhaka's  m^h 
Juda  die  Rede  ist;  und  wird  durch  die  Form  der  Darstellung  C.  37,  7-  9*  hin* 
reichend  widerlegt.  Als  Bundesgenosse  Juda's  gegen  Sanherib  wird  überall  aar 
Aegjptep  (-die  Taniiische  Djnastie  C  3o,  4.)  erwähnt,  C.  SOy  ?•  3t,  1.  36,  6. 
und  nicht  Tirhaka,  sondern  Sevechus  war,  wie  es  schont,  vor  d.  h  714^  «tbiie- 
pischer  Konig.    S.  die  EinL  zu  G.  19. 


1.   Ha!  du  Land  mit  sohmrreodeo  Heeresilügel« ,  a) 
Diesseits  6)  der  Strome  Aetbiopiena! 


«>/    01^?  ^^9  ^»S*  **  Schwirrem  der  FiügcL     ^xf ,  wie  nach  der 

«  Ewar  uoTollkomnieaea  Analogie  Fon  yTjy^  und  T^DD  der  Stau  abs.  au 

acbreiben  ist,  geht  auf  ifie  Wurzel  yy\^  surOdi,  welche  in  der  Bedeutung  des 

^   ^  c  ^ 
Klingens,  KUnrens,  Schwirrens,  sich  von  *y^  ableitet.       VmiLo  lioinait 

Ton  ^^j  Abdoli.  8.  146.  Das  Wort  bedeutet  sonst  im  Sg.  sükwirrwm' 
sIm  inseH,  Heuschrecke,  6  Mos.  a8,  4«.  D>:i^b2f^  nSmüch  HL  4o,  9i.  ^26) 
gehört  SU  y^)^  2  Mos.  i5,  la  im  PI.  (Q^^^jt  *  Sam.  6,  5,  wegen  Wetter- 
rilckeas  des  Tons,   wie  s.  B.  in  rhttfüü  »eben  Wqö  J^^«^  >«»  ^.j  alier, 

T  T    :  V  T    ;  * 

wie  bei  ^ü^7B  neben  D^Ü^Ö»  S^t.  constr.  wieder  'hlh^  P«-  >So»  ß*)  ^^^' 

rende  Iruttnimente ,  Cynibeln;  an  unserer  Stelle  statt:  schwirrendes  Ding  die 

^kommende  Eigenschaft,  so  wie  nbü  auch  das  Mäandern  m  die  G^anfsm- 

^       sphtfi  bedeutet,  und  *7pv  Jes.  ai,  7.  ^  <iaj  Gepaartseyn  ist     Daa  Sammmk 

^  der  Kriegerhaufen  und  yielleieht  das  Klirren  der  Waffen  ist  mit  dem  Ge- 
sehwirr der  Heuseh  rechen  wölke  verglichen,  wie  die  Heere  selbst  Jes.  7, 18. 
mit  ahnlichen  schwirrenden  Insehten.    Zu  Q^^^O  TgL  die  Anm.  bei  G.  8,  8l 

h)  Ueber  Jjj  in  njgp  s.  ^  jQ.  23,  3.  12JJ'  ^^"  "^Sty  hinühergehn, 
überschreien,  ist  e^  das  JUttMcr^  das  gegenüber  Uegendc  £».1,9.  U* 
Jes.  47,  i5^  vgl.  mit  Anu  4^  4*  z«  B.  Land;  vgl  Jirj^  u  JQU  Her»  9t  ^M^ 
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S.  Um  Auf  dem  Meere  c)  seine  Boten  sendet, 
In  Rohrschiifdien  d)  auf  dem  Wasser : 


ThsmjiL  s,  48*  Pausan.  IV,  %3,  1.  KaSvx<^»v  Paus.  V,  7,  9.  Uoin«  Od.  i5, 
4P^»}  und  ein  auf  einen  bestimmten  Raum  vdUig  EingegrSnstet,  sej  et  ein 
Lom,  ein  Land,  eine  Stadt,  hat  unbestimndMr  viele  Q^^y«  welche 

um  dasselbe  einen  imaginären  Kreis  bilden  1  Kön.  5,4.  (4,  24*) 
Jer*  49«  ^m  wahrend  sich  die  t&ne$  Flusses,  eines  Weges  o.  dgL,  schlieft- 
IM  enf  ihrer  Zwei  zurückfuhren  laisen;  wo  dann  *QV  9oea^ium  medium 
fiM,  und  sowohl  dies-  ah  jtnseits  bedeutet.  Es  ist  nSmIich  dann  Tgl.  HL 
%f  i^  eig.  Seite,  daher  anch'a.  u.  St.  Saad.  (^^^V:^  C*>^  i  ^^^  ^^^^  ^^' 
ten  aber  sind  in  jenem  Falle  möglich  Tgl.  1  Sam.  14,  4*  4o-  ^^  findet  nun 
gewöhnlich  die  Verwechselung  statt ,  dafs  der  Sprechende  dem  Standpunkte 
des  Flusses,  welcher  nichts  entscheidet,  seinen  eigenen  beigesellt,  und 
•^n3  *>I3J^  dasjenige  genannt  wird,  was  zugleich  für  den  Strom  und  den 
Cpreebenden  das  gemeinscliaftliche  '^ig  ist,  also  das  Jenseitig,  jetueiu, 
Auf  diese  Weise  erhält  man  einen  bestimmten  Standpunkt,  und  für  "QV, 
den  bestimmten  Sinn  Jenseits,  Soll  es  dagegen  das  Diesseits  ausdrücken, 
io  ranfs  es  entweder  durch  Prädikate  näher  bestimmt  1  Kön.  5,  4*  (4«  ^0» 
oder  das  Jenseits  wenigstens  durch  den  Znsammenhang  ausgeschlossen  wer- 
ben. Letzteres  ist  hier  der  FalL  Wäre  es  hier  Jenseits  in  unserem  Sinne, 
ao  kennte  es  nur  Aethiopien  selbst,  oder  ein  noch  entlegeneres  Land  seyn; 
jjlein  ein  solches  kennen  die  Hebräer  so  wenig,  als  die  Griechen^  Aethio- 
pien aber  ist  vgL  au  W.  2.  7.  das  Land,  wohin  die  Gesandten  reisen;  und 
dafs  eben  es  mit  diesen  Worten  umschrieben  werde,  wird  dadurch  un« 
wahrscheinlich,  dafs  es  dann  ausdrücklich  in  der  Umschreibung  genannt 
wäre.  Der  Ausdruck  bezeichnet  das  Land  Patros;  er  ist  defswegen  f>ir 
dasselbe  gewählt,  weil  sogleich  folgt,  dafs  diese  Gesandten,  um  nach  Ae* 
ZB  gelangen,  jene  Ströme  befahren  und  überschreiten  mufsten; 
ist  nm  so  passender ,  als  Aethiopien  seinem  Hauptthefle  nach  eine  Lisel 
iiildet ,  und  seine  es  einschliefsenden  Fliisse  un  Grunde  nur  ein  ^^  haben , 
nSoüicb  das  Ton  ihnen  ausgeschlossene  Land. 

t)  D>,  das  speciellere  Wort,  kann  zu  0^  keinen  Gegensatz  bRden, 

•o  dais  es  etwas  davon  Verschiedenes  bezeichnete ,  und  Gleichheit  des  Beise- 
slels  Itihrt  auf  Identität  des  Weges ,  der  eingeschlagen  wird.  Die  Rohr- 
•chiflSchen  fahren  also  auf  einem  Q^ ,  worunter  schon  eben  defswegen  das 

eigentliche  Meer  nicht  verstanden  sejn  kann;  denn  dafs  man  mit  dem  Bin- 
sennkafm  bis  Taprobane  gekommen ,  ist  eine  Fabel  des  Solinus.  Q^  ist  auch 
Metapher  fOr  den  Nil ,  vgl.  zu  G.  19 ,  5. 

d)  Die  ^;|  ^^5,  HL  9,  a6.  rQ¥i  n'['•3^t  ^-  *»•  Rohrsckiffdian  genannt, 
aind  an  letzterer  Stelle  ein  Bild  der  Schnelligkeit ,  wozu  an  unserer  das 
Prädikat  der  Boten ,  Q"»^©  9  «ehr  gut  pafst.  VgL  auch  das  Zeugnifs  des 
Heliodorus  jiHkiep,  X,  S.  460.  Sie  wurden ,  vermuthlich  mit  hölzernem 
Hiele ,  aus  Papyrus  und  andern  Schilferten  angefertigt  TbeojAr.  hist,  pl.  4, 
A  Alm.  fS,  SS.  Lucan,  Phars.  4 ,  SS,,   wnrden  nur  auf  dem  NU  und  etwa 
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» Eilet  e) ,   rasche   Gesandte ,   zu  dem  hochgewachsenen  und 

glänzenden/)  Volke, 


den  Sümpfen  angewendet  Plin,  7,  57. ,  und  waren  so  klein ,  dafs  sie  nadi 
Achilles  Tatiiis  (Uh,  4,  p»  248,)  nur  für  eine ,  nach  Heliodor  jedoch  a.  a.  O. 
für  zwei  bis  drei  Feftonen  mit  Noth  ausreichten.  Daher  a.  u.  St  Q^t?« 
Anderer  Art  sind  die  Lastschiffe  Her.  2,  96.  Selbst  mit  gebranntem  TboB 
und  Leder  ersetzte  man  den  Mangel  des  Bauholzes,  Strabo  XVH,  I9  t«  4* 
6a  Juven,  ^5,  /27,ß  Termuthlich  übrigens,  wie  nach  der  letzteren  Stelle 
diese  irdenen  Schiflchen ,  hatten  auch  die  Rohrliähne  SegeL  S.  überh.  Ge^ 
senius  im  Comm.  z.  u.  St.  und  im  Thesaur.  s.  v*  T\2i^» 

ej  Offenbar  liegt  am  nächsten  und  gewifs  ist  es  das  Natürlichste,  dieie 
Worte  bis  zu  ScliluTs  des  Verses  für  Worte  der  Entsender,  an  d^e  Ge- 
sandten gerichtet,  anzusehn,  da  ohnehin  die  Identität  der  Q^"1^V  ^uid  der 
QON^D  ^^^^  \^  Frage  gestellt  wird.  Man  erwartet,  dafs  auch  die  Oi- 
rektion  angegeben  werde,  weil  man  nicht  111  abstracto  senden  kann, 
dern  irgend  wohin  senden  mufs.  Ezechiel  scheint  übrigens  C  3o,  9. 
sere  Stelle  im  Auge  gehabt  zu  haben. 

f)  Da  das  mit  ^Ito  verbundene  '?]te^pp  Parte.  Pu.  ist,  so  werden 
wir  auch  crsteres  dafür  halten  müssen  5  und 'die  auch  von  Winer  im  Wh. 
gebilligte  Erklärung  pernicie* ,  von  ^"^i  das  Wort  abgeleitet ,  ist  schon  ans 
diesem  Grunde  zu  verwerfen,     f^  praef,  blieb  weg  nach  Ew.  %.  aoa,  t|^ 

£z.  26,  17.  27,  33.,  hier  vielleicht  mit  der  Euphonie  wegen,  da  23  auch 
erster  Radikal  ist,  und  •nt^fjOD  vorhergeht  vgl.  f^iyD  Spr.  a5,  19.  Es  be- 
deutet glänzend  gemacht ,  poUrt ,  glänzend  1  KÖn.  7,  4^.  Ez.  21 ,  i5.  i6., 
nicht  geschärft,  scharf,  so  dafs  es,  wie  Hab.  1,8.  ^X]  för  oecr ,  h^ig , 
rasch,  gesagt  seyn  könnte.  Dcfsglcichen  bedeutet  auch  ^tt^p  weder  ei- 
gentlich fest,  hart,  noch  uneigentlich  stark,  rüstig ;  sondern  es  bedeutet  vgl. 
Spr.  i3,  la.  HDIg^DD  thflri  *P^^  protracta  entweder  langlebend,  und  steht 
▼gl-  rhtfü  C.  16,  3.  metaphorisch  für  yffy^  l^lf^D^  Itt'X  s.  C.  i3,  «a.  Beide 
Prädikate,  glänzenden  Aussehns,  glänzender  Hautfarbe  (der  Mohren)  und 
langen  Lebens  werden  Herod.  3 ,  aS.  von  einem  äthiopischen  Volke  aas- 
gesagt, und,  wie  hier  mit  einander  verbunden,  so  dort  von  einer  gemein- 
schafllichcn  Ursache,  einer  Wundcrquelle  abgeleitet.  Herodot  nennt  sie 
Kvegen  der  emen  Eigenschaft  Makrobische  Aethiopen.  Oder  aber  ^ItttoD 
bedeutet  verlängert  dem  Raum  nach  ,  hochgewachsen,  '  Auch  dieses  Pridiliat 
gibt  Herodot  B.  3.  C.  114.  den  Westäthiopen  überhaupt,  G.  10.  den  Ha» 
krobiern  insbesondere ,  und  diese  Erklärung  ist  darum  vorzuziehn,  weil 
auch  Jes.  4^«  i4*  die  Sebaiten  als  hochgewachsene  Leute  charakterisirt  wer- 
den, und  weil  das  Prädikat  so,  gleich  ^ItD^  ein  sinnlich  wahmehnibares, 

in  die  Augen  fallendes  ist  5  wefswegen  auch  Her.  3,  20.  vgl.  G.  ii4«  die 
beiden  Bezeichnungen  fiiytvrot  xa«  xaAAioro/,  mit  Ausschlufs  von  fsaMfoßaS" 
rar  Ol  combinirt  sind ,  genau  somit  (auch  in  der  Reihenfolge)  den  hier  ste- 
henden entsprechend,  indem  KaAAioro«  wohl  auf  jenes  glänzende  Ausaehn 
C.  23.  zu  beziehn  seyn  wird«     Die  Makrobier  sind  also  mit  den  Sebuten, 
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»Zu  dem  furchtbaren  Volke  von  jeher  fortan ,  g) 
»Dem  Volk  der  Kraft  und  der  Zerstampfung,  h) 
»Dessen  Land  Ströme  bespülen.  <) 
3*    Ihr  alle,  Bewohner  der  Weit,  die  ihr  einnehmt  die  Erde, 
Wenn  man  erhebt  das  Panier  auf  den  Bergen ,  so  schaut , 
Wenn  man  in  die  Posaune  stöfst,  höret!  k) 


dm  Bewohnern  Meroes ,  identisch ,  weil  das  hier  beschriebene  Volk  nur 
hn  üfissereichen  Meroe  gewohnt  haben  kann.  Die  Sebaiten  dort  wie  die 
Makrobier  bei  Herodot  rcprasentiren  die  übrigen  Aethiopen  mit,  welche 
als  nicht  gesittigte  Nomaden  weniger  in  Anschlag  kommen,  und  indem  sie 
hiätnd  eigene  Staaten  bildeten,  die  Stadt  Meroe  ebenfalls  als  ihre  Haupt- 
stadt anerkannten.  Her.  2,  29.  Es  wird  auch  nur  immer  Ein  äthiopischer 
KÖn^,  Her.  3,  20.  fgg.  der  Makrobische  erwähnt,  und  die  Makrobier  öf^er 
t.  B.  3,  17.  i5.  schlechtweg  die- Aethiopier  genannt  Uebrigens  hat  Heeren 
Ustor«  Werke  Th.  iS ,  S.  337  fgg.  wie  aus  Vorstehendem  erhellt ,  Herodots 
Angabe,  die  Makrobier  hätten  Ton  Libyen  das  Land  am  Südmeer  bewohnt, 
▼iel  sa  sehr  urgirt. 

^J  Ueber  das  grammatische  Verhältnifs  der  Worte  ^n  yq  vgl.  Ew. 

kr.  Gr.  6.  633.  Anm.  kl.  Gr.  8.  274*  Anm.  Nah.  2,9.    TD  ist  Conjunktion, 

wie  in  anderem  Sinne  5  Mos.  33,  11.     Zu  nt^TV)  —  \0  Tgh  »  Sam.  18,  9. 

*tt.nMvn  £w.  S.  217.  Anm.  1.    Gesen.  «und  weiter  jenseits«.    Er  bezieht 

die  Worte  auf  den  Raum,  muTs  aber  und  suppliren,  ^n  tO  ohne  Beweis 
lUr  ^.jy^  nehmen;   auch  dürfte  man  sodann  Tor  p^p  ^<f;}  die  Präpositon 

-^  erwarten;  und  wer  wäre  diese  «weite  Völkerschaft? 

hj  plp  bedeutet  schon  kraft  des  ^Zusammenhanges  Kraft,  Stärke,  =: 

B^ j  ^M  Gesenius  z.  d.  St.  etymologisch  rechtfertigt,   ^ie  Steigerungs« 

form  ist  mit  Absicht  gewählt ;  und  es  ist  Ein  Wort ,  dessen  zweite  Sylbe 
des  Tones  wegen  den  langen  Vokal  erhielt,  der  im  Arabischen  stehn  blieb, 

▼gl-  I^JXj^XjC  y  o\jyMJLM.  üebcr  die  Trennung  solcher  Wörter  s.  Ew. 
^  9JS.  Die  Aethiopen  waren  wilder,  als  die  Aegypter  Her.  2,  6a  Strabo 
XVn,  i»  3.,  und  ihre  Körperstärke  beweist  der  4  SU^n  lange,  schwer  sa 
tpannende  Bogen.  Her.  3,  21.  Strabo  XVU,  2,  §.  3. 

^  i)  Zu  !|^p  für  !|n3  kann  Dfirttt^  J^***  3o,  16.  fiir  DDfe^f   ^«»l  Syrias- 

mus,  nicht  verglichen  werden;  allein  die  Wurzel  O  konnte  sich  durch 
Hinsunehmen  des  dritten  Radikales  ^  Tgl.  zu  C.  14  9  23.  dahin  besondem, 
dafs  sie  wäre  weg-reifoen  und  fortführen ,  also  eigentlich  wegspülen  a.  u.  St 
Der  schwarze  Grund ,  der  Aegypten ,  das  Geschenk  des  Nils ,  düngt ,  wird 
durch  denselben  aus  Aethiopien  hergeschwemmt.  Abdoll.  S.  6.    j^;^  spalten 

ist  nicht  zu  vergleichen ,  da  die  Nilarme  das  Land  umgeben ,  nicht  durch- 
schneiden ,  und  an  die  kleineren  Binnenfliisse  hier  schwerlich  gedacht  wird. 
Vgl.  über  das  geographische  Verhältnifs  zu  V.  7. 

k)   Schon  der  Umstand,  dafs  ein  Land,   in  welchem  ein  Heer  tobt, 
Eilboten  zu  einem  benachbarten  Volke  schickt,   welches  geflissentlich  als 
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4.  Denn  also  sprath  Jehova  Stt  mir: 

Gerahig  will  ich  ztnehn /)  von  meinem  Sitz*, 

Bei  heitrer  Wärme  am  Sonnenscheifi , 

Bei  der  Wolke  des  Thau^s  in  der  Aemdteglath.  m) 

5.  Denn  gegen  die  Aemdte,  n)  wenn  die  Blüthe  abfällt , 


ein  mächtiges  beschrieben  wird,  liefs  den  Auftrag  der  Gesandten  ahnen. 
V.  3.  erhalten  wir  nähern  Aufschlufs.  Die  Gesandten  sind  abgegangen} 
bald  werden  sich  Paniere  erheben ,  Trompeten  schmettern  t  was  Hegt  nl- 
her,  als  der  Gedanhe,  dafs  in  Folge  dieser  Gesandtschaft  solches  geschebe, 
^s  die  Paniere  die  eines  tn  Hülfe  gerufenen  Heeres  sind ,  nSmHcb  dM 
äthiopischen?  Ein  gewaltiges  Volk  wird  mit  einem  andern,  yermütbAdl 
nicht  minder  m&chtigen.  schlagen.  Der  Gegenstand  ist  also  wichtig  gemifi^ 
die  Aufmerksamlieit  aller  Völker  auf  sich  zvl  lenlcen. 

IJ  W.  4*  d*  rechtfertigt  nun  der  Prophet  seine  Aufforderung  sor 
Aufmerhsamlieit ,  und  twar  enthalt  V.  4*  clen  Grund,  warum  er  sie  erst 
fai  der  Zukunft  verlangt ,  Jehova  namlich  schaue  gegenwärtig  noch  unthXtig 
SU.  V.  5.  dagegen  gibt  an ,  warum  überhaupt  auf  Panier  und  Drommete 
geachtet  werden  soll:  es  wird  nicht  umsonst  erhoben,  ^e  schmettert  nicht 
vergebens ,  sondern  sie  kündigen  das  Werk  Jehova's  anJ  HtDlplS^t^  "^  deM 
Ton  auf  Penultima  im  K'tib  ist  der  Gleichförmigkeit  wegen  su  n&^^  ^^1^ 

TOcalisirt  Die  Hemmung  der  Stimme  und  Zurückziehung  des  Toflis,  ao 
dafs  zweimal  die  Hebung^  zwischen  zwei  Senkungen  steht,  drückt  trdTend 
die  behagliche  Ruhe  im  Gleichgewichte  aus. 

mj  Nach  dem  Parallelismus  entscheiden  wir  den  Sinn  der  Worte 
h^  DVD  durch  die  deutlichem  nV  ÜHD»  ?  hinwiederum  in  "y^p  Dta 
entscheidet  über  das  parallele  *)^y  dahin,  dais  solches  nicht,  mit  i'^Q^^ 
enger  verbunden,  in  dem  Sinne  stehn  darf,  wie  ^  in  ^'^t^h  1p^  Hl.  3,  9.5 
;p  Ist  so  auch  vor  ^y  nicht  Vergleich ungspartikel ,  sondern  wie  vor  Qf^ 
vgl.  1  Mos.  x8,  1.  2  Sam.  i3,  28.  und  in  unserem  C.  V.  '6.  $•  Partikel  der 
Zeit,  s.  C.  a3,  5.  Der  Sinn  ist;  Den  Sommer  hiüdurch,  während  der  Ge- 
traideärndte ,  so  lange  als  am  Tage  die  glühende  Sonne,  Nachts  erquicken- 
der Thau  die  Reifung  der  Trauben  befördern  und  sie  der  Vollendong  nä- 
her bringen:  also  so  lange  die  Trauben  noch  nicht  reif  sind,  halt  JMiova 
an  sich ,  und  zögert  sie  abzuschneiden.7 

nj  V.  5.  ergänzt  imd  rechtfertigt  den  vierten  Vers  5  denn  Jehova  «o-  "** 
gert  wirklich  nicht  länger;  kaum  ist  die  Traube  gereift,  im  selben  Aitfett- 
bBcke  ist  er  auch  schon  da,  und  schneidet  sie  ab.  V^l.  Stellen ,  wfe  Jes. 
40,  24»  ^9  ^^'  '5  *ber  ist  dem  13  im  Anfang  von  V.  4.  coordinirt.  Beide 
Verse  zusammen  begründen  den  Satz  V.  3.,  dafs  Jehova  zwar  jetzt  noch 
nicht,  aber  zu  seiner  Zeit  in  der  Zukunft  zur  Vertilgung  der  Assyrer  sich 
erheben  werde.  —    y^  ^^5^  bedeutet  nicht  in  dem  Sinne  vor  der  Jemdti, 

dafs,  bevor  die  Trauben  der  Feinde  gereift  wären,  Jehova  sie  abschnitte, 
imd  so  die  gehoflte  Weinlese  vernichtete  (Gesenius)}  sondern  es  bedeu- 
tet t  j^H^esfcfiU  der  Jemdte ,  $0  dafs  damit  der  Moment  bef.e1chnet  wird , 
in  welebem  die  Aemdte  beginnen  kann ,  vgl.  2  Sam.  3 ,  96.  i3  und  deii 
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Und  zur  reifenden  Traube  die  Blame  wird,  0) 

Da  schneidet  er  die  Ranhen  p)  mit  Hippen  ab , 

Die  Reben  that  er  davon,  haut  er  weg.  q) 
6«   Ceberlasften  werden  sie  geaammt  den  Raubvögeln  der  Berge, 

Vnd  den  Thieren  des  Landes,  r) 

Den  Sommer  bringen  auf  ihnen  die  tlaubv^gel  zu , 

Und  alle  Thiere  des  Landes  werden  auf  ihnen  überwintern*  s) 
j.  In  j6ner  Zeit  wird   Geschenke  bringen  /)  dem  Jehova  der 

HeersChaaren 

Das  hochg^achsene  und  glänzende  Volk, 


Gebrauch  ron  ^  2  Mos.  ai,  25.  1  Mos.  27,  44«  4  ^^s*  ^t  s^*  Die  Reben 
und  Ranken,  welche  abgeschnitten  werden,  sind  eben  die  Feinde,  Tgl. 
Offenb.  14  9  iB.  Jo.  4 «  >3. ,  und  das  Winaermesser  ist  Bild  der  Aagriffs« 
waftm.  —  *in0  9  das  allgemeinere  Wort ,  steht  übrigens  hier  für  '^^^Q , 
v|^  C  16,  9.  mit  Jer.  48,  32.,  und  ist  Jo.  ai  a.  O.  ebenso  aufsufassen:  was 
TBfä,  TgL  I  Mos »40 9  in*  9  uur  vom  Kochen  der  Traube  gebraucht,  beweiset« 
ej  IViV  ist  wohl  als  roranstehend  im  Masc«  gesetst,  nicht,  weil  hier 

ene  Construktion  nach  dem  Prädikate  eingetreten  wfire,  die  allerdings  vor* 
keannt.    Sach.  3 ,  2.  1  Mos.  3i ,  & 

Pj  D^^T^I  heifsen  im  Gegensats  su  den  ri1l2^&3  die  Ranken ,  an  vycI- 
eben  Trauben  hangen;  denn  nur  diese  hat  man  abauschneideii  ein  Interesse. 
^^  ist  cigi  elevavit  z=z  ^^Q  vgl.  "^r)!  und  "^!)D,  und  sodann  theils  vilipendit, 
TgL  7p  Uicht  und  verachtet ,  theils  in  Nif.  in  die  Höhe  gehohen  werden  ,  xit' 

tem,  schwanken.    So  entspricht  es  dem  arab.  J  Uk  und  dem  verwandten 

yXl^^  wovon  Höh.  L.  5,  11.  D^^p^Q  crines  penduti, 

f  j  Tprl)  ob  der  Pause  ftir  Tnn  ^gl*  <  Mos.  17,  14.  Die  arabische 
Warsei  x^  ist  im  Hebräischen  in  nn  übergegangen,  vgL  ähnliche  FSlle 
Ew.  S.  198.  Anm. 

rß  Nicht,  dafs  er  aus  dem  Bilde  fiele,  geht  der  Prophet  jet%t  viel- 
mekr  mit  Bewufstseyn  in  die  eigentliche  Rede  über,  um  durch  dieselbe  den 
Sina  des  Bildes  authentisch  zu  interpretiren ,  vgl.  zu  C  1 ,  7.  Subjekt  au 
QTgj  wäre  also  nicht  das  auch  schon  weiter  als  nll^^py]  entlegene  Ü^^J^» 
soodem  die  Feinde,  die  Assyrer.  Als  Rcalparallelen  vgl.  1  Sam.  17,  44« 
46.  Jer.  19,  7.  i5,  3. 

s)  Die  Meinung  ist  nicht,  dafs  die  Raubvögel  nicht  auch  den  Winter, 
die  Raubthiere  nicht  auch  den  Sommer  an  ihnen  zubringen  sollen;  sondern 
beide,  beiden  Subjekten  gemeinschaftliche  Jahreszeiten  sind  ihnen  aus  ora-' 
torischem  Grunde  getrennt  angewiesen,  vgl.  G.  11,  12.  Jer.  46,  9*  Spr.  10, 
1«  14.;  wogegen  die  Vertheilung  der  Tageszeiten  9  Sam.  21,  la  in  der  Sa- 
che gegründet  ist.  1>^M  auf  ihm ,  nämlich  auf  dem  "VUS^W  njTO  n^S  ▼gl. 
I  Sank  17,  4^*1  dessen  Flügelge^chwlrr  V.  1.  erwähnte. 

i)  Dankbar  für  solche  Grofsthat  wird  jenes  zur  Hülfe  gerufene  Volk 
dem  JAova  Opfer  bringen.     Durch  den  Zusammenhang  ist  deutlich,   dais 
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Und  von  dem  Volke  v) ,  furchtbar  von  je  fortan 
Das  Geschlecht  der  Kraft  und  der  Zerstampfung , 


die  V.  6.  begprochene  Niederlage  eines  Heeres  eugleich  ein  Sieg  des  dämm 
opfernden  Volkes  ist.  Die  Erklärung  über  den  Auftrag  der  su  ihm  gjb» 
sandten  Boten  und  die  Angabe,  wessen  V.  3.  Paniere  und  Drommeten 
aeyen ,  ist  nun  gerechtfertigt.  Da  die  Grammatik  nicht  erlaubt,  YQ  ^n^DSQ 
▼or  oy  2u  suppliren ,  weil  die  Präposition  rückwärts  keine  Kraft  Sufsem 
kann,  so  ist  ^:3V  i'n  Sinne  Ton  ^3*j^  aufeufassen,  und  Qj  bildet  das  Sub- 
jekt. ^3^  bildete  dreierlei  sweiten  Modus :  ^y^ ,  noch  übrig  im  SubstantiTe 
^30  ^^^*  ^'  ^^9*'  ^?''^  ^^^^  Analogie  von  rjot^  a.  a.  O.  S.  159.  Annu  a.  und- 
^y(^y   aus  welchem  das  Sahst.  ^2V  ^hA  J^**«  »7»  8»  neben   ^31,  nadi 

Analogie  von  *^y\'i  von  ^y  gebildet,  wie  im  Neuarab.  \jo^»  Gauttla 
de  Perceval  Gramm.  Ar.  Vulg.  p.  23.  Allmächtig  wurde  ^;3f)  wie  fiBp 
für  ein  Hifil  angesehn)  consequent  auch  ^y{i  für  Hufal,  ^y\r\  <d>er  und 
hy^T]  noch  so  wenig  gebildet,  als  etwa  ^D-^n,  welches  durch  ^JPin?  ^^* 
37,  3.  vgL  38,  1.,  weil  der  Name  mit  ^^  combinirt  ist,  vgL  s  Kön.  iS,  s« 
s|f-^i^^i,  lieinc  Bestätigung  findet  Die  Grundbedeutung  wäre  intransitiT 
fliefsen,  gr^hen;  es  konnte  aber  vgl.  Ew.  §.  678.  ein  Akkusativ  angenommen 
werden  s.  ^^n  ^^'  4)1^9  ^^d  so  gingen  allmählig«  die  Bedeutungen  als 
transitive  und  intransitive  auseinander. 

^)  ]ü  bedeutet  die  Richtung  von  einem  Orte  her,  und  indem  so  Qg 
das  Volk  als  geograpliisch  bestimmtes  bt  und  durch  1^^^  vgl.  V.  t,  ertetst 
seyn  könnte ,  so  liefs  es  sich  leichter  dem  r\^ ,  welches  folgt ,  gegenfibtiw 
stellen,  und  die  Verbindung  ist  nicht  völlig  so  schwer,  wie  1  Mos.  19« «94* 
»Jehova  liefs  regnen  —  vom  Himmel  herab,  von  Jehova  her.«  Die  Copula 
in  DyO-l  beweist  swar  so  wenig  Zweiheit  dieses  Volkes,  als  Sach.  9,  9.  in 
'  "^^I?  ^yi  ^®  Zweiheit  des  Esels,  doch  ist  suzugeben,  dafs  hier  AethiopeD 
überhaupt  und  Acthio^en  aus  Meroe  unterschieden  seyn  können.  Ueber 
die  geographische  Lage  des  Letstern  merken  wir  nun  noch  Folgendet  tn. 

Herodot,  die  älteste  Quelle,  sagt  2,  29.:  wenn  man  von  der  südlich 
von  Elephantine  gelegenen  Nilinsel  Tachampso  aus  den  an  dieselbe  gren- 
eenden  See  durchschifft  habe,  so  habe  man  40  Tage  neben  dem  Ufer  des 
Flusses  einherzugelm ,  sodann  la  Tage  weiter  zu  schiffen,  worauf  man  mar 
Stadt  Meroe  gelange.  Diefs  scy  auch  Name  der  Insel,  auf  der  sie  fiege, 
von  etwa  3ooo  Stadien  Länge  und  1000  Stadien  Breite ,  ist  Strabo's  Angabe 
XVII  ,2,^2*  vgl*  Diod.  1 ,  33.  GebUdet  werde  diese  Insel  durch  swri 
grofse  Flüsse ,  welche  von  Osten  her  sich  in  den  Nil  ergössen ,  nad  deren 
östlichster,  Astaboras,  700  Stadien  nördlich  von  Meroe  sich  in  den  Nil 
ergiefse  a.  a.  O.  1 ,  %,  2.  Rücksichtlich  der  Namen  der  Flüsse  sind  beide 
Stellen  mit  Plin.  S,  /^.  Diod.  1,  37.  dahin  su  combiniren,  dafs  Aslapnt 
Name  des  eigentlichen  Nil  sey ,  welcher  mit  dem  Astaboras  die  Insel  bildet, 
Astaboras  der  des  Atbar  oder  Tacaeze,  Astasobas  (Plinius 
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Dessen  Land  Strome  bespülen , 

Zum  Orte,  wo  thront  Jehova  der  Heerschaaren ,  zum  Berge 

Zion. 


8trabo  XVH  ,  1 ,  ^  a.  Atrroaaßa^ ;  allein  die  Sylbe  Aora  darf  woU  nicht  ge* 
ührdet  werden)  aber  Name  des  Bahr  el  Abjad ,  der  Ton  Westen  zufliefst. 
Eine  TÖlUge  Insel  ist  Meroe  nicht,  wird  aber  eine  solche  in  der  Regensett, 
und  wurde  nach  Flinius  a.  a.  O.  für  eine  solche  gehalten.  S.  überhaupt 
Bruce  I,  S.  54^  HI,  646.  Heeren  histor.  Werke  Xm,  395  fgg.,  der  in- 
deft  den  Astasobas  und  Astapus  verwechselt ,  und  dem  PUnius  mit  Unrecht 
Verwechselung  derselben  vorgerückt  hat.  Nach  PUnius  ist  der  mittlere 
FbiTsy  Afetapus,  der  eigentliche  Nil  (auch  der  Neuem),  und  hierin  scheint 
er  mit  Diodor  1 ,  87.  susammenzutreffsn.  Strab.  XVH ,  1 ,  ^.1.  entsteht 
Verwirrung  nur  dadurch,  dafs  Strabo,  der  zwei  Flüsse  von  Osten  her 
ach  in  den  Nil  ergiefsen  läfst,  deren  westlichster  Astapus  hlefse,  vgL  auch 
C  s,  (.  a«,  den  Bahr  el  Abjad  sum  eigentlichen  Nil  machte,  so  dafs  der' 
westliche  jener  beiden  Flüsse  der  Astapus  wurde,  während  die  Andern 
den  weslHchen  Flufs  ganz  recht  Astasobas  nannten,  nicht  aber,  wie  Strabo 
meint,  Arn  an  die  Stelle  des  Astapus  setsten. 


Cap.    19. 
—  % 

Orakel  gegen   Aeg^pten» 

Jehovt  ertcheiot  in  Aegjpten,  und  erregt  aller  Orten  den  tchrecklichtten 
Emrgerkrieg  TT.  1.  2.  Das  Land  weift  lich  nicht  au  helfen,  und  lallt  in  dio 
Hand«  einet  harten  Gebieten  VT.  3.  4.  Zum  polititchen  Unheil  geteilt  tich 
noch  phytitchct.  Der  Nil  versiegt;  die  Pflanzen,  Auen,  Fluren  verderben  W. 
S  —  7.  Da  jammern  die  Fitcher,  die  Anhauer'nnd  Verarbeiter  det  Leinet;  die 
Bcttäcxiuig  itt  allgemein  TV.  8  — 10.  Die  Weisheit  der  Rathe  det  Reiehet  itt 
dahin;  tie  vermögen  JehoTa't  Beschlüste  nicht  abzusehn,  und  schlagen  to  Irrwege 
ein,  denn  Jehova  hat  sie  bethdrt;  und  die  Aegjpter  Yermögen  nichts  antxnrichteii 
VV.    11-15. 

Jenet  Taget  beben  die  Aegjpter  ror  JehoTa ,  xittern  beim  Namen  Jnda  W, 
16.  17«  Jenet  Tagt  tprechen  itinf  Städte  in  Aegypten  die  Sprache  Canaant  T.  18. 
Jenca  Tagt  wird  Jehova  in  Aegypten  verehrt,  und  hilft  auf  ihr  Flehn  seinen  Ter* 
ehrern:  worauf  aucK  die  Aegypter  telbst  tich  zu  ihm  wenden,  und  ebenfalls 
Schau  ena  Hülfe  empfahen  W.  I9  —  22.  Jenet  Tagt  itt  Verkehr  zwitchen  Aa- 
tur  «nd  Aegypten,  weichet  ertterem  unterthan  itt.  Israel  aber  itt  dat  dritte  im 
Bande;  und  wird  vorzugtweite ,  aber  neben  ihm  auch  die  beiden  andern,  ge^ 
tegnet  VV.  23  —  25. 

Die  Aechtheit  det  Abtchnittet  scheint  sich  durch  hinreichende  Beweismittel 
erharten  zu  lasten  ,  welche  die  Sprache  liefert.  Namentlich  gehören  hierher  die 
Form  "^yO  V.  a.  vgl.  G.  9,  10.  und  die  bildlichen  Ausdrücke  Haupt  und 
Schweife  PalmBwtiß  und  Binse  V.  l5.  vgl.  C  9;  13*;  beides  Eigen thümlichkeitea 
det  Jetaja.     Indeft  auch  die  Schilderung  V.  3. ,   wie  man  tich  bei  Lügenorakeln 


218  Cäp.  19. 

lUtlu  erhole,  erionert  ao  C  8,  19.;  und  V.  11.  ist  eine  iükiie  Terbindong  von 
Snbjelt  una  Prädikat  ähnlicher  Art  belidit,  wie  C  1  ,  $6.  Endüch.ferdicat 
Ton  Seiten  desjenigen,  der  das  Buch  Hioh  nicht  gar  zu  spat  ansetzt,  tondcra 
Ton  Jeremias  benutzt  tejn  laftt,  der  Umtiand  Beachtung,  da£s  daaelhat  C  14911. 
der  finfte  Ter«  nnterct  Orakelt  citirt  wird;  dieses  selbst  somit  vor  di«  Zmmm 
Jeraaiu's  fiele.  Altein  alte  diese  auf  Jesaja  ,  als  Yerfasaer,  ruckdeutenden  EinMt> 
Jieiten  finden  sich  sammtlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Abechnittcs  vor,  and  vcr> 
dcfen  mit  Y.  15.  gerade  dt,  von  wo  an  auch  anfserdea  Sprache,  Stjl  wad 
•elbst  der  Gharahter  der  Prophetie  sich  inderL  Das  neunzehnte  Gapitd  nualidi 
lerüllt  in  zwei  volKg  heierofene  Theite,  deren  erster  mit  V.  15.,  wo  die  Haad« 
lung  geschlossen  ist,  sieb  zu  «nem  Ganzen  abrundet,  von  welchem  die  ciuid* 
Dea  BcsUndtheile,  für  sich  mank  und  unselbsUtandig ,  nur  durch  das  Cubm 
Sinn  ,  nur  als  Theile  einet  solchen  Geltung  erhallen :  wogegen  der  zweite  Theil 
aus  einer  Anzahl  verbind nngsloscr  Stücke  zusammengetragen  ist,  von  welcheii 
jedes  einzelne,  mit  KVIH  QV2  eingeführt,  mehr  und  weniger  Selbe tstindigk«!! 
«ntpricht,  und  mit  dem  andern  nur  tchr  lote  oder  gpir  nicht  zutimmenhangt , 
es  kaum  oder  gar  nicht  vortusselzL  Nur  die  Aechtbeit  des  erstem  Theilee  wmrdu 
im  Obigen  erwieeen;  die  Unachtheit  des  zweiten  versuchen  wir  im  Ful§ead«a 
darzuthan. 

1.  Der  zweite  Theil  steht  zunächst  im  Widerspruche  mit  der  ersten  Ualfi« 
des  Capitels  an  und  für  sich.  Da  Y.  17*  auch  das  Land  Juda  für  Aegjptea  ein 
Gegensund  des  Schreckens  sejn  soll,  so  ist  Y.  16.  Jehova  den  Aegyptem  alt  ju* 
ditcher  Particulargott  furchtbar;  allein  YY.  1 — 15.  ist  er  tolchei  deutlich  in 
seiner  Eigentchaft  alt  Weltregierer  überhaupt.  Wahrend  die  erste  Hälfte,  durch« 
ans  drohenden  Inbalu,  den  Aeg^ptem  Yerderben  weissagte,  spricht  die  zweite 
von  Y.  23.  an  wohlwollende  Gesinnungen  ans%  und  namentlich  zeugt  der  SchlnCi 
Y.  25.  von  aufgekUrtem  Weltb ärgersinn  des  Yerlassers.  Wir  lasten  et  «nt  ge. 
lallen,  wenn  der  Seher  auf  die  Wunde,  die  er  tchlng«  Baltam  träufelt,  wk 
Jet.  23,  17.  Jer,  49,  6.  39.;  aber  nicht  so,  wie  hier,  kalt  und  warm  aus  einem 
Hunde,  tutt  der  Strafe  und  ihrct  Anfhörent  Strafe  und  Fülle  det  Heib.  Uebri« 
gent  tchon,  dtfs  der  ertte  Abtchniu  genügend  schlieftt,  und  daft  die  einzelnen 
Stucke  det  zweiten  alle  auf  eine  eigenthümliche  Weite  anfangen  ,  tetst  beide  Ab- 
schnitte einander  entgegen. 

2.  Gemaft  dem,  daft  der  Inhalt  det  zweiten  Theilet  tich  nicht  ichickt  au 
dem  det  ersten,  der  aus  des  Jesaja  Zeitalter  zu  begreifen  steht,  tritt  er  auch  lA 
Widerspruch  mit  Jesaja's  Zeit  Verhältnissen  überhaupt.  Wie  konnte  Jctaja  tagen , 
die  A<^jpter  wurden  vor  Juda  und  detsen ,  alt  solchem,  unbedeutenden  National- 
gott einst  erzittern  ,  -^  denn  solches  ist  der  Sinn  wegen  der  Yerbindung  von  Y> 
16*  mit  V.  17.  —  wahrend  das  schwache  Juda  damals,  wie  auch  sonst,  von 
Aeggrpten  SchuU  hoffte?  Wie  konnte  Jesaja,  da  der  politische  Horizont  adner 
Zeit  das  Gegentheil  ahnen  lieft,  friedlichen  Yerkehr  zwischen  Assur  und  Aegypten 
weittagen p  Y.  23.  Femer:  wie  käme  Jctaja  dazu,  teinem  kl^i^en  Yaterlaude 
▼.  25.  eine  solche  Wichtigkeit  beizulegen,  daft  er  et  als  drittct  im  Bunde  At- 
turt  und  Aegjptens  nennte?  Aber  wie  will  man  verlangen,  da£s  die  Weitiagun- 
gen  det  zweiten  Tbeils  mit  Jetaja's  Zeit  barnioniren  tollen,  da  tie  tich  nicht  ein. 
mal  mit  sich  telbtt  vertragen,  und  namentlich  YY.  16.  17*  zu  allem  Felgenden 
sich  nicht  schicken? 

3.  Der  Abtchnitt  steht  im  Widertpruche  mit  Jesaja ,  wie  derselbe  sonst  be* 
*.tt ,  mit  Jcsaja't  Individualität ,  wie  wir  uns  dieselbe  aiu  seiner  schriftlichen 
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Vcrlimrtirhaft  aaummentetzen  köanen.  Wir  sehen  ab  von  Einzelnem,  welcliet 
dto  8pne1ie  ^net  tpStern  Zeiulien  Terratb,  tgl*  darüber  an  den  betreifenden 
MUeft  die  Erblamag;  wir  ubergebn  et,  da£i  die  V.  25.  geanCierten  bnnunen 
,  CttlnBtingen  su  Jetaja't  Cbarabter  ao  wenig  pataen ,  ala  an  aeiner  Zeil  und  aom 
IttbAlt  der  ersten  Hälfte.  Allein  namentlicb  W«  16.  19.  fände  sieb  im  atrenf> 
itt»  Sinne  PrädiLtion ,  indem  ein  9atieimmm  ex  eoeniu  f  wenn  Jesaja  der  Verfasser 
fktre^  nicht  statnirt  werden  dürfte;  und  solche  Pradiktion  wäre«  da  ihr  Inhalt 
Htdcr  AAf  allgemein  menschlichen  Ideen ,  noch  auf  bekannten  hebriischen  Parti- 
eidarvorslellnngen  beroht,  für  Schwärmerei  an  halten.  Diese  aber  ist  dem  Jesaja 
mint  fremd;  nnd  auch  defiwegen  also  der  Abschnitt  für  unächt  au  erklären. 

Das  erste  Btal  wird  eine  Stelle  daraus,  Y.  I9. 9  ausdrücklich,  als  von  Jesajt 
kiiiubrend,  angeführt  vom  Priester  Onias  (Joseph.  Alterth.  Xtll,  3,  $$.  1.  a. 
iid*  Kt.  TIt,  10,  ^.  2.  3),  dem  Erbauer  des  Tempels  tu  Leontopolis;  tand 
vcrmatbllch,  da  der  Abschnitt  ja  dotfh  unacht  ist,  hat  auch  er  ihn  nntergeicho* 
tat  Mit  dieaer  Annahme  lifst  sich  über  jede  hier  anfinwetf«nde  Frag«  hidfei- 
cbcnd«  Anakonft  geben.  Gemeint  ist,  an  dem  Alure  sollen  Juden  anbeten;  und 
a«cb  Onias  hat  die  Stellt  So  anagelegl»  dafs  die  Erwähnung  dea  Alurs  Sinen 
Tempel  voransselze:  was  nur  in  der  Patriarchen  Zeit  sich  nicht  ao  verhalten 
wird«.  Wie  konnte  aber  ein  Hebräer  ohne  wichtige  Gründe  den  Propheten» 
vrenn  anrh  etwas  undeutlich,  die  ungeheure  Behauptung  stellen  Ussen,  Jehova 
werde  ^nat  auch  aufser  Jerusalem  einen  Tempel  haben:  während  sonst  immer 
daa  fende  Gegeniheil  gelehrt  wird,  nnd  a.  B.  die  Ephraimiten,  weiche  einen 
^genen  Tempel  haben,  dann  wieder  nach  Jerosalem  kommen  sollen.  8oloh« 
Grande  hatte  aber  Oaias ;  ja  er  ist  der  einaige  historisch  bekannte  Mann ,  der 
dabei  interessirt  war,  dafs  diese  Stellt  in  Jesaja,  dem  angesehensten  Propheten 9 
vorkomme;  und  er  berief  sich  darauf ^  am  seinen  Tempelbau  an  rechtfertigen. 
Nnn  begreifen  wir  aber  auch ,  warum  Y.  IS.  die  Sommmutmdt  aus  den  fünf  Städ* 
ten  ao  herausgehoben  wird ;  nämlich  eben  im  Nomos  von  Ueliopolia  erbaut« 
Ooiaa  seinen  Tempel;  und  Y.  18. ^  jedenfalla  au  einer  Zeit  geschrieben,  wo  dit 
Jnden ,  ohne  ihre  Sprache  noch  abgelegt  au  haben ,  sich  in  Aegjpten  schon  sehr 
vermehrt  hatten,  ist  überhaupt  für  Y.  i9.  einleitend.  Dafs  es,  auch  von  Oniaa 
abgesehD,  hauptsächlich  auf  dicacn  Yers  gemünat  war,  aeigt  schon  die  Geschwä* 
tugkeit  des  Interpolators  YY.  19^22.  nnd  die  dem  Stückchen  eingeräuate 
Stelle.  Es  ist  gerade  in  die  Mitte  gerückt;  awei  mit  KIHn  Ol^S  anfangend« 
Sitae  folgen ;  und  awei  solche  gehen  auch  voraus.  Dafs  nämlich  auch  YY.  IS. 
I7.,  welche  Koppe,  dar  auenst  diesem  Abschnitt  mifstraute,  noch  gewähren 
lieCs,  als  unächt  au  verwerfen  sind ,  ist  deutlich.  Sie  beaieben  sich  vermuthlich 
auf  die  Niederlage  des  Scopas  und  die  Yertreibung  der  Aegypter  durch  die  Juden. 
Joseph.  Alterth.  XII,  3.  $.  3.  Für  sie  nämlich,  so  wie  für  Y.  18  ist  noch  eine 
historische  Grundlage  anaunehnten.  Wogegen  YY.  2i.  22.  Heffaungen  ausgn* 
aprocben  werden ,  die  nie  rcalisirt  worden  sind ,  und  der  Yerfasser  in  der  Gegen* 
wart  seinen  Sundpuokt  nehmend ,  über  die  Zukunft  sich  täuscht  Diese  G^n* 
wart  aber  ist  nach  Joseph,  a.  a.  O.  die  Zeit  awischen  der  Entweihung  des  Tem« 
pels  au  Jerusalem  ,  und  awischen  des  Epiphanes  Tode.  Welche  also  von  Weis* 
sagungen  bis  zu  diesem  Zeilpunkt  nicht  schon  rar  ihrem  Ausbruch  erfüllt  wa* 
ren,  die  sind  als  wirkliche  Yermuthungen  über  Zukünftiges  anauschn,  indem 
dne  spätere  Anselzung  etwa  von  YY.  24.  25.  unwahrscheinlich  isL  Was  somit 
Y.  22.  von  Schlägen  spricht,  die  Jehova  über  Aegjpten  verhängen,  dann  aber 
heilen  will,  was  V.  23.  von  Beugung  Aegjplens  unter  das  Joch  Assurs,  J.  i.  Sy« 
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rient,  verküodet:  das  möchten  Schlüsse  seyn,  die  Onus  aas  der  damtli^m  Wcll- 
lage  sog,  Wechsel 9  die  er  von  der  Vergangenheit  auf  die  Zukunft  ausatellcn 
lieft;  denn  die  Syrer  behaupteten  damals  ein  entschiedenes  Uehergewicht»  Iiii4 
die  Aegypter  wurden  immer  geschlagen.  Damals  übrigens,  wo  die  Juden  ihn 
Freiheit  errangen  und  den  Syrern  glücklicher,  als  die  Aegypter,  widerstanden , 
war  die  Zeit,  wo  Israel  als  drittes  zwischen  Assur,  d.  i.  Syrien  und  Aegypieii 
genannt  werden  konnte;  ja  im  Jahre  l5o  Tor  Christus  wurde  wirklich  zwischea 
den  drei  Regenten  ein  solches  Frenndschafubündnifs  geschlossen  1  liacc.  10, 
51  —  66.  Mit  unrecht  jedoch  wurde  unsere  Stelle  im  Begr.  d.  Krit  S.  I66.  als 
pmtieinium  ex  epentu  darauf  bezogen ;  denn  TV.  23.  24.  reden  von  wirklicher 
Zukunft,  und  vermuthen ,  es  würden  zwar  noch  immer  drei  Völker  seyn,  jedoch 
nur  Ein  Land,  Ein  Beich  (vgl.  l^"D(<n  ^-  ^4)»  ^^  welchem  die  Syrer  die  Ober- 
hand behielten,  das  aber  um  der  einen  Provinz  willen,  nämlich  Israel,  gesegnet 
werden  würde.  Oafs  die  unaufhörlichen  Kriege  ein  solches  Ende  nehmen  wür. 
den ,  war  glaublich  ,  und  darauf  aus  ging  bekanntlich  das  unablässige  Streben 
dess  yrischen  König«. 

Kehren  wir  nun  zu  dem  ächten  Abschnitte  zurück! 

Den  Bürgerkrieg,  mit  welchem  V.  2.  gedroht  wird,  und  die  Ueberantwor» 
tnng  unter  einen  harten  König  V.  4.  pflegen  die  Kritiker  mit  dem  ^Streit  der 
Dodekarchen  und  dem  Aufkommen  des  Alleinherrschers  Psammetich  zu  kombini* 
ren  vgl.  Her.  2,  I47  I5l.  Diod.  v.  Sic.  t,  66.;  und  Einige  haben  dämm  folger 
recht,  weil  dann  das  Orakel  ungefähr  in  das  Jahr  656  vor  Chr.  falle,  daitetbe 
dem  Jesaja  abgesprochen.  Da  indessen  die  Aechtheit  des  Orakels  und  jene  ein- 
mal angenommene  historische  Beziehung  in  gleichem  Grade  beifallswürdig  dauchte, 
eo  machte  Gesenius  im  Comm.  den  Versuch,  die  chronologischen  Schwierig- 
keiten in  der  VFeise  zu  beseitigen  ,  dafs  die  Regierungszeit  von  Psammetichs  Nach« 
folger,  Necho  IL,  welcher  im  Jahre  611.  den  Josia  bei  Megiddo  schlug,  nicht  mit 
Herodot  a,  159-  zu  16,  sondern  zu  46  Jahren  angenommen  würde,  deren  erstes 
das  Jahr  657.  wäre.  Das  erste  Jahr  der  Alleinherrschaft  Psammetichs  fiele  so 
auf  d.  J.  696.  vor  Chr. ;  und  unser  Orakel  könnte  doch  möglicher  VV'eite  noch 
von  Jesaja  verlafst  seyn.  Allein  auch  abgesehn  von  der  Willkühr  in  jener  Zahh 
Veränderung,  ist  die  Annahme  schon  darum  gänzlich  zu  verwerfen,  weil  sie  nns 
swange,  jene  Expedition  gegen  Josia  in  Necho's  letztes  Lebensjahr,  dieses  nam* 
lieh  auf  611.  vor  Chr.  anzusetzen,  während  derselbe  bekanntlich  i.  J.  606.  vor 
Chr.  noch  bei  Karkemisch  mit  Nebukadnezar  schlug !  Zugleich  zerstört  uns 
diese  Annahme  allen  Synchronismus.  Die  Scythen,  welche  Psammetich  vom  Ein* 
falle  in  Aegypien  abhielt  Her.  1 ,  105.,  sind  erst  zur  Zeit  des  Cyaxares  (vgl.  Her» 
1,  103.)  etwa  um  625.  vor  Chr.  in  Asien  eingebrochen;  und  auf  ihr  Erscheinen 
in  Palästina  bezieht  sich  ohne  Frage  Jer.  5,  15.  4,  13.  6,  23.  Jeremia  aber 
lehrte  erst  seit  Josia 's  dreizehntem  Regierun  gs  jähre  s.  Jer.  25,  3.,  also  seit  629- 
▼er  Chr. ;  und  ganz  recht  fallt  der  scyihische  Streifzug  in  die  ersten  Jahre  seines 
Auftretens ,  und  dessen  Erwähnung  in  die  ersten  Capitel  .seines  Bnches.  So  ist 
Psammetich  doppelt  bestimmt  als  Zeitgenosse  des  Cyaxares  und  Jeremias ,  und 
bei  der  Annahme  der  Aechtheit  unseres  Abschnittes  unter  dem  harten  Herrn 
V.  4    ihn  zu  verstehen,  ist  und  bleibt  rein  unmöglich. 

Es  führt  aber  auch  der  Ausdruck  V.  4.  und  der  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangehenden  eher  darauf,  unter  dem  «harten  Herrn  ■*  einen  Feind,  einen  aus« 
ländischen  König,  zu  verstehen,   der    sich  innere  Wirren  Aegyptens  zu  Nutze 
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machend  f  eben  wegen  ihrer  Aegjpten  leicHtlich  erobern  werde.  Mit  dieter  An« 
Bslinie  barmonirt  die  Stelle  det  Orakelt  in  Jetaja'i  Canon,  fofem  dat  folgende 
awanugste  Capitel  den  Aegyptem  und  Cuschiten  mit^  den  Anymm  unter  Sargon 
drobty  und  Cap.  18.  die  Assjrer  in  Thebais  tchalten  läftt.  Der  barte  Herr  wäre 
•MMt  Sargon  ;  und  die  Weissagung  fiele  somit  in  die  Zeit  Ton  782  t.  Cbr.,  wo 
aocb  Salmanassar  in  Assyrien  herrschte,  bis  714»  wo  Sanherib  den  Thron  iane 
iMt.  Zu  erklären  ,  wie  Jesaja  einheimitcben  Krieg  über  Aegypten  weissagen  könnet 
iat  nicht  thunlich ,  ohne  eine  genauere  Entwickelung  der  damaligen  politischen 
Ycrhiltnitfle  Aegyptens,  welcher  wir  uns  in  der  Weise  unterziehen ,  dafs  wir 
▼•■I  Gewissen  und  Unzweifelhaften  fortschreiten  zum  Unsichem ,  worüber  poch 
fattritten  werden  kann. 

1.  Gewifs  ist  nach  V.  2.,  dals  Aegypten  damals  in  mehrere  Reiche  zerfallt  wir, 
von  deren  einem  uns  V.  13.  die  Hauptstadt  namhaft  gemacht  wird,  Tanis  (Zoan). 
Et  ist  nämlich  klar,    dafs,    wo  die  Q^^^  *ich  aufhalten,    da  die  Residenz  zu 

•neben  tey;  und  C.  30,  4.,  wo  sie  den  Beichsboten  entgegengeielzt  werden,  ist 
dafür  beweisend.  Zugleich  erhellt  ans  C.  19*  11*9  wo  nur  Tanis  und  Ein  Pha- 
rao erwähnt  werden,  dafs  es  Jesaja  zunächst  mit  diesem  Reiche,  dem  Nachbar» 
•taate^  an  thun  hat.  Auch  C.  3o,  4.  wird  nur  Tania  erwähnt,  und  dabei  dio 
Anadiboang  des  Reiches  (s.  daselbst  die  Erklärung). 

9.  Als  letzten  König  seiner  dreiundzwanzigsten  Dynastie,  einer  tanitiuhem^ 
acnnt  Uanetho  beim  Afrikanus  *)  den  Zi}r,  welcher  31  Jahre  regiert  habe.  Diesen 
bat  man  langst  combinirt  mit  ^bSw^  Her.  2,  141.»  welcher  dem  Sanherib  eat* 
gegenrnckte.  Und  in  der  That,  dieser  2)i5cu(  mufs  wohl' ein  Unitischer  König 
gewesen  aeyn,  da  einen  solchen  ein  Angriff  Yon  Asien  her  aus  erster  Hand  be- 
drohte; und  wenn  nach  Manetho  unter  Petubates,  der  40  Jahre  regierte,  di« 
erste  Olympiade  war,  und  seine  beiden  Nachfolger,  des  Zeth  Vorgänger,  Osor« 
cbo  6,  Psammus  10  Jahre  regiert  haben,  so  konnte  sich  die  Regierung  det  Zeih 
•ehr  wohl  bi«  ins  Jahr  7I4,  der  Epoche  Sanberibs,  herunter  erstrecken.  Ea 
iat  anlaer  allem  Zweifel,  dafs  Sethos  und  Zeth  dieselbe  Person  ist.  Bei  den 
Hebräern  aber  hiefs  er  ^'Q  2  Kon.  17»  4*  9  abgestumpft  aus  fltD»  ^>^  rfts  1? 
2  Kon.  6,  i9-  I  Kon.  I4,  5.  2  Sam.  11,  25.  u.  s.  w.  Tielleicht  Jos.  2,  17.  «« 
Hot.  7,  16.  aus  ni<T»  un^  wie  K^*^^  ^  K.ön.  l5,  33.  aus  nt&^T  mit  ^  ge- 
acbrieben.  Eigentlich  nämlich  ist  der  Name  ein  Appellatiirttm,  der  ffundssttm; 
and  für  XtuB^j;^  Zcvj^/;  (PluUrch  soUrt»  amim.  5  3i.,  de  Isidä  $  49.)  schreibt« 
gleichwie  aus  ^^  und  ^^  ^^^  wurde,  der  Astrolog  Petosiris  6  Jji^,   S.  Bntt- 

mann  Mytholog.  1 ,  200. ;  und  neben  dem  £iu9ai^ ,  erstem  Könige  der  nennaehn* 
ten  Dynastie  Syncell.  p.  134.  136.  nennt  Pliniut  (H.  N.  36,  14.)  einen  König 
SothU.  Blarshams  Combination  des  {i^'D  ™i^  Sevechus  ist  ganz  unglücklich.  Da 
die  Bibel  den  Nachfolger  des  Letztem,  Tirbaka,  2  Kön  19,  9.  König  von  Cmteh 
nennt,  ao  müfste  \ifflß  diesen  Titel  ebenfalla  fuhren;  altein  an  der  angeführten 
Stelle  bciftt  er  König  Yon  Aegypten;  und  schon  a  priori  ist  et  glaublich,  daft 
^(^  ein  tanititcher  König,  d.  h.  der  nächste  ron  den  ägyptischen  war,  und 
Jea.  30,  4.  spricht  für  diese  Yermuthung.  Die  Aethiopen  aber  waren  nie  Herren 
zn  Tanis,  und  gleichzeitig  mit  Tirhaka  herrscht  noch  Sethos,  dessen  Name  allein 
▼OB  den   tanitischen  Königsnamen  der  Combination,  mit  {ifjO   nicht  widerstrebt. 


*)  G€org.  Syneellui  ed,  Dindorf.  I,  p,  i38. 
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9.   Basten  will  ich  Aegjpter  gegen  Aegypter ;      ^ 

Kämpfen  wird  jeder  gegen  seinen  Bruder,  seinen  NSehlteni 

Stadt  gegen  Stadt, 

Königreich  gegen  Königreich,  c) 

3.   Schwinden  soll  Aegyptens  Besinnung  aus  seiner  Brost ,       *.^ 
und  seinen  Bath  will  ich  yernichten.  d) 
So  werden  sie  fragen  nach  den  GStzen  und  BeschwSrem^ 
Nach  den  Gespenstern  und  Orahelgeistem,  e) 

Brost«.  Wäre  so  zu  erklären,  so  stände  auch  hier  sowohl,  wie  V.'di», 
das  Pronomen  im  FluraL  , 

cj  Die  Anfachung  des  Bürgerkrieges  ist,  wenn  auch  nicht  seiner  selbst 
wegen,  Fon  Jehova  beabsicbtigt ,  wogegen  das  zitternde  Fliehn  der  oUI» 
mächtigen  Götzen,  eine  in  der  Natur  der  Sache  begründete,  aber  tob 
selbst  sich  ergebende  Folge  Ton  Jehova's  Erscheinung  ist.  Das  Verzagen 
des  Landes  Aegyptcn,  welches  nicht  vor  Jehova's  Erscheinung,  als  solcher 
Terzagt,  ist  hier,  bevor  der  vrirkliche  Grund  angegeben  wird,  vorausge- 
nommen ,  um  dasselbe  sachgemäfs  an  das  Beben  der  Götzen  anzuschliefsen. 
Die  Beschreibung  des  Bürgerkriegs  an  unserer  Stelle  ist  die  eines  Bellum 
amntum  contra  omnes,  und  pafst  also  keineswegs  zum  Streite  der  Dodekar- 
chen ,  wo  Alle  gegen  Einen  standen ,  sondern  würde  sich  am  schönsten  zu 
den  Worten  Diodors  i ,  66.  —  kcu  twv  o^Xcuv  s^  ra^x"^  *^  (p^vou^  ifi^ 
Xiov^  rptro/x^vwv  ktX  passen ,  mit  denen  er  den  Zustand  vor  der  Dodekarchie 
beschreibt:  wenn  anders  eine  Erfüllung  und  nicht  vielmehr  nur  eine  Ver- 
anlassung der  Weissagung  aufzusuchen  wäre. 

dj  Der  Sinn  von  ni"1  a.  u.  St.  wird  deutlich  durch  das  parallele  nSS[ 

und  die  zweite  Hälfte  des  Verses.     Ji^x^y  ist  vgl.  zu  G.  ii,  a.   «fer  prah 

tische  Ferstand,  welcher ,. bevor  man  handelt,  überlegt  und  einen  Plan 
entwirft,  und  etwa  auch  dessen  Ausfuhrung  noch  begleitet.     )T)")  ist  der 

Geist  überhaupt,  sofern  er  denkt,  der  theoretische  Geist,  der  in  ruhiger 
Klarheit  bei  sich  ist  vgl.  i  Kön.  lo,  5.  Jos.  5,  i.  Das  Prädikat  HDIUy  ^* 
wird  ausgeleert,  über  dessen  Flexion  Anm.  gj  nachgesehn  werde,  ist  inso- 
fern noch  zu  billigen,  .als  zwar  nicht  eigentlich  der  Geist,  wohl  aber  die 
Seele  s.  zu  G.  53,  12.  als  Inhalt  eines  Gefafses,  des  Körpers  angesehn  zu 
werden  pflegt«    ;^y  pp3  dagegen  Jen  19,  7.  ist  schon  härter. 

ej  In  Folge  dessen,  dafs  ihr  eigener  Verstand  nicht  ausreicht,  um 
dem  Verderben  zu  wehren,  ihnen  keine  Gegenmittel  an  die  Hand  gibt, 
werden  sie  sich  an  die  Orakel  wenden.  Diese  Rathlosigkeit  selbst  aber  Ist 
nicht  eine  Folge  unheilbaren  Bürgerkriegs;  denn,  wenn  sie  diesem  abhel- 
fen wollten,  wie  )X\  ^^tfyyi  zeigen  würde,  so  stände  das  einzige  Mittel  im- 
mer in  ihrer  Hand;   unä  es  wäre,  da  ^B^"J1  wie  Q^ljjp  allgemein  gesagt 

ist,  komisch,  zu  denken:  die  Aegypter  alle  wünschen  ein  Ende  des  Bürger- 
kriegs, sehen  aber  keine  Möglichkeit  ab,  so  dafs  sie  die  Götter  fragen  wer- 
den, wie  sie,  die  Aegypter,  sich  vor  sich  selbst  schützen  sollen.  Vielmehr 
ist  eben  die  innere,  in  Krieg' ausbrechende ,  Uneinigkeit,  während  ein  äus- 
serer Feind  einen  Einfall  droht ,   ein  Ausflufs  der  von  Jehova  verhängten 
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4«    Und  iohüberaotworle  die  Aegypter  einem  harten  Henm; 

Ein^  grimmer  König  soll  über  sie  herrschen :  /) 

Spricht  der  Herr^  Jehoya  der  Heerschaaren. 
5.   Und  versiegen  wird  das  Wasser  aus  dem  Meere,  g) 


Verblendung,  ein  Beweis,  dafs  JehoTa  sie  der  Besinnung  und  Einsicht  be» 
raubt  hat  Statt  ihre  etwaigen  Fehden  beizulegen,  was  sie  aber  nicht  wol- 
len, und  sich  gegen  den  gemeinschaftlichen  Feind  zu  Tereinigen,  fangen  sie 
Tielmehr  eben  in  der  gefahrlichsten  Epoche  unter  sich  Krieg  an,  und  su- 
chen gegen  den  Feind  Hülfe  bei  den  Orakeln.  Vgl.  aber  hiesu  Anm./j  und 
Aber  die  Ausdrücke  ^^  B^Tl,  2)^  "•  »•  w-  die  Anm.  su  G.  8,  19.  — 
Otg^,  die  Nekromanten,  steht  hier  überflassig.  Die' berühmtesten  Orakel 
waren  das  der  Buto  (Lato)  in  Butopolis,  und  das  des  Amon,  des  einsigen, 
Jer.  46,  25.  in  der  Bibel  namentlich  erwähnten  ägyptischen  Gottes,  cu 
Theben  Her.  s,  i5i.  Da  Menschen  keine  Gabe  der  Weissagung  suge- 
•ehrieben  wurde  Her.  2 ,  83. ,  so  ist  su  statuiren ,  dafs  Jesaja  hier  die  For^ 
■MB  des  hebräischen  Aberglaubens  auf  den  Xg^-ptischen  übergetragen  hat 

f)  Vergleicht  man  su  V.  4*  ^i^  s^  V.  2.  die  Stelle  Sach.  11,  6.,  so 
klhmte  man  glauben,  unter  dem  »grimmen  König«  sey  ein  einheimischer 
sa  rerstehn.  Dieser  wäre  nun  auf  keinen  Fall  Fsammetich,  den  auch  die 
Geschichte  keineswegs  also  beschreibt,  sondern  kraft  der  gegebenen  chro- 
nologischen Bestimmung  Sethos,  der  Vulkanspriester.  Jedoch  herrschte 
dieser  damals  schon  eine  geraume  Zeit ,  und  da  er  der  Pharao  von  Tanis 
ist,  so  würden  VV.  11  — 13.,  wo  es  heifst,  seine  Bätho  seyen  rathlos  u. 
s.  w.,  SU  V.  4*  in  schreiendem  Gegensätze  stehen.  Schon  hieraus  erhellt, 
dafs  der  grimme  König  ein  fremder  ist;  und  für  diese  Annahme  vereinigt 
sich  in  der  That  Alles.  Nun  versagen  V.  i.  die  Aegypter  bei  Jehova's 
Ankunft  nicht  vor  sich  selber,  weil  er  den  Bürgerkrieg  entflammt;  sondern 
wie  die  Babylonicr  C.  i3,  7.,  weil  Jehova  mit  den  Werkseugen  seines  Zor- 
nes erscheint  a.  a.  O.  V.  5.  Nun  ist  innerer  Zwiespalt  wirklich  wahnsin- 
nige Verblendung ,  und  ist  es  sicher,  dafs  der  Feind  sich  Aegyptens  wird 
bemeistem  können.  So  ist  denn  auch  V.  ii.  Tanis  mit  Recht  hauptsach- 
lich genannt,  weil  es  suerst  von  einem  assyrischen  Angriffe  getroffen  wird, 
suerst  das  Strafgericht  wird  empfinden  müssen.  —  Ucber  die  Verbindung 
TXffp  Ü*fW  9*  ^^-  ^^'  ^^  ^^-  Anm.    Hos.  12,  1. 

^)  Die  Invasion  eines  feindlichen  Heeres  ist  Strafe,  ist  Folge  des 
göttlichen  Zornes.  Dafs  diesen  Jehova  kühle,  steht  nichts  im  Weg';  und 
der  Machtgott,  wenn  er  die  Macht  hat,  übt  sie  auch  aus.  Aus  dem  Aa- 
nahn  der  vermuthlich  siegreichen  Assyrer  schliefst  der  Prophet ,  lehova 
süme  über  Aegypten,  und  werde,  da  nicht  etwa  eigenes  Erbarmen  ihn 
binden  kann,  seinem  Zorn,  wie  ein  Mensch,  den  Zügel  schiefsen  lassen. 
Er  haufl  sum  politischen  Unheil  physisches;  wie  auch  Es.  3o,  11.  12.  ein 
feindlicher  Angriff  und  Austrocknung  des  Nils  verbunden  wird.  —  Von 
Vlß^j  wird  der  ungefähre  Sinn,  so  weit  er  nicht  aus  dem  Z&sammenliange 

erheUt,  im  Gedächtnifscitat  Hi.  14,  n*  durch  das  leichtere  ^^Tfi<(  ▼erdeut- 

lieht    Die  Wursel  nnit^  »^ht  Ps.  499  »ö-  73,  9.  für  sich  setzen,  sic/t  nieder^ 
Uus€n,  ist  in  der  sweiten  Stelle '/eicrr^  in  der  er^^ta  vgl.  V.  i3.  sitUrc, 

Bitgiß  Jesmias,  1  d 
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Der  Strom  vertrdcknet ,?doiTet  aus.  h)  *  -t^^'i-i 

6.   Und  Gestank  verbreiten  die  Strömt^;  i) 


Tom  Vieh,  das  müde  niedersinkt ,  und  ist  verwandt  mit  n^tt^  setzen,  T§Mr 
setzen  (Bäume),  prWtf  ^ub^edü  und  nntt^  sedavit  fsitimj.  Im  RefleiiTSSl 
^ommt  das  Wort  mit  dem  IntransitiTum  nemlich  überein,  ist  sieh' settem, 
verstegren  hier  Tom  Wasser,  C.  4i»  17«  von  der  Tertrockncndeo  Zunge, 
Jen  61 ,  äa  von  erlahmender  Kraft.  An  unserer  Stelle  trägt  es  die  En 
satsverdoppelung.    Jer.  5i ,  So.  steht,  vrie  in  unserem  Gap.  V.  3.  rmjj,  so 

Tintt^^  ^i*  r^Xtf^*    Letztere  Form  steht  mit  dem  Aocente,^nntC^^  laüteni, 

C  4^9  17*  l^cr  Punkt  in  n  ist  kein  Dag.  euphon.,  welches  gani  paraQsl 
nur  in  dem  harten,  mit  platzender  oder  berstender  Stimme  ausgesproche- 
nen ^  seine  Stelle  hat,  vgl.  !)^2Dj  P^*  17«  ^*  H^llD  Ez.  21,  i5.  !)£$pj  Es. 
6,  9.,  und  die  Wurzel  rUtf^  der  Wörterbücher  und  Commentare  ist  ersofr 
nen.  Vgl.  überhaupt  die  vortreffliche  Darstellung  Ew.  \.  4^  ^^^  ^iM 
indcfs  jenes  ^r^  über  ^tTlt^j  belehrt,  so  zeigt  hinwiederum  unsere  Stelle, 

dal's  auch  Hi.  14,  11.  mit  Q>,  wie  an  der  unsem,  der  Nil  gemeint  ist.    So 

benannt  fanden  wir  denselben  schon  C.  189  o.  vgl.  auch  Nah.  3,  8.  wA 
zu  G.  37,  1.,  und  er  kann  diesen  Namen  mit  Recht  fahren,  ds  er  b« 
der  Ueberschwemmung  ganz  Aegypten  unter  Wasser  setzt.     Her.  •,  99^ 

c    ^ 
Plin,   H,   N.   35 ,   40 ,    %,   S6,    vgl.        HHi^  und  ,  wie  man  der  Uatw» 

Scheidung  wegen  spricht  ynJ^J^    JSSSXi^\  £•  ß*  Abdoll.  p.  i33. 

hj  Mit  Reclit  steht  hier  ^^>  hinter  ^IV  9  denn  es  ist  die  Stetgerung 
des  Letztern ,  und  kann  erst  nach  demselben  eintreten;  vgl.  1  Mos.  8,  i3.  i4« 

ij  VV.  6.  7.  geben  die  nächsten,  in  NatumothwendigkeSt  begründeten, 
Folgen  des  Versiegens  des  Nils,  in  richtiger  Ordnung.  Der  Strom  selbst, 
des  Wassers  ermangelnd,  hann  auch  nur  immer  weniger  an  diO  Canlle 
abgeben.  Diese  nehmen  ab ,  fangen  an  übel  zu  riechen .  und  versiegelt 
ebenfalls.    Nun  mufs  auch  alles  Schilf,  das  bald  keine  ^^n  mehr  b«l  ¥^ 

HL  8,  11.  1  Ron*  14,  i5.,  verwelken.  Soddnn  kommt  V.  7.  die  Reihe  an 
die  Grasplätze ,  welche  schon  weit  weniger  Feuchtigkeit  brauchen,  endlich 
an  die  Saatfluren,  welche  deren  am  wenigsten  bcdürflen,  aber  der  fort- 
währenden Dürre  zuletzt  ebenfalls  erliegen*  £s  ist.  aus  dem  Fertschritt 
des  Ganzen  hlar,  dafs  unter  Q^*^i<>  hier  nicht  Arme  des  Nils^  sondert!  Nil- 

kanäle  zu  versteheA  sind.  Seine  Arme,  in  welche  er  sich  in  ünterggypten 
trennt,  versiegen  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  ttngetheilten  Nil,  wovon  V.  (k 
die  Rede  war.    Wie  aber  V.  5.  «^n^  neben  D>  ftlr  "^Jf»  stand ,  so  hier  pt» 

rallel  t)'\*T\^  neben  U^^i^  für  die  ^NilkanäU,     Von  diesen  Vrifd  geweissagt, 

Sie  würden  slBikend  werden,  in  Folge  des  Wassermangels,  was  Abdcdla- 
tiph  p.  109  überhaupt  (lir  den  INiil  zwei  Monate  vor  dem  Anfang  des  dlei- 
gens ,  (fedman  (verm.  Samml.  H.  1 ,  S.  49.)  für  die  HanSle ,  ehe  das  firÜdkS 
NQwasser  eiodringt,  bestätigen.  An  unserer  Stelle  aber  besieht  Sieb  cM 
Aussage  auf  das  AlViirben  der  Fische,'  vgl.  besonders  €.  do,  n.  1  HoSi 
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8eieli^%id  trocken  werden  die  Nile  Aegjptens;  k) 

Rohr  und  Schilf  erliranbea. 
7.   Die  Aaen  /}  am  Nil,  am  Rande  des  Nil, 

Alle  Saaten  am  Nil  verdorren,  rerstieben,  sind  weg. 
tÜ"  Da  klagen  die  Fischer, 

Es  trauern  Alle,  die  in  den  NU  die  Angel  werfen, 

Die  ausbreiten  das  Netz  über  das  Wasser,  stehn  betrübt  m) 


7,  si.  und  Anm.  mj.  Das  hier  gewählte  ITJiTMn  bietet  den  efaidgen  Fall, 
wo  die  im  Nomen  hSuflge  Versetzung  eines  {<  segolaium  vor  den  voeal- 
losen  2^hlaut,  namentlich  |,  TgL  £1*^72^(9  Vr\]^^  VSi'^>  ^^'^^  ^"^  Verbum 
Plats  gegriffen  hat.  £s  yerbalt  sich  su  ;5ri3/i  ^i®  P^^H  >n  p^,  bedeu- 
tend: stinkend  werden,  indem  das  Hifil  die  innere  Bewegung  des  Begriflbs 
auadrücht 

k)  *^,  d.  h.  Idiqo^  Flufs,  wurde  der  Nil  im  gemeinen  Loben  ge- 
nannt Diefs  wäre  im  Sanskrit  Jarat  oder  Juro  d.  h.  der  Gehende»  Sein 
griechischer  Name  NfTAes  ist  das  Sanskritische  NÜas  d.  h.  der  schwarze, 
hehr.  llHC^  J^*  s3,  3.,  welchen  Namen  derselbe  von  der  schwarzen,  fet« 

ten  Erde  erhalten  hat,  die  er  aus  Aethiopien  anschwemmt  vgl.  AbdoU.  p.  3. 
nÜflD  ^t  die  Uebersetzimg  von  Af/urro;,  sanscr.  äguptcu,  d.  L  beschützt; 

und  ursprünglich  war  solches  Name  der  Stadt  Theben  oder  No-ammon 
Her.  a,  i5.  Die  Stadt  vgl.  Nah.  3,  8. ,  wie  nachmals  das  Land  Strab.  XVII, 
1 ,  %.  43.  erhielt  ihn  natürlicher  Festigkeit  wegen.  Der  gcwölmliche  Name 
Qrjvjp  trägt  die  Dualform,  weil  der  Nil  das  Land  in  zwei  Hälften  theilt, 

und  geht  auf  das  sanscr.  nusra,  Misehvolk,  zurück,  vgl.  ^"^y  %  Mo»  is, 

38.,  damit  4  l^os*  n«  4*  ^nd  *^TD2D  MüchUnff,  Sach.  9,  6.  5  Mos.  93,  a. 

dessen  Vater  eui  Judäer,  dessen  iMutter  eine  PhilisUerin.  8.  überhaupt 
P.  ▼.  Bohlen  das^alte  Inifien  2,  4^  fgg. 

l)  n1"\}{  ®^g*  n^«^''  Plätze,  ohne  Waldung,  die  nicht  zum  Getraide- 
baa  verwandten  Triften  am  Nilufer,  welche  überreichliche  Bewässerung 
vgl.  1  Mos.  i3,  10.  m  das  üppigste  Grün  kleidete,  so  dafs  eine  Art  Oase 
jenseit  des  Jordans  die  Bezeiclurang  p  Grasplatz  Aegyptens«  als  Ehrenname 
erhalten  konnte.  1  Mos.  60,  11. 

m)  W.  8*-ia  geben  nun  dJe  moralischen  Folgen  jener  physischen 
an>  welche  VV.  6.  7.  beschrieben  sind;  und  zwar  werden  W.  8.  9.  swei 
einzelne  Beispiele  herausgehoben,  V.  10.  aber  die  Allgemeinheit  jener 
Rückwirkung  durch  Angabe  der  beiden  Endpunkte,  bis  wohin  sie  sich  er- 
strecke, ausgedrückt  Vorangestellt  sind,  wie  V.  6.  das  correspondirende 
IT^TNilv  die  Fischer,  welche  nun  brod-  und  trostlos  sind,  weil  die  Fische, 
sonst  überaas  zahlreich  im  Nil  (vgl.  Her»  9,  93.  Strab.  XVH,  s,  V  4-  Ab« 
doli.  p.  4&  p.  146.  bei  de  Sacj ,  und  die  daselbst  S.  168.  angefahrten  Schrift- 
steller), jetzt  dahin  sind,  mögen  sie  nun,  wie  wenn  ein  Fischteich  abgelas- 
sen wird  Nah.  s,  9.,  aus  dem  Nil  ins  Meer  fliehen,  oder  in  den  Kanälen 
ohne  Ausweg  absterben.  Der  Prophet  geht  ins  Einzelne  ein;  die  Fischer 
werdte  von  Ihm  emgetbeitt  in  solche,   die  des  Hamens,  und  solche^  die 
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9.    Ztt  Schanden  werden,  die  gekämmten  Flachs  ferl^iii 

Und  die  da  weben  weifses  Gewand,  n) 
10.   Des  Landes  Säulen  stehn  zerschmettert, 
Alle  Lobnarbeiter  düstern  Gemuthes.  o) 

>i 

des  Netses  sich  bedienen.  Ueber  den  Stat  constr.  "^yn^XI^  s*  Ew.  S.  371, 1. 
Tgl.  Am.  5,8. 

nj  Wie  bei  den  Hebräern,  so  war  auch  bei  den  Aegyptem  dasWt* 
ben  ein  Geschäft  der  Männer ,  im  Gegensätze  su  den  Griechen  Her.  s,  (& 
Daher  C.  38,  12.  sowie  hier  und  'i  Sam.  17,  7.  das  Mash.  Die  Stelle  8|pi 
3i,  a3.  redet  vom  Kleidermachen  Tgl.  Apg.  9,  39.,  und  V.  19.  daselbst^  tN| 
das  Weben,  wenn  es  weibliche  Arbeit  gewesen  wäre,  vermifst  würdei 
handelt  nur  vom  Spinnen.  —    Die  Worte  )y)  ^^Sy  können  nach  der  Grimi* 

matik  nicht  also  aufgefafst  werden,  dafs  sie  die  in  solchem  Flachs  arbei- 
tenden, die  ihn  yerarbeitenden  hezeichnen,  sondern  die  den  Flachs  kämr 
menden,  hechelnden.  Wahrscheinlich  wurde  dieses  Geschäft  von  ändert 
Personen  als  den  Wehem  betrieben,  und  so  ständen  swei  Gattungen  Flachs- 
arheiter  neben  einander,  wie  im  vorigen  Verse  swei  Arten  von  Fischenk 
Flachsbau  in  Acgypten  erwähnt  schon  die  Stelle  1  Mos.  9,  3i.,  nnd  m 
Palästina  zu  Josua's  Zeit  die  Stelle  Jos.  2,6.,  wo  Vjjn  ^ritt^  ^^^  Vofs 
mytliol.  Forsch.  S.  291.  richtig  fiir  Leinstengel  erklärt  werden.  Dafs  der 
Baumwollestrauch  in  Aegypten  wachse,  erwähnen  erst  Pltnius  ^9 ,  S,  Pol- 
Inx  7,  17.,  noch  nicht  Herodot  s.  3,  106.  7,65.  3,47*  vgl.  Theophr.  4 1  5*9»i 
und  das  wäre  unumgänglich  kraft  des  Zusammenhangs,   wenn  m>pn^  an 

unserer  Stelle  Baumwolle  bedeuten  sollte.  S.  übrigens  zu  C  4^9  3.  Aus 
solchem  Flachs  nun  wurde  das  >*^n  gewoben,  weifses  Linnen,  in  Prosa 

13 »  ägyptisch  \i^  genannt,  woraus  der  gemeine  Aegypter  den  Leibrock, 
der  Priester  die  ganze  Kleidung  fertigen  liefs.  Her.  2,  37.  Das  Wort  ist 
schwerlich  mit  der  für  das  Hebräische  nicht  erweislichen  Ableitungssjlbe 
>_.  aus  -^^n  gebildet  (Ew.  kr.  Gr.  S.  298.);  sondern  n  scheint  eine  Um- 
setzung der  Wurzel  -^^n  ui  n'IPI  vcranlafst  zu  haben  (wie  auch  Oo 
neben  uyO  y  (^JSZxi  neben  ^f4!^*\  vorkommt) ,  welches  zunächst  mit 
nnn  verwandt  ist,  vgl.  p}  A,  und  also  wie  pl^  H^h.  L.  5,  10.  Jcr.  4,  lu 

glänzend  und  aucli  hei/s  bedeuten  würde.  Die  Form  wäre ,  wenn  nicht  ira 
Parte.  Pu.  vgl.  p{<  Höh.  L.  7,  2.*  und  die  Namen  für  Farben  Nah.  2,  4. 

far  nach  Dpln  gebildet  zu  erachten.    S.  indefs  die  Anm.  zu  C.  3» ,  12. 

oj   Ich  trete  bei  Erklärung  dieses  Verses  in  der  Hauptsache  Gese- 
nius  bei,  welcher  tD\tf  ▼<>»  D^IS^  ableitend,  hier  wie  Ps.  11,  3.  von  den 

T  • 

Grundpfeilern  des  SUates,  den  Grofsen  und  Mächtigen  erklärt,  vgl.  j^ 
V.  i3.  und  oTuAo;  1^4  ixKAi^/a;  Gal.  2,  9.  und  zu  C.  3,  2.  Mit  Q^fciJTD 
vgl.  3er.  44 »  »o. ,  für  Q^pn  stärkerem  Ausdruck ,  wäre  nur  das  Bild  inne- 
gehalten. Zu  diesen  Pfeilern  des  Staates  bilden  aber  die  Tagelöhner,  die 
niedrigste  Classe,  keui  specielles  Gewerbe  treibend,  und  kein  eigen  Feld 
bauend,   den  Gegensatz,  wie  Jer.  5,  4.  5.  14,  3.  die  Geringen   un4  die 
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11.    Eitel  tlioren  sind  die  Fürsten  Zoans,  p) 

Die  Weisen,  die  Berather  Pharao*s  ein  yerdammter  Ratfa.  q) 

Wie  bönnt  ihr  zu  Pharao  sagen : 

9  Ich  bin  ein  Sohn  der  Weisen , 
-k^^'Sohn  alter  Honige.«  r) 


Grofsen,  d«  i.  ^gl.  39,  la  Hi.  1,  3.  die  Reichen  und  die  Armen  ^  welche 
jfth  schicken  lassen  müssen.  Die  Taglöhner  sind  niedergeschlagen,  weQ 
fm  jetEt  keinen  Verdienst  mehr  haben ,  nlcbt  als  Schnitter  u.  s.  w.  sich  ver* 
4bgeii  können :  dlefs  nämlich  nicht  mehr  bei  den  riini2^«  ^^°  reichen  Land« 
ftentbümem ,  den  grofsen  Gutsbesitzern ,  welche  ihrerseits  über  das  Fehl- 
im%ff^  ihrer  Hoffnungen  bestürzt  sind. 

pj  Solchem  dreifachen  Verderben,  Bürgerkrieg,  feindlicher  Invasion 
«id  Versiegen  der  gemeinsamen  Nahrungsquelle  wissen  Aegyptens  Staats- 
Jfliiker  kein  Gegenmittel.  Sie  erscheinen  sSmmtlich  ohne  Ausnahme  als 
noren.  Was  V.  3.  von  Aegypten  überhaupt  ausgesagt  war,  aber  als  Ur- 
aadie  eines  der  drei  Mifsgeschicke,  wird  hier  als  Folge  aller  drei  auf  die 
BSthe  eingeschränkt,  die  Räthe  sunäcl^iBt  von  Zoan.  Letzteres,  kopt.  Dschani 
ds  i  Nkdenmg,  das  Tay«;  der  Griechen,  welches  auch  die  LXX  hier  ge- 
aetrt  haben,  grofse  Hauptstadt  eines  vo/uio«  Her.  2,  166.  und  zu  Zeiten  Sitz 
efawr  Dynastie,  war  sieben  Jahre  nach  Hebron  erbaut  4  Mos.  i3,  22.,  zu 
bdden  Seiten  Diod.  v.  Sic.  1,  33.  jedoch  gröfstentheils  auf  der  östlichen 
des  von  ihr  benannten  Nilarmes,  welches  der  zweite  von  Osten  her  ist, 
Strab.  XVn ,  1 ,  §•  20.     Noch  sind  Ruinen  davon  vorhanden.    8.  Gesenius 

%m     d*    Sc 

q)  Ueber  diese  harte  Verbindung  s.  zu  C.  1 ,  28.  Im  Deutschen  ffillt 
die  Härte  scheinbar  weg,  weil  »Rath«  auch  fiir  »Rathsversammlung«  ge- 
ftgt  wird.  —  ^rn  ist  wie  der  sogleich  folgende  Stat  abs.  des  Wortes 
Sobatantiv,   und  nimmt,   dem  >^j/>  coordinirt,   T^jJTB  ^  Genitiv  zu  sich, 

vgL  9  Sam.  30,  19.  Ps.  78,  9.  Jer.  46,  9.  n.  Hi.  ao,  17.  Ew.  S.  i46*  Anm.  1. 
IKe  Weisheit  Aegyptens  war  bei  den  Hebräern  nicht  weniger  bewundert, 
ds  von  den  Griechen,  1  Ron.  5,  10.  Her.  9,  77.  Dem  Q^n  ^^  g^^nz 
eigentlich  kam  die  n^  zu  Jer.  18,  18. 

r)  Der  Prophet  zieht  die  Folgerung :  wie  doch  sie  sich  mit  ihren 
weisen  Ahnen  brüsten  könnten,  da  sie  jetzt,  wo  sie  eine  Probe  eigener 
Weisheit  ablegen  sollen,  so  schlecht  bestehn  und  als  Ausgeartete  erscheinen. 
Eine  ähnliche  increpatio  s.  Jer.  48,  i4-  Der  Ausdruck  »Sohn  (der  Weisen)« 
litt  hier  einen  andern  Sinn,  als  Am.  7,  i4*,  wo  er  Schüler  bedeutet,  und 
einen  tiefem,  als  Ps.  73,  1.  Apg.  33,  6.,  wo  er  sich,  wie  das  von  He- 
rodot  mifsverstandene'  Jlt'^fAt^  tx  Tlt^wfMo^  Her.  9 ,  i43.  vgl.  Phil.  3, 5.  rein 
auf  leibliche  Abstammung  bezieht.     Am  ähnlichsten  ist  noch  das  komische 

\jS  uy^     \jä  £•  R*  Harir.  309.,  obschon  das  Correlat  zu    \j^  fehlt. 

Indem  sich  die  Räthe  Pharao's  auf  ihre  Abstammung  berufen ,  sprechen  sie 
die  Präsumtion  an ,  weise  zu  seyn ,  sofern  sich  nänüich  Weisheit  der  Vor- 
fahreft  vererbt,  die  Erfahrungen,   Kenntnisse  u.  s.  w.  in  der  Kaste  von 
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13.   Wo  sind  sie  deno  deine  Weisen? 

Dafs  sie  dir  doch  Terkünden,  dafs  sie  erforschen, 

Was  Jehoya  der  Heerschaaren  beschlossen  hat  über  kegffHmu  s) 

i3.   Bethort  sind  die  Fürsten  Zoans, 

^E^  täuschen  sich  die  Fürsten  ron  Noph,  /)  .      ^^ 


Sohn  zu  Sohn  sich  fortgepflanzt  hätten  vgl.  HL  i5,  18.  8,  &  Diese  Bam 
ist  die  der  Priester,  welche  die  Inhaber  aller  Sehten  und  falschen  WeidMli 
und  die  Rathgeber  des  jeweiligen  Königs  waren ,  welcher  selbst ,  wie  s»  H 
gerade  Sethos,  der  damalige  König,  aus  ihrer  Mitte  genommen ^  and  bsl 
der  Thronbesteigung  in  die  hohem  Grade  eingeweiht  wurde.  Hekaito 
(Creuzeri fragm,  hut.  gr,  f,  i8,  f.)  nennt  sie  daher  selbst  Priester;  imd  as 
konnte  dem  Einzelnen  um  so  weniger  schwer  fallen,  sehie  Ablmnft  aaf 
einen  alten  König  zurückzufuhren,  als  ja  die  nicht  ununterbrochen  e^ 
liehe  Regierung  bisweilen  durch  Wahl  auf  neue  Dynastieen  fiberging.  8^ 
für  den  Ahnenstolz  der  ägyptischen  Priester  Her.  i,  141  —  a43j  über  dilis 
Stelle  Creuzer  comm,  ff.  Herod.  Ij  ^  17;  18.  und  überhaupt  Gesenius  s.  o*  8l^ 
Der  Ausdruck  hier  ist  so  gestellt,  wie  wenn  jeder  Einielne  sprSche,  Jer* 
3,  27.    Dagegen  s.  die  Realparallele  Jer.  8,  8. 

sj  In  diesem  Verse  ist  nicht  wie  im  vorigen  too  der  Rathlosigkeit 
der  Rather  nach  hereingebrochenem  Unglück  die  Rede ,  so  dafs  die  Frage 
eigentlich  aussagen  würde,  die  Weisen  sind  geschwtmden,  ihre  Weishell 
hat  sich  verkrochen  ygL  0.  3o,  14.;  sondern  auf  ihre  Rehauptung  hin  im 
vorigen  Verse ,  gegründete  Ansprüche  auf  den  Ruhm  der  Weisheit  m  ha» 
ben,  fordert  sie  der  Prophet  auf,  jetzt  sogleich  eine  Probe  ihrer  Weishell 
dadurch  abzulegen,  dal's  sie  die  feindseligen  Absichten  Jehova's  errathen, 
natürlich ,  um  bei  Zeiten  denselben  zuvorzukommen  und  sie  zu  vereitefai. 
Allein 

tj  sie  haben  bis  daher  noch  nichts  gemerkt ,  sind  am  Rande  des  Ab^ 
grundes  noch  immer  in  sorgloser  Täuschung  befangen:  was  der  Prophet 
daraus  schliefsen  darf,  dafs  sie  jetzt  eben  sich  durch  innerliche  Uneinigkei- 
ten zu  schwächen  beginnen.  Unter  jenem  W^TID  ist  deutlich  mit  Aos- 
schlul's  der  Anfachung  des  Bürgerkrieges,  die  Herbeiführung  der  Assjrtr 
und  die  Austrt>cknung  des  Nils  zu  verstehen.  —    pp.  Hos.  9,  6.  Pp«  beides 

aus  dem  kopt.  Memfi  (auch  MefiJ  vgl.  MifJt^^f  OULc  &u  erklaren,   Name 

der  uralten ,  der  Sage  nach  von  Mcn  oder  auch  von  Uchoreus  (Her.  9 ,  99. 
Diod.  von  Sic.  1 ,  60.)  erbauten  Hauptstadt  Mittelägyptens.  Seit  Alexen- 
drien  in  Flor  kam,  gerieth  sie  in  Verfall  Diod.  a.  a.  O.,  und  war  au  Stra- 
bo's  Zeit,  obschon  noch  grofs  und  volkreich  <Strab.  XVII,  1 ,  ^  33.),  die 
aweite  Stadt  nach  Alezandrien.  Ihre  Trümmer  liegen  einige  Meilen  südlich 
vom  Anfang  des  DelU,  am  westlichen  Ufer  des  NQs.  Sie  ist  hier  woU  nicht 
als  Sitz  einer  Dynastie  genannt^  auch  weifs  von  einer  solchen  zur  Zeit  des 
Sethos  Manetho  nichts;  sondern  neben  der  Residenz  Tanis  wird  sie  er* 
wShnt  als  die  Hauptstadt  des  Reiches,  woselbst  noch  die  Dodekarchen  vgl. 
Diodor  v.  Sic.  1 ,  66.  ihren  Congrefs  hielten.  Als  solche  nennt  sie  auch  aur 
Zeit  des  saitischen  Königes  Psammetich  Jeremias  C.  s,  16.  Das  tanidsefae 
Gebiet  reichte  vgl  C  3o,  4.  noch  viel  südlicher  bis  Herakleopolis.     «^ 
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und  AegTpten  föhrea  irre  die  Haiwter  seiner  Stamme,  u) 
14.  Jehova  geoTst  in  ihre  Bröat  einen  Geist  der  Verkehrtheit, 

Dafs  sie  Aegypten  irre  fuhren  in  all  seinem  Than ,  v) 

Wie  ein  Trunkener  herumirrt  in  seinem  Gespei. 
i5.  Und  nicht  wird  gelingen  den  Aegrptem  ein  Werk, 

Das  ToUbrachte  Haupt  und  Schweir,  Palmzweig^und  Binse.  a>) 

16.   [Jena  Tags  s)  wird  Aegypicn  einem  Hauten  Pf^eiber  gleichen. 


uj  80  selbst  in  Finstemifs  tappend,  siad  die  ägyptisclieii  Volkshaup- 
ter  för  ihre  Untergebenen  blinde  Leiter.  Sie  sind  hier  im  Bilde  die  ein- 
seUien  £c]»teine  s.  C.  28,  16.,  aus  welchen  die  Ecke  sasammengesetst  Itf. 
Genau  genommen,  hat  das  Haus  freilich  vier  Ecken  HL  1,  19.;  aber  eine 
hiefs  wohl  vorzugsweise  so,  wie  die  linke  Seite  vorzugsweise  n^.    Da  n^r) 

M  ein  Gollektivum  ist,  so  steht  der  Flur.  ^{^Hi  welches  Codd.,  Ausgaben, 
^^T  sjr.  und  die  griechischen  Uebersetzer  nicht  mit  der  Copula  einführen. 
Die  jyt^'M  ^d  wohl  nicht  die  36  vo/ui^f ,  in  welche  nach  Diodor  1 ,  bL 
Aegypten  nur  aus  finanziellem  Grunde  eingetheilt  ward  —  auch  Salomo's 
Eintheilung .des  Landes  Israel  in  is  Kreise  1  Kon.  4,7*9  welche  die  Steuer- 
erbebung  erleichtem  sollte,  richtete  sich  nicht  nach  der  Stammeintheilung 
—  sondern  es  sind  die  sechs  damals  bestehenden  Y/vfa  oder  Kasten  Her.  1, 
*i64*,  zu  denen  seit  Psammetich  die  siebente,  der  Dollmetscher  kam. 

v)   y,  i4*  enthält  den  Grund  von  V.  ic5.,  im  Gegensatze  zu  V.  3  mit 
positiver  Wendung  des  Ausdruckes.     Zugleich  repctirt  V.  14. ,  aber  ver- 
*  voHstandigend    und   durch   ein  Bild  erläuternd ,    den  Inhalt  der  zweiten 
Hälfte  von  V.  i3.,    der  nun  als  Folge  des  Ausgiefsens  jenes  Schwindelgei- 
stes erscheint     yjHO  fuscßten  ist  hier  geradezu  eingiefsen    vgl.  zu  G.  5,  ^i,\ 

und  n^^  ist  hier  wie  V.  3.  wieder  als  eine  Flüssigkeit  angesehn.     Wie  das 

Wort  aber  den  begriff  von  Kraft  und  Principe  den  Sinn  eines  Verursa« 
cheaden  bekommen  könne ,  darüber  s.  zu  G.  3i ,  3.  Eingeflöfst  wird  dieser 
Geist  kraft  des  Zusammenhangs  nicht  den  Aegyptem  überhaupt,  'sondern 
jener  nj^*  ^gl*  ^br.  zu  der  Stelle  überhaupt  noch  Hi.  la,  94.  a5.;  zu  dem 
Bilde  Jer.  489  26*  U^V  endlich  steht  nicht  für  D^IV^]^«  sondern  kommt 
von  y(g  durch  Wiederholung  des  ersten  und  des  letzten  Radikals. 

w)   V.  i5.  gibt  das  endliche  und  letzte  Resultat     Jehova  bethört  die  ^ 
Leiter  des  Staates;   in  Folge  davon  leiten  diese  in  die  Irre;   und  davon 
schliefslich  ist  die  Folge,  dafs  kein  Ziel  erreicht  wird,  dafs  nichts  gelingt, 
dafs  Alles,  was  unternommen  wird,  fehl  sehlagt  —    7  in  Q^"^^^  drückt 

wohl  nicht  die  causa  effictens  aus:  «geschieht  von  den  Aegyptem  ^a  was  sich 
nicht  zum  Zusammenhange  schickt,  weil  nicht  Unthätigkeit  von  ihnen  aus- 
gesagt werden  soll.  n^H^  ist  vielmehr  aufzufassen,  wie  d.  7,  7.,  wo  es 
durch  D!)pn  Licht  erhält  —  Ueber  die  beiden  Vergleichungen  s.  zu  G.  9,  i3. 

')  NVin  Dl^!3  onjentm  Tagt,  und,  indem  sich  vgl.  zu  C.  17,  n.  der 
Begriff  tion  Tag  erweitert ,  »u  Jtmr  Zeit ,  die  ich  nämlich  meine ,  ss  iv  ra7< 
i9/üii|^a/(  fMsiVai$  Matth.  3,  uj  gemeint  ist  aber  in  der  Regel  «nit  diesem  Aus- 
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H^ird  zittern  und  beben  vor  dem  geschwungenen  Arm  Jehova's 

der  Heerschaaren  f 
H^elchen  er  gegen  es  schwingt,  y) 
17.    Und  das  Land  Juda  wird  för  Aegypten  ein  Schreckn\ß  seyn  ;  s) 
Jeder  f  der  sein  gedenkt  ^  ob  ihm  erbebt  man^  a) 
Pflegen  des  Rathschlusses  Jehova*s  der  Heerschaaren,    den  er 

gegen  es  gtfqfst. 


druck  eine  eukünftige  Zeit  C  17,  9.  und  noch  enger  jener  grofse  Tag  der 
Zukunft,  der  Gericlitstag ,  von  wo  an  sich  die  messianiacbe  Zeit  dalirt 
C.  3o,  ^3.  Es  ist  ein  bestimmter  Ausdruck  statt  des  unbestimmten,  ffm 
parallel  dem  Gebrauche  der  dritten  Person  mask.  Sg.  för  man  tkus  fjgj^ 
Begr.'  d«  Krit.  S.  149. 

y)  D^ni^  steht  hier  weder  für  D>*12<Dn  9  noch  ist  eigentlich  das  Land 
gemeint,  vielmehr  unter  dem  Lande  das  Volk:  wefswegen  es  in  dteata 
Falle,  wie  das  allgemeine  y'^  ^  ^*  ^*  ^^*  ^  18,  a.  als  Mask.  Sing,  coii- 
struirt  wird.  Diese  Construktion  indefs,  welche  im  ächten  TheQe  des  C 
nie  gewählt  ist,  beweist  gegen  die  Aechtheit  von  V.  16.  so  wenig,  als  der 
bei  den  Spätem  beliebte  Ausdruck  *^>  n^^H»   cler  auch  G.  ti,  i5.  tot* 

kommt.  —  Zu  Q^^  vgl.  Jer.  5o ,  87.  5i ,  3a  Nah.  3 ,  i3.  und  die  Erklä- 
rung bei  C.  ^4,  2. 

^J  tOin  föi*  njn  ^  ^^le  Orthographie  der  Spätem,  welche  bei  Jesaja 
selbst  erweislich  nirgends,  auch  C.  21,  12.  nicht  vorkommt  Denn  abge- 
sehn  davon,  dafs  in  XHN  ^^  zweite  ^  nicht  in  der  Endung  des  Femini- 
nums steht,  so  ist  hier  vielmehr  ein  Wort,  dessen  dritter  Radikal  ^  ist  TgL 
^-jf  als  ein  Wort  tert,  rad.  ^  angesehn;  und  es  steht  daher  Jer.  3,  st« 
gerade  so  wn{<,   wie  Hi.  «,  ai.  >nv>.     So  aber,  wie  in  unserem  Verse. 

TT  «TT 

WO  ^  nur  an  der  Stelle  von  ,*-),  dafs  das  Wort  gegen  die  allgemebiers 
Regel  mit  einem  Vocal  schliefse ,  anzeigt ,  schreibt  auch  die  Stelle  4  Mos. 
34«  i5.  (vgl.  3a,  37.  und  dagegen  34,  3.)  ^(ZD1^)9  wie  Ruth  1,  20.  im  NPlr« 

T      •  I  * 

(P2D,  Ezechiel  vgl.  G.  19,  3.  C.  36,  5.  {^H'lp«  Jeremias  G.  5o,  n.  MB^ 
und  C.  23,  39.  ^0'tt^J9  wie  J^*  ^9  >•  vgl*  1  Sam.  22,  a.  ein  Anderer  ans 
später  Zeit  Ktp^j«  vgl.  noch  ^f^\if  2  Kön.  25,  29.  mit  Jer.  52,  33.  und  Ew. 
%•  247« 

aj  Wo  einer  nur  den  furchtbaren  Namen  Land  Juda  ausspricht, 
wird  man  ob  ihm,  ob  seinem  Wort  erschrecken.  v^N  ^'^  ^"^  ^^  weniger 
auf  nurP  l^N  ^u  beziehn ,  als  dieses  im  nämlichen  Satze  und  vorher  swei- 

mal  wie  ein  Femininum  angesehn  ist.  Vielmehr  bt  )2i)  /D  absoluter  Nomi- 
nativ, auf  den  sich  )^^^  zurückbezieht  s.  zu  G.  3, 12.    Das  von  Gesenius 

T  •• 

angefiilirte  Beispiel  1  Mos.  ^^  iB,  gehört  indefs  kraft  1  Mos.  4  9  ^*  nicht 
hieher,  und  das  andere  Hi.  4>»  i?*  übersetze:  trifft  ihn  einer  mä  dtm 
Schwerdse,  so  —  Das  Fartidpium  schliefst  die  Person  ein,  vgL  su  C.  ai, 
11.;  luid  der  Satz  ist  em  hypothetischer. 
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18b   Jenes  Tags  werden  fünf  b)  Städte  in  Aegyptenland  se/n, 
Jf^elche  die  Sprache  Canaans  reden  f 
Und  hei  Jehova  der  Heerschaaren  schwören» 
Stadt  der  Scheibe  c)  wird  Eine  heijsen. 


h)  Die  Fünfsahl  ist  hier  wohl  in  eigentlichem  WorUinne  su  fasten« 
indem  sie  in  der  Bibel  wirklich  so  wenig  je  wie  eine  »runde«  Zahl  vor- 
kommt,  als  sie  eine  gerade  ist  In  der  einzigen  Stelle,  welche  man  etwa 
noch  anfuhren  dürfte,  1  Kor.  14,  19.,  istfür^,  wie  der  Gegensats  aeigt, 
Beieichnung  einer  relativen  Kleinheit,  und,  wie  im  deutschen  Spruche 
»er  kann  nicht  Fünf  zählen«,  von  der  Fünfsahl  der  Finger  Einer  Hand 
entnommen :  gleichwie  die  Ausprägung  der  Zahlwörter  selbst  auf  der 
Zehnsahl  der  Finger  beider  Hände  und  der  »Zehen«  be^uhet  Diese  Fünf 
laiaen  sich  nachweisen.  Es  sind  die  Städte  Heliopolis  nach  unserer  Stelle 
vgL  Anm.  c),  Leontopolis,  wo  der  Tempel  erbaut  ward,  also  gewifs  Juden 
wohnten,  femer  nach  Jer.  44«  i*  Migdol,  Daphne  und  Memphis, 

c)  Wnr  haben  also  übersetzt  nach  der  Lesart  D*1?in9  w^c^c  ^^^  >6 
Maniiiac.,   der  complutensischen  LXX,  Symm.  Vnlg.  Saad.  und  den  Tal- 

mudisten  behauptet  wird.  Von  ifitf^  kratzen,  schaben,  neben  welchem 
lAfS^  krätzig'  seyn  steht,  absuleiten,  ist  D^H  ^J  ^^  Krätse  5  Moa.  38,97. 

Sj  die  Scheibe,  das  Geschabte,  Geglättete,  übergetragen  a)  auf  die  Sonnen' 
scheue,  wie  auch  Glanz  durch  Glatze  mit  Glatt  verwandt  erscheint;  b)  auf 
die  Scherbe,  in  diesem  Sinne  noch  {^n  geschrieben.    Die  erste  Bedeutung 

fallt  ebensosehr  weg,  als  die  Combinadon  mit  dem  Arabischen  (Hi.^ 

custodivit;  aber  auch  an  das  Oertchen  Qstracme  oder  an  die  Töpfereien 
Daphne's  Jer.  43,  9*  ist  nicht  au  denken.  An  letsteres  nicht,  weil  Daphne 
nie  erweislich  den  Mamen  Scherbenstadt  geführt  bat  Zu  übersetzen  ist 
Vielmehr  Sonnenstadt ,  und  gemeint  On  oder  HeliopoUs.  Die  Juden  nann- 
ten dieae  Stadt  entweder,  wie  auch  hier  ein  Cod.  liest ,  Ufüttf  tV2  ^^' 
43,  3.,   oder  auch  wohl  I2tot2^  ^^y,  woraus  die  Araber,   durch  Versehen 

^  für  A  erkennend,  /jAM^Cb  {»ytfi  gemacht  halben.  Hier  aber  ist  mit 
Absicht  das  ungewöhnliche  Wort  genommen ,  wie  auch  im  nämlichen  Verse 
1833  rStj^  ^r  n^^SJ?  Iltt6  gesagt  ist  Die  gewöhnliche  Lesart  ü^rjH  ^^t 
gegen  sich  1)  dafs  ein  solches  Wort  im  Hebräischen  nicht  nachgewiesen 
werden  kann,  i)  dafs  die  allein  naheliegende  üebersetzung  »Stadt  der  Zer- 
störung, welche  zerstört  werden  soll«,  schlecht  in  den  Zusammenhang 
pafst,  während  Sonnenstadt  zu  V.  19.  vortrefflich,  3)  dafs  eine  also  be- 
nannte Stadt  weder  als  Aufenthaltsort  von  Juden,  noch  überhaupt  wird 
aufgezeigt  werden  können.  Endlich  verdient  es  4)  «die  Beachtung,  dafs, 
wenn  die  Lesart  D^n  c*^*  ^u«  D^H  entstanden  wäre,  wir  rem  ein  Ver- 
aeben statuiren  müfsten,  wie  Dan.  9,  a4*  ^g^*  G.  8,  23.  n  9  44*  Dnn  ^^ 
Dpn  ward :  wogegen  die  Umänderung  von  D^n  "*  ÜHT]  einen  eigentlichen 
Grund  haben  kann,  nämlich  die  Erbitterung  der  palästinischen  Juden  über 
die  ägyptischen  seit  jenem  Tempelbau.  Dafs  sich  der  Fanatismus  an  un- 
serer Stelle  yersuchte ,  dafür  scheint  die  Lesart  QHrtn  "^  6  Büchern  su 


I 
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19.   Jentt  Tagt  wird  Jefiova  einen  Altar  habtn 
Jnmillen  Afgfptentandai , 
Und  eine  S'duU  an  denen  Grenze  Jehova.  d) 

ao.    l)at  iflrd  dienen  sum  forbild  und  Zeagnift 
Für  Jehova  der  Ueerschaaren  in  Aeg^plenland : 
Da/t  tie  SU  Jehova  schreien  werden  ob  Drängern 
Vnd  er  ihnen  einen  Helfer  und  Partien   lenden   und  n#  rtttm 
mrd,  e) 


bmeben,  wenn  man  dieielbc  oiclil  für  einen  iiifänigen  Fehler  crKbm, 
vgl.  1  Snm.  11,  9.,  und  die  6  tlandscIiriftcD  eu  äea  Zeugen  (ur  die  LchK 
cm  hinr-ulliiin  will. 

d)  Der  cwanzigite  Vert  lehrt  uns ,  daTi  der  aeuniehnte  nicht  rnr 
•olchom  Altar  und  Säule  spriilil,  welche  die  Aegrpter  errichten  «ollten. 
Vielmehr  sollen  liratt  V.  18.  die  Bewohner  jener  hebräisch  redendes  Stadt« 
dieten  Altar  bauen.  Dals  Atcar  und  5üu/«  (.ollcbtiT  eu  fasten  ser,  ist  ein« 
Aoifiucht.  Der  Bau  eines  solchen  Allars  (und  Tempels)  nar  auf  }edea 
Fall  aiitijcvitijich ,  seil  Jchoi-a  m  Jerusalem  einen  Altar  hatte;  daher  tadelt 
auch  Josephu«  den  Oniag ,  und  dieser  seihst  mulste  seinem  Beginnen  dnt 
prophetische  AutorTlät  TOrtthüCnen.  Die  Säule  ist  nicht  für  eine  Bildsäule, 
*ondern  lur  einen  Obelisk  eu  hallen,  nie  deren  die  Sonne  zu  Hcliopolii 
selber  halte  Jer.  4^  >  >3.  Dieser  Obelisli  wäre  ''"  oder  tci  den  Grenzdädi 
ten  Dnphne  oder  MijjdoT  r.u  suchen.  Die  Errichtung  eines  solehen  ww 
durch  das  GesclE  nicht  verwehrt.  Vielleicht  wurde  er,  um  ein  Sn&er«» 
Zeichen  gcmelDsamer  Relifiion  xu  haben  ,  bald  nach  der  Ankunft  dei  ]erc- 
mias  in  Aegjpten  Jcr.  4^,  7.  nufgejicllt.  Vielleicht  aber  liegt  auch  in  ilie> 
•cn  Worten  hein  eatic.  ex  eueniu,  und  die  Erwähnung  des  Obelislies  soU 
nur  «II  Finrassung  und  Folie  (tir  den  Altar  dienen,  auf  den  et  eigeotUek 
nnham,    Vgl.  indcr«  Jos.  14  >  l^-  >7> 

i)  Der  Umstand,  dal'i  an  diesem  Allnr  die  Juden  ku  Jehova  fieben 
und  erhört  werden,  iit  oin  Vorbild  ftir  die  Aegypter  und  ein  ZeugniTs  fflr 
■ie.  ErMeres  nämlich,  das  Ilfliresurhen ,  ist  das  Vorbild  s.  ta  C  8,  >&, 
den  Aegj-plPTB,  da  es  in  ihrem  Lande  geschieht,  lur  naihahmung  vor  dit, 
Augen  gestellt.  Die  Erhörung  dagegen  der  Flehenden,  ihre  Bettung,  tat 
dai  Zaiigntfs,  welches  in  den  Augen  der  Acgrpler  fiir  Jehoia  aussagt^ 
düfs  er  ein  wirklicher  Gott  scj.  Im  Nothralh;  könnte  infin  j^fx  aurb  aoti, 
auf  Jehova  beiiehn;  sein  Thuu  an  den  Juden  &cy  vorbÜdlirli  (tIr  sein  ihmIi, 
EukÜnfligerca  an  den  Aegvptern.  Da  aber  iliefs  HQlfefiehn  erW  an  dtn 
Horb  KU  erbauenden  Altar  stall  linden  soll,  so  ist  klar,  difs  All  «Umh' 
nicht  valic.  ex  tvttilu  tejn  kann,  sondern  »ich  auf  iiir  den  Verfasser  wirk- 
lich ZukQndiges  bcxiehl,  liir  dessen  vcrniiilhcnJe  Bcsclireibunj;  Ar  iadiA  \ 
»eine  Farben  aus  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit  entlelmlCk 
Wir  werden  also  .luch  nicht  weiter  fragen,  wer  dieser  ^."B'lo  sej  ,  der 
Obadj.  71.  rrinncrt.  Deutlich  iibcr  ist  darunter  «in  Hriegei 
daher  nun  ducli  y^  rticlil  loii  ^v^  du  I'artidpium ,  sondern  flir  3^ 
l'ifika  wegen  also  gMrhrifbea  wjn  dürfte. 


, ,  der  BsJ 

nilaa<hu,l 
3-!  '^ 
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81.    Und  kund  thut  sich  Jtlhova  den  A^^yptm^,    , 
^     Du  Acßjrptcr  lernen  Jehova  kennen  jenes  Tags,  f) 
Bringen  Schlacht"  und  Speisojiferf 
Geloben  Gelübde  dem  Jehova  und  beuMen  sie* 

22.    Vnd  schlagen  wird  Jehova  die  AegypteTf  aber  auch  heilen  ^  g) 
Sie  bekehren  sich  zu  Jehova  ^ 
Und  er  läjst  sich  von  ihnen  erbitten  vnd'heiU  sie. 

33.   Jenes  'Tags  wird  eine  Straße  se^n  von  Aegypten  nach  Assur,  h) 
Und  Ass^rer  kommen  nach  AegjrpUn,  Aegypter  nach  Assur, 
Die  Aegjrpter  aber  werden  den  Assyrem  dienstbar  i)  sejrn. 


f)  Dieser  Vers  ist  für  den  Torigen  erMärend.  Dafs  «ich  Jebova  durch 
jenes  ^>j^  den  Aegjpteni  hund  thut,  ist  das  Zeugnifs;  da£^  die  Aegypter 

gegen  die  Erhenntnifs  ihre  Augen  nicht  verschliefsen ,  sondern  nun  auch 
SU  Jehova  flehn,  rechtfertigt  den  Sats  V.  sa,  das  Thun  der  Hebräer  werde 
für  sie  Vorbild  sejn.  Der  Ausdruck  n!3T  "W  übrigens «  saera  fttoere  ,^&t 
*T  nb^  &  B.  9  Kön.  5,  17.,  für  welchen  die  Stellen  a  Mos.  to,  a6.  a  Sam. 
i5 ,  8.  keiile  Parallelen  sind ,  ist  sy riastisch  und  verrath  eine  späte  Zeit 

g)  DIefs  V Schlagen«  steht  wohl  hier  als  die  Bedingung  und  Veran« 
lassung  des  Hiilf^ehns  der  Aegypter,  von  dem  hinwiederum  die  Heilung 
eine  Folge  ist.  Die  Worte  sind  so  gestellt ,  dafs  sie  eigentlich  bedeuten : 
er  schlägt  sie  in  der  Art,  dafs  er  sie  nachher  auch  heQe.     Zu  ^S)*^  s.  G. 

6,  10.     Mit  !)3t^1  ist  kein  Fortschritt  gegeben,  so'dafs  sie  erst  in  Folge 

der  Rettung  sich  su  ihm  bekehrten:  was  durch  das  folgende  ^;|^  ^nyjl 
verwehrt  wird ;  sondern  dieses  nämliche  y^  ist  in  einzelnen  Aeufserungen 
schon  V.  21.  beschrieben. 

h)   Dafs  *^')t^X  bei  den  spätem  Juden  auch  für  Syrien  gesagt  werde , 

und  namentlich  an  unserer  Stelle  für  das  seleucidische  Syrien  gesetzt  sey^ 
bt  Begr.  d»  Krit.  S.  98.  fgg.  mit  folgenden  Gründen  bewiesen  worden« 

1)  Der  ü^ame  ist  in  der  That  abusive  von  spätem  NMonarchien ,  welche  an 
die  Stelle  der  assyrischen  traten,  gebraucht  worden,  z.  B.  £sr.  6,  22,  von 
Fersien,  wenn  auch  nicht  nothw^dig  Klagl.  6,  6.  vom  chaldäischen  Reich« 

2)  Die  von  den  Griechen  sogenannten  Syrer  nannten  sich  selbst  nach  Her. 

7,  63.  Assyrer;  und  überdiefs  ist  das  Wort  Zu^ax  erst  aus  'A^^/a  entstan- 
den.   3.  Die  hebräische  Quadratscbrif^,  welche  auch  den  Namen  >"it^i<  3^3 

führt,  ist  syrischen  Ursprungs,  und  jener  Name  wahrscheinlich  vom* Lande, 
woher  die  Schrift  gekommen,  entlehnt;  vgl.  Hupfeld  in  den  theol.  Stud« 
und  Krit.  JG.  i83o.  Heft  2.  S^  295  fgg.  Endlich  ist  4)  in  der  Stelle  Ps.  83, 9. 
"H^tt^N  durchaus  nur  als  Name  Syriens  su  begreifen. 

ij  So  haben  die  Versionen  richtig  wiedergegeben.  Gegen  die  Ueber- 
setzung:  »die  Aegypter  werden  mit  den  Assyrem  (dem  Jehova)  dienen« 
streitet  schon,  dafs  hier  nicht,  wie  HL  36,  11.,  ^y  durch  ein  dabei  ste- 
hendes yo^  eriäutcrt,  und  nicht,  wem  sie  dienen  sollen,  aus  dem  Zusam- 
menhange schon  unzweifelhi^  ist«  Der  Verfasser  spricht  hier  eine  Ver* 
muthang  aus^  die  er  aus  der  damaligen  poUtischen  Weltlage,  wo  die 
Aegypter  wirklich  den  Syrern  dienstbar  waren ,  wohl  folgern  durfte. 
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ft4.   Je/i«  Tag«  ufird  Israel  das  dritte  seyn  im  Bunde  Atgyptmu 

und  Assurs  f 

Ein  Segen  inmitten  des  Landes,  k)        ^^ 
aS«    Veber  u^elches  Jehova  den  Segen  ausspricht: 

Gesegnet  se/  mein  Volk  Aegypten, 

Und  Assur,  meiner  Hände  f^erk, 

Und  mein  Besilzthum  Israel!] 


^)  HD*!?  ^^^i  ^»«  der  Plur.  Fi.  m ,  7.  dai  Abstraktam  für  das  Co«. 
cretum ,  für  das  folgende  •!nn3  •  Nicht  ist  gesagt ,  es  solle  eine  Segeni- 
formel  sejn;  man  werde  sich  bei  ihm  segnen,  wie  1  Mos.  19, 9.  Sach.8,  iSi, 
noch  auch :  wegen  seiner  werde  das  übrige  Land  gesegnet  werden  | 
(welcher  Gedanke  indessen  zu  Grunde  liegt);  sondern  inmitten  des 
von  Jehova  gesegneten  Landes  werde  Israel  vorzugsweise  gesegnet  seyn 
V.  25.  als  peculium  Jehova's ,  während  Aegypten  als  Jehova  verehrend  nur 
aufh  sein  Volk  ist ,  und  die  Syrer  nur  als  ebenfalls  seine  Geschöpfe  v^ 
C.  «7,  1 1.  berücksichtigt  werden.  v-)t<  ist  V.  25,  als  Mask.  constrmrt« 
vgl.  Anm.  ^),  weil  darunter  mehr  das  Volk  verstanden  ist)  dieses  Volk 
aber  besteht  nach  V.  04.  aus  Aegyptem  und  Assyrem  gemischt;  die  Hoff- 
nung wird  ausgedrückt,  jene  drei  susammen  würden  einst  Einen  grofsen 
Staat  ausmachen. 


Cap,    ao. 

Symhotüehe  Andeutung  des  Geschickes  der  jiegypter,  Aethiapen  und 

Zur  Zeit,  ab  ein  «Myritcker  Feldherr  zar  BeUgeruog  von  Atdod  tckritty 
ertchien  Jesaja  öflentlich  10  angegürtetem  Unterkleid  und  baarfuft  TV.  1.  S., 
wie  Jehova  durch  ihn  erklärt,  alt  Vorbild  der  Aegypter  and  Cuachiten,  wdck« 
vom  astyrtfchen  Konig  binnen  drei  Jahren  in  ahnlichem  Anfange  als  Gefangeoe 
fortgetrieben  werden  würden  VT.  8.  4.  Um  tvie  viel  mehr,  wenn  dieft  der  19 
mächtigen  Bnndesgenoften  Scbickul  sey,  werde  et  den  Philiftaem  telbtt  also 
ergebn.  W.  5.  6. 

Für  die  biftoriiche  Kritik  dietei  CapiteU  muff  vor  allen  Dingen  auieinander- 
gebalten  werden  die  fcbriftlicbe  Abfatrang  des  Berichtet  und  die  Vomabme  der 
tymbolitcben  Handlang  telber.  Erttere  fallt,  to  viel  itt  für  einttweilen  btar, 
in  die  Zeit  nach  Atdodt  Eroberung,  welche  V.  1.  alt  ein  Getcbebenet  bernbrt 
wird ;  Letztere  vielleicht  auch ;  vielleicht  aber  wurde  tie  wahrend  der  Belagervng 
nnd  möglicherweise  vorher  vorgenommen.  Letzteret  itt  dat  wabracbdnlicbsis  f 
indem  ja  nach  V.  6.  den  Philittaem  eben  der  Erfolg  ihrer  Gegenwehr  gew^^ 
tagt  werden  toll:  wat  der  Prophet  wohl  nicht  ertt  nach  dem  Fall  der  tiarken 
Fette  that,  wo  et  Jedermann  thun  konnte.  Ferner  itt  auch  V.  1.  die  Zeitbe> 
ttimmung  tebr  ahnlich  der  Datirung  G  6,  1.,  in  welcher  die  Zeit  vor  dem  be« 
stimmenden  Ereignift  gemeint  itt.  Die  Hauptfrage  aber  itt  nun  :  wann  halt« 
diete  Erobernng  ttatt  ?  und  ihre  Beantwortung  bangt  zunäcbtt  ab  von  der  B» 
Stimmung  der  Regierung  ftargont. 
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Otranfy  daft  sein  hier  genannter  Feldherr  Tirun  nach  2  BLon.  16  9  17*  wie- 
der ein  Heerführer  Sanheribt  Ist,  hat  man  »war  nicht  sicher ,  aber  wohl  mit 
Recht  getchlotten ,  Sargon  habe  anmittelbar  vor  Sanherib  nach  Salnunatiary 
also  friihestenf  Ton  722  —  715.  regiert.  Damit  harmonirt  das  historische  Verhalt* 
oKsy  in  welchem  er  auftritt  9  denn  für  Salmanassars  Vorfahr  ihn  an  hallen  ist 
darum  anpassend ,  weil  sodsnn  anzanehmen  wäre ,  der  Vorganger  habe  die  ent- 
iemlern  Völker,  Philistäa  and  Aegjpten  bekriegt,  wahrend  der  Nachfolger  Sal- 
mtnassar  die  naher  gelegenen,  Phönicien  and  Ephraim  vgl.  2  Kon.  17 9  3.  Jo- 
seph. Arch.  IX ,  14 ,  $.  2.  Somit  gehört  also  diese  Einnahme  von  Asdod ,  sowie 
die  sjrmbolische  Handlang  Jessja's  and  vermnthlich  die  Niederschreibang  in  die 
nichste  Zeit  Tor  Sanheribs  Erscheinen  in  Palastina  i.  J-  714*  Die  Belagerung 
und  Einnahme  Asdods  bildet  die  theilweise  Erfüllang  der  Weissagung  G.  I4f 
td— 32.  Eine  nähere  Zeitbestimmung,  die  etwas  hälfe,  laCit  sich  nicht  ge- 
ben, sondern  nur  die  relative,  dafs  kraft  der  gleichen  Frist  von  drei  Jahren 9 
iNdche  hier  V.  3.  den  Aegjptern  und  Guschiten ,  C.  I6,  13.  den  Moabitern  an- 
fsietat  wird,  jenen  ungefähr  au  gleicher  Zeit,  wie  diesen,  von  Jesaja  der  Unter« 
giing  gedroht  wurde.  Zugleich  ist  damit  die  nngefähre  Zeitbestimmung  für  die 
swd  vorangehenden  Gapitel  gegeben,  in  welchen  Gusch  and  Aegjpten  jedes  für 
nch  besprochen  wird :  wogegen  hier  beide  zusammengefafst  werden.  Nun  lallt 
aber  die  Inconcinnität  auf,  dafi  Jesaja,  der  allerdings  G.  19»  1  —>  l5.  den  Aegyp- 
tem  Verderben  weissagt,  dagegen  G.  18.  den  Guschiten  Sieg  verkündigt,  und 
swer  in  einem  Orakel,  das  erst  nach  G  19.  abgefsfst,  die  Gegenwart  der  Assyrer 
in  Thebais  V.  1.  vorauszusetzen  scheint.  Femer  galt  auch  der  assyrische  Feld* 
sag  wohl  nicht  den  Guschiten,  die  sich  erst  von  Theben  ans  herbeigerufen,  in 
den  Kampf  mischten;  und  schwerlich  haben  die  Philistaer«  was  wenigstens  die 
Hebräer  nie  thaten,  auch  bei  den  Aethiopen  Hülfe  gesucht.  Ich  vermulhe  da- 
lier, dafs  G  20.  erst  nach  einer  Niederlage  der  Guschiten,  in  Folge  deren  The- 
ben zerstört  wurde ,  in  jetziger  Gestalt  abgefafst  sej.  Spuren ,  dafs  erst  eine 
fibererbeitende  Hand  Gusch  eingesetzt  hat ,  lassen  sich  noch  entdecken.  Nament- 
lich ist  daraus,  dafs  V.  4.  ^3  Di^  ^^0  ursprünglich  fehlte,  zu  erklaren ^ 
daüs  eine  t&^3~ni"iy,  «ni  Schlüsse  des  Verses  fehlt.  Auch  scheint  kraft  V.  6.9 
im  fünften  Verse  nur  ^^Q  ursprünglich  ,  nicht  auch  n^lNDH  goUnden  an  ha* 
ben»  welches  letztere,  ein  harter  von  der  Verlegenheit  diktirter  Ausdruck,  an 
die  Stelle  des  nun  zu  ;^3  geseuten  tC^JQ  trat:   eine  Operation,    in  Folge  deren 

y.  6    die  Philistaer   inconcinn   genug  nur  das  Schicksal  der  Aethiopen  im  Aege 
SU  beben  scheinen. 

Dafs  die  gewöhnliche  Meinung  vom  Zwecke  dieser  symbolischen  Handlang« 
Jcttja  wolle  seinen  LandsUtiten  ein  Bündnifs  mit  Aegypten  abrathen,  falsch  iat» 
bedarf  kaum  eines,  Beweises  vgl.  indefs  zu  V.  6.  Durch  diese  Meinung  wird  der 
erste  Vers  bedeutungslos,  und  sein  Zusammenhang  mit  V.  6.  vernichtet.  Zu 
Sargons  Zeit  dachten  die  Judaer  noch  nicht  daran  von  Assyrien  abzufallen ,  was 
^  erst  zu  Sanheribs  Zeit  thaten «  noch  spater  erst  mit  Aegypten  sich  verbindend. 
.Vgl.  stt  G,  30,  1. 
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die  Gefangenen  Aegvptens  and  die  Erbeateten  Aethiogient ,  JSnf^ 
Uoge  nndGreise,  entuleidet  ond  baarfurs,  mit  entblostem  GctiOi,/) 
eine  Schmach  für  Aegypten.  5.  Da  werden  sie  bestürzt  tVeki, 
ond  sich  schämen  Aethiopiens ,,  worauf  sie  hoflPten,  Aegyptaas, 
womit  sie  prahlten.  6.  Und  sagen  werden  die  Bewohner  dies* 
Huste  g)  jenes  Tags:  Siehe,  so  ergeht  es  denen,  auf  die  wir  lioflE* 
ten,  wohin  wir  nm  Hülfe  unsere  Znflacht  nahmen;  um  uns  ai 
retten  ron  dem  Konige  Assyriens.    Wie  kSnnten  u^ir  entrinnen  ?&) 


fj  vp^  D*)y  mofs  beim  Antitypus  im  Gänsen  ebenso ,  wie  beim  Ty- 
pus erklärt  werden.  Baarfufs  und  mit  losem  Unterkleid  einbergehn  so 
müssen,  war  auch  sonst  eine  Beschimpfung  f^aUr,  Max,  2,7.,  und  na- 
mentlich war  es  der  Aufzug  der  Kriegsgefangenen  a  Ghron.  08,  i5w  Bar- 
hebr.  p.  333.  Was  beim  Antitypus  noch  aufserdem  hinzukommt «  f^ 
1  Sam.  10,  4*9  vnufste  ausdrücklich  bemerkt  werden  ^\s^T\  bedeutet  hier 
wohl  nicht  »meine  Entblöstent  Ew.  kr.  Gr.  S.  29B,  sondern  scheint  archsi- 
stische  Endung  des  Stat.  constr.,  für  welche  mdefs  die  Fälle  >^^  1  Mos.  49i  ^ 

1^^  Jes.  16  y  4«  nicht  angeführt  werden  können.  Der  Dijphthong  wurde 
wohl  darum  nicht  in  ^  abgeschliffen ,  um  den  Mifslaut  wegen  des  sogleieh 
folgenden  _  in  ^)ff  zu  vermeiden,  Tgl.  C.  3o,  11.  >3p  für  ^^» 

g)   >{<  steht  auch  C.  23,  a.  6.  Jer.  sS,  aa.  im  Sinn  ron  Küste,  und 

Ewar  an  den  erstem  Stellen  von  Phöniden,  an  der  unseren  von  Phili* 
staa,  welches  ja  ebenfalls  ein  schmaler  Landstrich  am  Meeresufer  war, 
▼gl.  Zeph.  2,  5.  Von  Judäa,  welches  dem  gröfsten  TheUe  nach  Binnen- 
land war,  würde  es  sehr  uneigentlich  gesagt  seyn. 

h)  In  diesen  Worten  liegt ,  wenn  genau  interpretirt  wird  ^  dafs  um 
die  Zeit  der  Wegfuhrung  der  Aegypter  imd  Aethiopen  die  Philistaer  noch 
nicht  überwältigt  seyn  werden.  Wollte  Jesaja  Solches  nicht  hineinlegen, 
so  hätte  er  besser  ^329^pp  geschrieben:  »wie  hatten  wir  entrinnen  können.« 

Vgl.  übr.  %  Kön.  10,  4* 


Gap. 


21,      1   —    10. 
Orakel  gegen  Babel, 

Dem  Propheten  warde  Terkündet,  dafs  das  pcrtitche  Heer  durch  die  Wäfle 
heranrücke.  Iho  fafst  darob  heftige  Angst  nnd  Besiürsung;  an  die  torglo«  tchoMa« 
senden  Feldherren  ergeht  der  Raf  zu  den  Waffen,  TV,  i  — 5. 

Er  hatte  qaniHch  auf  JehoTa's  Ceheifs  einen  Wächter  die  Warte  betteif» 
laisen,  der  den  feindlichen  Heenog  erblickte,  nnd  ihm  die  Botschaft  davon  hin- 
terhracht  hat  VV.  6  —  9.  Für  sein  armes  Volk  ahnt  der  Prophet  jeut  das  Ende 
aller  seiner  Klagen.    V.  10.  3. 

Der  Vf.  dieses  Abschnittes  nimmt,  gleich  dem  von  G.  13.  14,  1  —  83.«  sei- 
nen Standpunkt  in  der  letzten  Zeit  des  Esils:    wodarch  sich  sofort  die  Frage 
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BAek  dtr  ABCMt«Dgueit  positiv,  die  ntcli  dem  Vf.  negtliTy  iiiidl  iwar  dMn  ent. 
«eWdai  9  daft  w«d*r  von  Jeuja ,  noch  tod  eineni  Zdtgenotaen  dfndbcn  der  Ab- 
•cluiju  kernikrU  Vielmehr  weist  diesen  tuck  der  Sprickvorrtth  in  ein  weit 
ifilwwi  Zeiulter,  indem  wir  s.  B.  ,*^y  für  dit  JMb  mnkehem  hier  wieder  finden 
▼.  9<f  und  auf  andere  spatere  Wörter  treffen,  wie  TYpphtJ  ▼•  3.  tgL  Es.  3o, 
4.  97  Nah.  8,  10.,  nVi*^9  V.  4.  Tgl.  s.  B.  £».  7,  18.  n.  s.  w.  Ferner  kat  aber 
4b  Besckrcibung  der  Angst  V.  3.  4.  tkeilweite  auch  sonst  Aeknlickieit  mit 
flak.  9,  II.,  und  endlick  sckeint  ein  Tkeil  der  Einkleidung,  namlick  die  Wen- 
dnng,  er  kabe  einen  Wächter  auf  der  Warle  in  die  Ferne  aoMckauen  lassen, 
ans  Hab.  2,  11.  enileknt  und  umgeseut  80  ganz  fremd  inde&  unser  Vf.  der 
Idt  und  Person  des  Jesaja  ist,  ebensowenig  ist  er  mit  dem  Vf.  Ton  G.  13.  14, 
1  —  93.  für  identisch  zu  achten.  Unser  Vf.  erscheint  durchaus  als  eine  ander« 
ladiTidnaliiat.  Wir  legen  kein  Gewicht  darauf,  dafs  sich  keine  Berührungen 
4cr  Sprache  finden,  dafs  im  Gegentheil  die  Beschreibung  der  Angst  W.  3.  4. 
«ta  der  G.  13,  8.  T^esentlich  abweicht,  und  daüi  wir  hier  auch  auf  sprachliche 
XSgentbümlickkeiten  stofsen ,    z.  B.   rWt^P  V.  10.,    n^0^  V.  5.:    wicktiger  ist 

ickon,  dafs  die  nakende  Gatastropke  kier  nickt  anek  ,  wie  C  13,  9*,  als  Welt* 
Untergang  dargestellt,  sondern  auf  Babel  eingeschränkt  wird  V.  9.;  dafs  unser 
▼ff.  nickt  in  der  Art  positive  Hoffnungen  auf  den  kevorstekenden  Umsckwuog 
der  IKnge  gründet,  sondern  einfack  ein  Ende  des  biskerigen  Druckes  siekt  vgl. 
V.  <.  mit  G.  14,  1.  2.,  und  dafs  ihm  beim  Nahen  der  Feinde,  welch«  er  kei- 
neswegs wie  G.  13,  2  ff.  unter  einen  tkeokratiscken  Gesicktspnnkt  stellt  vgL 
T»  2.,  anck  selber  bangt,  auch  sein  Gemüth  beim  Kommen  der  Entscheidung 
TOS  Zagen  erfafst  wird.  Während  Jener  G.  13,  7*  8.  die  Bestürzung  der  Ghal- 
dicr  schildert,  theilt  sie  dieser  und  beschreibt  sie  als  seine  eigene;  wahrend  die- 
ser V.  10.  ein  zartes  Erbarmen  mit  seinen  ubglücklichen  Brüdern  aufsert,  weis- 
sagt jener  mitleidlos  Untergang  und  Ausrottung  der  Stadt,  dem  Reich  und  sei« 
Ben  Bewohnern;  und  sein  Rachegefühl  vergönnt  ihm  nicht,  von  den  Gegen* 
•tinden  seines  Hasses  den  Blick  auf  das  Geschick  ikrer  Götter  zu  lenken ,  wi« 
unser  Jekovaverekrer  hier  V.  9'  gethan  hat  Jener  entwiekelt  einen  karten,  nn- 
freaodlicken ,  unerbitilickeii  Gkarakter;  bei  diesem  dagegen  treten  die  schwachen 
und  weichen  Affekte  hervor,  weniger  Kühnheit  der  Phantasie  in  Beschreibung 
C.  13,  4.  9.  20  ff.  14,  8  ff. ,  Hoffnung  G.  14,  1.  9.  und  Wunsch  C  I4,  »1  ff.; 
und  er  ist  nur  stark  in  der  Schwäche  vgl.  V.  3.  4. 

Zu  dem  Orakel  G.  13.  I4,  1 — 23.  kildet  unser  Abscknitt  gleicksam  den 
sweiten  Theil,  indem  die  Perser  kier  bereits  von  ikren  Bergen  C  13,  3.  kerab- 
gestiegen  sind  und  durch  die  Wüste  heranrücken  V.  1.  Unbegreiflicker  Weise 
fafst  man  die  Wort^V.  5.  )y)  ^iCDp  *^  Aufruf  zur  Gegenwekr  gegen  die  sckon 
in  die  Stadt  gedrungenen  Feinde;  und  es  kat  delswegen  mit  Andern  Eickkorn 
(kebr.  Proph.  III,  S.  154.)  den  Abschnitt  sogar  als  eine  Schilderung  der  schon 
Torgegingenen  Eroberung  angesehn.  Allein  lande  hier  ein  vaiic.  ex  tvtniu  statt, 
so  würde  der  zehnte  Vers,  welcher  das  Vorstehende  ausdrücklick  zur  Weissagung 
aiempelt,  gewifi  weggeblieben  sejn.  Ferner  ist  dem  Dichter  das  Bild  des  heran- 
nickenden  Heeres  nock  tekr  lebkaft  gegenwilrtig  W.  7-  9. ;  er  ist  nock  vom 
Sckrecken  der  ersten  Nackrickt  aufs  Heftigst«  crscküttert  VV.  3.  4. ;  wäkrend 
nach  dem  Falle  der  Stadt  jenes  Bild  durck  neuere,  imposantere  verdrängt  seyn, 
und  andern,  freudigem  Gefüklen  sein  Herz  Raum  gekenJfoHlc.  Die  erwäknt« 
Beziekung  endlick  jener  Worte   V.  5.,    worauf  diese  ganze  Annahme  ruht,   ist 
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grundfalsch.  Mtg  et  imtucrhin  seyn,  dtft  ntch  Her.  1  ,  191.  Xen.  Cytüp*  Tlif 
5,  S5.  l5.  21.  26.  27.  «nd  Dan.  5.  Babylon  wirklicli  in  einer  NtcKt  «rotat 
wurde,  wo  einet  Festet  wegen  die  Einwohner  tchwelgten,  so  beweist  SoldSit 
nicht,  weil  bei  einem  so  schwelgerischen  Volke  (Jer.  5l ,  39.  Curi.  5,  i.)  ddi 
dieser  Zug  leicht  darbot,  dafs  der  Schlachtruf  sie  bei  Gelagen  überraschen  werde* 
Hier  aber  Y.  5.  werden  sie  keineswegs  aufgefordert ,'  di^  Feinde  wieder  ana  6m 
Stadt  zu  treiben,  sondern  sich  »um  Kampf  mit  den  Feinden  anftuichickeb ^  wil> 
che  vorerst  noch  gegen  die  Sudt  heranziehn  Y.  1.,  und  nach  Y.  2.  sie  erst  be> 
lagern  sollen.     Diesem  Aufruf  leisteten  die  Chaldäer  Folge. 

Darin  nämlich  stimmen  die  Historiker  zusammen ,  dafs  die  Ohaldier  fjtffKik 
den  anrückenden  Gjruj  eine  Feldschlacht  gewagt  haben  ^  in  welcher  aie  eise 
Niederlage  erlitten  t.  Her.  1 ,  190.  Beros.  bei  Joseph,  g.  Ap.  1 ,  S«  2Q.  naj 
bei  Euseb.  ekrofü  i ,  (73.  vgl.  Jes.  43 ,  14.  17«  YVie  nun  Berosut  ■niügl^ 
floh  Nabonned  vom  Schlachtfelde  in  die  Festung  Borsippos,  während  C^iw 
rasch  auf  Babylon  losging;  und  ergab  sich  dem  Gjrus,  9tls  dieser  naek  Bi* 
bylons  Fall  Borsippos  zu  belagern  herbeieilte.  Gjrus  nahm  ihn  gütif  nnf  nad 
schickte  ihn  (nach  Megasthenes  bei  Abydenus  als  Statlhalter  s.  Euseb.  jnraep,  «f. 
9«  41 0  go  Garamanien ,  woselbst  dieser  seine  noch  übrige  Lebenszeit  zubrachten 
Somit  wäre  also  die  Weissagung  Jes.  I4.  nicht  erfüllt  worden.  Indeft  sieht 
zwar  der  so  eben  vorgetragenen  Relation  eine  andere  gegenüber  bei  den  Didak* 
tikern  Xenophon  (Cyrop.  YII,  5,  S.  29.)  und  Daniel  (G.  5,  30),  kraft  deren 
der  König  bei  der  Einnahme  Babels  wirklich  umgekommen  wäre  Allein  diesen 
Beiden  Glauben  beizumessen,  wehrt  uns  schon  der  Umstand,  dafs  sie,  derea 
Zweck  nicht  Geschichte  ist,  diesen  Glauben  gar  nicht  verlangen:  wogegen  die 
Glaubwürdigkeit  von  Berosus  auch  dadurch  erhöht  wird,  dafs  er  ein  einheiiBi- 
tcher  Schriftsteller  i^t.  Ferner  lag  es  für  den  Nichtkenner  und  Erdichter  der 
Geschichte  offenbar  viel  naher,  den  Köuig  in  seiner  belagerten  Rieudenz  gegen* 
wärtig  seyn  und  im  Blulbade  umkommen  zu  lassen,  als  ihn  in  eine  Fettong  m 
flüchten»  während  die  Residenz  belagert  wird;  und  aufserdem  erhellt,  wie  wenig 
Kunde  der  Yorzeit  an  jene  Beiden  kam,  auch  aus  det Thatsache »  daft  Xenophon 
des  Königes  Namen  nicht  kennt,  Daniel  einen  unrichtigen/ angibt ,  während  den 
Namen  Nabonned  auch  Herodots  Aa^ui^ro;  (Her.  1,  188.)  beweist.  'Mit  Danid 
freilich  theilt  Herodot  den  Irrthum,  den  letzten  babylonischen  König  für  N^ 
bnkadnezars  Sohn  zu  halten,  der  doch  nach  a  Kön.  25,  27.,  nach  Berotns  nnd 
Ptolemäus  'Evilmerodach  hiefs;  allein  bei  Herodot  enUchuldigt  den  Irrthom 
die  Namensähnlichkeit  vgl.  Her.  1 ,  74* ;  die  Angaben  des  Berosus  dagegen  über* 
haupt  stützt  seine  Detaillirung  der  einzelnen  Regierungszeiten ,  und  die  Harmo- 
nie seiner  Geschichte  mit  der  anderwäru  bekannten  Chronolpgie.  Endlich  nnd 
am  einleuchtendsten  beweist  den  unhistorischen  Gharakter  der  Relation  des  Xe- 
nophon und  det  Daniel  ihre  Fiktion  eines  Gyaxares  H.,  oder  Darius,  des  He* 
ders:  wodurch  sie  in  YYiderspruch  treten  gegen  alle  Historiker.  Ygl.  überhaopt 
Heidelb.  Jahrbb.  v^J.  1832.  S.  137—143. 

lieber   die  Stelle   dieses   und   des  folgenden  Orakels  im  Ganon  det  Jesaja  •• 
zu  C.  22,  I  —  14. 


Cap.  ai ,  i.  2.  243 

1.    [Ausspruch  über  dU  Pauste  am  Meer»"}  d) 

Wie  St&rme  im  Süden  daherfehren, 

8o  l&ommt  es  aus  der  Wüste ,  aus  dem  grauenvollen  Land,  b) 
3.   Ein  schwer  Gesicht  ward  mir  kund:  c) 

Der  Räuber  raubt,  der  Zerstörer  zerstört; 

Zeuch  heran,  Elam,  belagert,  ihr  Meder! 

AU  ihren  Seufzern  setze  ich  ein  2iiel.  d) 


ij  Die  Ueberacbrift  ist  gleich  den  forhergehenden  und  den  folgenden 
y  und  swar  schon  weil  unpassend.  Wir  haben  ein  Orakel  über 
BabcL  Diese  Stadt  kann  nicht  »die  Wüste  am  Meer«  genannt  weisen) 
deiai  die  Prolepsis,  Babel  als  schon  verwüstet  zu  fassen,  ist  undenkbar, 
iurfi-Qi  ist  auch  Jer.  5i,  4*.  das  Meer,  als  Bfld  der  Feinde,  V.  36.  aber 

daselbtt  der  Her.  i,  191.  erwähnte  See,  keineswegs  der  Euphrat  Die 
tJebertchrift  ist  aus  dem  ersten  Verse  entlehnt,  aus  *^3*1PD  und  3^3 1 
imä^rn  ^y^  für  di?  Lage  Babels  mit  Q>  vertauscht  werden  konnte.     Die 

IXL  drucken  das  Wort  nicht  aus,  und  Eine  Handschr.  liest  0^*\3%* 

hj  3Ü3  ist  eig.  die  Abdachung  vgl.  su  C.  11,  x4* «  die  Abplattung  des 
Gebirges,  das  sich  in  die  Ebene  verliert,  wo  die  Stürme  Raum  haben« 
Ffir  den  Hebräer,  wie  den  Babylonier  war  die  Abdachung  einis  südliche, 
so  dafs  313  endlich  Süden  bedeutete.     Der  Süden  aber  Babyloniens  verlor 

sich  in  die  arabische  Wüste,  von  woher  sehr  heftige  Stürme,  wie  das  mit 
allen  Wüstenwinden  der  Fall  ist  Hi.  1 ,  19.,  einherbrausen.  —    Hl^H^  ®>g* 

an  Minhtrfahren ,  rücksichiUeh  des  Einlierfahretu ,  indem  durch  ^  die  Ver* 
gleichuiig  auf  dieses  Thun  des  Sturmes  eingeschränkt  wird,  Es.  3, 3.  1  Mos« 
4*  f  19«  "^  In  K3  i&t  das  Subjekt  unbestimmt  gelassen,  weil  es  Jedermann 
tm  eiigSasen  verstand.  Da  Gyrus  über  den  Gyndes  heranrückte ,  so  kann 
nur  derjenige  TheQ  der  grofsen  Wüste  gemeint  seyn ,  der  nach  Osten  an 
Susiana  grenst.  — -    Ueber  das  Prädikat  »grauenvoll«  s.  su  C.  3o,  6. 

e)  Der  Kweite  Vers  hängt  mit  dem  ersten  genau  so  xusammen,  wie 
V.  7.  und  V.  9*,  auf  welche  beide  V.  1.  und  V.  2.  gegründet  sind.  An  die 
Thatsache,  dafs  ein  feindliches  Heer  anrückt  W.  1.  7.  knüpft  sich  die 
Weissagung  einer  Verheerung  des  Landes  V.  a.  und  des  Sturzes  Babylons 
y.  9.  Die  begründende  Thatsache  ist  aber  beide  Male  mit  Recht  voran« 
gestefit  Der  Inhalt  der  dirm  visio  ist  V.  2.  mit  andern  Worten,  als  VV. 
9.  lOw,  aber  der  Sache  nach  harmonirend  angegeben;  und  man  mufs  sieb 
hOlen ,  f^m  in  sinnlicher  Bedeutung  Aniiick  (vgl.  V.  7.)  aufsufassen :  wo- 

KU|  obschon  solcher  Sprachgebrauch  sonst  nicht  vorkommt,  '^y]  einladen 

könnte.     Dieses  Verbum  schickt  sich  in  unserem  Falle  auch  su  fVjin  SS 

OfTenbarung ;  weil  diese  dem  Wächter  V.  6.  geworden  ist  vgl«  V.  9. ,  der 
sodann  nicht  nur,  was  er  sah  V.  6.,  sondern  auch,  was  er  von  Jeho^ 
vernahm  V.  10.,  verkündete.  —  Zum  Adjektiv  HB^  vgL  1  Kön.  i4»6. 
Ueber  den  Akkus,  beim  Passiv  s.  zu  C.  14«  3. 

dj    Nun   das  Orakel  selbst!     Es  eerfallt  in   drei  Stücke:    Verwü- 
stUBg  wird  angekündigt,  sodann  aufgefordert  sar  Belagerung,  und  endlich 


244  Cap.  at,  5.  4 

3«   Darum  sind  meine  Hüften  Toll  Schmerzes; 

Wehen  fassen  mich ,  wie  der  Gebährerin  Wehen ; 

Vor  Krämpfen  hSr*  ich  nicht,  Tor  Bestürzung  seh'  ich  nicht 
4.   Mein  Sinn  geht  irre, 

Grausen  schreckt  mich;  die  Nacht  meiner  Sehnsucht 

Macht  man  mir  zur  Bangigkeit«  e) 


Aufhören  des  bisherigen  Drucli»  geweissagt.  Mit  Recht  stehn  im  ersten  Satse 
Participien;  denn  dieser  Theil  des  Orakels  ist,  da  die  Perser  bereits  heran* 
siehn,  schon  in  der  Erfüllung  begriffen«  Im  sweiten  Satz  stehn  gldchsfi* 
weise  parallel  swei  Imperative  mit  ihren  Vokativen,  pnd  die  Imperatire 
^^*t2{  9  ^^{^  darum  passend ,  weil  von  der  Einnahme ,  also  von  der  Belage* 

rung  Babels  der  nun  folgende  dritte  Tbeil  der  Weissagung ,  der  erwüntibh- 
te,  abhängt.  Hier  ist  der  erste  Modus,  die  Gewifsheit  ausdrQchend ,  ge- 
wählt ,  wie  V.  9.  —  üh'^Jl  9  worauf  ^'pg  anzuspielen  scheint ,  steht  vor  dem 
Exil  für  D*^E)9  und  steht  mit  Recht  vor  ^^D«  da  die  Oberherrschaft  seither 

-  T  •  T 

an  die  Perser  übergegangen  Her.  i ,  i3o.  vgl.  übr.  su  C.  aa ,  6.  —  Das 
Suffix  in  nnnifc<  besieht  sich  auf  >öj;  fi3,  vgl.  V.  lo.,  nicht  auf  Babel, 
so  dafs  die  Seufzer  über  dieses  gemeint  mren.  Die  Stelle  i  Mos.  18,  sa 
istdafiir  keine  vollgültige  Analogie.  Ueber  das  n  des  Suffixes  ohne  Map- 
pik 6.  SU  C.  4^9  6. 

ej  Wirkung  dieses  eu  seiner  Renntnifs  gekommenen  Orakels  auf  die 
Seele  des  Vfs.  Sie  ist.  betäubende  Angst.  Nach  der  gewöhnlichen  Erkll- 
rung  spräche  hier  der  Vf.  aus  der  Seele  der  Chaldäer ;  allein  solche  Aus* 
legung  ist  cum  Voraus  unwahrscheinlich ,  stützt  sich  auf  falsche  Auffassung 
von  ^^f^fT}  V.  4*;  und  sie  ist  im  Gontext  auf  keine  Art  angedeutet.     Auch 

ist  nicht  den  Ghaldäem,  sondern  den  Juden  und  dem  Vf.  vgl.  VV.  %•  lei^ 
Kunde  des  Orakels  geworden;  und  im  Namen  der  Juden  könnte  wenig- 
stens,  obschon  nirgends  darauf  hingewiesen  ist,  der  Vf.  also  sprechen ^ 
weil  seine  Landsleute,  unter  den  Ghaldäern  wohnend,  von  den  Persem 
gleichmäfsig  zu  befürchten  hatten  vgl.  G.  a4)  ^^  ^^9  >^'  Auch  wird  Nie* 
mand  in  dieser  ausfuhrlichen  Beschreibung  gräfslicher  Angst  neben  orien- 
talischer Heftigkeit  der  Leidenschaft  im  Allgemeinen  den  ^y^  ^^  6  Moa» 

a8,  65.  verkennen,  entmuthigten ,  bei  jeder  Gefahr  aufbebenden  und  das 
Aergste  befürchtenden  Geist ,  die  Wirkung  langer  Knechtschaft  ^und  unauf- 
hörlicher Verfolgung.  —  Die  Ausdrücke  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  B^ 
sind  von  den  Geburtsschmerzen  entlehnt;  daher:  meine  Hüften  sind  voll 
Schmerzes,  vgl.  Nah.  a,  n.  Auch  Jtottto.^fl^W  c>g-  '«*  hümme  mich  pom 
Hören  hinweg,  d.  h.  so  dafs  ich  (nämlich  vor  Schmerz  mich  krümmend) 
nicht  hören  kann,  könnte  noch  hieher  gezogen  werden;  allein  wahrschein-, 
licher  ist  diese  besondere  Beziehung  hier  schon  aufgegeben;  und  der  Sats 
steht  nebst  dem  parallelen  folgenden  den  beiden  gröfsern  gleichfalls  pa- 
rallelen gegenüber.  In  den  beiden  parallelen  Sätzen  der  ersten  HälAe  von 
V.  4-  wird  sodann  die  Bestürzung  nach  zwei  Wirkungen  weiter  erörtert: 
sie  steigert  sich  bis  zum  Irrsinn  vgl.  5  Mos.  a8,  34.,  und  Entsetzen  schüt- 
telt seine  Glieder.  —     ^pl^n  ^1^3  ^g«  fMtne  Abenddämmerung  d^r  5dbt- 
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5.   Sie  ordnen  den  Tisch  an^  breiten  die  Decke; 
Sie  essen )  trinken  -^ 
Auf,  ihr  Fürsten,  salbet  den  Schild  1/) 


#iieAf /  d.  h.  der  von  mir,  um  mich  friedlich  euf  Ruhe  su  legen,  ersehnte 
Spätabend.  Falsch  übersetzt  man  gewöhnlich:  »die  Nacht  meiner  Lust«, 
was  doch  nur  seyn  I(önnte:  die  Nacbt,  wornach  ich  Lust  habe,  und  nicht: 
die  Nacht ,  welche  ich  lustig  zubringen  wollte }  so  dafs  aus  dem  Sinne  der 
Cbaldler  gesprochen  würde ,  oder  aber  ein  jüdischer  Grofser  redete ,  wel- 
cher selbst  an  Gelagen  Theil  nahm.  -—     Zu  Q{2^  gehört  dasselbe  Subjekt , 

^e  «u  {Q  V.  1.  —  n*T^n^  "*'  kurzer  Ausdruck  (lir  *n  Wi^  ^gl»  *^  C. 
iOi^8b  9  indem  man  in  solchen  Fällen  ähnlich  wie  bei  der  Präposition  ^ 
construirte ;  s.  G.  a8,  6.  * 

fj  Wenn  wir  von  den  letzten  Worten  die  gewöhnliche  Erklärnng 
▼erwerfen,   so  hat  drum  die  Erwähnung  von  r>^  den  fünften  Vers  ver- 

«nlalst.  Während  der  Dichter  sich  nach  Ruhe  zu  sehnen  begann,  schwelgen 
noch  bei  einbrechendem  Dunkel  die  chaldäischen  Magnaten  vgl.  G.  5,  ii. 
Ton  denen  sich  der  Vf.  dadurch,  dafs  er  ihnen  zuruft,  streng  scheidet 
Vortrefflich  malen  die  historischen  Infinitive,  von  den  handelnden  Personen 
absehend ,  wie  ihr  gewöhnliches ,  tägliches  Treiben  sich  in  fester  Ordnung 
und  gleichsam  von  selbst  abrollt ;  sie  erhöhen  durch  die  Indifferenz ,  welche 
in  ihrem  Begriffe  liegt ,  die  Kraft  des  Gegensatzes  in  dem  plötzlich  dazwi- 
schen erschallenden  !)0-p;  und  sind  defs wegen,  nachdem  zwei  andere,  jeder 
i|iit  seinem  Akkus,  sich  parallel  stehend,  vorangegangen,  zu  Zwei  ohne 
Objekt  yerbunden  an  das  Ende  gestellt  —  *|ny  ist  das  passende  Wort 
¥om  Zurechtlegen  und  Anordnen  der  Speisen  und  Getränke  auf  dem  Ti* 
sehe,  vgl.  auch  i  Mos.  22,  9.  —  Die  Worte  p^^DSH  iIDl^  werden  von 
Gesenius  erklärt:  die  Wache  wacht|  mit  welcher  Erklärung  mehr  und 
weniger  die  alten  Uebersetzer.  zusammenstimmen.  Sie  ist  gegen  den  Zu- 
sammenhang, bangt  ihrerseits  vielmehr  mit  dem  Irrthum  zusammen,  es  sey 
in  unserem  Verse  von  dem  Eindringen  der  Feinde  in  die  Stadt  die  Bede, 
uaa  ist  schon  darum  zu  verwerfen,   weil  der  Parallelismus,  dafs  n^&SH 

Akkusativ  sey,  verlangt.  Aus  eben  diesem  Grunde  sind  wir,  indem  wir 
mdirere  mifslungene  Versuche  übergehen,  genöthigt,  n£)V  im  ungefähren 

Sinne  des  Piels  ng)\{  zu  fassen,   gleichwie  in  dem  ersten  unächten  Stücke 

^  Hf  ^7'  nnD  för  nnO  gestanden  hat.     Die  Wurzel  ist  verwandt  mit 

nÖV»  gleichwie  n"^  m«*  HID  ^gh  su  C.  11,  i.,  nDD  C.  i3,  i5.  mit  nDDt 
nnO  roit  nnDi  «nd  wäre  ursprünglich  wenfün,  ziehen  als  Verbum  medium. 
n&K  >^un  ist  zuwenden  den  Blick ,  zunächst  vom  Wächter ,  welcher  nach 
einer  bestimmten  Weltgegend  hinaussehn  mufs;    ^pnJUo  dagegen,   (mit 

uyC  construirt,)  ist:  den  (zornigen)  Blick  abwenden,  verzeihen  z.  B.  Exe. 
es  Harn,  p,  S/S,  S76.  S78,  (s.  zu  ersterer  Stelle  Tebrizi  und  Schultens.) 
nGS  ^un  ist  zwar  ebenfalls  noch  echauen,  epeculari,  aber  auch  üherziehn, 

davon  tJjgjj  üeberzug,    und  ^snJU^  ist  auseinander ,    in  die  Breite  ziehn; 
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6.  Denn  also  hatte  der  Herr  zu  mir  gesprochen : 
Geh*,  stelle  einen  Wächter  aus, 

Der  da  yerhünde,  was  er  sieht  g) 

7.  Der  sah  Züge,  paarweise,  von  Rossen, 
Zuge  Yon  Eseln,  Züge  von  Cameelen;  h) 
Und  aufhorcht'  er^  hoch  aufhorchend* 


davon  KUttgt,  Trftl,  Brett ,  vgl.  die  Anm.  ^)  ku  C.  3|  «3., 
aus  welcher  auch  der  Zusammenhang  mit  r^ÜC  erhellt. '  Im  Hehr,  gehö* 
ren  dahin  H^n^Dlt  ^  ^ios.  16,  3i.  und  fipDä  >  ^9m,  a6,  11.  u.  s.  w.,  «od 
die  neue  Wurxel  HDD  ausbreiten.  In  Lesern  Sinne  nun,  m  dte  Breite  sMn, 
ausbreiten  fassen  wir  nM  9  ^^^  tVt)i »  neben  jenem  v|Bä  stehend ,  isMbs- 
jenige,  was  ausgebreitet  wird.  Decke.  Nothwendig  ist  mit  den  Worten  eine 
Vorkehrung  fiir  das  Gastm<ihl  oder  Gelage  gemeint  \  ahef  für  keine  andere 
pafst  der  Wortbegriff,  imd  Kugleich  würde  keine  andere  so  passend  Uer 
genannt ,  als  die  Ausbreitung  der  Decken  auf  die  Polster ,  auf  welche  maa 
sich  zu  Tische  niedersetzt  oder  legt  vgl.  1  Sam.  20,  a5.  mit  V.  34*  Am«  6,* 
4.  mit  C.  3,  la.  Solche  Decken,  womit  auch  die  Fufsböden  belegt  wur- 
den, verfertigte  man  auch  nirgends  schöner  als  in  Babylon,  s.  Heeren 
Ideen,  1,2,  ao6.  -<-  Das  Salben  des  (mit  Leder  überzogenen)  Schildes 
war  eine  Vorbereitung  zum  nahen  Kampfe.  Man  bestrich  sie  mit  Oel  TgL 
a  Sam.  1,  ai.,  um  dem  spröde  gewordenen  Leder  seine  Zähigkeit  wieder« 
Kugeben,  damit  es  die  Pfeile  nicht  durchdringen  lasse. 

g)  Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Tbeil  des  Abschnittes,  und  die. Er- 
läuterung des  ersten.  Unter  dem  nölSiD  ^^^xoi  nieht  etwa  ein  auf  Orakel 
ausschauender  Prophet  verstanden  werden,  vgl.  Hab.  a,  1.,  imd  dafs  ^X^ 
vom  prophetischen  Gesichte  stehe,  ist  durch  nichts  angedeutet.  Im  Gegcn- 
theil  pafst  die  Angabe  V.  8.,  wie  dafs  er  unverdrossen  Tag  und  NaGh^auf 
seiner  Warte  gestanden,  nur  zum  eigentlichen  Wächter.  Man  kann  rieh 
die  Ungeduld  der  Juden  leicht  denken,  mit  welcher  sie  ihre  BefMer  «s 
warteten  I  und  sie  wurde  noch  dadurch  gesteigert,  dafs  Gyrus  nach  be- 
gonnenem Feldzug  so  lange  innehielt  vgl.  Her.  1 ,  190.  mit  Jer*  5i ,  ifi.  Alt 
er  endlich  kam,  ward  das  Gemüth  doch  beklommen ^  aber  nur  eine  wirk> 
liehe  Nacliricht ,  nicht  eine  Weissagung  konnte  eine  solche  Wirkung  her- 
vorbringen ,  wie  VV,  3.  4'  geschildert  wird.  Dafs  V.  9.  über  den  Wächter, 
der  in  gröfster  Aufregung  herbeieilt,  der  Geist  der  Weissagung  kommt, 
darf  uns  um  so  weniger  wundern  ,  als  der  Inhalt  seiner  Prophetle  im 
Grunde  nur  ein  sich  leicht  aus  vorliegendem  Thatbestande  ergebeeder 
Schlufs  war.  «—  Ueber  den  Artikel  in  ng^DH  8.  zu  C.  7,  14*  —  We 
letzten  Worte  könnten  auch  also  construirt  werden :  welcher  sehen ,  (und 
yom  Gesehenen)  Botschaft  bringen  mag. 

h)  Um  den  Sinn  der  Worte  Q^nO  "IDIJ  D)D1  richtig  festzustellen, 
sehe  man  ab*  von  C.  23,  6.  und  vergleiche  vielmehr  an  unserem  Orte  V-9» 
Zunächst  setzen  die  beiden  folgenden  Verbindungen  von  3^*1  aufser  Zwei- 
fei,  dafs  dieses  Wort  hier  nicht  H^agen  oder  H^ägen  bedeutet;  denn  Ca- 
meelc  und  {)sel  wurden  nicht  an  Wägen ,  letztere  von  den  Hebräern  »ur 


Cap.  21,  8.  247 

8.    Und  er  rief,  ein  Löwe :  i) 


an  den  Pflug  vgl.  C.  3o,  24.  angespannt;  sondern  es  ist  hier  und  V.  9.  in 
späterem  Spracbgebraucli  das  Collektiv  von  HDria ,  j^^Agi ,  «.  B.  Neb. 
9,  i3.,  und  bedeutet  Alles ,  dem  man  sich  selbst  oder  etwas  anderes  auflädt ; 

daher  im  Arab.,  wo  s^^j^f\  und  ^4^^^  besonders  vom  Camcele  gesagt 
werden ,  Vw4^/-C  awcli  das  Schiff  bedeutet ,   während  das  Gameel  Scbift' 

der  Wüste  heifsl ,  und  im  Hcbr.  23-^  den  Wagen.      Reiterei  aber  ist  ^"^ 

weder  nach  hebr.  noch  nach  arab.  Gebrauche.  In  der  Art  collelitiv  ist 
3M  sowohl  iMg ,   als  Züge ,    und  entbehrt  "des  Plurals,   vgl.  su  C.  1,  1. 

Ferner  erhellt  aus  jenen  Verbindungen ,  daf^  D^^ID  Rosse  bedeutet ,  wie 

Cl  089  2&  a  Sam.  1 ,  6.  vgl.  Ew.  %,  390.,  und  dafs  dasselbe  gleichfalls  Ge- 
i^tiT  von  35").  Somit  ist  denn  klar,  dafs  ^pj^  eingesetzt  ist  als  beschrei- 
bender Genitiv  s.  Ew.  %.  5i4*  und  zu  G.  2,  11.,  und  die  Gepaartheit  be- 
deutet. Das  Wort  kann  hier  unmöglich  Paar  bedeuten ;  denn  er  sah  nicht 
nur  ein  Paar  Reiter,  auch  nicht  Paare,  denn  das  wäre  Q>"TD2^  1  Kön.  10, 
19.,  sondern  es  ist  das  Abstraktum  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i55.  So  ist  s.  B, 
B^fi^  auch  das  ruhig ,  zuversichtlich  Seyn  C.  87,  29.,  O^O  '^  D^??2  <^* 
noA  nicht  Seyn,  vgl.  aucli  C.  8,  8.  a3.     So  hier,  wie  V.  9.  ist  Ipv  gan» 

recht  eingeseti6t,  um  die  Schaaren  der  Rosse,  auf  denen  Reiter  safsen,  von 
denen  der  Gomeele  und  Esel  zu  unterscheiden ,  in  welche  sich  nicht  so  viel 
Disciplin  bringen  läfst,  dafs  sie  paarweise  Reih'  und  Glied  hielten.  Indem 
man  33"^  irrig  durch  Reiterei j   Reiter  übersetzte,   glaubte  man,  Esel  und 

Cameele  würden  hier  als  solche  erwähnt,  die  in  der  Schlacht  gleich  den 
Pferden  Dienst  thun;  und  man  beruft  sich  für  erslerc  auf  Strab.  XV,  2, 
%,  i4m  wo  gesagt  ist,  die  Carmanier  bedienten  sich  aus  Mangel  an  Pferden 
im  Kriege  der  Esel.  Allein  die  Garmnnier,  wohl  zu  scheiden  von  den 
T»^fsdvi9t  Her.  1 ,  i2j. ,  waren  nach  Strabo  a.  a.  O.  unabhängig,  und  kom- 
men auch  in  den  bekannten  Stellen  Her.  3,  89  — 96.  7,  61  ff.  nicht  vor. 
Für  das  Besteigen  der  Cameele  im  Kampfe,  eine  arab.  Sitte  s.  Her.  7,  86. 
Diod.  2,  54.  3,  44'  u*  s«  ^^'1  fuhrt  man  an  Her.  1,  80.,  wo  ausdrücklich  von 
einer  Ausnahme  die  Rede  ist.  Vielmehr  erheDt  aus  dieser  Stelle  nebst  der 
ebenfalls  mifsbrauchten  Her.  4»  129.,  vgl.  Her.  7,. 84*  86.,  dafs  Perser  und 
Meder,  wenn  nicht  zu  Fufs,  nur  zu  Rofs  kämpften,  durch  Cameele  aber 
und  Esel  Gepäck  und  Proviant  fortschafften.  Auf  den  Cameelcn,  nicht 
auf  den  Eseln,  konnten  freilich  auch  Treiber  sitzen,  vermuthlich  indefs 
safsen  solche  nicht  auf  allen.  V.  9.  suid  beide  mit  Recht  weggelassen ,  weil 
sie  nur  als  zum  feindlichen  Heer  gehörend  Bedeutung  haben,  furchtbar 
aber  im  Gegensatz  zu  ihnen  nur  die  von  Kriegern  gerittenen  Rosse  sind. 
Uebrigens  erbellt  auch  aus  dem  so  eben  Erörterten,  wie  unpassend  2^,^, 
durch  Rmter  übersetzt  wird. 

ij  Nun  das  Benehmen  des  Wächters  bei  diesem  Anblick.  Zunächst, 
wie  natürlich,  horcht  er  hoch  auf,  ob  er  auch  schon  das  Geräusch  der 
Kommenden  höre ;   sodann ,   müssen  wir  denken ,   steigt  er  von  dem  er- 


248  Cap.  21,8  —  to. 

Aof  der  Warte,  Herr,  stand  ich  immerfort  am  Tage, 
.    Und  auf  meinem  Posten  stand  ich  alle  Nächte; 
9.   Siehe,  da  harnen  Züge,  jeder  paarweise  von  Bossen;  i) 
Dann  hob  er  an  ond  sprach :  es  fallt  |  es  fallt  Babd ; 
All  seine  Götzenbilder  schmettert  er  zu  Boden« 
10.   Du  mein  zertretenes ^  mein  zermalmtes  Volk! 

Was  ich  gehört  von  Jehova  der  Heerschaaren ,   dem  Galt 

Israels,  ^ 

Thue  ich  dir  kund.  /)  ^ 


höbeten  Punlit ,  auf  dem  er  sich  befand ,  herab ,  um  Botschaft  su  brbps. 
Die  Worte  nämlich  V.  9.  kann  er  erst,  nachdem  er  die  Warte  yerisaMa 
hat,  gesprochen^aben,  so  dafs  wir  die  Partie,  von  der  Daaer  in  der  Ter- 
gangenheit  aufzufassen  haben.  —     q*^  ist  nicht  nothwendig  Stat.  coastr., 

sondern  steht  für  das  gewöhnlichere  ^l'l!!«  und  als  Zahlwort  Toran  s.  sa 

C.  08,  31.  —    rrnX»  indem  er  seinem  Rufen  nach  ein  Lowe  war,  vgl 

Ps.  11,  1.  —  Offenb.  10  4  3.  Die  Wichtigkeit  der  Botochafl  lafst  ihn  dit 
Stimme  ungewöhnlich  erheben. 

k)  Der  Wächter  berichtet,  nachdem  er  seiner  Pflichttreue  vorlaolig 
gedacht ,  des  unTcrdrossenen  Ausharrens  auf  seinem  Posten ,  das  ihn  alleia 
in  den  Stand  setzte ,  solche  Botschaft  eu  bringen ,  im  ersten  Moment  aar 
die  Hauptsache,  dafs  er  ein  Kriegsheer  kommen  sah;  und  mit  Recht  wer- 
den die  Packthiere  nicht  zugleich  miterwShnt.  —  >3*1X  n©3W  wt  wohl  in 
^2I1M  np^  KU  verwandeln.  Gegen  den  zweiten  Vers  Schemen  die  Maso- 
rctcn  nach  V.  6.  geglaubt  zu  haben,  Aer  Wächter  solle  dem  Jchova  Bol- 
schaft bringen.  ^3*1^  »«t  nämlich  auch  nicht  etwa  wegen  des  ll'bia ,  wel- 
ches diese  Kraft  nicht  hat,  für  ^J*1^,  nietne  Herrschaft,  mein  Herr  punktirt, 
so  dafs  unser  Vf.  angeredet  wäre;  denn  für  diesen  Sinn  mufs,  indem  nur 
Jehova  also  angeredet  wird ,  ^fy^  punktirt  werden ,  zum  Unterschied  von 
^^^X  ^^ne  Herren  tA.  1  Mos.  18,  3.  mit  G.  19,  a.  Auch  1  Mos.  10,  18. 
haben  die  Masoreten  i^^ix  ^^  Versende  falschlich  auf  Jehova  bezogen,- 
und  hatten,  da  nur  derjemge  Engel,  welcher  den-Loth  an  der  einen  Hand 
füfirte,  zu  ihm  sprach  V.  17.,  und  V.  19.  von  ihm  angeredet  wurde,  wohl 
besser  ^^^2<  punhtirt.  —  t^^X  ist  nach  Ew.  %,  579.  hinter  dem  Collehtiv 
^*^  Züge,  Sehaaren  mit  Recht  eingesetzt,   weil  hier  im  Gegensatze  zu 

V.  7.  nur  solche  erwähnt  werden,  welche  paarweise  einherziehn.  Die  Ac- 
centuation  ist  verfehlt ,  indem  *yQ)^  noch  Genitiv  zu  35^  ist ,  von  dem  es 

—  ■    •  •     • 

durch  ]if*^^  recht  wohl  getrennt  werden  -durfte ,  vgl.  1  Mos.  24 1  ^' 

l)  Der  Wächter  kann  nur  den  ersten  und  HauptthcU  seiner  Botschaft 
vorbringen;  denn  sofort  überfallt  ihn  der  Geist  der  Prophctic.  Die  erste 
Hälfte  der  Weissagung  ist  wörtlich  aufgenommen  Offenb.  18,  1.  In  der 
zweiten  Hälfte  erwartet  er  von  dem  Abscheu  der  Perser  vor  Bilderdienst 
Her.  1,  i3i.  die  Vernichtung  der  babylonischen  Götterstatuen.  Die  Worte 
des  letzten  Vei^^es ,  welche  sich  an  die  in  der  babylonischen  Gefangenschaft 
schmachtenden  Juden  richten,   sind  dem  Wächter,  welcher  vielleicht  das 
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Prophetenamt  bekleidete «  beistdegen;  denn  nur  er  hat  die  Woite  V.  9^ 
(sweite  Hälfte)  von  JeboFa  in  der  Offenbarung  geb6rt|  der  Vf.  dagegen 
ist  vgl.  V.  9.  einer  von  dem  Volke,  denen  der  V.  la  Sprechende  die  ihm 
gewordene  Offenbarung  mittheilt.  —  Ueber  ^pBhD  ••  «*  V/ a.  Zum 
Bilde  des  Dreschens  und  Zermalmens  auf  der  Dreschtenne  für  MiCihand* 
lung  auf  den  Tod  und  Vertilgung  s.  Mich.  ^yi2.  i3.  Jer.  5i,  33.  —  Ueber 
P  in  solchen  Verbindungen,  wo  der  Sprachgebrauch  das  hier  passendere  pp 

nicht  suliefs,  s.  isu  C.  6,  1. 
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Orakel  über  Kedar, 

Dem  Propheten  wird  von  Seir  ker  zngernfeo:  wie  weit  die  Nickt  Torgerückt 
sej.  Er  antwortet:  mit  3em  Morgen  breche  nene  Nackt  an^  man  solle  ein  an- 
dermal wieder  nack fragen  VT.  11.  12. 

In  der  Wildnifs  übemackten  die  GiraTanen  Dedana  |  flücktig  geworden  vor 
Feinden  YV.  t3  — 15.  Namlick  in  einem  karsen  Jakr,  so  kat  Jekova  dem  Pro- 
pketen  offenbart,  «ck windet  die  Gröfte  und  Mackt  Kedart  W.  l5.  16. 

Nack  der  Aniickt  des  Diatkenatten  kitten  wir  kier  vielmekr  zwei  Orakel, 
einet  gegen  Dnma  W.  11.  12.,  und  das  tndere  gegen  Arabien  YV.  13  — 17*  Stel- 
len wir  den  Abtcknitt  fürt  Ertte  unter  diete,  die  gewöknlicke  Meinung ,  so  kann 
an  der  Aecktkeit  zunächst  des  zweiten  Orakelt  kein  Zweifel  obwalten ;  denn  die 
Aekniicbkeit  der  SchlufsTene  mit  C.  16,  I4.  ist  dafür  beweitend.  Zugleich  in- 
deft  gibt  der  kürzere  Termin  für  dat  Eintreffen  der  YYeittagung  einen  YYink, 
auck  die  Abfattung  dertelben  tpater  anzutetzen  ,  indem  der  Propket  den  Nack* 
barn  det  Moabiter,  den  Rcdarenem,  vermutklick  von  Seiten  des  narolicken  Fein- 
det, von  den  Attjrrern  uoter  Sargon,  Yerderben  droht;  vgl.  die  Einl.  zu  G.  15.  16. 
und  C.  20.  Hat  Orakel  ober  Duma  dagegen- bietet  bei  teinem  geringen  Umfang 
nickt  kinreickend  Gründe  für  eine  bettimmte  Enttckeidung.  Nicku  beweist  für 
Jetaja ;  und  nur  der  UnitUnd,  daft  der  Angeredete  wokl  im  Lande  Juda  leben 
muftte ,  möckte  für  ihn  tprecken ;  aber  et  itt  auck  kein  gülliger  Beweit  gegen 
ihn  zu  führen.  Ueber  ^fX\t<  ••  >n  ▼•  13*  un^  zu  G.  19,  16.  Der  Gebranch 
dietet  YYortet,  wie  der  von  nyS  ^r  Fragem^  beidet  poetitcker  Wörter,  itt 
durch  die  dickieritcke  Haltung  uod  Farbe  det  Stücket  enttckuldigt;  nock  Ände- 
ret aber  gegen  Jetaja  itt  nicht  namhaft  zu  machen.  So  tchwer  et  nun  hält,  auf 
dietem  YYege  die  Kritik  der  zwei  Yerte  int  Beine  zu  bringen,  to  unmittelbar 
und  von  selber  würde  tick  die  ganze  Frage  erledigen,  wenn  tich  nachweisen 
lieCw,  daft  der  kleine  Abtchnitt  nock  mit  zum  folgenden  geköre,  und  mit  die- 
tent  zutammen  Ein  Orakel  autmacke.  Und  in  der  Tkat  bleibt  ohne  diese  An- 
nahme dat  erttere  Stück  immer  rathtelhaft ,  wofür  et  atfck  wirklich  autgegeben 
wird;  und  dat  Folgende  scheint  tick  vgl.  nock  zu  Y.  .13.  wie  ^n  Comroenlar 
darauf  ^  bezieken»     Die  zwei  Yerte  bilden  allerdings  eine  Tp^  oder  einen  7t^ 

im  wmtem  Sinne,  wie  G.  5,  1—6.;  aber  die  Auflötung  det  Ratkielt  darf  to 
wenig  feklen,  als  C.  20.  die  Erklärung  der  sjmboliscken  Handlung  weggelassen 
ward.   ,Zwar  läfst  uns  der  zwölfte  Yert,   krtft  dessen   mit  dem  Morgen  wieder 
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Ntckt  kommt,  wohl  merken,  dafs  die  Nacht  V.  ii.  in  tllegoritekcai  $itmti^ 
snCuten  sej ;   tUein  tbch  C  5 »  6.  su  Schlnaie  wnrden  wir  anf  die 
in  Matchab  aufmerkaam  ^emtcht ;  und  doch  folgte  tod  V.  7*  tn  cim  Ai 
Auch  würden  wir,    wenn  Y.  13  ff.  für  sich  tbsutchlielaen  wire,   die 

ficüehnng  von  rh^  ^^^^^^  ™^^  Sicherheit  emthen  können ;' aelbet ,  wer  dkA^ 
(enden  tind  T.  it.  bliebe  un*  Tcrborgen.  Da  nnn  aber  TT.  13— -17«  vom  Ütß 
Fragen  löaen,  da  dieaer  Abachnitt  aich  vollkommen  snm  Commeniar  dar  iHi* 
Torangehenden  Terae  eignet,  nnd  Y.  i3.  wirklich,  data  etwaa  TorangegaagMi a 
poatuliren  acheint ,  ao  werden  wir  deato  weniger  Analand  nehmen ,  die  böte 
Stücke  an  rereinigen ,  ala  auch  die  XJebertchriften  ,  von  apä lerer  Hand  y  wie  iM 
■eigen  wird,  ingeaelat,  wie  nicht  vorhanden  betrachtet  werden  dürfen. 


t 

V«  11.   [Spruch  über  Duma»"]  a) 

Von  Seir  her  ruft  man  mir  zu: 
»Wächter!  wie  weit  in  der  Nacht? 
Wichter!  in  der  Nacht  wie  weit  ?  6) 


aj  Wenn  wir  mit  Recht  die  beiden  Abschnitte  in^Emen  suMmaei- 
Eiebn,  so  ist  die  Ueberschrift ,  weil  dann  den  letzten  Versen  widerspre» 
chend ,  gewifs  unächt ;  allein  auch  aufserdem  ist  die  Präsumtion  gegen  ihre 
Aechtheit,  da  sie,  wie  die  entschieden  unächten  G.  i3,  i.  ai,  i  £  doi 
Ausdruck  t<\tni  braucht,  und  auch  die  beiden  folgenden  Ueberschriftai 

sicherlich  nicht  von  Jesaja  herrühren.  Einen  Fingeraeig ,  gegen  wen  er  dit 
Orakel  richten  sollte,  gab  dem  Ueberschreiber  der  erste  Vers,  einen  wei- 
tem das  nach  seiner  Meinung  folgende  Orakel  V.  i4.  i6.,  welches  ihn  M 
Nachkommen  Ismaels  denken  liefs,  vgl.  i  Mos.  a5,  i3— 15.,  unter  denet 
für  sein  spedelles  Orakel  nur  Tema  selbst  und  Kedar  auszuschliefsen  wa- 
ren. Er  entschied  sich  für  Duma,  welches  a«  a.  O.  V.  14.  gerade  vor 
Masse  steht  ^  und  hier  gemafs  einer  natürlichen  Idaenverbindung  auf  HtoDi 

das  Appellathum ,   folgen  mufste.     TVCPH   '^^  ^   sogenannte      Sj0%%J 

JcKAart/f,  oder  Ä^lÖL/f  Xcjü,  ei»  Ort  der  Gegend  D^ekdf  d 

Sirkän  in  Nedschcd  (Niebuhr  icscr.  p.  2S7,) ,  Grenze  gegen  die  %yrisch^ 
Wüste  (Abulf.  Arab.  p.  5a) ,  bekannt  durch  eine  von  Muhanunad  hier  ge- 
lieferte Schlacht ,  Navavi  p.  48. 

h)  Da  in  der  poetischen  Gonception  kein  Vor-  und  Nacheinander 
•tattfindet,  sondern  der  Gedanke  auf  einmal  in  seiner  Totalität  erscheint  ^ 
so  können  wir  die  Frage,  wie  Jesaja  su  solch  auffallender  Einkleidung  ge- 
kommen ,  dahin  lösen ,  dafs  ihm  bereits  die  Dedaniter  V.  i3.  in  der  WUd- 
Bifs  übernachtend  vor  dem  innem  Auge  erschienen.  So  setzte  er  die  Frage : 
wann  schwindet  die  Gefahr  vor  unsern  Feinden,  so  dafs  wir  unsem  Weg 
fortsetzen  können,  in  die  allegorische  um:  wann  wird  es  Morgen  werden, 
auf  dafs,  wir  weiter  ziehn  ?  Sich  selbst  mufste  er  zu  diesem  Zweck  alt 
Wächter  darstellen  vgl.  Höh.  L.  5,7.  Passend  diefs ,  sofbm  der  Prophet 
auch  wach  ist,  während  über  Andere  tiefer  Schlaf  ausgegossen  C.  29,  10., 
und  zum  Wächter  gesetzt  über  alles,   was  vorgeht.     Doch  macht  Jesaja 
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IS,    Der  Wächter  spricht: 

Es  hommt  der  Morgen  und  auch  Nacht; 
Wollt  ihr  fragen,  so  fraget, 
Ein  ander  Mal  wiederliehrend !  o) 


y.  11.  den  WäcKtcr  sich 'selbst  objektiv,  und  fuhrt  ihn  in  der  dritten  Per- 
«m  ein ;  denn  er  ist  sich  selbst  als  Wächter  noch  fremd.  —    |(*^>)  schliefst 

den  Begriff  der  unbestimmten  Person  ein,  vgl.  C  3o,  «4.,  das  Partie  im 
War.  C.  3a,  12.  Jer.  38,  23. j  s.  Ew.  S.  275.  N.  Aus  der  Anhvort  V.  12. 
geht  hervor ,  dafs  die  Fragcr  mehrere  sind.  Es  sind  keine  andern  ,  als  die 
Dedaniter,  welche  der  Prophet  V.  i3.  anredet.  —     ücber  "^^J^  s.  za  C 

7,  stK  Dieses  Gebirge  schied  Juda  vom  peträischen  Arabien.  Dafs  dar 
Prophet  so  mit  •^^y^  die  Richtung ,   woher  der  Ruf  ertönt ,   angibt ,  ba- 

wdst,  dafs  die  Worte  nöH  Nfc^  wirklich  unachte  Ueberschrift,  und  nicht 
etwa  Subjekte  zu  ^ih  sind,  indem,  wäre  so  ein  bestimmtet  Subjekt  vor- 
handen, der  Prophet  nur  aufserst  matt  und  überflüssig  die  Gegend,  woher 
der  Ruf  kommt,  noch  mit  namhaft  machte.  -*  H^^^D  HD  eig.  wtu  von 
der  Nacki  ?  gleich  unserem :  wieviel  Uhr  ?  für :  was  ist  es  von  der  Nacht  ? 
Der  WSch\er  soll  angeben,  die  wievielte  Nachttm^Ae  es  sey.  Bekanntlich 
tbeilten  die  Hebräer,  wie  die  alten  Griechen  Hom.  II.  10,  252.,  die  Nacht 
hk  drei  TheÜe,  nl'IOt&^N*  ^^^  i^xn^  den  Säte  nicht  etwa  so:  wieviel  von 
4er  Nacht  (ist  voribcr)?  denn  ebenso  leicht  könnte  es  auch  bedeuten: 
iNrfeirlel  von  der  Nacht  (ist  noch  übrig)?  und  Saadia  hat  diese  beiden  Auf- 
-DMsangen  mitctnaniler  verhuaden,  so  den  Sinn  erreichend;  allein  die  Re- 
deittart  kann  nicht  zweideutig  gewesen  seyn.  »-*  ^1^  wurde  der  Abwechs- 
iii«g  wegen  gewählt,  und  beim  Aceent  wurde  der  Diphthong  abgeschlif- 
fen. *•    Die  Wiederholung  der  Frage  ist  Ausdruck  ihrer  Dringlichkeit. 

t)'  Der  Wächter  weist  ihre  Frage  als  eine  au  frühaeitige  ab*  Sie 
aoUea  später  wieder  einmal  nachfragen;  denn  jetst  kommt  «war  die  Zeit, 
wo  es  Licht  werden  sollte,  aber  die  Nacht  fangt  von  neuem  an.  Eine 
ihnliche  Wendung  s.  Prcd.  12,  2.  Aus  diesem  Verse,  wo  nW  nothwen- 
dig  bildlich  verstanden  werden  mufs,  erhellt  noch  weiter,  worauf  indci's 
schon  das  daneben  stehende  *iOlt2^  fUhrte,  dafs  der  Frage  V.  11.  ein  alle- 

gorischer  Sinn  unterliege.  V^  erklärt  auch  der  <^amus  anter  Anderem 
durch  ^^^^fo  Unglück,  vgl.  auch  Har.  p.  90.  Hi.  35,  la,  Schultens  opp, 
min,  p,  74.  j  und  "TO^n  >"  gleichem  Sinne  stand  oben  C.  5,  3o.  —  Die  drei 
neben  einander  stehenden  Imperative  sind  so  zu  fassen,  dafs  zunächst  ^"^ 
nnd  vnx  enger  verbunden  werden ;  ^"yif  ist  Hülfsverbum,  den  Modus  von 
nrW  beschreibend  Ew.  %.  539.  j  2^^  »*  überhaupt  Hwas  wieder  ihun  ••  C. 
6,  i3.  Diese  beiden  Imperative  aber  zusammengefafst  stehen  einen  nähern 
Umstand  beibringend  zu  vyiS)  ^8^*  au  C.  3,  16.  1  Mos«  4^1  i4*  a  Mos.  1,1. 
£w.  %.  478.  I.  a.  «^  Ueber  solche  Formen  mit  bleibendem  drittem  Radik.  1 
s.  Ew.^.  377.;  über  ^  in  !|>ipj{  Ew.  %.  399. 
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i3.   \SpnirJi  über  ArabitnJ]  d) 

In  der  WildnUs  «m  Abend  rastet 

Karawanen  der  Dedaniter.  e) 
i4«  Entgegen  dem  Durstenden  bringen  Wi 

~      Bewohner  des  Landes  Tema; 

seinem  Brod  empfangen  sie  den  Floditling; 
i5.   Denn  Tor  den  Schwerdtem  fllehn  sie, 

Vor  dem  gezückten  Schwerdte, 

Und  dem  gespannten  Bogen, 

Und  TOT  £s  Krieges  Wacht  /) 


dj  Dafs  diese  Ueberschrift  aus  dem  Verse  selber  entlehnt  ist«  wis 
die  V.  1.,  verräth  sie  durch  die  sonst  ganx  ungewöhnliche  VerbiniBBg 
mittelst  der  Präposition  3,  wie  sogleich  2'^y2  vorkommt.  Die  LXX  habca 
sie  nicht  gelesen;  und  von  Jesaja  kann  sie  (vgL  auch  die  (bigende  Hole) 
schon  darum  nicht  herrühren,   weil  2^2  ^^t  bei  den  Spatem  vorkoaut 

Noch  aufserdem  aber  ist  sie  nicht  einmal  ganz  richtig ;  denn  es  folgt  flias 
Weissagung  gegen  Kedar  W.  16.  17.  und  beiläufig  gegen  die  Dedaniter» 
Ton  welchen  beiden  ;3ny  Jen  a5,  ^3.  i4*  ^^  27»  20.  21.  unterschieden  wird« 
Ueber  den  Namen  3^j;  s.  Ew.  gramm.  jt-ah.  l,  p.  9, 

e)  Die  Carawancn  der  Dedaniter  werden ,  ohne  Zweifel  tot  einem 
feindlichen  Ueberfall  entfliehend,  die  gewöhnliche  Strafse  verlassen,  nad 
sUtt  in  der  Herberge  Jer.  9,  1.  in  der  WildniTs  übernachten.  Die  Deda- 
niter trieben  den  Zwischenhandel  vom  persischen  Meerbusen  nach  Petra' 
s.  zu  G.  16,  1.,  von  wo  die  Waaren  weiter  nach  Gaea  und  Tjrus,  oder 
nach  Palmjra  geschafft  wurden  Es.  27,  20.  i5.  Die  Feinde  sind  als  Süs- 
sere SU  denken,  yermuthlich  die  Assjrer,  da  sonst  der  Zwischenhandel 
immer  ungestört  blieb.  Die  Schätze,  welche  sie  weiter  zu  schaffen  hatten, 
konnten  allerdings  zu  einem  Raubzug  reizen ;  und  G.  i5.  16.  hat  Jesaja  den 
Weg  zu  ihnen  durch  Moab  gebahnt  —  ^]p  ist  hier ,  wie  schon  G.  9^  17. 
ff^alddickieht ,  Wildnift ,  und  wechselt  Jer.  i2,  8.  mit  rt^Q  Jer.  4,  7.  •* 
a^g  könnte,  wie  nj?  P«-  »8>  *6'  ^  STH  gc^^t  seyn;  allein  richtiger 
werden  wir  geradezu  3^t;a  lesen,  mit  2  Handschr.  bei  de  Rossi,  TgL  Ps. 

3o,  6.  Diesen  Sinn  drücken  auch  LXX,  Ghald.  Vulg,  Syr.  aus.  So  ist 
noch  ein  weiterer  Grund  zur  Verwerfung  der  Ueberschrift  gewonnen. 
Zugleich  lälst  sich  aber  jetzt  das  doppelte  3  leichter  ertragen,  weQ  es 

einmal  auf  den  Ort,  das  andere  Mal  auf  die  2^it  geht. 

f)  ND^O  *  ^^*  ^ )  ^'  neben  Dedan  genannt ,  ebenfalls  Handel  trei- 
bend HL  6,  19.,  nimmt  als  befreundeter  Stamm  die  Flüchtigen  auf.    Der 

Distrikt  Tema  nämlich,   U^3,  d.  i,  ^K^^  Einode  z.  B.  Amrulk.  MoalL 

V«77.,  liegt  nach  Seetzen  S.  374.  einige  Stunden  ostwärts  von  Heddije, 
welches  an  der  Garawanenstrafse  von  Mekka  nach  Damask  befindlich  ist. 
Sie  smd  also  von  ihrem  Wege  ab  ostwärts  geflohen,  indem  sie  natürlich 
die  unsichere  Strafse  vgl.  G.  33,  8.  Rkht.  5,  6.  nicht  wieder  zu  betreten 
wagen,  und  nähern  sich  durch  die  Wüste  dem  Lande  Tema*     Den  Er« 
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16.  t>enn  also  sprach  der  Herr  zu  mir: 

In  noch  einem  Jahr,  wie  des  Taeelöhners  Jahre, 
Da  schwindet  Redars  ganze  Pracht 

17,  Und  die  übrige  Zahl  der  lapfem  Bogenschfitzen  Kedari 

gering  sejn; 
Denn  Jehora,  der  Gott  Israek,  sprachs.  g) 


achöpften  und  Verdurstenden  kommen  die  Temaiter  hülfreich  entgegen.  — 
Die  alten  Uebersetzer  haben  die  Verba  im  Imperatiy  aufgefafst.  Ohne 
Nothy  und  wohl  auch  unrichtig,  indem  !)>nn  ^uch  Jer.  i^,  9.  hein  Impera* 
tiv  ist.  An  letzterer  Stelle  fragt  Jehoya,  ob  sein  Erbtheil  Israel  ein  farbi* 
ger  Vogel  sey,  über  den  die  andern  herfallen^  und  motivirt  sodann  den 
Zuruf  an  die  Raubthiere ,  herbeizukommen ,  mit  den  Worten  H^DnS  Vnn 
ste  haben  zu  fressen  gebracht.  Als  Imperativ  wäre  wohl  VDn  su  punktiren, 
aber  das  doppelte  hätte  man  doch  wohl  Tcrmieden.  Ueber  die  Elidi- 
rung  Ton  ^  s.  Ew.  §.  401.  —  Der  fönfisehnte  Vers  gibt  den  Grund  der 
Flucht  an*  In  der  zweiten  Vershälfte  werden  die  Worte  riDIH  ^JDD  ***- 
erst  in  zwei  Parallelen-  detaüUrt,  und  die  Flucht  vor  den  Schwerdtcm 
durch  die  Prädikate  gerechtfertigt,  sodann  erscheinen  sie  sn  Schlufs  wie- 
der in  einem  allgemeinem  Ausdruck. 

gj  Das  V.  16.  beginnende  >p  ist  nicht  etwa  auf*V.  la.  zu  beziehn, 

so  dafs  gemeint  wäre ,  auf  diese  Befehdung  der  Dedaniter  wird  eine  Nieder* 
läge  der  Kedarener  folgen,  wie  dort  Nacht  auf  Nacht.  Diese  Beziehung 
liegt  zu  fern^  vielmehr  geht  dasselbe  auf  V.  i5.  zurück,  ihn  rechtfertigend 
durch  eine  Offenbarung  Jehova's,  welche  mittelbar  auch  den  Inhalt  von 
VV.  i4«  16.  ausspricht.  V.  16.  steht  zu  V.  i5.  in  demselben  Verhältnisse, 
wie  die  zweite  Hälfte  von  V.  17.  zur  ersten.  Die  Dedaniter,  könnte  man 
denken,  trifft  das  Kriegsunglück,  ^eil  sie  gerade  durch  der  befehdeten 
Kedarener  Land  hindurchziehn ;  allem  wahrscheinlich  steht  *^in  allgemei- 
ner, so  dafs  es  auch  Dedan  mit  einscblieist;  und  die  Worte  V.  i^.  sind 
nun  also  zu  verstehen,  dafs  nicht  nur  ein  vorübergehender  feindlicher  Ein- 
fall ohne  sonderliche  Folgen  gedroht  werde,  sondern  '^y^lf  ^y  ^2tt^  (Jer. 
4,  20.),  dauernde  Bekriegung  ohne  absehbares  Ende,  deren  Erfolg  fast 
gänzliche  Ausrottung  der  streitbaren  Mannschaft  Kedars  sey,  vgl.  1  Kön« 
11 ,  i5  ff.  Möglich  indefs  wäre  es  dabei  immer,  dafs  die  Assyrer  wirklich 
einen  solchen  Ueberfall  gerade  versucht  hatten,  und  dafs  der  Prophet  er- 
wartet, sie  würden  noch  einmal  mit  ganzer  Heeresmacht  wiederkehren.  -* 
*^^  und  nf^SJ  ^^^  >  ^<^^»  ^5,  i3.  die  beiden  Erstgebornen  Ismaels,  und 
es  werden  noch  Plin,  H.  N,  S,  /i.  Arahes  Cedret  und  Nahataei  verbunden 
vgl.  Jes.  iSo,  7.  In  Schriftstellern  vor  dem  Exil  kommen  aber  die  Kedare- 
ner, mit  Ausnahme  der  Genesis,  ebenso  ausschliefslich  vor,  wie  in  noch 
späterer  2^it  fast  nur  die  Nabatäer  1  Macc.  9,  35.  5,  a5.  Diod.  v.  Sic.  3, 
4a*  19,  94  ff.  Die  Babbinen  aber  brauchen  Ktdar  wieder,  und  in  weite- 
stem Smne,  indem  sie  die  arab.  Sprache  meist  nip  1112^  nennen.  Nach  , 
den  angeführten  Stellen  vgl.  auch  Hieron.  zu  Jes.  4^»  ii*  vrohnten  die  Ke- 
darener südlich  von  den  Nabatäem ,  die  noch  Östlich  rom  todten  Meer 
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ihre  Heerden  weideten }  und  damit  Ibonunt  misere  Stelle  Ühtrain.  7igU>Ml 
encheinen  sie  nach  derselben  besonders  als  gole  BogensdriUiaii,  wtai  ftft 
Verwandten  (i  Mos.  »5,  i5.),  die  Ituräer  Imcom,  7,  230,  5i4.i  «nd  4imi 
schon  Isoiael  selbst  i  Mos.  ai,  oa  —  Ueber  die  ConstmlOion  toa  rj(|g| 
^^y\  s.  KU  C  19,  ii<  ni2/p  sugleidi  Genitiy  und  Statconstr.  ist  glrirhsi- 
als  beschreibender  Genitir  enger  mit  n^Q  ^^  verbinden:  iie  B^gmuM^ 
indem  auf  diese  Weise  die  einzchien  Männer  nach  der  Zahl  der  Bog« 
gesahlt  werden,  gleichwie  «.  B.  1  Kön.  19,  18.  DJS'P  «tcht  —  ^JQ  nQj 
aber  ist  so  su  i\^  erläuternde  Apposition ,  *^*ip  dazu  GenitiT.  DaCs  fffjm 
hognfukvnde  Uannst^t  geradesu  Bedeuten  könne,  und  hier  bedeute,  Um 
sich  nicht  erweisen. 


Cap.    22,     1  i4* 

H^eissagung^  über  Jerusalem, 

Der  Prophet  fragt,  wamm  alles  Volk  die  Dacher  besinge.  Nickt  \m 
fallen  die  Einwohner  der  jetzt  to  lärmerfiillten  Stadt;  ohne  Kampf  tiad  Üa  in 
Jernialem  sich  ickaarenden  Flüoktlisge  Gefangene  Y.  1—3.  Ueber  aolchen  Tig 
des  Verderbens  ist  der  Seher  untröstlich  V«  4.  5.  Ein  feindlichea  Heer  erfoUst 
das  Land,  naht  tich  der  Sudt  V.  6.  7.  Man  sieht  sich  nach  Vertheidignagnri^ 
teln  um,  besichtigt  die  Maoerrisse,  leitet  das  Wasser  in  die  Stadt  ab,  und  bricht 
H2aser  ab,  um  die  Mauer  zu  erhöhn;  aber  auf  Jehova  blickt  Niemand  Y.  d'-* 
11.  Jehova  mahnt  zur  Bufte  und  Reue;  allein  das  Volk  stürzt  sich  in  Sinnm* 
gennfs  aus  Unglauben  und  Verzweiflung,  die  nicht  vergeben  wird  V.  12  — 14. 

Die  Abfassung  des  Orakels  von  Jesaja  unterliegt  keinem  Zweifel.  Nicht  aar 
lafst  sich  überhaupt  nichts  gegen  dieselb0hrorbringen ,  sondern  auch  die  L^an- 
digkeit  und  das  Feuer  der  Bede  vgl.  z.  B.  V.  1.  5.  13.  und  die  Kraft  des  Ge- 
dankens V.  14.  lasten  uns  den  Jesaja  wiedererkennen ;  und  das  ganze  Orakel  wird 
auch  nur  aus  dessen  Ort  und  Zeit  begreiflich.  Die  Sudt,  um  welche  et  sich 
hier  handelt,  ist  nach  ausdrücklicher  Angabe  V.  10.  vgl.  auch  V.  5.  8.  9.  11. 
Jemsalen ;  das  Ereignifs ,  welches  hier  besprochen  wird ,  ist  das  Anrucken  der 
Assjrer  unter  Sanherib  gegen  Jerusalem.  Diefs  gründet  sich ,  wenn  wir  den  Ab- 
ictiaitt  zum  Voraus  als  acht  annehmen  dürfen  ,  einfach  auf  den  Umstand ,  dafa 
wahrend  Jesaja's  prophetischem  Wirken  kein  anderes  Heer,  in  welchem  Krieger 
aus  KJr  und  Elam  V.  6.  dienen  konnten,  gegen  Jerusalem  jemals  anruckte;  «ad 
erweist  sich  bündig  durch  die  Stelle  2  Chron.  32,  2  ff.,  nach  welcher  die  hier 
V«  8  —  11.  angedeuteten  Vertheidigungsanstallen  eben  gegen  die  Astynr  nater 
Seaherib  getroffen  wurden«  Endlich  ist  eben  diese  AbCassungsaeit  für  den  folgen- 
den Abschnitt  V.  15  —  25.  gewifs ;  und  ans  solcher  gleich  zeiligen  Abfassung  al- 
lein es  su  erküren,  dafii  derselbe  dem  unsem  beigeschlossen  worden. 

Die  Rede  wurde  gesprochen  beim  ersten  Einrücken  der  Assjrer  in  Jude»  sls 
die  fluchtenden  'Bewohner  der  niher  gelegenen  OrUchaften  in  Jerusalem  aalaag^ 
teo  V.  3. ,  als  von  den  Zinnen  der  Häuser  herab  man  das  Heer  erblicken ,  die 
gUassn  sehn  konnte  V.  2.  6. ,    and  die  ganze  Stadt  von  Laraa  und  Ge- 
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.tümoMl  erfüllt  ward.  Deailicbjbttchreiban  YV.  ^  5.  eine  Verwirrnng  und  Be> 
tliirsii^f  wie  tie^  Folge  tejn  iLonnte  der  ersten  ticliern  Nachriclit  Yom  Ntheo 
der  Gcfiilir:  nicht  etwe  der  Knnde  vom  Heranrücken  lUbieie't  C.  36,  2.;  nm 
wdelie  Zeit  man  mit  der  Gefahr  schon  mehr  Tertrtut  war«  die  Anstalten  sur 
Gegenwehr  bereits  getroffen  ^  und  ans  den  Landstädten  sich  langst  in  Jemsalem 
sntammengefanden  hatte. 

Das  Orakel  fallt  so  später,  als  C.  a8— «3d. ,  wo  die  Gefahr  noch  weiter  ent* 
iemt  ist,  aber  ungefähr  gleichzeitig  mit  C  33,  1  —  13.  Dafs  die  beiden  Orakel, 
wdcbe  das  sweiundzwanzigste  Capitel  enthält,  nicht  an  ihrem  chronologisch 
tj^btifft"  Orte  stehn ,  erklärt  sich  daraus,  dafs  G.  28 — 3i.  eine  zusammenhan- 
§ß949  Kette  von  Orakeln  bilden,  welche  dlirch  kein  fremdartiges  Stück  unter« 
Ibveeben  werden  durfte.  Voranzustellen  waren  siCf  we^  G.  33,  13  »  24.  junger 
iit.  Nun  ist  freilich  auch  die  zweite  Hälfte  ron  G.  2!2.  früher  als  die  erste  Ter* 
Mst  TgL  die  Einl.  dazu ;  allein  Jesaja  konnte  dieselbe  der  ersten  nach  •  und  un- 
terordnen schon  ihrer  geringem  BedeuUamkeit  wegen,  da  es  sich  in  derselben 
nur  nm  das  Schickuil  einer  einzelnen  Person  handelt ;  oder  auch ,  weil  der 
Schinfa  derselben  später  zugesetzt  wurde.  Möglicher  Weise  könnte  der  Zufall  9 
äaU  das  Wort  ^t^p  9  s^uch  2  8aro.  1 ,  18.,  zur  Ucberscbrift  erkiest,  C.  21 ,  17* 

im  dritten  Verse  unseres  Abschnittes  wieder  erscheint  (vgl.  auch  zu  C  22,  3.), 
den  Yf  oder  de^  Diaskeuasten  zu  solcher  Anordnung  reranlafst  haben;  odet 
dta  Letzlern  die  theilweise  Aehnlichkeit  der  Stelle  C.  21,  5.  mit  C.  22,  13. 
Wo^gstens  üben  solche  Zufälligkeiten  bekanntlich  auch  bei  Ueberschrabung 
^inrt^tw  Abschnitte  grofsen  Einflufs.  Wahrscheinlicher  indeCi  bleibt  es  immer» 
diis  Jctaja  den  neuen  Abschnitt  aus  Sanheribs  Z«t ,  gleichsam  das  dritte  Buch 
■eiper  Sammlung,  lieber  mit  diesem  rielfaeh  auegeseiehneten ,  gewichtigen  Ora« 
kel  bedeutsam  anfing;  und  dafs  der  Diaskeuast,  welcher  indefs  G  21,  1—10. 
nneb  wegen  der  Aehnlichkeit  jener  Worte  G.  22,  i3.  mit  C.  91 ,  S.  in  die  Nahe 
Ten  C.  22,  1  —14.  rücken  konnte,  das  nnachte  Orakel  0.  tl ,  I  — 14.  defshalb 
an  der  jetzigen  Stelle  einrückte,  um  es  nicht  ganz  am  Ende  schutalot  hinanstellenf 
eondem  es  dadurch,  dafs  ihm  noch  zwei  kleine  achte  Orakel  folgten,  C  21»  11. 12« 
nnd  C  21,  13  —  17.  unverdächtiger  geltend  zu  machen:*  gleichwie  diefs  auch 
ndt  €•  13^14,  23.  vor  den  Orakeln  C  14,  23—27.  und  G.  I4»  28  —  32. 
dir  Fall  gewesen  seyn  dürfte. 


y.  1.  [Spruch  über  das  Thal  der  Schauu\  a) 
Was  habt  ihr  demi, 


aj  Die  Ueberscbrift  ist  aus  V.  5.  entlehnt  vgl.  su  C.  ai ,  1.  Mit  dem 
Namen  9  Thal  der  Schau «  beseichnet  Jesaja  daselbst  Jerusalem ,  sofern 
dies  Ort  der  prophetischen  Schau,  Si^  der  OfTenbarung  war,  und  zwar 
nennt  er  es  Thal,  weil  der  Zion  sich  nur  durch  den  Abfall  einer  Hoeh- 
ebene  in  tiefe  Thaler  als  Hügel  erhebt,  so  dafs  er,  gen  Norden  in  die 
Ebene  auslaufend,  auf  den  drei  andern  Seiten  von  einem  Tiefthal  einge- 
schlossen ist ,  welches  im  Osten  der  Oelberg ,  viel  höher  als  der  Zion ,  in 
Süd  und  West  gleichfalls  hohe  Berge ,  dem  dorther  Nahenden  die  Aus- 
sicht auf  Jerusalem  raubend,  begrenzen,  Frokesch  a.  a.  O.  S.  4^—44* 
Körte  bei  Paulus  ü,  79  fF.    Vgl.  auch  Ps.  laS,  2.  Jer.  21 ,  i3. 
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Dab  Hut  alle  die  Dacher  besteigt?  b) 
a.  Da  Toa  GetSs  eHSllte,  tobende  StMt,  lärmende  Biurg! 

Deine  Erschlagenen  sind  nicht  Schweidterschlag  ne , 

Nicht  Getodtete  im  Streit  c) 
3.   AU  deine  Richter  fliehen  zusammen; 

Sonder  Bogen  sind  sie  gefangen; 

All  deine  Leote  sind  gesammt  gefangen, 

Von  fern  her  fliehen  sie.  d) 


h)  Die  Einkleidung  V.  i.  ist  so  getroffen  ^  dafs  Jesaja  wie  ein  der 
Ursache  des  Tumults  ganz  Unkundiger ,  gleichsam  wie  ein  Fremder ,  beriii» 
tritt,  um  nach  der  Veranlassung  der  sdlgemeinen  Bewegung  bu  fragea 
Angeredet  ist  die  Einwohnerschaft  von  Jerusalem,  welche  die  Neogiorda 
auf  die  Dächer  treibt  —  rp^  steht  für  *!]^D  b.  B.  C.  i4,  3i.  woU  des 
Torangehenden  *nb  wegen ,  oder  um  des  Tifcha  willen ,  Tgl.  Mich,  a ,  la. 

c)  Mit  V.  a.  beginnt  der  Prophet,  schroff  abspringend,  sogleich  sdne 
Weissagung,  indem  er  von  der  vor  seinen  Augen  stattfindenden  Thatsache 
ausgeht ,  dafs  sich  alles  Volk  nach  Jerusalem  hineindrängt :  was  natürlidi 
Verwirrung  und  Lärm  im  Gefolge  hat.  Doch  drückt  er  sich  in  diesem 
Vers  über  das  Schicksal  dei*  Einwohner  nur  noch  negativ  aus.  ^-'  Des 
Verses  erste  Hälfte ,  die  angeredete  Person  bestimmend ,  serfallt  in  drei 
parallele  Glieder,   in  deren  erstem  das  Substantiv  su  ri(<^2D  weggelassen 

und  durch  einen  an  seiner  Stelle  yorantretenden  Akkusativ  vgL  Nah.  3,  t. 
ersetst  werden  mufste.  Ueber  das  dritte  Glied ,  T\xhy  TX*^"?  ^gi*  C  3i,  i3. 
entscheiden  die  beiden  vorhergehenden,  so  wie  der  Zusammenhang  dahin, 
dafs  nicht  vdu  fröhliche  Stadt«  übersetzt  werden  dürfe,  sondern  die 
Grundbedeutung  lärmend  ohne  den  gewöhnlichen  Nebenbegriff  festsuhalten 
sey,  so  dafs  nr*?j;  als  Synonym  von  n^ÖH  ^^  Spr«  i,  ai.  erscheint.  — 
Die  tiefere  Bedeutung  der  sweiten  Vershälfte  erhellt,  wie  schon  angeden« 
tet  worden ,  erst  aus  Vergletchung  des  folgenden  Verses.  Er  meint,  sie 
würden  sämmüich  durch  Hunger  umkommen  vgL  su  C.  14,  3o.  Jer.  14,  18L, 
sie  würden  3|n^  ^^^Pl  seyn,   wie  mit  Erweiterung  des  Begriffes  von  ^^n 

VgL  Spr.  7,  a6.  in  der  Stelle  KlagL  4  9  9«  gesagt  ist. 

dj  -V,  3.  motivirt  der  Prophet  seinen  V.  a.  ausgesprochenen  Sats. 
Nämlich  es  drängt  sich  eine  solche  Menge  Menschen,  welche  vor  den  As- 
syrem  Haus  und  Hof  verlassen ,  in  der  festen  Hauptstadt  susammen  Tg^ 
Jer.  35,  n.  36,  9.,  dafs  es,  wenns  sur  Belagerung  kommt,  bald  an  Le- 
bensmitteln gebrechen  mufs.  Hieran  knüpft  er  aber  sofort  den  weitem 
Sats,  nicht  etwa:  Hunger  werde  sie  zur  Uebergabe  nöthigen,  sondern; 
indem  sie  sich  so  innerhalb  der  Mauern  einer  festen  Stadt  einsperren, 
seyen  sie  schon  Gefangene.  Der  Vers  besteht  aus  zwei  Hälften ,  deren  jede 
i|^  wieder  in  zwei  Glieder  zerfallt.  Von  diesen  entsprechen  sich  das  erste 
und  vierte ,  während  das  zweite  mit  Nachdruck  als  drittes  wiederholt  wird. 
Die  Volkshäupter  sind  noch  besonders  aus  der  ganzen  Masse ,  Q>X}t0^n  /D « 
SU  der  sie  ebenfalls  gehören ,  hervorgehoben ,  vgl.  C.  1 ,  10. ,  wie  sonst 
Jerusalem  noch  neben  Juda  genannt  wird  s.  zu  G.  1 ,  1.  Dagegen  wenn 
hier  der  Prophet  die  nach  Jerusalem  fliehenden  Q^j^^  durch  das  Soflil 
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4.  Darum  ^redie  ieh% schaut  weg  Ton  mir,  ich  will  bitter 

^.  weinen ; 

Dringt  nicht  in  inich,  um  mich  zu  trösten 
Ob  dem  Verderben  meines  Yollis.  e) 

5.  Denn  einen  Tag  der  Yerstorung  und  Verwüstung  und  Ver- 

wirrung 
Halt  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  im  Thal  der  Schau, 
Der  ^rtrummert  die  Wand 
Und  schallt  an  den  Berg.  /) 


der  Hauptstadt  zuschreibt ,  so  erliläre  man  dicfs  nicht  daher ,  dafs  ja  die- 
selben von  der  Hauptstadt  aus  bestellt  ^arcn,  sondern  die  Begriffe  von 
Hauptstadt  und  Land  fallen  um  so  mehr  zusammeo ,  als  jetzt  das  Volk  vom 
Lande  sich  eben  in  Jerusalem  sammelt  —  *^I^>  ist  Aldcusativ'  der  Rich- 
tung, >veil  sonst  nirgends  gesagt  wäre,  dafs  Alle  nach  Einem  Punkte  hin 
fliehn,  wodurch  doch  allein  die  siveite  Hälfte  von  V.  a.  und  die  Weissa- 
gung  gemeinschaftlicher  Gefangenschaft  (niT  PCN)  begründet  ist^  Diese 
beiden  Worte  im  dritten  Glied  sind  vereinigt  aus  den  beiden  vorlicrgehen- 
den;  der  Wechsel  des  Subjektes  hat  kein  Gewicht  ^  wcfil  die  Q>^^2^p  Das- 
selbe thun  und  leiden ,  wie  das  übrige  Volk.  —  T\ffpJ?  kann,  da  j^D  ^e- 
der  die  causa  effle,  beim  Passiv  ausdrückt,   noch  mit  ^j^D  identisch  ist^ 

mchts  Anderes  bedeuten,  als  ohne  Bogen,  Gemeint  aber  ist  nicht,  sie  hät- 
ten diesen  weggeworfen;  denn  sie  sind  ja  keine  Krieger,  keine  Feldher- 
ren; sondern:  ohne  dafs  der  Bogen  gegen  sie  gespannt  wird;  gleichwie  sie 
fallen  nach  V.  a.,  aber  nicht  durch  das  Schwerdt  Zu  2111  ^"*d  Hön^O 
V. «.  ist  nun  noch  ^^ifp  getreten,  welche  drei  Wörter  wir  schon  C.  21,  i5.. 
miteinander  verbunden  sahen.  —  Die  Worte  ^mS  plITTD  fassen  wir,  da 
sie  denen  im  ersten  Gliede ,  "^f^  yV^^  9  parallel  sind ,  als  absoluten ,  nicht 
als  relativen  Satz  auf.  Das  Subjekt,  worauf  das  Relativum  sich  bezöge, 
stanze  auch  schon  zu  femj  und  da  jene  Worte  doch  nicht  von  allen 
Q^frCfö^  gelten  können,  so  ist  losere  Verbindung  am  Platze.  Da  sonst 
auch  die  Hebräer  den  Locativ  durch  den  Akkusativ  ersetzen  vgl.  V.  n. 
C  17,  iB.,  so  entscheidet  hier  der  Zusammenhang;  p^n*^D  ^^d  r^p^  sind 
im  Gedanken  zu  verbin'den. 

ej  V.  4*  beschreibt  den  Eindruck  auf  das  Gcmüth  des  Sehers.  Er 
wQl,  den  Blicken  der  Leute  sich  entziehend,  seinen  Sclimerz  ausweinen. 
Er  ist  untröstlich.  —  •Zu  >222  TlDfc<  ^g^  C.  33,  8.  Matth.  26,  75.  — 
Da  *i^  nicht  nothwendig  gänzlicher  Untergang  ist,  sondern  ein  Unheil, 
eine  Calamität , '  welche  Jemanden  trifft ,  so  war  ein  Versuch ,  darüber  zu 
trösten,  noch  denkbar.  Ueber  gewissen  Untergang  konnte  ihn  Niemand 
trösten,  sondern  nur  ihm  die  Gewifsheit  desselben  aiisrcden^ollen.  -^ 
Den  Ausdruck  ^^g  rO»  stehend  fiir  >)pj;,  nicht  für  ^i^y  ^JJ3  Rieht.  14»  »6.    Mjjg 

erkläre  man  nach  S.  9.  oben. 

f)  V.  5.  gibt  den  Grund  an  von  V.  4*«  auch  sprachlich  denselben 
durch  ^2  einführend ,  als  Fortsetzung  und  weitere  Erörterung  von  V.  2.  3. 

Jesaja  beschreibt  in  diesem  Verse  Gegenwart  vgl.  V.  2.;  diesen  Tag  hat 
oder  hält  [vgl.  zu  der  Construktion  C.  2,  12.  34,  6.  Jer.  46,  10.]  Jehova 
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6.    Elam  trägt  den  Kocher, 

Mit  Wagen,  FuTsvolk,  Reitern; 
Und  Kir  enthüllet  den  Schild,  g) 


.  4 


^ 


eben  jeut.  Die  drei  Genitive  ^;|^  rVDinD  entsprechen  den  drei  GlUdera 
der  ersten  Hälfte  von  V.  a.,  und  mufsten,  da  sie  nur  die  Verwimuig  und 
den  Lärm  in  der  Stadt  bezeichnen ,  G.  37,  3.  durch  stärkere  AuaArAcii 
ersetzt  werden.  nOIHD  ist  allgemeine,  heftige  Bewegung,  Jk^iruir,  rffß 
B.  B.  Ruth  1,  19.  DOHi  S><^li-  149  1^  »  ^^^*  >49  ^^f  ^'^  ^  Folge  eiaer 
rniQ  a.  a..O.  V.   i5.  seyn    kann.      Bestürzung  bedeutet  daa  Wort  niCk 

HDIsb  ÜV  dagegen  konnte  ein  Tag  wohl  heifsen,  an  welchem  s.  B.  JB/h 
ser  abgebrochen  wurden  V.  10.,  an  welchem  die  Axbeiter  an  der  mpo 
V.  n.  die  königlichen  Gärten  zertraten  u.  s.  w.  —  ^p^DD  übersetze 
nicht:  man  zertrümmert  (die  Stadtmauer).  Der  Prophet  weissagt 
nicht,  sondern  beschreibt  Gegenwart,  und  zur  Belagerung  kam  es  nie. 
Vielmehr  ist  das  Wort  auf  Q*[^  zu  beaiehn,  der  Ausdruck  aber  aus  dem 
sogleich  Folgenden  zu  erläutern.  Der  Prophet  will  sagen:  die  Luft  er* 
schallt  von  einem  solchen  Lärm  und  Getöse,  dafs  ihre  Erschüttermig 
Wände  einstürzen  läfst,  vgl.  die  ähnliche  Hyperbel  1  Kön.  1,  40.  DieTsirt 
^y^  nppT«  Man  konnte  für  etwas  Aehnliches  wohl  sagen  "^vj  mt  C» 
i5,  4*9  aber,  ohne  unverständlich  zu  werden,  nicht  etwa  nur  "^^  Q^. 
Dem  Parallelismus  gemäfs  ist  auch  yj^  für  das  Partie,  tu  halten,  fBr 
jni2^D  stehend  Ew.  f.  224.  in  der  Form  Qi'p  Ew.  ^  364m  ^gl*  31'n  ^  *8, 7. 
nbln  ^^^'  4)  ^1*  Unter  dem  Berg  ist  vermuthlich  der  Oelberg  ca  ^er- 
stchn,  von  welchem  das  Getöse  zurückhallte.  JHtt^y  ^ig-  Dekreten,  ist  «lidi 
darum  gut  gewählt,  weil  der  Tag  gleichsam  als  Person  auftritt. 

gj  V.  6.  7.  endlich  bringen  die  Veranlassung  dieser  Verwirrung  und 
dieses  Lärms  in  Jerusalem  nach :  das  Anrücken  eines  feindlichen  Heeres* 
Elam  war  nach  unserer  Stelle,  wofür  auch  G.  11,  n.  spricht,  den  Aitf> 
rem  noch  unterworfen,  und  hatte  das  Beispiel  der  Meder  Her.  1,  96.  aodb 
nicht  befolgt.  Diese  waren  viel  früher  ^on  Assyrien  abgefallen ,  vgL  £inl. 
au  C.  14 -"^7*  ^uid  1*110  2  Kön.  18,  11.  ist  wohl  überhaupt  das  Land  Jen- 
seits des  Tigris,  vielleicht  speciell  für  Elam  gesetzt.     ^ip  ist  vermuthlich 

Land  und  Volk  am  Flusse  Kur,  der  in  das  caspische  Meer  fliefst  s.  Gese- 
nius  z.  d.  St.  Auch  die  Krieger  aus  Kir  führten  dy  Bogen,  und  die  Ela- 
miter  den  dazu  gehörenden  (2  Chron.  14,  7.)  klemen  Schild,    1^.     Sie 

waren  beiderseits  Jeicht  bewafinet;  und  die  Verlbeilung  ist  hier  dieselbe, 
wie  Jer.  4^«  9-  —  Da  vor  0>t2^£)  die  Gopula  wohl  mit  Recht  Ast  in 
allen  Handschriften  fehlt,  so  kann  nicht  vmit  Wagen  voll  Mannschaft« 
Übersetzt  werden,  sondern  0*1N  ist  dem  3^^  coordinirt,  und  bedeutet 
Leute,  BSdnnscht^t ,  im  Gegensatze  zu  ^^'H ,  Wagen,  worunter  natürlich 
die  Mannschaft  desselben  mitbegriffen  ist,  und  zu  Q^t^£),  Reiter  oder 
Rötse ,  die  natürlich  als  geritten  gedacht  werden.  Somit  steht  Q*|M  im 
Sinne  von  vJI"]*     I^ia  drei  Gattungen  Krieger  stehn  so  beisammen,  wie 

Jer.  46  ^  3.  Mit  dem  Enthüllen  der  SchUde  ist  das  Wegnehmen  der  leder« 
nen  UcberzÜge  gemeint,  Caes.  de  h,  G,  f,  ff. 
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7;   Deine  aeliSnsteri  Thiler  sind  roll  von  Wagen, 

Und  die  Reiter  nehmen  Stellung  ein  gegen  das  fllior.  h) 

8.    Und  er  irimmt  weg  die  Decke  Judas;  i) 

^    Und  dn  sebaost  an  dem  Tage  nach  der  Rüstung  im  Waldhausc. 

9«   Und  ihr  seht  die  Risse  der  Dayidsstadt,  dafs  ihrer  yiei;  k) 
Ihr  fasset  die  Wasser  des  untern  Teiches.  /) 


JL 


k)  Die  Wagen  fahren  natürlich  einher  in  den  ThHlem)  dttse  werden 
ihnen  erfüllt,  und  durch  Räder  und  Hufe.yerwfiatet«  Defswegen  ist 
dWditiich  "npzp  heigesetst.  —  ^]H  ^^  eig.  sie  stellen  Stellung ,  »Indem 
ff^  nicht  (&r  den  Infin.  abs. ,  der  ohne  Grund  steigern  würde ,  su  halten 
n^  ist  Stellung"  nnnehnen,  steh  stellen  Ps.  3,  7.  vgl.  Q>^  i  San.  i5, «.» 

kann  sich  durch  den  eigenen  Begriff  ins  Snbstantir  umgesetzt  ergän- 
Dieser  Akkusativ  steht  in  lebhafter  Darstellung  vor  dem  Verbum, 
wihrend  das  Subjekt,  im  Gegensatz  stehend  zu  3^1,  abgerissen  den  Satz 
Beginnt»  Es  scheint,  dafs  sich  bei  dieser  erstmaligen  Berennung  der  Stadt 
^kib  Abtbeilung  Reiterei  dem  Thore  gegenüber,  welches  für  das  Ephraims- 
thor m  halten  ist,  aufgestellt  hat. 

ij  Von  der  Beschreibung  des  drohenden  Heranzugs  der  Feinde  wen- 
det aidi  der  Seher  zu  den  Vertheidigungsmitteln,  welche  Juda  tum  Em- 
pfing der  Feinde  bereit  halt.  Jetzt  endlich  gehen  den  JudSern  die  Augen 
hnf,  und  die  Decke,  welche  ihren  Augen  das  unvermeidlich  Kommende 
▼criMrg,  fällt  jetzt,  wo  es  da  ist  vgl.  G.  29,  10.  18.  ^00  ist  eine  Augen- 
decke I  Mos.  30,  16.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklärung  erhellt  schon  aus 
der  geschickten  Wendung,  mit  welcher  ^JpTD  angehängt  ist.  Subjekt  zu 
ist  Juda,   zu  ^^  entweder  Jehova,   oder  Q*f>  V.  5.,   auf  welchen 

Kinn  0V3t  ^^^  "^ht  als  zukünftig  aufzufassen,  zurückgewiesen  wird 
vgl.  i>  B.  Jos.  10,  i4*  Von  Beschimpfung  durch  Aufhebung  des  Schleiers  (?) 
ist  hier  überall  nicht  die  Rede.  —  IVIit  Recht  läfst  sie  der  Prophet  zunächst 
aach  dem  Zeughaus  sich  umsehn.  Diefs  nämlich  war  ly^ri  fl^^»  das  Haus 
msn  Walde  Libanons,  vgl.  S.  206. 

kj  Fortsetzung.  Die  Davidsstadt  ist  Zion  im  engem  Sinn  vgL  2  Sam. 
^9 1  7*  9*9  ^^^  südlichere  und  höchste  Theil  Jerusalems,  von  ehaer  beson- 
dem  Hauer  umgeben.  Diese  hatte  man  vermuthlich  da,  wo  sie  als  ^x^n 
n3U?n  ^  ^ön.  ao,  4*  die  Davidsstadt  von  der  Unterstadt  trennte,  zerfallen 
lassen,  weil  die  letztere,  auf  welche  zunächst  von  der  Nordseite  her  An- 
griffs au  erwarten  standen,  selbst  wiederum  durch  eine  Mauer  geschützt 
war.  Eine  Wiederherstellung  dieser  Mauer  durch  Hiskia  erwähnt  die 
Chronik  a  Chr.  3a,  5.  —    Da  unter  n>y  hauptsächlich  auch  die  umschlies- 

sende  Mauer  zu  verstehen  ist ,   s.  zu  G.  1 ,  8. ,'  so  war  TlQlrT^JPM  «^ 

schreiben,  unnöthig.  —     Zu  ^n  >I)  ist  das  Subjekt  als  Objekt  durch  An- 
tiptoais  vorausgenommen. 

iJ  Ein  erstes  Geschäft ,  wenn  man  eine  Belagerung  besorgte ,  mufste 
0ejn,  das  laufende  Wasser  in  die  Stadt  abzuleiten,  oder,  wo  solches  nicht 
anging,  dasselbe  zu  verschütten,  wie  das  Hiskia  nach  2  Ghron.  3a,  3.  4* 
unter  andern  mit  dem  Kidron,   vermuthlich  auch  mit  der  Draclienquelle 
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10.  Die  Häuser  Jerusalems  mustert  ihr.- 

Und  brechet  die  Häuser  ab,  um  die  Mauer  zu  erhohn.  m) 

11.  Und  ein  Becken  macht  ihr  zwischen  der  Doppelmauer 
Für  die  Wasser  des  alten  Teiches ;  n)  * 


Neh.  a,  i3.  u.  s.  w.  gethan  hat  Der  hier  genannte  untere  Teich  TgL  8w76b, 
im  tiefen  westlichen  Tbale  liegend,  empfing  sein  Wasser  von  ^r  Qaelb 
Siloah ,  und  hicfs  daher  auch  später  Teich  SQoah  ygL  S.  95.  ,96.  Das  Was- 
ser Ton  dieser  Quelle  wurde  jetst  gefafst,  d.  h.  es  wurde  dafür  gesorgt, 
dafs  ea  nicht  ferner,  die  n^yn  durchlaufend,  den  aufser  dem  Bereich  der 
Mauern  liegenden  untern  Teich  füllte ,  vgl.  Anm.  n),  y^  ^  synonym  mit 
nnM  TgL  a  Sam.  14,  i4*  und  S.  168.  ^ 

mj  Die  Belagerten  bauten  die  Mauer  jedesmal  an  demjenigen  Punkte 
höher,  gegen  welchen  die  Feinde  einen  allmählig,  bis  er  in  der  Nähe  der 
Mauer  ihr  an  Höhe  gleich  komme ,  sich  erhebenden  Angrif&wall  schfitte* 
ten ,  Jahn  Arch.  II ,  2 ,  S.  491  ^*  ?n  jenehi  Behuf  brachen  die  Belagerten 
nah  belegene  Häuser  ab  Jer.  33,  4*»  was  hier  yorläiifig  geschieht,  um 
Bausteine  bei  der  Hand  zu  haben.  Gemeint  ist  a«  u.  St  die  nördlidie 
Mauer  vgl.  S.  76.,  und  die  dieser  zunächst  stehenden  Häuser.  Diejenigen, 
welche  dief^  Schicksal  treffen  sollte,  wurden  ausgesucht,  —  ^^n  ist  tick 

etwas  im  Einzelnen  anmerken,  daher  zälden,  auch  mujteni.  G.  33,  !&  Viel- 
leicht aber  wurden  die  Häuser  wirklich  abgesählt,  gleichsam  decimirt,  und 
je  das  so  und  sovielte  niedergerissen.  —  ^l^nTni  steht  für  ^HTll»  indem  >, 
obschon  mit  einer  Muta  assimilirt  vgl.  zu  G.  16,  4«»  hei  SchVa  ausfiel:  was 
bei  i  in  |D  häufiger  vorkommt  vgl.  Jer.  6,  08.  TKJD»  E^*  S.  aiS.  Anm.  i- 
n )  Der  alte  oder  obere  (C.  7 ,  3.)  Teich ,  welcher  sein  -Wasser  rem 
der  südlicher  liegenden  Quelle  Rogel  erhielt  vgL  S.  98.,  lag  aufserhalb  der 
Mauern^  in  der  jetzigen  Neustadt  Auch  ^eine  Wasser  wurden  daher  ab- 
geleitet, und  eine  nipD)  d.  h.  713^2  9  welchen  Ausdruck  Jesaja  mit  Badrt 
absichtlich  vermeidet,  für  dieselben  gemacht  v innerhalb  der  Doppelmauer.« 
Dieser  Ausdruck  findet  sich  noch  2  Hön.  a5,  4*  Jer.  39 ,  4*  9  nach  welchen 
Stellen  die  zweite  Mauer  krafl  des  Zusammenhangs  im  Südwesten,  oder 
Süden  der  Davidsstadt,  und  zwar  in  der  Nahe  des  königlichen  Gartens  1 
befindlich  war.  Dieser  lag  noch  nördlich  vom  1» gemachten  Teich«  m  der' 
Nähe  des  Teiches  Siloah  iieh.  3,  i5.  16.,  wie  natürlich,  bei  der  königli- 
chen Burg,  die  auf  der  höchsten  Spitze  des  Hügels  lag,  und  von  wo  Stu- 
fen ziun  Garten  hina])gihgen  vgl.  Neh.  13,  67.  Diesen  Garten  nebst  der 
ihn  bewässernden  Quelle  Siloah  mochte  die  zweite  Mauer  noch  einschlies- 
sen,  nicht  aber  den  Teich  Siloah,  dessen  Wasser  man  in  diesem  Falle  nidiC 
hätte  fassen  müssen;  und  sie  ist  mit  der  »Mauer  des  Teiches  Siloah«  Heb. 
3,  i5.  um  so  weniger  identisch,  als  eine  Doppelmaucr  nach  dem  Exil  über- 
haupt niclit^nehr  aufgebaut  wurde.  Wohl  aber  ist  es  dieselbe  äufaeie 
Mauer,  deren  Erbauung  2  Ghron.  33,  i4#  dem  Manasse  zugeschrieben  wird, 
welcher  sie  Tcrmuthlich  ausbesserte  und  weiter  führte.  Sie  reichte  vom 
Westen  südlich  herumlaufend  bis  zum  Fischthor,  so  dafs  sie,  was  ihr  Er- 
bauer wohl  bezweckte,  beide  Q^^li^n  einschlofs.  Innerhalb  nun  dieser 
zweiten  Mauer  sind  aus  der  spätem  Zeit  zwei  Teiche  bekannt,    1)  in  der 
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Aber  ihr  blickt  nicht  auf  den,  der  es  gethan, 
Nach  dem,  der  es  entwarf  in  der  Fern\  sehetnhr  nicht,  o) 
13.    Es  mft  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren  an  dem  Tag 
Zo  Weinen  and  zu  Trauer, 
Zum  Scheeren  des  Haars,  zu  Gürtung  des  Sachs;  p) 


Schlacht  svtriscben  Zion  und  Moria  am  Schaflhor  der  Bethesd^  Job.  5,  i., 
▼ermuthlich  Mendscb  mit  dem  unbenutzten  Bend,  welcbcs  Probesch  a« 
a.  O.  S.  68.  unter  dem  Beeben  der  Quelle  Rogel  fand,  7)  die  n^tW  njiS 

Nah*  3,  i6.,  welcbe  alleui  bicr  gemeint  seyn  bann  vgl.  2  Kön«  20,  s^  toh 
Biskia :  HD^On  HM  l^y  •  ^^  fiilirte  diesen  Namen  im  Gegensatz  zu  den 
beiden  andern,  inrelcbe,  nicbt  erst  in  der  liistortscben  Zeit  mit  Kunst  and 
Anstrengung  angelegt ,  für  das  BewuTstseyn  der  Nacbbommen  nieht  » ge- 
macht«, sondern  eben  vorbanden  waren.  Diesen  Teicb  nun  glaubt  Pro- 
hesch  a.  a.  O.  S.  66.  in  einem  Bend  wieder  aufgefunden  zu  baben,  wel- 
ches da  liegt,  wo  die  tiefe,  westliche  Tbalscblucbt  sich  nach  Osten  wendet. 
Damit  harmonirt  allerdings  die  Stelle  Neb.  3,  16.;  allein  an  demselben 
Platze,  ebenfalls  siidlicb  vom  Quellthor,  lag  der  «Teicb  des  Bönigs«  Neh. 
3,  i4«,  des  Königs  Salomo,  wie  man  später  glaubte,  Joseph.  J.  Kr.  V,  4« 
(.9*1  and  diese  Namen  bezeichnen  also  wohl  dasselbe.  Wenigstens  hat  ja 
nach  unserer  Ansiebt  ein  König  die  mf^V  gemacht;  imd  gleicherweise 
hiefs  auch  ein  flumen  fossile  in  Mesopotamien  Torafjio;  ßavWatoi,  Strab.  p. 
io6i.  Falc, ,  Naarmalcha  Amm,  MarceWn.  24 ,  €,  Dafs  hier  unsere  r^t^ 
VOL  suchen  ist,  er  bellt  endlich  auch  aus  2  Gbr.  3a,  3.  Nach  dieser  Stelle 
▼erdammte  Hisbia  den  obcrn  Abflufs  der  Wasser  Gibons,  und  leitete  sie 
abwärts  dem  Westen  zu'  von x  der  Davidsstadt^  Zugleich  zeigt  die  Stelle, 
dai's  )^n^«i  ^^-  Name  des  Wassers  überhaupt  war,  das  aus  zwei  mit  einan- 
der in  Verbindung  stehenden  Quellen  (Ritter  Erdkunde  II,  419«  Tboluck 
Beitr.  S.  i3i.)  hervorsprudelte.     Nun, erklärt  sich  auch  jenes  |^p  V.  9. 

£s  bestand  einfach  im  Verstopfen  oder  Zumauern ,  so  dafs  die  Wasser  von 
nun  an  ebenfalls  durch  die  Quelle  Rogel  hervorkamen,  aber,  da  zugleich 
deren  Weg  nach  Norden  verdammt  war,  gen  Süden  und  im  Süden  west- 
nvärts  in  das  neue  Becken  flössen.  Fälschlich  denkt  auch  Gesenius  S. 
690.  an  eine  unterirdische  Wasserleitung,  welcbe  man  für  die  Wasser  des 
untern  Teiches  durch  den  Felsen  Zion  brach.  Das  war  unnöthig,  wäre 
schwer  zu  bewerkstelligen  gewesen;  und  Hiskia  hat  nach  1  Kön.  so,  oo. 
nur  Eine  n^yfl»  ^'®  ^^^  Eine  rO"Q,  gemacht,  innerbalb  der  zweiten 
Maner  \  und  hat  eben  dadurch  vgl.  d.  a.  St. ,  das  Wasser  in  die  Stadt  ab- 
geleitet. 

o)  Gegensatz:  dorthin  schauen  sie;  aber  dem  Jehova,  welcher  das 
Alles  über  sie  heraufgefilhrt  hat ,  gönnen  sie  keinen  Blick.  Mit  Fleifs  sind 
diesel])en  Verba  gewäldt ,  wie  V.  8.  9.  —  "^^  bedeutet  ctrvfis  im  Gedanlen 
vollenden,  vgl.  C.  46,  11.  37,  26.,  wie  n^^  im  ff^illen  vollendet,  beschlos» 
sen  seyn.  Der  sssyriscbe  Angriff  ist  ein  von  Jehova  längst  Beschlossenes, 
was  er  jetzt  ausführt  (nti^y)- 

p)  Dadurch  gerade,  dafs  Jehova  diese  Galamität  berbeigenibrt  hat, 
fordert  er  zu  allgemcmcr  Trauer  auf,  als  dem  Zeichen  der  Reue  über  die 
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i3.    Aber  sieh*  da,  Lust  und  Freude! 

Sie  wM%en  Rinder,  schlachten  Schaafe. 

Sie  essen  Fleisch  und.trinlten  Weia:  — 

»Gegessen  und  getrunken!  morgen  sterben  wir  doch!«  9)' 
14.   Enthüllt  hat  sich  meinem  Ohr  Jehova  der  Heersobaaren: 
.       »  Nidit  wird  euch  diese  Sünde  yerziehn  ,  bis  ihr  sterbt !  « 

Spricht  der  Herr  Jehova  der  Heerschaaren.  r) 


Sünden-,  welche  diesen  Akt  Jeho^a's  provocirten.  Durch  solche  Bewägaaf 
der  Beuc  muTste  ein  Gottvertrauender  hoffen,  seinen  Zorn  su  yertöhata 
Jon«  3,  8.  9. 

7)  Aber  dieses  Vertrauen  auf  Jehova's  Gnade  Wt  nicht  da«  Wibread 
Jciie  V.  8—11.  aus  eigener  Kraft  ohne  Jehova's  Beistand  su  widerstehen 
gedenken ,  sind  liier  Andere ,  welche  an  Rettung ,  und  an  ibrem  Gott ,  Toa 
dem  sie  freilich  allein  kommen  könnte,  versweifeln.  Nicht  frevles  SpotltB 
über  Gottes  Strafgerichte  (Gesenius),  sondern  der  natürliche  Sims,  der 
Unglaube  wird  gerügt  vgl.  S.  83.  Sie  yersweifeln  an  Jehova's  Wirksam- 
keit, an  WUlen  und  Kraft  Jehova's,  vi  helfen.  Darum  eilen  sie /den  klei- 
nen Rest,  die  wenigen,  noch  übrigen  Tage  ihres  Lebens  in  sinnlicher  Lust 
KU  geniefsen :  wie  die  Matrosen  des  bald  scheiternden  Schiffes  über  cKe 
Branntweinfasser  herfallen,  oder  Leute,  die  den  Weltuntergang  erwarten, 
ihr  Vermögen  vorher  in  Fröhlichkeit  aufzuzehren  trachten.  Schön  ist  der 
Gegensatz :  statt  Zerknirschung  Herzensfreude.  —  Die  ersten  Infinitive  sind 
historische,  hier  ganz  am  rechten  Platz,  weil  es  abgesehn  von  den  Perso* 
ncn ,  darauf  eben  ankommt ,  dafs  die  Handlung  geschieht  Ew.  ^«  489»  Die 
Sätjse  von  *|^*)n  bis  p>  smd  sich  vollkommen  parallel ;  der  dritte  entspricht 
dem  ersten,  der  vierte  dem  zweiten;  der  dritte  setzt  die  beiden  ersten 
voraus,  und  da  ohnehin  schon  ^(^^^  sich  auf  *)n3  reimte,  so  wurde  wegen 

ülnifi'  auch  die  Form  niHB^  beliebt  (vgl.  C.  4a,  20.  R*ri,  %  Sam.  6 /so. 
tvh^^  wegen  rii^än )  >  wofür  nachher ,  weil  jener  Grund  wegföUt  |  wieder 
die  regelmafsige  Form.  Mit  Recht  wird  in  den  folgenden  Worten  ^^>3J|t 
int^l  das  jedesmalige,  vorher  genannte  Objekt  weggelassen.  Sie  bflden, 
wie  n^O j  ^^^6^  *  ^^d  die  Verss.  riclitig  erklären ,  eine  möglichst  kurz  aus- 
zudrückende Selbstaufforderung :  lafst  uns  essen  ff.  So  für  den  (mp.  der 
ersten  Person  steht  der  Inf.  absol.  auch   1  Kön.  ai,  3o.  —     *)nDf   tneh 

überhaupt  flir  zukünftig'  gebraucht ,  steht  beispielsweise  für :  an  eütem  der 
nächsten  Tage. 

rj  Mit  den  letzten  Worten  des  vorigen  Verses  enthüllte  entweder 
Jesaja  den  geheimen,  ihrem  Thun  zu  Grunde  liegenden  Gedanken,  oder 
auch  sie  sprachen  solchen  wirklich  aus:  gleichviel!  diese  Sünde  wird  ihnen 
nicht  vcrzielm ,  bis  sie  sterben ,  d.  h.  überhaupt  nicht.  Zugleich  liegt  in 
den  Worten,  daf»  sie  dieselbe  mit  ihrem  Tode  büfsen  sollen.  Wir  haben 
hier  eine  Parallele  für  die  Lästerung  des  heiligen  Geistes  Matth.  la ,  39. , 
die  cin/jge  Sünde,  welche  nicht  vergeben  wird.  Auch  hier  ist  die  Bede 
vom  Unglauben  an  Gottes  Wirksamkeit  auf  Erden,  cl.  h.  an  den  göttlicbeai 
Geist»  —   Das  Targum  versteht  hier  nach  spätcrem  Dogma  den  sweiten  Tod. 
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Orakel  g$g^n  den  Beamten  Sebna. 

Den  königlichen  Hautnieiiter  Sebna  fragt  der  Prophet,  wimm  «r  sich  doch 
sm  Jemtalem  ein  Grabmal  hauen  lastet   ^^  Jehora  ihn  von  feinem  Pbaten   hin- 
weg in  ein  weitet  Land  zu  fehlendem  getonnen  tey  V.  15  — 19.    A^^'Mine  SteiU' 
iMrde  ein  Anderer  kommen ,   Eliakim ,   ein  besserer  Verwaltery   und  die  Stelle 
dauernd  behalten  Y.  20  —  23.     An  diesen  aber  wird  sich  seine  ganae  Verwandt- 
fekaft  hingen;  er  einstauch  weichen  müssen,  und  mit  ihm  die  letztere  Y.  84.  85. 
Dietet  Orakel ,  gegen  eine  einzelne  Penon  gerichtet »  wie  wir  deren  mehrere 
Bdapicle  in  der  Bibel  haben  vgl.  Am.  7r  17*  Jer.  20,  1.  ff.,    hat  tich  i«  tofiani 
'■•(Bkwebbar  erfüllt ,  dält  wir  einige  Zeit  nach  der  Epoche  det  vorigen  Abtchnil* 
|lte  den  Eliakim  wirklich  die  Würde  det  Hausmeistert  bekleiden  sehen,  wähftMl 
Bdbna  det  Amt  det  "1|JD  >oi>>  b*^  C*  ^^»  ^'  ^7,  2.     Da  nun  der  vorige  Abtchnitt, 
«dcbem  der  untere  beigetchlosten  wnrde,  vor  die  Handlung  C  36,  a.  ff.  fallt ,  der 
Proybet  auch  nicht  von  einer  Y?iedereintetaung  Eliakinit   in  dat  Amt  det  Uant* 
■iriatert  redet,  to  ist  unter  Orakel  früher  anzutetzen,  alt  die  C  36.  ff!,  erzahlte 
BcgdMobeit,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  YYeittagnng  C.  28,  1  — 14.     Jedoch 
lamerhia  noch  etwas   früher.      Zur  Zeit   nämlich   det   vorangehenden   Capitelt 
Merten  wohl  die  Arbeiter,   welche  hier  Y.  15.   die  Grabttatte  Sebna't   (auT^er- 
heJk  der  Mauern)  in  Feiten  hauen.     Ferner  deutet  die  Art  und  YVeite,  wie  Y. 
Ift.  der  Prophet  von  Sebna't  Exil  und  umtch reibend  vom  Ort  dettelben  tpricht, 
daranf  hin,  da(s  die  Atsyrer  noch  nicht  im  Lande  standen;  sowie  überhaupt  dat 
gante  Orakel   auf  die  Erwartung  gegründet  ist,    daft   die   Assjrer  zum   Schreck 
«nd  Yerderben   der  ihnen   abgeneigten   Parthei,    welche  den  König  zum  Abfall 
ferfGhrt  hatte  a  Kön.  18,  7.,    herbeieilen  werden.      YYenn  Sebna  (von  den  At- 
ijietn)  int  Exil  geführt  werden   und  dagegen  Eliakim  teine  Stelle  erhalten  toll, 
to  liftt  tich  dat  nicht  wohl  anders  erklären,  als:   Sebna  gehörte  zur  antiastjri- 
•clieQ,    ägyptisch  gesinnten    Parthei   (vgl.   die  Einl.  zu  C.  28-^33. )^    v»ar  viel* 
leicht,    wozu   ihn   seine   hohe  Stellung  am   Hofe   geeignet  machte ,    ihr  Haupt ; 
KUsikim   aber  zählte  zu  den  Yernünf tigeren ,  welche  wie  der  Prophet  zu  Untcr- 
«vrfigkeii  gegen   Assjrien    riethen ,    und   darin  das   wahre  YVohl   det  Landet  er« 
kannten.     Jeuja  erwartet,  die  Atsjrer,  mit  Uebermacht  einrückend ,  würden  ^ie 
ibfem  InlereMC  feindseligen  Grofsen  mit  sich  hinwegführen  vgl.  Jer.  20,  6.,  da> 
grgen  die  Leute  ihrer  Parthei  im  Lande  belassen  vgL  Jer.  40,  4.,  welche  todann 
der  König,    durch    den    unglücklichen  Erfolg  der  entgegengesetzten   RathKhlage 
Ton   dem   bisher   befolgten   YVege  abgeschreckt ,    zu   den  höchtten   YYürden   im 
Staat  erheben ,    aus  welchen  er  teine   nächsten  Rathgeber  sich  erwählen  wird ; 
wenn  anders   der  Prophet  nicht  auch    die  YYegführung  des  abgefallenen  Königs 
und  Einsetzung  einet  andern  ahnte,  vgl.  2  Kön.  24,  15. 

Offenbar  später  zugesetzt  ist  der  fünfundzwanzigste  und,  der  ihn  motivirt, 
der  vierundzwanzigste  Yers.  Nicht  mehr  Y.  23. ,  dessen  erste  Hälfte  im  Grunde 
an  Y.  25.  im  YViderspruch  steht,  und,  wäre  sie  nicht  schon  geschrieben  gewe- 
ten,  später  gcwifs  nicht  zugesetzt  worden  wäre.  YYir  brtuchen  nicht  anzuneh- 
men, dafs  Eliakim  inzwischen  ebenfalls  abgesetzt  worden,  und  Y.  25.  ex  evettiu 
geweissagt  sej,  sondern  nur,  dafs  Eliakiin  die  neu  überkommene  Gewalt  zu  par- 
thelischer  Bevorzugung  und  Yersorgung  seiner  Ftmilie  niifsbraucht  hat.  Ver- 
mnthlich  hat  auch  Y.  23.  zu  Schluf«  ursprünglich  nicht  VZIM«  i^udurch  Y.  24. 
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eingeleitet  wird,  sondern  in  schöoeui  Gegensatz«  zu  V.  18  Sctiluls '^^^^  ge- 
standen; oder^ber  die  ganze  zweite  Hälfte  Ton  V.  23.  fehlte  früher ^  und  ivar 
durch  ^\21  TV\7V  "^D »  womit  das  Orakel  auch  in  seiner  geg^vartigen  Gctialt 
Khliefst,  ersetzL     Im  Uebr.  s.  die  Erklärung. 


y.  i5.  Abo  8pvacli.der  Herr  Jehoya  der  Heerschaaren 

Gehe  hin  zu  diesem  Beamten, 

Zu  Sebna,  dem  Hausmeister:  a) 
i6.   Was  hast  da  hier,  and  wen  hast  du  hier, 

Pafs  da  dir  hier  ein  Grab  aushaaest, 

Aushauend  in  der  H5he  dein  Grab, 

Höhlend  dir  in  den  Fek  eine  Wohnung?  6) 


a)  Jesaja  Tcmahm  den  Bei'ehl  Jehova's,  wahrend  er  sich  gerade  in 
der  Nähe  Sebna's  befand ,  der,  wie  es  scheint ,  seine  Arbeiter  beaufiddi- 
tigte.  Daher  hier  ;^!tr[  —  JJjD  >«*  der  allgemeinere,  weitere  Begriff,  wel- 
chen das  folgende  ri^SH  hy  IB^N  verengert.  Schon  diese  Bemerkung  äl^ 
Idn  beweist,  dafs  der  ÖD  nicht  mit  dem  ^boH  nyi  hombinirt  werden 
darf,  welcher  i  Kön.  4«  ^*  6.  neben  dem  Hausmeister  vorkommt;  und  io 
ist  denn  auch  die  Vergleichung  von  p^DH»   erweicht  för  r^lS^t  vertrmu 

seyn  mü  eiwas  oder  Jemanden,  zu  unterlassen.  Vielmehr  pD  bedeatet 
Gewinn,  Nutzen  scluiffen  HL  i5,  3.  si,  2.,  'und  Hjp'D  >  ^ön.  i,  a.  4*  ist 
die  attf  den  Nuiten  sieht,  TFirihicIu^terin ,  Pflegerin,  Das  Wort  ist,  wie 
namentlich  ans  nÜSDD  ^  ^\o^  ii,  i.  erhellt,  verwandt  mit  D^^  uud  jon» 

\Af^y  »»ad  jene  beiden  stehn  för  JD3,  wie  ^^D  ^^  ^DD»  2fc^P  Ä«*  ^^Q?* 

^£UX)  für  *1^3«  indem  der  Zischlaut,  vgL  das  vokallose  f\  des  Präformativs 

rin  hei  Zischbuchstaben,  gerne  vor  die  Muta  tritt,  zunächst  nämlich  vor 
die  vocallose:  wodurch  sich  die  Aussprache  erleichtert.     |jD  wäre  also 

eig.  Verwalter,  Vogt,  imd  zwar  ist  hier  derjenige  gemeint,  welchem  m* 
nächst  die  Aufsicht  über  das  königliche  Hauswesen  oblag,  dessen  Beftig- 
nisse  nch  aber  vermuthlich ,  wie  die  des  fränkischen  major  domue ,  viel 
weiter  erstreckten.  Darauf  führt  wenigstens  V.  ai.;  auch  zeugt  dafür  die 
Stelle  2  Chr.  26,  ai.;  imd  Jes.  36,  3.  27,  a.  ist  der  Hausmeister  vor  dem 
Schreiber  und  Kanzler  genannt.  Saloiuo  zuerst  hatte  diese  Stelle  geschah 
fen ,  und  zwar  noch  vor  Erbauung  des  Tempels ,  so  dafs  also  die  Erkli- 
rung  des  Chaldäers ,  welcher  n^g  vom  Tempel  versteht ,   um  so  sicherer 

falsch  isL  —     Der  Name  Sebna  Bietet,  wenn  man  ihn  nicht  aus  ^(^  und 

'^3  zusammengesetzt  denken  will,  keine  passende  Etymologie.    ^__  könnte 

die  Endung  des  syr.  Stat  emphat.  seyn ;  und  vielleicht  war  Sebna  ein  raifa- 
▼ergnfigter  Syrer ,  der  aus  seinem  den  Assyrem  unterworfenen  Vaterlande 
nach  Jerusalem  gekommen  war,  und  hier,  was  ohnehin  wahrscheinlich  ist, 
dem  assyrischen  Interesse  entgegenwirkte. 

b)  Sehr  wohl  stimmt  zu  dieser  Hypothese  die  Frage  des  zweiten 
Verses,  welche,  dafs  er  keine  Familie  in  Jerusalem  hatte,  in^olvirt.     In- 
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17.  Siebe  Jebova  scbleudert  dich  schleudernd ,  Mensch , 
ITnd  fasset  dich  fest. 

18.  Wickelnd  triclielt  er  zum  Wickel  dich, 
Wie  einen  Ball,  in  ein  weites  Land,  e) 


flefs  reicht  zu  ihr^r  Erklärung  schon  die  Annahme  aus,  dafs  er,  wenn  auch 
ein  Jadäer,  doch  nicht  von  Jerusalem  gebürtig  war.  Die  Frage  ist  natür- 
lich eine  solche  Jehova's,  welche  in  dessen  Namen  der  Prophet  ausspricht | 
daher  setzen  am  Ende  ?on  V.  i5.  zwei  Handschr.  noch  *|^  n*^}Oi<]  hinzu.  — 

IMe  beiden  ersten  Male  mufs ,  das  dritte  Mal  liann  r(S)  auf  Jerusalem  be- 
sogen  werden;   doch  könnte  im  letztern  Falle  |"*fr)  auch  genauer  den  Ort 

ti  oder  zu  Jerusalem  bezeichnen ,  wo  er  sein  Gi%b  hauen  läfst.  Dietfir 
nach  unserer  Stelle  hoch  gelegen  und  ist  ein  Fels«  Da  nun  auf  dem 
Zion  nur  die  Könige  begraben  wurden  i  Kön.  a,  la  2  Chr.  32,  33.  Neh. 
3,  16.,  so  kann  das  Grab  Sebna's  nur  an  der  westlichen  Tbalwand  der 
Stadt,  woselbst  viele  Felsengräber,  oder  am  westlichen  Abhang  des  Ber* 
ges  der  Verunremigung  oder  des  Oclberges  gelegen  haben,  Prohesch  a.  a.  O« 
S.  64*  69.  fü  Maundrcll  bei  Paulus  S.  i3i.  ff.  Da  erstere  näher  bei  der 
Stadt  sind,  die  Wand  durchgängig  Fels  und  steil  ist,  so  werden  wir  uns 
dieses  Grab  am  richtigsten  als  eines  jener  im  "Westen  gelegenen  denken« 
Hach  Prokesch's  Angabe  sind  sie  meist  fiir  Familien  eingerichtet,  bald 
ans  einem,  bald  aus  mehreren  Gemächern  bestehend:  was  zur  Frage  a.  u. 
Stelle  vortrefflicli  pafsl.  —  Zu  ^22fn  »•  Ew.  %.  3!ia.  Ql^D  bangt  als  Akku- 
satir  davon  ab :  H8ht  für  hoch.  In  der  Apposition  verläfst  der  Prophet 
die  zweite  Person  (lir  die  dritte:  eig.  da,  der  aushaut  sein  Grab  ff.  — -  Zu 
}2ttto  *•  Anm.  zu  C.  14 ,  18. 

e)  V.  17.  18.  wird  die  tadelnde  Frage  V.  16.  motivirt :  er  werde  ja 
doch  nicht  in  dem  Grabe  beigesetzt  werden,  das  er  da  hauen  lasse.  Die 
Ordnung  der  Satze  ist  in  der  Heftigkeit  der  Rede  umgekehrt  Voran  geht, 
worauf  es  hauptsächlich  ankommt ,  nämlich ,  dafs  ihn  Jehova  von  da  weg- 
schleudert.  Hierauf  werden  die  in  der  Eile  übersprungenen  Mittelglieder 
eingeschaltet,  indem  der  Vf.  die  Handlungen,  welche  von  jenem  Weg- 
schleudern  vorausgesetzt  werden,  nachholt;  und  endlich  mit  der  durch 
W  ^yH  eingeleiteten  Vergleichung  "VtlD  kehrt  der  Vf.  wieder  zu  ^Ig^JJD 
aiirück,  mit  dessen  Ergänzung  er  die  erste  Vershälfte  schliefst  Diefs  ist 
acht  •  hebräische  Erzählungsweise ,  vgl.  1  Sam.  26 ,  3.  4-  ^  Sam.  4 «  6.  7. 
3  Kön.  12,  31.  22.  Ewald  Comp.  d.  Gen.  S.  i5i  ff.  Die  Ordnung  der  Hand- 
lungen der  Zeit  nach  wäre  also  die:  er  packt  ihn  fest,  wickelt  ihn  zu  einem 
Knaule  zusammen,  und  schleudert  ihn  endlich  weit  hinweg.  Den  einzelnen 
Zeitwörtern  ist  jedesmal  der  Infinitiv  des  Verbalstammes  beigesetzt,  um 
jede  einzelne  Handlung  für  sich  abzugrenzen  und  zu  betonen  Ew.  ^.  491* 
Das  dritte  Mal  V.  18.  steht  er  voran;  denn  seine  Stelle  nimmt  n&jV«  ^^* 
serlich  mehr  dem  n^^^g),  wie  pSy^  dem  rnry»  entsprechend,  ein:  darum 

beigesetzt ,  damit  das  dritte  Glied  den  beiden  vorigen  zusammen  das  Gleich- 
gewicht halle.  —     Gut  ist  der  Vokativ  -^5*  eingesetzt,  indem  eben  dieses 

Wort  häufig  zu  Gott  m  Gegensatz  tritt  Hi.  22,  i.  10,  5.  Spr«  20,  24.    Ge- 
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Dort  sollst  da  sterben; 

Dort  deine  herrliobeh  Wagen,  » 

Du  Schmach  für  das  Haos  deines  Herrn !  ä) 
19.   Und.  ich  stofse  dich  Ton  demem  Posten ; 

Von  deiner  Stelle  reifst  er  dich. 
90.    Und  geschehn  wird  es  jenes  Tages, 

Dafs  ich  berufe  meinen  Knecht  Eliakim ,  den  Sohn  Hilhia*«.  «^ 
fli.   Den  bekleide  ich  mit  deinem  Rocke, 

Und  mit  deineip  Gürtel  amgürt'  ic%|i:ihn;/) 

Und  deine  Gewalt  geb*  ich  in  seine  Hand : 


^nius  nach  Vorgängern:  »mit  Manneswurf« f  gsgen  die  Grammatik  v|||» 
8w.  %.  517.,  und  den  Sinn  scbi^ächend.  ^  rÖtfbtQ  üt  Infi  mit  Femiiiii|||' 
endung  Ew.  §.  a55 »  6.  —  Ddr  Akkus.  TXtj^  ^^  >^^h  Ew.  §.  699.  su  crUi> 
ren.  Das  Zusammenwickeln,  wie  alles  Uebrige,  ist  bildlicher  Ausdruck;  ' 
und  es  ist  nicht  etwa  an  die  Kleider  Sebna's  oder  an  das  Brechen  seiner 
Glieder  zu  denken.  —  Unter  dem  v weiten«  oder  »breiten«  (G.  33,  st*) 
Lande  ist  wohl  Mesopotamien  zu.  rerstehn;  und  es  ist  als  solches  geradt 
hier  bezeichnet,  weil,  je  weiter  es  ist  bis  zu  dessen  Grenze,  desto  wen%cr 
Hoffnung,  daraus  zu  entkommen. 

dj  Sofort  schliefst  daher  4er  Vf.  den  Gedanken  an,  dort  werde  er  . 
bis  an  seinen  Tod  verbleiben,  drückt  ihn  aber  so  aus:  dort  wurst  du  ster* 
ben,  in  Bezug  auf  V.  i5.,  jedoch  nicht:  dort  wirst  du  begraben  werden | 
denn ,  ob  er  begraben  werde ,  oder  nicht ,  darum  kümmert  sich  Jesaja  nicht 
weiter.  Er  sagt  nur:  hier  in  Jerusalem  werde  er  nicht  begraben  werden, 
denn  er  werde  in  einem  fernen  Lande  sterben«  »  Die  Wagen ,  über  w^ 
che  zu  G.  1,  7.,  können  zu  tWT)  nicht  auch  Subjekt  seyn,  weil  n^tC  ns>di 
diesem  nicht  eingesetzt  ist,  und  die  Wagen  im  Gegensatz  zum  fruchtbrin- 
genden Gefild  I  Mos.  47»  19»  auch  den  Schein  des  Lebens  entbehren« 

ej  Der  neunzehnte  Vers  bildet  den  Uebergang  zu  V.  ao.  Eo  ^we 
Ist  durch  seine  Wegfiihrung  in  ein  fremdes  Land  auch  seine  Stelle  erleÄgt, 
welche  mit  einem  Knecht  Jehova's,  d.  h.  mit  Einem,  der  dessen  Willen 
thut,  HL  1 ,  8.  4^9  7m  welchen  die  Propheten  verkündigen,  besetzt  wird. 
Uanöthig  und  grundlos  denken  die  Exegeten  an  eine  direkte  und  eigentliche 
Absetzung  Sebna's,  während  doch  V.  19.  nur  eine  Folge  aus  V.  18.  ubd 
17.  entwickelt  wird. 

fj  y.  21.  setzt  den  vorigen  fort.  Dort  ist  vorerst  nur  eine  Berufung 
überhaupt  ausgesprochen;  aber  nicht  gesagt,  wohin  oder  wozu  Eliakim  be- 
rufen wird.  Die  Berufung  selbst  wird  poetisch  nach  den  Insignien  der 
Würde  bestimmt,  welche  ihm  ertheilt  werden  soll.  Der  Hansmeister  trug 
nach  unserer  Stelle  eine  besondere  Amtstracht,  deren  Unterscheidendes  am 
Leibrock  und  am  Gürtel  haftete,  aber  nicht  näher  bestimmt  werden  hann. 
Das  Wort  COpX  kommt  nur  noch  vom  priesterlichen  Gürtel  vor,  s.  B. 
2  Mos.  28,  4«»  stammt  wahrscheinlich  aus  Aegypten,  und  ist  vgl.  zu  C 
19,  6.  mit  bendha  =  vinculum  sanscr.  zu  combiniren.  Vgl.  auch  Gesenius 
Tkesaur,  s,  v. 


.«  Cap.  aa,  21.  aa.  207 

Er  wird   Vater   teya   dem  Bewohner  Jemialeins    und    dem 
^  Hause  Joda*^.  g) 

aa.   Und  ich   ßge   den  Schluafel  des  Hauses  Davids  auf  seine 

Schulter: 
Oefi&iet  er,  so  soll. Niemand  schliefsen; 
Schliefst  er ,  so  soll  keiner  Sffnen.  h) 


gj  Nun  der  eigentliche  Ausdracli.  Mit  den  Insignien  der  Gewalt  er- 
liSIt  er  diese  auch  selber.  Der  Vers  seigt,  dafs  der  Hausmeister  in  Beruh« 
nmgen  mit  dem  ganzen  Lande  ham;  und  es  scheint  damals  diese  Stelle 
Sm  erste  nach  dem  Könige  gewesen  zu  seyn,  YgL  s.  u.  V.  i  Mos.  4^«  4<^ 
^,  &    Üebei^den  Sinn  von  3M  s.  Gesenius  im  thtsaur,  #.  v.    Es  ist  dajp» 

BeriGi 


f,  welcher  Vatersstelle  vertritt  t  der  Wohlthäter,  der  cum 
fiiih  und  Tor  Schaden  wahrt 

k)  V.  23.  schliefst  sich  naher  an  die  erste  Hälfte  Ton  V.  ai.  an ,  in* 
er  aunächst  die  Worte  ^^  *]n^D01  in  einen  bildlichen  Ausdruck 
«mtetst,  und  an  diesen  sodann,  das  Bild  innehaltend,  den  Gedanken  knüpft, 
bai  der  Ausübung  der  ihm  übertragenen  Gewalt  werde  ihm  Niemand  in 
dea  Weg  treten  können.  —  Wie  sonst  der  eiWyojuio;  den  Schlüssel  fuhrt 
mi  allem  Verschlossenen,  so  er  den  Schlüssel  des  königlichen  Hauses,  aber 
iadnn  der  Ausdruck  vgl.  G.  9,  5.  bildlich  ist,  auf  seiner  Schulter,  oder 
viebnehr  auf  dem  Rücken ,  als  eigentlicher  ^  k^ .     Der  Schlüssel  nun  bt 

Spfä^A  jener  rh^läO  oder  vgL  C.  9 ,  5.  mfe^ ;  und  die  beiden  Vcrrich-  / 
tuagen,  welche  mit  dem  Schlüssel  geschehen,  entsprechen  den  beiden  Mo- 
menten der  Herrschaft ,  dem  Gebieten  oder  Erlauben  und  dem  Verbieten* 
DiiMes  BQd  findet  sich  aufser  Offenb.  3,  71,  wo  es  aus  unserer  Stelle  ent» 
lehnt  ist,  wieder  Matth.  16,  19.;  aber  aulfUlender  Weise  steht  an  der 
Stdle  des  OefTnens  und  Schliefsens  ein  »Binden«  und  v Lösen«;  und •« war 
als  Befugnifs  dessen ,  der ,  die  Schlüssel  hat.  Dieser  leCstere  Umstand 
Ahrt  darauf,  dafs  sich  der  neue  Ausdruck  erst  aus  dem  vorigen  entwickelt 
babe,  was  bei  der  Verwandtschaft  der  Begriffe  möglich  war.    So  ist  nnp 

t  Mos.  24,  öü.,    nnO  J^*'  *4>  *?•  ^'«»^  nnDi  Jw.  5,  aS.  sich  ^nen,  auf* 
gtüm,  4»eh  lasen,  *Avtfx^  ^^^*  ^>  ^*  ^^^  Mund  und  Zunge  zugleich  siek' 
^run  und  sich  lösen.    So  ist  (^^n  binden,  aber  tyjkJ^^  einschliefsen ,  eim- 

sperren,   defsgleichen  ^D^  beides,    und  •^px  Dan.  6,  &  ff.  ist,   wodurch 
mum  gebunden,  gehindert  wird,  etwas  su  thun,  das  Feriot.     Im  Arab.  ist 

IM 

y^  Usen,  im  Intr.  auch  erlaubt  seyn  vgl.  Cory',  IV,  Cor.  Sur.  5,1.,  Coi^, 
Jt  AbdolL  p.  134.,  A^l^  Gegensats  von  pf^  Knös  hUt.  X  Vez,  p.  49., 

und  die  Redensart    Yscru/|  ^  CjOÜtV f  j  das  Binden  und  Lösen ,  vgl.  Knös 

a.  a.  O.  p.  69.  Humb.  anthoL  p,  30»  vgl.  p.  169.  Rinck ,  Abulf.  tabulae  quaed, 
ff.  p.  159.  steht  ebenso  häufig^  als  JBeaeichnung  der  Herrschaft,   %vie  der 

c  ^  ,  cS 

eigentliche   (JxiJ\^   f^\ %  iUi  Brfkt&n   (statt  des  bloscn  Erlaubcns)  t 
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aS.  Uad  ich  schlage  ihn  als  Nagel  an  einen  festen  Platz; 

Und  er  wird  sejn  ein  Stahl  der  Ehre  fur,^  Haas  seines 

Vaters.  0 
fl4.   Und  es  hängt  sich  an  ihn  die  ganze  Menge  Tom  Hanse  seiniBS 

Vaters, 
Die  edeln  Sprossen  und  die  Aaswuchse,  alle  kleinen  Gefiflie, 
Die  GeßüVe  an  Becken  sowohl,   wie  die  Gefafse  an  KrugCD 

zumal,  k) 


und  Verbieten  ygl.  Motenabbi  hinter  Abulf.  tah,  Syr.  p.  SOS.  Koseg.  cAfMl. 
p»  9S, ,  Handschr.  xu  Schlufs ,  ff. 

^  i)  Diese  neue  Würde  wird  ihm  dauernd  verbleiben ,  \uid  einen  hat 
len  Glans  auf  seine  Familie  werfen.  —     Sonst  ist  *^i  der  Zeltpßoek,  WA 

des  Bestandes,   gesicherter  Wohlfahrt  ff.  £sr.  9,  8.  TgL   oV^^af  tmi 

Cor.  Snr.  38,  11.,  oVj^^f  O^^*  ^^^*  ^^^'>  ^^^  ^'^^  ^^^  ^^  denjeni- 
>gen  selber,  der  sich  dauernden  Bestandes  erfreut.  Ebenso  wird  nachher, 
statt  Ton  seiner  Standeserhöhung,   von  ihm  selbst  ausgesagt,   er  4ey  ^;p 

^'DDy   eiii  Ehrenstuhl y   vgl.  Jer.  17,  12.  Matth.  ^5,  3i.,  letzteres  nSmlidi 

für  seine  Familie  (vgl.  indefs  die  Einl.).  Ein  Ehrenstuhl  für  Jemanden  ist 
ein  solcher ,  auf  dem  zu  sitzen  ihm  eine  Ehre  ist  In  diesem  Sinne  allem 
können  die  Worte  gefafst  werden;  und  sie  stimmen  so  genau  mit  V.  a4«» 
mit  der  ersten  HälAe  aber  von  V.  a3.  nur  insofern  nicht  überein ,  als  EEap 
kirn  zwar  absolut  *^n> ,  aber  nur  relativ  ^3  ^t^^  genannt  werden  konnte. 

k)  Statt  nun  also  fortzufahren:  und  es  werden  sich  auf  ihn  seüen 
alle  seine  Verwandte  u.  s.  w.,  kehrt  Jesaja  zum  ersten  Bilde  zurück,  and 
macht  auch  den  -|jni  zu  einem  VDJ<  n^2^  HH^ »  ^^^  benutzend  zu  einer 
bÜdlichen  Beschreibung  des  Nepotismus ,  dem  Eliakim  nach  seiner  Standes- 
erhöhung fröhnt  Er  wird,  um  ein  anderes  Bild  zu  brauchen,  eine  Stfitie 
für  seine  ganze  FamUie  seyn;  wie  man  Gefafse  an  einen  Nagel  aufliang;t, 
so  werden  sie  sich  an  ihn ,  gleichsam  den  Nothnagel  der  FamUie ,  hängen«  — 
3)721  f^st  man  hier  am  riclitigsten ,  da  nicht  sofort ,  sondern  erst  in  Appo- 
sition die  Q>73  Subjekt  dazu  sind,  als  Intransitiv  auf,  obschon  es  als 
Transitiv  auch  Sinn  gäbe :  man  hängt  an  ihn  ff.  —  *11I32  9  ^eranlafst  durch 
*Tfa^  V.  23.  vgl.  zu  C.  1,  6.  11,  4m  gedeutet  hier  ohne  Zweifel  Menfff 
1  Mos.  3i,  1.,  worauf  schon  das  dreimal  stehende  ^^  führt.  Die  Bedeu- 
tung Ruhm,  Pracht,  pafst  weder  zu  rnjTÖ!^»  n^^^^k  zu  Jt^pH  "h^  h^  9  ""^ 
welchem  Ausdruck  die  ganze  Verwandtschaft  zusammengcfafst  ist  — 
rlyS^l^  steht  im  Gegensatze  zu  D>^<^{^(^{ ,  den  natürlichen  Sprossen ,  welche 
die  Pflanze ,  resp,  der  Mensch ,  gcmäfs  ihrer  Gattung  und  Art  hervorbringt 
Es  waren  also  etwa  Schmarotzerpflanzen,  MUteln,  welches  Wort  neben 


-;  ^ 


Mut  steht,  wie  n1yp2{  neben  Wyp^  ^  4»  iS*  und  JÜljd  Mist,     GemeinI 

wären  damit  wohl  ganz  unwürdige  Mitglieder  der  Familie ,  oder  wer  nur 
weitlos  dazu  gehört,  Sklaven  desselben.     Die  Wurzel  ist  verwandt  mit 
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35»   Jenes  Tap,  ist  der  Ausspruch  JehoTa's  der  Heerschaaren, 
m^rd  weichen  der  Nagel,  der  eingeschlagene  an  festem  Platz., 
Wird  heruntergehauen  und  fallt; 
'     Und  zu  Grunde  geht  die  Last,  welche  an  ihm  hing; 
Denn  Jchoya  spnchts.  /) 


fiOf  pQ*l  ^gl-  Gesenius  z.  d.  St  —  Statt  dieses  IBildes  wendet  Jesaja 
•odann  ein  anderes ,  in  den  Zusammenbang  passendes  an ,  von  GerKtben , 
die  angehängt  werden.  Diese  Vergleichung  der  Mensehen  mit  Gefafsen 
ist  den  Hebräern  gäng  und  gäbe  vgl.  C.  64,  7.  Jer.  i3,  is.  ff.  Rom.  9,  aa 

ij  Kaum  möglieb  ist  der  Febler ,  welchen  gleicbwobl  ältere  und  neuere 
Erldärer  begangen  haben,  nämlicb  den  Nagel,  welcher  losreifst,  von  Sehnt 
SD  Terstehn ,  von  dem  gar  nicht  mehr  die  Rede  isL  Sebna  wurde  gar  nicht 
*||^i  genannt  im  .Vorhergehenden ;  noch  weniger  gesagt ,  dafs  an  diesem 
Nagel  eine  Last  hänge.  SonnenMar  ist  hier  der  nämliche  Nage!  gemeint« 
wie  V.  24*  I^as  seigt  die  Rescbreibong,  und  die  Rückw eisung  durcb  Setsnng 
des  Artikels  in  1D'*TM  ^  ähnliche  ROckweisungen  s.  R.  Jer..  49,  36.  Jos. 
10^  16.  Sach.  3,  5.  Rieht.  18,  7.  Tgl.  3.  Der  Vers  liann  insofern  noch  ne- 
ben V.  03.  bestehn,  als  nur  der  Nagel  weicht,  nicht  der  Ort,  welcher 
TQt^  blnbt;   dem  Geiste  aber  desselben  widerspricht  er  doch,   wOil  da* 

aelbft  nn^  Bild  von  etwas  Festem,  Reständigem,   und  eben  defswegen 

nU  QpZD3  beigesetzt  ist.  Defswegen  ist  auch  in  der  Einl.  dieser  Vera 
Bebst  dem  vorigen  für  später  sugesetzt  erklärt  worden.  Der  Prophet  sagt 
aicbt  gerade,  dafs  das  Gewicht  der  Last,  welche  an  ihm  hangt,  den  Nagel 
niedersiehe,  d.  h.  dafs  eben  die  SchtQd  des  Nepotismus  den  Eliakim  stür- 
len  werde;  aber  dieser  Nepotismus  veranlafst  die  Drohung  des  einstigen 
Stnrses.  Mit  dem  Losreifsen  des  Nagels  stürzt  und  zerbricht  auch,  wv 
an  ibm  bing :  welcher  Satz  sich  aus  der  Wirklichkeit  dahin  erläutert ,  daA 
die  Ungnade,  in  welche  ein  Grofser  bei  Hofe  fallt,  gewöhnlich  auch  seine 
gense  Familie,  seine  Anhänger  und  Freuade  trifft.  -^     Zu  it^^on  niufste 

noch  rQTUS  l>eigesetzt  werden,  das  engere  Wort,  welclies  zum  Weichen 
=  sur  Absetzung  noch  das  gänzliche  Verderben  beibringt.  Der  Nagel  ist 
als  bolserner  zu  denken  vgl.  Ez.  i5,  3.,  gleichwie  die  Getafse  als  irden 
Gesehirr.  —    Zu  i^TV}  DV3  ^gl-  die  Erklärung  G.  19,  i6. 


Cap,    23. 

Orakel   über    Tyrus. 

E.  G.  Hengslenberg  de  rebus  jyriorum  commentatio  academica^  Berolinif 
tmmtibus  Lud.  Oehmigke  y  i83a. 

Klagen  sollen  die  Tarsiucbifle  über  den  Untergang  der  grofsen  Handelntadt, 
starren  die  Bewohner  des  Gesudes,  das  die  sidonischcn  Kaufleute  erfüllten ,  be- 
schämt stehn  Sidonien,  denn  des  Meeres  Teste  ist  jettl.hald,  als  wäre  sie  nie 
bewohnt  gewesen  V.  1  —  4.     Aegjpteni  dessen  Erndte  den  Tjreru  gehörte  V.  3., 
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erbebt  bei  der  Rande  V.  5.  Darcb  die  Flacbt  nach  Tanii  mo§ak  nm  der  Am»- 
wandcning  ina  Exil  entrinnen,  die  Bewobner  der  alten  Stadt,  der  Hntlcr  voa 
Fürsten;  denn  JehoTa  bat  ibren  Untergang  betcblotsen  ▼.  6«» 9-  11«  Nmn' iit 
Tartit  Ton  aeinen  Tyrannen  befreit,  die  jetzt  aelbat  zn  diD  Kittiern  enfflifftm 
mögen ;  denn  ein  >on  den  Aityrem  nen  gegründetes  Volk  ^  ,die  Cbaldaer  ^  legt 
ibre  Sudt  in  Trümmer  T.  10.  12.  13.  Darum  sollen  klagen  die  Tarsisscbiie  ob 
dem  Falle  der  festen  Sudt  V.  14. 

So  urird  denn  Tjtut  siebenzig  Jabre  vergessen  seyn;  dann  ab#r,  win  cte 
Hetze  sieb  wieder  in  Erinnernng  bringt  f  wird  Tyms,  von  Jebova  begnadigt »  «1« 
Ben  Verkebr  mit  aller  Welt  wieder  beginnen.  Seine  Scbatxe  aber  dnd  ^mm 
dem  Jebova  geweibt  imd  fliefsen  dessen  Priestern  zu  Y.  15  — IS« 

Neben  der  Hauptfrage,  welcbe  sieb  die  bistoriscbe  Kritik  der  Weisaagnagia 
%miwirfc,  nach  Veranlassung  und  Zeitalter,  ist  in  unserem  Falle  die  T7Bt«m« 
ehnng,  ob  das  Orakel,  oder  wie  weit  es  erfüllt  worden,  ebenmafsig  inlereaaant. 
Beider  Fragen  Beantwortung  ist  in  gleich  hohem  Grade  mühsam;  doch  belohnt 
die  Untennchung  der  Veranlasiung  und  des  Zeitalters  durch'  ein  feslerea  Eod- 
resnliat,  dessen  Gcwifsheit  ohne  Einschränkungen  geltend  gemacht  werden  darl 
Nur  für  die  damit  zusammenhängende  Frage  nach  dem  Verfasser  müaaen  wir 
nni  n>it  einer  negativen  Antwort  beruhigen. 

Veranlassung  zu  dem  Orakel  gab  ohne  Zweifel  vgl.  V.  13«  eine  acboB  be- 
gonnene oder  zunächst  berorstehende  Belagerung  der  Sudt  Tjms,  deren  Sento» 
rung  hier  als  Erfolg  des  feindlichen  Angriffes  geweissagt  wird.  Es  kommen  aber 
solcher  Ereignisse ,  welche  unser  Orakel  berrorgerufen  haben  könnten ,  überIla^g|l 
zwei  in  Betracht:  die  Befehdnng  der  Sudt  durch  Salmanassar,  wovon  «ng  dit 
Kunde  ein  Fragment  des  nach  tjrischen  Urkunden  schreibenden  Menander  nw 
Ephesus,  bei  Joseph.  Arch.  IX,  I4,  S*  S*t  aufbehalten  hat,  und  die  Belagerang 
durch  Nebnkadnezar ,  welche  defsgleicben  bauptsachlich  durch  ein  Fragment  je> 
pB  Menander  (vgl.  HengsL  a.  a.  Q  p.  34.)  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  $.21.  beicogt, 
aber  auch  von  Philostratos  (Joseph.  Arch.  X,  11 1  $.  1.)  erwähnt,  und  Eaecb. 
29,  18.  als  etwas  Geschehenes  angedeutet  wird.  Auf  welche  von  diesen  zwei  B» 
gebenheiten  sich  unser  Orakel  beziehe,  darüber  sind  die  Meinungen  getbeÜI» 
Und  zwar  glaubte  sich  schon  unser  ältester  Erklärer,  Hieronymus,  wie  nncb 
ihm  Vitringa,  J.  D.  Michaelis  u.  s.  w.  durch  die  Erwähnung  der  Cbaldier 
V.  i3.  zur  Deutung  auf  die  Belagerung  durch  Nebnkadnezar  genötbigt;  aocb 
Hengstenberg  ist  dieser  Ansicht,  welche  ihm  ein  jesajanitchea  Orakel  anf 
ein  Jahrhundert  hinaus  verschafft,  beigetreten.  Andere  dagegen,  wie  Eicbkorn 
und  Berthol  dt  in  den  Einleitungsschriften  modificirten  die  ältere  Ansicbl  da- 
bin, dafs  sie  das  Orakel  zwar  auf  Nebnkadnezars  Angriff  bezogen,  dasselbe  aber 
sodann  zugleich  dem  Jesaja  absprachen  und  in  die  Zeilen  des  Jeremia  und  Es» 
chiel  versetzten.  Gesenius  endlich,  welcher  die  Aechtheit  gewähren  liefe» 
•  wandle  sich,  wie  auch  Volnej  gethan  hatte,  wieder  rückwärU  zur  Bleinnng 
von  Grotius,  dafi  das  Orakel  auf  Veranlassung  der  Expedition  Salmanassara 
veriafst  sej. 

Ein. noch  denkbarer  Fall,  das  Orakel  auf  den  Angriff  Salmanassars  zu  be- 
siehn  und  dennoch  für  unjesajanitch  zu  erklären,  hat  wegen  offenbarer  Unwahr» 
scheinlichkeit  und  Unfruchtbarkeit  keinen  Vertheidiger  gefunden ;  und  indem 
wir  von  der  altgläubigen  Ansicht,  das  Orakel  sey  acht,  und  doch  auf  die  Bela» 
gerung  durch  Nebnkadnezar  zu  beziehn,  absehn,  ist  uns  die  Alternative  gestellt , 
entweder  den  Abschnitt  für  acht  zu  halten,   und   dann  auf  die  einzige  Verenlfti- 
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WM  besiebni  welche  sich  aoi  Jeuja^i  Zeiultar  darbietet  y    namlieb  di«  Es- 
liti«B  Sahnanasni« ,   oder  aber  dentelbeo  auf  die  Belagerung  dnrcb  Ncbukad- 
ftu  dcateoy    t>i:d  dapn  nattklich  dem  Jetaja   abzosprecbeo.      Aui  mebr  als 
ktevicbenden  QrHrden  entschieden  wir  uns  für  den  letstem  Weg. 

I.     Vnlangbar  wurde  jeder  unbefangene  Leser,  welcher,  unbehelligt  von  der 
3lilk  dei   Abschnittes  mitten    unter  Onkeln  Jesaja's,   V.  13.    die  Chaldaer   alf 
Mifirer  Ton  Tyrns  genannt  finde ,   das  Orakel  auf  die  bekannte  Belagerung  un* 
.ttr  dem  cbaldaischen  Könige  IVebukadneur  beaiehn.      Freilich   sagt   Gesenius 
6.  7i7>t  die  Art,  wie  der  Chaldaer  hier  gedacht  sey,  lasse  nicht  an  dio* 
unter  Neb.  denken.      Der  Prophet  erwähne  ihrer  so,   als  wenn  sie  %um 
Mal  in  der  Geschichte  auftraten  (?) ,    to  eben  erst  (?)  durch  Assur  zu  ei* 
Tolke  gemacht.     Allein  in   den  Worten  des  Schriftstellers  liegt  höchstent^ 
«r  der  Zeit,   wo  die  Chaldaer  noch  nicht  aus  ihren  Wüsten  Terpflanzt  wa* 
f  noch  »emlich  nahe  stand ;,  dafs  diese  Verpflansung  für  ihn  und  seine  Zeit> 
noch  keineswegs  alt  und  unTordenklich  war.     Gesenius  meint  femer: 
diu  Chaldaer   hier   konnten   im   assyrischen   Ueer    und  für  Assyrien  die  tjrische 
▼•ertit  belagern;     das   Belagernngsheer ,    welches    Salmanassar   Tor   Tyrus    hatte | 
iMonte  aus  Chaldaern  bestehn  ,   wie  das  des  Sanherib  C.  22,  6.   aus  Medem  und 
Persem.     Vielleicht   yerhielt   sich  die  Sache  so;   wahrscheinlicher  aber   nicht! 
Denoi  ebgosehn  Ton   dem  ganzlich   hypothetischen   Charakter  dieser  Annahme, 
wir  eben  C.  22,  6.  ungern  eine  Erwähnung  der  Chaldaer;   und  selbst 
«Können*  ist  noch  niifslich.Hr.  G.  setzt  Toraus,  dafs  zu  Salmanassars  Zeit 
bier  besprochene  Verpflanzung  schon  vor  sich  gegangen  war;   allein  wir  ha« 
hinlänglich  Grund,  sie  viel  spater  anzunehmen.    Die  aus  dem  Norden  nach 
Bebylonicn  Tcrpflanzten  Chaldier  (d.  b.  die  unsern ;  denn  es  ist  nur  immer  Ton 
einer  Verpflanzung  die  Bede) ,  kennt  kein  alter  Schrifuteller ,  keiner  aus  Jesaja's 
Zeit»  weder  er' selbst  sonst,   noch  Micha,    noch  ein  Anderer.      Zuerst  gedenken 
ibinr  Habakuk  C.  1 ,  6.  ff. ,  Jeremies  C.  sl ,  4.  9.  32 ,  4.  24.  ff. ,  and  Ezechiel« 
&  B.  S3,  23.  i5.;    und   höchst  wahrscheinlich  fallt  ihre  Golonisirnng  nicht  fW 
Jes  Jahr  625  t.  Chr.  ygl.  zu  V.  13.     Hieraus  allein  schon  geht  mit  NotbwendQ^" 
Mt  iMTTOr,   dsfs  unser  Abschnitt,    dem  iene  Verpflanzung  ein  Vergangenes  ist, 
nsur  Yon  der  Belagerung  der  Stadt  Tyrus  unter  Nebukadnezar  Terstanden  werden 


2.  Nicht  nur  zum  Erfolge,  den  Salmanatsar  beabsichtigte,  sondern  auch  zn 
4en  von  ihm  angewandten  Mitteln  stehen  die  Drohungen  des  Abschnittes  aufser 
allsni  Verhaltnifs.  Hier  werden  Belagernogswerke  gegen  die  Sudt  aufgeführt 
T.  13.,  die  Stadt  soll  zerstört  und  entvölkert  werden  V.  1.  4.  13.,  die  Bewohner 
ins  Ausland  fliehn  V.  6.  12.,  oder  in  die  Gefangenschaft  wandern  V.  7«  Was 
tliat  Sslmanassar,  um  solche  Weissagung  zu  motiviren  ?  Die  Stadt  selbst  griff 
er  gar  nicht  ernstlich  an,  versuchte  nicht  einmal  eine  Belagerung  derselben,  son» 
dem  nachdem  seine  Flotte  geschlagen  worden,  zog  er  ab,  Wachposten  bestel- 
lend ,  welche  den  Tyrem  das  Wasserholen  auf  dem  festen  Lande  wehren  sollten 
▼gl.  Meaander  a.  a.  O.  Aach  wollte  er  nur  die  Tyrer  seiner  Oberherrschaft, 
«elcher  sich  das  ganze  übrige  Phönicien  gefügt  hatte,  unterwerfen;  wefswegen 
er,  schon  auf  dem  Rückwege  von  Samarien  begriffen,  auf  die  unerwartete  Kunde 
?en  der  Tyrer  Widerstreben  sich  westwärts  gegen  sie  wandte.  Zerstörung  der  ^ 
6tadt  nnd  Wegführung  der  Einwohner  beabsichtigte  er  Tollends  gar  nicht.  Diefs 
war  nnr  die  Strafe  der  aufrührerischen  Ephraimiten  s  Kop.  17«  4«  ff-f  aad  sollte 
sie  werden  der^  abgefallenen  Judaer  a  Kön.  18,  32.*  7*f   um  sich  Tor  der  Rück« 
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kehr  dct  Abfalls  siclier  su  tteUen.  Nebttk«dnezar  dagegen  belagerte  die  SdiAt 
frirliUGli ,  und  mit  welchem  Ernste,  erhellt  schon  ans  der  Daner  TOn  13  Jahrm, 
«nd  aus  der  Beschreibung  Es.  29  9  18.  von  der  €trapazirung  seines  Heeres.  Aach 
hatte  s^ne  Erbitterung  binreicheoden  Grund ,  da  die  Tyrer  noch  in  der  letnas 
Zeit  mit  dem  meineidigen  Zedekia  gegen  ihn  conspirirt  hatten  Jer.  27  t  ^•'  ▼mi 
ihm  konnte  der  Prophet  erwarten,  was  er  hier  ausspricht,  nämlich  dala  er  4er 
Veste  Tjrms  dasselbe  Schicksal  bereiten  werde,  das  er  noch  unlängst  über  J«nn- 
•alem  lerhängt  hatte. 

3.  Auch  im  Uebrigen  lasten  rieh  die  im  Capitel  angedeuteten  Zeitvarihilk 
nisse  mit  der  Epoche  Salmanassars  nicht  wohl  Tcreinigen.  Wenn  et  hier  heifittf 
die  Phonicier  sollen  betanbt  stehn ,  die  Sidonier  sich  schämen  ob  dem  Fall«  VOB 
Tjrrus;  Jehova  wolle  die  phönicischen  Testen  zerstören  V.2. 4.  11.,*so  lalst  ii^ 
Solches  ans  Nebukadnesars  Periode  wohl  begreifen ;  denn  da  waren  nameatlick 
Tyrus  und  Sidon  in  gleicher  YerdammniCi  Jer.  27 ,  3.  Auf  Salmanassars  Untti^ 
nehmung  das  Capitel  bezogen ,  waren  jene  Aeufseruogen  widerrinnig  nAd  anbe» 
greiflich ;  denn  aufser  Tjrus  hatten  rieh  alle  phönicischen  Städte  durch  ihn 
Unterwerfung  gesichert,  waren  von  Tjrus  abgefallen,  und  bekriegten  et  mit  den 
Assyrcm  zur  See,  so  dafs  rie  rielmehr  über  den  Fall  von  Tjrus  hatten  triam- 
phiren  sollen.  Wenn  femer  nach  V.  5.  Torzugiweise  Ton  Aegjpten  gesagt  wird, 
es  werde  bei  der  Botschaft  tou  Tyrus  Fall  erbeben ,  so  schickt  rieh  auch  dieat 
Angabe  weniger  zur  Zeit  Salmanassars,  der  trotz  Uosea's  Verbindung  mit  60 
noch  nicht  im  Krieg  mit  Aegjpten  begriffen  war,  als  in  die  Periode  Nebnkad- 
nezars,  welcher  schon  mit  Necho  Jer.  46,  3.  und  Hophra  Jer.  37  ,  5.  fll  geachlap 
gen  hatte ,  und  auch  nach  der  Meinung  Ezechiels  ?on  Tjrus  aus  seine  Waflen 
ftunachst  gegen  Aegjpten  wenden  sollte  Ez.  29,  19« 

4.  Mit  Recht,  nur  nicht  auf  rechte  Art,  ist  auch  der  Umstand  urgirt 
worden,  dafs  Tgl.  Y.  15.  17.  Tjms  nach  70  Jahren  wieder  neu  aufblähen  eolL 
Dn  sonst  wohl  ohne  bestimmtes  Zeitmaafs  solche  Begnadigung  von  Tölkem  «■•• 
pilproGhen  Jer.  48,  47*  49»  6.  39.9  und  nur  von  der  Restauration  Jnda's  dien 
diese  Periode  angegeben  wird  Jer.  29,  10.  25,  11.  12. ,  so  sind  wir  anf  eina 
engere  Relation  zwischen  briden  Staaten  hingewiesen  ,  welche  nur  in  jener  ietsten 
Zeit  bestand.  Jerusalem  lag  in  Trümmern;  von  demselben  Feind  erwartet  unser 
Seher  das  glriche  Schicksal  für  Tjrus,   aber  auch   auf  den    nämlichen  Termin ^ 

*den  Jeremia  dem  Wjedererstehn  Juda's  gesteckt  hatte,  die  Regeneration  vma 
Tjrrus.  Auf  eine  engere  Relation  zwischen  beiden  Staaten  in  der  Gegenwart  des 
Sehers  deutet  seine  Erwartung  einer  solchen  V.  18.  auch  in  der  Zukunft. .  Uaaer 
Vf.  hatte  ohne  Zweifel  die  Weissagungen  des  Jeremia  gelesen ;  in  V.  18.  ballt 
noch  die  Stelle  Jer.  31,  40.,  in  V.  17.  defsgleichen  die  Stelle  Jer.  29t  ^0.  nach, 
und  V.  l5.  ist  der  Zusatz  ^PIX  H /D -^ÖO  "''ohl  nur  aus  Jer.  32,  5.  vgl.  mit 
Jer.  29,  10.  zu  erklären. 

5.  Mit  dem  bisher  gewonnenen  Resultate  harmonirt  genau  das  sprachliche 
Verhältnifs  im  weitesten  Sinn.  Auch  aus  sprachlichen  Gründen  ist  der  Tf.  nn* 
aeres  Abschnittes  ein  Anderer  und  rin  Späterer,  denn  Jesaja.  Während  nichts, 
das  dem  Jesaja  mehr  oder  weniger  eigen thümlich  ist ,  aus  Cap.  23.  sich  mit  Bei- 

*|pielen  belegen  läfst,  streiten  wider  Jesaja  eine  Menge  Spracherscheinnngen. 
Vnjesajanisch  ist  z.  B.  die  langsame  Bewegung,  welche,  weil  der  Yf.  sich  mit 
Beschreibung  aufhielt,  V.  4.  noch  nicht  weiter  gerückt  ist,  als  V.  2.,  und  den 
ersten  Vers  mit  andern  Ausdrücken  Y.  4.  repetirt.  Uojesajanisch  ist  die  Rück» 
kehr    des  Gedankens  Y.  6.   an  Flucht  übers  Meer   im  zwölften  Yerse,    und    die 
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da«  Mh  nutten  Vtnety  wie  der  dlftt  ist 9  oder  die  Maie,  iftwi* 
Aufibrderung  ▼.  6.:  i^  ^2}tfV  I^^Sl-  Gerade  solche  Falle,  wta.dd^ 
lautere»  seigeni  dafs  der  Vf.  des  Stils  nicht  mächtig  ist;  dafs  es  ihm  aa  Hal- 
tung föhlt:  ein  Mangel,  der  endlich  Y.  13.»  wo  der  Vf.  aaf  eine  aoerhörte 
IPITaise  aas  einem  Begriff  und  einem  Nnmerns  in  den  anders  hiniiberlatuBeU  | 
flteh  auf  das  genügendste  bethatigt.  —  Um  den  Beweis  zu  stellea,  dali  unser 
YCr  aoeh  ein  Späterer  sey»  sind  wir  nicht  etwa  auf  das  Wort  *Tfntt^  ^*  3*  r^a* 
Cirt9  das  indessen  wirklich  kein  Früherer  und  auch  Jesaja  nicht  braucht.  Schoa 
aia  Zusammentreffen,  wie  das  von  V.  7.  mit  Zeph.  3»  15.  ist  bedenklieli;  und 
)ffan  «n  Urgiren  des  bildlichen  Ausdruckes  «  Jungrrau  "  V.  12.  wenigstens  nicht 
}fln}anisch  ist,  so  ist  dsgegen  der  Sinn  von  H^y  V.  l5  — 17. »  F'erkehr  ireibem, 
(vgL  dagegen  Jes.  1»  21.)   erst  später  aufgekommen  vgl.  Nah.  3,4.   Es.  23,  11. 

t9.,  rermuthlich  im  Ausland;    und   das  Wort   HD^D«  ^uch  C.  I4,  11.»  wurde 

V  -  : 

ab  SubaiaotiT  vor  dem  Exil  gar  nicht  gebildet  vgl.  zu  C  49»  7.  Eine  Anaahl 
indeft  von  Sprachgründen  für  das  spätere  Zeitalter  des  Abschnittes  versparen  wir 
für  die  Einl.  zu  C.  24  —  27.,  wo  die  hier  gegebene  Untersuchung  vervollstän- 
digt» und  die  schon  gefundenen  Resultate  weiter  gesichert  werden  sollen. 

Dafs  nun  die  in  Bede  stehende  Weisssgung,  mit  welcher  eine  ähnliche  des 
Faerhinl  C.  26  —  28.  im  Wesentlichen  gleichen  Inhaltes  ist»  auch  ihre  Erfüllung 
gBfaaden  habe,  dafür  den  Beweis  au  führen»  hat  neuerlich  Hengstenberg 
fartackt»  nachdem  seit  Scaliger  zweifelnde  Stimmen  laut  geworden  waren» 
«alche  Cesenius'  Commentar  zur  Ueberaeugung  vom  C^ntheil  gefestigt  hat» 
«gL  Hengst,  a.  a.  O.  S.  31  —33.  Indefs  behauptet  er  im  Gegensatze  zu  Gese- 
aias»  welcher  die  Belsgerung  mit  einem  friedlichen  Abkommen  und  Bündnifs 
«ndcn  läfst  Conim.  S.  713.,  nur  eine  Eroberung  durch  Neb.»  während  unser  Vf. 
T.  1.  13.  14.  und  Ezechiel  G.  26»  4  ff.  12  ff.  19  fi^  C.  27 »  32  ff.  der  Sudt  Tj- 
nu  darch  die  Ckaldäer  Zerstörung  weissagen,  welche»  da  dort  kurz  nach  b^ 
cadigter  Belagerung  Könige  herrschen  (vgl.  Meoander  a.  a.  O.)  auf  keinen  Fatl 
tlatlgefnnden  hat  Die  Zerstörung  von  Palätjrus,  welches  alsdann  vor  Alexander 
BCB  arbaut  worden  wäre  Diod.  17»  40. »  sowie  der  allmählige  Verfall  der  Stadt 
Hängst*  S.  68.,  reichen  um  so  weniger  aus,  jene  Erfüllung  darzuthun,  da  Palä> 
tjraa  in  beiden  Orakeln  nur  secundär  geraeint  ist  vgl.  zu  V.  1.»  und  ein  Causal- 
at  jenes  allmähligen  Verfalls  mit  der  Einnahme  durch  die  Ghatdäer»  sonst 
Hengstenberg  selbst  postiUirt  a.  a.  O.  p.  86.,  Christol.  I,  1»  S.  307*» 
naclit  erweislich  ist  *).  Seine  Beweisführung  hat  demnach  hier  eine  enipündliche 
Lttcie,  welche  er  a.  a.  O.  von  S.  85.  an  nicht  ergänzt,  sondern  zu  verhüllen 
aacht;  and  der  Schlufsstein  fehlt  zum  Gebäude»  dss,  wie  sich  herausstellen 
wird»  auch  kein  festes  Fundament  hat. 


*;  C'nd  weun  sich  ein  solcher,  was  Ur.  U.  p.  89.  vergeblich  unternimmt,  auch 
nachweisen  licfse»  so  ist  damit  jener  Ganonmoch  keineswegs  gercchlferligt. 
Nach  cioigen  bodenlosen  Vcrmuthungen  über  dss  Unheil ,  welches  die  Chal* 
däer  der  Sladt  Tjrrus  noch  in  der  F*olge  angelhan  hätten  p.  89..  lühi  er  sie 
ebenso  unbcviiesen  unter  den  Persern  wieder  in  die  Höhe  koinmrn 
jenen  sifbenzii;  Jahren",  an  deren  Bestimmung  «gleich  der 
nigs  *  er  p  83.  vorbeisch leicht.  Dies«  70  Jahre  V.  15.  nu 
der  Zcrsiürung  an  durch  die  Cbaldaer  V.  I4.  daliren ;  aber  gegen  die  klaren 
Teztcsworte  verwandeit  er  die  Zerstörung  in  eine  blosc  Kroliorung,  und  laf«t 
die  plena  desolatio  p.  87.  gegen  die  Anordnung  des  Propheten  erst  suf  die 
70  Jahre  ,  ja  erst  auf  das  Neuaufblühn  nach  den  70  Jakren  eintreten!! 

Hit t ig   Jtsmims .  1  8 
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9   Mtmä  erttta  Bareitgrttnd  p.  35  ff. ,  4ai  Schweigen  d«r^|fritcWiir'< 

Amt  den  Aa^ng  der  Belagerung  y   weichet  die  Tyrer  wegea   adner  üarv 
lieit  fnr  sie,  ans  Schaam  über  ihre  Bezwingung  beobachtet  haben  solM, 
wir  alt  argumentum  a  silentio  um  to  ruhiger  übergehen ,    da  nnt  Überhang 
der  Belagernog  nicht  die  tjritchen  Quellen 'aelber,    tondern   nur   daraus 
tele  gana  hurae   Berichte   rorliegen ,    deren  ErtUtter  an  Wiederholung  eti 
THuniphirent  kaiD  Interette  hatten ,   und  die  zugleich  erwarten  durften,   dufii 
der   ihrer  Leier,    denen  tie  von  einem  Erfolge  der  Belagerung  nichta  mti^jfßit^ 
denken  verde,    dietelbe  tey   erfolglos  geweten.      Erheblicher  ist  Un.  H'f  cMitf* 
Argument  p.  37 — 43.,    dat  gleichseitige  Ende  der  Belagerung  und  der  RegienOIÄ: 
Ithobalt :    ein  Z Uta mraen treffen ,  weichet  tich  daraut  erkläre,  daft  bei  Erobertiv' 
der  Stadt  Ithobal  dat  Leben-  Tgl.  Ez.  28,  8.,    oder  wenigstent  die   Krone  da« 
büftte,  welche  der  Sieger  an  einen  andern  Tcrgab.     Wäre  dieset  Zutammen treffen 
iaktitch  ,  so  bliebe  uns  freilich  noch  immer  unbenommen,  zu  denken,  daft  dbflM 
nach  Ithobalt,  der  alle  Yergleichsyorschläge  beharrlich  abwiet,  gewaltsamem  oder 
natürlichem  Tode   die  Sache  zu   jenem  friedlichen  Abkommen  und  Bündni(t',ge> 
diehen   tey ;    allein   togar,    daft   jenet  Zusammen  treffen  telbst  tehr  problematiscK 
ist,  können  wir  beweisen. 

Besti turnen    wir  zunächst  die  Zeit  der  Belagerung  selbst !      Im   eilften   Jähre 
seit  Jojachins  Wegführung ,  in  Jerusalems  letzter  Zeit  droht  Ezecniel  den  Tjrem 
mit  einem  Angriff  Nebuktdnezars  G.  26,  1  — 7  ff«,    gegen  Schluf«  dea  sechtnnd* 
zwanzigsten  Jahres  hatte  die  Belagerung  ihr  Ende  erreicht  Ez.  29,  17*  18.,  d.  1b 
▼or  dem  Neumond  des  Aprils  vom  Jahre  572  ▼.  Chr.      Noch  mehr  Wahrtch^n- 
lichkeit    gewinnt   aus  diesen  Daten   des  Ezecbiel    die   such    sonst  nicht  anzufecb* 
tende  Angabe  Mcnaiiders,    die  Belagerung  habe  dreizehn  Jahre  gedauert,    so  daft 
tie  alto   im    Tierzehnten    seit  Jojachin,    im  Jahre   585   ▼.  Chr.    begonnen    haben 
mufs.     Diefs  war  nach  biblischer  Rechnung,  welche  Jojakims  viertes  Jahr  (d.  J. 
6o6.v.  Chr.)  als  Nebukadnezars  erstes  Jer.  46,  2.,  das  Jahr  588  alt  jdetten  nenn* 
sehntet  Jer.  52,  12.  zählt,    das  zweiundzwanzigtte  dieset  Rönigt,    nach  Berotnty 
welcher  mit  d.  J.  604.  beginnt»  detten  zwanzi^tet,  vgl.  die  Erörterung  Begr.  4. 
Krit.  S.  185.  186«  197  ff«  203.      Dem  Berosus    folgt  tontt  Jotephus,    to    dafa   er 
z.  B.  tutt  der  biblitchen  45  vgl.  2  Ron.  24,  12.    mit  C  25,  27*  dem  Nebukud« 
nesar  gleichfallt  43  Regierungtjahre  zuschreibt  vgl.  Arcb.  X,  11  ,  1.    mit  g.  Ap« 
i,  20.,   deren  letztet  mit  dem  Jahre  562  —  61  t.  Chr.  zusammenfallt.     Alan  iet 
des  Jotephut  handgreiflich  faltche  Angabe  fg.  Ap.  1,  21.),   Neb.  habe  in  teinem 
tiebenten  Reglern ngs jähre  die  Belagerung  von  Tjrus  begonnen  ,  nur  ein  MifSsgrUT« 
indem  er  die  Zeit  ihres  Endet  mit  der  ihres  Anfangt  verwechtelte,  und,  dreizehn 
Jahre  ihrer  Dauer  von    den  zwaniig  Regierungs jähren  abziehend ,    sieben    heraua 
bekam,    vgl.  Hengst,  a.  a.  O.   p.  39  —  4I.;    Beispiele  ähnlicher  Yerwechtlnngen 
oben  S.  73. 

Jenet  Bruchttück  nun  aut  Menander  bringt  Jotephut,  gleichwie  auch  a;  a.  O. 

S»  20.    ein  tolchet  aut  Berosus,    in  apologetischer  Tendenz   bei,    um  die  Clanb- 

Würdigkeit  biblitcher  Erzählung  durch  ihre  Vereinbarkeit  mit  Autsagen  der  Pro« 

j^Uttoriker  zu  erhärten.     Sein  Bettreben  führt  ihn  aber  zu  weit.      Nachdem  er 

^Be  Gcachichte  Nebukadnezart  und    teiner   Nachfolger  aut  Berosus  gegeben   hat, 

tagt   er  aut,   gemäfs  den  Büchern  der  Juden    habe  Neb.    in   teinem  achtzehnten 

Jahre    (vgl.  den  Flicken  Jer.  52,  29     mit   Arch.  X,  8,   5.  5.)   den  Tempel    ge* 

tchleift;    und  dieter  tej  50  Jahre  lang  in  Trümmern  gelegen,    bit  man  in). zwei« 

*len  Jahre  des  Cjrrns  den  Grund  zu  einem  neuen  legte  (vgl.  Etr.  3,  8  ff.).    Hier- 
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^jifffßSkrt  «r  dto,  pböucüclM  G«fchicHtcrMhlan§  to :  Unter  d«m  König«  lAobil 
£||p  N.  Tfni  13  Jahre  lang  belagert.  Nach  jenem  war  Baal  10  Jahn  ladg 
jPSflIg.      Weranf  wnrden  Richter  betlellt:    diete  fchlichteten ,    Einer  2  Vonatet 

Anderer  10,  noch  ein  Anderer  3;  zwei  Weitere  6  Jahre;  mil  ihnen  angleiek 

König  1   Jahr.     Uieranf  wurde  Merbal  «oa  Babylon  gerufen ;    nnd  nachdem 
•r  4  Jahre  regiert  hatte ,   sein   Bruder  Hiram ,;  wahrend   dessen   swanaigjlhriget 
Cjrui  die  Herrschaft '  über  die  Perser  erlangte.      Daa  Letstere  ist  vb> 

1.  gmprochen ,  und  wird  im  sogleich  Folgenden  ron  Joscphos  rektificirt. 
fahrt  nun  fort :  Die  Summe  sey  54V>i  Jahr.  Im  siebenten  (I.  awansigsten) 
^hre  BÜmlich  N's  habe  dieser  die  Stadt  belagert,  und,  in  Uirams  riersehntem 
9ßf  Cyrns  zur  Gewalt  gelangt.  Allein  woher  hat  Josephus  das  letztere  IHtum  P 
Be  ist  erschlossen y  weiter  nichu;  und  sein  Gang  ist  folgender:  yon  ^i's  achtzehn« 

Jahr  bis  zu  Cjrus'  erstem,  welches  mitgerechnet  nird,  sind  5o  Jahre;  von 
zwanzigsten  an  bis  zu  Uirams  zwanzigstem  deren  $4 ;  Ton  seinem  acht- 
■ebntcn  also  bis  ebendahin  56,  d.  h.  6  Jahre  iiber  die  Zeit  des  Gjrus  hinaus^ 
wnicher  mithin  in  Hirams  yierzehntem  Jahre  zur  Gewalt  gekommen  ist.  Sonnen- 
klar aber  gründet  sich  diese  Annahme,  in  Uirams  tieraehntem  Jahre  sej  Cjrut 
^kommen^  auf  die  ton  Josephus  und  Hn.  H.  geradezu  ohne  Beweis  aufgestellte, 
Ilbokal  habe  nicht  langer,  als  jene  13  Jahre  regiert :  wahrend  doch  in  den  Tez* 
tonrorten :  ixi  EiBtu/Hukcv  tou  ßaaiX^wi  i-nhc^tjca  KrA  nichts  weiter  liegt,  als 
dmü  die  Dauer  der  Belagerung  von  der  Regierungszeit  desselben  eingeschlossen  %m 
denken  ist.  Ithobsl  kann  noch  ein  Paar  Lustra  langer  regiert  haben»  ohne  dala 
4er  Begiemogsantritt  des  Cjrus  aus  der  zwanzigjährigen  Periode  Uirams  heraua- 
trale.  Alle  schönen  Berechnungen  Hn-  U's  p.  42.  sind  mithin  umsonst  angestellt , 
•od  der  ganze  Beweisgrund  ist  untauglich. 

-9.  Ein  Paar  weitere  Argumente  entwickelt  Ur.  U.  p.  43  —  52.  aus  den  Ge- 
echichten  der  Stadt  nach  der  Belagerung,  wie  sie  im  Fragmente  Menanders  ror« 
liegen.  Es  treten  plötzlich  Richter  zu  Tyrna  auf,  schnell  nach  einander  weck- 
Mlnd;  es  herrscht  ein  König,  Balattor,  ein  Jahr  lang  neben  zwei  Richtern;  und 
€9  vrcrden  zwei  Könige  aus  Babylon  geholt,  welche  schon  durch  ihre  Namen 
iTriiche  Herkunft  rerrathen.  Diese  Fakta  rerbindet  und  erläutert  Hr.  H.  auf 
folgende  Weise.  Vor  allen  Dingen  sey  zu  denken,  dafs  Tyrus  erobert  worden. 
Der  König  Baal  habe  auf  die  Nachricht  tou  N's  Krankheit  vermuthlich  rebellirt, 
aber  mit  schlechtem  Erfolg.  Tyru«  wurde  von  Neuem  bezwungen  ,  Baal  wenig- 
•lens  abgesetzt,  die  Königswürde  in  poenam  ignominiotMm  der  Tyrer  abgeschafft, 
«od  Richter  bestellt,  tyrische  Bürger,  wie  die  Namen  schon  zeigen,  somit  zum 
▼orana  den  Chaldüern  verdächtig,  und  darum  so  schnell  gewechselt.  Später  habe 
Balattor  sich  gegen  die  Chaldäer  znr  Zeit  Laboronoarchads  empört  und  den  Kö- 
nigstilel angenommen.  Die  Tyrer,  seiner  als  eines  homo  movut,  überdrüssig,  und 
erstaunlich  an  ihrem  angestammten  Königshause  hängend ,  hätten  ihm  Thron 
und  Leben  genommen,  und  sich,  weil  ihr  Königshaus  nach  Babel  abgeführt 
worden  war,  und  zugleich  ihren  Kräften  gegen  die  Chaldäer  mifslrauend ,  diesen 
viiedrr  unterworfen  und  sich  Ton  ihnen  einen  König  aus  ihrem  allen  Königs- 
hause erbeten. 

Dieses  Hypothesengebäude,  welches  zum  Theil  auf  einem,  wie  wir  gesehtB 
haben,  nnerwiesenen  Synchronismus  beruht,  und  gerade  die  Hauptfragen:  «»aruni 
weekaeln  die  Richter  so  schnell  P  und  warum  holen  die  Tyrer  zwei  Könige  nach 
einander  aus  Babylon  P  auf  eine  höchst  unwahrscheinliche  Ucisc  beantwortet, 
leidet  überdiefs  an  Küostlichkeit  der  Zusammensetzung,   indem   sie  viue  piecära 
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Aanaliiiit  tnf  die  andere  iMiat  9  «n'd  Ufilt  sich  endlicli  darcb  ii#t  di 
Wmng  beeeitigen.      üoznfricdenheit   mit   ihrer  Regierung  und   Spaltmfm/Jlh 
Ilneroy  an  der  Tagetordnnng  in  den  Freitualen  d«r  alten  Welt,   naoMMitliek  itt' 
l^niii   diese  sind   das   Substrat  jener   Ereignisse.     Jene  beiden  Unaeben  Mdm- 
init  einander  in  Verbindung,  und  wie  die  erttere  die  Aenderung  der  TkffvUn§t 
form  erblart,  so  die  Spaltung  in  (^rtheien  den  schnellen  und  iiregnlaren  Weck* 
sei    der  regierenden    Personen.      Allmählig  wurde   die  fieberhafte  Bewcgang  4m 
IStaates  eine  langsamere,   so   dafs  die  Amtsführung  zweier  Richter  6  Jthr*  Umi 
danern  hsnnle.      (Vielleicht   hatten   zwei  Partheien  sich  dabin  Terglicheay  däft" 
jede  durch  einen  Angehörigen  neben  der  andern  gemeinschafilich  regieren  solItaO 
Jetzt  machte  ^ich  aber  mit  Balattor  die  alte  Regierungsform   wieder  geltend ,  it« 
jenen   Richtern   yermuthlich   nur  einen  Schatten   von  Gewalt  liefs,    sey  et   nvDy 
dafs  jener  die  Krone  usurpirt  hat,  oder  dafs  die  Tjrer  sie  ihm  übertrugen.     Vmm 
honnie  die  Erfahrung  gemacht  haben ,  dafs  jene  Zweiherrschaft  auch  nicht  tan^^ 
dafs  sie  die  Partlieiung  im  Schoofse  der  Republik  nicht  ausrotten  konnte.      Alao 
ordnete   man   jt-nen   einen  König   über,   rermuthlich  einen  allgemein  geaehtelen 
und  schon  betagten  Mann ,  der  in  Kurzem  das  Zeilliche  segnete.     Nun  rief  man 
nach    einander  zwei    Glieder   des   angestammten   Regentenhanses  zurück,    welche 
beim  Ausbruch  der  Partlieiung  wohl  schon   bei  Baals  Tode  an  den  Hof  zu  Baby- 
lon  entflohen    oder  exilirt   worden  waren.      Merbal   Tgl.  Her.  7«  96.  und  Ui- 
ram  vgl    z.  B.  2  Sam.  5,  11.  *)  sind  sonst  auch  phönicische  Namen  ,   und  zwar 
Vornehmer;   alfo  auch  ihre  Inhaber  hier  Phönicier,  wohl  von  Tornehmem,  wir 
denken ,   königlichem  Geschlecht  Tgl.  Hengst,   a.  a.  O.  p.  49.  50-  ;    aber  ebenso 
sicher  deutet  uns  jene  Abschaffung  und  Wiedereinführung  der  Königiwürde  auf 
bürgerliche  Unruhen;    und   es  scheint  unnöthig,    dafür  auf  Analogien   aus   dar 
neuesten  Geschichte  zu  verweisen. 

3.  Auf  die  bisher  widerlegten  folgt  nun  bei  Hn.  H*  noch  eine  Wolke  von 
Gründen,  denen  er  weniger  Beweiskraft  zuzutrauen  scheint,  und  die  wir,  weil 
sie  nicht  so  direkt  auf  die  Geschichte  von  Tjrus  zurückgehn,  kürzer  behandela 
werden.  Er  meint  p.  53  ff.,  ans  der  Stelle  Ez.  29,  17  ff.  folge  Eroberung  der 
Stadt.  Allein  richtiger,  wie  wir  sehn  werden,  meinen  Andere  daa  GegenibeiL 
Ferner  sucht  er  aus  Cjrop.  Vfl,  4,  S.  2.  VIII,  6,  S*  S*  darzuthun  ,  dafii  die 
Cjprier^  von  deren  Dienstbarkeit  vor  Ainasis  schon  an  Uerodot  keine  Kunde 
mehr  kam  Her.  2,  182.,  von  dieser  Zeit  an  unabhängig  gewesen  aejen;  dk 
Unabhängigkeit  aber  zu  erringen,  habe  Tjrus'  Eroberung  die  beste  Gelegen! 
geboten.  Allein  Cjpern  war  vielleicht  vgl.  zu  Jes.  23,  12.  schon  vor  der  Zeit 
der  Belagerung  den  Tjrern  nicht  mehr  unterworfen:  wo  nicht,  so  bot  auch  dif 
Belagerung,  wodurch  die  Tjrer  auf  sich  selbst  gewiesen  wurden,  günstigen  Zei^ 
punkt  zum  Abfall.  Weiter  pocht  Hr.  H.  auf  die  freiwillige  Unterwerfung  der 
Phönicier  und  Cjrprier  unter  die  persische  Macht  Her.  3,  19.  Da  Xenophon  die 
Unterwerfung  der  Cjprier  in  Gjrus  Zeiten   setze,    so  gehöre  dahin  auch  die  der 


*)  Menander   und  nach    ihm   hier  Josephus  schreiben  E7|&w/üio^,    letzterer   sonst 
EIjpofAo^,  nach  den  beiden  Auuprachen  D"l^n  und  QH^n  ▼gl*  >•  B*  ^  ^^n. 

7,  40.     Vermnthlich  ist  auch,  wenn  nicht  2^  aus  £  verdorben  ist 9  l^I^wfAog 
Her.  a.  t«  O.   damit  identiKh,    indem   der   Spiritus  asper   in   den  Zischlaut 

überging  vgl.  z.  B.  (^JLm  tos  n^D ,   ja  selbsi  Xtu^f  aus  l^fi^  y   i.£>01iiS 
für  %^a}y\  ans  D^HTI- 
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J^hAder,    Dio^  tber  halten  sich,  weil  lonst  Berodot  knft  der  Stellt  C  1,1 77* 

vm  ikrtn  Widerstände   reden  müfstey    freiwillig  untemrorfto.     Oaza  hatica:  ne 

^jlcb  nieht  bequemt,   wenn   sie  zwischen  Freiheit  und  ScUverei  die  Wahl  gehabt 

lUtten«     Gerne   dagegen  schüttelten  sie  das  chaldäische  Joch  für  ein  anderes  ab. 

▲Uein  wir  glauben,  dafs  13  Jahre  der  Belagerung  und  die  nachfolgendea  bür^er- 

lichm  Zwistigkeiten  den  Freistaat  schon  hinreichend  schwachen  konnten,  so  dafs 

•M  eich  fegen  die  Perser  zu  behaupten  keine  Lust  hatten.     Auch   lafst  sich  eint 

^Xttltrwtrfnng  der  Phönicier  ror  Cauibyses  nicht  nachweisen.     Cyrns  wandte  seine 

vTaÜBB   überhaupt   nicht   gegen  Phönicien,    so  dafs  die  Stelle   Her.  1,  177«   be- 

C tangslos  wird.     Xenophon  dagegen,  bei  welchem  (Gjrop.  VIII,  6,'  $.  18)  die 
9  mittelbar  Solches  behauptet,  lafst  den  Gjrns,  was  notorisch  falsch  ist,  auch 
Atgyptcn  trobem.      Ebenso  ferner,    wie  dieser  letalere  Fall,   lafst  sich  auch  der 
behauptete  Vorrang  Sidons   und    die   gröfsere  Geschicklichkeit  sidonischer 
irer  Her.  7,  99*  96.  44.    schon   aus   der  Belagerung  hinreichend   erklartn, 
indem  diese  den  Suat  auf  lange  Zeit  tchwichle,   und  die  Bürger  der  SchiffCshrt 
nad  des  Handels,  welchen  die  Sidonier  in  Besitz  nahmen,  entwöhnte.     Das  Tu- 
^my  arfOTcxiiov  endlich  Her.  2,  112.  zu  Memphis,  welches  nach  Hn.  H.  p.  d9- 
1>ei  Tfrus'  Falle  flüchtenden  Tyrern  angewiesen  wurde,  ist  riel  früher  ron  Psam- 
aatlkh  bei  Pelusium  ursprunglich  angelegt  worden.    Dieser  wies  sogenannte  tfifo« 
W««&i  seinen   ionischen   und  karischen  Söldnern  an  (Her.  2,  154«),    neben  wel« 
eben   er  auch  noch  Andere  hatte   (vgl    a.  a.  O.  den  unbestimmten  Ausdruck  — 
MOi  ro7<ri   cvynatifyoffafJiivota't  aJr^ ,  nnt)  Diodor  v.  Sic.  1 ,  66 ,   welcher   noch 
Araber  nennt)   vermuthlich  auch  tjrische,    welche  ihm  seine  phönicisehen  Han- 
drisfrcnnde  Diod.  a.  a«  O.  yerschafften.     Wenigstens  wird  auf  diese  Weise  allein , 
was  Hr.  H.  nicht  kann,  der  Ausdruck  crfarSvbSev^  Lag^r^  hinreichend  «ad  der 
Analogie  gcmäfs  erklart;    und  bei  Hcrodot  a.  a.  O.    und  Diodor  1,  67.  steht  ja 
nnadrücklich  ,    dafs  Amasis  die  or^roxada   des  Psammetich   nach  Memphis  rcr« 
fiflanEt  hat!     Von  noch  andern  Gründen  Un    H's  wird  beiläufig  in  der  Erklärung 
gehandelt  werden,  oder  auch  berücksichtigen  wir  sie  im  sogleich  Folgenden,  wo 
wir  nunmehr  die  Gründe  gegen  eine  Eroberung  der  Stadt  Tjrua  durch  Mebukadr 
ncaar  zusammenstellen  wollen. 

i.  Wir  dürfen  annehmen,  dafs  Tyrnt ,  wenn  erobert,  dann  auch  zerstört 
wordtn  wäre,  wie  noch  wenige  Jahre  früher  Jerusalem.  Dieses  war  unter  Joja- 
kim  und  Jechonja,  weil  es  sich  von  freien  Stücken  ergab,  verschont  worden, 
nad  büfste  später,  nicht  Zedekiss  Meineid,  wofür  dieser  persönlich  Strafe  litt, 
tendern  seine  zweijährige  Gegenwehr.  Tyrus  dagegen  hatte  durch  dreizehnjähri- 
gea  hartnäckigen  Widerstand  den  chaldäischen  König  und  sein  Heer  auf  daa 
Aeufserst«  erbittert.  Dafs  die  Tyrer,  welche  sich  so  lange  vertheidigt,  endlich 
an(  Bedingungen  sich  ergeben  hätten,  oder  dafs  solche  angenommen  worden  wä- 
ven,  ist  beides  undtakbar.  Wenn  aber  die  Stadt  auch  nicht  zerstört  worden 
wäre,  so  hätte  man  doch  nach  Sitte  ostasiatischer  Eroberer  die  ganze  Einwohner- 
schaft in  die  Gefangenschaft  fortgetriebeo ,  oder,  wie  Alexander,  vgT.  Arrian.  2, 
24.  ,  als  Sclaven  verkauft ;  und  wir  könnten  nicht  unmittelbar  nach  der  Belags- 
ning  zu  Tyrus  noch  Könige  antreffen. 

2.  Eine  Einnahme  von  Tyrus  als  historisch  unbegründet  niüfsten  wir  ver* 
werfen,  wenn  die  Geschieh ttchreiber  über  das  ganze  Ereignifs,^  Angriff  und  Er- 
oberung ,  Stillschweigen  beobachteten.  Dafs  sie  von  der  Belagerung  berichten, 
ohne  gleichwohl  die  Eroberung  mit  zu  erwähnen ,  macht  ihr  Stillschweigen  von 
letzterer  nur  noch  bedenklicher.     Wenn  nach  Uieron.  zu  Ezech.  26,  7.  Manche 


tts 
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iD    CculilcliKrerkfn    •od   Cncchm     und   Mclilgri«cht 

eiern    und    bnondcri  lon    Nlcotiui   Damaicfnui    m/itr 

Ijrriae  eiritalh  nlchu  girundea   haben    wglllcii,     lo    Ii 

■  uch  llicronfmu»  kILii,  den  Ja»phu>,  den  McninJer 

oder  niehl  genau  geictea.     Ei  Ul  iber   Llir.   dtfi  dioi 

uAcb  weil  weniger  lu^ir  expugnaiiont    Tyriat  cifilttu 

wie  jene  CachichlgchreiLer  auch  tuyer  oppagnalioiie  ichneigen   konnicn,   in 

■a   KU    begreifen,    difi  die   eppugnaiia  eine  erfolglose  Unlcmebmung  war. 

Erfolg  gekruDt,   bitte  lie  auch   der  am   Liirzcsieii   tich   fiuende  CnchichlKbi 

niehl   iUitrgrhen   dürfen.       Freilich    toll   nich  Joirpli     g.   Ap.   1  ,   IQ.  in   iem 

nlciicheii    Arcfaifcn    ilcfan ,    dafi  NcbuKi 


,     nimeaUieh    Mn    V\iön\ 

oppugnatione  »  ChattmU 
i>rn  Solche  freiUch 
indPhiloilralHtgtri 
in  ilircD  CetchiAtKCtlW 
elwii  getUBdcD  hii 


Wii 


denVeu 


hcriiu  will.      Jairphut  me't 

'■   in  Phöniclichen   untiundjg 

M«naader  benoUlr.      O«  I 


,  von  T>ru 


1   nainenllicbe  Erwnhn 


"g  «wrp 


>D<i<(,  Ijriuhe  JLrehiT«,  dia  v*, 
•I  nicht  clnirh.^11  LonnU,  Und  uiiilelbir.  4m 
i  Berichl  tennen  wir  bereiUj  wieiiei  aber  ^ 
eben  Angaben  Werl h  Leiiulegen  tej' ,  erhellt  ichan  daraui  tur  Cenüge,  da(i  ■ach' 
Arch.  TItl,  I,  S-  B.  die  dHClbii  SS-  6.  7.  Gngirlen  Briefe  Salomai  und  HinM 
ifl  Ijriichcn  Archiven  und  auch  —  in  der  llibel  erhallen  icjn  •□Um.  Auf  He- 
p«benea  um  ta  »rweiien  (p.  69  ff.  'gl  Joaeph,  Arch.  X,  II,  S-  L.  6-  Ap.  1 ,  I»), 
welcher  den  N.  mit  Herlulei  rergUielit ,  ihn  einen  Thail  Ljbiena  und  Ib. 
ersbern  lifii,  hält«  lich  Hr.  U.  nur  ganz  cripartn  lönoen,  und  ilrenge  Aha- 
dnng  verdient  et ,  wenn  Hr.  H.  S.  77.  die  Glaub* nrdigkeit  d«  JoHphui 
Moer  Stelle  aoi  Syncellut  *)  belegt,  welche  dadurch,  daft  aie  auf  jene  Alle^irasf 
det  Hegulbenet  folgl,  gleichwie  Jieielbe  bei  Joieph.  g.  Ap.  1,  HO.  ar 
Torb*ftTi(,    und    auch    durch    die  AehnlicbliGil  der  Worte  rieb  ala  iiu 

3.  Dafi  im  Cegenlheil  der  chaldüiacbe  König,  ohne  die  Stadt  e 
Lonnen',  abiicha  muf.K^,  darauf  führl  die  Sielle  Ei,  99,  IB  S.,  cd  n  hd&lfj 
n.  habe  aein  Heer  einen  tchwercQ  Diend  gegen  Tjrua  ihun  iMten  ,  und  a  wj' 
Ihm  und  dem  lirer  lein  Lohn  dafür  geworden!  al>o  gebe  ihm  Jihiiva  Aegjylai 
auauraubcu  und  au  plündern,  all  Sold  für  dieie  ihre  Arbeil  in  Jehot  '  ~ 
Nach  Hieronjmna  erLtarl  Hr,  H.  S,  7S  IT.  die  Sielle  dahia,  dafa  Keh.  nicbfbW 
«eichend  Oeuie  in  der  Sladl  gefunden  habe,  vreil  die  Tjrer  ibre  SehlKe  ( 
tcl  bauen.  Vielmehr  >\.  fand  gar  nichu,  weil  er  gar  nichi  hinp 
jenem  Fluchten  der  Schülac  iiL  nirgendi  eiviaa  geaagl ;  die  T;rer  Hüclilelea  mM 
■u  Aleunden  Zeit  ihre  Fimilirn  uacb  Ctrlhago  {Curt.  4 .  3.) ,  a 
Imuchieu  lie  adlier  luiu  Kriege.  Nun  heifil  ea  Ei.  a.  a.  O.  nicbl,  dam  1*4. 
te;  EU  wenig,  ttj  noch  nicht  genug  I^hn  gewurden,  aondcrn  gar  leioer,  wCi- 
rend  doeh  der  Beaiu  der  Stadt,  die  Rarhe  an  den  Feinden  und  dit  PlÜB 
der  lOrhandenen  Cütcr  wenigiieni  cinigeriuaficn  Lohn  geweaen  wire. 
seig)  lach  V.  19.  und  V.  ÜO, ,  dati  IS.  noch  «i'irn  ganam  Lohn  lu  tardero  DM; 
und  T.  11.,  wo  et  heiftt,  dafi ,  wenn  dinc  neue  Wridagung  aieh  crFiillt  b 
bechiel  dann  leinen  Mund  ivieder  aufihun  neide  dürfen,  vgl.  C.  33,  T«. 
C94,£7.,  beweilt.  d>[i  er  jeiit  nicht  durfte  aua  Scbatni  vgl.  C.  16,  6J., 
friae  Weiaucung  nicht  elngcttolTen. 


*}  f    lai,  bei  Dindocfp.  419    —   un'  rwv  *o<'rtxu«  wikaiai  t-.hi  (to  PeriaMllul 
•*fir/"    n    l7t    •"■"  f'^*"  «In»«i;    lare^iai    jprf^.etr^    iriji  roü   Njä»»»*    ' 
.  ffop,  fri  ÜijJa»  k4i  Ar^itrTTDi.  not  rörov  T^  OeiviKifv  laTtT^i^m  ««t^' 
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4«  Eioe  bettimmt«  Spur,  daff  Nebukadnewr ,  wie  früher  Sftlait0atMr,|die 
fi^il  fecgeblick  belagerte,  hat  ticb  bei  Jiutinut  B.  I89  €•  3.  crhalleii,  wenn  ea 
ti^aT-»  {Sidonii)  Tjrron  urbem  ante  annum  Trojamae  eladis  condideruni*  •—  Ibi 
'  JSt^Mnim  beilis  diu  parieque  fatigati ,  vietofes  ifuidem  fiere  ff.  Dafa  unter  den 
riunra  hier  die  Vorganger  derselben  ^  die  Chaldäeri  zu  Tenlebeo  aimdf  gleich- 
wie  Hchatans  von  Abdera  bei  Joseph,  g.  Ap.  2  »  4.  die  Juden  TOn  ofn  Peraern 
•tatt  Ton  den  Chaldäern  ins  Exil  führen  lafst,  hat  Hr.  U.  S.  67*  telber  erkannt, 
[■r  glauben  wir,  die  Assjrer  seyrn  ebenfalls  binsuzunthmen :  gleichwie  uniga* 
*¥^{J  Ear.  6|  22.  für  Persien  steht.     Was  bei  Justinua  noch  weiter  folgt, 

€dem  Sinken  ihres  Gemeinwesens  durch  den  Krieg   und   von  einem  Aafaland 
SclaTcn,  harmonirt  sum  Theil  mit  unserer  Ansicht  Ton  den  Folgen  jener  Be> 
rang  für   Tjrus   selbst,    und    deutet  theils  auf  innere  Unruhen y    welche  wir 
%  S76.  No.  2.  für  die  nächste  Folgeaeit  postulirt  haben. 

:%- 


V«  !•    {^Ausspruch  über  Tjrrus,'}  a) 


^)  •I2J»  ^  i*  ^^^  vgl«  Ez.  3,9.,  soviel  als  das  genTÖhnlicIie  -vtf» 
lumi^e  zunächst  nur  Name  fiir  die  Inselstadt  seyn,  und  eben  diese  mufs 
Jos.  19,  29.  tj  Sain.  24,  6.  unter  IJ^— ÜÖD  Cvy)  verstanden  werden,  well 
tu  einer  Zeit ,  wo  alle  Städte  Itünstlich  befestigt  waren ,  eine  Stadt  durch 
iat  PrSdikat  "12^30  ^^^^  wegen  natürlicher  Vestigkcit  oder  wegen  eigen- 
thfimlicher  künstlicher  Befestigung,  wovon  man  bei  Tyrus  nichts  weifs , 
ausgezeichnet  werden  konnte.  Die  Inselveste  ist  auch  hier  vgl.  V.  4*  £  und 
Es.  06,  4-  i4*  ^*  ^7*  Vy  4*  ^>  ^*  gemeint.  Das  sogenannte  Palätjrus  da- 
gegen lag  in  der  schönen  Ebene,  welcbe  sich  bis  nach  Sidon  erstrecht  vgl. 
'Wüb.  V.  Tyr.  B.  i3 ,  C.  3.  Maundrell  bei  Paulus  I ,  S.  63.  Beide  Städte 
waren  durch  einen  Zwischenraum  von  3o  Stadien  (Strab.  p.  1077  F.),  Insel- 
tyrus  vom  Continent  durch  eine  Erdeunge  von  4  Stadien  Diod.  v.  Sic.  17, 
4a»  Curt.  4,  2,  oder  700  Schritten  P^'n.  5,  /7.  getrennt,  die  zuerst  Hiram 
aar  Zeit  Salomo's  durch  aufgeschüttete  Erde  zum  Damm  erhöhte  (s.  Me- 
nander  und  Dius  bei  Joseph.  Arrh.  VIII,  5,  %,  3.),  welcher  kraft  der  Be- 
•ebreibung  Ez.  26,  8  ff .  wenigstens  bis  auf  Nebukadnezar  bestand,  und  von 
Alexander,  welcher  an  seiner  Stelle  eine  seichte  Meerenge  antraf  Arrian. 
a^8. ,  wieder  hergestellt  ward.  Trotz  dieses  Zusammenhangs  mit  dem  festen 
Lande  heifst  die  Stadt  auch  nach  Alexander  geradezu  eine  Insel  t.  Scylax 
p.  3o3.  Strabo  p.  1076  F.,  tpitui  Insula  Wilh.  v.  Tyr.  a.  a.  O.  C.  6.  Palä- 
Ijrus  gilt  bei  Dius  a.  a.  O.  wie  eine  Vorstadt  des  eigentlichen  Tyrus,  wird 
PUn,  S,  /7.  KU  Tyrus  gerecbnet,  und  erscheint  zu  Salmanassars  Zeit  Jo- 
aepfa.  Arch.  IX ,  14 ,  S»  a*  als  Ton  Inseltyrus  abhangig  t.  zu  V.  i.  H,  Ent- 
weder wurde  es  auch  wirklich  erst  von  Inseltyrus  aus  erbaut,  weil  letz- 
teres seine  Einwohnerzahl  nicht  mehr  fassen  konnte ,  und  der  Name  -KaXata. 
Tu(«;  =  T^rus ,  juae  quondamfuit,  schreibt  sich  aus  der  Zeit  nach  seiner 
Zerstörung  durch  Nebukadnezar  Hengst,  a.  a.  O.  S.  35  (f.;  oder  es  war 
älter,  kann  aber  nicht  für  sich  schon,  sondern  erst  nach  Erbauung  der 
Inselstadt,  zu  dieser  gerechnet,  mit  ihr  gemeinschaftlich  den  Alainen  *^2{ 
gaiHbrt  haben. 
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Heulet,  ihr  TarsincliifiPe ; 

Denn  es  ist  zerst5rt,  sonder  Hans,  sonder  Eingang! 
Aus  der  Kittäer  Land  wird  ihnen  Kunde.  6) 
3.  Starret,  ihr.  Wohner  des  Gestades, 

Das  der  Händler  Sidoniens,  der  Seefahrende  füllte!  c) 


b)  DaTs  Tyrtis  baldigst  verstört  seyn  werde,  dessen  ist  der  Vf.  sichej^ 
Er  braucht  darum  den  ersten  Modus ,  den  Modus  der  Gewifsheit ,  inV 
geht  Ton  dem  vorausgesetsten  Gedanhen  der  Zerstörung  sofort  aus  ^nfÄM 
weitem  Ton  der  Ausbreitung  der  Kunde  daFon  in  alle  Welt  Diese  ^4|fI 
Stellung  ersclieint  aber  hier  besondert,  indem  ihre  lichteste  Kante  horsBf 
gekehrt  wird:  das  EintrefTen  der  Nachricht  als  Schrechensbotschait  b^ 
denen,  die  es  am  nächsten  angeht,  und  die,  längst  sur  Zeit  ungestöitn- 
Friedens  von  Hause  entfernt,  sich  derselben  am  wenigsten  yersahen.  iH^ 
den  TarsisschifTcn  die  Kunde  aus  dem  Lande  der  Kittäer  (rgL  über  iSSkm 
y.  12.),  aus  Cypem  zukommt,  so  sind  sie  filr  solche  su  halten,  die  wirk» 
lieh  nach  Tarsis  (vgl.  su  V.  lo.)  fuhren,  und  entweder  noch  dort  ankern, 
oder  auf  dem  Rückwege  zunächst  Gjpern  zu  dfe  Nachricht  erhalten.  -* 
Zu  *7n^  fehlt  der  Akkus.  (Tgl.  C.  i5,  i.)«  den  Jedermann  su  ergänien 
wufste. '—     Zu  n^gip,  wofür  C.  17,  i.  zu  vergleichen,  gehört  Jrt3p  als 

Bubordinirt,  eig.:  so  dafs  kein  Haus  mehr  da  ist,  in  welches  man  hinein* 
gehe ,  vgl.  G.  a4  9  le.  Deutlich  sind  unter  den  Schiffen  eigentlich  die  Schif- 
fer SU  verstebn;  daher  ist  nicht  vom  Hafbn,  sondern  von  den  Wohnungen 
die  Bede.  —  Der  letzte  Satz  )y)  V^t^O  '^^  ^^^^  referirend ,  konnte  aber 
nicht  entbehrt  werden,  weil  erst  durch  Benachrichtigung  zwischen  dir 
Zerstörung  und  der  Wehklage  darüber  die  Verbindung  hergestellt  wird» 

c)  Der  Vf.  föhrt  in  der  Anrede  fort,  wechselt  aber  ihre  Person.  Er 
wendet  sich  jetzt  an  die  Zurückgebliebenen,  in  Pliönicicn  Anwesenden, 
deren  muthniafsliches  Thun  hier,  wie  V.  1.  als  Aufforderung  an  dieselben 
erscheint.    Aus  V.  6.  ersieht  man.  dafs  ^^  nur  vom  phönicischen  Gestade, 

nicht  etwa  von  Cjpern  vgl.  Jcr.  25,  22.  verstanden  werden  darf.  Die 
Q>3l2^i  sind  ^unäclMt  der  allgemeinere  Begriff^  die  ganze  Völkerschaft  um- 
fassend, aus  der  die  seefahrenden  Individuen  hervorgehn;  diese  letztem 
sind  aber  besonders  genannt,  und  gleichsam  von  den  D^I)^*j>  ausgeschlos- 
sen: wekhes  Wort  also  hauptsächlich  von  ihren  Angehörigen,  von  den 
Familien  der  Seefahrer,  zu  verstchn  ist.  Der  Sache  nach  ist  >{<  und  \yT}l 
dasselbe^  aber  nicht  nur,  wie  hier,  der  Begriff,  sondern  auch  das  Wort 
darf  auf  diese  Art  im  Girkel  wioderkehrcn  vgl.  zu  G.  16,  7.,  und  hier  steht 
jn^!?  noch  obendrein  im  relativen  Satz,  der  sogar  äufserlich  einem  Haupt- 
satz ahnlich  ist.  Diels  nämlich  durcli  den  I^Iangel  von  nt^'N)  ^^^  durch 
den  üebcrgang  in  die  zweite  Person  mit  "Tiiop  nach  Ew.  %.  583.  Dieser 
Uebergang,  so  dafs  nach  den  Bewohnern  des  Gestades  auch  dieses  selbst 
)ingeredot  wird,  war  insofern  leicht,  als  mit  Jenen  auch  das  liCtzterc  liir 
die  Ahschauung  zugleich  gegeben  war,  —  Uebcr  jn>j{  s.  zu  V.  la.j  über 
den  Mural  )^r2  »«  ^'  16,  4, 
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3.    In  den  ^reiten  Wassern  war  die  Saat  des  £)ilS| 

.Die  Erndte  des  Stromea  ihr  Ertrag ;  d) 
^     Und  sie  war  der  Markt  der  Völker,  e) 


ij  Dürfte  man  ^x  V.  2.  tou  Infteltyrus  verstelm,  und  den  umiiittel- 
folgenden  relativen  Sats  als  absoluten  auffassen ,  so  w8re  die  AnknQ* 
pAing  von  V.  3.  plan  und  gefUllig;  allein  jener  Satz  als  absoluter  hinge- 
gtelU  y  käme ,  wie  der  dritte  Vers ,  gleichsam  als  Sats  des  Grundes  au  ^^ 
Iwreus:  was  vollkommen  widersinnig  wäre«  Vielmehr  zeigt  die  «weite 
HBAe  von  V.  6.,   dafs  ^^  V.  2.,   ohnehin  dem  ^^>^\1  V.  i.  und  ^3 

Vijgii"  parallel  stehend,  vom  Erstarren  der  Erstaunenden  bei  der  Nachricht 
vasi  Tyrus*  Fall  su  verstehen  ist ,  Tgl.  besonders  zu  V.  6.  Nun  lenkt  sich 
Amt  V.  3*  die  Rede  auf  Tyrus  selbst ,  indem  zu  der  Schilderung  des  phö* 
aicipchen  Gestades  ein  neuer  Zug  hinzukommt ,  welcher  nur  von  der  Insel« 

gQt;  und  die  Anknüpfung  ist  dadurch  hart,  dafs  jene  Schilderung  in 
relativen  Satze  steht,  mit  V.  3.  aber  ein  absoluter  folgt.  Veranlalat 
wurde  sie  dadurch,  dafs  >^,  auch  Int$l  bedeutend,  nun  auch  von  Tyros 
gelten  konnte,  so  dafs,  wie 'wenn  des  letztem  schon  gedacht  worden  wäre, 
«Isbald  mit  dem  Pronomen  (nniCI^n)  fortgefidiren  wird.  •—  Nach  der 
gewöhnlichen  Erklärung  läge  in  dem  Satze  weiter  nichts ,  als :  die  T}Ter 
bitten  auf  dem  Meere  äg}'ptisches  Getraide  eingefUhrt;  allein  die  Erklft« 
rnng  ist  frostig,  und  während  Q>^;|  -^p)Q  doch  nur  eine  Stadt,  nur  Tyrus 
hdfsen  konnte,  gälte  Jenes  von  allen  Pböniciem.  Vidmehr  zeigt  die  zweite 
Vershalfte,  sowie  V.  4*»  dafs  hier  von  Tyrus  die  Rede  ist,  von  welchem 
etwas  ihm  Eigenthümliches  ausgesagt  seyn  mu(^  J.  D. .Michaelis  und 
Ilengstenberg  a.  a.  O.  S.  18.  erhlären:  der  unermefsliche  Handel  habe 
den  Tyrem  statt  der  Saat  und  Aemdte  des  Nils  gedient,  so  dafs  das  Meer 
gleichsam  ihr  Ackerland  war.  Allein  der  gegen  jene  andere  Erklärung  bei- 
gebrachte Grund,  Tyrus  habe  sein  Korn  aus  Palästina  bekommen  Ez.  27, 
17.  und  Acgypten  damals  kein  Korn  ausgeHihrt,  beweist  theils  nicht  genug, 
theils  halt  er  nicht  Stich.  Jene  Stelle  (Ez.  27,  17.)  sagt  nicht,  die  Tyrer 
hätten  ihi*  Korn  einzig  und  allein  aus  Palästina  bezogen ,  dessen  wie  ande- 
rer Länder  Kornkammer  in  theurer  Zeit  Acgypten  war  (1  Mos.  12,  lo- 
41,  54.);  und  die  Stellen  Her.  2,  179.  Diod.  1 ,  66.  sind  nach  Diod.  1,  67. 
dahin  zu  erklären ,  dafs  bis  auf  Psammetich  herab  nur  in  Naukratis  gelan- 
det werden  durfte;  daselbst  aber  allerdings;  und  unser  Orakel  fallt  ja  in 
die  Zeit  nach  Psammetich ,  welcher  (vgl.  Diod.  1 ,  66.)  neben  den  Griechen 
hauptsächlich  die  Phönicier  begünstigte;  und  endlich  scheint  dasselbe 
V.  5.  ein  freundschaftliches  Verhältnifs  zwischen  Tyrus  und  AcgA-pten  vor- 
auszusetzen. Wir  finden  in  dem  Satze  die  epigrammatisch .  witzige  Wen- 
dung :  die  Stadt  liegt  mitten  im  Meere ,  der  SdXaava  ur^try^ro^ ,  Q>ri  ^i)r\2 
Ez.  07,  32.,  nicht  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  am  Ufer  des  befruchtenden 
Nils;  und  doch  füllte  Korn  ihre  Speicher,  das  Korn,  das  am  Nil  gesäet 
und  geämdtet  wird.  Die  Auflösung  liegt  freilich  nahe:  sie  trieb  Schiff- 
fahrt und  Handel;  aber  eben  darum  folgt  sogleich:  und  sie  war  ein  Völ- 
kermarkt.  Dieser  Satz  enthält  die  Auflösung,  und  beweist,  dafs  wir  das 
Räthsel  richtig  aufgefafst  haben. 

t)  S.  die  Aufzählung  der  Völker,  welche  nach  Tyrus  ihre  Waaren 
brachten,  bei  Ezechiel  C.  27. 
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4«  Errothe  Sidonien!   denn   es  spricht   das  Meer,    im 

YestCf  also:  -f- 

Ich  habe  nicht  gehreiset,  and  habe  nicht  geboren , 

reicht  grofsgezogen  Jünglinge,  nicht  auferzogen  JungfcMUL/) 
6.   Wenn  nach  Aegypten  gelangt  die  Kunde,  — 

Beben  werden  sie  bei  der  Kunde  yon  Tyrus«  g)  ^ 

6.   Zieht  hinüber  nach  Tarsis ;  %' 

Heult,  ihr  Bewohner  des  Gestades !  h)  > 


f)  Mit  den  Worten  jn^J^  "^D  wird  der  Säte  >^  ^WV*  V31 
weil  auf  den  letztem  Zwischensätze  gefolgt  waren,  repctirt,  und 
der  Grund  jenes  Erstarrens ,  dieses  iicscbämt  -  Stehns ,  hinzugefügt.  Es  1k 
der  Umschwung,  den  die  Dinge  genommen  haben.  Mit  ^sicht  war^i  St 
3.  das  Land  als  yolkreich,  und  Tyrus  als  reich  an  Hülfsmitteln  sum  l^tfUß 
geschildert  worden.  Hier  spricht  nun  die  Meeresfeste ,  natürlich  fllr  cHp 
Rundigen  durch  ihre,  dem  Seher  schon  gegenwartige,  Verödung:  %kf 
wohnten  niemals  Menschen;  auf  diesem  kahlen  Felsen  (Es.  a6,  i4*)  wtf 
nie  I^ofn ,  um  Rinder  aufzuziehn  vgl.  Sach.  9 ,  17.  ^-  Die  chronologSsdie 
'Reihenfolge  der  Handlungen  ist  innegehalten;  und  die  bildliche  Rede  leidil 
verständlich :  die  Inselvcste ,  die  Stadt  ist  die  Mutter ,  die  Einwohner  sbfl 
die  Söhne,  welche  sie  gebahr,  mit  welchen  sie  einst  schwanger  war,  wff» 
SU  C.  1 ,  8.  —     Zu  Q>  mufstc  die  nähere  Bestimmung  Q>n  ViyO  >^ocli  btt- 

geiiigt  werden;  denn  das  Meer  ist  zwar  die  Mutter  der  Inseltyrer,  abir 
«och  noch  aller  anderer  Bewohner  seiner  Inseln. 

g^J  V.  5.  hängt  mit  V.  4*  insofern  zusammen ,  als  von  dem  letstem  dir 
eigentliche  Gedanke  ist:  die  Inselvcste  ist  verödet.  Wenn  also  ämwm  9k 
Runde  nach  Aeg;ypten  hommt,  so  werden  sie  erbeben.  Nachdem  die  Wir- 
liung  des  Gerüchtes  bei  den  Landsleuten  besprochen  worden,  wird  mn 
auch  der  Eindruck  beschrieben,  welchen  es  bei  andern  Völkern  inachti 
an  welche  demniichst  die  Reihe  kommen  soll.  —  Ueber  den  Sinn  ^er  ei- 
sten Vershälfte  entscheidet  die  Parallelstelle  G.  26,  9.  Das  leicht  su  etfjttP 
sende  Verb.  ünit.  fehlt  vgl.  Hi.  89,  24. ,  und  es  ist  nicht  etwa  Q^H}^^  jnjBf 
mit  einander  zu  verbinden:  Gerücht  über  Aegypten,  vgl.  1  Sam.  4«  U^t 
sondern  der  Ausdruck  WQt^  ll^ND  1  nämlich  **3 ,  erscheint  in  der  aweites 
Vershälfte  wieder,  kurzer  gefafst.  Indem  daselbst  für  die  ConjunktioA 
ntS^ND  n^i'  ^^"^  nöthigen  Verbum  die  Präposition  ;^  mit  ihrem  Geidtif  siii- 
tritt,  und  zugleich  deutlicher,  well  jetzt  der  Genitiv  des  Objektes  **{^,  TgL 
1  Mos.  29,  i3.  2  Sam.  4«  4-i  nachgeholt  wird.  —  Den  zeitlichen  Begriff 
der  Partikel  ^  för  unsere  Stelle  beweist  eben  das  rorangegangene  Itttot 

Tgl.  auch  C.  18,  4*  -*  Subjekt  zu  !)Vn^  ist  Q^*iv^>  nun  im  Sinns  TOii 
Onitön  gefafst  vgl«  C.  19,  i5.;-^^>n^  selbst  aber  wurde  yielleichl  statt 
eines  andern  Ausdrucks  des  vorangehenden  ^{i^^n  wegen  gewählt 

h)  Nach  der  Abschweifung  V.  '6.  föhrt  der  Vf.  ui  seinen  Auflforde« 

rungcn  fort,  und  zwar  an  die  Nämlichen  gewendet,  wie  V.  4«  3.9  an  die 

'Bewohner  der  phönidschen  Küste.    Er  fordert  sie  auf,  bei  dem  Falle  der 

festen  Hauptstadt,  mit  welchem  das  Geschick  des  Landes  entschieden  ist, 
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ftr  ?Üt  te'^pre  lärmende  Stadt, 
Heren  Ursprung  in  der  Urzeit , 
Die  da  tragen  ihre  Füfse 
Aaf  Wanderung  in  der  Fern  ?  i) 


l^'ijend  lu  verlassen  und  nach  Tarsis,  eine  phönicische  Golonie,  sa  flflcb- 
■k  —  Das  zweite  Glied  des  Verses  ist  zwar  matt,  und  kann  überflüssig 
hrinen,  ist  aber  in  Bezug  auf  das  erste  Glied  insofern  nicht  unpassend, 
fkjder  Abschied  rom  heimischen  Boden  Ton  Wehklage  und  Thränen  be- 
llpt  seyn  mufste  vgl  G.  i5,  6.  ^     Klar  ist  übrigens,   dafs  die  >{^  ^lyi^ 

ich  nun  Imperativ  ^"ü^y  Subjekt  sind;  Niemand  aber  glaube,  es  •e}*en 
•re  nnter  ihnen  die  Tyrcr  zu  verstehn.  Sie  sind  offenbar  dieselben ,  wie 
Bjl^  und  identisch  mit  lyv^i  ri3  V.  la.  und  p-pjj  V.  4«»  ^00  welchem 
IKtt,  die  Veste  des  Meeres,  unterschieden  wird.  Die  Tyrer  kann  der 
(  gar  nicht  zur  Flucht  nach  Tarsis  aufTordem ,  da  sie  vgl.  V.  5.  in  die 
i^hngenschaft  wandern;  sondern  das  Schicksal  von  Tyrus  soll  ghen  die 
idem  Phönicier  dazu  vermögen ,  sich  einem  gleichen  harten  Loose  durch 
iiFlucht  zu  entziehn,  indem  keine  ihrer  Städte  nach  dem  Fal^  der  feste- 
■I  hoffen  darf,  den  Ghaldäem  zu  widerstchn. 

ij  Die  Anrede'  an  die  Bewohner  des  Gestades  wird,  wie  das  die 
■age  verstärkende  Q^b  seigt,  fortgesetzt.  Anstatt  aber,  wie  V.  1.  4.  der 
iflbrderung  mit  der  Partikel  ^^  einen  Satz  des  Grundes  folgen  zu  lassen, 

idet  V.  7.  einen  Fragesatz.  Die  Frage  jedoch  versieht  sich  nur  einer 
jdienden  Antwort ;  und  so  ist  der  Fragesata  nur  gesteigerter  Ausdruck 
hes  affirmativen,    den   allerdings  sein  Inhalt  eignen  würde,   mit  detm  an 

6»  angeschlossen  zu  werden.  —  )y\  HMtH  i^^  ^Ausruf  des  Erstaunens 
«r  den  Unterschied  zwischen  Einst  und  Jetzt  vgl.  Ruth  1 9 19. ;  die  Worte 

np^Vf  als  relativer  Satz  aufzufassen,  bilden  dazu  die  Ergänzung, 
pimd  )y]  ^O^D  ebenfalls  als  relativer  Satst  zu  rwhy  gehört.  Die  Be- 
Effe  von  Stadt  und  Einwohnerschaft  fallen  zusammen :  die  volkreiche, 
:e  Stadt,  deren  lange  Dauer  noch  längere  erwarten  liefs,  wandert  in  die 
laverei!  Fälschlich  meint  Hengstenberg  a.  a.  O.  S.  81.,  es  sey  hier 
B  einer  Flucht  der  Tyrer  übers  Meer  die  Bede.  Der  Scher  könnte 
erdlngs  schon  als  geschehend  erschauen,  wozu  er  V.  6.  noch  aufgefor- 
rt  hat)  allein  wenn  Jchova  vgl.  V.  8.  nicht  mehr  als  diefs  über  Tyrus 
schlössen  hat,  was  nach  V.  12.  alle  Sidonier  thun  sollen,  so  sieht  man 
Al  ein,   warum  Tyrus  immer  so  sehr  hervorgehoben  werde;  und  wenn 

Folge  der  Belagerung  die  Tyrer  fliehen  sollten,  so  könnten  die  übrigen 
Monier  noch  warten,  bis  die  Reihe,  belagert  zu  werden,  auch  an  sie 
me.  Es  kann  aber  auch  nicht  gesagt  werden:  die  Fiifse  tragen  sie  ff., 
nin  nicht  diese,  sondern  Schiffe  sie  tragen.  —  Rucksichtlich  des  Alters 
n  Tyrus  kommt  die  ruhmredige  Angabe  tyrisrher  Priester  Her.  2,  44*» 
i  Stadt  sey  von  dort  zurttckdalirt  vor  acioo  Jahren  gegründet  worden, 
;ht  in  Anschlag.  Justins  Angabe;  (B.  18,  3.),  sie  sey  im  Jahr  vor  Troja's 
rstörung  von  den  Sidoniem  gegrÜadet  worden ,  trifft  mit  der  bei  Josefk^ 
•eh.  Vm,  3,  V  1.,  sie  sey  i^  Jahre  ror  dem  salomonischen  Tempely 
r  In  Hhrami  eüflem  Jahre  begoiBi  wurdet  insofern  zusammen,   daft 
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8.  Wer  hat  Solches  beschlossen  über  Tyms ,  die  KronetrSgeriD , 
Deren  Händler  Fürsten, 

Deren  Kuuflente  die  Angesehenen  der  £rde? 

9.  Jehoya  der  Heerschaaren  hat  es  beschlossen, 
Um  zu  stürzen  die  Hoffahrt  alles  Herrlichen^ 
Zu  erniedrigen  die  Angesehenen  der  Erde,  k) 

10.   Durchzeuch  nun  gleich  dem  Nil  dein  Land,  duVoIh  von  TwAl 
Da  ist  kein  Gürtel  mehr,  l ) 


dia  Stadt  sur  Zeit  Josua's  noch  nicht  existirte :  was  durch  die  Uebergdog    \ 
ihres  Namens  Rieht,  i,  3i.  Wahrschcinlichheit  erhält  J 

ij   Der  Vf.  wendet  den  Blick  von  der  vorliegenden  Wirkung  auf  da  -I 
Urheber.    Wer  vermochte  Solches  über  das  machtige  Tyrus  ?    Jehora  kl  1 
es  gethan,  um  dessen  Stols  zu  demüthigen.  —     Die  Prädikate  beKekÜuMs   ' 
die  Macht  der  Feindin,  welche  Jchova  bezwingt     Die  Neuern  erkläre!: 
vdie  H^onenspenderin « .     Sie  vergab  Kronen,   indem  sie  die  abbän^g« 
Golonien  (vgl.  z.  B.  Her.  i ,  i36.  4  f  i^^O  und  kleinem  phönicischcn  Städts 
(Strabo  p.  754«  C,)  durch  delcgirte  Könige  regieren  liefs.     Allein  dieser 
Sinn  müTste  diircb  das  sogleich  Folgende  erläutert,  und  solche  Bezeichniii| 
motivirt  werden,  was  nicht  der  Fall  ist     Ihre  Grofshändler  heifsen  niekt 
Q^^^^O  y  sondern  nur  Q^t^ ,  Fürsten ,  sofern  sich  nämlich  aus  ihnen  dar 
Senat  zusammensetzte,  welcher,  wie  in  eigentlichen  Monarchieen  die  Q^nftf 

TgL  Jcr.  49)  38.  Hos.  8,  la  4*  dem  Könige  zur  Seite  stehn,  hier  im  Frei- 
staate, indem  der  Vf.  vom  wirklichen  König  absieht,  die  Königin  berldk 
Eben  sofern  ihre  Kauflcute  Q>*^tS^  sind,  heifst  sie  Königin:   welcher  Nana 

auch  insofern  pal'st,  als  die  Nation  Gemahlin  ihres  Königs  ist  vgl.  G.  54t 
5  IT  In  der  Stelle  C.  47»  o.  heifst  aucli  Babel  Gebieterin^  und  hier  ako 
übersetzt  haben  schon  f^ulff,  und  der  Syrer.  -*    n^jjJ^D  kommt  nach  der 

jbialogie  von  ny^  von  jyjj^ ,  welches ,  sobald  ^^yJD  kaufmatm  bedeutete, 

seinerseits  die  Bedeutung  Handel  £z.  17,  4*  annehmen,  und  als  Abstraklui 
statt  des  Goncrctums  vgl.  Tl^rii  wiederum  Händler,  Kaufmann  bedeutai 

konnte  vgl.  IIos.  12,8.  —  Der  Schlufs  von  V.  9.  hallt  nach  vom  Ende 
des  achten  Verses;    hoT\  ilbr.  beweist,  dafs  ^^^J  nicht  auf  Reichthunif 

sondern  auf  Anschn  und  äufsere  Ehre  zu  beziehn  ist.  Der  Gegensata  iiC 
zwischen  diesen  beiden  Ausdrucken  auch  etymologisch  schärfer  gezog^, 
als  zwischen  dem  vorangehenden  ^^n  ^'^d  >3XJ,  wofür  eig.  ^JfTp  steha 
sollte  vgl.  z.  B.  1  Sam.  21 ,  5.,  das  aber  mit  ^^  wechselt  vgl.  Sacn.  a^  1^ 
mit  Dan.  11,  /\\,  und  dazu  a.  a.  O.  V.  4^* 

l)  Gleichwie  der-  Vf.  in  den  beiden  vorhergehenden  Versen  auf  den 
Urheber  des  Ereignisses  zurücksah ,  so  hier  vorwärts  auf  eine  Folge  des- 
selben,  die  Freiheit  der  Tartessier,  welche  nun  ihrer  Zwingherren  ledig 

c 
sind.  —     l^Hf'nn  von  tfc^in,  (vgl.  tyjJÜ  cfMius,  d§  duriore  terra  ae  *oU* 

GoL,  l}^^  P^^'^  asper a  terrae  durae,  Frmi,J  nach  Analogie  von  "l^&(^i 
fiO^uTipy  9  bedeutet  eigentlich  karier^  dkrktr  Boim,    So  nannten  die  Pbönicier 


Cap.  23  9  1«.  la. 

I.  Den  Arm  reckte  er  aus  über  das  Meer, 

Machte  Königreiche  erbeben: 

JehoTa  gab  Befehl  über  Canaan, 

Za  zerstören  seine  Vesten.  m) 
u  Er  sprach:  nicht  sollst  da  fürder  frohlocIieQ, 

Da  geschändete  Jungfrau,  Nation  Sidoniens!  n) 


igok  ihres  Reichthums  an  Silbcrerx  und  andern  Metallen  Ex.  27,  12.  a5., 
mm  das  Erdreich  durchdrungen  war,  eine  Gegend  in  Uispania  Baeu'ca, 
«dbst  sie  eine  Colonic  anlegten,  vgl.  s.  B.  Diodor.  5,  35— 38.  Strabo 
199  IT.  Faic,  Ta^njvff6i  hiefs  tlie'ds  eine  alte  Hafenstadt  am  Batis ,  wel- 
I  au  Strabo's  Zeit  schon  nicht  mehr  vorhanden  war,  Strabo  a.  a.  O., 
■t  der  leti^ero  Rclber.  Zum  schweren  Dienst  vgL  Dlod.  a.  a.  O.  und 
9«  11  if*  in  den  Bcrg>verkcn  brauchte  man  ohne  Zweifel  die  Eingebore- 
I,  die  'fi  ri3  —  TD  l»cr  deutlich  im  Gegensatze  lu  vi{jt  — t  welche 
U  vorzugsweise  der  Vf  auffordert,  jetst  sich  frei  au  bewegen  nach 
m  Richtungen  hin  im  Lande,  während  sie  früher  auf  den  Besirk  der 
rgwerkc  eingeschränkt  waren.  Tre£fend  ist,  da  ohnehin  Völker  mit 
ihnen  vergleichbar  sind,  das  Bild  vom  NU,  welcher  nach  Eröffnung  der 
mme  (vgl.  s.  B.  Plm,  5,  ¥0,)  das  Land  überschwemmt.  Auf  diese  Ver- 
ichung  sind  die  Worte  ^y^  nyo  TM  zurücksubcziclin.    ^yQ  nämlich,  = 

;S^j   wie  pQ  vgl.  zu  C.  22,  i5.  venvandt  ist  mit  DD3  9   bedeutet  nicht 

ra  Stricii ,  sodern  Gürtel  Ps.  109,  19.,  und  steht  dann  tropisch  von  den 
imnen  der  Nilkanäle,  wie  die  Stelle  des  in  Aegypten  geschriebenen  Bu^ 
1  Hiob  C.  12,  21.,  woselbst  n^TZD«  beweiset.    An  dieser  Stelle  bedeutet 

alich  QppX  so  wenig  als  G.  4>f  6*9  wo  Um  breit  richtig  erklärt,  di'e 
riffff,  sondern  von  p£)Xnn  diejenigen,  welche  an  sich  halten,  so  dafs  sie 
m  Inhalt  nicht  ergiefsen;  gemeint  sind  Rinnen,  Röhren,  Canäle, 

mj  Der  Vf.  kehrt  zum  Inhalte  von  V.  9.  zurück.  Der  eilf\e  Vers 
le  sich  durch  die  Partikel  denn  anschliefsen.  Er  besteht  aus  vier  Glic- 
n  und  hält  genauen  Parallelismus.  —  Den  Arm  reckt  Jehova  aus  zum 
dag,  der  auf  das  Meer,  d.  i.  die  Veste  des  Meeres  vgl.  V.  4«  fallen 
i,  und  wenn  er  gefallen  ist,  Königreiche,  z.  B.  Aegypten  V.  5.  und  die 
rigen  der  Phönicier,  erbeben  macht,  vgl.  C.  5,  25.  —  Wem  Jehova 
»hl  gab  über  Ganann,  d.  h.  dessen  Erstgebornen,  Sidonien,  vgl.  1  Mos. 
,  16.,  sagt  uns  der  dreizehnte  Vers.  ä.  übr.  über  den  Namen  jyj^  noch 
C.  37,  i3.  —  »T^iyO  i**  wahrscheinlich  vom  träumenden  Abschreiber, 
ao  n^^yir  V.  8.  iächtc ,  verschrieben ;  wo  nicht ,  so  wäre  es  das  ein- 
}  Beispiel  eines  beim  SufHx  des  Namens ,  obendrein  am  unrechten  Ort 
l  mit  Abstumpfung  des  Doppelbuchstabens  |  vgl.  Ew.  §.  4^i*y  eingesetz* 
Nun  epenth    vgl.  Ew.  kr.  Gr.  S.  607. 

u)  V.  12.  gibt  vgl.  V.  7.  9.  den  Zweck  an ,  welchen  Jehova  erreichen 
I :  er  will  dem  stolzen  Frohlocken  der  Sidonier  ein  Ende  machen.  Was 
Tyrus  der  Vf  schon  vollendet  sieht,   das  soll  nachher  auch  den  übri* 

phönidschen  Städten  widerfahren.  Daher  schon  V.  11.  der  Plural 
ine  Vesten«.  —     nptt^yDTI  steht  Mg.  wie  ein  Substantiv  voraus,  vgL 


•.. 
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Za  den  Kittäeni  mach  dich  aaF  hinüber ! 
Aach  dort  wird  heine  Buhe  dir.  o) 


T\t<bo  — "  C.  M,  a.    Ueber  die  Constniktioii   von  'j^-TO  O^iriD  ••  «u  C* 

T  ••  I 

19,  11.,  nir  die  Bedeutung  Jer.  4^,  11..  Sie  ist:  jungfräulich ,  bis  d^^ 
nie  besiegtes  Volk  Sidoniens.  Tfl^'lf  '^^  eigentlich  Name  der  aoo  StaBf 
nördlicher  als  Tyrus  gelegenen  (Strabo  1077.  F.)  pliönicischen  Haupl 
welche  Jos.  11,  8.  19«  a8*  durch  das  Prädikat  n^ni  ausgeseichnet,' 

schon  Homer.  Od.  i5,  4*^.  genannt  wird.     Von  ihr,   deren  Hanfleuta 
.  allen  Phöniciern  bei  Homer  allein  namentlich  erwähnt  werden  (H.  6« 
ad»  743')  erhielt  in  der  Bibel  der  ganze  canaanitische  Stamm ,  welchen 
Griechen  Phönider  nennen ,  den  Namen  Q^;)^^  9  ihr  Land  die  Benennnig  ^ 

Yfy>}^  1  Mos.  10,  i5.,    wie  das  Land  Sinear  von  seiner  Hauptstadt  aajjl- 

Babel  genannt  wurde  vgl.  Jes.  89 ,  3.  Auf  diese  Weise  konnte  später,  A 
Tyrus  Hauptstadt  geworden ,  d^r  König  von  Tyrus  auch  König  der  Si^ 
nier  heifscn,  vgl.  Menander  bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  18.  mit  1  Kön.  16,  3i«j 
1  Kön.  5,  i5.  mit  V.  2a  23.  Dieser  Umstand  ist  dafür,  dafs  Siddn  frübe^ 
als  Tyrus,  Hauptstadt  gewesen,  beweisend,  und  spricht  eher  dafür,  dl 
dagegen,  dafs  Tyrus  auch  jünger  sey,  denn  Sidon:  was  Strabo  (a.  a.01 
S.  1075.)  und  Justin  s.  Anm.  hj  behaupten :  welche  ganz  unverdächtige  Ai^ 
gäbe  auch  durch  das  Schweigen  Homers ,  der  Genesis  udd  des  Buches  der 
Richter  von  Tyrus  bestätigt  wird.  Tyrus,  als  Hauptfeste  des,  Laadsi 
3  Sam.  24)  7*,  stand  zu  Sidon,  der  Hauptstadt,  in  ungefähr  gleichem  Vo^ 
bältnifs ,  wie  Kir  -  liercs  zu  Rabbat  Moab ,  erscheint  aber  schon  2  Sam.  6, 
11.  als  Königssitz,  und  erst  Jer/  25,  22.  27,  3.  finden  wir  wieder  einen  H5- 
nig  von  Sidon  neben  dem  tyrischen ,  aber  so ,  dafs  letzterer  zuerst  erwSbit 
wird :  ein  Umstand ,  welcher  auf  Unterordnung  und  Abhängigkeit  Sidflifei 
die  Menander  bei  Joseph.  Arch.  IX,  14,  $•  2.  voraussetzt,  zu  deuten  schflSsli 

oj  Es  ist  ungewifs,  ob  die  Worte  )y)  Q^^rO  ebenfalls  noch  als  Bde 
Jehora's  zu  fassen  sind.  Wahrscheinlicher  sind  sie,  wie  V.  6.,  eine  na*, 
mittelbare  Aufforderung  von  Seiten  des  Vfs. ,  welche  durch  die  £rw&hiMU||^ 
des  göttlichen  Rathschlusses  V.  ii.  12.  (erste  Hälflc)  motivirt  ist  De^ 
Untergange,  welcher  ihre  Städte  trifft,  sollen  sich  die  Bewohner  dardi 
die  Flucht  entziehn.  Mit  Unrecht  schränkt  man  diese  Worte  gewöhnU 
auf  die  Tyrer  ein.  Wenn  ihnen  auch  da,  in  Cypem,  keine  Ruhe  iieriia 
soll  vgl.  5  Mos.  28,  65.,  so  erwartet  der  Dichter  entweder,  die  Gyppar 
würden  sie  nicht  aufnehmen,  oder,  die  Chaldäer  würden  ihnen  dortfcfa 
nachfolgen,  das  Schwerdt  immerfort  hinter  ihnen  her  seyn  vgl.  Jer.  49 9 ^/i 
48,  2.  Letzteres  ist  vorzuziehn;  auch  Jcremias  droht  G.  26,  22.  selbst  dia 
Cypriem  von  Nebukadnezar  Verderben.  Diese,  die  n^HD  V.  1.,  hier  vai 
Ez.  27,  6.  KVi  Q^^HD  ^'gi*  ^>"*  9«  7*  £>•  23,  14.,  waren  schon  za  Saloao's 
Zeit  den  Tyrern  unterworfen,  vgl.  Menander  bei  Joseph.  Arch.  Vili,  5| 
9.  3.  g.  Ap.  1,  18,  wo  für  *HJKibi(  und  Trruo?;  Hengstenberg  a.  a.  0* 
p.  55.  mit  Recht  (vgl.  auch  Joseph.  Arch.  IX,  14-,  §.  2.)  Kirfoi^  oder  Kir- 
««iOf(  liest.  Die  meisten  cyprischen  Städte  waren  phönicische  Gohwiea, 
Her.  7,  9a,  namentlich  gilt  das  von  der  Hauptstadt  Citium,  vgl.  Cic.  dtf»» 
4,  20*,  welche,   vielleicht  als  die  ilteele,  dem  gansen  Tochterlaade  das 
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i3.   Siehe !  das  Land  der  Cbal^ffer^ 
Da  das  Yolk,  das  keines  war,  — 
Assur  hat  es  den  Wüstebewohnern  geschaffen  p)  •— 


STamengab.  ip!)p  ist  dem  folgenden  ^"^^y  untergeordnet  und  mit  leteterem 
unmittelbar  Q^^np  zu  verbinden ,- vgl.  zu  G.  26,  ii.  —  Die  Gonstruktion 
"nv  Tl^y  gründet  sich  auf  die  Verbindung  des  Gausativums  mit  dem  Dativ : 

Wf  rr^?i  ^  ^^  ^^  ^^*^  verschafft,  hat  gemacht,  dafs  dir  Rübe  scy,  &&• 
9  Sam.  7^  11.;  also  Kai:  bs  ist  Ruite ,  statt  des  Hofais  Klagl.  5,  5. 

j^)  Der  s^wölfte  Vers  ist  eig.  nur  eine  Abschweifung;  V.  i3.  hfingl 
mit  V.  11.,  namentlich  mit  dessen  zweiter  Hälfte  enger  zusammen;  er  gibt 
das  Rüstzeug  an ,  dessen  Jehova  sich  gegen  Tjrus  bedient :  es  sind  die 
Ghaldäer.  —    Q^'Tfe^lS  von  "T^jf^  1  Mos.  Vk ,  21.  vgl.  Ew.  §.  269.  h,  ist  spiter 

_  •  •      • 

Name  der  Bewohner  von  Babjlonien.  Dagegen  liommt  1  Mos.  11,  28.  eine 
Stadt  cr^t&^3  ^X  vor,  welche  in  Nordmesopotamien  zu  suchen  bt.    Ebenso 

scheiden  die  Griechen  Ghaldäer  im  Süden  Mesopotamiens  und  im  Norden 
auf  den  armenischen  Gebirgen.     Die  erstem  trennt  Strabo  weiter  in  das 
Volk  der  Ghaldäer  noch  südlich  von  Babylonien  im  engern  Sinn  einen  Di- 
.    strikt  Babyloniens  bewohnend,  und  in  die  also  benannte  Kaste  von  baby- 
lonischen Weisen  (a.  a.  O.  p.  io5o.-  vgl.  Diod.  2,  24.  Arrian.  7, 16. 17.).    Der 
Name  wurde  nämlich  nach  dem  Aufhören  des  chaldäischen  Reiches  von  den 
Fremden  auf  die  babylonischen  Gelehrten,  meist  Astrologen,  eingeschränkt, 
wie  schon  Dan.  a,  2.  4,  10.,  weil  man  keine  andern  Individuen  der  Nation 
kennen  lernte  und  zu  Gesichte  bekam.   Noch  gröfscrer  Mii'sb rauch  ist,  wenn 
man  auch  die  alten  und  ältesten  babylonischen  Gelehrten ,  gleich  als  wenn 
die  Ghaldäer  Ureinwohner  gewesen  wären,   Ghaldäer  nannte.     Die  Nord- 
chaldäer  setzt  Xenophon  auf  die  armenischen  Gebirge ,    und  nennt  sie  in 
Verbindung  mit  den  Armeniern  und  Karduchern  Cyrop.  HI^  2.3.  Anab.  IV, 
3,  4«  3  ff-  V,  5,  %.  17.     Die  Ghalyber,  welche  nach  Strabo  (p.  795.  F.) 
apSter  Ghaldäer  genannt  worden  sind,  nennt  Xenophon  (Anab.  VII,  8, 
{•  a6.)  neben  den  Ghaldäern.  — •    Da  nun  nur  die  spätem  biblischen  Bücher 
die  Ghaldäer  in  Babylonien  kennen,   früher  dieselben  nach  Nordmesopota- 
jnien  verlegt  sind,  so  ist  schon  dadurch  klar,  dafs  die  Assyrer  sie  nicht 
▼om  Süden  in  den  Norden,  sondern  vom  Norden  in  den  Süden  verpflanzt 
haben.     Zugleich  ist  deutlich,   dafs  diese  Verpflanzung  nur  die  mesopota- 
mischen  Ghaldäer  traf,    während  die  jenseits  des  Tigris  in  der  Nähe,   in 
Armenien  wohnhaften,  daselbst  verblieben;  denn  dort,  nicht  aber  in  Me- 
aopotamien,  nennen  noch  die  Griechen  Ghaldäer.    Die  Verpflanzung  selbst 
IKUt  schwerlich  vor  das  Jahr  625  v.  Ghr.    Unsere  Stelle  verlangt ,  dafs  nicht 
0U  Tiel  Zeit  indessen  verfloivsen  sey.    Im  Burhe  Hiob  G.  1 ,  17.  erscheinen  sie 
noch  ganz  als  die  räuberischen  Nomaden  der  Gyropädie,   noch  nicht  als 
Volk  mit  festen  Wohnsitzen  und  geordneter  Regierung.     Das  Buch  Hiob 
aber  ist  später,  als  Jesaja,  s.  zu  G.  19,  6.     Nach  Her.  1 ,  102.  hatten  die 
Astyrer  ungefähr  um  das  Jahr  635.  keine  Helfer  gegen  die  Meder.     Also 
hatten  die  Ghaldäer  sich  wohl  noch  nicht  ynter  assyrische  Oberhoheit  ge- 
stellt»   Ferner  ist  Nebukadnesars  Vater,  Nabopolassar ,  welcher  seit  d.  J. 
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Das  errichtet  seine  Warten, 
St5ret  auf  ihre  Palaste , 
Macht  sie  znm  Trümmerhaof.  q) 
14.   Heulet,  ihr  Tarsisschiff e , 

Denn  zerstSrt  ist  eure  Yeste!  r) 


635.  regierte  y  der  erste  König,  von  welchem  es  gewifs  ist,  dafs  er  ttbar 
GhaldSer  zu  Babylon  herrschte.  Nun  aber  trifft  gerade  auf  das  Jahr  $m 
der  Einfall  der  Skythen  in  Asien-,  welche  auch  die  Kimraerier  vor  sich  hör 
tiM>en ,  und  ron  Medien  her  bis  nach  Aegypten  streiften  Her.  1 ,  io3.  io(. 
Vor  ilmen  vermuthlich  mufsten  die  Chaldäer  ihr  Land ,  welches  den  Sky- 
then auf  dem  Wege  lag ,  räumen.  —  yi^  ®^®^*  sunÄchst  inkorrekt  ftr 
das  Volk  rgl.  Riebt  18,  3o.,  wie  die  Apposition  Qyn  H?  beweist  Sodami 
aber  im  Satze  )y\  Til^^  ist  die  Bedeutung  Land  festgehalten,  und  das  V<A 

sind  die  bisherigen  Ü^)^»  Dieser  SaU  hängt  aber  genau  mit  nvi  vh^  *h 
adversativer  nach  dem  negativen ,  susammen ,  so  dafs  Qyn  HT  ^nch  ni^ 
Genitiv  zu  Q^*lt2^^,  sondern  zu  i^^^  Apposition  ist;  und  es  ist  dentlich, 

dafs  dem  Vf.  ihr  Anfang  einer  Existenz  al^  Volk  mit  der  Anweisung,  d^ 
Landes  durch  die  Assyrer  zusammcnfHllt  -»  Qyn  HT  i^^  dc/xriKcu^  wdr^ 
lieh:  da  das  Folk,  oder:  das  Folk  da,  TgL  Ps.  104,  a5.  Rieht  5^  5.  «  Fk 
la ,  8.  und  die  adverbiale  Setzung  von  n?  ^'^^  Jahrzahlen  z.  B.  Sach«  1 ,  ti« 
—  Dieses  Volk  war  früher  ein  Qy  ^  vgl.  5  Mos.  3a,  91.;  dieselben  cn- 
stirten  früher  nicht  als  Volk,  sondern  als  Q^^f^  als  wüstebewohnende  No> 
maden,  aus  denen  die  Assyrer  dadurch,  dafs  sie  dieselben  in  bewohalM 
Land,  in  Städte  verpflanzten  und  einem  König  untergaben,  ein  Volk  Scha- 
fen. —    •iD^  bereiten ,  anweisen  Hab.  1 ,  la.  Ps.  104 ,  8. 

q)  Es  kommen  nun  die  Prädikate.  In  drei  parallelen  kurzen  SItiA 
das  Thun  der  Chaldäer,  dessen  zufällige  Folge,  und  endlicher  beabodh 
tigter  Erfolg.  —  VJIHJi  wie  das  K'ri  liest,  kann  von  pn3  ^"^^  ▼<>»  pTQ 
kommen.    Im  letztem  Falle  wäre  es  vollkommen  nach  Analogie  von  Q^l^ 

gebildet  Ew.  §.  ^90.;  vermuthlich  aber  kommt  es  von  ersterer  Form,  w^ 
che  auch  unmittelbar  Substantivbedeutung  hat    p'm  also,  wie  JHQ  G*  9i, 

i4*  ist  der  Thurm,  hier  Beiag-erun^sthurm,  Das  Suffix  der  dritten  Person 
Sg.  geht  auf  Qy,*-)  zurück.  —    Die  Erklärung,  nach  welcher  \y^  A».  voa 

l^iy  seyn  soll:  sie  entblofsen  (den  Grund)  =:  reifsen  nieder,  ist  gegen  den 
bekannten  Sprachgebrauch ,  gegen  den  Parallelismus  von  mipri  vgL  C 

14)  9«,  und  unnöthig,  während  mit  unserer  Erklärung  der  Vf.  die  Belags- 
rung  einem  Hauptzuge  nach  schildert,   nach   der  Verwirrung  und  doi« 
Lärm ,  welchen  der  Schrecken   der  Belagerung  selbst  in  das  Innere  der 
Paläste  trägt 

r)  Mit  den  letzten  Worten  V.  i3.  »macht  sie  zum  Trümmerhanfe 
ist  die  drohende  Weissagimg  vollendet,  da  es  über  die  Zertrümmeruag 
huiaus  nichts  weiter  gibt.  Daher  rundet  jetzt  der  vierzehnte  Vers  ab ;  nnd 
nachdem  er  seine  Bahn  durchlaufen,  kommt  der  Vf.  jetzt  wieder  btt  V*  i* 
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iS.    Und  et  begibt  sich  Jenes  Tags, 

Dafs  Tyms  vergessen   bleibt  siebensig  Jahre, 
Gleich  der  Zeit  Eines  Mobigs.  s) 


wm^  TgL  Ps.  8.,  so  dafs  das  Orakel  als  ein  Ganzes  geschlossen  dasteht  Mit 
€ftm  Torigen  könnte  man  den  Vers  durch  die  Partikel  aiso  rerknüpfen. 
Passend  wird  statt  aller  weitem  Rede  V.  i.  'hier  mit  pT^D  abgebrochen 
— '  aufgehört 


'»  sj  Der  fünfzehnte  schliefst  sich  insofern  an  das  Vorangehende,  als 
er  den  V.  i3.  14*  gesetzten  Zustand  hier  zunächst  seiner  Dauer  nach  ab* 
rfeiit,  den  gleichsam  punktuellen  Akt  der  Zerstörung  in  seiner  VerlSnge- 
mog  mar  Linie,  dem  zerstört  Liegen,  erkennend,  und  diese  messend.  Von 
dem  auf  diese  Art  neu  gewonnenen  Standpunkte  aus  erblickt  er  (V.  i5. 
■weite  Hälfte  iE)  eine  Zeit  des  Wiederaufblühns.  Der  Umstand,  dafs  durch 
y.  i4«  das  Orakel  als  ein  Ganzes  abgerundet  wurde,  berechtigt  uns,  V.  i5  ff. 
als  einen  um  etwas  spätem  Zusatz  anzusehn,  zwischen  V.  i4«  und  V.  i5. 
eine  Pause  zu  denken ,  deren  Annahme  auch  schon  der  gegensatzliche  Inhalt 
beider  Theile  des  Gapitels  verlangt  Für  unächt  indessen  den  zweiten  Ab- 
sehnitt  za  erklären,  wie  Eichhorn  (hebr.  Propheten  II,  679.)  will,  der 
Ihii  zwischen  Gyrus  und  Alexander  setzen  möchte,  haben  wir  so  wenig 
hinreichenden  Grund ,  als  wir  die  Weissagung  von  der  Begnadigung  Aegyp- 
teas  Es.  29,  12  — 16.,  oder  z.  B.  Elams  Jer.  49 1  89.  für  fremde  Zusätze  er- 
UXren  dürfen.  —    Schwierig  ist  hier  die  Bestimmung  ^x  *]^  ^D^D-    Sie 

als  Gegensatz  der  »Jahre  eines  Tagelöhners«  G.  16,  i4*  ^i^  16.,  d.  h.  ge- 
nau abgemessener,  anzusehn  (Eichhorn  a.  a.  O.  S.  680.),  wird  durch  das 
aosdrucksvolle  ^^pIX  verwehrt  Auch  würde  man  eher  *>jlp^p  erwarten. 
»Gemäfs  der  Dauer  einer  Dynastie«  (man  meint:  der  babylonischen)  liann 
es  auch  nicht  bedeuten;  denn  V^^ho  sind  auch  Dan.  7, 17.  nicht  Dynasticen; 

und  die  babylonische  hat  im  Ganzen  länger ,  von  unserem  Standpunkte  aus 
■icbt  so  lange  gedauert.  Ebenso  Terwerflich  ist  die  Erklärung  der  LXX, 
Himchi's,  Gescnius':  »gemäfs  der  Lebenszeit  eines  Königs«.  Warum 
»Leben  eines  Königs«  fiir  »Leben  eines  Menschen«  (vgl.  Ps.  90,  la)  gesagt 
wäre,  dafür  lafst  sich  ohne  Zwang  kein  Grund  angeben  >  und  n'pQ  y^y*  ist  im 

Sprachgebrauch  immer  Reffterunffsseit  •ines  Köm'gt  vgl.  Jer.  1,  2,  36,  18.  19. 
Jes.7, 1.  a  Kön«  i5,  29.  23,  29.  u.  s.  w.  Als  solche  müssen  wir  die  »Tage  Eines 
Königs  «  auch  hier  fassen ;  und  nur  zu  dieser  Erklärung  pafst  ^n^t  vollkom* 
men.  Dagegen  sind  jetzt  die  70  Jahre,  auch  als  runde  Zahl  betrachtet,  offenbar 
SU  Tiei.  Wir  lösen  die  Schwierigkeit  wohl  am  besten  durch  folgende  Vorstel- 
lung: Unser  Vf.  hat  (vgl.  Einl.  S.  272.  und  zu  V.  17.  18.)  die  siebenzig  Jahre 
aus  Jer.  29,  10.  ^5,  11. 12.  herübergenommen,  wo  dieselben  Zeitmaafs  sind 
liir  die  Bestauration  des  jüdischen  Staates,  mit  dessen  Schicksal  unser  Vf. 
Tgl.  V.  18.  das  von  Tyrus  verknüpft.  Nun  aber  konnte  man  Jer.  32,  5.  so 
▼erstehn ,  dafs  auch  Zcdekia  selbst ,  Ton  Jchova  wieder  begnadigt ,  als  König 
des  neuen  Juda  zurückkehren  werde;  und  diefs  war  doch  nicht  anders  zu 
denken,  als  mit  Nebukadnezars  Tode,  wenn  der  neue  Regent,  wie  Solches 
an  Jojachin  geschah  Jer.  52,3i  —  84.,  Gnadenerweise  ertheilte.  Jene  Stelle 
Jeremia's  hat  unser  Vf.  (vgl.  zu  V.  18.)  gewifs  gelesen ;  die  70  Jahre  fand  er 
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Nach  Abiauf  ?on  siebenzig  Jahren  ergeht  et  Tjrmt    '"  ^   • 

Gemäft  dem  Liedchea  von  der  MeX^i 
16.   vNimm  die  Cither,  durch  wandte  die  $tadt, 

»Yerffessene  Metze  du; 

y Spiele  fertig,  sinse  viel;  •  ;^- 

»  Auf  dala  mau  dem  eedenhe  ! «  t)  -^ . 

1^7.    Nach  Ablauf  Ton  siebenzig  Jahren  wird  Jeha^a  wieder  aa&l 

nach  Tyrus  ^ 

Und  sie  wird  wieder  hemmen  zu  ihrem  Buhlerloha, 

Und  buhlen  mit  allen  I^öip^greichej;^  der  Welt  aiaf  der  gansen 

£rde«  a) 
18.   Ihr  Erwerb,  aber  und  Buhlerlohn  wird  geheiligt  4^m  Jehova; 

Er  wird  nicht  aufgehäuft  und  nicht  aufe^spart ; 

Sondern  den  vor  Jehova  Wohnenden  wird  ihr  Erwerb  geh^roni 

Zu  Nahrung  in  Fülle,  und  zu  prächtigem  GewandL  v) 


so  schon  naher  bestimmt  ror }  und  konnte  diese  Bestimmung  sich  desto  eher 
gefallen  lassen,  weil  die  Dauer  der  Regierung  Nebukadnesars  ja  nicht,  ab- 
gesehn  werden  konnte. 

tj  Der  Stadt  Tyrus  ergeht  es  so,  wie  es  dort  im  Liede  von  der 
Metse  heifst.  Die  Vergleichung  ist  insofern  ungenau,  als  in  der  ryyttfi 
welche  V.  i5.  folgt,  die  Metze  zu  demjenigen  Thun  aufgefordert  wird, 
welches  sie  wieder  in  Erinnerung  bringen  soll ,  wogegen  von  Tyrus  '  aus- 
gesagt wird,  es  werde  sich  mit  Erfolg  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen 
suchen.  —  rn^lin  '^^  Genit  des  Objektes  vgl.  C.  5,  1.  —  Das  kleine 
Spottlied  hält  genauen  Parallelismus,  und  hatte  vermuthlich  nicht  mehr 
Verse,  als  diesen  Einen:  woflir  wenigstens  die  Analogie  spricht  vgl.  Rieht 
16,  idw  1  Sam.  18,  7.   1  Mos.  ai,  7.  —     An  riTO\tf^  hier  dachte  der  V£ 

schon,  als  er  riHDt^^l  V.  i5.  schrieb.  --  ^^  wäre  fSr  diesen  Sinn  in 
Prosa  mit  ^  zu  construiren  gewesen   vgl.  Höh.  L.  3,  2.  Pred.  13,  5.  und 

dagegen  Ps.  69,  7.  i5.  Die  Lustdirnen  luden  mit  der  Citber  oder  einem 
andern  musikalischen  Instrument  durch  die  Strafsen  der  Städte  ziehend, 
Bom  Sinnengenufs  em. 

uj  V.  17.  folgt  nunmehr  in  eigentlichen  Ausdrücken  die  Erläuterung 
des  Bildes.  —  Das  Wort  *7pr)  ist  auch  in  den  Originalstellen  bei  Jeremia 
gebraucht.  — -  Ueber  n^T  f^^  den  allgemeinem  und  unbestimmtem  Begriff 
Umgang  hoBtn  mit  Jemanden,  mit  ihm  verkehren,  auf  welchen  Sprachge- 
brauch sich  die  Vergleichung  V.  i5.  16.  gründet,  s.  die  Einl.  S.  072.  Hit 
njl^X  (>•  ^ci*  das  Raphe  zu  G.  4^9  &•)  ^ird  das  Bild  von  n^y  innegehal- 
ten; der  Ausdruck  aber  V.  18.  durch  ^HQ  Handeltgewinn ,  Erwerb  erklärt. 

Tyrus  wird  wieder  zu  seinem  früheren  Erwerbszweig ,  dem  Welthandd, 
und  so  zu  seineih  frühern  Enverb  und  Reichthum  kommen.  Wie  es  bisher 
ein  Völkermarkt  war  V.  3. ,  so  wird  es  wieder  einer  werden.  —  Ueber 
den  breiten  Ausdruck  »Rönigreiche  der  Welt  auf  der  Erde«  vgl.  C.  24,11. 
s.  die  EinL  zu  C.  24  —  27. 

v)  Wie  es  scheint,  in  Folge  solcher  Begnadigung  durch  Jehova,  a«s 
l^ankbarkeit  sollen  sich  die  Tyrer  zu  Jehova  bekehren  vgl  Bs«  87,  4m  v^d 
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al»  loUfftTectlicer  seinen  TempeJh  mtl  Gescheidien  beschickeii.  Die  JudeO| 
imIcIm  aar  Zeit  der  Seleudden  einen  Tempelschats  hatten,  scheinen  schon 
für  frühester  Zeit,  wie  andere  Völker  vgl.  z.  B.  Jo.  4,  5.  einen  solchen  auf« 
■  ffhiiift  SU  haben»  Er  war  in'  der  Hand  der  Priester  ,  welche  mit  demsel- 
Immi  iimäehst  ihre,  der  im  Dienste  Jehora's  Stehenden^  Bedürfhisse  bestrit* 
fjmu  Jehova,  der  partihulare  Gott  V.  18. ,  ist  eugjleieh  der  Weltregierer 
T*  i^f  vgL  S.  63.  und  C.  18,  7.  —  Der  VC  setst  Toraus^  dafs  um  jene 
Zak  der  jodaische  Staat  regenerirt,  der  Tempel  neu  gebaut,  der  Gultu« 
nicd»  emgerichtet  seyn  wirdy  gemafs  der  Weissagung  Jeremia^s«  Die 
W«!t»  rilH!  ^iph  ü^ytfV^  deuten  auf  einen  irdischen,  bestimmten  Wohnsiu 
Jihofa's,  als  welchen  der  Vf»  \^ohl  nicht  Mispa  dachte  Jer.  4if  5.  Uebri« 
gm  erinnern  die  tVorte  Jpn>  rf?J  Hjfhd  K^  »Tjrt^  I8hl^  an  Jer.  3i,  40., 
wo  ebenfalls  in  einer  Beschreibung  der  Nemseit  nach  deih  Exil  die  Worte 
9*m1m :  D'jni  iÖl  1^113^  fiA  tTijyh^  JtMp-  —  Hat  nnser  Vf.  dieselben  gele^ 
•CD,  so  sah  er  gewifs  auch,  was  wir  für  d^e  2^itbe8tmimimg  V.  i5«  ver- 
langten, die  um  einige  Verse  weiter  unten  vorkommende  Stelle  C.  3a,5. -^ 
Dafs  am  Schlüsse  sofort  auch ,  wie  man  die  su  erwartenden  Geschenhe  ver- 
wenden wolle ,  angegeben  wird ,  mag  in  Besug  auf  gegenwärtige  dürftige 
lii^  der  Priester  gesagt  seyn,  welche  dergleichen  Geschenke  werden 
ktocben  können. 
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TerwüftiiBg  und  •Ugemeiiier  Verderben  kommt  über  das  Land  des  micktifea 
▼oIIm»  C^  24  ^  1 »  4. ,  teiacr  Säodtn  wege«  V.  5.  6.  Aller  Jubel  Terttnmmt } 
die  Siädt'  liegt  i»  Trümmern-,  dm  Ltnd  TerödeS  T.  7  —  13.  Dee  Wefll«Mt  B» 
wuhner  frohlocken  dtrob}  der  Seker  degegen  wird  Tom  Schicksal  dee  JLaodei 
■sttgetruflen  V.  I4 — 16.  Keiwer  eMtrinot;  ikna  der  Welt  Ende,  der  (profie  Ge- 
riehuMg  tcheint  heransnkoiiittiett*,  au  welchem  Jehota,  das  Reich  eiimebmend, 
alle  Hokeo  erniedrigt  V.  17  —  93. 

Mit  des  Siegern  aber  preist  der  Seher  JehoTeo,  daft  er  die  iette  ftuidi  aer* 
stört  hat:  er '  demüthigte  die  Stolaen,  tchliute  die  Unierdrückten  €.  »5,  !>— 5« 
Zmvi  Berge  Zion  wallen  jeiat  die  Völker  alle;  jedem  L^de  tetzl  Jehora  ei»  Ziel 
V.  6—8.    Des  Volkef  Feinde,  a.  E.  Moab ,  gehn  ohne  Kettung  Unlet  Y.  9—11. 

Jenet  Tagt  stinamt  man  in  Jude  den  Dankfajmnas  akt  fislgenden  Inkalti} 
JehoTa  schützt  die  Sudt  des  treuen  Volkes;  auf  ihn,  der  die  feindliche  Stadt 
aaestörie,  vertraue  man!  C.26,  t— 6^  Der  Gerechte  erringüHeil;  «nd  den 
Frtfler  trifft  Strafe  V.  7  —  10.  Jekoea  kämpft  für  sein  Volk;  die  Tefblendeten 
Feinde  werden  Ternichtet ;  und  dagegen  das  in  der  Bedrängoifir  xu  Gott  rufende 
Volk  wntd  zahlreicker  V.  1f  —  16.  Oes  Volkes  eigene  Anstrengungen,  sich  au 
helfen,  warm  Tergehcns;  Jeho¥a  wird  die  Gestorbenen  erwecken  V.  17  —  19« 
Pör  feiat  karre  dir  Volk  noch  eine  kurae  Zeit,  bis  das  Strafgericht  vorüber  kt 
¥.  20.  2i. 

JeboTa  wird  die  drei  grofsen  Ungeheuer  erschlagen;  seinen  Weinberg  aber 
cilhrfticluig  hüten  und  pflegen.  Itracl  wird  blühn  G.  27  9  1—6.  Durch  Vef^ 
■ieftnag  etraCte  er  das  Volk,  aber  es  nicht  so  hart,  wie  jeut  seine  Dranger«    Die 
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Snnde  iit  jetzt  gesühnt ;  und  die  Feinde  des  Tolket  sind  Teraiclitel  T.  7  *«4i« 
Bald  werden  die  serttrentan  Itraeliten  gesammelt ;  sie  zieKn  nacli  JenQil«B.  vfM 
beten  dort  an  T.  12.  13.  ;^ 

Dafs  diese  vier  Cspitel  Ein  Ganzes  aosroachen,  lann  als  unbetmitbar  aa* 
genommen  werden.  tJeberall  be&iebt  sich  hier  Folgendes  anf  schon  yprbefy 
g^Qgenesy  nnd  dnrch  den  ganzen  Abschnitt  zieht  sich  Ein  Gtnndton.  Da  m 
•ich  die  erste  Foge  zu  erhennen  gibt|  C.  24,  16.,  springt  dk  Besicbang  a«f 
▼.  14.  15.  in  die  Augen.  Die  Verbindung  Ton  V.  23  mit  dem  Folgenden  wird 
zwar  durch  C.  25 y  1  —  5«  unterbrochen;  allein  daselbst  V.  6.  diireh  eine  Jb^ 
stimmte  Rückweisung  wieder  hergestellL  Nun  folgen  freudige  WieiasagWBgM 
und  Dankhjmnen,  welche  deren  Erfüllung  begleiten  werden;  aber  C  26 f  90.  Sl« 
geht  wiederum  zurück  auf  die  Terbaognifinrolle  Gegenwart  Tgl.  C.  24 1  i7.  5.  €r 
■nd  Cap.  27,  1.  ist  in  der  Hauptsache  gleichen  Inhaltes  und  schliefst  sieb  YÖllig 
•o  aUf  wie  dort  C.  24.  der  einundzwanzigste  Vers.  Die  Stelle  endlich  C«  27f  7  &f 
wo  gleichfalls  eine  Fuge  sichtbar  ist  9  zieht  nur  die  Parallele  zwischen  der^egt» 
wartigen  Strafe  der  Unterdrücker,  Ton  welcher  überall  geredet  wird  9  und  der 
früher  über  Israel  Terhangten,  deren  Zeit  nun  abgelaufen  ist.  Das  historische 
'Substrat  endlich  ist  allenthalben  das  nämliche:  es  ist  die  Verwüstung  des  ]!«■• 
des  und  die  Zerstörung  der  feindlichen  Hauptstadt,  auf  welche  in  jedem  der  ricr 
Capitel,  C.  24,  10—12.  25,  2.  26,  5.  27»  10.  einmal  zurückgesehen  wird. 
Von  dieser  Thalsache  geht  der  Vf.  aus  zu  seiner  Weissagung  eines  DahendcBi 
grofsen  Gerichtstages,  an  welchem  Jehora  die  Hohen  erniedrigt  C  24,  17— 13* 
25«  11.  12.  27,  1>9  sein  Volk  dagegen  befreit  und  zurückfuhrt  C.  25,  8*  26,  & 
27,  12.  13.,  und  die  Herrschaft  nimmt  über  alle  Völker  Tgl.  C.  25,  6.7.,  sein 
erwähltes  Volk  von  nun  an  rorzugsweise  beschützend  C.  26,  11.  27«  a  ff. 

Eine  richtige  Bestimmung  der  Abfassungszeit  hangt  hauptsachlich  ab  tmi 
vorsichtiger  Entrathselung  der  von  vorn  nicht  ganz  klaren  historischen  Beuehon- 
gen ,  namentlich  von  der  Ausmittelung  der  mehrmals  als  zerstört  erwabnten 
feindlichen  Hauptstadt.  Eine  feindliche  ist  es,  da  G.  25,  1  ff.  26,  5  ff.  übtr 
ihre  Zerstörung  Jehova  gepriesen  wird.  Sie  ist  eine  Stadt,  von  welcher  ans  die 
Israeliten  und  noch  andere  Völker  Unterdrückt  worden  vgl.  G.  25,  7.  8.;  derctt 
Volk  Israeliten  gefangen  führte  G.  26,  2.  27  i  12.  13.:  womit  genau  hsrmonirt, 
dafs  der  Seher,  ein  Isrselite,  mit  seinen  Landsleuten  sich  in  dem  Lande  der 
Unterdrucker,  über  die  gegenwartig  das  Verderben  hereinbricht,  aufhalt  G.  84, 
16.  25,  4*  26,  20.;  und  dieses  Lan^  endlich  wird  G.  24,  I4 — 16.  dem  Ende 
der  Erde,  dem  (westlichen)  Meer  und  seinen  Inseln  entgegengesetzt,  kann  also 
•eiber  nur  im  Osten  gesucht  werden.^  Es  ist  offenbar  entweder  Assjrien,  öder 
das  chaldaische  Reich;  die  als  zerstört  beschriebene  Haupuudt  also  Ninive  oder 
Babjlon. 

Der  Gedanke  indefs  an  die  leutere  Sudt,  welche  man  gemeiniglich  hier 
sucht,  wird  schon  durch  die  einfache  Bemerkung,  dafs  Babjlon  weder  von  Cj^ 
ms,  noch  ron  Darius  zerstört  worden  ist  s.  zu  C  13,  22.,  vollkommen  besei- 
tigt ;  und  dagegen  für  Ninive  vereinigt  sich  Alles.  Nur  wenn  Ninive  diese  Haap^ 
•tadt  ist,  lassen  sich  die  übrigen  historischen  Beziehungen  TöUig  verstehn«  nur 
dann  treten  sie  in  Zusammenhang;  und  nur  mit  dieser  Annahme  laftt  sieb  die 
später  zu  erhärtende  Ansicht  vom  Vf.  des  Abschnittes  zusammenreimen.  Ua 
aber  unsere  Besultate  über  die  historischen  Beziehungen  und  den  Vf.  geborig 
sicher  zu  stellen ,  sowie  um  die  Abfassongszeit  möglichst  genau  auszumilteln, 
•eheint  es   unumgänglich ,   dafs   wir  in   die  Geschichte  Ninive's  uns  etwas  tielir 
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«iala^ptBf  ovd  m  dietem  Behufe  weiter  autholcRd,  der   astjrischeo  Gcichichl« 
«berlMiq^  lioe  geneuere  Uatertuchung  iridmen, 

GeniiCt  der  frühesten  Stelle,  welche  Nioive't  gedenkt  ,  1  Mos.  10,  11.« 
wvrde  dtttelbe  später  als  Babel  erbaut  a.  a.  O.  V.  10.  Die  cntgegengeseute  An- 
jpbc  Diodors  (3.  2,' 7«  vgl-  S,  i  )  und  Strabo's  p.  IO46  F.,  welche  •  ISines  » 
4«rch  den  Konig  Ninui .  Babjlon  nach  dessen  Tod  von  seiner  Wittwe ,  Seinlra- 
vdsy  crbaot  sejn  lassen,  kommt  dawider  nicht  in  Betriebt*  Dennoch  reiebt 
KiaSve't  Ursprung  in  das  graueste  Alterthnm  hinauf«  da  Nimrod  et  erbaute, 
vgl.  m  C  l3,  10.,  und  Bal>el$,  mit , welchem  Ninive  fast  gleichseitig  ist,  Er. 
Wasng  kraft  der  auch  durch  die  biblische  Zeitrechnung  bewahrheiteten  Angabe 
Im!  fioiplicins  (commentar,  in  Aristot.  de  eoelo  p.  ia3.  «.  Tgl.  Aristoteles  selber 
am  cotlo  Z.  a,  la.)»  Callisthenes  habe  seinem  Lehrer  Aristoteles  eine  Reihe  astro- 
■omitcher,  zn  Babjlon  angestellter,  Beobachtungen  überschickt |  die  einen  Zeit- 
imwn  Ton  1903  Jahren  vor  Alexander  umfafsten ,  in  das  dritte  Jahrtausend  vor 
Ckr*  fillt.  Ninive,  nach  Diod.  2,3.  gröfser,  als  alle  nachmals  erbauten  Stadia 
(vgL  dag.  1  Mos-  io,  12.),  nach  Straho  p.  IO47  viel  gröfser,  denn  Babjlon,  vgl« 
«■dl  Jon.  3,  3.,  lag  im  Lande  Assur  vgl.  1  Mos.  lo,  11»,  am  Tigris  Uer.  1, 
193.  2»  l5o.,  und  zwar  in  Adiabene  ätmm,  Mareeii.  18,  7.,  welches  nsch  dem- 
•elbeB  B.  23 1  6«  früher  Assjrien  vgl.  1  Mos.  a.  a.  O. »  nach  Sirabo  p.  1046. 
*AT0Up«a  hiefs,  also  am  östlichen  Cfer  des  Tigris  *),  woselbst  noch  Abulfeda  Me- 
iopot.  p*  31.  und  zuletzt  Niebuhr  II,  35d.  Mosül  gegrnüber  die  Ruinen  nach* 
Mit  dem   Sturz   nämlich   des   assjrisclien  Reiches  verschwand  die  Stadt 

Erdboden  (Ctesias  bei  Diod.  2,  28.  Strab.  p.  IO47  ))  so  dsfs  sofort  von  ihr 
6er  Sprach  des  Dichters  gelten  konnte,  welchen  Strabo  von  Megalopolis  auf  das 
Bebjlon  seiner  Zeit  überträgt : 

'  Eine  Einöd'  ist,  eine  grofte  Oede  die  grofse  Stadt.  **) 

Wenn  indessen  Babjlon,  nachmals  zweimal  erobert,  beide  Male  unversehrt  blieb, 
fo  ioll  dagegen  die  assjrische  Hauptstadt  zweimal  zerstört  worden  sejn,  das  erste 
Mal  durch  die  Meder  unter  Arbaces   in   der  letzten  Hälfte  des  neunten  Jahrhun- 


*)  Die  Angabe  bei  Plin.  6,  16.,  dafs  die  Stadt  am  Tigris  westlich  gelegen  habe, 
steht  ganz  eioaeln  und  verlassen  da ,  und  verdient  keine  Brachtung.  Noch 
weniger  diefs  die  Aussage  Diod.  2,  3.  7*  27  Philostrat.  oita  Apoll.  1,  18., 
wrlche  die  Neuern  vgl.  Bahr  Ctes  p.  391.  in  Schutz  genommen  haben,  die 
alte  assjrische  Hauptstadt  habe  am  Kuphrat  cclegen.  So  nennen  auch  Daniel 
C  8,  2.  und  Plinius  B.  A.  6«  3i.  den  Eulaus,  wo  sie  Choaspes  sagen 
sollten  vgl.  Uer.  5,  49.  1,  188.  Sirabo  p  1059-,  die  Ceuesis  G.  32,  23. 
vgl.  V.  3    den  Jabbok  statt  des  parallel  fliefsenden  Jaruiuch;  nnd  Dan.  10,  4. 

seUt  der  Sjrer  Z^^  für   den   ^piH;    j«  Lucian  de  dea  Sjr.  S-    18.  verlegt 

ebenso  falsch  Scleucia  an  den  EuphraL  Die  beiden  letztem  Beispiele  zeigen 
klar:  man  confundirte,  vielleicht  den  Tigris  wie  einen  Ann  des  Ebphrat  an- 
sehend ,  beide  Flüsse ,  setzte  aber  niemals  den  Tigris  für  den  Euphrat ,  son> 
dem  diesen ,  den  nähern  und  bekanntem  für  den  Tigris.  Am  allerwenigsten 
Gewicht  zu  legen  ist  auf  die  Notiz  bei  Amm  Mareell.  14,  8  Philosirat. 
VI/.  Apoll.  1  .  19  f  nach  welchen,  wenn  wir  ihre  Berichte  verbinden,  Hie- 
rapolis  diesseits  des  Euphrals  bei  Zeugma  früher  Ninus  geheifsen  halte.  Sol- 
ches hängt  zusammen  mit  der  Priesterfabcl ,  dafs  die  Königin  und  auch 
Gottheit  der  As<ijrer  (Diod.  2,  20.),  Scmiramit,  eine  Tochter  der  Derceto 
gewesen  sej  Diod.  2,4.,  welche  in  Uierapolis  einen  Tempel  hatte,  Lucian 
de  dea  Sjr.  S.  11  —  16.  Elienhieher  gehört  auch  die  Combiiiation  der  bei- 
den Yovixxra  Amm.  Mareell.  a3,  6. 
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d«rtf  T.  Chr.  Diod.  i,  %4  ff.,  dat  zweite  Mal  durch  die  namlicbeB  nntOF  Cjffttt- 
rea  Tgl.  Her.  1 ,  106.,  welckem  die  Chaldaer  (Tgl.  Abydenus  bei  Evaek  «Arwi*  /« 
54O  beiftaaden.  Mit  dieaer  leutem  Angabe  nun  des  Abjdeout  bferoMMuri  Her. 
«.  a.  O.  der  Umalandf  dali  Cjaiarea  ganz  Aatjrien  mit  Ananabmc  der 
nier  unterworfen  haben  aoll ;  aber  es  läCi t  sich  auch  überhanp.t  nur 
Bericht  hif toritcb  begreifen ;  und  Cteaiat  kann  denselben  höchstens  etgamra« 

1.  Wir  untersuchen  zunächst  9  in  welche  Zeit,  gesetzt ,  sie  sej  fal'tftck« 
jene  erat«  Zerstörung,  wenn  wir  bei  Ctesias  Kritik  anwenden  ,  lallen  müfslfl.  Ei 
wird  sich  zeigen,  dafs  sie  lange  vor  dem  Jahre  ji%  anzuseizen  war«,  S0  Ma  m» 
die  unsere,  welch«  ein  in  Assyrien  mit  seinen  Landslenten  lebender  larai^i  m* 
wabnt,  nicht  scjn  kauja.  Mit  Recht  hat  auch  Volnej  (üecfterciej  eu.  /«  ^ 
144  ff.  erste  Ausg.)  die  baden  ror  Aspadaa  (Astyages)  regierendea  mediacben  KS» 
nige  des  Ctesiaa  (Diod.  3,  3a,  33.)  Astjbaras,  welcher  40,  und  Artjaes,  vd» 
eher  22  Jahre  regiert  haben  soll,  mit  den  gleich  lang  regierenden  dea  Hcradat 
Tgl.  Her.  1,  106.  108.,  Cyazares  und  Phraortes,  combinirt,  und  ihre  bndcD 
Vorgänger  bei  Ctesias,  Artans,  welcher  gleichfalls  40,  und  Arbianea,  wit 
eher  22  Jahre  regiert  haben  soll,  als  ihre  Duplikstion  angesehen,  so  dnfs  wir 
an  der  Summe  bis  zu  Arbaces  hinauf  62  Jahre  abziehn  dürfen.  Wie  kam  abar 
Ctesias  zu  jener  Verdoppelung  P  Höchst  wahrscheinlich  teraland  er  die  cormaa* 
pirte  Stelle  Her.  1,  130.  *)  also,  dafs  zu  den  ia8  Jahren  medischer  Herrschaft 
über  Asien  noch  die  a8  Jahre  scythischer  Obmacht  vgl.  Her.  1,  I06.  addirt  wer» 
den  niüfsten.  Da/nun  erst  seit  Phraortes  4  '^AXuo;  irora/uiou  avco  Acta  den  Mc* 
dem  zu  gehorchen  anfing,  so  bekam  er  (sUtt  156  vielmehr  97)  eine  Differeaa 
von  S9  Jahren ,  und  füllte  diese  dadurch  aus ,  dafs  er  die  beiden  vorletzten  Kö* 
nige  mit  6a  Jahren  repetirte.  Dafs  sein  Gang  wirklich  dieser  war«  erbellt  dtr- 
am,  dafs  er  die  drei  Jahre  Ueberschuls  nachher  dem  Dejoces,  seinem  Artjcas, 
v^elcher  nach  Her.  I,  102.  53  Jahre  regierte,  abzog.  Rechnen  wir  nun  bien 
seinen  Sosarmus  mit  3o,  Mandauces  mit  5o  und  Arbaces  mit  a8  Jahren,'  und 
setzen  wir,  wie  gewöhnlich  geschieht,  das  fünfunddreifsigste,  nach  HerodoC  and 
Ctesias  letzte  Jahr  des  Astyages  auf  d.  J.  560.  v.  Chr.,  so  erhalten  wir  von  da 
zurück  258  Jahre,  welche  bis  z.  J.  818  v.  Chr.,  als  eratem  Jahre  dea  Arbaces 
reichen ,  welcher  also  zwischen  818  nnd  790  Ninive  zerstört  haben  mäfsle, 

2.  Mit  dem  Dejoces  dagegen  Herodots  reichen  wir  hinauf  bis  zu  dem  Jahre 
710  T.  Chr.  Von  diesem  Jahre  an  aufwärts  statuirt  Herodot  B.  1 ,  95.  96.  ohne 
Angabe  der  Dauer  eine  Periode  medischer  Unabhängigkeit,  indem  die  Meder  dem 
Joche  dei^  Assyrer,  welche  520  Jahre  lang  über  ^  dvoa  ^Affia  geherrscht  hatten, 
sich  zuerst  entzogen.  Combiniren  wir  nun  nach  Niebuh  r  (kl.  Sehr.  S.  196) 
dUw  Zahl  mit  der  Summe  von  5a6  Jahren  der  45  Könige  bei  Berosus  (Euseb 
ckr^H,  /,  40.)  vor  Phul,  welcher  nach  biblischer  Chronologie  vgl.  a  Ron.  15,19* 
um  d*  J.  773  V.  Chr.  iif  Palästina  erscheint,  die  assyrischen  Waffen  nunmehr 
§IK§ßm  4  iwrm  *A0''a' wendend ,  so  fallt  der  Anfang  der  medischen  Unabhangig> 
kc|l  aocli    vor  daa  zuletxt  angegebene  Datum  ;    und   es   steht    nichts  im  Wege, 

•)  NUbabr  (kl.  Sehr.  S.  199)  emendirt^  d[j^a»Tti  tiJ;  —  avco  *A<r/>y^  Jt 
^raa  irtvri|K0vra  not  inaT^Vf  ^of^H  ?  ^^^  ^'  £Mu9ai  ^i^yc-jj  r^.n/xovra 
*    IV   Bi0vra.      Wir  unseres  Theils «    denen    nicht  so  ausgedehnte  Befugnifs« 


iiVilt  di«  Stelle  einen  /^jai  calami  von   Herodot  selber ;    und    es   ist   fv 
U9t  xrA  »a  lesen. 
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teiMlbcB  in  jene  Periode  toh  818— -790.  eioBteweiien  ,  so  daft  die  Abichüttelungit  - 
luUt  utyritchea  Joches  bei  Herodot  and   die  Zertrümmeriitt^   dei  twjtiteliefi  Rri* 
c1am  bei  Ctesitt  soMmnientNflcn.      Erwägen  wir  ikun,   wie  daft  Diodor,  vIelfAcb 
viMiMa  referirend,   deh  Herodot  telbit,   weleber  nur  von  «Iner  A^«irerfttii({  &i% 
■^liiclMni  Jocbet  iptichl,    eine  Zerttörung   der  Mtyritcben  MoAttcbf«  berich,ten 
*ISlUIp  to  entsteht  Verdacht,   dafs  auch  Cteiiat  in  H^rodou  WerMn  mehr  gtlkn^ 
dfD  bibe,   als  «ie  bcMgen.      Gegen    eine  Auflösung  aber  del  ass^iacheft   Mcb|||^ 
nftd  Zerttörung  der  HaupUUdt  gellen  liberhiopt  hoth  (nlj^Mdi  Grunde:?!)  Die 
Bibel  ttnd  Berosus  kennen  noch  fortwährend  eine  aMjristhte  Mobarcbie  nbd  einen' 
Kdaif  Ba  Ninive,   wahrend  nach  Ctesias  Diod.  i,  38.   d4ifaaU  Bladt  und  Beicb 
^i^^CtvAdi»  gegangen  waren,     h)  Berosus,   welcher   der  aatjrischen   Könige  *nn^ 
ittioitfli  gedenkt  I   weil  sie  auch  Könige  von  Babel  waren  Begr.  d    Krit.  8.  198  f 
ndiBl  ancb  jenen  Pbul,    der  nach  der  Bibel  assyrischer  Kjinig  war,   König  der 
CbaldiWs    Alsbaldige  Abhängigkeit  aber  Babylons  Ton  eibem  etwa  neu  ^Utehem 
den  aiiyriteben   Heiche  ist  schwer   mit  dem  gewöb4ilichen  Gang^  dei-  Dinge  sur 
•amoMnfttrellDeil.     e)   Auch   Cicaiaa  weift  TOh   Mlchem   neiuttyHtchen   Reich , 
einelii  Himgetpinst  def  Vermittler,  nichts;  und  auch  nach  ihm  Wat^  Ninive  nur 
mnnal  ae^tört  worden.    Ist  aber  diefs  der  FAl{,  lo  gebcbab  et  gewifs  erst  durch 
Cjaxares  nach   dem  Berichte  Herödots.      d)   Offenbar   hUt  Ctetias,   wenn  er  die 
Cbalditr  im  Verein   mit  den  Medern  NiniVe  bekämpfen ,    deto  assyrischen  König 
aber  bei  der   Einnahme  der   Sihdt  sich  verbrennen  U£it,    die  Farben  von  jener 
Zerstörung  ffinive's  durch  Cjaxares  entlehnt,  indem  damals  allerdings  Moder  und 
Cbaldier  aasaromenslanden  ,    Sarah  aber  sich  mit  seiner  Königsburg  und  Familie 
▼arbranate  vgl.  Enseb.  chron»  p.  54.  44.  Begr.  d.  Krii.  a.  a.  O.      Seinen  letzten 
König  nennt  Gtteias  SardanapaL     Auch    diesen  Namen  hat   fer  aus  jener  spStern 
Periode  geborgt.     Er  warf,  wie   das  auch  die  Quelle  des  Abjdenus  gethan  hat, 
die  aweite  Belagerang  durch  Cjaxares  Her.  1 ,  I06.  mit  der  ersten  Her.  1,  103., 
welche  nm  28  Jahre  auseinander  liegen,   susammen;    und    gibt   uns  »daher  statt 
des  8arak   und   Nebukadneaar   den   Sardanapai,   welcher  zur  Zeit  der  ersten  Be- 
lagerung berrschte  Begr.  d.  Krit.  S    196  —  99* «    und  den  Belesys  (Nabopolassar). 
Diesen  selbst   aber  macht  er  in  sich  zutammenhangend  zugleich  zum  Feldherrn 
der  Babylonier,    und    auch    zum   Chaldaer   nach    griechischem  Sprachgebrauch, 
d.  b.  aam  Astrq^ogen  ! 

3.  Gemafs  dem  Vorstebenden  kann  also  von  einer  frühern  Zerstörung  Ni- 
nive's  überhaupt  nicht  die  Bede  seyn  ;  und  wir  sind  für  die  Zeitbestimmung  nn» 
seres  Orakels  einzig  und  allein  auf  die  Zerttörung  durch  den  Cysxares  des  Hero- 
dot angewieseut  80  handelt  es  sich  jetzt  darum,  diese  selbst  chronologitcb  fest^ 
austeilen  $  und  es  kommt  zunächst  darauf  an  ,  die  Regierungsperiode  des  Cyaza« 
res  nach  Jahren  vor  Chr.  au  bestimmen. 

Fast  einstimmig  nehmen  die  Chronologen  nach  JuL  Afriksnus  bei  Euseb. 
pratp,  ep.  X,  10.  als  erstes  Jahr  des  Cyrus  das  erste  der  fünfnndzwanzig«ten 
Olympiade  an,  welches  mit  den  Jahren  560  und  559  zusammentrifft.  Diodor, 
vrelcher  B.  3,  3«.  die  Rechnung  Herödots  so  versteht,  dafs  Dejoces  (sein  Cyaxa* 
res)  im  zweiten  Jahr  der  siebenzehntea  Ol.  den  Thron  bestiegen  habe,  führt  uns 
auf  die  Jahre  561  —  60.;  und  Herodot  selbst,  welcher  den  Dariuf  im  fünften 
Jabre  nach  der  Schlacht  bei  Marathon  d.  h.  i.  J.  485.  sterben  lafst  Her.  7,  1.4. 
bringt  uns  in  l»enannten  Zahlen  Her.  3 ,  66.  67.  1 ,  3I4.  7,4.  bis  zum  Jahr 
559*  hinauf,  so  dafs  wir  das  Jahr  560.  als  letztes  des  Astyages  werden  setzen 
dürfen.     Sein  erstes  vgl.  Her.  1 ,  l3o.  fallt  also  auf  595^   das  erste  aber  seines 
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-piSm^ängm  Cjaxtret,   der  40  Jthre  regiert  hat,   auf  635  v.  Chr.     Diewr^^ 
^Ptchritt  nach  Herodot  nicht  sofort  beim  RegierungMoiritt  zur  BeUgening  riimtc^«. 
ward  aber,   alt  er  tie  begonnen  hatte,    durch  die  Scythen  genöthigt,   von  aeiqp» 
Vorhaben  absnttehn.    Diese  erschienen  in  Yorderasien  nicht  Tor  629.9  in  welclMB« 
Josia's  dreiaehntem I  Jahre  Jeremia,  der  ihrer  gedenkt,  aufgetreten  ist  Jer.  19% 
Tgitoben  S.  aao. ;  und  nicht  nach  d.  J.  624  ,  Josia's  achtzehnlem ;  denn  JersniN'^ 
^  Jjiymmt  um  jene  Zeit  angleich  noch  Götzendiedtt  in  Juda  rgl.   Begr.  d.  Krit.  ft. 
^178.  !%irürden  wir  nun   für  ihr  Erscheinen  bei  Ninive  das, Jahr  6a8    annehmeBf 
•o  fiele  die  auf  a8  Jahre  spater  treffende  Eroberung  Ninive's  auf  600 >▼•  Chr.;  alleis. 
damals  zog  Nebukadnezar  gegen  Jojachin  zu  Felde,    den  er  L  J.  599.   geftiny 
führte:   so  daß  Nebukadnezar  nicht  wohl   ror  698.  sich  im  Verein  mit  Cjnxailii 
Boni  Kriege  gegen  die  Assjrer  angeschickt  haben*  kann.     Vl'ir  werden  also  für  4mi     j 
Einfall  der  Scjthen  und  das  Ende  der  ersten  Belagerung  bis  auf  6a6.  hemnler-  9 
gehn,  zumal  Jeremia  ihrer  auch  nicht  in  den  ersten  Capiteln  sofort  gedenkt;  aber  ^ 
nicht  weiter,  indem   die  Cründuag  chaldiiischer  Herrschaft  in  Babylon  durch  ili- 
reu  Einfall  in  Asien  moiirirt  scheint.     Also  unternahm  Cjaxares  die  zweite  Bela^ 
rang  volle  18  Jahre  spater  im  J.  598.   und  eroberte  die  Stadt  i.  J.  697.  vor  Gkr« 
Dieses  Resultat,   zu  welchem  auf  zum  Theil  anderem  Wege  schon  Volney  kam 
(Supplement  k  Vffdrodote  de  Larcher  ff.  p.  19.)  wird  schlielslich  dadurch  bestitigt| 
dafs  wir  im   folgenden  Jahre,  Zedekia's  viertem,  diesen  Vasallen  in  Babel  treffen 
Jer.  5i,  59.,  wohin  er  veruiuthlich ,  um  seine  Glückwünsche  darzubringea 9  ab* 
gereist  war. 

Den  bisher  geführten  Beweis,  dafs  die  in  unserem  Orakel  angedeutete  Zerstö- 
rung einer  feindlichen  Hauptstadt  für  die  Zerstörung  Ninive's  i.  J.  697.  vor  Ckr. 
gehalten  werden  müsse,  unterstützt  das  Orakel  selbs|  noch  weiter  durch  eine  Menge 
ander«  nicht  zu  erklärender  Erscheinungen,  die  es  allenthalben  aufweist.  Wäre 
die  Einnahme  Babjlon«  angedeutet,  so  würde  man  nicht  begreifen  können,  vnn 
für  grofse  Reiche  C.  27,  1.  der  Vf.  mit  dei^  drei  grofsen  Thieren  meine,  da  na 
jene  Zeit  auch  das  Ijdische,  welches  indefs  mit  Israel  nie  in  Berührung  gekom* 
meii,  zertrümmert  war.  Unbegreiflich  finden  mafs  man  dann  die  Stelle  C.  26,  a. , 
kraft  welcher  bei  solcher  Erklärung  Judaer  im  Lande  Juda  zurückgeblieben  waren 
(s.  dawi(}<*r  Jrr.  43,  5.),  welche  die  neuerbaut  zu  denkenden  Tbore  Jerusnlems 
den  heimkehrenden  Brüdern  öffnen  !  Dagegen  hinwiederum  versteht  es  sieb  von 
selbst,  dafs  ein  Prophet,  auch  unter  den  weggeführten  Ephraimiten,  das  Central-  - 
heiligthum  des  neuen  Staates  nach  Zion  verlegt  vgl.  zu  C.  24,  aS.  26,  2.  DaCs  der 
Vf.  unitens  Abschnittes  kein  Judaer,  sondern  ein  Ephraimite  ist,  erhellt  auch  dar* 
aus,  dafs  er  C  27  ,  i3.  da  Assnr  nennt,  wo  ein  Judaer  der  spatern  Zeit,  etwa  ein 
exilirter,  gewift  Babel  erwähnt  hsben  würde.  Am  glänzendsten  aber  geht  Solches 
aus  der  AoTührung  Moabs  hervor  C.  aS,  10— ■  12.  Sein  gedacht  ist  hier,  als  des 
Erzfeindes,  «latt  aller  Anderer.  Allein  dieser  war  für  die  Judaer  nicht  Moab, 
sondern  Cdom,  welches  bti  der  Trennung  der  israelitischen  Reiche  an  das  an- 
grenzende Juda  gefallen  war,  gleichwie  Moab  an  das  angrenzende  I<rael.  Beide 
Länder,  im  Vertilgungikrieg  unterworfen,  fielen  ab  und  dürsteten  Rache,  woron 
die  Folge  neue  blutige  Kriege  waren,  und  in  Erinnerung  lang  genährten  Grolls 
unauslöschlicher  Naiionalhafs  der  Judaer  gegen  Edom,  der  Ephraimiten  gegen 
Moab.  Daher  4ie  beiden  heftigen  Reden,  welche  C.  34.  63  ein  judäischer  Prophet  . 
wider  Edom  schleudert;  wo(;egen  der  israelitische  Prophet  Jonas  über  Moab  weis- 
sagte vgl.  die  Einl.  zu  Cap.  i5.  16.:  ein  Orakel,  welches  sich  Jesaja  nur  so  an 
eigen  macht,  dafs  er,   wie  Anios  C.  1.  3,  1—4.  Ezechiel  C.  25.  Jeremia  C.  aS. 


'^ 
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46^  it?  4ii  HtäUlcr  n  4ot  Rcili«  mit  dco  äWigea  Tölkcra  aalfiikrt,  weil  für  OMf^  - 
AaUunng  jeder  Cnud  Baogcli.    S«  ist  et  asn  «ack  kciM  ■■geliUige  Panlkk;^,- 
4«fs,  «en^  wie  kicr  der  CntergaDg  des  Enfinndce,  Moake,  6sl  mil  ikalickcB   '* 
MTortea  an  den  der  UtapifEiadiB  ,  Niüve't,  gekaäpft  wird,  Jeaii,  weicker  gf§m 
ÜMk  weiMtgiey  sack  späterer  TradiiiM  der  Sudt  Niaiwe  Terdcrken  gtdiwkt  kat. 

Sehen  wir  ■■!!  aber  von  solcken  kittorisekeii  Bcaiekaagrä  giaalick  akg  to  vcr- 
ratk  aiek  aack  lom  Tielfack  der  Tf.  aU  einen  andern ,  «ad  einen  sfims,  ^m^ 
Jenja.  Er  kennt  die  Torttellnng  einer  Aaicniekaag  der  Todlca  C  aSy  14.  ijp 
"VgL  Ea.  37»  I  —  14. ,  der  Existena  von  Sckaisengel«  der  Reicke^  vclck«  darckaat 
vM  lyiler  erst  vorknmmt.  Er  benntal  den  Jcsaja  selbst  vgl.  C  a4,  i3.  mit  C 
f^,  6.  C  97 9  9-  aiit  C  1798.  in  einem  Orakel  gegen  Epkraim,  and,  wie  der  Tf^ 
VSB  C  13.)  dem  Joel  Tgl.  C.  34,  6^  7.  11.  a3.  mit  Je.  1«  5.  10.  la.  16.  4,  1^ 
Wie  jenem  (vgL  C  i3,  i3  ff;  ist  aack  anserem  Tf.  der  StafS  des  Reickm  der 
T^rknie  and  Anfang  de«  Weltaniergaogs.  Allentkalbea  rerratk  sick  aagleick  dar 
gmaakcoe  Geackmack  eines  spiiera  Zeitalters.  Dakin  aa  racknen  sind  die  ge* 
MMkica  Anüikeaen  C  34,  a.,  die  spielenden  Paranomasiea  C  14»  4.  17.  19.  aS,  i«, 
dia  fiattigea  Phrasen  C  34»  9-  11.  *6f  9.»  anr  Cnwakrkeit  ükertriekcae  Bilder 
C  14  9  ao  f.  Uaapisacklich  anterscheidet  ihn  von  Jesaja  der  Mangel  aller  Eiika> 
kait  and  alles  Feaers,  statt  dessen  aas  sogicick  voa  Aalaag  aa  die  wortraicktla 
Bfvila  crmüdeL  Insofern  awar  träfe  er  mit  dem  Tf.  toa  C  4o-*6d.  akereia; 
allda  dieser  ist  frei  von  der  so  eben  gerügten  fröslalnden  Schreibart  in  badeatangr 
laata  Antithesen  ,  Paronomasien  aad  leeren  Redensarten ;  er  ist  ohne  Ycrgleick  ga- 
aduaackTolIer,  lebhaner,  plastischer,  als  aaser  Tf. ;  and  dieser  aaleracheidet  sich 
«aa  jeaem,  abgesehn  ron  eioaelnen  VTörtem  aad  Constraktionen ,  die  ihm  aa» 
arkliefslich  angehören  a.  B.  14  f  19.  a5,  1.  a6,  9.  11.  37,  6.»  vorxiiglich  durch  die 
Eigenthümlichkeit,  eiaeii  Begriff  doppelt  aad  dreifach  aaaaadrücken ,  am  ihn  voll- 
cads  s«  erschöpfea,  Tgl.  C  94,  19.  a5,  1.  a.  6.  aSy  5.  9  bisweilen  mit  Repetition 
derselben  Wörter  C.  a6,  3.  und  Sitae  C  a6,  iS.  37 ,5.,  welches  im  Hjmavs 
■ad  Gebet  C.  a6. ,  das  am  stärksten  itmtmm  Biimervmm  darthut,.  so  weil  gebt,  dab 
sick  mehrmals  a.  B.  T.  3.  4  —  6.  ^  8.  9.,  was  C  40—66.  nirgends  der  Fall  ist, 
cio  Aamla  aam  Siufenptalm  findet. 

Wahrend  aber  aaf  diese  Weise  der  Tf.  unseres  Abschoilles  vom  achten  aad 
Jenem  aoichten  Jesaja,  sowie  aach  a.  B.  vom  Tf.  tob  G.  i3.  14.  sich  slreag  aoler* 
•ckeidet,  scheint  er  dagrgen  mit  dem  Tf.  von  Gap.  a3.  Eine  nnd  dieselbe  Person 
a«  iejn.     Darauf  führt  uns  aunichst  das  beiden  allein  aukommende  Wort  H/'^D 

C.  a3y  i3.  a5,  2.,  wofür  Jes.  17,  1.  n^gp  stand.     Dafür  spricht  ferner  das  Tor» 

kommen  seltener  sjntaktischer  Wendungen  ansschlielslich  in  diesen  beiden  Ab- 
schnitten vgL  C.  sB,  5.  mit  C.  36,  9.  G.  aS,  la-  mit  G.  36«  11.  Ton  beiden  Fäl- 
len, der  AusUituiig  des  aktiven  Terbums  nach  ^tt^tO»  wahrend  Ziel  und  Ort  des 
Terbnms  angegeben  ist,  nnd  von  einer  so  freien  Worutellong,  welche  den  Akku« 
aatir  ron  seinem  Terbum  durch  ein  Intransitimm ,  ^p»  'It^D^I«  trennt,  sind 
schwerlich  weitere  Beispiele  aufautreiben.  Noch  aufserdem  beweist  für  nuiern  Sata 
Gleichheit  drs  Sprachgebrauchs  G  33,  i.  vgl.  mit  G.  24,  10.,  G.  a3,  17.  vgl.  G. 
34,  31.,  wo  nur  statt  der  Reiche  die  Könige  «  der  Erde  auf  der  Erde*  erwähnt 
werden  (fgl.  im  Uebr.  die  Erkl.)»  und  der  Parallelisrous  der  Gedanken  C.  33,  17. 
18.  mit  G.  34,  33.  33.  In  beiden  Stellen  ist  eine  spaie  Begnadigung  der  jelxt  au 
bestrafenden  Nichtisraeliten  mit  Verhei(sung  künftiger  llerrlichkeit  an  die  Jrhova* 
▼crehrcr  rerbanden.      Endlich  wird   unser«  Annahme  dadurch  erhärtet,  dafs  sie, 
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Hip*,  Cap.a4  — »7- 

_j  <Ui  oor  sie,  einen  guten  Grund  angibt,  warum  did  beiden  AbKballto  ▼•*  uIImi 

^  *  ^Xadtm  unacbten  getrennt  auMinniengeordnet  wurden.     Der  Diaskenaal  fend  fit 

*     whoB  als  ein  bcaond«ret  Stück  vor ;  denn  Cap.  a3.  hat  mit  Cap«  »4  — >  27.  Eima 

YMuier;  nnd  so  ervqiiiwn  ticb  untere  ckronologitchen  Bettimmungen  von  Gap.  u3* 

und  von  Gap.  24-^^7.,  welcker  IcUtere  Abachnitt  um  «in  Decenninm  früker  iiUt^ 

ilck  gegenaeilig  anlerttutiend »  nochmalt  alt  richtig. 

^MTunn  et  duaten  bedurfte,  to  könnte  für  die  Identität  der  Terfatter  noch  vrak 
ui^pmentirt  werden  aut  dem  mehrfachen  Zusammentreffen  beider  Abtcknilli 
mit  einem  dritten,  wir  meinen:  mit  dem  Orakel  d«i  Propheten  Nahnm.  Fluv 
dieser  noch  braucht  a.  B.  den  Autdrack  Q^H^DJ  ^  ^*  *<^  ^8^*  ^^^  ^9  >7*  ^ 
MBgmmten,  Auch  er  bedient  sich  G.  3,  4.  vgl.  Jet.  aS,  17.  dct  bildlichen  Ao» 
drucket  n^|  vom  Handeltverkehr;  und  nur  noch  Nah  a»  11.  findet  ticb  die  Wvw  ^ 
wA  p^y^  Jet.  24,  I.;  an  dieten  beiden  Stellen  zugleich  neben  p'^'^%  welche  Wurull  « 
a«  «•  O.  bei  Nahuna  und  Jet.  24,  3.  alt  Wureel  ^y  formirt  wird.  Wir  erkeunai  || 
■un  nicht  gerade  den  IVahum  ala  Terfatter  unterer  beiden  vacanten  Orakel,  eb> 
icbon  die  bekannte  Weittagung  dettelben  gerade  über  Ninive  ergeht  Ja  wir 
§eben  nicht  einmal  au,  daft  Nahum  in  attjrritchem  Exil  gelebt  habe,  londOTtt 
finden  tein  tt^l'p^j^  Nah.  1,1.  (gebildet,  wie  t^^D^^N)  wieder  in  Gaperoaumf 
(Q^n3  *^P  Midratcb  Cohcleth  fol.  89.  cöK  4.  Und  Petchito)  d.  i.  Dorf  dtt 
Wmhum:  woau  uns  der  Umstand  berechtigt,  daft  [dat  Bächlein  von  ISia^a^wu})^ 
Joteph.  Jüd.  Kr.  III,  10,  S-  &#  tiich  Adrichomiot  auch  «  der  kleinere  Kiton* 
iXW^  von  tt^p,  wie  pD^H  ^on  'T[T\)  genannt  wird.  Allein  wir  haben  auf 
dieet  Art  wieder  einen  Einheittpunkt  mehr  gewonnen  für  unsere  beiden  Abtchnitia, 
der  gleichfallt  anfeinen  gemeintchafllichen  Vf.  zurückdeutet ,  und  wir  waren  be 
fugt,  von  da  aus  ein  ungefähr  gleich  tpatet  Zeittlter  Nahoms  zu  folgern.  IndeCi 
Nahum  ist  ohnehin  schon  ein  spaterer  Schrifttteller.  Dicfs  beweisen  seine  Nach« 
ahmungen  z.  B.  G.  2,  11.  des  Joel  vgl.  Jo.  1,  G. ,  diefs  der  Gebrauch  spaterer 
"Wörter,  wie  rOrhU  C.  a,  n.,  welches  wie  plß^pHt^H  C.  a,  5.  nach  einer 
hauptsachlich  aramiitcheu  Formttion  gebildet  ist.  und  die  Aramaismen ,  wie  *|n} 

G.  2,8.,  *inn  ^*  ^9  ^'9  vvelches  Wort  früher  nur  die  Poesie  kennt,  Rieht.  5,  a3. 
Redensarten  endlich ,  '»»e 'n^'2??  ^?W  ^*  *»  »4'  3>  ^-  ^«''  ■nch  Jer.  5i ,  a5., 
weisen  dieten  Propheten  herunter  in  die  Zeiten  det  Ezechiel  vgl.  Ez.  38,  3.  39,  1« 
29,  3.;  doch  mag  er  immerhin  etwas  früher  aufgetreten  seyn,  vielleicht,  wie 
Zephanja  vgl.  Zeph.  2,  i3.,  zur  Zeit  der  ersten  Belagerung  Ninive's.  Ist  aber 
auf  diese  Weise  das  späte  Zeitalter  Nahums  zum  Yorsus  fest,  so  gibt  unt  jenet 
Zutammentreffen  niit  Nahum  wenigstens  einen  neuen  Beweisgrund  für  die  von  not 
postulirte  Abfassungszeit  der  beiden  Weissagungen. 

Raum  beraerkhare  endlich  und  vielleicht  trügende  Spuren  unseres  Yerfatteri 
glauben  wir  in  dem  Abschnitte  Jer.  46 —  ^1.  entdeckt  zu  haben,  woselbst  G.  48* 
ein  Orakel  gegen  Moab  enthalten  ist.  Zwar  ist  unstreitig  in  der  Haupttache  und 
der  Grundlage  nach  diete  Reihe  von  Orakeln,  welche  Cap.  aS.  einleitet,  achtet 
Gut  det  Jeremia;  allein  ebenso  gewift  tind  einzelne  dertelben  interpolirl  nnd  über» 
arbeitet.  Namentlich  gilt  Solchet  eben  von  jenem  Orakel  über  Moab ,  wo  nebeu 
andern  biblitcheo  Stücken  betondert  Jonat*  Orakel  G.  i5.  16.  stark  bennlat  itt. 
Wir  finden  freilich  dort  noch  zahlreiche  Berührungen  m^t  dem  anerkannten  Jere- 
mit,  vgl  z.  B.  G.  48»  2.  mit  G.  6,  3.,  Y.  3.  mit  G.'i4,  3.,  Y.  19.  mit  G.  3i,  21. 
Y.  20.  mit  G.  22,  20..  Y.  24.  mit  G^  25,  26.,  Y.  27.  mit  G.  3i ,  ao. ,  Y.  36.  mit 
G.  22,  26.;  allein  daft  die  fremden  Stücke  nicht  von  Jeremia  tchon  aufgeaonuMtt 
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worden  «feU  dtraat  ktnror,  daft  durcb  sie  alleothtlben  4er  2«Mnineoliaiig  na- <f 
terbrochen  «^  alle  Haltnng  und  SjmmctrSe  vernicKtct  itt.     Deotlicli  escli  kann  Jere- 
mUy  welcher  C.  49,  3.  Hesbon  zu  Ammon  rechnet  9  die  SielU  ans  Jonas  C.  48, 
34.  nnteSflich  selber  hieher  verpflanzt  heben.     Ferner  sind  4ü  Worte  3MTD  ^ 
y.  44.  ein  Glossem  des  Torangeheoden  TVOVt  9  noibwendig  geworden ,  weil  daselbst 

•wieder  durch  eine  Glosse  der  Zusammenhsog  Tcrleizt  war.     Diese  Worin  abtr» 
wdnilie  wir  für  eine  Glosse  halten,  Y.  43.  44.,  sind  ein  fast  ganz  wörtliclua  Citaf  . 
MWt  Jes.  24,  17.  i8*y  woselbst  sie  im  besten  Zusammenhange  stehen;  und  rnbraft 
•Im  schwerlich  von  Jcrcmis  her.     Vielmehr  halten  wir  denjenigen,  welcher  ein 

^MM  gegen  den  Erbfeind  Israels  mit  einem  andern  eines  Israeli tiscben  Proplieten 
gefMi  Ebendenielhen^zu  überarbeiten,  sieb  veranlafst  finden   konnte,   selbst  für 

.«loMi  braeliten,  ana  weilsnd  dem  Reiche  Ephraim  herstammend:  mit  um  so  gröfse» 

Intoi.lWcbie  die(s»   weil  er  die  Orakel  gegen  die  andern  ISachbarvölker ,  Edom, 

^^^^^<n  ,  die  Philistaer  ff.  unangeustet  iiefs.  Dieser  Ephraimit  aber  ist  kein  An- 
daKar,  als  derjenige,  welcher  auch  Jes.  a5,  10.  Uoab  ans  der  Schaar  der  Feinde 
liüb  berrorgeboben  hat«  Jer.  48,  43.  44.  also  sich  selbst  wiederholt,  und  in  sei- 

^MB  Orakel  C  n3.  eben  jenem  Orakel  des  Jonas  in  Breite  zugleich  und  Harte  des 
Sljls  nnd  In  unbeholfener,  schwerfalliger  Bewegung  Tgl.  S.  279.  nicht  nnglücktich 
'BacbeiferU  Mit  Nahem  bietet  das  Stück  Jer.  48.  weiter  keine  Beruh mngen.  Die 
Vergleicbnng  Moabs  V.  1 1  ff.  mit  Hefenwein ,  weiche  ebenso  treffend  wahr  und 
objw  Adel  ist,  als  Nahnms  Yergteichnng  Ton  Ninive  mit  einem  Fischteich  C.  3,  9., 

"kallefl  wlrUebi^  mil  dem  Umstände  zusammen,  dafs  unser  Vf.  auf  die  Hefenweine 
C.  a5,  8«  in  sehnten  Verse  Mosb  folgen  lafst.  Desto  hauüger  sind  die  Berührun* 
gen  NabniM  mit  dem  ebenfalls  interpolirten  Orakel  über  Babel,  doch  mit  Aus> 
nähme  ton  Jer.  5o,  37.  Tgl.  C.  5i,  3o.  Nah.  3,  i3.  erst  vom  einundfüofzigsien 
Cap.  an  (vgl.  V.  37.  mit  Nah.  3,  17.,  Y.  38.  mit  Nah.  a,  i3. ,  Y.  a5.  mit  Nah* 
^9  >4  )•  vo  anch  zuerkt  Y.  11.  a8.  die  Meder  erwähnt  werden.  Da  wir  aber  glau- 
ben, Nabum  am  Einiges  früher  ansetzen  zu  dürfen,  und  wenigstens  die  Erweite 
ruilg  dieses  Orskels  kraft  C.  5o,  18.  nicht  vor  das  Jahr  697.  fallen  kann,  so  be* 
weisen  solche  Parallelen  höchstens  für  das  spatere  Zeilalter  Nahums  im  Allgemei- 
nen; nnd  es  ist  für  Erhärtung  noch  anderer  Satze  von  ihnen  kein  Gebranch  zu 
machen. 


y.  I.  Siehe,  Jehova  macht  leer  das  Ijand  und  macht  es  ode; 
Kehrt  um  dessen  Antlitz  und  zerstreut  seine  Bewohner,  a) 


aj  Die  YYeissagting  beginnt  mit  Beschreibung  der  Gegenwart.  Der 
erste  Vers  geht  zugleich  auf  den  Urheber  lurück,  der  die  fiir  den  Seher 
gegenwSrtjge  Zeit  lieraufgeftihrt  hat  —  r\^  mit  den  Participien  ist  we- 
der, wie  die  alten  Uebersetser  thun,  in  snkünftigem  Sinn,  noch  mit  Ge- 
senius  im  Sinne  der  Vergangenheit  aufzufassen.  Gegen  erstere  gilt,  dafs 
wir  V.  10 — 12.  offenbar  Beschreibung  der  Gegenwart  haben;  gegen  den 
Leistern,  welcher  die  YYörte.V.  i— 13.  auf  die  viele  Decennien  frühere 
Verwüstung  Juda's  imd  Zerstörung  Jerusalems  bcziebn  möchte ,  Itann  sogar 
geltend  gemacht  werden,  dafs  wir  alsdann  eine  absolute  Vergangenheit 
hitteo ,  wahrend  «"■gn  n>it  dem  Partie,  nur  eine  relative  ausdrücken  bann 


dOO;.  '  Cap.  24)  2* 

s.   Und  es  ergeht ^  wie  dem  Vollie,  <o  dem  Priester, 
Wie  dem  Unecht,  so  seinem  Herrn, 
Wie  der  Magd ,  so  ihrer  Gebieterin , 
Wie  dem  Käufer,  so  dem  Yerhäufer, 
Wie  dem  Leihenden,  so  dem  Entlehner, 
Wie  dem  Schuldner,  so  seinem  Gläubiger,  b) 


Ew.  ^  483t  3.  —  Da  p^3  hier,  gleichwie  Nah.  9,11.  erst  auf  pp3  ibigt, 
so  ist  es  nicht  nach  der  Grundbedeutung  öffnen,  welche  der  Syrer  pbt^ 
etwa  vom  OefTnen  der  Pforten  des  Landes  Nah.  B,  i3.  vgl.  eu  C.  7,  dt, 

oder  mit  dem  Chald.  vom  Preisgeben  desselben ,  Tgl.  ^\j  ^  su  Tcrstsli^ 
sondern  vom  öde  Machen  durch  Plünderung  und  Verheerung,  indem 
Land  jetxt  offen  steht,  weit  und  breit  kein  Gewachs,  kein  Baum  die  Bl 
hemmt.  V.  3.  steht  an  der  Stelle  ron  p^3  die  Wurxel  n3  •  Hieran  seblicfy|i 
sich  'Q  TWV^  nicht  etwa  soriel,  als  n^gin  ^6^*  ^  Sam.  lo,  3.,  sondern  jpffv 
vertere  steht  wie  in  |*jy  für  depravare $   }^^  steht  ftir  ,*r*^  Tgl.  Hi.  i4,  M^ 

Li  Folge  der  Verwüstung  sind  IHNH  ^^D  ^g^*  ^^-  ^  9  ^*  D^]p  f  tuid  fliebem- 
die  Bewohner  auseinander. 

b)  Die  Rücksicht  auf  den  UrsKcher  wird  jetst  aufgegeben ,  und  dsr 
Zustand,  welcher  aus  der  Handlung  V.  1.  herrorgeht,  beschrieben,  tnt'' 
fend  reiht  sich  der  Vers,  in  welchem  Tom  Schicksal  der  Personen  die 
Rede  ist ,  an  die  Schlufsworte  des  ersten  Verses.  Dieses  Schicksal  aber 
ist  für  alle  gleichmäfsig.  Alle  die  relatiTcn  Eigenschaften ,  welche  sonst  in 
irgend  einer  Beziehung  einen  Vor^^ug  gewähren ,  sind  hier  unwirksam:  dem 
Priester  ergeht  es  ebenso  schlimm,  als  dem  Aa3^,  den  Laien  u.  s.  w.  Dsfs 
übrigens  gerade  diese  Antithese  vorangestellt,  und  nicht  an  der  Stelle  des 
Priesters  der  Bönig  genannt  ist ,  mufs ,  obschon  wir  die  Worte  nicht  auf 
die  Israeliten  einschränken  dürfen,  bemerkt  werden.  Die  andern  Ver||^ 
chungcQ  gehn  auf  Verhältnisse  des  gewöhnlichen  bürgerlichen  Lebens  und 
Treibens  zurück.  —  In  nn"^3!D  ^^^^^  der  Artikel  neben  der  Bestimmm^ 
des  Wortes  durch  das  SufHx  vgl.  Ew.  %.  5i6,  3.;  doch  scheint  es  fast,  als 
ob  von  den  Fällen  aus,  in  welchen  die  Präfixe  ^,  *3,  ^  u.  s.  w.  mit  Ter- 

sehn  wurden  (vgl.  r.  B.  n'^PI  HM  ^  Kön.  4  9  »6» »  Ew.  %,  46a) ,  das  wie- 
derum  in  Patach  mit  folgendem  Dagesch  überging  (vgl.  z.  B.  nj^  2  Mos. 
24)  i4*  >nit  T\y2  >  Sam.  21,  10.),  sich  eine  Präfigirung  derselben  mit  Patach 

und  Dagesch  gebildet  hätte,  so  dafs  der  Fall,  wo  sie  den  Artikel  bergeiA, 
äufserlich  davon  nicht  zu  unterscheiden  wäre.  Hieher  rechnen  könnte  man 
schon  "^833  1  Mos.  6,  14.,  D'*{p?  ^^^  i^t  9*  ^gh  G.  34,  4-  ^t  9-  Hieranf 
hätte  dieser  Gebrauch  angefangen ,  sich  weiter  auf  diejenigen  Fälle  aussa- 
dehncn ,  in  welchen  der  Ton  nicht  auf  der  ersten  oder  einzigen  Sylbe  steht, 
vgl.  Mich«  1,  4.  Jes.  59,  17.  43,  i4*  4^>  1^*  ^^%  ^^  welch  letzterer  Stelle 
Q^^y^  anders  unerklärlich  bleibt.     Die  Analogie  des  Ksp  reL,  welches  an- 

•    •     T 

fanglich  unmittelbar  vor  dem  zurückgezogenen  Ton  mit  ,  sodann  über- 
haupt mit  Patach  und  Dagesch ,  endlich  auf  diese  Art  auch  dann  präfigirt 
wurde,  wenn  der  Ton  weiter  entfernt  stand,   hätte  dieser  Gebrauch  für 
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3.   LeWf  ausgeleert  wird  das  Land,  and  rein  ausgeraubt; 

Denn  Jehöya  sprach  dieses  Wort 
4«   Es  trauert  und  welket  die  Erde; 

Es  Terschmachtet,  welket  der  Erdkreis; 

Es  verschmachten  die  Hohen  des  Volks  der  Erde,  c) 
.&   Und  die  Erde  ward  entweiht  unter  ihren  Bewohnern; 

Denn  aie  übertraten  die  Gebote,  überschritten  das  Gesetz, 

Brachen  den  ewigen  Bund«  d) 


gUbm  —  Das  Partie,  h^^  mufste,  weil  es  mit  *[3  yerbunden  als  Verbum 
dlt,    dareh    *))^{p    eingefiihrt  werden.       ^  steht   richtig  etymologisch, 

f^ioeh  ist  v6n  den  Wurzeln  n^  schon   _  herübergenommen  £w.  %,  4o4* 

r.  S'red«  7»  ^^ 

cj  Man  könnte  den  dritten  Vers  durch  nämiich  anschllefsen :  nämlich 
AUe  tneilen  das  gleiche  Schicksal  rücksichtlich  ihrer  Habe  und  Glücks- 
gSter.  Die  beiden  Verse  kehren  wieder  zu  V.  i.  surück;  V.  3.  ist  theil- 
weise  eine  Enveiterong  von  dessen  erster,  V.4*  ▼on  dessen  zweiter  Hälfte. 
Um  anssndrücken ,  dafs  die  Plünderung  und  Aussaugung  des  Landes  wirk- 
lich allgemein  und  durchgreifend  sey  vgl.  V.  a.,  sind  die  Infinitive  p'Q^ 
und  XQr\  f  ^^^  deren ,  sowie  der  Finita  Form  Ew.  %,  ^q8.  vgl.  auch  Jes» 
34 » <k  4*  nachzusehen ,  energisch  beigesetzt.  Der  Satz  des  Grundes  aber 
V.  3.  ist  also  SU  verstehen:  die  Verwüstung  sey  darum  so  vollständig  und 
total ,  weil  damit  ein  Befehl  Jehova's  ausgeführt  werde ,  weil  sie  Jehova'a 
Wüle  sey.  —  Mit  der  ersten  Hälfte  von  V.  4.  werden  die  Worte  n^3D  7V\y 
V*  1.  entwickelt,  und  auch  hier  der  traurige  Zustand  des  Landes  als  in 
Folge  der  Ausraubung  V.  3.  eintretend  gesetzt.  Da  im  parallelen  Gliede 
^3C  "^^^t  *^  mufs  hier,  wie  G.  i3,  11.  t^Kt  ^nrch  Erde  übersetzt  wer^ 
den,  was  namentlich  aus  V.  5.  klar  hervorgeht.  V.  i*  übersetzen  wir  t^x 
besser  darch  Land;  gemeint  bt  aber  einmal,  wie  das  andere,  das  grofse 
aasyriMlie  Reich,  gleichsam  ein  oriü  terrarum,  von  welchem  wohl,  nicht 
aber  vom  kleinen  Judäa,  der  Ausdruck  ^^p  gebraucht  werden  konnte. 

Di^  beiden  ersten  Glieder  des  Verses  stehn  in  identischem  Parallelismus, 
und  r633  bildet  zu  nS^M  eine  matte  Paronomasie.    Das  dritte  Glied  fuhrt 

den  Sinn  weiter ,  zum  JSchicksal  der  Personen  vgl.  V.  3.  zurückkehrend , 
und  zwar,  wie  eigentlich  V.  3.  aussagend  über  das  Geschick  der  Hohem 
im  Volke,  welchen  beigelegt,  das  Prädikat  !)^^0K  durch  den  Gegensatz 

•    •    • 

desto  energischer  ist.  —  Dl'-^.o  steht  für  D^oSh*  —  VnNH  DJ^  ^^^^  ^ 
Brdä,  die  Menschen,  welche  sie  bewolmen,  vgl.  Hi.  is,  24.  Jes.  4^»  S* 

d)  Nun  sieht  der  Vf.  auf  den  Grund  der  Calamität  zurück ,  die  Ver* 
schnldung.  Da  auf  diese  Weise  auch  in  der  Zeit  zurückgegangen  wird,  so 
mniste  der  erste  Modus  n&i^n  gesetzt  werden,  von  der  Gopula  durch  das. 

Subjekt  getrennt  Ew.  §.  478.,  vgl.  dagegen  1  Mos.  6,  n.,  wo  seinerseits 
der  zweite  Modus  mit  Fa9  rel.  richtig  ist.  —  Der  ewige  Bund,  der  nach 
unserer  Stelle  von  den  Erdbewohnern  gebrochen  worden,  kann  nur  ein 
swischen  ihnen  überhaupt  und  zwischen  der  Gottheit  bestehender  seyn. 
Ein  solcher  wurde  einst  geschlossen  zur  Zeit  des  Noah.     Jehova  gelobte 


6.   Dafom  Tenehret  ein  Fluch  äie  ErdOi 

Und  et  buC»en,  die  da  wolmen  auf  ihr; 

Damm  Terdorren  die  Wohoer  der  Erde« 

Und  übrig  bleibt  der  Leute  wenig,  e) 
7«  Es  trauert  der  Mott^  Terschmachtet  dev  Weinstoek; 

Es  sejnfsen  Alle,  die  einst  frShliehea  Sinns. 
&   Es  feiert  die  Lost  der  Pauken, 

Es  h5rt  auf  der  Lärm  Frohlockender, 

Es  feiert  die  Lust  der  Harfe./) 


die#  Erde  niclit  oMifar  ea  rerderben  i  Mos.  9^  i4«  8,  si.,  die  Jahres«  «sd 
Tagesseiten,  wie  früher,  wechseln  eu  lassen  (vgl  a.  a.  O.  V.  aa.  undjM^T J 
33,  20.  )y\  QYr\  ^n^13)5  dagegen  verbot  er  den  Mord  u.  s.  W.  1  Mos.  9«&  ] 
Dieser  Bund  heifst  auch  a.  a.  O.  V.  16.  TgL  V.  la.  eine  JOb)y  tVnH}  ^ 
haben  nach  unserer  SteBe  die  Erdebewohner  dadurch  gebrochen,  dnfs  rit 
durch  ihre  Missethaten  den  Jehova  su  einer  nochmaligen  Zerstörung  der 
Erde  zwingen.  DaCr  diese  Besiehung  unserer  Stelle  auf  den  noachischsn 
Bund,  über  welchen  auch  su  C.  54,  9*,  allein  richtig  sej,  zeigt  im  aiAl- 
aehnten  Vers  die  Drohimg  einer  neuen  Sündfiuth.  —  ^iSC\y  synon.  mit 
{^{0 ,  wird  sonst  besonders  von  der  Entweihung  des  Landes  dnrcft'  Blnt^ 
schuld  ausgesagt  vgl.  4  Mos.  35,  33.  34*9  ^^^  daselbst  die  LXX;  hier  knft 
dem  sogleich  folgenden  Satze'  des  Grundes  überhaupt  von  dner  Üebfr> 
tretung  der  noachischen  rTTKl  9  ^"^  welchen  indeft  mit  7^  das  Verbot  dsi 
Mordes,  auf  welchem  auch  1  Mos.  a.  a.  O.  besonderer  Nachdruck  liegt, 
hervorgehoben  zu  werden  scheint,  vgL  C.  a6,  ai. 

ej  Nun  geht  der  Vf.  vom  Grunde  aus  wieder  vorwärts,  nm,  was 
er  noch  nicht  gethan,  den  V.  a<— 4*  beschriebenen  Zustand  als  Folge  der 
Verschuldung  darzustelTen.  Iffit  Recht  braucht  er  aber  jetzt  stärkere  Ans- 
drüche,  und  repetirt  energisch  p  ^y.  Den  Sinn  des  ersten  Sataes  drfickt 
die  Steile  Jer.  a3,  la  also  aus:  piXH  n'?3X  röt^  'iDOJ  Tl^H  '^  ^ 
Fluch ,  welcher  auf  dem  Bruch  des  Vertrages  steht ,  imd ,  wo  solcher  gS- 
brochen  worden,  sofort  in  Wirkung  tritt.  —  DB^N  und  Qt^JO  ▼g^  ^^ 
X,  ift  Sach»  1»,  5.  —  )nn  ''üt  dem  Postpositivus  Faschta  ist  von  ")^, 
welches  allein  die  Bedeutung  versengen  (intrans.)  hat,  nicht  von  rr\T\  ^ 
zuteiten»  Der  Ausdruck  ist,  vgL  Hi.  3o,  3a  mit  0.  at,  a4.,  von  der  Pflan- 
stnwell  hergenommen,  gleichwie  ^^]0^<  V.  4m  *•  «1^*  ^9  <9*  und  Jes.  4^9  ^ 
Versengt  werden  sie  durch  das  Feuer  des  Unglücks  und  Leidens  G«  4Bt  le^ 

f)  V«  7.  8.  setzen  fort    Das  erste  Glied  von  V.  7.  gibt  an,  wie  da(b 
der  Most  traure :  was  man  gemäfs  dem  parallelen  fp j  vom  Wein  in  der 

Traube  am  Weinstock  su  verstehen  hat  Er  steht  traurig ,  indem  die- Wein- 
berge verwüstet  werden.  Darüber  seufzen,  die  sonst  muntern  Stees 
waren,  (man  verstehe:  bei  Zechgelagen.)  Also  feiert  auch  alle  Musik,. da 
die  allgemeine ,  tiefe  Niedergeschlagenheit  keinen  Augenblick  der  FröfiÜc^ 
keit  aufkommen  läfst  Gut  sind  V.  a  die  Worte  » Es  hört  auf  das  Ge* 
tümmel  der  Frohlockenden«  in  die  Mitte  genommen;   die  rnn^g  nämlich 

sind  Solche,  welche  beim  Schall  der  Pauken  und  Harfen  sich  gerluscb» 
toller ,  lärmender  Freude  lüngeben.     Mit  dem  dritten  Gliede  des  Verses^ 


l 
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9«   Nicht  trinken  sie  bei  Gelange  Weia; 

Bitter  ist  der  Meth  seinen  Trinbem.  g) 
10»   Sie  ist  zertrümmert  zur  Stadt  dev  Oede;     . 

Gesoblossen  sondelr  Eingang  ist  jedes  Hans,  h) 
11.   Geschrei  nach  Wein  anf  dem  Gassen; 

Geschwunden  ist  alle  Freude ,    - 

Weggezogen  die  Lust  des  Landes.  -/ 

it«   üebrig  ist  in  der  Stadt  Yerodang, 

Und  in  Trümmer  ist  das  Thor  zerschlagen,  i) 
iSw   I>enn  also  geht  es  im  Innern  des  Landes ,  in  der  YSIher  Mitte , 

Wie  beim  Olirenklopfen ; 

Wie  bei  der  Nachlese,  wenn  die  Weinlese  TorbeL  k) 


welches  dessen  sweke  Hälfte  ausmacht,  kehrt  der  Vf.  som  ersten  Gliede 
«nrOck,  und  rundet  den  Vers  sb. 

grj  Nun  fafst  der  neunte  Vers  die  beiden  vorhergehenden  susammen 
wdL  rundet  ab.  V.  7.  nceirte  den  Wein,  V.  8^  die  jubelnde  Freude,  V.  9. 
ma  beides.  —  n^  ^g^  HL  m,  la.  scheint  lÜr  »Lärm  der  Frohlockendenc 
Y«  &  erUärend  zu  seyn.  Da  der  Zusammenhang  mit  V.  7.  und  1 1 .  ver- 
langt,  dafs  der  Vf.  nicht,  es.  werde  noch  wirklich  Wein  (prunken,  sta- 
toike,  so  fassen  wir  vntfi^  als  ifo^  weiche  ihn  »u  trinken  f/Ugten,  die  H^em» 
irüihr,  tmd  *^>  von  ihrem  I][rtheil  Aber  denselben,  ehe  und  ohne  dafs 
sw  ihn  Versuchen.     Wer  diese  Erkläiftmg  verwürfe ,  mfifste  auf  l^^Z)  ^cn 

Hachdruck  legen,  wodurch  wir  aber  einen. gesuchten  und  kaltlassenden 
Gedanken  erhalten. 

* 

kj  Unter  denjenigen ,  deren  Festgf läge  jetzt  ein  Ende  haben ,  hatte 
sieb  der  VL  doch  wohl  hauptsächlich  Bewohner  der  schwelgerischen  Haupt- 
stadt, der  Residenz  Sardanapals  gedacht;  und  so  ist  der  Uebergang  von 
V.  9.  zu  V.  la  erleichtert  Dieser  letztere  ist  nicht  wohl  als  Satz  des 
Grandes  für  das  Vorhergehende  aufzufassen,  sondern  setzt  die  Beschrei- 
bung fort,  diese  ergänzend,  da  vom  Schicltsal  des  Landes  und  der  Bevöl« 
kerung,  aber  noch  nicht  von  dem  der  Stadt  die  Rede  gewesen  ist.  ««^ 
VTTl  n^*1p  **t  Akkus,  des  Produktes,  wie  n'Htf^  V.  la.  vgl.  Ew.  %.  629.  Die 
sweite  HülAc  des  Verses  ist  aus  der  zweiten  von  V.  13.  imd  aus  G.  33,  1. 
tu  erläutern.  Da  nämlich  die  Stadt  hier  nicht  erst  nur  eingenommen,  son* 
dern  auch  zerstört  ist,  so  kann  das  Geschlossenseyn  der  Häuser  nicht  so 
gedadit  werden,  dafs  angsterfüllt  die  Bewohner  sie  verschlossen  haben | 
sondern  ohne  Zweifel  ist  die  Meinung  des  Vfs,  dafs  Schutt  und  Trümmer 
den  Eingang  verwehren. 

i)  V.  11.  und  13.  sind  unda  reäundane,  jener  von  V.  8.  und  9.,  dieser 
von  V.  lOb     Die  7VrV)}i  V.  11.  denken  wir  noch  am  besten  als  ehie  solche 

tt:        ' 

vor  Durst  und  Hunger  verschmachtender  Rinder  und  Säuglinge  Rlagl.  a, 
11.  10.  19.  49  4*  I^>®  zweite  Hälfte  des  Verses  ist  vollends  lahm  und  matt. 
Genau  übrigens  als  Gegensatz  schliefst  sich  an  die  beiden  Verba  3*^];  und 
n^;i  im  folgenden  Verse  lt<|J^J. 

k)  V.  i3.  schliefst  sich  als  Satz  des  Grundes  Sn  die, erste  Hälfte  von 


SM  Gap.  2^y  i4— t6. 

i4*   J^no  erheben  ihre  Stimme^  jubeln; 

Ob^lphoTa's  Majestät  jaaohzen  ue  yoid  Meer'  her.  t) 
i5.   Damm  auf  den  Inseln  Terhferrlichet  den  Jebova, 

Auf  den  Inseln  des  Meers  den  Namen  JehoTa'Sf   des  Gattes 

Israels. 
i6.  Von  dem  Saum  der  Erde  Temehmen  wir  Lieder: 

Dem  Gerechten  IVeis!  m) 


y.  la.:  in  der  Stadt  bleibt  Verödpng  surück;  denn  daselbst  werden  nidit 
mehr  Menseben  ancutreffen  seyn ,  als  man  etwa  beim  Nacbleseii  noch  Traift- 
ben  findet  Das  Bild  ist  aus  C.  17,  6.  entlehnt,  woselbst  die  ErklSrung  an 
vergleichen,  und  in  der  Bedeutung  umgestellt —  Die  Worte  );|^  3^03" 
sind  nicht  müfsig,  sondern  die  menscheiüeere  Oede,  da  wo  früher  die  vn* 
geheure  Stadt  gelegen,  tritt  für  die  Anschauung  desto  greller  durch  dsn 
Gegensatz  hervor ,  daCs  sie  rings  von  bewohntem  Land ,  von  Völhem  der 
Lander  umgeben  ist 

IJ  Nach  der  Meinung  derer,  welche  V.  1  — ici.  vom  Schicksal  des 
jüdischen  Landes  und  Jerusalems  erklaren ,  würde  hier  der  Uebergang  tob 
der  Vergangenheit  zur  Gegenwart  gemacht;  d.  h.  V.  i9»  besöge  sich  noch 
auf  jene ,  während  V.  14.  auf  diese ;  und  dafs  plötslich  von  einer  ganik  an- 
dern Zeit  die  Rede  sey,  wäre  durch  nichts,  nicht  einmal  durch  ein  Ad* 
verbium  der  Zeit ,  angeaeigt  Die  Nichtigkeit  einer  solchen  Annahme  er- 
weist sich  schon  durch  )p  ^y,   welches  ebenso  gut  im  Anfang  von  V.  i4« 

stehn  konnte.  Offenbar  ist  vgL  0.  a5,  i.  a.  von  dem  preisenden  Danke  die 
Rede,  welcher  dem  Jehova  fUr  die  Zerstörung  der  Stadt  V.  la  12,  darge» 
bracht  wird.  —  Ueber  die  Herrlichkeit  Jehova's,  welche  durch  seine  Zer* 
trümmerung  des  ihm  und  seinem  Volke  feindseligen  Reiches  in  glänzendem 
Lichte  erscheint,  jubeln  sie  vom  Meere,  d.  h.  von  der  äufsersten  Wes^ 
gegend  her;  also  c  B.  die  Bewohner  des  Landes  Juda  vgl.  Nah.  a,  1. 

mj  In  dem  ersten  Gliede  von  V.  16.  wird  der  Gedanke  de%  viercehn* 
ten  Verses  noch  einmal  wiederholt,  um  nämlich  den  sofort  folgenden  Ge- 
gensats  einsuleiten.  V.  i5.  gibt  der  VL  seine  Meinung  ab  über  diesen  Ja- 
bel,  den  er  im  Geiste  vernimmt.  Er  findet  ihn  gane  an  seinem  Platae,  imd 
ist  der  Ansicht,  jene,  die  weit  vom  Schauplatz  des  Krieges  entfernt  sind, 
möchten  diefs  immerhin  thun.  —  1^  hv  bezieht  sich  deutlich  auf  V«  i3  iL 
zurück:   über  solche  Grofsthat  mögen  sie  den  Jehova  preisen  —  Q^^^Q- 

Statt  dieses  Wortes ,  dem  für  unsere  Stelle  kein  Sinn  abzugewinnen  ist , 
lesen  wir  mit  J.  D.  Michaelis  nach  Lowth  m>»v*i .     Diese   Conjektnr 

empfiehlt  sich  durch  den  also  entstehenden  Sinn,  indem  wir  so,  was  Q«0 

V.  14.  vgl.  V.  16.  verlangt,  Gegenwart  des  äufsersten  Westens  erhalten. 
Wahrscheinlich  wird  sie  ferner  durch  das  sogleich  folgende  CD^n  ^'JOf 
vgl.  Ez.  26,  i8i  pi^  1^t<  D^^Nn^p^Nn«  Dieser  Grund  erhält  durch  den 
Umstand,  dafs  unser  Vf.  öfter  ein  Nomen  mit  Hinzuffigung  eines  Genitivs 
wiederholt  vgL  G.  23,  5.  26,  6.,  desto  mehr  Gewicht  Endlich  konnte  1 
sehr  leicht  in  ^  verderben;  und  auch  C«  14,  ^i*  mufsten  wir  anstatt  Q^*^ 
vielmehr  jy>y  lesen;  vgl.  Begr.  d.  Krit  S.  128.  —    Pff^  steht  hier  g^wghlt 
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Ich. aber  spreche:  Elend  mir!  Elend  mir!  Wehe  mir! 

Es  rauben  die  Räuber, 

Und  Raub  rauben  die  Räuber!  n)  ^' 

17.  Grauen   und  Graben   und  Garn   über   dich,    Bewohner   des 

Landes!  o) 

18.  Wer  da  flieht  vor  dem  Qrauen,  der  fällt  in  den  Graben; 
Wer  heraufsteigt  aus  dem  Graben,  fangt  sich  im  Garn; 
Denn  die  Schleufsen  der  Höhe  sind  geöffnet, 

Und  es  beben  die  Grundvesten  der  Erde,  p) 


Ar  njß)  j  nipi  i«*  'PlvLT,  Ton  -^^T  C.  a5 ,  5, ,  indem  ein  Wort  rno]  aicht 
en*^irt.  —  l^yiDtfi^  ^^^  '^^'^  Subjekt  den  Vf.  nebst  seinen  im  Osten  leben- 
den Landsleuten.  —     p^^SH  ▼on  Jehova  eu  verstehn ,  wehrt  der  Sprach* 

gebrauch,  indem  also  absolut  Jehova  nie  der  Gerechte  genannt  wird.  Das 
Wort  allgemein  zu  fassen  als  Bezeichnung  derjenigen,  welche  den  Begriff 
jn^  '^^  Erscheinung  bringen  Tgl.  C.  36,  7.,  geht  schon  darum  nicht  an, 
weu  der  Satz  nicht  mit  pHltn  ^H2^K  identisch  ist }  und  auch  der  Gedanke : 
Heil  dem  Bechtschaifenen  in  dieser  7/eit  der  Noth  und  des  Strafgerichts 
Ps.  3i,  6.,  nicht  zu  p  ^y  V.  i5.  pafst,  und  zum  Lihalt  der  fllO}  ^*^^ 
akht  eignet  Vielmehr  ist  p>*^  der  im  Kampf,  welcher  ein  Gottesgericht 
ist,  tieh  als  den  Recht  'habenden  auswies,  siegreich,  Sieger ,  Sach.  9,  9. 
Ebenso  ist   p*!^  Sie^  G.  4^9  2*9   y^*^n   *^^  Sbhuldigen  machen  =  über« 

wmden,  c^Lm   eine  Niederlage  erleiden,   \si\  siegen.     Im  Liede  feiern  den 

Sieger  diejenigen,  welche  schon  V.  i4*  i5.  über  den  Sieg,  der  zugleich 
eine  Grofsthat  Jehova's  ist ,  frohlocken. 

fi )  Der  Vf.  kann  in  das  Lob  der  Sieger  nicht  einstimmen;  denn  unter 
dem  Sieg,  durch  die  Sieger  leidet  er  selber.  Die  Ausrufungen  werden 
durch  die  beiden  Sätze  der  zweiten  Vershälfte  moti?irt.  Der  erstere  von 
diesen  erscheint  in  der  Wiederholung  als  zweiter  durch  die  nachdrückliche 
Beisetzung  von  njj3  verstärkt.  —  >n  »ach  Analogie  von  i^tt^,  >^p,  ^yy 
▼on  njn  Zeph.  a ,  1 1 .  eig.  das  Hinschwinden ,  Untergang ,  Verderben,  Die 
Erklärung:  mein  Geheimnifs  bleibt  mir,  palst  weder  zum  parallelen  ^  >^^, 
noch,  da  der  Zusammenhang  einen  Gegensatz  fordert,  zum  Vorhergehen- 
den, und  p  aram.  Geheimnifs,  ist  vielleicht  erst  später  aus  dem  Sanscrit, 
wo  rahas  gleichbedeutend  ist,  eingewandert. 

o),  Schon  mit  diesen  Worten  knüpft  der  Vf.  an  die  Beschreibung 
Terbängnirsvollcr  Gegenwart  die  Weissagung  einer  analogen,  aber  noch 
furchtbarem  Zukunft.  S.  über  den  Vers  S.  293.  Im  Hebr.  ist  eine  Faro- 
nomasie  gegeben ;  anlangend  das  Uebrige ,  so  ist  der  Ausdruck  hier ,  wie 
Bicht.  16,  9. 

p)  Die  erste  Versbälfte  ist  für  V.  18.  Gommentar,  uns  belehrend, 
dals  jene  drei  Dinge  successiv  über  den  Menschen  kommen  werden,  so 
dafs,  wer  Einem  Schrecknifs  entrinnt,  dessen  eine  neue  Gefahr  harret, 
und  folglich  zu  entrinnen  keine  Hoffnung  bleibt.  Gemafs  dem  nun  folgen- 
den Sat«  des  Grundes,  dessen  Worte  zum  Theil  aus  1  Mos. 7,  n.  entlehnt 

Biitig  fesaims.  30 
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19.    Zertriimmert  wird  die  Erde; 

Zersplittert  wiif'd  die  Erde, 

ErsoMIttert  wird  die  Erde,  g) 
30.    Es  wanht,  wankt  die  Erde,  wie  ein  Trunkener, 

Und  wild  geschwenkt,  wie  ein  Hängelager; 

Und  schwer  liegt  ihre  Siind'  aaf  ihr ; 

Sie  fallt  und -steht  nicht  wieder  auf.  r) 


»\ 


Rind ,  ist  diesem  Gommentar  sowohl ,  als  dem  Texte  V.  18.  dieser  aUgemei- 
ncre  Sinn  unterzulegen,  wenn  auch  die  bildliche  Redensart,  welche  aa 
jenes  Incidä  in  Scyliam  ff.  erinnert,  gleich  der  Parallele  Am.  5,  xa^^nidil 
Sprüchwort  gewesen  seyn  sollte.  —     Da  ^nj)  a*ich  scEon  wegen  ,V.  17*1 

wo  es  indefs  Schrecken  in  subjektiTem  Sinn  seyn  könnte  vgl.  1  Sam.  iL, 
7.,  nicht  etwa  schreckliches  Gerücht  bedeutet,  so  ist  'p^jp  hier  nicht  dir 
allgemeinere  Ausdruck,  den  der  Genitiv  näher  bestimme  Tgl.  C  i3,  dL« 
sondern  ^HS  '^^  Schrecknifs,  das,  wovor  man  erhebt  1  Mos.  3i ,  4^.  53.,  and 
^1p  ist  das  Geräusch  desselben,  welches  dessen  Annäherung  verkündet, 
und  auf  das  hin  Einer  schon  flieht ,  weil ,  wenn  dasselbe  eingetroffen ,  es 
SU  spät  ist ,  vgl.  Jcr.  4  9  29.  Grube  und  Schlinge  sind  häufige  Bilder  des 
Verderbens  vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  147.,  ohne  Zweifel  ven  der  Jagd  herge- 
nommen, wefswcgcn  aber  "inDH  ^1P  nicht  nothwendig  die  Stimme  des 
aufscheuchenden  Jägers  seyn  muTs.  —    Dl'^QD  ist  bezeichnender,  als  der 

T    • 

blofse  Genitiv ,  aber  kommt  auf  dasselbe  heraus. 

q)  Das  Beben  der  Grundvesten  der  Erde  V.  18.  ist  ein  eur  Schilde-  * 
tong  gehöriger  Nebenumstand,  einleitend  und  begleitend  ihre  Zertrümme- 
rung, worauf  im  Anfang  von  V.  19.  die  Rede  kommt  Dieser  aus  drei 
parallelen  Gliedern  bestehend,  ist  gemäfs  diesem  Parallelismus  zuvörderst 
dahin  zu  verbessern,  dafs  j/^  (weil  kein  Uebergang  in  die  Verha  ^y  statt- 
findet, ohne  ^)  und  Y^*^^  gelesen  werde,  indem  beide  Male*  sich  n  ab* 

nyy*Vin  wiederholt  hat.  Aufserdem  wäre  auch  die  Femininendung  also 
am  Inf.  absoL  angehängt,  beispiellos;  vgl.  Begr.  d. Krit.  S.  i35.  Der  ganse 
Vers  verfehlt  übrigens  seine  Wirkung  theils  durch  die  matte  Wiederholung 
von  l^HK)   theils  und  noch  mehr  durch   die  Antiklimax,  nach  welchem  er 

den  stärksten  Begriff  voraus  - ,  den  schwächsten  zuletzt  stellt. 

r)  Die  erste  Hälfle  des  Verses  wiederholt  den  Gedanken  von  V.  19., 
und  versinnlicht  ihn   durch  zwei  übertriebene  Bilder.  —     H^I^D  9    schon 

c 
C.  1,  a,  bt  soviel  als  {<bnj;»  UTr^f   ^*®  ^®^  ^y^'*  Chald.  und  Saad. 

übersetzen ,  ein  Lager  oder  Nest ,  welches  zum  Schutz  vor  reifsenden  Thie- 
ren  die  Feldhüter  sich  auf  Bäumen  zurechtmachen ,  s.  Niebuhr  descr,  p.  /SS, 
«—  Die  zweite  Vershälfte  hängt  insofern  mit  der  ersten  zusammen ,  dafs  die 
Erde,  welche  dort  wankt,  hier  hinstürzt  Sie  fällt,  nämlich  zusammen- 
brechend unter  der  Last  ihrer  Sünde.  Deutlich  bezieht  sich  der  Vf.  aof 
I  Mos.  4*  I^ic  Erde  selbst  ist  durch  die  Mordthaten  ihrer  Bewohner  schwe- 
rer Sünde  theilhaftig  geworden  C.  24,  5.,  indem  sie  das  vergossene  Blot, 
welches  so  lange  ungerächt  blieb,   einsog  vgl.  C.  26,  ai.   i  Mos.  4,  ii. 
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AI.   An|deni  Tage  straft  Jehova  die  Sohaar  der  H8he  in  der  HohOi 
Und  die  Konige  des  Erdbodens  aaf  dem  Erdboden» 

SS.   Sie  werden  zn  Häuf  yersammelt  gefangen  ins  Gefibignifs, 
In  den  Kerker  eingesperrt, 
Und  nach  langer  Zeit  erst  sie  begnadigt,  s)  ' 


Jetst  kann  sie  das  Gewicht  ihrer  Sünde  nicht  länger  tragen,  denn  ^^  ^y]j( 
Müt^yO  1  ^^*  49^3*  ^^^  Moment  aber  des  Erliegens  unter  der  Last  der 
8Bnde  ist  der  der  Bestrafung;  und  also  die  letztere  umschreiben  durfte 
der  Vf.  defswegen,  weil  die  Strafe  nach  Naturnothwendigkeit  erfolgt,  und 
¥011  der  Sünde  nur  die  Kelirseite  ist  Bis  zu  einem  gewissen  Punltt  Jiann 
die  Sünde  gehäuft  werden,  »bis  das  Maafs  ^oll  ist«  vgl.  i  Mos.  i5,  16. 
Der  Thäter  hat  sie  als  Last  auf  sich  liegen ,  und  trägt  sie ;  es  tritt  keine 
Strafe  ein.  Erreicht  sie  jenen  Endpunkt,  so  schlägt  sie  plötzlich  in  die 
Strafe  um }  und  die  nun  zu  schwer  gewordene  Bürde  erdrückt  hiit  ihrer 
gimen-Last  den  Träger. 

sj  Von  V.  ai.  an  nähert  sich  der  Vf.  einem  Rubepunkt,  sein  Orakel 
vofliiifig  mit  der  Ausflihning  des  Gedankens  beschliefsend ,  dafs  an  jenem 
grofsen  Gerichtstage  Jehova  die,  welche  seither  geherrscht,  stürzen  und 
Ml  Ihrer  Statt  das  Regiment  selbst  übernehmen  werde  ygl.  G.  27,  1.  Zu- 
siehst eigentlich  gilt  es  nur  die  Könige  der  Erde.  Die  yJiächte  der  Höhe« 
treten  hier  nicht  defswegen  mit  auf,  weil  das  Gericht  ein  Weltgericht  ist; 
dem   es  ist  heln  solches,   sondern  ein  Gericht  über  die  Erde,   das  den 

iraK^n  N32^  (wofür  DniOn  *3f  •  w»c  aiich  V.  ift  DllD  ^^  D^DB^  «  Mos. 
7,  11.)  nicht  berührt.  Auch  sind  sie  nicht  höse  Engel ,  von  welchen  uil^ 
diese  Zeit  vielleiclit  noch  keine  Vorstellungen  gangbar  waren;  sondern  sie 
lind  Sterne  und  Engel  überhaupt,  hier  erwähnt  als  die-Qi*^t2f  der  Reiche 
▼gL  Dan.  10,  i3.  20,  ai.;  gleichwie  z.  B.  Jer.  46,  a5.  die  Götter  eines  Lan- 
des als  dessen  überirdische  Gebieter  neben  seinen  Rönigen  genannt  wer- 
den. Wäre  hier  von  den  bösen  Engeln  die  Rede,  so  müfste  auch  ewige 
HöRenstrafe  derselben  gelehrt  werden  Tgl.  Matth.  25,  41*9  wogegen  die 
Stellen  Jud.  V.  6.  und  3  Petr.  2,4*9  >^^cb  welchen  (ganz  anders ,  als  hier) 
die  bösen  Engel  auf  den  Gerichtstag  hin  in  Fesseln  gehalten  sind ,  nichts 
beweisen.  Allein  an  unserer  Stelle,  welche  nach  C.  23,  17.  erklärt  wer- 
den  mufs,  ist  das  Gefangnifs  die  Strafe,  nicht  blos  Aufbewahrungsort  der 
des  Gerichtes  erst  noch  Gewärtigen,  wie  1  Petr.  3,  19.;  und  aus  dem  Ge- 
fangnifs werden  sie  nach  langer  Zeit  entlassen,  rgl.  Jer.  52,  3i.  Der  Aus- 
druck np&^  1  ^Q  welche^m  Hieronymus,  der  an  unserer  Stelle  die  bösen 
Engel  fand ,  den  Origenisten  gegenüber  anstiefs,  wird  von  den  alten  Ueber- 
setzern  und  unter  den  Neuern  z.  B.  von  Michaelis  ganz  richtig,  von  An- 
dern aber  durch:  sie  werden  vorgefordert,  sie  werden  zur  Strafe  gezogen 
erklärt,  gegen  die  Grammatik;  denn,  so  wir  das  Passiv  ins  Aktiv  umstel- 
len, erscheint  das  Subjekt  dort  hier  als  Objekt;  *p^  aber  mit  dem  Akkus. 
der  Person  ist  nur  immer  heimsuchen  in  Gutem,  vgl.  z.  B.  Jer.  32,  5.  mit 
Jer.  46,  25.,  oder  ««cA  einem  hinschauen  überhaupt  vgl.  Ps.  59,  6. ,  wo  ni^^pD 
sa  urgiren;  und  Jes.  29,  6.  steht  das  Passiv  impersonell.  —  V.  21.  mufste 
der  Vf.  des  parallelen  Gliedes  wegen,  wenn  er  einmal  nOTX  brauchen 
woUte  wie  G.  33,  17.,  es  auch  das  sweite  Mal  thun;  VIX*  welches  cig.  die 
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s3.   Und  errötben  wird  der  Mond,  sich  scharoen  die  So&ne, 

Denn  Jehova  der  Heerscbaaren  nimmt  die  Herrschaft  ein  auf 

4em  Berge  Zion  und'  za  Jerosalem; 
Und  seiner  Aeltesten  harrt  Herrlichkeit.  /)      "^ 

C  25,  I.  Jehova,  mein  Gott  bist  du; 

Ich  erhebe  dich,  deinem  Namen  singe  ich; 

Denn  du  hast  Wunder  geübt, 

Rathschlusse  TOn  fem  her,  Wahrhaftigheit,  Wahrheit,  u) 


Niedrigkeit  bedeutet,  und  hier  als  Gegensats  von  Qp]0  sebr  gut  gepaftt 
hätte,  Tcrschmähte  er  wohl  defswegen,  weil  er  es  V.  18 — 2a  öfter  ge- 
braucht hatte.  —  ri&p{{  ist  Akkus,  des  Produktes,  l^DK  gleichsam  ik 
Adverbium  abhängig  vom  Akkus,  und  Verbum  zugleich  Ew.  %.  54i*,  *Ti3 
und  *13CD  sii^d  identisch;  und  letzteres  Wort  bringt  nur  noch  den  Begriff 

hinzu ,  (lafs  die  Grube  eine  solche  sey ,  die  man  über  ihnen  schliefsen  kiiB 
und  krail  des  Wortes  !)*1-;D  ^ird.  Solche  Gruben  nämlich  waren  ursprüng- 
lich bei  den  Orientalen  dje  Gefangnisse.  —  ^t;  steht  hier  von  der  Bewe- 
gung auf  einen  Gegenstand  herab ,  die  sofort  in  denselben  hineingeht ,  wie 
1  Kön.  4)4*    >  Hön.  17,  21.  Nah.  3,  12.  Hi.  6,  16. 

t)  Die  Erwähnung  hier  von  Sonne  und  Mond  kann  veranlafst  seyn 
durch  die  Nennung  des  Qlion  tQJf  V.  «i.  Zwar  sind  daselbst  mit  die- 
sem Ausdruck  Engel,  belebte  Wesen,  nicht  die  Gestirne,  Himmelslichter, 
gemeint,  von  welchen  letztem  der  Vf.  nicht  meinen  kann,  sie  würden  ins 
mfangnifs  geworfen  werden ;  und  Sonne  und  Mond  sind  ?on  jener  Schaar 
der  Höhe  schon  durch  ihre  Prädikate  hier  getrennt.  Weil  aber  jener  Aus- 
druck auch  die  Sterne  bedeuten  kann,  so  vermochte  er  es,  die  Anführung 
hier  von  Sonne  und  Mond  einzuleiten.  Ihre  Erwähnung  ist  aber  desto 
treffender ,  da  sie  beide  als  Gottheiten  verehrt  wurden ,  vgl.  Hi.  3i ,  26.^ 
namentlich  in  Assyrien,  s.  zu  G.  17,  8.  Mit  ihrer  göttlichen  Ehre  nimmt 
es  an  jenem  Tage  auch  ein  Ende;  daher  die  Prädikate  niön»  HB^nj  "® 
schämen  sich ,  denn  sie  fallen  in  Schmach  und  Verachtung.  So  sind  jetirt 
alle  Beziehungen  erschöpft,  nach  welchen  Jehova  sich  geltend  machen  wird; 
als  "^isf  seines  Erbtheils,  als  König,  der  alle  Andern  niederbeugt,  und  als 

alleiniger  Gott.  Von  seiner  Herrlichkeit  aber  umstrahlt  der  Abglanz  seine 
nächsten  Diener.  Ihnen,  welche  bisher  mit  ihrem  Volke  in  Verachtung 
lebten ,  kommt  man  jetzt  überall  mit  Verehrung  entgegen ,  vgl.  den  Sprack^ 
gebrauch  €.419^«  Es  ist  deutlich,  den  Ephraimiten  wurde,  gleichwie  den 
Judäern,  im  Exil  ihre  alte  Stammverfassung  gelassen.  Vgl.  übr.  zu  des 
letzten  Worten  C.  11,  10. 

u)  Gap.  25.  besteht  aus  drei  Abschnitten,  deren  erster  V.  1 — 5.  ein 
Dankhymnus  auf  Jehova ,  den  Zerstörer  der  feindlichen  Stadt.  Der  Vf. 
geht  jetzt  wieder  auf  den  Boden  der  Gegenwart  zurück.  Doch  scheint 
diese  inzwischen  eine  andere  und  spätere  geworden  zu  seyn,  weil  der  Vft 
es  jetzt  über  sichM'ermag,  anstatt  zu  jammern,  Jehova  zu  preisen,  vgl 
dag.  C.  24,  i4  —  >6.  Die  Catastrophe  scheint  nach  V.  4-  5«  vorerst  glück- 
lich  für  die  Israeliten  vorübergegangen   zu   seyn;   und   die  Besorgnisse 
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%•   jDeim  gemacht  hast  da  aus  einer  Stadt  za  Schutt 

Die  feste  Burg,  zum  TrumraerhauP, 

Den  Palast  der  Barbaren,  keine  Stadt  mehr; 

In  Ewigkeit  wird  er  nicht  erbaut  t;) 
3.   Darum  preiset  dich  ein  grimmig  Volk, 

Dich  furchtet  die  Stadt  der  wilden  Heiden,  u^) 


C  14«  i6.  17.  sich  nicht  in  so  vollem  Maafse  verwirklicht  eu  haben.  — 
GhI  iteht  die  Versicherung,  Jehova  sey  sejn  Gott,  voran;  diefs  mufs  der 
Fall  seyn,  sonst  könnte  er  ihm  nicht,  was  sogleich  folgt,  lobsingen.  Zu* 
gleich  ist  die  mit  diesen  Worten  ausgedrückte  Ueberzeugung  eben  aus 
den  jüngsten  Thaten  Jehova's  kräftiger  hervorgegangen ;  nur  ihm  nämlich, 
dem  Nationalgott  Israels,  konnte  der  Sturz  seines  mächtigen  Feindes  und 
&  gnädige  Behutung  seines  Volkes  in  der  Zeit  allgemeiner  Calamitat  zu- 
geiehrieben  werden.  —  Auf  die  beiden  doxologischen  Ausdrücke  "70DnH 
und  ■TOB^  mix»  welche  einzeln  auch  sonst  vorkommen  Ps.  ii8,  «8.  145»  1. 
i38f  2.  u.  s.  w.,  und  hier  beisammeif  einen  Reim  bilden,  folgt  soifort  der 
erste  Grund ,  aus  welchem  der  Dichter  den  Jehova  preist.  —  Die  Zerst^ 
rnag  Ninive's  war,  wie  alle  Rathschlüsse  Jehova's  von  Ewigkeit  her  gefaftt 
sind,  ein  längst  Beschlossenes,  das  jetzt  ausgeführt  wird,  vgl.  G.  23,  11. 
pn!)23X  ^^^  ]dX  S'nd  keineswegs  als  Adverbien  zu  fassen,  sondern  noch 
n»  Pj^y  regiert,  gleichwie  man  auch  ril050  IDU  Hfc^y  sagen  konnte. 
Genau  genommen  bedeuten  aber  beide  Wörter  Zuverlässigkeit ,  das  Behar^ 
reo  beim  Entschlüsse,  das  Gegentheil  des  AVankelmuthes.  Solches  hattft 
Jehova  eben  durch  die  Ausfuhrung  desselben  gezeigt)  indefs  allerdii^|s 
auch  früher  durch  Zephanja   und  Nahum  den  ^Untergang  Ninive's  voraus- 

vj  V.  2.  wird  nun  angegeben,  worin  das  Wunder,  d.  h.  das  aufser- 
ordentlichc  Ereignifs  bestand.  —  Der  Acccnt  Sakepli  bei  ^^  steht  nicht 
im  Wege,  dafs  nicht  auch  nach  Ansiclit  der  Masoreten  n"112i3  H^^P  *^* 
gleich  mit  ^^  verbunden  werden  müfste.  Ein  feines  Gefiihl  aber  für  Eben- 
maafii  gebot  die  Reproducirung  des  letztem  in  T^^u7  ♦  welches  Wort 
schon  darum  nölliig  zu  werden  schien,  weil  ^^  durch  das  correlaie 
^^PD  aufgewogen  und  gleichsam  noutralisirt  wurde.  Gleichförmig  wieder- 
holt sich  nachher  mit  anderem  Ausdrucke  das  Objekt  nebst  jenem  n^j;D,  so 
dafs  das  Ergebnifs  dasselbe  ist,  wie  wenn  bei  ni12f3  ^^^  Atnach  stände. 
Veranlafst  aber  wurde  die  ganze  etwas  ungewöhnliche  Gonstruktion  da- 
durch ,  dafs  das  Verbum  X^CtV  ^^^^  Ergänzungen ,  d.  h.  eine  zuviel ,  erhal- 
ten hatte,  deren  erste  und  dritte,  welche  noch  einmal  zusammen  auftreten, 
sich  entsprachen.  —    Ueber  O^IT  s.  zu  C.  1 ,  7. 

w)  Der  dritte  Vers  leitet  aus  V.  2.  eine  Folge  solcher  That  Jehova's 
ab.  Der  Vers  ist,  so  zu  sagen,  vor  V.  4-,  nach  welchem  er  gar  nicht 
stehn  könnte,  schnell  eingeschwärzt,  und  steht  ebenso  einzeln  da,  wie  C. 
a3,  6.  —  Das  »grimmige  Volk«  können  die  Meder  und  auch  die  Chaldäer 
seyn ;  die  Stadt  aber  der  wilden  Heiden  ist  vermuthlich  Babel.  Q^^;;  näm- 
lich kann  auch  von  einem  einzigen  Qy  gesagt  werden.  —  Sie  preisen  ihn, 
der  ihnen  Sieg  verlieh,  freilich  unter  einem  andern  Namen  vgl.  zu  C.  26,  \6, 
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4*   Denn  du  ware^  Schutz  dem  Annen , 

Schutz  dem  Leidenden  in  seiner  ßedrangnifii , 
Schirm  Tor  dem  Wetter,  Schatten  vor  Hitze; 
Denn  der  Zornhauch   der  Wilden  ist  wie  Wetter  gegen  die 

Wand. 

5.  Wie  die  Hitze  in  dürrem  Lande, 

So  drückst  du  nieder  der  Barbaren  Lärm; 
Wie  die  Hitze  durch  der  Wolke  Schatten, 
So  dämpft  er  der  Wilden  Triumphgesang,  x) 

6.  Und  bereiten  wird  JeboTa  der  Heerschaaren  allen  YSIka» 

auf  diesem  Berg 
Ein  Mahl  von  fetten  Speisen,  ein  Mahl  yon  Hefenweinea, 
Von  markigen  Fettspeisen  ,  von  geseihten  Hefenweinen«  jr)  , 


Ihre  »Furcht«  ist  tiefe  Ehrfurcht  vor  dem,  \velcher  seine  Macht  so  glS» 
cend  bewiesen  hat. 

x)  Nun  folgt  der  zweite  Grund,  durch  welchen  der  Dichter  sich  sum 
Preise  Jehova's  aufgefordert  fühlt.  V.  4*  schliefst  sich  au  V.  a.  an;  und 
der  dritte  ist  ganz  hinwegzudenken.  —  Dafs  unter  dem  y  Armen  c  und 
V Geringen«  die  Israeliten  zu  verstehen  sind,  darüber  s.  zu  G.  14«  3o.  lo 
der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Verses  heifst  Jehova  ein  Schirm  vor  Wel- 
ter; und  diese  Bezeichnung  wird  nachher  in  einem  Satz  des  Grundes  sop 
gleich  erläutert  und  als  angemessen  vcrtheidigt.    Der  Zornhauch,  das  zor- 

«*;e  Schnauben  (vgl.  G.  3o,  28.  c^,  11:)  der  Feinde  sey  allerdings,  wie 
etter  der  Wand,  d.  h.  ein  solclies,  welches  gegen  eine  Wand  trißt  und 
sie  umstürzt  vgl.  G.  28,  2.  3o,  i3.  Die  Bezeichnung  «Schatten  vor  Hitze« 
ist  untergeordnet  und  wird  nicht  erläutert ,  dafür  aber  treten  2*in  'Ujd  73* 

in  anderer  Beziehung  V.  5.  noch  einmal  auf.    V.  4*  läuft  3**{n  auf  dasselbe 

hinaus,   wie  Q1T«     Das  Wort  ist  erläuternd  für  !|nn  C.  24»  6.^    ebenso 

*  T 

aber  bildlich  steht  auch  Ps.  9,  la  10,  1.  (vgl.  p7*i  V.  2.)  für  dieselbe  Sache 
n"l!D*  I"*  filnften  Verse  wiederholt  sich  3*in  **w  demselben  Grunde, 
wie  V.  2.  h^h^  indem  das  Wort  eine  Ergänzung  mehr,  als  zuträglich,  hat, 
die  noch  obendrein  auf  die  gleiche  Art ,  wie  die  andere  durch  3  eingefUhrf 
bt.  Die  Präpos.  3  ist  das  zweite  Mal  hinzuzudenken  vgl.  zu  G.  28,  6.  -— 
pi^V^  sieht  man  dem  Parallelismiis  gcmäfs  am  besten  ebenfalls  für  ein  ak* 

tives  Wort,  also  ftlr  das  Hifil  an.  —  Uebrigens  entspricht  das  erste  Vers> 
glied  dem  zweiten,  das  zweite  dem  vierten  Verse.  VV.  2.  und  4.  werden 
hier  zu  Schlüsse  zusammengefaßt.  Die  Q^>*iy  sind  hier  dieselben,  wie 
V.  4»  3. ,  die  Q^']]  dieselben  wie  V.  2.  Den  erstem ,  den  Siegern ,  homml 
noch  mehr,  als  jenen  Andern  G.  24,  t5.,  'y^jy^  zu,  das  übermüthigc  Triumph* 

•    T 

lied ;  die  Qi*iT  dagegen  sind  die  Assyrcr ,  deren  p'{<l2^  auch  G.  24 ,  8.  als 
nunmehr  zu  Ende  gekommen  angefilhrt  wird. 

yj  Mit  V.  6.  beginnt  der  zweite  Abschnitt  des  Gapitels ,  bis  V.  8. 
reichend;  und  der  Vf.  nimmt  die  Weissagung  wieder  auf.  Dafs  der  Ab- 
sclmitt  V.  1 — 5.  auch  für  den  Vf.  ein  blofses  Intermezzo  war,  erhellt  aus 
dem  Umstände,   dafs  V.  6.  und  V.  7.  sich  auf  den  Berg  Zion  G.  24,  s3 
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7.   Und  vemicliten  wird  er  auf  diesem  Berg  die  Hülle,  die  um- 
hüllte alle  Völker, 
Und  die  Decke,  gedeckt  über  alle  Nationen,  z) 
8«   Er  Ternichtet  den  Tod  auf  ewis , 

Und  es  wischt  der  Herr  Jehova  die  Thräne  von  jedem  Antlitz , 
Und  die  Schmach  seines  Volkes  nimmt  er  weg  von  der  gan- 
zen Erde; 
Denn  Jehova  sprachs.  a) 


gurficU>esiehen.  Dafs  Jehova  auf  diesem  Berge  das  Reich  einnimmt  über 
aDe  Völker  vgl.  C.  a4-  &•  a*  O*«  ist  hier  ausdrücMich  gesagt.  Jcrusaltm 
Mt  Eesidens  des  Königes  aller  Völker,  und  für  diese  alle  der  Tempel  ge- 
mrinsamm  Nationalbeiligthum  vgl.  G.  2 ,  a  ff.  Das  Gastmahl ,  welches  Je- 
iMFa  den  Völkern  bereitet,  soll  keineswegs  die  Idee  von  der  Glückselig- 
luSt  der  Völker  unter  der  neuen  Regierung  versinnlichen :  gleichwie  Mattib. 
8,  11*  Luc.  22,  16  ff.  die  Freuden  des  Himmelreichs  als  Gastmahl  darge* 
stellt* werden.  Auch  ist  diese  Vorstellung  nicht,  wie  Ps.  22,  28.,  ron  den 
OpÜBfinahlzeiten  schlechthin  entlehnt,  su  welchen  im  Gegentheil  die  Opfe- 
nr  das  Zuzubereitende  lieferten.  Vielmehr  ist  das  Gastmahl  gemeint,  irilS 
welchem  Jehova  beim  Regierungsantritt  die  sur  Huldigung  nahenden  Völ- 
Imr  vgl*  0.  2,  3.  bewirthet  vgl.  1  Kön.  1 ,  9.  25.  1  Sam.  ix,  16.  Vom  Re- 
^erongsantritt ,  nicht  von  der  Regierung  ist  auch  C.  24 ,  23.  die  Rede ,  an 
welche  Stelle  sich  die  unserigc  eng  anschliefst;  und  nyn  IHD  nnd  der  Sg. 
J^\tfj2  zeigen ,  dafs  von  einer  einmal  und  zwar  dann  vorzunehmenden  Hand- 
lung die  Rede  ist,  wann  sammtliche  Riirger  des  Reiches  zu  Jerusalem  tA, 
wesend  seyn  werden.  Q^IDlf^  cig.  die  Erhalter,  d/e  Hefen,  ist  mit  Ü^ydv 
paronomastisch  verbunden;  und  beide  Wörter  werden  hierauf,  jedes  mit 
eiaem  Adjektiv,  wiederholt;  wobei  der  Farallelismus  so  weit  wirkt,  dafs 
D^TOÖ»   ^'*^  ^^^  nnO  ^r  nnO  n*»t  Erhaltung  des  letzten  Radikals  nach 


•   T' 


dem  Laute  von  Q^ppTD  gebildet  ist.  —  Man  liefs  die  Weine  nach  der  er- 
sten Gährung  noch  eine  Zeitlang  auf  ihren  Hefen  stehen ,  auf  dafs  ihr  Ge- 
ruch und  Geschmack  sich  erhalte  Jer.  48,  11.,  und  zapfte  sie,  wenn  die 
erste  Gä'hrung  nicht  hinreichte,  erst  nach  einer  zweiten  Gährung  auf  ihren 
Hefen  ab,  ohne  welche  sie  zu  einer  Art  Essig  wurden.  —  QODIJ^  sind, 
wie  das  nachher  folgende  Adjektiv  zeigt ,  vorzugsweise  Fleischspeisen ,  wel- 
che der  Hauptbestandtheil  bei  Gastmählern  waren  C.  22,  i3.  1  Sam.  25, 
11.,  Fleischgerichte,  zu  welchen  fette  Rinder  und  Schaafe  genommen  wurden. 

zj  Nun  folgt  ein  negativer  Gedanke:  aller  bisherigen  Trauer,  allem 
frühem  Leide  setzt  er  ein  Ziel.  Diel's  wird  so  ausgedrückt,  dafs  der  Vf. 
das  Zeichen  der  Trauer  (2  Sam.  i5,  3a  Jer.  14,  3.),  die  Trauerhüllc  für 
immer  verschwinden  läfst.  —     >^Pi   hat  unnöthige  Redenklichkeitcn  veran- 

Jafst.     Das  Wort  steht,  indem  die  Hülle,  der  Ueberzug,  selber  Q>^S  ist, 

ganz  so  wie  rilD"in3   vgl.  Ew.  §.  5io.  —     tJl'pn  ^ss  zweite  Mal  gesetzt, 

ist  Partie.  Ew.  ^.354* 

aj  Nicht  nur  aber  dem  bisherigen  Leid  und  Jammer,  verursacht 
durch  Elend  und  harten  Druck,  macht  dann  Jehova  ein  Ende;   sondern 
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g.   Und  man  wird  sagen  jenes  Tags:  Sieh  da!  unser  Gott| 
Auf  den  wir  harrten,  dafs  er  uns  rette; 
Jehova  ists,  auf  den  wir  harrten. 
Lafst  ons  frohlocken  und  seines  Heiles  uns  freun!  6) 
10.   Denn  ruhen  wird  der  Arm  JehoTa*s  auf  diesem  Berg; 
Und  zertreten  wird  Moab  in  seinem  Lande, 
TVie  ein  Strohhaufen  zertreten  wird  in  der  Mistjauche,  c) 


auch  eine  andere ,  die  hauptsacblichste  Quelle  stets  sich  erneuernder  Trauer 
mufs  versiegen :  die  Sterblicbkeit ,  der  Tod  hört  auf  fiir  immer.  In  dieser 
8|elle,  welche  •  Cor.  i5,  64*  <^iti^  wird,  ist  nicht  etwa  nur",  wie  bei  il- 
tem  Propheten,  &B.  Jes.  C.  3,  1 — 4*9  ^  ewiger  Friede  gelehrt,  sondert 
die  Stelle  C  26,  19.,  welche  dem  Tode  sogar  diejenigen,  deren  er  mk 
schon  bemSchtigt  hat,  wieder  entreifst,  scheint  durchaus  TorausBusetseu, 
dafs  dem  Tode  auch  überhaupt  keine  neuen  Opfer  fallen;  und  auferden 
ging  der  Vf.,  der  hier  an  1  Mos.  3,  19.  eu  denken  scheint,  auch  C  «4,  aa 
deirtlich  auf  das  erste  Buch  Mose  zurück.  —  Da  übrigens  der  Ausdrodi 
so  allgemein  gestellt  ist,  dafs  er  auch  jene  Wiedererweckung  der  Todtau 
«toifassen  könnte,  so  liefse  sich  die  Abwischung  der  Thränen  im  sweitau 
Gliede  der  ersten  Vershälfle  auch  Ton  Trocknung  der  Zähren  Terstehea, 
welche  um  schon  Abgeschiedene  flössen;  allein  die  zweite  Vershälfte,  wd- 
che  wiederum  cum  Gedanken  von  V.  7.  surückkehrt ,  räth ,  die  Thräne  Ar 
^  die  des  Unterdrückten  und  Leidenden  zu  halten.  Ganz  naturlich  aber  hebt 
er  jetzt  sphliefsend,  aus  den  Q^Dg'^D  V.  6.  sein  eigenes  Volk  heraus, 

fffelches  der  Gnade  Jehova's  am  nächsten  steht;  und  erwähnt  nun  das 
Wegnehmen  seiner  bisherigen  Schmach ,  nicht  der  Trauer ,  auf  diese  Weise 
wieder  zurückkehrend  zum  Schlufs  von  C.  34 1  ^3. ,  wo  in  positiver  Wen- 
dung des  Ausdrucks  Dasselbe  gesagt  ist. 

6)  An  solchen  seinen  Tbaten  erkennen  die  Israeliten  ihren  Gott  wie- 
der. Mit  V.  9.  beginnt  die  dritte  Abtheilung  des  Gapitels,  welche  durch 
die  Copula,  durch  xiHTI  DV3  V.  9.  und  nTH  ITO  V.  10:  vgl.  C.  a4,  ti. 
C.  35,  6.  7.  mit  dem  Vorangehenden  deutlich  zusammenhängt.  V.  la  ge- 
hört nicht  mehr  zu  diesem  Hymnus.    Vgl.  übrigens  C.  is,  1.  3.  4o,  9. 

c)  Auf  diese  Thaten,  an  welchen  man  dann  den  Jehova  wieder  er- 
kennen wird,  kommt  der  Vf.  zurück,  beispielsweise  eine  andere  erwäh- 
nend, die  Vernichtung  des  Erzfeindes.  ^^  ist  Partikel  des  Grundes,  und 
ist  nicht  etwa,  wie  wenn  blos  ein  möglicher  Fall  gesetzt  würde,  mit  imiiii 
zu  übersetzen.  Der  Arm,  d.  h.  die  schützende  (Esr.  8,  3i.)  Macht  Jeho- 
va's wird  auf  dem  Zion  ruhn  (nicht:  auf  ihn  sich  herabsenken,  in  welchem 
Falle  ^j;  stehn  würde ,  vgl.  zu  C.  11,  2.) ,  diesen  schirmend ,  und  von  da 
aus  den  Feind  vertilgend.  —  l^mH  *"*  seiner  Stelle,  in  seinem  eigenen 
Lande  2  Sain.7, 10.  —  ]l/yr^^  steht  fiir  ^If^^ir] ,  wie  z.  B.  C.  3o,  33.  ^lDrH<» 
indem  «nllmählig  wie  A  in  O,  so  sich  letzteres  in  ü  trübte.  Der  um- 
gekehrte Fall  Iritt  ein  wegen  Euphonie,  oder  um  das  Appellativum  zum 
Ligcnnaiiien  zu  machen,  wie  in  •^,  jt&'y-lü  1  Sam.  So,  3o.;  oder  nach 
späterer  Verniischung  der  dunkeln  Laute,  wie  in  ^'i^  Jer.  5i,  38.  Nah.  2, 
'"*•»   2^  Jö*'  ^»16.  u.  s.  >v.  —     nODlC   -02  cig.  im  H^tuter  des  Mistkmu- 


.*•• 
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11.  Und  es  breitet  seine  Arme  darin  aus, 

Wie  sie  der  Schwimmer  ausbreitet,  um  zu  scbwimmen; 
Aber  er  beugt  nieder  seinen  Hochmuth  nebst  den  leisten  sei- 
ner Arme,  d) 

12.  Und  die  ragende  Teste  deiner  Mauern 

Erniedrigt  er,   beugt  er  nieder,  ^lirzt  er  zu  Boden  in  den 

Staub,  e) 

C.  26,  1.  Jenes  Tags  wird  dieses  Lied  gesungen  im  Lande  Juda: 
fäne  feste  Staat  haben  wir; 
Siegesheil  macht  er  zu  unserer  Mauer  und  Graben./) 


fens.  Das  Stroh  trat  man  in  die  Mlstlache ,  um  es  darin ,  daOi  es  nachher 
Bum  Dünger  diene,  verfaulen  su  lassen,  s.  Paulsen,  Ackerbau  d.  Morg. 
S.  38.  Ebenso  ungeschicht  Tgl.  V.  ii.  verlangt  hier  das  H'ri  "jb^,-  wie 
HL  9,  3o.  >p5- 

dj  Fortsetzung  des  Bildes,  in  der  Art,  dafs  an  die  Stelle  eines  in  & 
Mistjauche  getretenen  ]3nD9  womit  im  vorigen  Verse  Moab  verglichen 
wurde,  hier  Moab  selber  tritt,  so  dafs  von  dem  neuen  Standpunkt  aus 
eine  nochmalige  Vergleichung  möglich  ist.  Veranschaulicht  wird  die  Frucht- 
losigkeit der  Anstrengungen  Moabs ,  seinem  Schicksale  ssu  entrinnen.  — 
Das  Suffix  in  onp3  kann  sich  auf  nichts  anderes,  denn  auf  ^  beziehen, 
so  dafs  also  Q^^^  nier,  wie  vielleicht  4  Mos.  19,  i3.  20.  als  Sing,  gilt,  wenn 
man  nicht  ^^  als  Stat.  constr.  von  ^ ,  oder  das  Suffix ,  wie  in  *J3  £z.  3 ,  8^>. 

als  Neutrum,  ansehn  wilL  —     Mit  den  Worten  des  aweiten  Gliedes:  er' 
beugt  nieder  seinen  Hochmuth,  geht  der  Vf.  aus  dem  Bilde  in  die  AVirk« 
lichkeit  über,  fallt  aber  sofort  wieder  in  ersteres  zurück,  indem  das  Ver- 
bum  '^^^tt'n  ^'^  beiden  pafst.  —     Die  njx^,  welche  Jehova  demüthigt, 
wurde  den  Moabitem  auch  G.  16,  6.  zum  Vorwurf  gemacht.  —   Vl^  ^1^'^^< 

sind  die  Machinationen ,  die  Drehungen  aind  Wendungen ,  welche  Moab  mit 
seinen  Armen  macht ,  um  sich  auf  dem  Wasser  zu  erhalten.  Diese  heifsen 
recht  gut  niD^X»  ^O"  3^i<  J®^«  9»  7»  Hos.  7,  6.,  doli ,  fraudcs ,  indem  es 
mit  den  Bewegungen  seiner.  Arme  die  Bemühungen  Jehova's,  es  unterzu* 
tauchen,  zu  vereiteln,  und  den  Jehova  zu  hintergehen  sucht.  Die  Wurzel 
des  Wortes  ist  übrigens  mit  n35<»  13Di  "IDD  g^"**  ^^^^^  verwandt. 

e)  Mit  V.  12.  wird  das  Bild  fiir  die  eigentliche  Rede  ganz  verlassen. 
Diese  aber  handelt  noch  von  Moab,  wie  der  Zusammenhang  und  die  An- 
rede in  n^Höin  (welches  auch  ^flOln  punktirt  wird ,  s.  de  Rossi  z.  d.  St.) 
beweist.  —    Zu  dem  Genitiv  "S^'i^D  s.  Ew.  %,  5i4.    Die  ragende  Veste  kann 

keine  andere  seyn  als  Bir-Moab  vgl.  zu  C.  i5,  1.,  und  riDln»  ^▼ie  Jer.  1 , 
18.  als  Sing,  gefafst,  kann  als  Uebersetzung  von  n^j^  gelten.  —     Dafs  der 

Vf.,  um  seinen  Gedanken,  bei  dem  er  mit  Vergnügen  weilt,  ahszudrücken, 
drei  Verba,  das  letzte  mit  zwei  Ergänzungen  aufwendet,  ist  eine  Ausschwei- 
fung und  Ausschnörkelung  desselben. 

f)  Der  Vf.  wendet  nun  seinen  Blick  auf  das  Land  Cnnaan ,  wohin  ja 
die  Israeliten  zurückkehren  sollen.     In  diesem  aber  ist  nur  das  Land  Jada 


^ 
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2.  Tliiiet  die  Pforten  auf, 

Dafs  einzieh*  ein  gerechtes  Volk , 
YTelches  die  Treu  bewahrt!  g) 

3.  Die  Ansicht  ist  gegründet:  du  bewahrest  Heil,  Heil; 
Wenn  auf 'dich  Tertraut  wird,  h) 


noch  israelitisch,  der  Judäer  Reich  besteht  noch.    Daher  wird  das  jetst  fol- 
gende Lied  »im  Lande  Juda<c  gesungen.     Diejenigen,   welche  es  singen, 
^       sind  V*  s«  von  den  heimhehronden  Brüdern  lutcrschieden ;  diese  Letsten 
i^  sollen  erst  noch  konunen,   erstere  sind  schon  da,  im  Besitz  (V.  x.)  einer 

^/  ftsten  Stadt,  welche  um  so  mehr  für  Jerusalem  vgl.  C.  24f  a3.  ku  haltaa 

ist,  als  der  Gcdanlie  V.  1.  (zweite  Hälfte)  sich  auf  C.  a5,  la  bezieht,  kraft 
dessen  Jehora's  schützende  Hand  auf  dem  Berge  Zion  ruht.  Die  Meinung 
ist:  die  Stadt  sey  fest  durch  die  nyit2^^  Jehova's,  welche  statt  Mauer  und 
Zwinger  ausreicht,  vgl.  C  33,. 20.  60,  18.  Subjekt  zu  n^K^^  ißt  Jehova.  — 
»  ^rit  LXX  Tf^tirsr^o; ,  sonst  z.  B.  2  Sam.  20,  i5.  auch  -K^ornSyt^iia  y  yulg* 

mUemurale,  war  nach  Kimchi  die  kleine  Mauer  vor  der  eigentlichen  Stadt» 
jnauer,  Ton  welcher  jene  durch  den  Graben  getrennt  war,    und  schlofs 
•    '        Termuthlich  den  letztern  noch  mit  ein,  vgl.  Gesenius  z.  d.  St.  Fabers  Arcb. 
S.  a8a 

gj  Dieser  Vers  enthält  eme  von  den  schon  V.  1.  Sprechenden  er^ 
gehende  Aufforderung  an  ebenfalls  im  Lande,   in  der   Stadt  Jerusalem 
Wohnende,    den  aus   dem  Eiil  heimkehrenden  Brüdern  die  Thore  zu  öfT- 
K  !$pc^     Allerdings  können  unter  diesen  die  zwei  Jahre  früher  mit  Jechonja 

''.  'Weggeführten  mitinbcgriffen  seyn;  allein  noch  weniger,  als  sie,  sind  die 
Ephraimitcn,  die  dem  Vf.  noch  näher  am  Herzen  liegen  mufsten,  ausge- 
schlossen, vgl.  C.  27,  12.  i3.  Die  ideale  Hoffnung  schon  der  ältesten  Pro- 
pheten einer  ^Wieder  Vereinigung  Ephraims  und  Juda*s  s.  C.  11,  i3.  wurde 
auch  mehr  als  hundert  Jahre  nach  Ephraims  Wegfuhrung  noch  nicht  auf- 
gegeben vgl.  Ez.  37,  16.  Jer.  3o,  2.  4.  11.  3i ,  i.  18,  21.;  und  auch  Jercraia 
ahnt  C.  3i ,  6.  einen  Tag ,  an  welc'liem  die  Ephraimiten  sich  wieder  nach 
Zion  zu  ihrem  Gott  wenden  werden.  —  Die  Worte  V.  1.:  I^^^y  TP 
TCrbietcn  die  Annahme,  dafs  der  p^"l2^  ^l';i  selber  spreche. 

hj  V,  3.  hängt  in  der  Weise  mit  V.  2.  zusammen ,  dafs  sich  eben  da- 
durch, dafs  den  Exulanten  zuletzt  auch  noch  die  Stunde  der  Erlösung 
kam,  die  Richtigkeit  des  V.  3.  ausgesprochenen  Satzes  bewährte.  —  "I^CD 
ist  das  Prädikat  von  ilf^  1  dem  letztern  nachstehend  als  Participium  Ew. 
§.  563.  Die  auch  sonst  vielfach  mifsverstandenen  Worte  übersetzt  Gese- 
nius nach  AbenEsra,    als  stände  l^-^B^Xi    statt  dessen  noch  leichter 

»  V   -j 

wäre  p  "^jjn  —  "T!?^  TJ1DD  •    Allein  vielmehr  sind  die  folgenden  Worte  -jjül 

)y]  dieser  ni(^,  selbst ;  und  auffallend  ist  nur ,  dafs  sie  gleichwie  z.  B.  Ps.  9 , 

17.  21.  nicht  durch  ilJ^X  angeschlossen  sind.     Zur  Redensart  r^i^y/  ^XM 

(von  Gott  ausgesagt)  vgl.  1  Mos.  34',  7.  Er  hob  das  Heil  auf  die  Unglücks- 
zeiten hindurch,  nämlich  denen,  welche  unterdefs  auf  ihn  vertrauten,  de- 
nen ,  die  bis  ans  Ende  beharrten ,  um  sie  zuletzt  damit  zu  beglücken.  — 
rrij^2  gilt  als  Verbum  vgl.  zu  C.  21,  n. 


.^   .-■ 


t 
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4.  Yertrauet  aof  Jehora  in  Ewigkeit; 
Denn  Jah  Jehova  ist  ein  ewiger  Fels^  0 

5.  Penn  er  erniedrigte,  die  da  noch  gethront,    ^ 
'Die  ragende  Stadt  beugte  er  nieder,  * 
Beugte  er  zu  Boden,  stürzt^  er  in  den  Staidi, 

6.  Es  tritt  auf  sie  der  Fufs, 

Die  Füfse  des  Armen,  die  Schritte  der  Leideoden«  Ar) 


i)  Die  Aufforderung,  auf  Jehova  zu  vertrauen,  könnte  an  den  vori- 
gen Vers  mit  also  angeschlossen  werden.  Dort  wurde  nfimlich  solcbea 
Vertrauen  als  Bediagung  des  Heils  genannt;  und  der  dritte  Vers  begriiii- 
det  die  Aufforderung  im  vierten:  er  wird  aber  hier  im  zweiteB  Gliede 
durch  einen  allgemeinem  Satz,  ähnlichen  Inhaltes  ersetzt.  Die  Aechtheit 
des  Wortes  n^H^  anzufechten ,  haben  wir  hier  noch  weniger  Grund ,  alt 

C.  12,  2.,  indem  hier  alle  Autorität  der  Handschriften  mangelt,  und  eben 
solche  Wiederholungen  unscrn  Vf.  charahterisiren  vgl.  V«  3.  5.  G.  a4,  lC> 
nin^  n^  steht,  wie  G.  25,  1.  |]r$j<  n^^DN*  Zugleich  lehrt  uns  dieses  Bei- 
spiel, wo  das  zweite  Wort  in  gleicher  Gonstruktion  mit  dem  ersten  steht« 
dafs  wir  T\V\'^  ^^  Apposition  von  ,*-)i  ebenfalls  mit  der  Präposition  3  vei^ 
binden  müssen,  und  nicht  etwa  als  Subjekt  ansehn  dürfen  des  FräcÜkates 
n^3,  in  welchem  Falle  auch  nicht  der  Sinn:  Jehova  ist  Gott,   sondern: 

Jehova  ist  =:  Jah,  entstände:  was  allerdings  vollkommen  richtig  ist.    3  es^ 

sent,  steht  hier,  wie  Fs.  68,  5.,  vor  dem  Subjekte,  mit  Recht,  da  ja  das 
Prädikat,  eine  Eigenschaft  desselben,  neben  andern  im  Subjekte  inbegriffen 
ist,  vgl.  zu  G.  28,  16. 

k)  Der  fiinfle  Vers  begründet  nun  weiter  den  Satz  V.  4. ,  dafs  Jehova 
ein  ewiger  Hort  (seines  Volkes)  sey ,  durch  die  Erwähnung  eines  dafür 
beweisenden  Alttes  Jchova's.  Die  Rede  ist  sehr  ähnlich  der  Schilderung 
G.  25,  12.;  dennoch  kann  unter  der  zu  Boden  gestürzten  Stadt  hier  nicht 
Kir-Moab  verstanden  werden,  schon  weil  die  Zerstörung  der  moabitischen 
Veste  »  an  jenem  Tage «  G.  25 ,  9.  noch  etwas  Zukünftiges ,  wogegen  über 
die  geschehene  Niederwerfung  der  Stadt  G.  26,  5.  »an  jenem  Tage«  C. 
26,  1.  Jehova  gepriesen  wird.  Auch  würde  der  sechste  Vers  sich  zu  jener 
Annahme  nicht  schicken ,   da  ja  im  Moabiterlande  die  Q>^T  nicht  wohnen« 

In  Assur  dagegen  ,  im  Lande  des  Kriegsschauplatzes  leben  dieselben  vgl. 
G.  25,  4.;  und  auch  der  Umstand  endlich  spricht  daf^r,  dafs  wir  die  Stadt 
V.  5.  ftir  Ninive  zu  halten  haben,  dafs  sodann  die  beiden  Hymnen  G.  25, 
1  —  6.  und  G.  26,  i  ff.  auch  durch  Identität  des  Gegenstandes,  worClber 
sie  triumphircn,  sich  parallel  sind.  —    tD'i'lö   w>rd  durch  das  folgende 

n^ife'i  nnp  erklärt^  n"111^3  dagegen  G.  25,  2.  27,  la,  dem  Grundbegriffe 
nach  auch  hieher  stimmend ,  bezieht  sich  mehr  auf  unersteigliche  Höhe  der 
Stadtmauern.  —  ^^5t^>  hat  das  erste  Mal ,  wo  es  absolut  steht ,  das  län- 
gere  Suffix ,  mit  Recht ;  denn  das  zweite  Mal  wird ,  was  dem  Suffix  man- 
gelt, durch  die  Ergänzung  nSy  ly  reichlich  ersetzt.  Das  Streben  narh 
Symmetrie  verlangte,  dafs  das  erste  der  drei  Glieder  der  dritten  Vers- 
hälfle  nicht  zu  kurz  sey;  das  dritte  Glied  aber,  welches  den  beiden  andern 
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7.  Plad  für  den  Gerechten  ist  ebene  Bahn; 
Eben  richtest  da  das  Geleise  des  Gerechten,  l) 

8.  Auf  dem  Weg  deiner  -  Gerichte  erwarten  wir  dich ,  Jehofi ; 
Nach  d^em  Namen  und  Gedächtnirs  sehnt  sich  die  Sedei' 

9.  Heine  Seele  sehnt  sich  nach  dir  Nachts; 

Und  dich  sacht  mein  Geist  in  meinem  Innern ;  m) 

Denn  sobald  deine  Gerichte  anf  Erden, 

Lernen f^was  Recht,  die  Bewohner  der  Welt,  n) 


parallelen  gegenüber  steht,  Tereinigt  das  Unterscheidende  jener  beiden, 
Ungeres  Suffix  neben  noch  anderer  Ergänzung. 

i)  Der  Vf.  kehrt  jetit  zum  Standpunkt  von  V.  3.  zurück,  wahrend 
sein  Sats  durch  die  Ausfilhrung  eines  gegensätzlichen  Ereignisses  V.  5.  6, 
Ton  Tom  herein  desto  annehmlicher  geworden  ist.  *-  Der  Weg  ist  hier 
der  objektive,  also  QniS^^iD  hier  Bild  des  Wolilergehns  ,  des  Glückes.  Die 
Worte  D5?n  IB'^  sind  die  Umschreibung  von  ^^thVi  ^gl-  Spr.  3,6.  11,  6., 
indem  *^t^^>,  weder  Vokativ,  noch 2 Apposition  der  Person  im  Vcrbum,  wie 
ein  Adverbium  dem  ganzen  Satz  untergeordnet  ist,  vgL  1>DK  C«  ^4i  ^^ 
^^  aber  ist  nicht  sowohl  gerade  machen,  als,  indem  der  Begriff  der  Ge- 
radheit auf  die  Flache  übertragen  wird,  ebnen  vgl.  G.  40,  3.  mit  Hab.  a,4-) 
und  hiernach  Q^lt&^^O  ebene  Bahn. 

mj  Durch  den  Gebrauch  des  Wortes  n"3X  "**  ^^'  8.  noch  an  V.  7. 
angeschlossen,  und  dadurch  die  Härte  des  Uebergangs,  den  das  nachdruck* 
liehe  r\^  bezeichnet,  etwas  gemildert.  Nämlich  die  zunächst  vorangehen- 
den Verse  sind  also  beschallen,  dafs  sie  sowohl  noch  zum  Hymnus  der 
Judäer  gehören ,  als  auch  für  unmittelbare  Worte  des  Vfs  angesehn  wer- 
den können;  und  so  machen  sie  es  möglich,  dal's  jetzt  mit  V.  B.  der  Ver- 
fasser, von  der  idealen  Zeit  zur  Gegenwart  zurücksinkend,  plötzlich  in 
seinem  (V.^9.)  und  seiner  Landsleute  Namen  spricht.  Statt  das  Lied,  wel* 
ches  »an  jenem  Tage«  V.  1.  gesungen  werden  soll,  fortzusetzen,  drückt 
er  hier  die  sehnliche  Erwartung  jenes  Tages  aus,  des  Gerichtstages  Jeho- 
va's  über  die  Hohen  v^l.  G.  24 9  ^>«9  ^^^  das  Heil,  welches  mit  Ninive*s 
Fall  begonnen,  vollenden  soll.  Hiernach  ist  auch  über  die  zweite  Vers- 
bäl(\c ,  so  wie  nach  der  zweiten  von  V.  9.  über  dessen  erste ,  dahin  zu 
entscheiden,  dafs  darin  kein  vages  Verlangen  nach  Jehova  überhaupt,  son- 
dern eine  Seimsucht  nach  ihm,  dem  Strafrichter ,  bezeugt  werde.  —  Zu 
rr^X  vgl.  G.  i5,  5.  —  ^Oll/h  »st  kraft  des  folgenden  TIH^IX  (^'gl*  ^^^^  *^ 
V.  i3.)  soviel  als  ?]^.    Zugleich  lehrt  uns  der  folgende  Vers ,  dafs  wir  diese 

»Sehnsucht  der  Seele«  Torzugswcise  fiir  eine  Sehnsucht  des  Vfs  zu  halten 
haben.  Sein  Geist  wendet  sich  zu  Jehova  Nachts,  zur  Zeit  des  einsamen, 
ungestörten  Sinnens  auf  dem  Lager,  vgl.  Hi.  4i  i3.  —  Ueber  die  Gon- 
struktion  von  '»ts'BJ  und  '»rrti  s.  zu  G.  10,  3a 

tij  Grund  dieser  Sehnsucht:  er  ist  des  Vfs  Glaube,  dafs  dann  die 
Bcwolmer  der  Welt  lernen  werden,  Reclit  thun.  Dieser  Vers,  noch  mehr 
aber  der  folgende,  zeigt,  dafs  die  Ct^ÖtJ^C  V.  8.  nur  fiir  die  Strafgerichte 

zu  halten  sind.     Gemeint  ist,  da  y^^  und  S^  WcchsclbegrüTe  sind:   sie 
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10/   Wird  der  Frevler  begnadigt,  so  lernt  er  nicbt,  was  Recht; 
Im  Ijande  der  Billigkeit  sündigt  er,    und  schaaet  nicht  die 

GrüPse  Jehoya's.  o) 
11.   Jehova , 'hochgeschwungen  war  dein  Arm;   —   sie  sahen  ihn 

nicht ; 
Mögen  sie  sehen  (und  crrüthen)  den  Eifer  um  das  Yolh; 
Und  Feuer  —  deine  Feinde  fresse  es!  p) 


lernen  Gerechtigkeit,  wepn  Hie  Straigericbte  über  sie  ergehen.  Unter  die« 
•«**  ^DP  ^3li*V»  ober  welche  Gottes  Gericht  herbeigewünscht  wird,  kön- 
nen nicht  die  Assyrcr,  sondern  hauptsächlich  nur  die  Chaldäer  und  etwa 
noch  die  Meder  rgl.  2  Kön.  i'-,  6.  verstanden  werden,  welche  fermuthlich 
Gesuche  um  ErlaubnÜs  zur  Rückkehr  abschlugen,  und  so  den  Israeliten 
ihr  Recht  entzogen.  —  Ueber  die  Construktion  des  Vordersatses  s.  die 
EittL  8.  297. 

o)  Der  Gedanke  des  vorigen  Verses,  dafs  die  Strafe  den  Menscfaea 
bessere,  wird  hier  weiter  erörtert,  und  swar  dahin:  nur  sie  vermöge  ihn 
sa  bessern;  denn  gehe  das  Gericlit  schonend  am  Frevler  vorQber,  so  bes- 
sere er  sich  nicht ,  sondern  fahre  fort  su  sündigen ,  ohne  im  Gerichte  den 
Richter,  den  majestätischen  Gott  Israels,  wahrsunehmen.  Der  Vf.  charak- 
terisirt  hier  Solche,  die  in  der  Weltgeschichte  kein  Weltgericht  ahnen, 
und  durch  den  Schaden  Anderer  nicht  klug  werden ,  sondern  selbst  fühlen 
müssen.  Allein  ohne  Zweifel  haben  die  Worte  (vgl.  V.  11.)  zugleich  eine 
Beziehung  auf  das  besondere  Verhältnifs,  dafs  eben  die  vom  Gerichte  Ni- 
nives  Verschonten,  namentlich  die  Sieger,  in  Ninive's  Sturs,  den  sie  sich 
und  ihren  Oöltern  zuschrieben,  keinen  Akt  Jehova's  zu  Gunsten  seines 
Volks  erkannten ,  und  sich  so  auch  nicht  zu  diesem  günstigen  Maafsnahmen 
bestimmen  liefsen.  —  mg/"^  ist  =z  fp^n  ^2t^V  V.  9.,  hier  passend  im  Ge- 
gensatze  zu  p-^xj  vgl.  C.  6,  a'l  Ebenso  steht  nachher  HHO^  V*^5<2  neben 
'^m,  um  das  Freveln  «mitten  unter  dem  Volke  von  Guten  und  Recht- 
scbaffcnen«^  durch  diesen  Gegensatz  in  ein  ungünstigeres  Licht  zu  stellen. 
Der  Satz  p-^jj  1^  ^2  i*^  "i*'l*^  ^l''  relativer,  sonrlern  deutlich  als  Folge- 
satz aufzufassen.  Leber  den  Wechsel  des  ersten  und  zweiten  Modus  s.  zu 
V.  11. 

p)  Die  allgemeine  Sentenz  \".  10,  erhärtet  der  \'f. ,  im  Ausdruck  vor- 
züglich auf  die  zweite  llnlOc  \on  V.  10.  deutend,  mit  einer  Erfahrung  aus 
der  jüngsten  \crgan«*rnheit ,  einer  Erfahning ,  aus  welcher  er  sich  eben 
seinen  Satz  abstrahirt  haben  dürfte.  Jeliovn's  Arm  war  unlängst  hochge- 
Schwüngen  (vgl.  Hi.  38,  i4*  5  Mos.  H2,  i*-.)  über  Ninive ;  aber  sie  merkten 
CS  nicht.  Sie  erkannten  in  der  Wirkung  keine  solche  Jehova's.  Nun  schliefst 
der  Vf.  den  Wunsch  an,  sie  möchten  den  Eifer  Jehova's  um  sein  Volk 
sehen ,  d.  h.  zu  sehen  bekommen.  Der  Zusatz  ^^'3^ ,  so  wie  das  letzte 
Glied  des  ^'erses  lassen  daran  keinen  Zweifel  übrig,  dafs  gemeint  sey :  sie 
mögen  ihn  merken  an  Jehova's  Verfahren  gegen  sie  selbst,  sie  mögen  ihn 
empfinden;  d.  Ii.  vgl.  V.  8.  9.,  Jeliova  möge  auf  dem  Weg  Her  Strafge- 
richte konnnen.  —  Richtig  wechseln  im  ersten  Gliede,  wie  V.  10.  i-.^.,  der 
erste  und  zweite  Modus,  jener  stets  für  den  momentanen  Akt,   letzterer 
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13.  Jefaova,  da  schaffest  Heil  ans: 

Denn  aach  all  ansere  Arbeit  thatest  du  für  uns.  g) 
i3.   Jebova,  unser  Gott, 

Es  geboten  über  ans  Herren  aa(ser  dir; 
Nor  bei  dir  rufen  wir  deinen  Namen  an.  r) 

14.  Todte  leben  nimmer  aaf ; 

Die  Schatten  erstehn  nicht  wieder; 
Dram  hast  du  geahndet  und  sie  vertilgt, 
'    Und  remiohtet  an  sie  jed  Gedächtnils,  s) 


« 


l&r  die  dauernde  Handlimg.     Im  «weiten  Gliede  ist  ^f^Ö^I  ^'^  ^in®  P*> 
diese  eingeschoben,  und  ^^n^  ist  mit  CyriM^p  '^  verbinden,  vgl.  die  EinL 
S.  397.    Für  letztern  Ausdruck  vgl.  Ps.  69,  la  Jes.  9,  6. 

q)  Noch  einmal  kommt  der  Vf.  auf  die  Zerstörung  Ninive's,   ver- 
.  knüpft  sie  aber  statt  wie  V.  11.  mit  einem  Wunsche,   mit  einer  kategorl* 
sehen  Aussage.     Daraus,  dafs  so  ganz  ohne  Zuthun  der  Israeliten  lebova 
das  ihnen  feindliche  Reich  zertrümmerte ,  scbUelst  er ,  dafs  Jehova  über- 
haupt ihr  Heil  besorge  und  schalTe. 

rj  Die  Erwähnung  V.  12.  solches  Thuns  veranlafst  hier  die  Angabe, 
welche  dankbare  Anerkennung  dasselbe  fand:  dafs  sie  nämlich  nur  Jebofa 
als  Gott  anerkennen;  wobei,  dafs  es  früher  anders  gehalten  worden,  g^ 
Standen  wird.  —  Dafs  unter  den  Herren  aufser  Jehova  weder  die  ausUnp 
ilischen,  noch  israelitischen  Könige  verstanden  werden  dürfen,  erhellt  aus 
dem  Gegensatze  in  der  zweiten  Vershälfte.  Diese  letztere  aber  besagt  kei- 
neswegs, wie  die  Neuern  meinen,  so  viel  als:  nur  durch  deine  Hülfe  sind 
wir  dahin  gelangt ,  deinen  Namen  wieder  anrufen  zu  können :  als  wenn  das 
bisher  im  £xU  ihnen  verwehrt  gewesen  wäre.    Vielmehr  TO  '^^  so  viel  ab 

nin^D »  r\)TX*  aber  identisch  mit  nilT*  üVf  ^ßl«  ^^  C.  3o ,  2j. :  da  nun  der 
Sprachgebrauch  durchaus  y^i^^f  10T3  verlangte,  so  mufstc  anstatt  "TOg^a 
"II^DW  nothwendig  also,  wie  im  Texte  steht,  geschrieben  werden.  So  ha- 
ben sichtlich  schon  die  LXX,  f^uig^,,  Syr.,  Saad.  erklärt,  und  die  Richtig- 
keit dieser  Erklärung  erhellt  auch  aus  Ps.  1^9,  20.,  wo  nach  Verbesse- 
rung von  nny  in  ^IDl  ^^^^  "l^irT  ('^gl«  ^  Mos.  20,  7.)  zu  übersetzen  ist: 
Welche  dich  aussprechen  zu  Versündigung,  in  den  Mund  nehmen  zu  Lüge 
deinen  Namen. 

sj  V.  i4'  ^^'  hängen  noch  genau  mit  dem  dreizehnten  zusammen, 
diesem  gegenüberstehend,  indem  sie,  wie  jener  des  \^olkes  früheres  und 
jetziges  Thun,  so  dessen  davon  abhängendes  früheres  und  jetzige«  Schick- 
sal erwähnen.  Jene ,  die  Götzendiener  wurden  durch  Jebova  von  der  Erde 
hmweggetilgt ;  an  ihre  Stelle  aber  ist  ein  neues  Geschlecht,  das  an  seinem 
Gott  festhält  vgl.  V.  i3.,  getreten.  Dieses  hat  Jehova,  zwar  noch  nicht 
ins  Vaterland  zurückgeführt,  aber  indessen  doch  stark  und  zahlreich  wer- 
den lassen.  —  Dafs  diese  Q^HD  **öd  Q^XDI»  was  der  Zusammenhang 
schon  widerräth,  nicht  ftlr  die  nun  vertilgten  Tyrannen  gehalten  werden 
dürfen,  sondern  Air  die  verstorbenen  Israeliten,  darauf  fuhrt  auch  der 
neunzehnte  Vers.  Dafs  ^^n^  hier  vom  Wiederaufleben  gesagt  ist,  erhellt 
aus  dem  parallelen  Satze  ^op^  ^3  D^MD"!  9  in  welchem  die  LXX  wie  auch 


^^ 
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i5.   Oa  mehrtest  das  Volk,  Jehova,  - 

Du  mehrtest  das  Volk,  yeiheiTUchtest  dich. 
Erweitertest  alle  Grenzen  des  Landes,  t) 

16.  Jehova ,  in  der  Noth  schauten  sie  auf  dich ; 

Ergossen  sich  in  Gebet,  das  deine  Züchtigung  beschwSre.  u) 

17.  Gleichwie  eine   Schwangere  der  Stande  des  Gebahrent  tiA 

nähert, 
Kreist  und  schreit  in  ihren  Wehen : 
Also  waren  wir,  entfernt  von  deinem  Antlitz,  Jehora.  t;) 


Ps.  88,  11.  D'tXÖI  und  !|qpi  ausgesprochen  haben.  ^    nf^  leitet  niclit  etwa 

aus  den  voranstehenden  Sätzen  eine  Folge  Ler,  90  dafs  der  Sinn  wäre: 
weil  die  Todten  nicht  wieder  auferstehn,  weil  man  einen,  den  man  tddjtet, 
ein  Dir  alle  Mal  losgeworden  ist ,  defshalb  u.  s.  w. ;  sondern  es  fährt  daa 
Grund  ein,  wie  p'^y  ^'gl*  >^u  C*  1^9  4*  ^^d  \^rh)l  ^3}  die  nachlässig  aos- 
gedrfichtc  Meinung  aber  ist  die :  unsere  Väter  sind  'todt  und  itehn  niclit 
wieder  auf;  denn  du  hast  u.  s.  w. 

tj  Da  seit  der  Wegführung  des  Volkes  und  jener  Vertilgung  so  Vie- 
ler V«  i4*  schon  über  ein  Jahrhundert  verflossen,  so  ist  im  Gegensatz  au 
G.  9,  a.  der  erste  Modus  nSD^  nicht  als  Ausdruck  prophetischer  Gewifs- 
heit,  sondern  als  Präteritum  zu  fassen,  so  dafs  der  Schriftsteller  auf  die 
liisher  verlaufene  Zeit  zurücksehe.  Wunsch  gegenwärtig  niufs  zunächst  fibr 
ihn  seyn,  ins  Vaterland  zurückkehren  zu  können,  nicht  aber  eine  Vermeh- 
rung des  Volkes  auf  anderem  Wege,  als  durch  Erwccliung  der  Todten 
Israels,  wovon  erst  V.  19.  —  Durch  jene  Vermehrung  seines  Volkes  hat 
Jehova  sich  verherrlicht,  indem  mit  der'Gröfso  des  Volkes  die  seines  Got* 
tes  gleichen  Schritt  hält.  Dadurch  hat  er  auch  die  Grenzen  des  Landes 
(welches  sie  im  assyrischen  Reiche  angewiesen  erbalten  hatten)  erweitert« 

u)   V.  16.  beginnt ,  wie  das  Anfangen  desselben  mit  niiT  ▼gl«  V.  11— i3L 

seigt,  etwas  Neues.  Der  Vf.  gibt  an,  wie  man  in  dieser  bis  jetzt  sich  er- 
streckenden Periode  der  Bedrängniftf  sich  an  Jehova  gewandt ,  von  ihm  Ab- 
wendung der  Strafe  erfleht  habe.  —  pp>^  von  p))^  ,  volle  Form,  vgl.  5  Mos.  8, 

3. 18.  nimmt  als  Ergänzung  ]^rh  zu  sich ,  so  dafs  der  Ausdruck  mit  fundere 
precei  übereinkommt;  denn  ^*rh  Beschwörung  z.  B.  Jer.  8,  17.,  Stat.  constr« 
iiir  TpDVD«  heifst  hier  deutlich,  von  seinem  Zwecke  aus  benannt,  das  Ge- 
bet. —    )T2h  **^bt  verstärkend ,  um  die  Handlung  so  recht  auf  das  Subjekt 

T 

ZU  restringiren. 

vj  V.  17.  ^urd  der  Ausdruck  "^  V.  16.  durch  eine  Vergleichung  er- 
läutert ;  zugleich  zeigt  hier  *1^JS0  9  ^^f^  jenes  *i^  eben  in  die  Zeit  der  Ent- 
fernung vom  heimischen  Boden ,  des  Femeseyns  von  Jehova  fSUt.  Aus  un- 
serer Stolle  sind  die  H^B^D  ^^DH  benannt,  welche  indefs  (vgl.  Jer.  3o,  5.) 
nicht  eine  solche  längere  Periode  der  Trübsal,  sondern  die  kurze  Epoche 
der  Angst  und  des  Jammers  bezeichnen ,  die  der  Ankunft  des  Messias  vor- 
ausgehn  soll.  —     to^  ^ßl«  >  Mos.  m,  i5.  steht  ftir  ntt^KJ»   und  nächstes 

Verbum  dazu  ist  3'>ipn' 


"'* 


3f0      .  Cap.  26,  18.  19. 


-^fM 


18.  Wir  waren  schwanger,  lireisten; 
Ab  wir  gebahren,  war  es  Wind. 

Wir  schafifen  dem  Lande  nicht  Rettung;  w) 
und  nicht  werden  geboren  Bewohner  der  Welt. 

19.  M8gen  leben  deine  Todten, 
Bingen  meine  Leichen  erstehn! 
Erwacht  and  jubelt ,  Staubbewohner! 
Denn  Than  der  Pflanzen  ist  dein  Thau, 

Und  die  Erde  gebiert  die  Schatten  wieder,  x) 


wj  Das  V.  17.  gebrauchte  Bild  hält  der  Vf.  nun  fest  Der  Gedanke 
aber  ^8  achtzehnten  Verses  ist  nun  nicht  etwa:  unsere  Wehen,  d.  h. 
imsere  Leiden  halfen  uns  nichts;  sie  trugen  uns  keine  Frucht;  wir  mufs- 
ten  sie  ohne  Ersatz  hinnehmen.  Vielmehr  das  Bild  Ton  der  Schwanger- 
schaft ist,  wie  es  auch  sonst  ?orl(ommt  z.  B.  C.  33,  11.  Hi.  i5,  35.,  hier 
gebraucht  vom  Schwangergehn  mit  Entwürfen.  Diefs  beweist  das  sogleich 
folgende  Vix  nfc'W  ^3  njni^^»  Nämlich  dem  Lande,  d.  L  dem  Volke,  m 
Dyyttr  ^^  verhelfen,  war  der  beabsichtigte  Erfolg,  der  wirkliche  aber  war 
f^^,  wofiir  Ps.  7,  i5.  Ipt^  steht.    Zur  Erklärung  dieses  Ausdruckes  brau* 

chen  wir  so  wenig  an  eine  Windgeschwulst  des  Uterus  und  an  zu  'frühe, 
vorübergehende  Wehen  zu  denken,  als  Jes.  a.  a.  O.  an  eine  wirkliche 
Strohgeburt.  —  r\1ffV^  1  schon  wegen  ^^  nicht  Partie.  Nif. ,  welches  über- 
haupt nicht  vorkommt,  sondern  dem  Parallelismus  gemäfs  zweiter  Modos; 
steht  richtig  för  Gegenwart,  die  sich  in  die  Zukunft  erstreckt  Eben  ans 
wiederholten  fruchtlosen  Versuchen  geht  die  hier  ausgesprochene  Gewifs- 
heit  hervor,  dafs  sie  aus  eigner  Macht  sich  nicht  helfen  können,  und  kön- 
nen werden.  —  ny^tS^**  >st  abitr,  pro  cancr,;  zu  bemerken  aber  ist  der 
Plural,  vgl.  V.  la  nnüj^  C.  117,  11.  rrfr?- 

xj  Höchst  auffallend  und  rhetorisch  tadelnswerth  ist  die  Wendung, 
mit  welcher  V.  18.  geschlossen  wird ,  gleich  als  wenn  vorher  ein  wirkliches 
Schwangerseyn  und  Gebähren  prädicirt  worden  wäre.  An  den  daselbst 
ausgesprochenen  Satz  (vgl.  V.  i4*)  9  dafs  die  Todten  nicht  wieder  erstehn, 
schliefst  sich  V.  19.  der  Wunsch,  es  möchte  diefs  doch  geschehen,  und 
sofort  hieran  die  glaubige  Erwartung,  es  werde  Solches  statthaben.  — 
Ueber  den  Sinn  von  !j^g3>  entscheidet  der  Zusammenhang  und  7^n  V.  19. 

Ebenso  braucht  man  Fallen  und  Pf^erfen  im  Deutschen ',  und  auf  den  Sinn 
g^ehähren  für  ^^gri  geht  auch  das  Nomen  "^pn  zurück.  —  Mit  '»n'^DJ »  ^^' 
collektiv  zu  fassen,  geht  unser  Schriflsteller  aus  der  Anrede  heraus,  und 
spricht  im  Namen  des  israelitisclien  Volkes ;  der  begeisternde  Gedanke  aber, 
den  er  hier  ausfuhrt,  macht  ihn  nun  zum  Dichter,  so  dafs  er,  im  Geiste 
die  Verstorbenen  wieder  aufcrstehn  sehend,  sie  auffordert,  zu  erwachen: 
welches  Erwachen  natürlich  von  Frohlocken  begleitet  ist.  Dazu  fordert 
er  auf,  weil  ein  Thau  auf  sie  falle ,  der  wie  Thau ,  welcher  auf  die  Ge- 
wächse fallt  Hos.  14,  6.  Ps.  72,  6.,  sie  neu  belebe.  Seinen  Zuruf  also, 
zu  erwachen,  begründet  der  Vf.  damit,  dafs  er  sagt:  ihr  seyd  nicht  mehr 
todt ,  sondern  neu  belebt ,  und  nur  ^hlummernd.  Der  Jubel ,  wozu  er 
auffordert ,    wäre  allerdings  der   üb^  die  Wiedeirerweckung ;    allein  mit 


Cap.  26  f  20.  21.  ^         ^1 

t 
do.    Gehe,  mein  Volk,  hinein  in  deine  GemScheri 

Und  verschliePse  deine  Thüre  hinter  dir; 

Verbirg  dich  einen  kleinen  Aogenblik, 

Bis  vorüber  gehet  die  Zeit  des  Zornes !  ^) 
91.    Denn  siehe!  Jehova  zieht  aus  von  seinem  Ort,  ^ 

Zu  ahnden  die  Schuld  des  Erdebewohners  an  ihm; 

Und  es  deckt  auf  die  Erde  ihr  Blut, 

Und  birgt  nicht  (ürder  ihre  Gemordeten,  m) 


ausdrücklichen  Worten  ist  das  hier  nicht  bemerkt ;  noch  weniger  machen 
die  Worte  ^;i^  7^  >p  ein  den  Erwachenden  in  den  Mund  gelegtes  Lied  ans. 

—  rnlN  steht  2  Kön.  4,  89.  (ur  I^ianzen,  und  an  diesen  erwiesenen  Sprach* 
gebrauch  werden  wir  uns,  da  so  ein  trefllicher  Sinn  entsteht ^  halten. 
Man  könnte  ri'IlM  ^gl-  Anm.  w)  (vtt  nilM  nehmen,  welches  Esth.  6,  16. 

Ar  Glück,  Heil  steht.  Allein  » Glücksthau «  wäre  ebenso  unverständlich 
und  unpassend  in  den  Zusammenhang,  als  )»Thau  der  Pflanzen«  natürlidi 
und  hier  am  Ort.  Namentlich  auch  unserem  Vf.  ist  die  Vergleichung  des 
Menschen  mit  der  Pflanze  eine  gewohnte  vgl.  C.  24  y  4*  6-  ^^t  4*  ^^  SufBx 
in  *i^{9  ist  nicht  auf  Jehova ,  dem  auch  aller  andere  Thau  angehört ,  soa»  *^ 
dem  auf  1By"'JpB^  «u  beziehen,  wofür  auch  sehr  gut  nsy  ^y2'\lf  —  ge- 
meint  ist  vgl»  Ps.  22,  16.  np""lD})[  "*  stehen  Itönnte.    Der  Ucbergang  vom 

Flnr*  zum  Sing,  ist  so  zu  erklären,  wie  C.  8,  la,  vgl.  C.  16,  4<  —  Ueber 
Jie  Erwartung  einer  Auferstehung  der  Leiber  s.  die  allg.  Ein]. 

3f^  Der  Vf.  erwartet  eine  Wiedererweckung  der  Todten,  welche  «an 
)enem  Tage«  stattfinden  soll,  also  auch  jenen  grofsen  Tag,  der  zugleich 
Tag  des  Gerichtes  ist,  selber;  und  räth  daher  seinen  Landsleuten,  sieb  an 
demselben  zurückzuziehen,  um  nicht  mit  dahingerafft  zu  werden.  —  Da 
es  nicht  heifst,  das  Volk  möge  sich  in  seine  Städte,  oder  in  seine  Tempel, 
sondern  in  seine  Zimmer  verstecken,  so  hatten  die  Masoreten  Recht,  "J^n^^ 
zu  verwerfen.  Vermuthlich  kam  >  durch  das  >  in  "l^inn  herein ,  vgl.  Fälle^ 
wie  die  Begr.  d.  Krit  S.  i38.  angeführten.  In  Tin'?!  der  Masor.  ist  ^  noch 
nicht  als  radikal  angesehn. 

z)  V.  91.  wird  eben  dieser  «Grund  mit  ausdrücklichen  Worten  ange- 
geben: denn  Jehova  kommt  als  Rächer  des  Rlutes.  Die  Erde  hatte,  wie 
dort  bei  Abels  Ermordung,  unschuldig  vergossenes  Blut,  ohne  dafs  es 
noch  einen  Rächer  gefunden  hatte,  eingesogen,  vgl.  1  Mos.  4«  >>•  Haupt- 
sächlich gemeint  ist  israelitisches  Blut,  von  den  Assyrern  (vgl.  Nahe  3,  1.) 
und- Andern  vergossen.  Blut,  das  die  Erde  einsaugt,  ist  im  Sprachgebraueh 
solches,  das  ungerächt  bleibt  Hi.  16,  18.,  weil  es  so  dem  Auge  des  Rä- 
chers entzogen  worden.  Von  solchem  Blut  aber,  das  gerächt  wird  oder 
werden  soll ,  heifst  es  sonst ,  es  falle  auf  den  Felsen  £z.  34 ,  7.  8# ,  so  dafs 
es  stehn  bleiben  mufs,  durch  sein  sichtbares  Vorliandenscyn  um  Racho 
gleichsam  schreiend:  wogegen  übrigens  zu  Jehova,  dem  Allwissenden ,  auch 
versiegtes  Blut  schreit  vgl.  1  Mos.  4  9  le*  Nach  unserer  Stelle  nun  hat  die 
Erde  indefs  das  Blut  eingesogen,  d.  h.  es  ist  so  lange  ungerächt  geblieben; 
jetzt  aber  soll  es  gerächt  werden;  also  offenbart  sie  dasselbe.  Mit  dienern 
bOdlichenSSatze  nun  hängt  der  Satz  ^y\  riDDH  vh)  zusammen.  Dieser  ist 
Bit  Big  Jesaiäj.  21, 


SSa        ^  Cap.  27,   i. 

C.  37,  1.  Jenes  Taget  straft  JehoTa  mit  seinem  Sehwerdte, 
Dem  strengen  und  grofsen  and  gewaltigen, 
Den  Leviatan ,  die  flüchtige  Schlange, 
Und  den  Leviatan,  die  geringelte  Schlange, 
Und  todtet  das  Ungeheuer  im  Meer,  a) 


V.  19.  eigentlich  aufzufassen :  eben  all  diese  Erschlagenen  Uagfn,  jetat  wie- 
der ins  Leben  gerufen,  ihre  Mörder  an.  Unrichtig  übrigens  ist  die  An- 
gabe von  Gescnius  z.  d.  St,  dafs  nach  dem  Glauben  der  Araber  auf  den 
Ort  unschuldig  yergossenen  Blutes  kein  Tfaau  falle.  Vielmehr  ist  die  Met- 
nung  der  Araber  die,  es  falle  kein  Thau  darauf,  wenn  es  gerächt  wird; 
denn  so  lange  bleibt  es  stehen ,  so  dafs  Thau  darauf  fallen  kann ,  bis  et 
gerächt  worden.  Alsdann  versiegt  es  sofort  in  die  Erde,  Exe,  ex  Harn,  p,  466, 
4^6,  und  dazu  Schultens. 

a)  Der  erste  Vers  von  C.  27.  setzt  fort,  indem  er  .über  diesen  Qft 
i'  MJ@  ins  Detail  eingeht.     Sehr  passend   entsprechen   der  Dreizabl  t(hi 

mvnn.  welche  das  Schwerdt  Jehova's  treffen  soll,  die  drei  Epitheta  des 

Schwerdtes,  von  denen  das  dritte  ripTTT?  das  gewaltige ,  das  Produkt  der 
beiden  andern  ist.     Ty^tfD  nämlich  bedeutet  nicht  das  schwere,  sondern  das 

harte ,  welches  nicht  biegt  und  nicht  bricht,  sondern  allen  "Widerstand  be- 
wKhigend,  Alles  durchhaut  ygl.  Hebr.  4«  i^*  Will  man  nun  den  Weg  zum 
VerstandnÜs  sich  nicht  zum  Voraus  verrennen,  so  weise  man  Tor  allen 
Dingen  den  Gedanken  ab,  als  wäre  hier  nur  Yon  Einem  Thicr  die  Rede. 
Die&  ist  schon  deiswegen  unmöglich,  weil  die  beiden  Prädikate  r?^^'2fl&ck' 

iigj  und  )1n^py  zusammengerollt,  sich  einander  widersprechen.  Die  Schlange 

nämlich  ist  zusammengerollt,  wenn  sie  in  Ruhe  liegt.  Vielmehr  sind  nach 
der  Meinung  der  meisten  Ausleger  hier  drei  Thiere  bezeichnet.  Die  beiden 
ersten  scheinen  zu  einander  in  einem  engern  Verhältnifs  zu  stehn,  da  beide 
Male  mit  Ergänzung  durch  ein  Adjektiv  das  Wort  p^l^  gesetzt  ist;   das 

Snbstral  inde(s  des  Wortes  p^n  kann  von  dem  der  beiden  andern  schon 
wegen  der  Zusammenordnung  hier  an  unserer  Stelle ,  und  dann  auch  darum 
nicht  wesentlich  verschieden  seyn,  da  für  JH^P  **"^h  Ez.  29,  3.  3a,  2.  Tgl. 

Jcs.  61 , 9.  D>-]n  (=  rjn)  g^s^gt  wird,  und  ersteres  Wort,  wenn  es  hier 
nicht  für  das  Grocodil,  sondern  für  Schlangen  gebraucht  ist,  so  sieht  es 
in  dem  weitern  Sinne ,  der  eigentlich  dem  Worte  p-}^  zukommt  vgk  a  MoSi 

7,  9  ff.  1 5.  mit  C.  4i  3.  Die  drei  Thiere  nun  bedeuten  oflenbar  nicht  sich 
selbst,  sondern  scheinen  Symbole,  und  zwar  von  grofeen  Reichen,  oder 
VOB  Repräsentanten  derselben,  Königen;  und  zwar  das  deutlichste  von 
ihnen  ist  das  dritte:  Aegypten,  oder  richtiger  Pharao,  vgk  Ez.  an  d.  a.  O. 
Je%  5i ,  9.    Unter  pp;^  ist  das  Grocodil  verstanden ,  das  Symbol  des  5gjp> 

o 
tischen  Königs,  dessen  Name  mit  dem  Artikel  ((0%C  JL/f )  im  Arabischen 

sogar  das  Grocodil  geradezu  bedeutet;    unter  Q^  hier,  wie  JJi.  7,  is.  TgL 

zu  Jes.  19,  5.  der  Nil,  der  Aufenthaltsort  der  Grocodile,  und  auch  sonst 
Symbol  Aegyptens  vgl.  Jer.  469  7.  8.    Schwieriger  ist  die  Deutiing  der  bei» 


Cap.  37,  a.  »        383 

a.  Jenes  Tages  hebet  an  vom  liifMt'dien  Weihberg :  S) 


den  andern  räthselhaften  Benennungen.  Inde(»  kommt  die  flüchtige  Schlange 
Hl  26,  i3.  als  ein  Sternbild  vor,  und  dafür  werden  wir  hier  aueh  die  zu- 
sanunengerolltc  Schlange  um  80  mehr  halten,  da  au&er  der  Wasserscfalange 
am  südlichen  Himmel,  die  hier  in  keinen  Betracht  kommt,'' die  Astronomie 

..^    "^  .•  ^ '  '" 

swei  Schlangen  kennt.    Die  eine  ^^^  oder  ^^^,  (▼on  ^^SClj^  in  49 

camvolutus  fuit  serpens  !J  ^0(|)/;  der  Griechen ,  serpens  ophiuM ,  ziemlich 
in  der  Mitte  des  Himmels  stehend ,  ist  ohne  Widerspruch  unser  serpens 
convolutus ,    die   flüchtige  Schlange   also   keine   andere,   als   das  Gestirn 

t0yffiuCJ\  ,  ^(^axcDv  der  Griechen ,-  draeo  horealis ,  am  nördlichen  Uimmol 


^   -* 


stehend ,  und  entweder  blos  des  Gegensatzes  wegen  zu  pn^p]; ,  oder  darum 
y  die  flüchtige  <s.  benannt ,  weil  sie  gleichsam  schon  fast  am  Ende  iles  Hori- 
zontes angekommen  ist.  Vgl.  übrigens  Lach,  Anleitung  zur  HenntnlTs  der 
Stemnamen  u.  s.  w.  (Leipzig,  1796.)  S.  10.  91.  5i.,  Ideler,  Untersuchun- 
gen über  den  Ursprung  und  ^e  Bedeutung  der  Stemnamen,  S.  3a.  fL 
Sw  99  (F.  und  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St.,  suppUm.  p,  2f9  ff.  —  Die  beiden 
Sternbilder  gehören  zum  Qpon  H32{  ^*  ^9  ^i-  ^^^  ^^^'^  Hülle  der  ihnen 
iBwohnenden  Dämonen.  An  sie  schliefst  sich  das  Symbol  eines  irdischen 
KMgs  gerade  so  an,  wie  dort  an  die  Schaar  der  Höhe  die  Könige  der 
Erde.  Die  gewundene  Schlahge  ist  DSmon  des  unter  ihr  liegenden  Bei* 
ches,  Babels,  weil  nämlich  aus  eben  diesem  Grunde  die  flüchtige  Schlange, 
strpens  borealis ,  Dämon  eines  für  den  Vf.  iwd  für  Babel  nördlich  gelegß- 
nen  Reiches  seyn  muls ,  wir  denken :  Mediens.     Solcher  ist  der  n^"\3  )Ön 

auch  HL  26,  i3. ,  indem  sonst  die  Erlegung  desselben,  welche  ich  auf  die 
Niederlage  des  Phraortes  i.  J.  635.  ▼.  Chr.  vgl.  Her.  1 ,  102.  beziehe ,  vm- 
verstandlich  bleibt.  Dafs  sie  von  einem  solchen  Ereigniis  zu  begreifen 
stehe ,  geht  aus  Jes.  5i ,  9.  hervor :  welche  Vergleichung  uns  aulserdem 
lehrt,  daf»  3nn  Hi.  26,  12.,  wie  vennuthlich  überall,  nur  Aegj/pttn  be- 
deuten kann.  —    Zu  n^Stfi^  Hi.  26^  i3.  vgL  Jes.  34,  4* 

irj  Der  zweite  Vers  hängt  mit  dem  vorigen  schon  durch  deiK  gleichen 
AMfiftig*  t^^n  DVD  zusamtrten.  Die  folgenden  aber,  welche  er  einleitet« 
stellen  die  Kehrseite^  von  V.  1.  dar:  Israel  dagegen  wird  jenes  Tags  und 
fbttiki  Jehova  gnädig  beschützen  und  pflegen.  —  Ueber  das  Bttd  vom 
Wellriierge  s.  zu  G.  5,  7.  **fOf1  ti'ID  '^  absolut  voraosSCehender  Nomina* 
dv^,  der  im  SufTix  n^ ,  durch  welches  sich  iCTO  bier  zum  Feminin  stem- 
pelt ,  wieder  erscheint ;  die  Lesart  aber  ist  bestritten.  Die  überwiegende 
Mehrbeit  der  Zeusen  ist  für  "^on  013»  vinea  vinifervidi  vgl.  5  Mos.  32, 
»4.  f  nur  die  LXX ,  das  Targnm ,  mit  Sicherheit  Ein  Codex  de  Bessi's ,  eine 
Aoöahl  solcher  bei  Hennicott,  und  unter  den  Ausgaben  vor  der  van  der 
Hoeghtiscken  nur  die  Soucinensische  Bibel  haben  die  eratere  Lesart,  wel- 
cIm  inawischen  die  richtige  scheint.  1)  Der  Beweisgrund  für  "IDPI«  welchen 
■MB  aua  dein  hölneriscben  VerhSUnilii  der  Zeugen  entnehmen  könnte ,  wird 
Mlf^dleBenierlHfeng  TernchCet,  da6  leichl^  mid  öfter  der  markirtere 


314        *  Cap.  »7,  3.  4- 

3.  Ich ,  JeboTa ,  bin  sein  Hather ; 
Tränk*  ihn  alle  Augenblicke; 

Dafs  nicht  Einer  sich  an  ihm  yergreife, 
Huthe  ich  Nachts  and  am  Tag  ihn.  c) 

4.  Zorn  hab'  ich  keinen; 

Kamen  mir  Dom  und  Distel  im  Kriege; 
Ich  wurde  auf  sie  zuschreiten, 
Sie  zusammt  yerbrennen.  d) 


Zug  d«8  n  in  *1  ausartete,  als  umgeltebrt,  so  dafs  «vdn  leichter  aus  '■fon 
entstand,  als  -|on  ^us  ^on  s*  Spr.  19,  19.  Jer.  3i ,  4o*  4^9  ^*  ^gl*  ^*^ 
i5,  3.,  and  dagegen  Jes.  i4,  4*     Führt  man  aber  2)  für  "npn  die  gröfsere 

Scbwierigliett  dieser  Lesart  an,  so  ftlrcbten  wir,  diese  Schwierigkeit  sej 
so  grofs,  dafs  sie  selber  gegen  die  Lesart  "y^n  Zeugnifs  ablege.  Han 
konnte  wohl  sprechen  ^vf  D'HD  9  (nicht  Tg^^^)  Rieht.  i5,  5.,  defsgleicben 
J^Tl  )S3  Rieht.  i3,  14.;  oi>  auch  JD3  n^D,  ksnn  gefragt  werden;  und  noch 
bedenklicher  ist  )>i  n-^D  oder  gar  nöH  '2'  Di«  Lesart  "lon  i&t  3)  unpas- 
send,  weil  Q|^p  offenbar  Rild  ist  des  israelitischen  Volkes,  das  erpresse 
"^n  Aber  die  eigentliche  Wortbedeutung  ganz  unstatthaft  urgiren  würde. 
Dagegen  pafst  *mn  D'HD  vortrefflich;  denn  dieser  Ausdruck  steht  gans  so, 
wie  sonst  nipn  IHM  J^^*  ^9  19*  Sach.  8,  i4*;  und  auch  Jes.  3^,  is.  steht 
ebenso  lün  "Ht^  ««»d  Am.  5,  n.  Ton  ^^D- 

•     V  •  •     •  • 

€)  Mit  V.  3.  beginnt  das  Liedchen  selber.  Es  ist  dem  Jehora,  wel* 
eher  V.  3.  durch  den  Propheten  redet ,  in  den  Mund  gelegt.  Jehova  be- 
seugt  darin  die  Sorge,  welche  er  für  den  Weinberg  trage.  Diese  besieht 
hauptsachlich  darin,  dafs  er  ihn  vor  Feinden  und  Vewüstem  bewahrt  In 
dieser  Besiehung  ist  yon  der  Ohhut  Jehova's  f^st  allem  die  Rede,  und  im 
folgenden  ausschliefslich ;  doch  hat  sie  auch  eine  positive  Seite :  wir  meinen 
die  Pflege  und  Abwartung,  welche  die  Worte  nipÄ^i<  D^WI*?  ausdrücken. 
Nun  ist  freilich  einem  Weinberg  gerade  Bewässerung  nicht  sonderlich  noth- 
wendig,  und  eine  so  häufige,  wie  hier  ausgesagt  wird,  sogar  scbSdIich; 
allein  der  Weinberg  ist  ja  Bild  f&r  Volk  und  Land  Israel ;  und  Sorgfalt 
ffSir  dieses  zeigt  Jehova  hauptsachlich  durch  Verleihung  des  Regens  Sach* 
10,.  1.  14,  17.  Am.  4»  7«  Jer.  14,  m.  —  Im  «weiten  Gliede,  wo  noch  ein- 
mal Obhut  von  Seiten  Jehova's  pradicirt  wird,  ist  der  Ausdruck  mit  Recht 
durch  die  jenem  Q>j;:in'?  entsprechende  Zeitbestimmung  QV^  nV?  verstärkt 
Gleichmäfsig  entspricht  ni1!{i<  jenem  n^pB^i<-  üeber  .  s.  Ew.  kr.  Gr. 
9.  3o5. 

d)  V.  4.  entwickelt,  was  Jehoya  als  njf^  in  dem  Fall,  dafs  Jemand 
sich  am  Weinberg  vergriffe,  thun  würde.  Er  würde  in  seiner  DITPHS? 
vgl.  C.  a6, 11.  solche  Feinde  vernichten.  —  Da  bei  den  Worten  >•?  px  nOTl 
die  Partikel  -pj;  fehlt,  so  sind  dieselben  um  so  weniger  von  Zorn  gegen 
den  Weinberg  su  verstehen,  da  das  Nichtmehrvorhandenseyn  desselben 
sich  hier ,  wo  Erwähnung  der  sorgfältigsten  Pflege  des  Weinbergs  roraa- 
gegangen,  von  selbst  versteht.     Viehnehr  besagt  die  Stelle:  Jehova  f&r 


Cap.  27 ,  5  —  7.  985 

5.  Es  sey  denn,  sie  suchten  meinen  Schuts^, 
Machten  mit  mir  Frieden, 

Machten  Frieden  mit  mir.  e) 

6.  Die  Folgezeit  wird  Jakob  Wurzel  schlagen, 
Grünen,  blühen  Israel, 

Und  mit  Früchten  erfüllen  den  Erdboden./) 

7.  Schlug  er  wohl  Israel,  wie  den,  der  es  einst  schlag? 
Ward  es  erschlagen,  wie  jenes  Erschlagene?  g) 


seine  Person  ist  friedlich  und  harmlos  und  pflegt,  ohne  mit  Jemanden  8trei| 
aasttfongen,  seinen  Weinberg ;  .tastet  aber  diesen  Einer  an,  go  gerä'tb  er  in 
heftigen  Zorn  ff.  Die  Feinde  des  Staates  heifsen  hier ,  indem  das  Bild  inne- 
gehalten wird,  Distel  und  Dom  Tgl.  zu  C.  10,  17.  9  Sam.  «3,  6.  7.;  sur 
Etttnterung  wird  aber  »im  Kriege«  beigefügt.  —  Ueber  _  mancher  Aus- 
gaben in  ny;&^&i<  s*  £^v*  %-  >4^*  l^^*  ^P-  S.  289.  Da  y  jeitt  die  folgend« 
Sjibe  anfängt,  so  konnte  das  ursprungliebe  tongedehnte  O  wieder  in er- 
scheinen. —    Ueber  die  Etymologie  von  nin^&<  Ew.  S.  aoa  Anm. 

•J  V.  5.  enthält  die  Ausnahme,  gibt  die  Bedingung  an,  unter  welcher 
Jehova  die   Ausrottung  des  Feindes  'unterlassen  will.  —     <[x  mit  der  rer- 

cc 
hürstcn  Form  des  «weiten  Modus  entspricht  dem  arab.  ,Jy   weü  es  den 

Begriff  von  u\\  einschliefst,  mitfm.  nds6.  Tgl.  Har.  p.  v33i.  65.  Gesenius  Im 

ikesaur,  t,  v,  —  Die  Redensart  -|^j;OD  p^TPin  i«t  ^o»  der  Ergreifung  des 
Asjles  entlehnt  vgl.  i  Hön.  a,  28.  Sie  können  Schutz  bei  ihrem  Feinde 
suchen  vor  ihm  selber,  indem  sie  sich  ihm  unterwerfen,  und  auch  seihst 
Ton  Befehdung  abstehn.  —    >^  ist  ungenau  Hir  ^y  gesetst,  da  dieses  Suffix 

ja  nicht  auf  den  Besiegten  oder  Schwachem  vgl.  Jos.  9,  i5.  aurückgefaL  — 
Bei  der  Wiederholung  mufste  übrigens  Q^^,  welches  die  Hraft  des  Satset 
trigt,  Toranstehn.  — >  Die  Erklärung  Scbnurrers  (disseri,  p/u'ioi,  criti., 
welcher  daselbst  S.  3a  1  —  ^l.  unser  Cap.  behandelt):  V.  4-  5.  spreche  der 
Weinberg;  die  Worte  ^y]  njWDX  lege  derselbe  dem  Feind  in  den  Mund, 
V.  5.  sey  Jebova  Subjekt :  wenn  aber  er  nicht  schützt  ff. ,  und  V.  4.  sej 
nun  ^^  non  *«  l^^^n  (nach  LXX  und  dem  Syr.)  beruht  auf  dem  Irr- 
thum,  mit  »Distel  und  Dom«  sey  die  HDUC^  des  Weinbergs  beseichneC, 
vgl.  dagegen  C.  5,  5.  6.  7,  a3--25.,  hält  sich  ferner  an  prekäre,  durch 
nichts  gerechtfertigte  Annahmen;  und  gibt  dabei  doch  einen  durchweg 
schlechten  Sinn. 

fj  Der  Vf.  filhrt  nun  selbst  wieder  fort,  an  das  Vorhergehende  den 
Ausdruck  seiner  Ueberaeugung  anschliefsend ,  dafs  unter  solchem  Schutse 
Jebova's  Israel  fortan  glücklich  seyn  werde.  Das  Bild  vom  Weinberg  gibt 
ihm  das  vom  Weinstock  an  die  Hand  vgl.  Hos.  14,  6— 8.  —  ^tf^ttf^  steht 
ungenau  fUr  B^n;t/>  vgl.  C.  i3,  ao.  —  Zu  ^tpo  ist  wohl  vgl.  C.  i4f  ««• 
^^nj^ ,  nicht  -13p  Subjekt.  —  Die  rü)Ti »  womit  sie  den  Erdkreis  be- 
decken sollen,  sind' ihre  Spröfslinge,  ihre  Kinder  vgl.  Sach.  9, 17.,  welche 
ja  uhlreich  werden  sollen,  wie  Sand  am  Meer. 

'g'J   Solche  Hoffnung  auf  die  Gnade  Jebova's  begrilnde«  der  Vf.  eines 


Cap.  27 ,  8. 

8.    Durch  Aatiitüning,  Idurcli   Verstof^iung  sU*aftest  du  e$. 

Er   entführte   es   durch   seinen   heftigen   Sturm  am  T^ge  des 
"^  Ostes,  h) 

Theik  weiter  durch  jenen  frühem  Erweis  der  göttlichen  Gnade,    der  m 
■^     der  Ermäfsigung  der  über  Israel  verhängten  Strafe  ersichtlich  war«     Das 
jßf     Rtlstseug ,   durch  welches  Jehova  die,  Strafe  an  Israel  voUsog ,  wurde  Tiel 
härter  gestraft  neuerlich,  als  Israel  damals.  —     Vy)r\  'eine,  nämlich  As-' 
surs,  Erschlagene, 

h)  Der  achte  Vers  enthält  die  Antwort  auf  die  Frage  des  siebenten. 
Sie  ist  verneinend ,  und  man  könnte  den  Vers  durch  nein !  sondern  —  as* 
acfaliefsen.  Dieser  Vers  lehrt,  dafs  V.  7.  nicht  von  dem  Geschick,  w^khui 
die  Israeliten  jetRt  im  J^ande  ihrer  Zwingherren  traf,  die  Rede  ist.  Von 
dem  Schicksal  dieser  schweigt  vorerst  (Tgl.  aber  V.  10.)  der  Vf. ;  übrigens  iCr- 
schien  es  nach  unserer  Stelle  dem  Vf.  unverhältnifsmäfsig  härter,  als  diu  dfr 
Israeliten.  —  Das  schwierige  Wort  nt<Di<D3  haben  die  Masoreten,  schon 
diese  es  mifsverstehend ,  nXp(<P!3  punktirt,  indem  isie  dasselbe  als  Gofi* 
'  traktion  aus  HMD  HNDIS  betrachteten ;  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  C.  33«  7> 
Man  übersetzt  dann:  je  nach  dam  Maafs,  oder:  mit  Maajsen,  AUerdingi 
ist  der  Gedanke  an  ein  doppeltes  Maafs  für  die  Assyrer  imd  för  Israal 
7.\im  Voraus  dadurch  abgeschnitten,  dafs  hier  von  letzterem  allein  die  Rede 
ist;  auch  wehrt  uns  der  Ausdruck  mit  der  Uebersetzung  j>  nach  dem  Maaft, 
was  ganz  undeutlich  ist,  die  Stelle  Ps.  io3,  10.  zu  vergleichen;  allein  auch 
die  zweite  Uebersetzung :  nut  Maafsen ,  ist  zu  verwerfen ,  da  sie  dem  Be- 
griffe des  Maofses  tropischen  Sinn  gibt,   während  man  für  nXDt   welches 

ein  bestimmtes  Maafs  ist,  nicht  einmal  die  eigentliche  Bedeutung  Maafs 
nachweisen  kann.  Man  vermag  ferner  auch  die  Wiederholung  des  Wortes 
nicht  nachzuweisen  ,  und  nicht  zu  rechtfertigen :  noch  weniger  diefü  die 
Contraktion,  welche  dagegen  in  Q^^o  ihren  guten  Grund  hat.    Das  Wort 

•  ist  offenbar,  wie  die  Analogie  des  folgenden  nnTlfi'^  *cigt,  Infinitiv  einer 
Steigerungsform  mit  Präposition  und  Suffix,  und  mufs  ^^CDND^  punktirt 
werden ,  vgl.  Ew.  %,  43o. ,  wie  nach  der  Randnote  eines  Manuscriptes  la 
Upsala  manche  HandscbriAen  wirklich  gelesen  haben.  Diels  nND5(D3  "^ 
steht  nach  meiner  Meinung  für  T\y]y]2  9  indem  y  sich  in  {<  erweichte  (vgl 
b\^  von  hv*>tf%  pNl^  ^^^  iJ/15'»  '^w.  §.  24,  2.),  7  in  das  verwandte  D 
übarging  (vgl.  zu  C.  9,  4. ,  p\k  neben  y\^^  j^k  neben  n:iD)»  die  Ver- 
änderung aber  des  einen  Buchstabens  die  des  andei^n  nach  sich  zog  (vgl. 
3TD  wd  ^po .  n^T  und  n^D  ««hen     '^k  und  150 ,    3x7  Iseg^n'mm  neben 

S^jn  «'huS^ujWv  «7vai,  -^pi^  und  ijoy  u.  s.  w.)  y^j^  nun  findet  sich  noch 
Hab.  s,  5,  und  nicht  selten  in  den  Dialekten,  z.  fi.  Lokman/a^.  S^.  Har. 
p.  338.  Abdoll.  p.  148.  Barhebr.  p.  529.  Immer  bedeutet  es  in  Beweg-mg' 
setzen,  erschüttern;  und  steht  hier  von  der  AufriUtelung  des  Volkes,  n|^a{ 
•  f\Jl^]lP  Hi.  34,  20.,  das  aufgestört  wird  aus  seiner  Ruhe,  um  in  die  Gef^ 
gcnschafl  zu  wandern.  -^  HH^lt^P»  nämlich  y^Q  ^y©  vgk  C.  26,  17, 
f.  Kön.  17,  23.  —  In  der  zweiten  Vershälf>c  geht  der  Vf.  in  die  dritte 
Person  über*    Zu  dem  Bilde  vgl.  Hi.  27,  ai. 


f 

Cap.  27,  9.  io.  aST 

9.    Also  ist  dadurch  Jabobs  Schuld  gesühnt, 

(Und  dicfs  jede  Frucht  der  Tilgung  seiner  Sünde) 
Dafs  er  die  Stein   all  des  Altares  f* 

Geraacht  wie  Kalkes,  die  zertrüinmei*n ;  "ik 

Dafö  nicht  mehr  stehn  Ascherabitd  und  Sonnensaiile.  1) 
10.    Denn  die  veste  Stadt  ist  ode, 

Eine  Wohnung  verstört,  reriassen,  wie  eine  in  der  Steppe;  k) 
Dort  weidet  das  Halb  und  lagert  sich , 
Und  frifst  ab  ihre  Zweige. 


ij  V.  8.  war  nicht  Ton  jüngster  Beschirmung  TOr  Gefahr,  der  Jebofa 
die  Israeliten  entrückt  habe,  die  Hede.  Also  zu  erklären  wehrt  die  gansa 
Art  des  Ausdrucks,  namentlich  der  Zusatz  T^'^T^  bei  irnn3«  Der  neunte 
Vers  aber  schliefst  sich  auf  folgende  Art  an :  Da  Jehova  die  Israeliten  nicht 
das  nämliche  Schicksal  treffen  llcfs ,  wie  die  Assyrer  (V.  7.) ,  indem  er 
aueh  ehemals,  was  das  härteste  war,  sie  nur  durch  Verstofsung  aus  sei- 
nem  Lande  bestraft  hat  (V.  8.),  sondern  in  der  Catastrophe  des  Reiches 
sie  gnädig  beschützte,  vgl.  G.  25,  4*9  so  ist  also  die  Sünde  Israels  durch 
dasjenige  unerhebliche  MlCsgeschick ,  welches  sie  dennoch  traf,  gesühnt, 
durch  die  Zerstörung  ihrer  Gdtzenaltäre  der  Richter  befriedigt.  —  Mit 
ni<T3  ist  der  Satz  ^'^  tofc^D?  wofiir  auch  Qjj^  ^^  gesagt  seyu  könnte  vgl. 
1  Sam.  19,  22.,  vorläufig  angekündigt;  nT  geht  augenscheinlich  auf  dds 
Nämliche  zurück,  wie  eben  riNT?  steht  aber  wegen  ^"^.5,  nach  diesem  sich 
richtend  im  Maskulin  5  und  der  ganze  Satz  InNkSH"«"!?!  i*'  untergeordnet  j 
die  Frucht  endlich  der  Sündentilgung  ist  Dasjenige,  worin  sie  sich  betba- 
tigt,  gleichwie  C.  10,  12.  die  Frucht  des  Hocbmuthes  das  aus  dem  Hoch- 
muth  hervorgehende  Thun  ist.  —  Ueber  die  Astarten  und  Sonnensäulen 
5.  zu  G.  17,  8*  Sie  stehn  nicht  mehr,  indem  eben  die  Altäre,  auf  welcheli 
sie  standen,  vgl.  a.  a.  O.  zertrümmert  worden  sind.  Die  Hebräer  hatten 
ihren  Götzendienst  vgl.  G«  26,  \6.  in  der  Fremde,  wo  ohnehin  schon  eben 
dieser  Gultus  galt,  fortgesetzt:  gleichwie  ihre  Ersatzleute  ihre  bisherigen 
Götter  mit  nach  Palästina  brachten  2  Ron.  17,  29.  3a  Die  Meder  aber, 
gleich  den  Persern  (vgl.  G.  21,  9.)  Feinde  des  Bilderdienstes,  der  Tempel 
und  Altäre  Her.  1,  i3i.  zertrümmerten  ihre  Altäre  und  Bilder  5  und  damit 
kamen  die  Israeliten  noch  glimpflich  genug  weg.  ^  * 

k)  Deutlich  begründet  der  zehnte  ^ers  die  engere  Behauptung  des 
neunten,  dafs  Jehova  die  Altäre,  welche  wir  hauptsächlich  in  Ninive  selbst 
zu  suchen  haben ,  zerstörte ,  durch  den  allgememern  Satz ,  dafs  die  ganze 
Stadt  zerstört  liege:  aus  welchem  jener  speciellerc  sich  von  selbst  ergibt 
—  Das  Substantiv  "Ti^  wird  sofort  ^erklärt:  die  Stadt  ist  ein  ^h^Ü  HW 
TgL'C.  16,  2.     n^j  ist  eigentlich  die  Hirtenwohnung,  sein  Zelt  vgl.  1  Mos. 

4 1  MC,  welches  auf  dem  Anger  neben  den  r^  n^*!!!  ^gl*  Zeph.  2 ,  6.  oder 
D^nDt^D  aufgeschlagen  wunde,  und  im  Sprachgebrauch  diese  bald  ebenso 
mitumfafste,  wie  ^yo  vgl.  zu  G.  1 ,  8.  den  "^.vn»     In  solchen  Dlm^  oder 

Py\^  (▼§!•  SU  G.  14  9  9«)  liefs  man  die  Heerde  sich  lagern  Zeph.  a.  a.  O.  V.  7. 
Et.  34  9  i4*  Ps.  23,  «.  Die  Stadt  ist  aber  nach  unserem  Vf.  weder  veine 
verlaMene .  Wohniuig ,  wie  die  Wüste«,  noch  »verlassen«   wie  dieselbe; 


328  Cop.  aj,  II.  iL 

II.   Sind  dürr  ihre  Reiser,  werden  sie  verbrochen; 

Weiber  komroeo,  zünden  solche  an;  /) 

Denn  kein  weises  Volk  wars; 

Darum  erbarmte  sich  seiner  nicht  sein  Schopfer, 

Und  sein  Bildner  war  ihm  nicht  gnadig.  m) 
i2.   Und  es  geschieht  jenes  Tags,  dafs  Jehova  Fruchte  herunter» 

schwingt 

Von  der  Strömung  des  Phrat  bis  zum  Bach  Aegyptens; 

Und  ihr  werdet  einer  zum  andern  aufgelesen,  ihr  SSfane  Israels* 


denn  *^3*1D  l<t  kein  nU «  ^^f  21^2  ^ber  kann  die  Vergleichong  si« 
allein  beziehn ,  %veil  das  AVort ,  wenn  es  nicht  su  niJ  gehören  soUte ,  in 
Feminin  stebn  mufste;  sondern  aus  der  gewöhnlichen  Verbindung' *)3*^  nUC 
Jo.  I,  19.  a,  12.  Ps.  65,  i3.  Jer.  9,  9*«  und  daraus,  dafs  David,  Wischer 
vom  nj3  geholt  wurde  a  Sam.  7,  8.,  seine  Herde  T37p5  ^*^  *  ®*"**  *7» 
a& ,  erhellt ,  dafs  der  rX)}  '^  der  Steppe  lag ,  nfitürlicb  od  lange ,  namenl- 
Uch  in  der  Regenzeit,  oder  wenn  man  feindlichen  Ueberfall  besorgte,  5de 
stehend. 

l)  Der  Dichter  hatte  die  Stadt,  sofern  sie  ihrer  Bewohner,  der  Men- 
schen, haar  ist,  mit  einem  mj  verglichen,  dessen  Bewohner,  die  Heerde, 
hinweg  sind.  Diese  Vergleichung  nun  veranlalst  den  Gedanken ,  die  Stadt 
sey  jetzt  ein  wirkliches  rOj}  an  die  Stelle  der  Menschen  treten  Heerden, 
die  dort  weiden,  vgl.  C.  5,  17.  7,  aj.  —  iTD'>];D  «»»d  ihre,  der  Stadt, 
Zweige  vgl.  C.  17,  6.  Gemeint  ist  das  Buschwerk  und  die  Gettriluclie, 
welche  an  der  Stelle  der  dem  Erdboden  gleichgemachten  Stadt  wachsen 
werden.  Das  Genitivverhällniff  ist  hart,  vgl.  aber  auch  V.  11«  C.  5,  i4*  i7- 
s4*  Immerhin  mochten  sclion  jetzt,  da  die  Stadt  eine  Menge  Gärten  und 
Parke  einschlofs,  einzelne  Gewächse,  Bäume  u.  s.  w.  sich  über  den  Erd- 
boden erheben.     Diese  Zweige  nun  frifst  das  Vieh  ab  (vgl.  zu  n^2  C  5, 

17.  und  C.  1,7.  ^3i<),  es  frifst  ihr  Laub  weg;  die  dürren  Reiser  aber, 
d.  fa.  das  ehedem  grüne  Buschwerk,  welches  im  Verlauf  des  Jahres  dfirre 
geworden,  werden  zusammengebrochen  zum  Brennen.-—    *1^2rp  ist  Feminin 

Tgl.  zu  C.  17,  5.:  nin2tS^n  s^cht  för  I^K'n  Ew.  S.  107.  Anm.  —  Auch 
das  Zusammenbrechen  des  Reisigs  ist,  so  gut  wie  das  Anzünden  desselben, 
ein  Geschäft  der  Weiber ,  welche  ja  die  Küclie  zu  besorgen  haben.  Brenn- 
material ist  im  Orient  selten  (vgl.  für  Babylonien  Strab.  XVI,  1 ,  %.  ä.)> 
and  man  mufstc  sich  oft  Stückchen  Ilolz,  Reisig  u.  s.  w,  mit  Mühe  zusam- 
mensuchen 1  Kön,  17,  12.  vgl,  zu  C.  14,  19* 

m)  Grund  dieser  Zerstörung  der  vestcn  Stadt,  denl  sofort  wieder  mit 
anderem  Ausdruck  die  Folge  angeschlossen  wird.  Der  Ausdruck  dieser  ist 
aber  so  gestellt,  dafs  er  die  Zersrörung  der  Stadt  auf  Jehova  zurückfuhrt, 
und  man  nun  einsieht,  wie  so  die  Unweisheit  des  "Volkes  Ursache  seines 
Verderbens  ward.  —  ni3^2»  our  hier  im  Plural,  steht  von  der  moralischen 
Einsicht.  — *  Daraus ,  dafs  Jehova  hier  nur  T\VV  ^^^  "llf^  des  Volkes  beiftt, 
was  er  (tlr  alle  Menschen  ist,  geht  ebenso  sehr,  wie  aus  dem  ganzen  Zu* 
sainmenhang  hervor,  daCs  nicht  vom  Volke  Israel,  sondern  von  n-*lB^  die 
Hede  Ist,  welches  auch  C.  19,  35.  mn^  ^T  Hfe^TO  genannt  wird. 
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i3.   Und  e$  geschieht  jenes  Tags,   daCs  gestofiien   wird  10   eiof 

grofse  Droniniiete;  ^ 

Und  dafs  liommen  die  Verlornen  im  Lande  Assur, 
Und  die  Versprengten  im  Lande  Aeffjpten,' 
Und  anbeten  den  JehoTa  auf  dem  heiligen  Berg  in  Jerusalem«  n) 

nj  Jetzt  rundet  der  Vf.  ab ,  indem  er  sich  wieder  sur  Weissagiuig, 
und  swar  zu  ihrer  lichtesten  Seite,  der  Ruckhehr  ms  Vaterland,  wendet; 
wodurch  er  zu  V.  1.  und  V.  a.  des  Cap.  die  noth wendige  Ergänzung  bei- 
bringt, ebenfalls  in  zwei  Versen,  die  wie  Jene  ersten  mit  Kim  D^D»  •^ 
>>>it  Kinn  ÜV2  n\*11  beginnen.  Die  Israeliten  werden  gesammelt  1)  aus 
dem  ganzen  Lande  zwischen  der  assyrischen  und  ägyptischen  Grenze,  wo« 
selbst  ihrer  Viele  einzeln  zerstreut  waren  (V.  la.),  2)  aus  Assyrien  selbst 
und  Aegypten  (V.  i3.).  £s  ist  V.  12.  keineswegs,  was  Gesenius  will, 
gemeint ,  das  Reich  werde  in  seinem  gröfsten  Umfange  vgl.  1  Kön.  1 1 ,  4* 
1  Mos.  i5,  18.  wieder  bevölkert  werden,  und  zwar  diels  so  schnell  und 
sahireich,  wie  wenn  die  Menschen  von  den  Bäumen  fielen.  Vielmehr  die 
Menschen  sind  mit  Oliven  verglichen  vgl.  zu  C.  17, 6.  Dem  Herunterfallen 
jeder  von  dem  Zweig,  w6ran  sie  hallet,  entspricht  das  Los-  und  Ledig* 
machen  jedes  Israeliten  von  dem  Orte ,  w'ohin  er  bisher  gebannt  war ;  das 
Sammeln  aber  der  Oliven,  resp.  der  Israeliten,  welches  nach  Gesenius' 
Ansicht  des  Verses  gar  nicht  begreiflich ,  ist  deutlich  das  Zusammenschaaren 
derselben  an  Einen  Ort ,  nämlich  nach  Canaan ,  nach  Jerusalem.  Jene  Mei- 
nung ist  schon  dadurch  widerlegt,  dafs  überall,  wo  Jehova  die  Oliven 
henmterschlägt ,  dieselben  schon  vorhanden  gewesen  seyn  müssen.  —  V.  i3. 
ist  ein  anderes  Bild  gewählt ,  das  Zusammenrufen  mit  der  Trompete ,  recht 
passend,  indem  so  die  naher  Befindlichen  von  Jehova  selbst  geholt  werden, 
während  er  den  Entferntem  ruft.  —  Der  Euphrat  ist  auch  hier  vgl.  8. 93. 
Grenze  Assyriens;  der  Bach  Aegyptens  kommt  immer  so  als  Grenze  zwt* 
sehen  Canaan  und  Aegypten  vor  1  Kön.  8,  65.  2  Kön.  14,  7.  4  Mos.  34,  5. 
Ohne  Zweifel  ist  er,  wie  Abusaid  zu  letzterer  Stelle  glossirt,  und  Saadia 
hier  fibersetzt,  der  Wadi  El -Arisch,  benannt  von  der  Vestung  El 'Arisch 

(fl&J^JL/f)^  an  deren  Stelle  früher  PivoKo^ou^/a  stand.    Damit  harmoniren 

die  LXX,  denn  sie  übersetzen  geradezu  cw;  Pi'vomo^u;«cuv  ;  und  umgekehrt 
sagt  Epiphanius  (haer,  66 ,  S.  7o3.)  ,■  'PivaKo^^eu^a  heifse  hcbr.  N»iX,  d,  i. 
^nj.     Daran,   dafs  auch  der  Nil  als  ägyptische  Grenze  vorkommt  1  Mos. 

i5,  18.,  darf  man  sich  nicht  stolsen,  denn  unser  ^fQ  ^^  ^^'^  Ganal  des 
Nils,  der  östlichste  seiner  sieben  Arme  seyn,  vom  austretenden  Nil  sein 
Wasser  empfangend,  (vgl.  Niebuhr  dtscr,  p.  S62,,  J.  D.  Michaelis  z.  d.  St., 
Abulfed.  Aegypten  p.  34*,  vgl.  auch  p.  14.  und  dazu  J.  D.  Michaelis  p.  i5.  (A,)^ 
und  der  Name  ~)in^  «los.  i3,  3.,  von  ihm  gebraucht,  scheint  diefs  zu  be* 
statigen.  —  "IHNi '<lie  ältere  Form,  auf  welche  der  Accent  noch  nicht 
eingewirkt  hat, "wird  beim  folgenden  Distinktivus  Tifcha  TH}«?»  —       vHu 

ist  absichtlich  noch  hinzugesetzt,  weQ  je  gröfser  die  Trompete,  desto  lau- 
ter und  weiter  hörbar  der  Schall.  -<-  Was  C.  s5,  6.  überhaupt  von  allen 
Völkern  ausgesagt  worden ,  wird  ähnlich  hier  von  den  Israeliten  prädicirt. 
Sie  werden  zurückkehren  aus  der  Fremde,  aber  zuerst  ziehn  sie  nach 
Jerusalem  zum  heiligen  Berg,  und  opfern  da  ihren  Dank. 
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Cap.    28  —  33. 

fy%itsagung9n  ü6$r  Juda  und  J$rusalem* 

Diese  lecht  Capitel  bilden  eine  suMmmenliaogende  Reihe  von  achten  OraLdn 
•ot  der  Periode  des  Sanherib^  was  bewiesen  werden  toll,  wenn  wir  Yorertt  ibrtn 
labaU  übersichtlich  darplegt  haben  werden. 

Der  Seher  beginnt  elegisch  ,  den  Fall  Svmariens  beklagend »  der  berrlicbca 
Stadt  y  die  ein  Gewaltiger  niederwarf,  die  jetzt  unter  die  Füfse  getreten  wird 
C.  289  1  —  4*  «Jenes  Tags*  wird  Jehova  seines  noch  übrigen  Volkes  Seh ai«d 
aegrny  wird  spenden  Recht  und  Kraft;  jetzt  aber  noch  fröhnen  auch  seimt  Hiop 
ter  der  Völlerei  nnd  Tmnkenheit,  wollen  nichts  hören  von  Belehrung  nnd,  vmb 
Weine  stammelnd ,  spotten  sie  ihrer  V.  5  — 10.  Darum  wird  Jehova  darck 
itabimelnde  Barbaren  mit  ihnen  reden;  und  das  Spotten  derer ^  die  dem  Volke 
keine  Ruhe  gönnen  wollen,  gebiert  ihnen  das  Verderben  V.  11^13.  Ihnen 9  dSa 
durch  Trug  vor  dem  Untergänge  sich  zu  schützen  meinen,  sagt  Jehora,  sie  tol^  • 
len  auf  ihn  ihre  Hoffnung  setzen;  denn  er  werde  Recht  schaffen 9  die  Slotaey, 
vrorauf  sie  sich  stemmen^  umstürzen,  und  sie  in  Noth  und  Pein  dem  Verderben 
überantwortet  werden  V.  14^20.  Jehova  erhebt  sich,  um  sein  Werk  zu  thun; 
er  hat  dem  Seher  Vernichtung  und  Strafgericht  geweissagt;  darum  höre  man  auJT 
zu  spotten  V.  21.  22.  Höret!  (ruft  der  Prophet  ihnen  zu)  ha't  ja  doch  auch  der 
Landmann  seine  Gesetze  und  Regeln ,  die  sein  Gott  ihn  gelehrt  hat  Er  gehov 
samt  ihnen,  und  thut  nichts  verkehrt  V.  23  —  29. 

Ueber  Jahr  und  Tag  wird  Jehova  die  Devidutadt  durch  eine  Belagerang 
angstigen.  Dann  wird  des  Volkes  Uebermuth  gebeugt  C.  29»  1— 4.  Aber  die 
Feinde  werden  zerstieben,  durch  Jehova  bekämpft,  wie  ein  Traum  verfliegt,  sich 
in  ihrem  Unternehmen  getäuscht  sehn,  wie  beim  Erwschen  ein  Träumender 
VT  5  —  8.  Starret  nur  darob  ,  und  verblendet  euch  dagegen  !  Jehova  hat  euch 
die  Einsicht  geraubt;  und  es  ergeht  euch  mit  der  Weissagung,  wie  einem,  der 
in  einem  Buche  lesen  soll ;  es  ist  aber  versiegelt,  oder  er  kann  nicht  lesen  V. 
9 — 12.  Weil  die  Religion  des  Volkes  nur  Mauldientt  und  Beobachtung  von 
Mentchensalzungen  ist ,  so  wird  Jehova  noch  ferner  Auf  serordentliches  über  ei 
▼erhangen  V.  13.  I4. 

Hgret  ihr,  die  ihr  vor  Jehova  eure  Rathschläge  geAeim  haltet,  als  durch- 
schauete  er  sie  nicht!  Bald  wandelt  sich  die  ganze  Grstalt  der  Dinge;  dann  wer- 
den die  Tauben  hören,  die  Blinden  sehen,  die  unierdrückten  Gotlesverehrer  aber 
frohlocken  über  den  Untergang  der  Gewaltthatigen,  der  Verkehrer  des  Rechtes 
V.  l5 — 21.  Doch  wird  Israel  nicht  zu  Schanden  werden:  denn  man  wird  sich 
dann  zu  Jehova  bekehren  und   Belehrung  annahmen  V.  22  —  24. 

Wehe  denen,  die  gegen  den  WHlen  Jeliova's  mit  dem  so  unbedenlendea 
Aegjpten  ein  Bündnifs  schliefsen,  da«  ihnen  nichts  hilft,  nur  Verderben  bereitet 
C.  30,  1—5.  Durch  die  V\'üst'>  schaffen  sit*  ihre  Geschenke  zu  dem  Volk«! 
dessen  Hülfe  eitel  ist,  die  Aufrührer  gegen  Jehova,  die  so  gerne  wollten«  daft 
die  Seher  gar  nicht,  oder  ihnen  nach  ihrem  Willen  weissagen  möchten  V.  6  — 
11.,  Darum  soll  aber  auch  diese  Sünde  zu  ihrem  Verderben  ausschlagen,  glei* 
chend  dem  wilden  Bach,  d^r  die  Mauer  umstürzt,  V.  12<— 14.  Denn  ira  Gigen* 
theil  nur  ruhiges  Verhalten  konnie  ihnen  nützen,  ihre  Kriegilast  wird  mit 
schmählicher  Flucht  enden  V.  l5  ~  17.  Doch  wünscht  Jehova  noch  immer,  aie 
zu  b^oadigen.     Anf  ihr   Rufen  wird  er  sie  erhören;   ihre  Lehrer  werden  aick 
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daoD  wieder  xeigen,    Sie  werden  ihre  Göuenbilder  von  sich  werfen  V,  16  — 83.^ 
und  Jebof«  wird  dann  Fülle  und  Gedeihen  geben   ihrem  Acker,   ihren  Ueerden. 
Ueberall   werden    friiche  Bache   flieften ,    und    beller  Mond   und   Sonne  glaniMk" 
V.  .23  —  S6.      Jehova  zieht  sum  Kampfe  auti    unter  den  Jubelliedern  seintt  Vol«   jjk 
kes.     Yor  ihm  erbebt  Auor,  dai  Jehova  darniederichlägt  ^  dem  lin|[it  von  Jebp?a 
her  die  Vertilgung  bereitet  war  V.  27  —  33. 

Wehe  denen,  die  auf  Aegjrpien,  auf  irdiich«  Uülfe,  Tertrauen,  itatt  auf  den 
Jebova.     Er  wird    die   Frevler  strafen ;    und  dat  ohnmächtige  Aegjpten  geht  anf 

aeincn  Wink  nebtt  denen,  die  bei  ihm  Hülfe  fucbten,  tu  Grande  C.  31,  1 3, 

Wie  dn  Löwe  seine  Beute  gegen  eine  Schaar  Hirten  vertbeidigt ,  to  wird  Jehoft 
fiir  Zion  kämpfen ;  er  wird  Zion  betchütxen  Y.  4.  5.  Kehrt  darum  zu  ihm  zn» 
rock!  Jenes  Tags  wird  man  die  Götzen  Yerschmahn;  Assur  aber  wird  angstvoll 
Oiebn  und  fallen  ohne  menschliches  Zuthun  Y.  6-— 9. 

Dann  beginnt  in  Juda  ein  gerechtes,  Schutz  gewahrendes- Regiment,  dana 
wird  man  hören,  schauen  und  einsehn;  der  Stammler  rernehmlicb  reden,  der 
Frevler  nicht  mehr  edel  heifsen ;  die  sittlichen  Begriffe  nicht  mehr  verwirrt  wer- 
den C.  32,  1  —  8.  ^  Ihr  sorglose  Weiber,  horcht  auf!  zittert,  legt  Trauer  an! 
Eine  Wein-  und  Obttlese  kommt  nicht.  Man  wird  klagen  über  die  Yerwüstäng 
des  Gefildes;  denn  das  Land  wird  eine  Oede,  selbst  die  Stadt  wird  eine  Trift 
der  Ueerden  V.  9  —  I4.  Diefs  so  lange,  bis  die  Gestalt  der  Dinge  sich  über- 
haupt und  gänzlich  ändert ,  wo  dann  überall  Recht  und  Gerechtigkeit  herrschen 
und  das  Volk  ruhig  und  sicher  wohnen  wird,  Y.  15  —  18.  Jehova*  wird  die 
Feiade  vernichten;  glücklich  indefs  diejenigen,  welche  überall  sien  können  und 
frei  umberziehn  !  Y.  19-  20. 

\Vehc  dem  Verviütter  und  Räuber!  Auch  ihn  wird  gleiches  Schicksal  tref- 
fen C.  33,  1.  'Jehova,  erbarme  dich!  Vor  dir  fliehen  die  Heiden,  mit  Hinter- 
lassung ihres  Raubs  V^  2  —  4.  Jehova  ist  erhaben,  und  wird  Gerechtigkeit  üben; 
wird  dir  wieder  ruhige  Zeiten  schaffen  ,  und  Gottesfurcht  wird  dein  Schau  sejn 
V.  5    6. 

Die  Friedensboten  jammern;  die  Straften  sind  verödet.  £r  achtet  weder 
Städte,  noch  Menschen;  das  Land  steht  in  Jammer  und  Trauer  Y.  7 — 5.  Jetzt 
wird  sich  Jehova  erheben  ;  die  Plane  des  Feindes  werden  fehlschlsgen  ,  werden 
ihm  zum  Yfrderben  gedeihen  Y.   10  —  12.  ^ 

Yernehmt,  alle  Yölker,  die  That  Jehova's !  In  Zion  zittern  die  Frevler  hin- 
weg vor  dem  Feuer,  das  er  entflammt  hat,  dem  nur  der  Rechtschaffene  nahen 
darf.  Dieser  ist  geschirmt;  sein  Dasejn  ihm  gesichert  Y.  13  — 16.  Den  König 
werdet  ihr  sehen,  werdet  "weite  Aussicht  geniefsen,  und  gedenken  der  Schreckens- 
zeit;  das  stammelnde,  unverständliche  Yolk  ist  nicht  mehr  da  Y.  17  — 19.  Je* 
rusalem  ist  nun  gesichert,  ein  Zelt,  das  nicht  weggerückt  wird;  denn  Jehova 
aebützt  es,  wie  ein  Strom,  über  den  kein  Schiff  binüberkommt  Y.  tO—*  23.^ 
Zertrümmert  ist  dss  Schiff  A«sjriens;  jetzt  wird  Bente  gemaeht !  Dem  Yolk  an 
Zinn  ist  alle  Sünde  verziehu ! 

Die  Aechtheit  einzelner  Stücke  unseres  Abschnitti^s  ist  ans  völlig  nichta- 
tagendcn  Gründen  angefocbtco  worden;  der  jctajanischeUrsprung  des  Ganzen  mit 
all  aeincn  Theilen  leidet  durchaus  keinen  Zweifel.  Hier  finden  wir  uns  wieder 
in  der  Periode  und  den  Zeitverhältniasen  Jesaja's.  Ancb  hier  treffen  wir  Assur, 
das  mit  dem  Sube  achlog  C.  30,  3|.  vgl.  C.  10,  t4  ;  wieder  treten  hier  auf 
acbwelgende  und  zechende  Magneten  C.  289  7.  vgL  C.  S,  11.  12.  22.,  welche 
Unrecht  und   Gewall  üben  C.  29»  90.  91.  vgl  C.  5»  8.  S3. ,    und  auf  Jebova '• 
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Uiir«  nicbt  tcbten  C.  «6,  9    30,  9.  Tgl.  C.  1 ,  «.  4-  5,  24.     ^»«^  hier  lii  3^ 

2  mit  ilmen  im  Streit,  «nd  ist  wieder  überall  er  telbtt.     Er  ritk ,  nihif  mi 
Geduld  das  •njrrifcbe  Jocb  %u  ertragen  C.  «6,  12.  3o,  15.;  aber  as  dori^ 
^  teblififen  Antwort 9  welcbe  die  aum  Abfall  Ton  Anjrieo  anfTorderndea  Gcatttdm 
^        C.  I4f  32.  erbielten,  hatte  er  a«cb  dort  sichtbar  Gefallen.     Er  Terwirft  dat¥iv> 

r  tränen  auf  nientchliche  Hülfe,  auf  fremden  BeitUnd,  und  verlangt,  daa  Ynik 
aolle  fich  nur  auf  seinen  Gott  verlassen  C  30,  1  ff.  31 ,  I  ff.,  C.  28,  16.  tg^ 
C.  7.  4  ff.  9.  C  6,  e.  22,  14.  Der  Mangel  aber  solches  GotlTertranna  wirf 
TOn  JehoYa  im  nahen  Slrafgericht  geahndet ,  welches  die  Assyrer  sunachal  u 
lenen  ungläubigen  Spöttern  ToUziebn  C.  28,  18  ff.  29«  2a  rgl.  C.  8,  8.  lOf 
21.  22.  6,  11  ff.;  das  aber  sodsnn ,  indem  sich  das  Volk  jeiat  an  seinem  G«tt 
wendet  C  30,  19.  vgl.  C  10,  20.,  such  ober  Avsjrien  selbst  hereinbricht  C  30| 
«7  ff,  31,  8.  33,  10  11.  Tgl.  C.  10,  12  ff.  25  ff.  33  ff.;  worauf  eine  goldcM 
Zeit  allgemeiner  Religiosität  und  Sittlichheit  und  allgemeiner  Gliichseligkat  an- 
hebt C.  30,  23  ff.  32,  1  ff.  17.  18.  Tgl.  G.  1,  26  ff.  6,  13.  C.  11  ff.  Di«  Fre?^ 
1er  mufs  Strafe  treffen ;  sie  werden  hinweggetilgt }  dafs  aber  Jerusaleaa  'selbai  wm 
den  Astjrern  eingenommen  werde,  und  Israel  gänzlich  verderbe,  kann  sein  pa- 
triotischer Sinn  nicht  augeben,  vgl.  C.  30,  13.  und  C.  31,  4.  5.  mit  C.  10,  12. 
25  ff.  — >  Auch  d^e  Hülle  solches  Inhaltes  ist  hier  dieselbe ,  wie  sonst  bei  Jesaja. 
Er  ist  auch  hier  der  politisch  wirkende  Volksredner,  welcher  sich  bald  an  das 
Volk  überhaupt  wendet  C.  3o,  19.  vgl.  C.  10,  24.,  bsld  an  dessen  Häupter  nnd 
Lenker  C  28,  14«  22.  23.  vgl.  C.  5,  8.  8,  13.,  bald  an  den  König  selbst  rgL 
C.  8,  4.  10.  mit  C.  33,  6.,  und  der  mitunter  auch  an  die  Weiber  zu  Jerusalem 
ein  psar  ernste  Worte  richtet  G.  32,  9.  vgl.  C.  3,  16.  Allenthalben  offenbart 
sich  zugleich  dieselbe  Energie  und  Kühnheit  des  Gedankens,  vgl.  z.  B  C.  33,  11. 
31,  3.  mit  G  1,  31.  7,  9.  —  G  29,  16.  mit  C.  10,  15.,  das  nämliche  Feoer 
der  Rede  z.  B.  C.  3o,  1,  12.  vgl.  mit  C.  1 ,  a.  5,  24.  25.,  die  gleiche  Lebhaf 
tigkeit  und  Anschaulichkeit  der  Darstellung,  Kraft  und  Fülle  der  Beschreibung 
vgl  z.  B.  G  29f  2  —  4.  32,  1.  3o,  6.  15  —  17.  27  ff.  33,  9.  rgl.  G.  2,  5—8. 
4,  1.  5,  27.  6,  11.  8,  7.  8.  10,  17  —  19.,  welche  nicht  selten  durch  ein  tref- 
fendes (C.  3p,  17.  31,  5.  vgl.  G  7,  4.  22,  18.),  bisweilen  weiter  ausgemaltci 
(C.  29,  8.  30,  13.  14.  31,  4.  vgl.  mit  C.  22,  23.  24.  17,  5.  10,  I4..)  Bild  noch 
anschaulicher  wird.  Endlich  findet  sich  hier  anch  mancher  Sprachgebrauch  wie- 
der, welcher  mehr  oder  weniger  dem  Jesaja  eigenthümlich  ist.  So  die  Z«*itbe* 
Stimmung  -^WJp  tOjgP  ^-  29,  16.  vgl.  G  10,  25.,  der  Ausdruck  niiT  Hfe^J^ 
vom  Strafgerichte  G  2S,  21.  29,  23.  vgl.  G.  5  ,  12.,  die  häufige  Bezeichnung 
Jehova's  durch  ^Xlfe^^'l^lTi?  C.  3o,  11.  31,  1.  vgl.  G  1  ,  4.  5,  24.  17,  7.; 
und  die  Stelle  schliefslich  G  28,  22.,  woselbst  wieder  H^^nn^^  7V3  vgl-  C.  10, 
23.  ist  der  letztern  überhaupt  ähnlich.  Vgl.  indefs  noch  aufserdem  G  30\  28 
mit  G  8,  6. ,  G  30,  13.  mit  G  22,  14.,  u.  s.  w. 

Die  Frage  nach  der  Abfassuogszeit  unseres  Abschnittes  mufs,  um  als  geoii* 
gend  erledigt  gelten  zu  können  ,  in  zwei  Beziehungen  beantwortet  werden ;  denn 
wir  fragen  sowohl  nsch  der  gemeinschaftlichen  Abfassungszeit  der  sechs  Gapiiel» 
d.  h.  des  Ganzen,  als  auch  nach  der  Zeitfolge,  in  welcher  die  einzelnen  Stücke, 
welche  es  construiren ,  verfafst  wurden ,  nach  ihrem  chronologischen  Verhält* 
nisse  unter  sich.  Der  Reihenfolge  nun  der  einzelnen  Orakel  dieses  Abschnitt« 
hat  man  noch  keine  Untersuchung  gewidmet,  über  das  Ganze  aber  hat  sich  die 
Meinung  geltend  gema^ßht,   es  gehöre  in  die  Zeit  vom  sechsten  bis  zum  vicraehn^ 
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t«a  Jakr«  Hiikia't.  Am  tcbickliclifteA  nimlieli  Mgr  dtitelb«  cino  Zeitlang  for 
Sttolieriba  Einfall  zu  tetacn ;  der  Anfang  indeft  C.  S8t  t  —  4«  fcbtine  den  Fall 
Snnarienf  an  weissagen ;  und  man  könne  fo  annehmen ,  dafa  C.  28.  noch  etvit 
vor  Uiakia'f  lechstem  Jahre  a usgetp rochen  |  und  dann  den  uhrigen  •patam  vom 
aagefiigt  worden  teji  vgl.  Geienioa  Comm.  S.  823*  27«  28*  Dicee  Ansicht  mut* 
MB  wir  bestreiten. 

Von  vorn  herein  wäre  et  immer  passender«  wann  die  Abfassung  der  übrigen 
fünf  Capitel  in  das  Jahr  715—14.  vor  Chr.  lallt,  auch  diefs  eine  restirende  un- 
gtfahr  in  dieselbe  Zeit  einaoweitcn ,  statt  dafs  man  awischen  C.  28.  und  C.  29« 
ciDeB  Zwischenraum  von  acht  Jabren  annimmt.  Es  könnte  aber  auch  aufierden 
bicr  ein  Orakel  aus  der  Zeit  Salmanassars  nur  höchst  unerwartet  kommen  |  da 
wir  schon  mit  C  aa.  in  die,  Zeit  des  Sanherib  eingetreten  sind«  und  mit  C.  ai, 
II  — 17*  die  Periode  der  Feldaüge  Sargons,  der  awischen  Salmansssar  und  San- 
bcrib  steht,  verlassen  haben.  Es  ist  celerif /i«ri&iis  wahrscheinlich ,  dafs  auch 
C  28.  in  die  Regierungszeit  Sanheribs  oder  wenigstens  kun  vorher  fällt;  und 
gfgen  jede  frühere  Abfassungszeit  spricht  positiv  der  Umstand  9  dafs  kraft  G.  28 1 
IS.  1S.  die  judäischen  Crotsen  um  diese  Zeit  auf  Abfall  vod  Assjrien  sannen  ^ 
in  Folge  wovon  der  Prophet  eine  assyrische  Heeresüberschwemmnng  ahnt  V.  lg» 
32.  Solche  Plane  scheinen  erst  nach  Sargons  Feldxug  gegan  die  Philistaer  u.  s.  w. 
gtfafst  worden  zu  seyn  vgl.  G.  14,  3a  32.,  vermuthlich  auf  die  Nachricht  vna 
Krankheit  desselben  oder  von  seinem  Ableben.  Verhielte  es  sich  endlich  mit 
C  289  1—4.  wirklich  so,  dafs  daselbst  Zukünftiges  besprochen  würde,  so  wäre 
»war  dieser  kleine  Abschnitt  allerdings  in  die  Zeit  Salmanassars  zu  versetaen: 
was  wegen  seiner  Stellung  hinter  C  aa. ,  und  auch  wegen  seiner  offenbaren  Un* 
aelbstständigkeit  nicht  wohl  glaublich  ist;  für  den  übrigen  Theil  aber  des  Cap. 
würde  daraus  noch  nicht  das  Mindeste  folgen.  Allein  dafs  dsselbst  Weissagung 
enthalten  sej ,  ist  nicht  einmal  wahrscheinlich.  Mit  lOnH  0^3  ^*  ^'  1*^  ^^ 
neswegs  auf  den  künftigen  Tag,  an  welchem  Samarien  «erstört  wird «  sondern 
auf  jenen  grofsen  Tag  des  Gerichtes  hingewiesen  (vgl.  C.  10,  20.  und  zu  C.  19, 
18.) y  und  der  .Rest  seines  Volkes?  ebendaselbst  ist  nicht  das  alsdann  noch  allein 
übrige  Beich  Juds ,  sondern  dss  vom  Strafgericht  verschonte  Häuflein  der  From- 
men in  Juds  vgl.  C.  10,  21.  29,  19.  20.;  der  ganze  kleine  Abschnitt  aber  h^L 
überhaupt  kein  prophetisches,  und,  doch  als  Weisssguog  betrachtet,  dann  kein 
jcsajanisches  Gepräge.  Wäre  hier  von  einem  künftigen  Verderben  Samarians  die 
Rede,  so  müfste  es  der  Analogie  gemäfs  direkt  oder  indirekt  als  Strafe  von  Ver- 
schuldung angedroht  werden  vgl.  C  17 ,  9.  10.  9,  7.  u.  s.  w.,  unter  welcher 
Form  C.  10,  &,  selbst  vom  geschehenen  Unglück  gesprochen  wird.  Es  sollte  die 
Erwartung  einer  Bekehrung  des  Volkes  wenigstens  beim  Hereinbrechen  der  Gefahr 
ausgedrückt  sejrn  vgl.  C  17,  7.  und  wenn  der  Prophet  die  Frevler,  von  welchen 
er  eine  solche  Bekehrung  nicht  zu  hoffen  wagt,  dem  Untergänge  preisgibt  C.  10, 
4.,  so  steht  doch,  ob  der  patriotische  Seher  so  unbedingt,  wie  hier  geschähe, 
die  Vertilgung  einer  israelitischen  Hanpuisdt,  die  er  auch  C.  17,9.  nicht  lehrt, 
hatte  weissagen  können,  noch  sehr  zu  bezweifeln.  Vielmehr  ist  der  kleine  Ab- 
achnitt  für  eine  Schilderung  des  vergangenen  Ereignisses  zu  halten,  welches  (vgl. 
M  V.  7.)  die  Häupter  des  noch  bestehenden  Brndentaates  hätte  warnen  sollen. 
Es  zieht  sich  durch  denselben  eine,  durch  ein  ungeheures  Schicksal  bewegte, 
gerührte  Stimmung  und  ein  elegischer  Ton ,  dessen  Wirkung  auf  das  Gemüth 
durch  die  sorgfältige  Ausführung  der  Gegensätze  V.  3.  4.  zwiichen  Sonst  und 
JeUt,   durch  die  gehäufte  Schilderung  V.  1.  der  frühem  Herrlichkeit  Samariens 
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vsrttirlt  and  geticbert  wird.  Der  Aufwand  endlich  in  der  BeKlineibttftg  Y«  %, 
•eWint  dtnuf  hiMuführen ,  dafs  der  Phantasie  des  Sehers  die  WiHilkhhdC  icM 
'wn  nülfe  gekommen  war,  jene  Bilder  henrerrnfend  und  belebend. 

VTenn  man  indeft  tolchergettalt  ober  das  Zeitalter  von  C.  98.  awitlMlHft 
aeyn  mochte,  to  kann  dagegen  über  die  AbfaMung  dt»  letalen  Slüekca,  Gif.  9kf 
keine  Uogewiftheit  obwalten  ;  und  es  wird  möglich  seyn ,  Ton  da  a«t  div  Abil^ 
anng  der  übrigen  Gapitel  genauer  au  bestimmen. 

Das  dreinnddreifsigste  Cap.  ist  in  Zwischenrinmen  allmahlig  nitJuyttlnli 
ben  zu  einer  Zeit,  wo  ein  verwüstender  Feind  im  Laqde  stand  V.  1.  t^  9  C 
und  seiner  ganzen  zweiten  Hälfte  nach  unmittelbar  jiach  dessen  Absng;  werittar 
von  y.  13.  an  der  Seher  triumphiru  Dafs  dieser  Feind ,  aus  dessen  Gewalt  T. 
i3.  ai  ff.  Jehova  sdn  Volk  gerettet  hat,  kein  anderer  sey,  als  der,  voo  mjchwi 
nach  G.  3f,  8.  3o,  3f.  Rettung  durch  Jehova  verheifsen  wurde,  nimlich  Aü^ 
rien ,  ist  zom  Voraus  wahrscheinlich.  Nur  mit  dieser  Annahme  ferner  IHn  u 
sieh  begreifen ,  wie  so  diesem  Abschnitt  im  illern  Canon  des  Jesaja  die  erlaft- 
ternde  Gctchichierzahinng  C.  36  ff.  unmittelbar  angeschlossen  werden  koonlb 
Hiezu  schickt  sich  noch  aufterdem  sehr  wohl  die  Beschreibung  dieses  Yolkfli, 
als  eines  nicht  semitisch  redenden  Y.  19.;  die  historischen  Beziehungen  endliA 
lassen  sich  auf  andere  YVeise  gar  nicht  deuten.  Wollten  wir  diese  auch  an» 
Theil  aufgeben  ,  und  ,  wie  wir  doch  müssen  ,  in  den  Schlofswörten  Y.  7.  keine 
Hindeutung  auf  Hiskia's  ausgeleerte  Schatzkammer  6nden  vgl.  a  Kon.  17,  iS., 
in  den  Worten  n'*^2  IDH  keine  Bezeichnung  der  aus  2  Kon.  id»  14.  vgl.  Y. 
17  ff*  sich  ergebenden  Treulosigkeit  Sanheribs,  sich  bezahlen  zu  lassen,  und 
doch  nicht  sbzuziehn ;  so  ist  doch  Y.  i3.  14.  eine  allzu  unverkennbare  Beüehnttg 
auf  das  Ereignifs  enthalten  ,  welches  den  Feldzug  Sanheribs  so  unerwartet  und 
plötzlich  endigte.  Nach  Y.  i3.  hat  Jehova  irgend  eine  grofce,  aufserordentliche 
Thst  gethan,  durch  welche  er  aogenscheinlich  nach  V.  18.  19.  Jerusalem  richer 
gestellt  und  die  Feinde  unschädlich  gemacht  hau  Diese  That  ist  Y.  14.  bildlich 
die  Entflammung  eines  unauslöschlichen  Feuers.  —  Was  könnte  Anderes  ange- 
deutet sejn,  als  die  Yertilgung  des  assjrischen  Heeres  durch  den  Würgengel, 
durch  die  Pest  G.  37,  36.,  welche  schliefslich  auch  der  sicbenzehnie  Yevs  be- 
seitigt ,  darauf  zurückgehend ,  dafs  der  König  (Qiskia)  damals  seinem  Yolke  nn- 
slchibar  und  körperlicher  Schönheit  haar  war.  Man  verstehe:  die  Pest  haile 
gerade  damals  vgl.  C.  38,  1.  den  König  selbst  ergriffen,  ufld  fesselte  ihn,  ob- 
schon  Hoffnung  zu  genesen  da  war,  noch  an  das  Krankenlager. 

Der  Feldzug  Sanheribs  (allt  nach  autdrücklichem  Zeugnifs  C.  36,  i.  hr  (fos 
vierzehnte  Jshr  HiskiaV,  d.  i.  das  Jahr  714  vor  Chr.,  und  geroäfs  der  Stelle 
G.  32,  10.  erwartete  Jesaja  die  Ankunft  der  Astjrer  auf  die  Zeit  der  Wein-  und 
Obstfese,  welche  durch  sie  gestört  und  zu  nichle  werden  würde  vgl.  Y.  la.  Ycte 
Y.  9.  an  fallt  also  das  zweiunddreifsigste  Capitel  vor  das  Spitjahr  7I4  vor  Chr. 
Das  Yoranstehende  Y.  i  —  8. ,  da  mit  Y.  9.  ei*  ganz  neuer  Abschnitt  begann-, 
mehr  oder  weniger  noch  früher,  in  den  Sommer  jenes  Jahres,  oder  nWh  weher 
snrück.  Yermntlich  in  den  Sommer,  wie  uns  Y  2.  die  Erwähnung  de*'« YYat» 
serbaehe  in  dürfem  Land",  9ild  des  ErfVeuendeii ,  Er(|nTckeoden  miClbn  ufffM' 
Bildern  für  Schutz,  Schirmung,  und  der  Wortreichthum  du,  wo  vom  S^arfii 
vor  der  Hitze  gesprochen  wird  (vgl.  dagegen  C.  4,  6.)»  dürfte  ahnen  Inssen. 
Diese  Bemerkmg  wird  durch  den  viel  sicherem  SatZx  unterstützt,  dafs  Cap.  31. 
und  Gip.  3o.  wenigstens  von  Y.  27.  an  um  die  Zeit  des  Paschafestes,  im  NhaVi 
des  Jahres  714*  abgefafit  sind.     Darauf  nämikh  fuhrt  die  Stelle  C.  30,  f9.,  ^^ 
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MlWt  4ie  Nacht  der  FetiCeicr  nach  Anticht  der  bctiM  Erkiirer  heiM  andere  ist, 
aU  dia  ,N*<bt  voin  vieraehnten  auf  den  fünfxehntcn  Nisan,  w#ilüt  daa' PaflchaCstC 
btgann.  Obtcboa  nun  diese  unsere  Meinung  dam  PrvpkaWn  die  Verglekhang 
mit  dam  Jubel  des  zu  diesem  Festo  Ziehenden  und  seino  Feier  Bfefahenden  nahe 
l«§i,.  to  ist  sie  dadurch  doch  noch  nicht  bewieaen.  Allein  es  ist  sehr  anITallendy 
aber  mit  jener  Annahme  vorire(Aich  erklärt,  dafs  in  dem  s^gMcb  Folgenden 9 
mii  Cap.  30. ,  urie  schon  die  jedesmaligen  ersten  Verse  Migan,  gan»  parallalea 
•iaanddreiisigsten    Cap.  V.  5.    der  Ausdruck   npS)   ^'  #cA«<itfjt   vorkommt,    wie 

••ftetdem   nur  wieder   a  Mos.  is,   i3.   23,  27.,    wo  gerade  vom  HDS  ^^  Hede 

ift.      Diefs  Znsammentrcfleo  von  C.  3o,  29*  und  C.  3f ,  5.  kann  nicht  für  zufal' 
lig  gehalten  werden.     Gleichwie  aber  diese  Ansicht  von  C.  3o,  27  ff.  und  C.  31. 
S«  C.  33,  2.  10.  in  bester  Harmonie  steht,  so  auch  tum  zunächst  Vorhergehen* 
den;  denn  wenn  C.  30,  13.  ein  Bild  gebraucht  wird  von  einem  gegen  eine  hohe 
Mauer  schwellenden  Wsldstrom  ,   so  erinnern  wir    uns,    dafs  in  Palastina  gerade 
«m  die  Zeit   vom    Februar    bis   zum  April    durch    den  Spatregen   die  Flüsse  und 
Bicbe  anschwellen,  vgl.  aucn  Jos.  2,  15.      Mit  Cap.  29-  treten  wir  nach  hebräi« 
edier  Rechnung  in  ein  anderes  Jahr  ein ,  verniu'blich  aber  diefs  auch  nach  der 
•naenC      Heifst  es  nämlich    hier  im  ersten  Vers:    «  Fü^  ein  Jahr  an  ein  Jahr; 
die  Fette  mögen  herumgehn  !    dann    bedränge   ich  Ariel    u.  t.  w.  «,    so  mnfs  zu« 
aichst  beachtet  werden,    daf«    hier  nicht,    wie  bei    dem  viel  kurzem  Termin  C. 
3«,  10.   gesagt   wird    HO;^  ^y  D^0>,   sondern  HJC^  h^  HJl^f    «'««'  Prophet  will 
Mgen  I  et  werde  ein  ganzes  Jahr  bis  kur  Ankunft  der  As^jrer  dauern:    was  dann 
cingcIrofTen    ist,    wenn  wir  diese  Worte   ungefähr   um    die   Zeit  der  Obsllese  ge- 
iprocben  teyn  lassen.     Nun  bemerke  man  aber  ferner  im  Gegensätze  zu  C  32, 10« 
Me  Anrede  ^'SÜ '      ^'  scheint  nicht  anders,   als  das  Volk  war  gerade  im  Begriff, 
eio  Jahr  an  ein  anderes  zu  schliefsen,   was  es    nur    da,  wo  zwei  Jahre  antSnan- 
der  grenzen,  angelangt,  thnn  konnte,  so  dafs  es  das  Jetzt  zu  Ende  gehende  Jahr 
an  den  frühern  zurücklegte ,  oder  an  dasselbe  ein  jetzt  beginnendes  anzuschliefsen 
anfing.     Diese  Handlung,  zu  der  Jesaja  auffordert,  wurde  vollendet  mit  dem  Ab- 
lauf des  Jahrs   nach    dem  Umlauf  der  Feste.      Der  Proph^  kann  aber  das  Volk 
nur  zu  dem  suffordern,    was    in    dessen  Macht   steht;    ein    Jahr   an    ein  anderes 
fiigen  konnten  sie  nur  so,  dafs  sie  durch  einen  besondern  Akt  das  Jahr  beschlos- 
eea :    wir  denken  —   angeredet  sind,    wie  es  scheint,    Fesifeiernde  ^  durch  ein 
Feet:     Mit  einem  solchen  fingen ,    als  der  Prophet  sprach ,  die  Judäer  gerade  ihr 
^3ttf  ^  n^lß'  Piro  »" »  bezüglich  auf  das  neu  zu  beginnende,  und  vollendeten 
et  zugleich  in  Bezug  suf  das  jetzt  endende  Jahr.      Das  Fest  ist  das  uns  aunächat 
liegende,  Laubhütten,*h^QXn*^n  9  *c^i  Tage  lang  gefeiert  vom  fünfzehnten  Tag 
aa  des  Octobers  3  Mos.  23 ,  34.      Während   dat   kirchliche  Jahr  mit  dem  April 
begann,  schlofs  man,  weil  die  Regenzeit  für  das  bürgerliche  Leben  und  Treiben 
•o  gut,  wie  nicht  vorhanden  war,  das  bürgerliche  Jahr  mit  dem  Tiari  (Ociober) 
a  Mos.  S3 ,  16  ,  und  das  Laubhüttenfest  heifst  darum  aach  ,  weil  es  sie  nämlich 
bezeichnet,    n^K^nTp'lpn   »  Mos.  34,  aa.,    welchen  Namen   asaa  für  aaaere 
Stelle  erwäge.     Von  selber  ergab  sich  nun  für  daa  gemeine  Leben  eine  Bechnnng 
dca  aeaen  Jahres  vom  Schlüsse  an  des  LaubhütteaCestes  vgl.  aa- G.  37,  30.;  und 
aa  erklart  sich  der   Brauch   der  llabbinen,   welche   im  Tiari   daa  Jahr  begHinea 
lassen;    und  es   ist   hiernach   die  Daratellaag  Id eiert  (Uandbucbr  der  Cbronol. 
I,  492  ff.)  zn  berichtigen. 
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Ucberlit«pt  Boten  di«  drei  boben  Fette,  an  welcben  alles  Volk  in 
smamiDenkam ,  eiBom  Volkaredner  die  pateendile  Gelegenheit  9  ticli  auaaspracliM. 
Dab  er  bier  vor  einer  Menge  Leute  tpricbt,  scbeint  ans  Y.  9*  an  crbellca»  wo 
sie  ibn  nnverstindig  anstarren.  Der  dreiaehnte  Vers  femer,  wo  über  LippeadioMl 
•nd  labcbe  Cottesrerebmng  geklagt  wird ,  erklart  sich  sehr  gut  mit  der  Anank^ 
ne,  dafs  die  Worte  in  einer  dem  Gottesdienst  geweihten  Zdt  gesprocboa  wor> 
den.  Nicht  minder  diefs  die  Vergleicbung  mit  dem ,  der  ein  versiegelt,  oder, 
ohne  lesen  an  können,  überhaupt  ein  Buch  lesen  soll  V.  11.  13«  Ohne  Zweifel 
wurde  an  solchen  Tagen  (vgl.  auch  5  Mos.  31 ,  10.)  das  GeseU  einaelnen  Tbelbn 
nach  vorgelesen.  Sonst  aum  Lesen ,  und  zum  Löen  oder  Anhören  anderer  Bi 
eher,  als  des  Gesetabuches ,  kam  der  gemeine  Mann  wohl  selten« 

Fallt  also  Cap.  89.  auf  Laubhütten  des  Jahres  71 5.  vor  Chr.,  so  werden  wir 
Cap.  28.,  um  mehr  oder  weniger  früher,  etwa  in  den  Sommer  dieses  Jahrs,  aft» 
ansetzen  haben.  Für  die  Zeit  indefs  der  Einsammlung  der  Uübenfruchie  wai 
des  Ceiraiüas  kann  V.  27  —  29.  nicht  beweisen^  weil  gerade  vorher  auch  vosa 
Pflügen ,  Eggeo  und  Pflanzen  die  Rede  ist ;  und  mit  Sicherheit  behauplea  lifet 
sich  nur,  daft  der  Prophet  auf  Veranlassung  eines  schwelgerischen  Gelages  (igL 
V.  .8.).  der  judiischen  Magnaten  sprach.  Immerhin  ist  es  der  Zeit  nach  das  fei* 
bette  dieser  sechs  Capitel :  diefs,  so  wie,  dafs  von  Capitel  zu  Capitel  ein  Fort* 
schritt  ersichtlich,  und  die  Orakel^ nach  der  Chronologie  geordnet  sind,  wkd 
aus  Folgendem  erhellen. 

Kraft  der  Stelle  Cap.  26,  12.  ist  gegen  den  Willen  Jehova's  der  Abfall  van 
Assjrien  bereiu  förmlich  beschlossen  und  dem  Beschlufs  vermuthlich  durch  Vc^ 
Weigerung  des  Tributes  Nachdruck  gegeben  worden.  V.  l5.  frohlocken  di«  Volk» 
haupter  darob,  spotten  über  Assjriens  Rache;  man  erfahrt  aber  nicht,  woran! 
sie  Assjrien  gegenüber  sich  stützen  wollen.  Mit  C.  29  sind  wir  in  der  Zeit  wti* 
ter  gediehen.  Der  Prophet  spricht  seine  Drohung  einer  aujrrischen  Heereanb«^ 
schwemmung  nochmals  aus,  aber  unzweideutig  (vgl.  dagegen  C  28,  11.)  und  in 
eigentlichen  Ausdrücken  (s.  aber  C.  28,  15.  17.  ff).  Die  MagnaUn  ihrenciti 
brüten  über  Anschlagen  und  Planen  ,  die  sie  vor  Jehova,  d.  i.  vor  dem  Propheten, 
geheim  halten  C.  29«  15.  Inzwischen  können  sie  ihm  auf  die  Dauer  nicht  vei^ 
hehlt  werden;  er  erfahrt,  dafs  man  ein  Bündnifs  mit  Aegjpten  scbliefsen  will, 
und  aofsert  sich  C.  3o,  1  ff.  über  diese  neue  Sünde  mit  der  gröfsten  Heftigkeit. 
Bei  Cap.  3l.  dagegen  hat  er  sich  an  diesen  Gedanken  schon  gewöhnt,  die  Bade 
ist  gemäfsigter,  ruhiger,  und  er  spricht  ohne  Invektive  und  Bitterkeit,  im  Uebri- 
gen  bei  seinen  Sitzen  beharrend.  Csp.  32.  schliefst  sich  eng  an  C  31 ,  9  an, 
besagend,  was  dann  werden  solle,  wann  Assyrien  durch  Jehova  vernichtet  ist« 
Von  V.  9.  aber  ist  alle  Rede  von  der  vielleicht  auf  sicherer  Bcnachrichügang 
Leruheoden  Envartung  des  assyrischen  Heeres  eingegeben.  Mit  Cap.  33.  sind  die 
Assjrer  da,  sich  zur  ägyptischen  Grenze  hinziehend  nach  Lachis  2  Run.  18,  14«, 
wohin  Hiskia  die  ihm  auferlegte  Kriegssteuer  sendet,  dafür  seine  Schatakammer 
leerend  C.  33,  6.  Das  Folgende  dagegen  V.  7.  8.  ist  erst  nach  der  Rückkehr  der 
Gesandten  abgefafst,  welche  Bericht  bringen,  dsfs  Sanherib  zwar  das  Geld  ge- 
nommen habe,  aber  doch  nicht  abziehn  wolle;  und  mit  dem  Triumphe  endlich 
über  die  Verderbung  des  feindlichen  Heeres  und  über  die  Flucht  der  Uebrig- 
gebliebenen  ans  den  Lande  schliefst  der  Seher  V.  13  ff.  den  Abschnitt,  zngkicb 
damit  die  Sammlung  seiner  Weissagungen  beschlief  send. 


Cap,  28,  1—3.  88t 

C.  s8,  1.  O  der  stolzen  Krone  der  Trunkenen  £phraüns^ 
Und  der  >firelken  Blam%  die  sein  prachtvoller  Schmuck, 
Auf  dem  .Haupt  des  fetten  Thals  der  Weinerschlag'nen !  a) 
S.    Sieh'  ein  Starher  und  HraAvoller  vom  Herrn  ^ 
Gleich  Hagelwetter,  verderblichem  Sturm, 
Gleich  einem  -Wetter  gewaltiger,  überströmender  Fluthen, 
Warf  sie  zu  Boden  mit  Macht. 
3.   Mit  Füfsen  wird  sie  getreten, 

Die  stolze  Krone  der  Trunkenen  Ephraims,  b) 


a)  Es  ist  vor  allen  Dingen  aus  V.  4*  klar,  dafii  ^3^  nicht  su  ^^xf  uncl 
ba3  pH  nicht  von  miXDn  ^31^  das  Prädikat  bildet,  sondern  diese  Worte 
lUr  erstere  Apposition  sind.  Weiter  erhellt  aus  V'.4*9  da(i  die  Bestimmung 
1^1  It^in  by  "ll^X  hier,  wenn  nicht  auf  die  Hrone  und  Blume  zugleich, 
•ich  nur  auf  letztere  allein  bezieht.  Zugleich  zeigt  das  Folgende  |  wo  von 
der  Krone  und  von  der  Blume,  von  jeder  ein  besonderes  Schicksal  aus- 
gesprochen wird ,  dafs  diese  beiden  Bilder  nicht  auf  das  nämliche  Substrat 
aurückgehn;  also  hier  nicht  von  einer  Blumenkrone  auf  dem  Haupte  des 
2echers  die  Rede  ist.  Bekränzung  des  Hauptes  mit  Blumen  kann  man  mit 
Weish.  3,  8.,  einer  tropisch  zu  verstehenden  Stelle,  am  wenigsten  fiir  die 
Hebräer  beweisen ;  und  die  Blume  ist  auch  vielmehr  ein  Schmuck  Ephraims^ 
nicht  der  Zecher,  in  welchem  Falle  QH^^H  stehn  mü£ste,  und  ist  nicht 
anf  dem  Haupte  der  Zecher ,  sondern  aiif  dem  eines  fetten ,  d.  i.  frucht- 
bareui  Thaies  befindlich«  Ebendaselbst  werden  wir ,  da  es  ein  Thal  Wein- 
erschlagener (vgl.  C.  16, 8.)  ist,  die  Trunkenen  Ephraims  und  ihre  «Krone« 
SU  suchen  haben.  Jene  aber  hausen  in  der  Hauptstadt  Samarien ,  wo  sich 
TgL  Mich.  1,  5.  Jakobs  Sünde  concentrirt,  Am.  6,  1.  Samarien  ist  diese 
Krone  auf  dem  Haupt  des  Thaies  der  Berauschten,  daher  auch  eine  Krone 
der  Berauschten  selbst  genannt.  ^  An  seiner  Stelle  wurde  später  Sebaste 
erbaut,  das  noch  jetzt  diesen  Namen  fuhrt«  Es  lag  auf  einem  eiförmigen 
Hfigel,  der  sich  aus  einem^Thale  erhebt,  welches  wiederum  Hügel  bekrän- 
zen s.  Maundrell  bei  Paulus  I ,  ^.  Die  Blume  aber ,  welche  der  Schmuck 
des  Landes  Ephraims  war ,  ist  das  Volk  Samariens  vgl.  Ps.  73 ,  16.  Sach. 
9,  16.  Dasselbe  könnte  der  Schmuck  der  Stj(dt  Samarien  heiisen,  vgl.  C. 
49,  18.,  wenn  diese  nicht  eine  Krone  genannt  wäre,  als  deren  Schmuck 
sich  eine  Blume  nicht  schickt.  Vgl.  übr.  zu  V*  4.  —  anl3tt^  bildlich  su 
fassen  als  die,  welche  den  Zombecher  Jehot-a's  tranken,  oder,  (vgl.  C. 
29,9.  und  dagegen  hier  p  ^I^H)  die  besinnungslos  irre  gehn  Jer.  ^3,  i3., 
haben  wir  keinen  6rund,  sondern  müssen  Stellen,  wie  Am.  6,  1.  6.  4y  i* 
vergleichen.  Gemeint  sind  damit  vgl.  V.  7.  Volkshäupter,  Priester  und 
Propheten.  —     CD>pöl8^,  als  beschreibender  Genhiv  in  die  Blfitte  tretend, 

steht  wegen  der  losen  Verbindung  für  ^JjQtp')  wo<lurch  zugleich  dreimalige 
Endung  der  Wörter  auf  ^..  vermieden  wird. 

h)  Jesaja  sieht  nun  vorerst  von  der  »welken  Blume«  ab,  und  mott- 
▼irt  V.  3. 3.  den  Ausruf  y\y\  für  die  »Krone«  durch  den  Bericht  von  ihrem 
Schiclisal.  Sie,  deren  Stelle  hoch  war,  die  anf  dem  »Haupt«  einee  Tha« 
lea,  d.  L  eines  aus  dem  Thal  aufstrebenden  Berges,  ihren  angemessenen 
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3S8  Cap.  üSf  4  5. 

4.  Und    es    glm^ht    das   Weikthams   Blame,    sein   praehtvoUer 

Schmuck , 
Auf  dem  Haupt  des  fetten  Thaies, 
Der  Frühfeig^  eV  die  Erndte  da ,  -; 

Die  Einer  sieht,   und,    noch  eben   war  sie  in  seiner  Hand, 

verschlingt.  0) 

5.  Jenes  Tags  wird  Jehova  der  Heerschaaren 

Eine  herrliche  Krone  und  ein  prachtvoll  Diadem  Sern 
Dem  Rest  seines  Volkes,  d) 


Plats  tpatte,  ward  su  Boden  gesckleudert  vgl  Steliea,  wie  G.  M,  6i  Jer. 
ti,  »&,  d.  h.  dia  rageode  Stadt  ward  hinunter  in  die  Ebene  gefitürst.    Dicft 
that  der  assyrische  König,  Salmanassar,  ein  >3"TK^  V^H  *—     h  s^kt  kisr 
wie  beim  Passiv  und  in  den  Ueberschriften  vom  Urheber  -^  *P3 :  gemefait  * 
ist  n^Öi  T  vgl»  C.  6 ,  25.     ^1  ward  so  geradezu  3iac/u ,  Gewak ,  und  it 

T  *  T  T  * 

manchen  Redensarten  ohne  Suffix  und  Artikel  gesetzt  vgl.  1  Ron.  ao,4*.— 
Das  Welter,  mit  welchem  der  Assyrer  hier  verglichen  wird,  ist  ein  "^^  O^f 
C.  25,  4»  5  lind  unsere  Stell^  wo  2\2\>  lytt^  Apposition  zu  T^  p^|  fst, 
seigt,  dafs  Qi|  den  Stui;tn  mit  einschliefst.  —  V.  3.  schliefst  sich'  an  das 
Ende  von  Y.  2.  enge  an:  in  Folge  davon,  dafs  die  Krone  zur  Erde  gewor- 
fen, jetzt  am  Boden  liegt,  wird  sie  nun  mit  Fersen  getreten.  —  Üdbcr 
Formen,  wie  n^TDin  n*it  SingularbegrifP  s.  zu  C.  27,  11. 

cj  Nun  folgt  gemSfs  der  Ordnung  im  ersten  Verse  das  Schidual 
der  welken  Blume:  si^  gleicht  einer  gierig  und  schnell  verschlungenen 
f'rfihfeige.  Damit  ist  aber  nicht  mehr  ausgesagt,  als  was  schon  in  ^ 
Hegt,  welches  Prädikat  V.  1.  unmotivirt  angewandt  wurde.  Uebrigens 
konnte  das  Bild  eiper  welken  Blume  nicht  wohl  von  einer  HSusermasse, 
sondern  schicklich  nur  vou  etwas  gleichfalls  Organischem  gebraucht  wer- 
den, hier  vom  Volke  der  Residenz,  von  Menschen  vgL  C.  40,  6.  DaCi 
aber  die  Blume  wie  eine  Fi^hfeige  verschlungen  wird,  beweist  trots  der 
Stelle  N^h.  3,  12.  dafSr,  dafs  damit  eine  lehjendige  Qesammtheit^  das  be- 
siegte Volk ,  und  uicht  ein  Unor^nisches ,  Todtes ,  gemeint  ist ,  vgl.  4  Mos* 
14,  9.  —     n^^^1  luit  nicht  relativem  Fav  gaoz  richtig,    wie  s.  B.  aodi 

»  Mos.  i5,  6.  1  &m.  17,  48.  —  ^n'^  iAt  das  Adjektiv  im  Neutrum  statt  des 
Abstraktums  gesetzt,  Ew.  §.  5o6.,  und  der  Abwechselung  wegeip  iil  gsgen 
V.  1.  der  Ausdruck  hier  etwas  verändert.  —  Gewphplicb  reifen  di^  Fei- 
gen im  August^  manche  Bäume  aber  bringen  ihre  Fruchte  scho«  ms^rere 
Wochei^  früher  zur  Reife.  $olche  Frühfcigen,  als  das  Bleue  vom  Jahr, 
werden  aatürlich,  gierig  verschlungen;  daher  hier  die  n*^DD  ^^  die  Verglei- 
chuQg  gewählt.  r\tnr\  ist  das  aus  dem  Verbum  entwickelte  Subjekt,  vnd 
steht  unnötbig  vgl.  Ew.  §.  673,  1 ,  5)  2  Sam.  17,  9.  Ez.  33,  4.  —  n*T|jD 
1BD3  eig.  während  sie  noch  in  seiner  Hand  ist,  hyperbolisch. 

äj  Der  fünfte  Vers  steht  mit  Bezugnahme  auf  das  Vorhergehende, 
wie  die  Wiederkehr  dort  gebrauchter  Ausdrücke  beweist.  I^  wii^  aber 
hier  vom  wegen  des  Sinnes  nur  das  Büd  von  der  Rrone  festgehalten ,  im 
Parallelismus  doppelt  ausgedrückt,  und  die  BestandtheOe  der  kffoMm 
▼Ott  ^^y  pl  zn  den  beiden  Wörtern  vertheilt.  —    Jenes  Tag»  (TgL  a  33^) 


W  (.    Und  ein 
*  Und   der 


Cap.  aS,  6.  7. 


Und  ein  Geial  des  Rechti  dem ,  der  ritzet  xa  Beoht , 
Und   der   Stärke    denen,    die    zurücktreiben   den    Krieg    : 

Thora  «) 
Doch  auch  Diese  gelin  in'  im  Weinrauach, 
Taumeln  in  Fülle  dei  Methi; 
Priester  und  Prophet  gehn  ht'  im  Melhrauich, 
Sind  überwältigt  Toni   vVeine, 
Taumeln  rom  Meth, 
Gehn  irre  bei  der  Schau, 
Schwanlien  beim  ßechtsipruch. ./) 


wird  Jehova  die  Krone  »cjn,  womit  »ein  Volh  Birb  •chmiicki,  und  ilcri;« 
es  £icti  rühml,  vgl,  Jer.  4<  ^'t  vväliropd  di<^  Epliraimiten  aut'  ihre  lierrlichc 
und  feste  Sladt  aiolx  gewesen  waren.  —     ni'Sy  *''S'  ^'if'  """  ""  ^''■"'■'* 

herarngchl I  Eä-  7,  7.  ilt  Reiht  Aliultv.  A»tXA ,  Gemeint  isl  die  Reihe, 
den  Zorubedier  «u  Irinkeni  denn  vom  lierumgclicinden  BecJicr  i&t  der  Aus- 
irucli  entlehnt,  vgl.  Sil»,  de  Sacy  Chrest.  ar.  I,  35,  0^^^*-^f  OMo- 
nS^  ist  Riebt.  7,  'i.  sieh  wenden,  iimieAien.  Das  Wort  bt  verwandt  mit 
K^fJO  vgl.  (u  C-  ii  19-,  HKHdtti,  kehrt»;  d.  \.  ini  Hcbr.  (vtrra  für  urrto) 
rtnugan.  —    lieber  IDJJ  iKü^  s.  8.  3*J. 

e)  ForlselEung:  ohne  ilurs  im  Aiisdriieh  weiter  auf  V.  t  — .).  (urSrli- 
gesehri  würüt,  enlwirkelt  Jcsaja  nun  zweitens,  wa«  Jehova  den  Hinptem 
des  Volkes  seyn  werde,  die  d.i  Decbl  »preelicn  im  Frieden  und  aottibreil 
in)  Krieg.  Wie  V.  1  —  4-  Epbraiins  »chwcigeade  ftlagsaten  und  das  Volk 
Mlb«I,  to  alelin  aucb  bier  V.  3.  6.  das  Volk  und  die  Häupter  djMSclbca 
neben  einander.  Dea  Erstern  ist  Jchova  ein  v  Geist  des  Becbles»,  der  Ge- 
rechligkcit,  sofern  der  sie  beseelende  Geist  der  G  ererbt  Ig  h  eit ,  wie  naclihcr 
der  der  Kraft,  ein  Ausflufa  des  göttljehen  Geistes  iai,  vgl.  EU  C,  11,  >. 
Der  Geist  ist  jedesmal  das  Terursachende ,  welches  die  gerechte  Gesinnung 
und  die  Kraft ,  welche  dem  Feinde  widerstehe ,  ins  Dasejn  ruft.  —  In  den 
Worten  CDE'DTI  bv  X/V  '**  CDtS'O  ""B-  ^"^  Ofrirrbi ,  das  Rickttn.  Ge- 
meint \A  damit  ein  T/-^  pBJi/  NB?^  3^'''  *S^  ^-  9'  ^-J  **  *''**  *•'" 
CBB'D.T^JJ '  *'t'''  damit  beschäftigend  und  darauf  arlitend,  rgl.  filellen, 
wi«  I  Sam.  10,  «4.  3o,  «4.  —  Uefarr  die  Construktion  in  n'113;iS  *•  ""  ^■ 
qi,  4-  Wi^  'her  hier  «genflieh  nach  der  Präposition  ^  das  vorangegangene 
mn,  »o  ist  vor  •13'B'D  «1»  dein  lorangebendcn  2tl'l'7  "lio  Pripoaition  7 
xn  ergSni^en ,  Indern  die  Präposilion  iiberlinupt  stall  der  Wiederlioluag 
negftllcn  knon,  vgl.  V.  7.  n^'T^Bi  C.  i5,  5.  46,  1^.  5i  ,  «o.  Ek,  S9,  4-; 
s.  ED  C.  5,  3o.  —  Die  Vertheidiger  des  Vaterlandi-*  treiben  den  Krieg  «u- 
rück  bis  an  sein  Thor,  d,  h.  bis  an  das  Tlior  der  Stadt,  aus  welcher  die 
fltrcttcr  aiwgceogen  sind  vgl.  Ain.  5,  3.  II.  9,  383. 

fj  GegensalE  der  Wirkllrhkeil ;  auch  diese —  wir  müssen  wegen  V.  h. 
etwa  aus  C.  3,  ).  num  Priester  und  Propheten  noeh  den  Richter  uml  Krie^s- 
nunm  mppHrep  —  die  fehugen  HStipler  Juda's  sind  and  treiben  n,    wi« 


340  Cap.  38 ,  8  —  io. 

8.  Denn  alle  Tische  sind  roll  anfläthigen  Gespej's, 
Plalzlos.  g) 

9.  >Wen  will  er  Einsicht  lehren , 
Und  wen  unterweisen? 

Von  der  Milch  Ent wohnte,  den  Briisten  EIntnominene ?  h) 
10.   Denn  da  ist  Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz, 


jene  Trunkenen  Ephraims.  —     3  in  p^^  leitet  das  Mittel  ein ,  weiches  m 

in  solchen  Zustand  versetzte,  eig.  per  vntum,  oder  Tiehnehr:  im  Mß^em  ist 
ungenau  kurs  gesagt  för:  im  Genüsse  des  Weines  Tgl.  Spr.  5,  19.  —  b 
der  sweiten  Vershalfte  wird  das  Subjekt  besondert ,  und  die  Ordnung  ita 
w  und  nDB^  umgestellt  j  der  Satz  aber  I^K^  JD  lyn  •«*  "*'•*  "Ott^  UBf 
gans  gleichbedeutend,  und  erst  des  Parallelismus  wegen  vom  TorangshBO- 
den  pn  TO  11^3^  veranlafst  TQ ,  beide  Male  auf  gleiche  Weise  sa  erkü- 
ren, steht  bei  iy^3^  nicht  als  einführend  die  causa  eßdetu,  sondern  drückt 
aus,  wo  ein  Zustand,  eine  Handlung  herrühre,  Spr.  5,  18.  HL  ss,  4> 
s  Sam.  7,  19.  Vjf^^  könnte  auch  ganz  absolut  gesagt  werden  vgL  C  9, 
i5.  —  Passend  am  Schlufs  wird  angegeben ,  wie  sie  dann  im  Zustande  der 
Trunkenheit  ihre  Amtsgeschäfte  vornehmen ,  zu  denen  sie  Nüchternheit  und 
Besonnenheit  nöthig  hätten.  Die  Schau,  Orakelschau,  kommt  dem  Pro- 
pheten, das  schiedsrichterliche  Erkennen  dem  Priester  zu.    In  Hfi^  ühvi* 

gens,   wie  nTPI  V.  i5.  ist,  da  die  Punktation  mit  der  Accentnation  »npf 

IV 

menhangt ,  der  Accent  nicht  auf  Penultima  zu  setzen }  und  doch  haben  die 
Masoreien  die  beiden  Wörter  schwerlich  für  Partie,  angesehn ,  sondern  dar 
Ton  hat  sich  wie  in  TXT)^  ^  Hön.  4 »  ö*  suf  Ultima  gezogen ;  und  es  stehn 
solche  Formen  mitten  inne  zwischen  Formen,  wie  n^D  ^°^  n^9*  Hin 
neben  D!||n  ^gl«  V.  18.,  wie  jenes  neben  ^33  1  Mos.' 35,  ö.,  wie  njn 
Ez.  s,  10.  neben  n^;in  Ps«  49  9  4*>  ^gl*  ^^^h  Ew.  %»  386. 

g)  Der  achte  Vers  rechtfertigt  die  Behauptung  des  siebentens  dsMi 
das  Aussehn  der  Tische ,  an  welchen  sie  gesessen  haben ,  beweist  dureh  die 
hinterlassenen  Spuren  ihrer  Anwesenheit ,  dafs  sie  sich  betrunken  haben.  <* 
Die  Worte  BIpD  >b2»  nämlich  «rj  nHy  nB/{}  DIpD»  ®'"^  Apposition  an 
TWyrh^  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  61.,  wenn  nicht  äem  ganzen  Satz  untergeord- 
net, vgl.  Ew.  kr.  Gr.  §.  342.  S.  627. 

h)  Der  neunte  Vers  gibt  ohne  weitere  Einleitung  sofort  die  Wiflning 
seiner  Rede  V.  7.  8.  an:  die  Entgegnung,  welche  sein  Tadel  aus  ihnen  her- 
vorlockt. Ihr  Unmuth  und  Aerger  schränkt  sich  sber  nicht  auf  seine  Aens* 
serungen  V.  7.8.  ein,  sondern,  da  die  Scheltworte  des  Propheten  nur  etae 
Consequenz  sind  aus  seiner  ganzen  Haltung  ihnen  gegeniÜ>er,  so  ist  das 
Objekt  ihres  Unwillens  allgemeiner ,  sein  ganzes  Thun  und  Treiben  9  sein 
ewiges  Tadeln  und  Schulmeistern.  Mit  einem  Schulmeister,  der  Knaben 
unterrichtet,  vergleichen  sie  ihn  denn  auch.  —    Zu  nnV  und  p^i  ist  ohne 

Zweifel  Jesaja  Subjekt,  zu  ^DTlK  ^her  sind  die  Worte  ^:i^  'h^h'^t  die  gana 
allgemeine  Frage  beschränkend ,  Apposition ,  eine  Art  fragender  Antwort , 
die  Vermuthung  aussprechend ,  Jesaja  meine'wohl  Kinder  vor  sich  zu  haben- 
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Maafs  an  MaaTs ,  Maafs  ao  Maafs , 
Ein  Weilchen  da,  ein  Weilchen  dort«  0 
11.    Ja  durch  Völker  stammelnder  Lippe  and  in  einer  andern  Zunge 
Wird  er  reden  zu  diesem  Volk,  k) 


i)   Der  zehnte  Vers  motiWrt  diese  Vermuthung:  denn  das  Vorschrei- 
ben und  Corrigiren  nehme  kein  Ende.  —    y^  ist  gemäfs  dem  parallelen  )p 

nach  der  gewöhnlichen  Meinung  soviel  ungefähr,   als  miSIpi  ^"^d  steht  in 

solchem  Sinne  auch  Hos.  5,  ii.     p  steht  V.  17.  deutlich  im  Sinne  von 

Meftschnur;  also  eigentlich:  da  in  Gebot  oder  Satzung  an  Satzung,  Rieht» 
schnür  an  Richuchnur.  — -     Am  richtigsten  schreibt  man  statt  )^^  mancher 

Ausgaben  beide  Male  hier  und  V.  i3.  nach  Analogie  fod  yrf^  auch  ^v^, 

indem durch  _^  des  Präiixums  ebenso  veranlafst  wurde,    wie  in  nnrV* 

TT  TT 

Vl((n  u*  ^  ^*     Eigentliches  Subjekt  wäre  nach  V.  icS.  «das  Wort  Jeho- 

va's«,  Subjekt  auch  eu  'yy]^    welches  man  »ein  wenig«  übersetzt,   und 

durch  kleinliche  Satzung  (!)  erklärt.  Freilich  können  wegen  der  Verbio- 
düng  V.  i3.  die  Worte  ^;|^  ^'^]n  nicht  den  Sinn  haben:  bald  da  eine  Kleinig^ 

keit,  bald  dort,  nämlich:  die  er  zu  tadeln  weifs.  Allein  'yxn  ist  Hi.  36,  2. 
auf  die  Zeit  bezogen ,  und  die  beiden  "i^};7  scheinen  gleichwie  die  beiden 
Qt2^  Correlate  zu  seyn:  einen  Augenblick  hier,  einen  Augenblick  dort,  d.  h. 
einen  Augenblick  hier,  den  andern  dort,  also:  jeden  Augenblick  wieder 
wo  anders.  Mit  dem  p  aber,  der  Richtschnur,  bestimmt  man  gerade  Li- 
nien, \il  scheint  auch  nach  Hos.  5,  11.  so  viel  als  w\^  Jer.  3i,  21.,  cippus, 

viae  index;  deutlich  liegt  hier  zu  Grunde  das  Bild  des  Weges  für  die  Hand- 
lung. Sie  beschweren  sich  darüber,  dafs  sie  Jesaja  wie  kleine  Hinder 
gleichsam  wolle  laufen  lehren  (vgl.  Hos.  11, 3.);  da  werde,  wenn  sie  gehen 
wollen,  ein  Wegweiser  dicht  an  den  andern  hingestellt,  eine  Richtschnur 
an  der  andern  gezogen ,  » bald  da ,  bald  dort « ,  d.  h.  bald  auf  der  rechten, 
bald  auf  der  linken  Seite  des  Weges,  vgl.  C.  3o,  20.  21.,  wo  die  Q^IO 
(vgl.  rnj^  hier  V.  9.)  gleichfalls  den  zu  gehenden  Weg  angeben.     Uebri- 

gens  ist '  vom  mosaischen  Gesetz  und  Satzungen ,  die  im  Gegentheil  beob- 
achtet worden  Tgl.  C.  29,  i3.,  hier  gar  nicht  die  Rede»  und  das  »Wort 
Jehoya's«  V.  i3.  steht  vielmehr  V.  12.  ausfuhrlich  zu  lesen. 

k)  Folge  ihres  Spottes  über  die  Rede,  welche  durch  den  Propheten 
Jehova  zu  ihnen  spricht :  er  wird  sich  einer  andern  Sprache  und  anderer 
Organe  gegen  sie  bedienen.  Diese  letztern  sind  HDiS^^^iy^i  solches  sind 
die  Spötter  V.  ja  ebenfalls,  indem  ;iy^,  eig.  Hammeln,  auch  naehstamf 
mein, 'spotten  bedeutet.  Diese  engere  Verbindung  der  beiden  Verse:  mit 
euch  m>i]yS  wird  Jehova  durch  andere  D>;ij;^  reden,  geht  für  uns  im 
Deutschen  verloren.  Immerhin  aber  dürfen  *wir  zugleich  denken ,  dafs  die 
Worte  V^  la  von  den  Trunkenen  V.  7.  mit  schwerer  Zunge  und  lallend 
hervorgebracht  werden,  so  dafs  der  Prophet,  obgleich  die  ein/.elnen  Wör- 
ter richtig  gesprochen  und  gut  hebräisch  sind,  durch  das  Lautnachahmen- 
de, durch  die  Wiederholung  und  durch  die  Einsilbigkeit  derselben  die 
Sprechenden  auch  als  wirkliche  Stamntler«  als  nur  mühsam  Redende  an« 


342  Cap.  28,  12.  i3. 

11.   Weil  er  zu  ihnen  sprach:  »Das  ist  dtr  V^eg  9ttr  B«hc, 

Gönnt  Rohe  dem  Ermatteten ! 

Und  das  ist  der  Weg  bot  Erqnickung ; « 

Ohne  dafs  sie  wollten  h5ren.  l) 
i3.   Und  es  wird  ihnen  das  Wort  JehoTa*s  sejn 

Satz  an  Satz,  Satz  an  Satz, 

Maars  an  Maafs,  Maafs  an  Maa^, 

Ein  Weilchen  da^  eirt  Weilchen  dort; 

Auf  dafs  sie  gehen  und  stürzen  rücklingi,  and  stdi  rerw 

Und  sich  Terstricken  und  sich  fangen,  m) 


deuten  wollte.  »Stammler«,  d.  li.  Barbaren  nannten  ctie  HebrSer  dle)cfll> 
gen,  welche  eine  andere,  d.  h.  fVenide  Sprache  redeten,  irgl.  C  3)^  1^ 
und  die  allg.  EinL  —  Der  Prophet  droht  offenbar  eben  Einfall  eines  Mi- 
liehen  Heeres.  —   X'eber  ^5  s.  su  C.  i5,  1. 

IJ  V.  12.  wird  jctxt  ausdrücklich  gesagt,  was  V*  ii.  nur  indirekt  im 
der  Zusammenordnung  des  eiligen  Verses  mit  dem  sehnten  erhellte,  dafii 
dieses  künftige  su  ihnen  Reden  durch  fremde  Völker  eine  Folge  ihres  Spot' 
tes  über  die  bisherige  Rede  Jehova's  an  sie  ist,  indem  nämlich  ihr  Spott 
den  Ungehorsam  inTolvirt.  —  HttfH  ^1^  Pronomen  reL  su  fassen,  wäre 
hart ,  weil  das  Subjekt ,  worauf  es  sich  besöge ,  kein  ausdrückliches ,  soa- 
dem  in  "IST  ^'  i^*  ▼erborgen  ist.  Besser  fafst  man  es  im  Simie  tSS 
Vfeil,  drfür  dafi,  1  Mos.  3o,  18.  vgl.  ^^  Ps.  i3,  6.  1  Mos.  3,  14.  17.,  Mn 

wie  n2^{<  oder  13  su  |w  rgl.  s.  B.  Spr.  1,  24.,  so  auch  w  su  Httfj^,  wttia 
sich  jenes  Dt^ür  aus  dem  Zusammenhang  ergab,  wegbleiben  konnte.  Wlfl 
aber  ferner  sonst  keine  Verbindung  swischen  V.  ii.  und  V.  is.  h^sUirtf . 
so  beginnt  mit  nt^M  nicht  etwa  ein  Vordersats,  wosu  mit  n%11  V»  1^ 
der  Nachsau  eingeleitet  würde,  sondern  mit  V,  i3.  beginnt  ein  netter  1  di- 
rekter Sats.  ^  Die  Worte  nun ,  welche  Jehora  su  ihnen  sprach ,  slwl  irit 
Vcrglcichung  von  C.  3o,  i5.  also  su  erklären  1  dicfs,  nimlich  piTQ  nM^9 
das  geduldige  Ertragen  des  assyrischen  Joches,  das  Ruhehalten  ist  d€r 
Wfcg  sum  Ruhigbleiben,  su  ungestörtem,  stillem  Glück  ^  So  entwickelt, 
hat  der  Sats  die  epigrammatische  Schärfe  jenes  andern  C  7,  9.  •«.  Laftl 
dieses  dem  ermatteten,  also  Ruhe  bedürfenden  Volke,  stört  es  fllelll  Wie- 
der auf  durch  -den  Ruf  zu  den  Waffen!  —  HTODI  PKT  ^gl*  Mieh-«,  «ö-i 
ist  kurser  Ausdruck ,  wie  ungeföhr  rl  ^ü^  a/vo^  «rt«  hjj  a^Mf  ft.  B.  Uiad. 
19,  161.  —  ^03^t  ^äre  arab,  Orthographie,  wenn  nicht  ein  Abschreiber 
glaubte,  an  \i^'\  werde  sich,  wie  s.  B.  Hos.  11,9.,  llt1^^<  «nschliefcen,  und 
sodann  das  einmal  geschriebene  ^  stehn  liefs.  Üafs  ^  aus  ^  (pWB^)  ^^*'" 
dorben  sey,  ist  weniger  wahrseheinlich ,  vgl.  Indefs  Begr.  d.  Hrit.  8.  iS5. 

m)  V,  i3,  schliefst  sich  an  das  letxte  Glied  von  V.  12.  an.  DiS  Rede 
kehrt  su  V.  10  surück  in  de^  ersten  Hälfte  des  Verses,  und  gibt  fn  der 
»weiten  Vershälfte,  parallel  dem  eilften  Verse,  die  Folge  }*ncs  Spottes  an, 
aber  nun  mit  starkem  Ausdrücken,  besagend,  was  es  mit  jenem  Reden 
durch  fremde  Völker  filr  sie  auf  sich  haben  wird.  •**  Es  ist  ihnen  Suf 
diese  Aft  das  Wort  Jehora's,  weil  sie  ihm  nicht  gehorchen,  und  der  Un- 
gehorsam bestraft  wird,  ein  Fallstrick  und  ein  Stein  des  Anstoßes  (rgl.  Sit 
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14.    Darum  so  höret  das  Wort  J^hora's, 

Ihr Spoltredner,  tlerrschei-  dieses  Volkes,  das  \n  Jerusalem! 
i5.    Denn  ihr  sprecht:  wit*  habeii  einen  Bund  geschlossen  mit  dem 

Tode  V 

Und  mit  der  Holle  einen  Vertrag  gemacht; 

Die  überschwemmende   Geifsel,    wenn  sie  daherfahrt,   wii'd 

nicht  an  unl  hoittmeii) 

Denn  wir  haben  f^iige  gemacht  zu  unserer  Zuflucht, 

Und  durch  IVug  haben  wir  ans  geborgen* 
i6.   Darum  sf^vicht  also  der  Helr  Jehofa:  H) 


C*  89  14.  i5.)*  Sie  ftpotten,  »auf  dal^  Sie  stanscn«,  dämlich:  ibr  Fall  Ist 
die  timattsbleibliche  Folge  davon;  es  mofs  also  dem  S^her  vorkbtnmeb,  als 
weao  sie  ihren  Untergang  beabsichtigten)  utid  es  Wire  auch  hi  der  Tbat 
att  dem,  wenn  sie  selbst  von  der  Nothvfendigkeil  ihres  Untergangs  die 
üeste  Ueberseugung  hfitten. 

n)  Dem  Tierzehnten  Verse  parallel  ist  das  erste  älied  des  sechsehn- 
ten,  indem  dieses  nach  der  Unterbrechung  durch  V.  i5.  jenen  ^  nochmals 
mit  m  aobebcnd ,  wieder  aufoimmt«     Der  füntkehnte  Vers  nanilich  gibt 

noch  einmal  den  Grund  an,    aus  welchem  die  Folge  mit  Q^  eingeleitet 

wird;   p^  V.  i/|.  mufs  sich  also  auf  einen  Sats  besiehn,  der  dem  Satse 

V.  16.  ganz  parallel  ist,  so  dafs  er  durch  letstern  crselat  werden  koflntl»; 
es  geht  also  nicht  auf  die  zweite ,  sondern  auf  die  erste  itälfte  von  V*  lät 
sarfick;  und  V.  i5.  bringt  eine  Ergänzung  ihres  Spottes  über  Jehova's  Er- 
mahnung V.  la.,  ihren  leichtsinnigen  Spott  über  die  ihrem  Ungehorsam 
drohende  Strafe.  —  pH^*^lt^^K  ist  ein  gewählter  Ausdruck  fiir  Q^*  — 
n|n»  wofllr  nvn  V.  18.,  vgl.  zu  V.^7.,  bedeutet «  wie  auch  LXX,  f^m^. 
und  der  Chald.  übersetzen,  ycrtrag^,  eig.  prophnitehBs  Gedieht,  Orakel» 
stkmMß  die  Bedeutung  ist  also  von  der  Etymologie  auf  ihnliche  Art  abge* 
irrt,  wie  in  atupieium,  und  ist  nur  aus  einer  Sitte  au  erklären,  dsfs  man 
hei  Verträgen  und  Friedensschlüssen  ebenso  die  Propheten  befragte,  wie 
im  Oegentheil^  wehn  man  einen  Krieg  beginnen  wollte  i  Kömti.  —  Statt 
|7»ttf  des  K'tib,  welches  G.  S^,  si.  tiuder  bedeutet,  ist  wie  V.  i&  mit  dem 
i(*ri  \jyiifff  SU  lesen,  um  so  mehr  diei's,  weil  in  der  Verbindung  WfW  \SfW 
eine  Paronomasie  beabsichtigt  scheint.  Der  Ausdruck  ühersckufemmmtde 
Gtifsel  ist  freilich  ein  unreines  Bild ,  indem  dieses  Prädikat  der  Geifsel ,  auf 
das  Substrat  derselben,  ein  feindliches  Hriegsheer  vgl.  G.  8,  &,  «urück- 
gehend,  das  Bild  selber  sofort  erklärt.  —  Im  Gegensätze  au  22V  i<t  das 
K'tib  nay  (lies  "^aw!)  richtig,  und  das  R'ri  iaj)i  aus  Lust,  diesen  Vers 
mit  V.  la  zu  conformiren,  entstanden.  Die  Wurael  selbst  pafst  au  Vfcnf 
TgK  C.  8,  8.  und  zu  jj^  vgl.  G.  3o,3q.  gleich  sehr.  —     Unter  2TD  ««t 

wohl  nicht  eine  Lflßc  zu  verstehen,  mit  der  sie  sich  vor  dem  assyrischen 
König  ausreden  wollen,  —  eine  solche  ist  nicht  abzuschn;  —  sondern  ge- 
meint iRt  wohl  die  Treulosigkeit  selbst,  uiid  ausgedrückt  der  kecke  Ge- 
danke: unser  Abfall  von  den  Assvrerri  selber  schütst  uns  Vor  ihnen,  der 
Spott:  unser  Thim  wird  sich  schon  selber  schützen. 
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Sielie,  ich  h^be  an  Zion  einen  Stein  gegründet, 

^nen  bewährten ,    einen    kost  boren   E^Kstein    Tollhommener 

Gründung ; 
Wer  da  vertraut,  wird  nicht  Hiehn.  o) 


oj  Darum  also  ergeht  folgende  Weissagung  Jehoya's  V.  16-^  si.  la 
Beziehung  auf  ihre  Nichtachtung  von  Jehova's  Worten  und  auf  ihre  suver- 
sichtliche  Hoffnung,  ungestraft  su  bleiben,  spricht  jetst  Jehova:  nur  dai 
Vertrauen  auf  ihn  gewahre  Sicherheit  (V.  16.),  der  Schuts,  aufweichen 
sie  rechnen,  werde  sich  im  Strafgericht  als  nichtig  ausweisen,  und  de  td* 
ber  den  Untergang  finden.  —  Auf  ^j^n  folgt  hier,  wie  C,  39,  14.  38,  fk 
das  Verbum  in  der  dritten  Person ,  weil  der  Redende  in  der  Hindeutnng  anf 
sich  sich  selbst  zum  Objekte ,  zu  einem  Dritten ,  macht.  •—    3  in  p^^  ist  3 

0iiept,j,  vor  dem  eigentlichen  Subjekt  stehend,  wie  C.  26,  4*9  aber  so,  dsDi 
das  Subjekt,  wie  Solches  beim  Causativum  geschieht,  erstes  Objekt  wurde, 
vgl.  E«.  20,  41  •  Auf  gleiche  Weise  hätten  wir  C.  26,  4*  etwa  so  unm» 
stellen :  y>  an  Jehova  haben  wir  einen  ewigen  Fels  & ;  wie  man  auch  sonst  hn 
Deutschen  sagt  z,  B.  vich  sehe  in  ihm  einen  guten  Bfirger«,  oder:  »wir 
verlieren  an  ihm  einen  grofsen  Gelehrten  «     So  heifst  also  der  Zion  seihst 

13j«( ,  d.  h.  FeUblock  vgl.  1  Kön.  1,9.;  jrl3  ist  dazu  Genitiv  der  Beschrei- 
tung ,  ;^25  des  Besitzes  5  zu  p^ö  aber  ist ,  wie  schon  der  Parallelismus  von 
TD10  1D1D  lehrt,  nip^  Apposition,  und  die  beiden  letzten  Worte  hängen 
als  Genitiv  von  n"lp^  HJD  21h.  —  Der  Stein  ist  ein  geprüfter  und  gut  be- 
fundener, indem  zur  Ecke  des  Hauses,  welche  vorzuglich  sorgsam  gebaut 
werden  mufste,  nur  grofse  und  feste  Bausteine,  ificht  etwa  Backsteine, 
sondern  (j^uadern  verwandt  wurden.  Andere  wurden  von  den  Bauleuten 
verschmäht,  vgl.  Ps.  118,  22.  Die  HjD  Jsl  eine  nip^»  ^^^*i  ^>e  Steine,  aus 
welchen  sie  aufgeführt  wurde,  nnp^,  d.  i.  kostbare,  edle  Bausteine  waren 
vgl.  1  Chron.  3,6.  1  Kön.  7,9.  Sie  ist  eiue  Ecke  v gegründeter  Gründung« 
(vgl.  ähnliche  Verbindung  des  Momens  mit  dem  Partie,  passiv,  seines  Be- 
griffes Spr.  3o,  24«  Ps.  74  9  7m  vvodurch  das  Nomen  als  ein  Gewordenes,  tu 
Stand  Gekommenes  dargestellt  wird),  d.  h,  einer  Gründung,  deren  Begriff 
erftillt  ist,  einer  vollendeten  Gründimg.  Es  mufs  Beides  seyn:  ein  tficb- 
tiger  Stein,  und  derselbe  gut  gelegt.  Ueber  Dagesch  in  HD^D  s.  £w.^34d. 
•»  Falsch  ist  es ,   dafs  n-}&  selber  Rekstein  bedeute ,   allein  denkbar  ist,  — 

und  In  unserer  Stelle  ist  diese  Annahme  am  passendsten  —  dafs  eine  Hj? 
etwa  nur  aus  Einem  mächtigen  Steine  bestehe.  Dieser  ist  also  hier  der 
Fels  Zion  mit  der  darauf  stehenden  Stadt,  vgl.  die  Beweisstelle  0.  14 9  Ss. 
Während  an  letzterer  nur  geradezu  gesagt  ist,  Jehova  habe  Zion  gerun- 
det, d.  bf  der  allmächtige  Gott  sey  zugleich  Partikulargott  der  JudSer,  so 
wird  hier  der  Satz  ausgesprochen :  Jehova  hat  Zion  als  einen  unerschütter- 
lichen Eckstein  gegründet  (vgl.  ein  anderes  hieher  gehöriges  Bild  C.  33,  2a)} 
er  lafst  Zion  nicht  uutergehn ;  die  Assyrer  werden  der  Stadt  nichts  anhaben 
können,  Aehnlich  heifst  Sach.  12,  3.  Jerusalem  ein  Laststein,  welchen  die 
Heiden  aufzuheben  trachten  werden,  aber  sich  daran  verwunden.  Für  den 
Messias  diesen  Eckstein  zu  halten,  s.  1  Petr.  2,  6.  vgl.  Böm.  9,  33.,  wird 
durch  den  Zusammenhang  schon  verwehrt^  und  der  Stein  ist  ja  schon  ge* 
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17.  Und  machen  werd  ich  das  Becht  zor  RicbUohnuri 
Und  die  Gerechtigkeit  zur  Wage; 

Und  weg  rafft  Hagel  den  Schirm  der  Lüge, 
Und  Fluthen  schwemmen  ihre  Burg  fort  p) 

18.  Getilgt  wird  euer  Band  mit  dem  Tode; 

Und  euer  Vertrag  mit  der  Hölle  wird  nicht  bestehn ; 
Die  überschwemmende  Geissei,  wenn  sie  daherlährt|  — 
So  werdet  ihr  zertreten  ron  ihr. 

19.  So  o(^  sie  daherfahrt,  fafst  sie  euch;  g) 


grfindet.  «^  Dieser  letztere  Umstand  beweist  indessen  nicht  fiir  Hüktas 
denn  Zion  bestand  noch  früher,  als  Dieser 5  das  Prädiliat  aber  eines  fest- 
gegründeten Ecksteins  würde  am  wenigsten  auf  den  armen  Hiskia  passen , 
der  sich  bald  als  ein  gans  Anderer  bewähren  sollte  vgL  a  Kon.  18,  14. 
Jes.  37,  1.  Wenn  man  nun  vollends  mit  dieser  Meinung  übersetst:  wer 
anf  ihn  (den  Eckstein)  veirtraut,  der  wanket  nicht,  so  dichtet  man  dem 
Seher  Abfall  an  von  sich  selbst,  und  vom  Prophetismus  überhaupt,  wel- 
cher Fluch  ausspricht  über  den  Mann ,  der  auf  Menschen  sich  verläfst  und 
einen  Sterblichen  zu  seinem  Arm  macht  Jer.  16,  5.     Vielmehr  raNn«  ^ 

absdlnt  stehend,  wie  hier  und  G.  7,  9.  steht  nur  vom  glaubigen  Vertrauen  _^ 
auf  Jehova  1  Mos.  i5,  6.  und  swar  hier,    vgl.  G.  14«  33.   vom  VertranenjB 
darauf,  dafs  er  Zion  als  unerschütUA*lichen  Felsen  gegründet  habe,   daft 
er  Zion  retten  werde. 

p^  Gegensatz:  über  diejenigen,  welche  nicht  auf  Jehova  vertrauen, 
über  jene  Spötter  ergeht  ein  gerechtes  Gericht,  und  in  Folge  davon  wird 
die  Zuflucht ,  worauf  sie  hofften ,  ihnen  entrückt  Nach  der  Mefsschnur 
wird  ihre  Schuld  und  die  Strafe  zu  gleichen  Tbeilen  abgemessen ,  mit  der 
Waage  also  abgewogen;  vgL  übr.  1  Kön.  ai ,  i3.  —  2TD  nOTO  sollte  nach 
V.  i5.  so  aufgefafst  werden,  wie  etwa  n^O  inj  Ew.  %,  5ia;  und  die  Lüge 

würde  somit,  wie  überhaupt  Strafe  die  Sünde  aufhebt,  hinweggerattc ,  al- 
lerdings nur,  sofern  sie  ihr  eigener  Schutz  iit;  allein  der  Ausdruck  ist  so 
allgemein  gehalten,  dafs,  davon,  worin  der  nOHD  bestehe,  abgesehn,  nur 
überhaupt  ausgesagt  wird:  der  nOPID*  welcher  den  3^3,  d.  L  die  Q^DTlOt 
bergen  sollte,  werde  ihnen  geraubt.  In  schönem  Gontraste  zu  Zions  im- 
mobiU  jojpum  schwemmen  die  Fluthen  ihre  Burg  weg.  Unter  diesen  könnte  « 
man  (vgl.  V.  i5.  18.)  das  assyrische  Heer  verstehen,  gleichwie  unter 
dem  Hagel  (vgl.  V.  2.);  aber,  obschon  sie  allerdings  das  Werkzeug  der 
Strafe  sind,  nöthigt  uns  doch  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  an  sie  speciell 
der  Prophet  hier  gedacht  habe;  vgl.  vielmehr  G.  3o,  3a  3i,  19.  —  rUT» 
wovon  y^  Schai^fel,   ist  wohl   gewählterer  Ausdruck  für  rjQ^  wegraffen; 

wenigstens  ist  ^^4,   wie  r]OX«  zusammenraffen,  sammeln,  attfhehen,  Na- 

vavl  p.  5«.  Abdoll.  p.  95.  —     Nach  -^pp  scheint  kraft  V.  i5.  ^Ti^  als  Ho- 
moioteleuton  ausgefallen  zu  seyn. 

q)  Fortsetzung.  Da  ihr  sogenannter  Bund  mit  dem  Tode  darauf 
fufst,  dal's  sie  vor  dem  kommenden  Verderben  geschirmt  zu  seyn  meinten; 
ihr  Schirm  aber  mit  fortgenommen  wird,    so  ist  auch  ihr  Bund  mit  dem 


Namliek  jede*  MorgM  ttrOnt  sie  daher , 

Bei  Tag  und' bei  Nacht. 

Eitel  Schreek  Ut  za  rernehmen  das  Gerücht«  r) 
so.  Ja!  za  kurz  wird  tias  Lager  sejo,  am  sich  za  strecken ^ 

Und  die  Decke  itt  eng,  um  sich  eibzuhüllen. 
si«   Ja!  wie  attt  d^tä  Ber^  Perazim  wird  Jehova  sich  erheben; 

Wie  im  Thal  za  Gibeön  wird  er  zumen,  s) 

Za  vollbringen  sein  Werk,  eilt. befremdend  Werk, 


Tode  au%ehoben;  und  es  wird  sie  also  die  Gcifsel  des  Verderbens  treffin, 
T^  V.  i5.  Jen^m  \}i(y  t<^  gegenüber  Steht  hier  w6rtUeh:  so  weiset  ihr 
derselben  sejn  sar  ZeHt>etang ,  eum  Gegenstand ,  den  sie  kerfritt  tgl.  C« 
5,  5.  7,  i5.,  indem  der  Vf.  wie  in  r|{9isf  an  tleere  denkt,  die  Alles  aer> 
treten  und  remichten.  -»-    Für  *1©p,  feig,  mrd  atgeitrichtn  ilMrden,  ohUu- 

terabitur,  nur  hier  (vgl.  ^DD  Spr.  3o,  lO.  im  Tatg.  :£=  ntlD)  komme  ilian 
nicht  in  Versuchung,  wegen  Stellen,  wie  C.  ä3,  8.  8,  lo.,  *^g)n  ^^  lesen. 
r)  Die  ersten  Worte  von  V.  iq.,  besagend,  jeder  mit  der  GeiTsel 
geführte  Hieb  werde  treffen,  setzen  voraus,  dafs  nicht  nur  Ein  Streich 
damit  gethan  werde;  und  hierauf  bezieht  sich  ^n.    Mit  jedem  Moi^en  nimmt 

-jj^das  Unheil  einen  neuen  Anfang,  und  wuthet  fort  den  ganzen  Tag  und  die 
^^folgende  Nacht  bis  zum  neuen  Morgen,  so  grimmig  und  unaufhörlich,  dafs 
schon  das  Gerücht  davon  Schrecken  einflöfst.  —  iiyinp*^  '^^  ^^  erklSren 
TgL  C.  16,  7.  wie  nofe^  "nx  5  Mos.  16,  i5.  vgl.  Jac.  1,  «.j  gemeint  ist: 
keine  andere  Empfindung  wird  aufkommen,  sondern  das  ganze  Gemüth 
von  Schrecken  erfüllt  seyn.  Die  durch  die  Wortstellung  (Vgl.  Ps.  3i,  6.) 
nicht  verbotene  Erklärung:  schon  (?)  das  Gerficht  zu  vernehmen  ist 
Schreck,  geht  wegen  des  Wortbegriffes  von  pn  nicht  an.  —  Für  niHT 
schreiben  die  Spätem,  und  bei  Jeremia  das  K'ri  stets  niJJT« 

s)  Die  beiden  Sätze  V.  20.  und  V«  21.  (erste  Hälfte)  lassen  sich  nicht 
als  Satze  des  Grundes  begreifen ,  sondern  sie  sind  rein  fortsetzend ;  und 
vp  führt  wie  V.  ii.  die  Rede  energisch  ein.  Nur  im  zweiten  konnte  es, 
wenn  nicht  beide  offenbar  coordinirt  wären ,  denn  bedeuten ,  sich  auf  das 
Vorangehende  überhaupt  beziehend.  —  Das  zu  kurze  Bett  und  die  zu 
enge  Decke  sind,  vielleicht  sprüchwörtliche,  Bilder  einer  beschwerlichen 
und  peinlichen  9 Lage«.  Eine  Andeutung,  dafs  Solches  nur  in  Ihrer,  der 
Geangstigten ,  Einbildung  also  sich  verhalten  werde ,  ist  nirgends  gegeben. 
—  D^DUHD  cig.  um  die  Zeit  des  sich  Einwickeins  ,  wenn  man  sich  einwickelt.  — 
V.  ai.  veranschaulicht  der  Vf.  die  Erscheinung  Jehova's  zum  Gericht  durch 
zwei  bekannte  Beispiele  aus  der  israelitischen  Geschichte  vgl.  1  Sam.  5, 
10 — 25.  Der  Berg  Perazim  ist  ohne  Zweifel  bei  dem  dort  V.  la  genann- 
ten Orte  Baal  Perazim  zu  suchen,  und  Gibeon,  welches  auch  1  Chroni 
14»  16.  fiir  Geba  2  Sam.  5,  35.  gesetzt  wird,  steht,  wie  Letzteres  anstatt 
Gibea  vgl.  S.  i37.  Wie  dort  Baal  Perazim  und  Geba  hintereinander  fol- 
folgen,  so  hier  (der  Berg)  Perazim  und  Gibeon  5  aber  der  Lokalkenner 
stellte  hier  Berg  und  Thal  einander  gegenüber.  Jener  Berg  ist  vgl.  i  Sam. 
a.  a.  O.  V.  18.  beim  Thal  Bephaim  zu  suchen,  über  welches  zu  C.  17,  5.; 
das  Thal  bei  Oibeon  aber  ist  dieses  Thal  Rephaim. 


Cap.  aS,  31  —  a3.  m 

■ 

«       Und  zu  thon  sein  Ge^chh'ft,  ein  onerhSrt  G^cIiXft.  I) 
3S.   Und  nun  spottet  nicht  förder, 

Auf  daTs  nicht  sti'affer  w^rdeä  eure  Band^! 

Denn  Vertilgung  und  8tfaf^fcrl<i)it  hM  ich  vemomnMi 

Ton  dem  Herrn   Jehova   &t  H^rschäareti  filier  dai   ganze 

Land,  tt) 
s3«    Merkt  auf  und  höret  meine  Stimme, 

Horcht  auf  und  hoi*et  mein  Wort !  t;) 


t)  Absicht,  In  welcher  Jehova  sich  erhebt.  ES  geschieht  diels,  ruh 
sein  Werk  ku  yollbringen,  d.  i.  (vgl.  V.  22.  und  Si  33s.)  das  Strafgericht 
au  Tolhuebn.  Dieses  liegt  allerdings  aufserhalb  der  gewöbnliched  Ordnung 
seines  t'huns ;  seit  Menschengedenken  war  ein  solcher  auffaHeader  Akt  aiehl 

▼orgekdmmctai  daher  ^]  und  n^HD^«  ▼§!•  fA^poi  <'uAj1   |J,   e#  üi  fUdkt 

h^^wmdend,  Lfcs^tückc  hinter  Ublemantis  Syr.  Gramm,  p.  8.    Das  Adjektiv, 
auf  welchem  beide  Male  eih  besonderer  Nachdruck,  muhte  suchen  vor  das 
Substantiv  su  treten :  was  iu  unserem  Falle  erlaubt  war.    Ist  iilmlich  das 
Adjektiv  vorzugsweise  betont,  st>  daJk  es  Hauptbegriif  wird ,  So  ist  es  gleich- 
slim  zum  Hange  des  Substantivs  erhoben ,  welches  seinerseits  lü  den  EKntei^ 
grtlnd  tritt;  und  es  darf  dann  das  Adjektiv,  wenn  das  Substantiv  durch  mgt 
Suilii  bestimmt  ist,  vor  das  Substantiv  treten,  jedoch,  wie  Solches  anclr 
weuil  es  nachsteht,  möglich  ist  vgl.  Ew.  V  ^^m  ohne  den  Artikel,   weil 
dieser  es  in  solchem  Falle  wirklich  zum  selbstständlaen  Substantiv  machen 
wfirde  vgl.  G.  23,  11.;  während  es  vielmehr  durch  das  SufBx  des  Substan- 
tivs mitbestimmt  wird,  gleichwie  z.  B.  1  Sam.  19,  il.  '*\^  an  der  Bestim- 
mung des  (bigenden  *^1*^:i  durch  den  Artikel  Theil  nimmt.    Vgl.  als  hieher 

gehörend  die  Fälle  Jes.  53,  u.  Fs.  145,  7.  In  jedem  andern  Falle  i$t  die 
Voranstellung  des  wirkliclien  Adjektivs  unerlaubt,  vgl.  zu  C.  10,  3o.; 
013*^  Jer.  16,  16.  Fs.  89,  5i.,  nta"^  Spr.  3i,  19.  stehen  beide  nach  Ana- 
logie von  ^2  ▼oran,  als  Zahlwort.  Soviel  zur  Belehrung  des  Herrn  Hft- 
vernick,  vgl.  dessen  Daniel  S.  366. 

u)  Daraus,  dafs  eine  solche  drohende  Zukunft  bevorsteht,  folgert 
Jasaja  nun,  wie  sehr  fort  und  fort  zu  spotten,  nicht  ratbsam  sej;  und  ftigt 
seiner  Abmnhnung  zu  Sehliisse  ihren  Grund  nochmals  bei,  in  einen  kur> 
zen  Satz  des  Grundes  zusammeugefafst.  Da  ohnehin  das  Strafgericht  dro- 
beud  nahet,  so  kann  ihr  fortwährender  Spott  darüber  ihr  Schicksal  nur 
renchlimmem.  Die  Bande  sind  bildlich  zu  fassen,  sind  (vgl.  Ili.  36,  8.) 
'Äf  ^n*  —  V2il'?nn  »st  elg.  HcH  jp&tttnd  hemknun,  vgl.  zu  G.  1 ,  8.  und 
«u  C.  5tt,  19.  —    TiWm  Schlüsse  des  Verses  vgl.  G.  10,  43.  Jer.  1,  14. 

vj  Zwischen  V.  22.  und  V.  23.  ist  eine  kleine  Pause  au  denken,  in- 
dem mit  ersterem  die  Re«lc  \orläufig  zu  Ende  gegangen  ist.  Seiner  Ermah- 
nung nun  Vi  22.,  nickt  so,  wie  bisher  fortzumachen 4  sondern  Belehrung 
anzunehmen,  sucht  der  Prophet  jetzt  achlielslich  noch  dadurch  Eingang  zu 
verschaffen ,  dafii  er  ihnen  das  Beispiel  von  Leuten  aufstellt ,  welche  auch 
nicht j'mincr  Eines  und  das  Nämliche  forttreiben,  sondern,  auf  den  Wink 
Jchova's  aclitend,  zur  rechten  Zeil  innehalten.     Für  die  Erörterung  dieses 


34B  Cap.  %S,  a4.  %S. 

a4«   Pflügt  der  Pfluger  wohl  allezeit,  um  zu  säea? 
Furcht  und  eggt  er  immerfort  seine  Flur? 

s5.   Nicht  wahr,  wenn  er  ihre  Fläche  geebnet  bat, 
So  streut  er  Dill  aus ,  säet  Kümmel , 
Und  pflanzt  Waizen  reihenweis 
Und  Gerste  auf  abgestecktem  Gebiet, 
Und  Spelz  zu  seiner  Einfassung,  w) 


Beispiels  erbittet  er  sich  hier  in  feierlicher  Anrede,  vgl.  G.  33,  9.   i,  la 
die  gebührende  Aufonerlcsanilieit. 

wj  Das  Gleichnift,  welches  der  Prophet,  £u  den  judäiscben  Grolsea 
redend ,  hier  anwendet ,  ist  a  minori  entlehnt ,  vgl.  C.  1 ,  3« ,  wo  er  aber, 
Tom  gtfiuen  Volke  sprechend,  tiefer  heruntergehen  muüste.  Nach  Gese- 
.  nius  würde  V.  «3 — 29.  die  Weisheit  versinnlicht ,  mit  welcher  Gott  die 
menschlichen  Angelegenheiten  behandelt.  Die  von  der  Gottheit  dem  Laadr 
mann  gelehrten  Regeln  und  Gesetze  herrschen  noch  mehr  in  der  morali- 
schen Welt,  wo  Alles  sein  Recht  und  Gesetz  hat  Gott  straft  bald  härter, 
l>ald  gelinder,  bald  früher,  bald  später  ff.  Ohne  Zweifel  wolle  der  Pro- 
phet dem  Einwurf  begegnen,  dafs  Gott,  der  so  lange  nicht  gestraft  habe, 
df^  überhaupt  nicht  thun  werde.  Allein  eine  Veranschaulich ung  der  gött- 
■r3khen  ff^eisheit  in  Leitung  menschlicher  Dinge,  ist  hier  nicht  am  Platse;' 
man  sollte  eher  eine  Erörterung' seiner  strafenden  Gerechtigkeit  erwarten; 
und  keineswegs  soll  mit  V.  27.  28.  der  Satz  V.  29.  motivirt  werden,  son- 
dern dieser  ist  ein  Ausdruck  unfreiwilliger  Beveunderung.  Es  müfste  fer- 
ner nach  dieser  Erklärung  in  V.  27.  aS.  der  Gedanke  liegen,  Jehova  hüthe 
sich  sehr,  allzuhart  bis  zur  Vernichtung  zu  strafen.  Allein  Solches  aus- 
zusprechen, wäre  Tgl.V.  22.  gegen  Jesaja's  Zweck.  Der  Gedanke  endlich, 
er  strafe  bald  früher,  bald  später,  werde  es  aber  trotz  seines  langen  Z5- 
gerns  zuletzt  doch  thun,  müfste  hier  in  V.  24.  25.  liegen;  allein  dafür 
müfste  es  dann  ungefähr  heifsen :  kann  sich  der  Landmann  sogleich  an  das 
Säen  und  Pflanzen  machen?  mufs  er  nicht  vorher  erst  noch  zusehn,  mufs 
pflügen  ff.  Kommt  aber  nicht  endlich  der  Pflüger,  der  jetzt  noch  in  einem 
fort  pflügt,  doch  auch  noch  zum  Säen?  Unpassend  genug  wäre  auch  so 
das  Gleichnifs  immer  noch !  Vielmehr  der  Landmann  steht  als  Muster 
gegenüber  jenen  Magnaten,  und  V.  24.  25.  wird  der  Satz  durchgeführt:  der 
Landmann  weifs  zur  rechten  2^it  aufzuhören,  wenn  es  genug  ist,  in  sei- 
nem Thun  innezuhalten ;  und  handelt  in  seinen  Geschäften  mit  Einsicht  und 
Vernunft.  —  Sorgsame  Landbauer  im  Orient  setzen  oder  pflanzen  noch 
jetzt  manche  Getraidearten ,  die  man  sonst  säet  vgl.  Niebuhr  descr,  p,  /Ji. 
/SJf,;  und  zum  Theil  erklärt  sich  hieraus^  die  ungemeine  Fruchtbarkdt, 
welche  so  viele  Alte  behaupten  s.  z.  B.  i  Mos.  26,  12.  Matth.  i3,  8.  Her. 
i,  193.,  vgl.  Niebuhr  a.a.O.  p.  i35.  —  Von  den  beiden  schwierigen  Wör- 
tern nnW  ^"*d  jQDi  ist  es  nach  dem  ihnen  parallelen  in^D)l  wahrschein- 
lich, dafs  sie  in  örtlicher  Beziehung  die  Art  und  Weise  ausdrücken,  wie 
diese  Getraidearten  gepflanzt  wurden.     So  palst  für  niltfi^  ^^  meisten  die 

T 

y 

Erklärung   des  Hicronymus  per  ordintm,    vgl,  nilfc^  talmud.,    ^f^%»*t 


Cap.  28,  a6~28.  349 

a6.    Und  es  unierwies  ihn  nach  dem  Recht| 

So  lehrte  ihn  sein  Gott  x) 
S7.    Ja !  nicht  mit  dem  Schlitten  drischt  man  Üill , 

Nicht  wälzt  man  des  Wageqs  Rad  über  Kümmel ; 

Sondern  mit  dem  Stocke  wird  Dill  geklopft, 

Und  Kümmel  mit  dem  Stecken, 
aS,   Zermalmt  man  das  Brodkorn? 

Nein !  nicht  ohn'  Ende  fahrt  er  fort ,  es  zu  dreschen , 

Seines  Wagens  Rad  und  seine  Rosse  anzutreiben; 

Er  zermalmt  es  nicht,  j') 


artb.  Reihe;  TOÜ^  >ber  h%  zu  combiniren  mit  ^^1  z=  *iy^9  ^^^d  u}vcA  :zs: 

^2^1  =z  nirb)  und  bedeutet  gleich  diesem  iocus  constitutus  ,  yielleicht  aucb 
ebenfalls  tempus  constitutum ,  bier  abgestecktes  Felds  und  fär  |0D^  ^*  ^^ 
kos.  wäre  Qt^  bepflanzen,   während  H'^ltt^  Akkus,  des  Produktes  ist,  oder  . 
noch  besser  als  dem  Satz  adverbialisch  untergeordnet  betrachtet  wird.    Die 
Gerste  mufste  für  sich  besonders ,  nicht  etwa  unter  dem  WaLeen  gepflanst 
werden ,  weil  sie  früher  reifl  und  geSmdtet  wird  2  Sam.  si ,  9.    Mit  Speh^^ 
dagegen  fafste  man  kraft  unserer  Stelle,   wie  etwa  sonst  mit  ObstbSumcdH| 
1  Mos.  «3,  17.,  das  Grundstück  ein.     riDDD»  ^^n  der  geschorenen  Aelir»^^ 
(▼gl.  DDD  Ee.  44 ,  20.)  im  Gegensatee  su  Qnlyfef  benannt ,  ist  das  arab, 

ikXMiS^y   yvie  Saad.  hier  übersetzt  und  Abulwalid  erklärt.,   SpeU. 

SM  '^ 

A  ist  ErsatE  des  Dag.  forte,  und  Q  ist  in  |  übergegangen,  wie  in  {DTl  *^ 

ODD  =  DD(<<  ^    n^^;)9  nur  hier,  für  dasjenige,  was  die  Grense  ma<^t 

=  Eittfassung,    Das  Suffix  besieht  sich  wohl  nicht  auf  i^hln«  sondern  auf 

jlODj;   es  als  Neutrum  auf  die  beiden  ▼orhergenannten  Getraidearten  so 

besiehn,   s.  s.  C.  25,  11.,   ist  schon  darum  unrathsam,   weil  Speis  nicht 
wohl  Einfassung  beider  sejn  konnte,  da  diese  su  verschiedener  Zeit  reifen. 

s)  Der  sechsundswan&igste  Vers  stellt  das  V.  25.  erörterte  Thun  dea 
Landmanns  als  ihm  von  Gott  gelehrt  dar.  Aus  beiden  Versen  ensammen 
entwickeln  wir  also  den  Sat*  rT^lH*?  ^DB^I  ^Ü^  Vd^  i"*  Widerspruche 
XU  denen,  welche  Jesaja  anredet  vgl.  V.  9.  12.  —  y^*i  ist  erster  Modus 
Pi.  vgl.  G.  8,  11.  mit  der  einfachen  Copula,  weil  die  Unterweisung  dem 
Thun  des  Landmanns  vorangeht,  also  in  der  Zeit  surückgeschritten  wird« 
Ew.  f.  478W  Für  )^nv  würde,  wenn  nicht  VH^fc^»  Subjekt  beider  Verbat 
aber  merst  Ton  no%  voranstehn  mfifste ,  ^^It^^  91^^^  ^J^  9  ^  dafs  der 
Begriff  der  Vergangenheit  in  nO^  «"^k  äuiserlirh  sichtbar  auf  ^yw^  her- 
übergeleitet würde  vgl.  su  G.  12,  1.  ^  C8I2^^  eig.  nach  der  Richtigkeit ß 
^  ist  normativ,  und  üBBto  i«t  eben  die  Norm,  der  p  vgl.  V.  17.,  welche 
befolgend  sein  Gott  ihn  unterwies. 

}f)    Man  könnte  ^^  im  Anfang  von'V.  17.  durch  dafs  übersetsen,  und 

abhängig  machen   ron  IJ^^^Vi    ^U^in  der  parallele  Sats   ^y\  fVllh  '>^  ^3 
V.  s8.  fahrt  darauf,  dafi  mit  ^^  V.  27.  der  dh^kte  Sats,  wie  V.  30.  11.  ii. 


390  Cap.  28»  119. 

S9.   Auch  das  geht  aa$  won  Jehova  der  Heersdiaareii ; 
Wunderbar  ist  sein  Rath,  seine  Weisheil  grofs.  j) 


♦ 


eingeleitet  werde.  Mit  V.  36.  in  der  Zeit  surficligehend  9  hat  iex  Vt>  fttr 
einstweilen  seine  Bede  vollendet,  und  beginnt  jetzt  ron  Neueni  ihren  swni* 
ten  TheiL  Dieser  sweite  Theil  steht  in  genauer  B^siehung  tjam  gnten. 
Es  ist  hier  die  Qede  von  der  Behandlung  derjenigen  Früchte ,  yon  ^eren 
Pflanzung  V.  25.  gesprochen  worden ,  nach  geschehener  Emdte.  Wieder 
erwähnt  ist  hier  Dill,  Künunel  und  Qn^  Brodkom,   welches  letztere  den 

•  •  •• 

•  • 

drei  V.  25.  genannten  Getraidearten  entspricht.  Nun  erhellt  auch  dte 
Gonstniktion  de^  kleinen  Stückes«  Nach  der  Einleitung  V.  s^  btslehl  ei 
»  aus  zwei  Theilen ,  jeder  von  drei  Versen ;  und  zwar  entsprechen  den  bei- 
den ersten  Versen  des  ersten  Theiles  die  W.  27.  28.  im  zweiten;  und  ab- 
Sehlufsverse  sind  sich  V.  26.  und  V.  29.  auch  durch  ihren  Inhalt  paralM. 
V«  27.  aber  entspnchl  hauptsächlich  dem  iunfundewansigsten,  wie  dieser « 
den  Satz  ausführend,  dafs  dpr  I^andmann  in  seinop  Handthierungen  mit 
Vernunft  zu  Werke  geht  V.  ^  dagegen,  wie  V.  27.,  sagt,  dafs  derselbe 
HA  seinen  Geschäften,  in  seuiipn^  Thup,  welches  noch  obendrein  ein  tadel« 
.•i||;lqees  ist  und  erst  dg^rch  das  nimium  fehlerhaft  würde,  ]M9a(f  beobachte, 
*^es  aicht  übertreibe*  —  Im  zweiten  Glied  der  ersten  Qälfte  von  V.  27.  imd 
^  der  zweiten  von  V«  2&  ist  die  fiTegation  au  wiederholen  £w.  %,  597.  -»^ 
Auch  Getraide  klopfte  man,  wenn  es  zu  dreschen  nicht  der  Mühe  werth 
i!var»  mit  dem  Stecken  ans  Bichc«  fi,  ii«  Anth  2,  17.  Was  aber  vom  VSfi 
und  Kümmel  in  Abrede  gestellt  wird,  das  gilt  allerdmgs  vom  Qr6;  allem 

et  wird  Maafs  darin  gehalten.    Der  Sinn  der  schwierigen  Worte  rjnp^  Qn^ 

darf  jedenfalls  den  Schlufliworten  )3p*l>  ^  nicht  widersprechen;  sie  hui» 
nsM  abo  nicht  anders,  denn  als  Frage  aufgeiafst  werden,  welche  ohne  rift- 
lei^nda  Partikel  durch  den  blasen  Ton  der  Stimme  bezeichnet  wird  ^r* 
5^  i6*  ^  3am»  91 9  16.,  mit  Voranstellung  von  Qn^  des  Gegensatzes  w^en 
▼|^  1  Sanv  11«  12.  Jer.  25,  29.  Höh.  L.  3,  3.  Das  thätige  Subjekt  ist  nicht 
ausdrücklich  angegeben,  ist  aber  das  nämliche,  wie  in  l^pT«  ^  gewifs, 
als  das  6nb|eht  von  )^e^^T  dasselbe  ist ,  wie  das  thStige  Subje^it  zu  }(fy(i 
y«  27,  nXmllch  der  Landmann.  Das  Hoflil  aber  ist  beide  Male  Passiv  vea 
Hai,  wie  diefs  hSufig  der  Fall  ist,   vgl.  e.  B.  ^T\\  C*  ^Tt  ^i*  neben  |fn% 

C*  26,  lOb  Nach  der  Frage  leitet  sofort  >3  energisch  die  verneinende  Ant- 
wort ein ,  vgl.  zu  V.  2o. ,  welche  zunSchst  ein  Verfahren  laugaet ,  das  eine 
Zermalmung  des  Brodkoms  zur  Folge  haben  müfste;  welche  Folge  in  den 
leisten  Worten  noch  ausdrücklich  mitgelängnet  wird.  —  Ueber  ItH^  ^ 
Ew.  f.  490.  Ende.  —  Statt  |g)^^  des  vorigen  Verses  ist  hier  der  Ahwechs- 
hiig  wegen  ^^^  gew&hlt.  —  Ueber  die  verschicdoneo  Arten  de«  Getraide* 
drsschom  s,  Jahn  Arch.  1 ,  1 ,  'iä^  ff.  und  die  daselbst  angeführten  Schfilb- 
steiler. 

-  *)  D3  bezieht  sich  auf  V.  26.  E^  war  Solches  also  vgl.  C.  42,  3b  4. 
Cnfc6  mrp  K^n  ^^^  DÖI^^DI  nnfrl  •  I>»e  zweite  Vershaifte  enthilt  ei- 
nen  durch  das  Vorangehende  metivirten  Ausruf  der  Bewunderung. 
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}.  ao,  I.  Ha!  Anel,  Ariel, 

Stadt,  wo  Dayid  Lager  soli|iig! 

Fügt  Jahr  zu  Jabr; 

Die  Feste  mögen  hi^isen !  a) 
S.    Dann  bedränge  ick  Ariel  | 

Und  es  ffibt  Wehklage  und  HIagc; 

Und  es  bleibt  mir  als  Ari^L  b) 
3.   Und  ick  umlagere  dich  ringsum; 

Reize  gegen  dich  Kriegesvolk, 

Und  crricnte  gegen  dien  Bollwerke,  c} 


ß)  Cap.  29.  enthält  wiedepunn  ein  (Ur  sipli  be;»tekeiMl?s  TollejtiiJttes  Ora- 
kel, gleich  G.  28.  und  ^%\  bj^ideii  foIg^Mdei»  mit  dem  Avwrufe  ^Vl  begiii-  , 
]ien49  der  von  V.  2.  an  motivirt  wird.  •—  Dafs  unter  dem  angeredeten 
Ariel  Jerusalem  zu  verstehen  ist,  erhellt  aas  V.  7.  8.,  aber  auch  schon 
ans  der  Apposition  hier  im  ersten  Vers.  Das  Wort ,  auch  G.  33 ,  7.  ror- 
komiMend,  steht  wieder  2  8am.  93,  mk,  an  wdcke  Stelle  die  LXk  hier 
Jachten«  im  upgeföhren  9iim  Ton  ^13:1,  ist,  ^«^  Mioe  Form  und  d^ielbsl 
feine  Geltuag  als  Plural  ohne  Pluraleadung  seigen,  eiQ  CJomposilum «.  vvA 
bedeutet  Löwe  Gottes,  9JL/f  OwJ,  wetehen  Beinamen  Mahamme4  seiny»'^^ 

Okeim  Hamsah  gab  Abulf.  atm»  mosL  J,  p,  SS»  Diese  Bedeutung  mufs  im''^ 
Wort  auch  V.  2.  tragen,  wo  der  Sinn  ist:  Zion  wird  si^h  als  stark  und 
unüberwindlich  bewähren  Tgl.  V.  5.  Hier  dagegen,  V.  1.,  kann  die  Stadt 
unmftglich  so  geradezu  »Löwe  Gottes«  heiflien,  weQ  man,  wie  er  passen, 
wie  Jerusalem  zu  diesem  Namen  kommen  soll,  nicht  einsieht;  und  es  ist 
▼ielmehr  da  dem  Worte  die  Bedeutung  Jf^uenhMrd  Gouu^  uaterailegen, 

welche  es  £z.  43,  i5.  16.  unbeeweiMi  hat)  nM  abgeleitet  i^eu  tUSj  ▼m^ 

wandt  mit  nnn  und  n^y^.  So  heifst.  Jerusalem,  weil  daselbst  Altar  und 
Feuer  Gottes  vgl.  G.  3i,  9.;  es  wird  aber  V.  i.  an  jeue  andere  Bedeutung 
des  Wortes  gedacht  und  mit  beiden  gesjpielt.  —    t>er  Sut.  constr^  p\np 

beaMt  sich  auf  einen  fehlenden  Akkus^  der  Richtung  (*)||^M;>  ^oMn  ßarid 
sich  lagerte.  Vgl  ähnlichen  Gebraueh  des  Akkus.  C.  m»,  3.  »^  Auf  gM- 
ehe  Art  sich  die  Saclie  denkend,  sprach  man  aümSblig  aueh  tySH^  ^  DUfft 
a.  £w.  kr.  Gr.  S.  5i3.  Ueber  den  Stal.  coustr.  aber  Ter  dtm  veladTen 
Satie  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  11.    Ueber  die  eweite  HIMe  des  Verses  s.  S.  33S^ 

^)  Der  zweite  Vers  wird  durch  Fav  reiat,  an  die  unmittelbar  vorher» 
gebende  Zeitbestimmung  angeschlossen  vgl,  Ew.  f.  477*  Der  Vers  selbst 
eerIlUt  in  drei  Theile,  welche  die  drei  folgenden  Verse  nach  derselben 
Ordnung  in  nuce  schon  enthalten.  —  r^^^<l  ST^XH  ^^  des  gleicheu  Wort* 
lautes  wegen,  und  auch  Klagl.  2,  9.  also  ▼erbenden. 

e)  Mit  V.  3.  beginnt  die  Erörterung  des  zweiten  Verses,  Indem  der- 
selbe  die  erste  Hälfte  von  V.  2.  entwickelt,  und  die  Art  und  Weise  Aet^ 
angedrohten  Bedrängung  ausführt.    Jehova  wird  Zion  bedrJUgen  durch  eine 
Belagerung.    Der  Begriff  dieser  wird  hier  poetisch  beaonderL    Zunächst 
schliefst  er  die  Stadt  ringsum  ein,  indem  die  Erbauung  des  p^*{  stets  das 

erste  Geschäft  der  Bel^rer  war.  -^    i^Q  g^^fi  •^»•«^  JTrjM«^  4  k  nkkt   ^ 
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4.  Dann  redest  du  tiefji^beiigt  am  Boden;' 
Vom  Staabe  her  mit  gedämpfter  Stimme; 

Wie  des  Gespenstes ,  Kommt  yom  Boden  herauf  dein  Wort| 
Und  Tom  Staube  her  wird  deine  Stimme  zirpen,  d) 

5.  Aber  es  geschieht,  wie  feinem  SUub,  dem  Heer  deiner  Faindef 
Wie  reriliegender  Spreu  dem  Heer  der  Wilden,  e) 

Es  geschieht  plötzlich  im  Augenblich; 

6.  Von  JehoFa  her  der  Heerschaaren  wird  geahndet, 
Mit  Donner  und  Brachen  und  Machtgeton, 
Sturm  und  Wetter, 

Und  fressender  Flamme  des  FenVs. /) 


wie  im  Kreise,  sondern  wie  ein  Kreis ,  im  Kreise.  —  Das  zweite  ists  der 
py^  wird  mit  Militärposten  besetzt ,  welche  die  etwa  aus  der  Sudt  Kom- 
menden befehden ,  das  Durchbrechen  des  nn  hindern ,  überhaupt  die  S|adt 
feindselig  beobachten,  vgL  2  Sam.  11,  16.  —  ^H^^  kommt,  wie  aus  s  Ifoi. 
i3,  31.  erhellt,  von  in\{  (nach  Analogie  e.  B.  von  ij^on  •'er.  44t  >& 9  s. 
Ew.  S*  4^)9  wohin  auch  ^'y^  Rieht  9,  3i.  gehört.  Eis  bedeutet  ai(fmi§' 
g^ein,  reizen,  feindselig-  machen,  was  in  "^:^xj  gar  nicht  liegen  kann«  2iaj 
ist  krafl  der  euletzt  angeführten  Stelle  Akkus.,  und  ist  soviel,  als  7}yj  a« 
dgl.  —  Drittens  werden  von  dem  p^*^  aus  die  AngrifTswälle  u.  s.  w.  gegffi 
die  Stadt  gefuhrt,  vgl.  su  C  ai,  10.  —  nmW  »*t  Plur«  ^^n  ■^"jjto  vjL 
5  Mos.  30,  20.  und  bedeutet  überhaupt  Belagerungswerk,  Waren  dafür  die 
f^^O  ^"^  genannt,  so  würde  für  Q>pn  ^gl*  G«  a3,  i3.,  statt  dessen  5  Mos. 
a.  a.  O.  nJ3  9  das  ebenfalls  engere  ^)lf  ausreichen.  ' 

d)  Folge  dieser  Belagerung«  Der  vierte  Vers  hängt  ebenso  vom  drit- 
ten ab ,  wie  die  Worte  m^JO  H^iNH  nn^HI  V.  a.  von  dessen  erster  Hälfte, 
und  entspricht  denselben.  Die  Tochter,  d.  i.  Einwohnerschaft  Zions,  wird  , 
klagend  am  Boden  sitzen  Klagl.  2, 10.  Jes.  3,  a6. ,  wird  seufsen  und  stöhnen. 
Dieses  leise,  klagende  Stöhnen  wird  desto  passender  mit  dem  Flüstern  des 
Gespenstes  verglichen ,  weil  es  gleich  diesem ,  da  die  Seufzenden  am  Boden 
sitsen  und  liegen,  vom  Erdboden  her  ertönt.  Diese  Vergleichung  wird  in  ' 
den  beiden  parallelen  Gliedern  der  sweiten  Hälfte  gegeben,  indem  Mfi^f 
das  eigentliche  Wort  für  das  Flüstern  der  Schatten  ist  vgl.  überhaupt  G. 
89  19«  —  rb^'^  i^t  Hülfsverbum  Ew.  ^.539.  —  Das  dritte  Glied  übrigens 
des  Verses  entspricht  dem  ersten,  dem  sweiten  noch  genauer  das  vierte. 

e)  Erfolg  der  Belagerung«  Der  filnfte  Vers  entspricht  dem  dritten 
Gliede  von  V.  3.  Die  beiden  ersten  Glieder  des  Verses  stehen  in  genaue- 
stem Parallelismus.  Die  Vergleichung  im  ersten  würde  im  Nothfall  durek 
die  nachfolgende  mit  v verfliegender  Spreu a  deutlich  werden,  vgl.  au  C« 
17,  i3.,  wo  an  der  Stelle  von  pT  p3x  hier  ^j^;i  neben  v Spreu  der  Berge« 

steht  EffektToll  ist  der  Eingang  hier  p^  p3{<D  ^^"^1  wegen  des  kur«  vor- 
angehenden ^ytO  n^nV  —  G^"^7  bedeutet  hier  geradezu  Feinde,  als  welche 
eigentlich  alle  Ausländer  galten ,  Ps.  54 ,  5. 

f)  Jetst  wird  die  Veranlassung  angegeben,   auf  welche  die  Feinde 
also  aerstieben.    Das  letite  Glied  von  V.  5.  ist  ohne  Frage,  da  sonst  V.  6b 
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7.  Und  es  gleichet  dem  TraniUf  dem  Gesichte  der  Nacht , 
Das  Heer  aller  Heiden,  das  gegen  Ariel  kämpft, 

Und  alle,  die  es  und  seine  Barg  bekämpfen , 
,       Und  die  es  bedrängen,  g) 

8.  Es  wird  gehn.  wie  wenn  der  Hungrige  träumt,  er  esse; 
Aufwacht;  und  —  sein  Magen  ist  leer. 

Und  wie  der  Durstige  träumt ,  er  trinke , 
Aufwacht,  und  siehe!  er  lechzt  und  seine  Seele  schmachtet: 
Also  ergehn  wird  es  dem  Heer  aller  Heiden,   die   kämpfen 

gegen  den  Berg  Zion.  h) 


gans  rerbindungslos  stehn  Würde,  su  diesem  bu  ziebn,  so  dafs  n\11«  wie 
s;  B.  C.  3,  a«,  den  sweiten  Modus  (*psn)  einleitet.  Weil  indessen  das 
leiste  Glied  von  V.  5.  doch  einen  Sats  bildet  und  einen  Vers  schliefst,  so 
warde  des  Tonfalls  wegen  ynS*?  D{<nS  (^gl-  C.  3o,  i3.)  umgestellt.  — 
JehOTa  als  Rscher  und  Strafrichter  kommt  in  Sturm  und  Wetter  vgl.  C. 
s8,  17.  3o,  3o.  Solches  ist  aber  nicht  blos  Hülle  seiner  Majestät  Hab.  3,  4* 
und  sür  würdigen  Beschreibung  seines.  Erscheinens  gehörig  3  sondern  er 
straft  und  vertilgt  die  Feinde  auch  durch  dasselbe,  indem  seine  Blitse  sie 
schrecken  und  entmnthigen  Ps.  18,  i5.,  der  Hagel  sie  erschlägt  Jos.  10, 11., 
die  Tom  Re|[en  angeschwellten  Waldbäche  die  Fliehenden  hinwegreifsen 
Rieht.  5,  11. 

gj  Nachdem  so  V.  6.  Veranlassung  und  Vermittler  solchen  Erfolges, 
wie  er  V.  5.  verheifsen  ist,  angegeben  worden,  kehrt  die  Hede  mit  gestei* 
gerter  Kraft  cum  Erfolge  selbst  zurück  V.  7.  8. ,  in  zwei  susammenhängen- 
den  Vergleichungen  ihn  weiter  erörternd.  Weil  Jehova  Urheber  jenes  Er- 
folges ist,  so  ist  es  ganz  passend,  dafs  jetzt  durch  die  erste  Vergleichung 
V.  7.  eine  noch  gröfsere  Schnelligkeit  der  Flucht  der  Heiden,  als  V.  5., 
ausgesagt  wird.  Sie  sind  plötslich  hinweg,  wie  ein  Traum  vgl.  Hi.  10,  &  — 
pTH  ^  solcher  Verbindung  ist  ungewöhnlich  filr  |VTn  Hi.  a.  a.  O.,  G.  33, 
i5.  4,  >3«  welches  auch  schon  ohne  den  GenitiT  n^^*?  dem  Worte  Dl^n 
parallel  ist  Hi.  7,  14.  —  In  n^^  ^^  lT^C!2{  ist  das  SufBx  nicht  Genitiv, 
wie  s.  B.  wohl  in  ^pp  für  ^py  Q>pp,  sondern  Akkusativ,  gleichwie  man 
e.  B.  *tQ]tf  »^it  hv  "°^  dann  auch  mit  dem  Akkus,  ronstruirt.  Repetition 
des  Suffixes  im  Akkus.,  hier  durch  nniC « ^^^i'ui  iio<^l>  ^^^  Nomen  im  Akkus. 

T 

angeschlossen  wird,  ist  nicht  nöthig  vgl.  C.  38,  6.  Jef.  3i,  19.  —  Die 
n^J  Ariels  ist  der  Hügel  Zion  vgl«  V.  8.  am  Schlufs  und  2  Sam.  5,  7. 

Das  Wort  ist  Feminin  von  ItlTO  Spr*  is,  12.  Hl.  19,  6.,  und  wird  gewöhn- 
lich, wie  njl^  von  ji^,  HTü^D  geschrieben  «.  B.  Hi.  39,  28.  Im  Plural 
lautet  es  nicht  nlllfp»  ^^^  "***"  '^^  ^^^  Bedeutung  Netze  plläip  Es.  19,  9.; 
vielmehr  wird  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  sweier  dunkeln  \  okalc 
vermieden,  wie  s.  ß.  in  j-ju  für  pTjj,  und  pllT^  gesprochen  z.  B.  Jcs. 
33  9 16.,  wosu  die  Chronik  einen  neuen  Singular  "m^  gibt  1  Chr.  11,  7«  13, 8. 

h)  Mit  den  letsten  ^orten  Von  V.  7.  rh  Jöp^ÄDH^^I^I  '^'^^  ^^^ 
Vf.  wieder  beim  Anfkng  von  V.  2,  angelangt,  und  die  Rede  abgerundet 5 
allein  von  dem  Gedanken ,   wie  schleeht  es  den  Heiden  Jehova  gegenüber 

HitBig  Jesmit.  33 
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9.    Starii  euch  nur  an  und  seht  slarr! 

YerblenJet  euch  und  erblindet!  -    . 

X Trunken  sind  sie,  nicht  vom  Weine, 
Schnaiihcii ,  aber  nicht  yom^Meth.  i) 
10.   Denn  gegossen  hat  Jehora  über  euch  tiefen  Schlafet  Gfisl} 
Hat  verschlossen  eure  Augen  {die  Propheteti] 
Und  eure  Haupter  [die  Seher]  ycrhüllt.  k) 

ergchn  ivcrde ,  kann  er  noch  nicht  loskommen«  An  den  8«ta  V«  7.:  M 
gleit licn  einem  Traum,  schliefst  sich  hier  der  \veitere:  sie  gleichen  etafln 
Träumer ;  sie  nämlich ,  welche  gedacht  hatten ,  Ariel  augenblicklich  su  vcr 
schlingen  vgl.  C.  9,  11.,  ku  C.  28,  4m  gleichen  Einem,  der  zu  essen  trSnak^ 
aber  heim  Erwachen  sich  bitter  getäuscht  sieht.  Ihre  zuversichtliche  Edt 
nung,  Zion  einzunehmen,  erweist  sich  als  ein  ^p]tf  DPH  Je«  *3«  3i.  ^ 
Die  Vergleich ung  mit  dem  träumenden  Durstigen  vgl.  Lvcret,  4,  /O^ftLrä 
durch  die  vorangehende  mit  einem  Hungernden  erst  veranlafst;  sie  ist  nkkl 
so  trefl'end,  denn  die  Heiden  hielten  Ariel  nicht  für  ihr  Wasser,  sondern  fir 
ihr  ßrod  4  Mos.  14 1  9-<  und  sagt  ganz,  das  Kämliche  ausj  das  Schwficbca^ 
aber ,  welches  in  ihrer  Heifiigung  liegt-,  wird  durch  die  Häufung  und  Sto- 
gerung  des  Ausdrucks  aufgewogen,  indem  den  Worten  lty£)3  HpT  *^ 
liier  ein  Satz,  entspricht,  lebhaHer  durch  EinRihrung  mittelst  n^TI«  gewkhr 
liger  durch  den  Heisatz  P|^j;  und  stärker  durch  das  Prädikat  r\^pWf  *•*' 
ches  mehr  als  rnp"l  ist.  —  Im  Hebr.  steht  auch  da,  wo  wir 'Magm 
übersetzten,  t&'S^*  ^^^  Hede  ist  übrigens  lebhaft  durch  die  EinHihraBf 
des  Traumes  selbst  mittelst  njn  vgl.  1  Mos.  40,  9.  16.  4"»  *  —  3>  Zu/TC^ 
binden   wäre   auch   hier ,    indem   der  Zwischensatz  von  "l^&'MD   bis  npJTV 

ablauft,  ^^'^'  p"n\"iv 

i)  Bis  y,  8.  reicht  die  eigentliche  Weissagung,  welche  man  (vgl.  & 
ci36.)  als  vor  einer  versammelten  A'olksinenge  gesprochen  su  denken  hü 
Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  nehmen  wir  eine  Pause  an,  in  welcher  Jessji 
den  Eindruck,  den  seine  Hede  gemaiht,  auf  den  Gesichtern  der  Uinstdinh 
den  zu  lesen  sucht.  Sie  staunen  il^ii  der  in  der  Zeit  tiefsten  Friedess 
nahen  Krieg  weissagt ,  ungläubig  an ;  und  unwillig  ruft  er  nun :  ja  \  sUntI 
nur  u.  s.  w. ,  welche  Aufforderung  durch  den  Gedanken  zu  ergänaen  ist: 
es  verhält  sich  doch  so ,  wie  ich  gesagt.  —  inOHOnn  ^a""  "or  reeiprokes 
Sinn  tragen  vgl.J3.  i3,  ö.,  wogegen  iyt&'J?r^n  reflexiv  ist,  gana  richtig 
als  Wort  der  Selbstthätigkeit  dem  Kai  ^y^S  ^«^  ^^^  Zustand  anidrflcU, 
vorangehend.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Verses  geht  Jesaja  in  die  dritte 
Person  über ;  er  nennt  sie  Trunkepe ;  aber  der  Beisatz :  nicAi  vom  9Fnm, 
zeigt ,  dafs  er  damit  einen  Zustand  derselben  aussprechen  vrili ,  der  roa 
Genufs  des  Weines,  oder  anderswoher  rührend,  derselbe  ist,  die  monea- 
tane  Entblöfsung  von  Besonnenheit ,  Vernunft  und  Einsicht ,  parallel  dcai 
in  ^y^  liegenden  Vorwurfe  intellektueller  Blindheit  —  ^y\  yy^  ist  im  Pi- 
rallelismus  auf  ähnliche  Art  angeschlossen,  wie  V.  &  die  Vergleichoog  nit 
dem  Durstigen;  und  nimmt,  nach  nri^  si^^h  richtend,  sogar  das  KoSySSHl 
zurückdeutende  ^"yti  ^^  Akkus,  zu  sich.  4|l 

k)  Nun  wird  der  ^rund  für  die  zweite  Hälfte  von  V.  9.  angegcbcai 
Ursache  und  Vcraidasser  solcher  geistigen  Trunkenheit.     Zugleich,  soAra 


Gap.  249,  11.  12.  aSS 


'  11. 


Und  so  ist  für  euch  die  'Schaa  jeglicb^  Oiogf 

Wif  die  Worte  der  Tersiegeltea  Schrift , 

Die  man  Einem ,  der  Schritt  versteht ,  mit  den  Worten  gibt : 

lie#  das  einmal!  ^ 

Er  ab^  sagt:  ich  bann  nicht;  dean  es  ist  versiegelt. 
13«  Und  man  gibt  die  Schrift  E)tnem,  der  Schrift  nicht  versteht, 

mit  den  Worten:  lies  das  einmal! 
Er  aber  aagt;  ich  verstehe  Schrift  nicht.  /) 


aus  dem  Grund  die  Folge  erkennbar  ist,  erhellt  aus  dem  hier  angewand« 
ten  Bilde,  dafs  jene  Trunkenheit  allerdings  nur  vom  Mangel  an  Einsicht, 
vom  Effhlinden  des  geistigen  Auges,  xu  verstehen  ist.  Für  das  erste  Ver»- 
glied  vgl.  eu  C  1^,  14*9  und  iilr  Q^>'7];  insbesondere  neben  G.  11,  a. 
,  3a,  ]5.  daselbst  HDlpS»  ^P  bezeichnet  nämlich  auch  hier  vgL  zu  C.  24,  aa. 
die  abwärts  und  hineingehende  Bewegung.  —  nOTTTl  öfter  von  einem 
Schlafe,  den  Gott  unmittelbar  veranlafst,  kommt  von  fOf^f  verschliefen^ 

verstopfen,  und  beseichnet  den  Zustand,  in  welchem  die  Süinesorgane,  na- 
mentlich Auge  und  Ohr,  nach  Innen  gehehrt,  Thüren  und  Fenster  des 
Körpers  geschlossen  sind.  Der  Körper  nämlich  ist  ein  Haus,  die  Seele  ein 
darin  angezündetes  Licht  Spr.  ao,  37.  Pred.  la,  a  ff.  —  In  Folge  nun  da- 
von schliefsen  sich  ihre  Augen;  alFein  diefs  Schliefsen  derselben  wird  jenem 
Ausgielsen  coordinirt  ebenfalls  von  Jehova  ausgesagt.  Wenn  endlich  Jehova 
auch  noch  ihre  Häupter  verdeckt  vgl.  C.  aa,  8. ,  so  können  sie  noch  we- 
niger etwas  sehen;  entlehnt  aber  sclieiut  dieser  Zug  vom  Zudecken  des 
schlafen  Wollenden  mit  dejn  Fliegennetz  a  Kön.  8,  i5.  Wunderlich  Ist  die 
Erklärung  der  Augen  und  Häupter  durch  Propheten  und  Seher,  Wäre  sie 
^richtig,  so  dürfte  der  eigentliche  Ausdruck  doch  nicht  neben  dem  bildlichen 
stehn;  es  sey  denn,  daüs  das  Verschlielsen  und  Bedecken  ebenfalls  ver- 
deutlicht wäre;  aber  davon  auch  abgeselm«  was  sollte  das  heifscn:  er  hat 
die  Seher  bedeckt?  Die  Erklärung  ist  falsch;  y^}lf  V.  9.  zeigt,  dafs  sie 
selbst,  nicht  Solche ,  die  fär  sie  sehen,  gemeint  sind;  und  V.  12.  ist  nicht 
eine  Unempfanglichkeit  ihrer  Seher  für  niTn»  sondern  ihre  Unempfönglich- 
kcit  für  dieselbe  behauptet*  Polemik  gegen  Propheten  ist  gegen  allen  %w- 
sammenhang;  die  Erklärungen  sind  Glosseme,  vcrmnthlich  von  dem  Näm- 
lichen herrührend,  der  C.  9,  i4«  eingeschoben  hat. 

l)  In  Folge  dieses  Aktes  Jehova's  ist  es  ihnen  unmögli^^h,  überhaupt 
irgend  eine  Weissagung,  wie  z.  B.  die  V.  1  -r>a,  eu^erfassea  und  als  wah- 
ren Gottesspruch  zu  erkennen.     Diesen  Satz  fiihrt  der  Prophet  in  zwei 
Vergleichungen  aus,  Aber  deren  wahrscheinliche  Veranlassung  S.  336.  nach- 
iBusehen  ist.     Der ,  dem  man  die  versiegelte  Schrifl  gibt ,  und  der  lesen  zu 
liönnen  scheint,  gliche  etwa  Einem,  dessen  Haupt  man,  während  er  sonst 
aieht,  verhüllt  hat.    Der  nicht  lesen  kann,  entspricht  Einem,  dessen  Augen' 
l^eschloasen  oder  erblijidet  sind.    Die  Schrift  selbst  werden  wir,  da  Biii'her- 
r0lhn  picht  in  jMa)a's  Zeit   hinaufreichen  (s.  Einl.  zu  C.  34.) ,   zum  Buch 
.    «Hsammengeheftele  Blätter  aber,  wie  es  scheint,  zwecklos  gesiegelt  worden 
^     wäre»,  entweder  iUr  einen  Brief;  oder  Air  eine  Kaufurlutndc  Jer.  3*2 ,  11.  i^. 
■     »  kidlen  haben.    In  der  Verbindung  -\DD  yy  »•*  ^»  Maleinal  ausgeschlg*- 
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b3.   Et  spricbl  der  Herr: 

Weil  dieses  Volk  sieb  mir  mit  seinem  Monde  niliert. 

Und  mit  seinen  Lippen  mich  Yerehret, 

Sein  Herz  aber  ferne  balt  von  mir. 

Und  ibre  Yerebning  meiner  gelernte  Menscbensatzong  ist: 
14.    Darum  siebe !  so  baäle  ich  turier  wunderbar  an  diesem  Yolhei 

Wunderbar  und  wundersam; 

Und  schwinden  wird  die  Weisheit  seiner  Weisen; 

Und  die  Gescheidtheit  seiner  Gescheid ten  rerbirgt  sich,  m) 


■en,  und  *VX3  bedeutet  Gesehriehtnes,  Mit  Becbt  hat  das  K*ri  in 
Verbindung  V.  ii.  den  Artilcel  gestrichen  (vgl.  V.  ii.  xweimol),  ^ireldwn 
das  vorangehende  n^DH  veranlagen  honnte.  —  niTH  erklärt  Geseniat 
ohne  Noth  ftir  geoffenbarte  Religion,  Gesets:  gegen  die  Wortbedeutnag, 
indem  auch  |t7n  ^pi"*  291  18.  neben  nitfl  stehend,  nicht  Gesetz  bedeutet, 
gegen  den  Zusammenhang,  und  im  Widerspruche  su  5  Mos.  3o,  11  fS.  und 
V.  iS.  hier,  nach  welchen  Stellen  das  Gesets  Tielmebr  verstandlich  und 
▼erstanden ,  eingelernt  und  beobachtet  war.  —  ^K  °3<*b  yy^^i  könnte  man 
glauben  sey  fSr  ^  vgl.  z.  B.  2  Sam.  8,  7.,  dagegen  im  folgenden  parallelen 

SatKe  V.  la.  fpy  mit  dem  Nebenbegriff  des  Unangenehmen,  Lästigen  gesetirt; 
allein  dann  hätte  ^y  auch  \r.  11.  schon  stehn  dürfen.  Vielmehr  ist  ^^  im 
Sinne  von  ^y  gebraucht,  wie  solches  häufig  geschieht.  Das  Buch  wird  ihm 
gegeben,  etwa  lT"f?y  «.  B.  1  Mos.  4«,  37«,  "^^  i*t  dann  v^w  vgl.  Ps.  4©»  ^ 
m)  W.  i3.  14*  enthalten  einen  neuen  Spruch  Jehova's,  durch  die 
einfache  Copula  an  die  vorangehenden  Worte  des  Proph^eten  angescUossen. 
Der  drei^hiite  Vers  hängt  insofern  mit  dem  vorigen  zusammen,  als  eben 
in  der  Unempiänglichkeit  für  die  fortdauernde  Offenbarung,  für  das  leben* 
dige  Wort  Jchova's,  und  in  der  Nichtachtung  seiner  Warnungen  und  Dro- 
hungen die  hier  prädicirte  Entfernung  ihres  Hersens  von  Gott  sich  an  den 
Tag  legte.  Allerdings  mochte  damals  bei  strenger  Befolgung  des  Cärimo- 
niengesetses  (vgl.  auch  C.  1,  11  ff.)  überhaupt  des  Gesetzes  ethischer  Theil 
vernachlässigt  seyn,  vgl.  hier  V.  21.  —  Eig.  Ihr  mich  Fürchten  trt  n.  s.  w. 
d.  h*  Ihre  Gottesverehrung ,  ihr  Opferbringen  u.  dgl.  ist  eingelernte ,  nach 
den  vielen,  einecinen  Bestimmungen  genau  ein-  und  ausgeübte  Menschen- 
satsung.  Die  Construktion  dieser  Satstheile  als  Subjekt  und  Prädikat  ist 
hart;  denn  eig.  kann  man  nur  sagen:  das  theoretische  Gebot  bethätigt  sich, 
tritt  ins  Leben  durch  die  Befolgung;  ^\^^Ü  ^^  ^ber  hier  ganz  =s  rn^Q. — 
Vgl.  übr.  Matth.  i5,  9.  —  Der  vierzehnte  Vers  schliefst  an  V.  i3.  dessen 
Folge  an.  Jehova  hatte  ohnehin  zum  Voraus  beschlossen,  gegen  das  von 
Assyrien  abgefallene  Jerusalem  die  Assyrer  heraufzufiihren ,  die  er  indefs 
auch  wieder  verjagen  wird ;  allein  da  das  Herz  des  jüdäischen  Volkes  dem 
Jehova  entfremdet  ist,  so  kann  es  nicht  dabei  bleiben;  sondern  aucji  über 
die  Sünder  in  Zion  mufs  das  Strafgericht  ergehn  vgl.  V.  20.  Jehova  whrd 
Aufserordentliches  thun,  vgl.  V.  17.,  wo  eine  Umwandlting  alles  Besiehen- 
den aogekfindigt  wird.  Dann  wird  es  aus  seyn  mit  der  Weisheit  der  Wei- 
sen dieses  Volkes  vgl.  C.  19,  11.  12.,  indem  sie  bei  dem  und  gegen  das 
^^,  welches  JehoTa  thut»  nicht  Mittel,  nicht Bath  wissen.    Ihre  Weisheit 
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i5.    Wehe  denen,  die  tief  verbergen  vor  Jehova  ihren  Rath, 

Deren  Werk  in  FinsterniPs; 

Die  da  sprechen:  wer  sieht  uns  und  wer  mei*kt  uns?  n) 
i6,    O  earer  Verkehrtheit! 

Ist  dem  Thone  denn  der  Topfer  gleich  za  achten? 

Daft   das  Werk   yon  seinem  Meister  spräche:    er  hat  mich 

nicht  gemacht! 

Und  dasGehiid  spräche  ron  seinem  Bildner:  er  versteht  nichts  !o) 
17.   Ists  denn  nicht  nar  noch  huree,  geringe  2^it, 

Bis  sich  der  Libanon  wandelt  in  Fruchtgefild , 

Und  das  Fruchtgefild  der  Wildnifs  gleicngeachtet  wird,  p) 
.  _  —         • 

wird  sich  verkriechen,   wird  nirgends  mehr  aufzufinden  seyn.  —     ^1^» 

auch  noch  G.  38,  5.  hinter  ^^jin,  ist  nach  Analogie  von  "^Q)  C;  28,  16.  fiir 

eine  dritte  Person ,  aber  im  Eweiten  Modus  Kai  au  halten ,  vgl.  su  C.  189  77» 
und  £w.  S.  i5o.  Anm.  a. 

nj  Zwischien  V.  i4* .  ifnd  V.  i5.  ist  wiederum  eine  kleine  Pause  su 
denken;  doch  hängen  sie  insofern  susammen,  als  V.  iB,  eben  die  Q^ODTI 
Q¥|{]^  (vgl.  C.  19,  11.)  des  vierzehnten  Verses  angeredet  sin^.     Sie,  deren 

Weisheit  sich  einst  vor  Jehova  verstecken  wird,  halten  gegenwärtig  ihren 
Rath  Tor  Jehova  versteckt.  Sie  brüten  über  Anschlägen,  die  dem  Pro- 
j^helen  erst  G.  3o,  1.  kund  geworden  sind  vgl.  S.  336.,  die  sie  vor  ihm, 
dem  Gesandten  Jehova's,  geheimhalten,  vermeinend,  auch  den  Jehova  su 
biatergelin. 

oj  Beurtheilung  dieser  ihrer  Meinung.  Sie  ist  Wahn ,-  ist  Verkehrt- 
heit. Wie  könfien  sie ,  die  Geschöpfe  Jehova's ,  der  sich  su  ihnen  verhält , 
wie  der  Töpfer  sum  Thon,  zum  Topf,  (vgl.  G.  64,  7..  und  xu  G.  aa,  a4') 
ihn  f&r  ihres  Gleichen  achten,  su  meinen,  dafs  er^  der  ihnen  auch  ihre 
Seele,  ihren  Geist  geschaffen  hat  Jer.  38,  16.  4  Mos.  16,  ai.,  sie  nicht 
kenne,  nicht  durchschaue?  Vgl.  xu  G.  4^99*  —  CDDSjn  kommt  von  ^Ün% 
weicht,  wie  x.  B.  ^Üi^  neben  "lOfi<9  neben  *!)Sn  £s.  16,  34.  steht.  Infin. 
Mal  kann  es  überhaupt  nicht  seyn,  weil  dann  der  letete  Radikal  kein  Da- 
g^sck  Urne  tragen  dürfte)  auch  drückt  ^gn  in^  Ha!  niemals  ein  Seyn  aus; 
die  UebersetKung  aber:  o  eures  Umkehrens ,  wäre,  obgleich  passend,  matt, 
und  liefse  das  Objekt  vermissen.  Das  Urtheil,  welches  durch  diesen  Aus- 
ruf gegeben  ist,  wird  nun  im  Satse  ^t2^^^*Q^<  durch  die  Frage,  welche 
verneinende  Antwort  erwartet,  motivirt:    ^^  sodann,  so  dafs  bedeutencT, 

leite^  aus  eben  diesem  Satse  die  mit  ihm  zugleich  verneinte  Folge  ab.  — • 
Bei  non  steht  ganx  recht  vorxTifcha  bei  n2^\*1  das  Aferka;  und  an  eine 
Verbindung  beider  Wörter  im  Genitiv  Verhältnisse  haben  die  Masoreten 
nicht  gedacht.  —  In  der  Uebersetxung  mufsten  Hir  drei  Stämme  von  Einer 
Wurxel  die  Wörter  fVerk ,  Meister,  gemacht  genommen  werden )  dagegen 
lieCien  sich  die  beiden  Bedeutungen  von  l^^Vi  die  engere,  wo  es  neben 
^Xär{  steht ,  und  die  weitere ,  vvo  neben  ^^^ ,  auch  durch  xwei  verschiedene 

Wörter  ausdrücken. 

p)  Von  V.  17.  an  wird  der  Weheruf  im  Anfange  von  V.  i3.  motivirt, 
Kicht  nur  ist  die  ihrem  Thun  zu  Grunde  liegende  Ansicht  verkehrt,  son- 
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18.  Und   hören    werden   jenes  Tags   die  l^uben  die  Worte  der 

Schrift ; 
üus  Dvnkel  und  FiMterniOs  werden  die  Aagen   der  Blinden 

schauen«  q) 

19.  Und  überschwenglieh  frean  sich  dann  die  Dulder  ob  Jehova, 
Und   die  \^riiigen   I^ute   weixlen    ob    dem   Heiiige«   Israels 

IVohlocken ;  r)- 
flo.    Dafs  ▼emicht?et  ist  der  Wutberich ,  vertilgt  der  Spötter, 

Und  ausgerottet  sind  alle  Wächter  des  Unrechts,^«) 
31.   Die  "zu  Siii\dern  machen  die  Leute  in  der  Hechtssache, 

Dem^  der  sich  vertheidigt,  im  Thore  Schlingen  Jegeiif 

Und  den  Gerechten  stuizen  durch  Trug,  t) 


dem  ihr  Tbun  wird  auch  im  nahen  Gericlite  bestraft.  Eingeleitet  und  an- 
gelifmdigt  war  die  V.  17  ff.  ergehende  Weissagung  schon  durch  den  füjrf' 
«chnten  Vers;  und- sogleich  V.  17.  ist  ein  wirWiches  ^^  geschildert.    Det 

Sats:  die  gapxe  Gestalt  der  Dinge,  nämlich  in  politischer  Hinsicht,  wird 
umgeändert,  ist  ah  eine  VerÜnderung  des  Landes  dargestellt,  weil  die  fee- 
griffe von  Land,  Volk  und  Staat  zusammenfallen;  diese  Veränderung  des 
Landes  aplbst  aber  ist  wiederum  poetisch  individualisirt.  —  Der  Sinn  toh 
2}tf  iA  unserer  Verbindung  hier  wird  durch  n^H  C*  ^9  ^^  bestimmt»  Auf 
den  Laut  des  Wortes  scheint  die  lettte  Sylbe  von  2"^^*  ancuspielen.  Statt 
des  Libanon  steht  hier  im  zweiten  Gliede  *)yi  vgl.  O.  19,  34m  C  3s,  ift. 
dafür  "^3Dp;  auf  diese  Art  dem  Walrldickicht  und  der  Wüste  entgegen* 
gesetzt,  ist  '^D'^D  das  angebaute  Land  überhaupt. 

qj  V.  18.  wird  eine  erste  Folge  dieser  Umwandlung  der  Dinge  an- 
gegeben. Dann ,  wann  der  grofse  Tag  da  ist ,  werden  die  Tauben  vgl.  C, 
6,  10.,  ^die  nicht  hören  wollten  C.  28,  i?..,  auf  das  Wort  der  Propheten 
hören  C.  3o,  21.5  dann  werden  die  Blinden  sehn,  Einsicht  in  den  Orakel- 
Spruch  erhalten ,  wenn  er  sich  erfüllt ,  vgl.  0.  22 ,  8.  und  hier  V.  la  We 
erste  VershSlfte  bezieht  sich  auf  V.  11.  zurück;  '^'^  ^•^2*1  «^t  offenbar  «lit 
Rflcksicht  auf  diesen  Vers  gesagt ,  und  steht  für  "j^n  HITn  ^  worauf  schon 
WDK^9  nicht  1};T9  hinf^ihrt.  An  das  Gesetzbuch  kann  durdiaus  niehl  ge^ 
dacht  werden. 

rj  V.  19.  entwickelt  eine  weitere  Folge.  .  Die  Leidenden  im  VoDie, 
die  unterdrückten,  frohlocken  jenes  Tags  ob  Jehova ,  d.  h.  über  sein  Werk, 
indem  jetzt  sie ,  die  Letzten ,  in  ^cr  ßa(TiXtia  txOv  ov^aväh  die^  Ersten  wenkn 
rgl  Matth.  19,  3o» 

f)  V,  20.  wird  der  Grund  ihrer  Freude  enger  gefa&t.  Nämlich  jene 
Umwandliing  der  Dinge  involviit  auch  dw  Ausrottung  jener  GewaltthStigea 
und  Tyrannen,  unter  welchen  sie  seither  unverdient  leiden  mnfstfn.  — 
Vgl.  übr.  zu  diesem  Verse  C.  16,  4.  —  ^^  v^pjf  ist  ein  treffender  Aus- 
dre<^  für  diejenigen,  welche  über  das  Recht  wachen  sollten,  und  statt 
<lesien  gleicbsim  Sorge  tragen ,  dafs  überall  Unrecht  geschehe.  Üeber  n^ 
K.  7M  C,  10,  1,  * 

t)  V.  21.  wird  der  nicht  gerade  sofort  deutliche  und  vieücicbt  von 
^Ki^^'yi  selbst  neu   erfundene  Ausdruck  p^  -^p;^  erklärt ,   und  die  lÄcrk- 
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39.    Darum  spricht  doch  also  Jehova  xum  Hause  Jahufas, 

Er.  der  den  Abraham  erlo;st  hat: 

Nicht  wird  dann  zu  Schanden  Jakob; 

Und  nicht  wird  dann  sein  Angesicht  erblassen,  k) 
33.    Denn   wenn  sie   es  sehen,   seine  Kinder,    das  Werfa  meiner 

Haode , 

So  werden  sie  in  ihrer  Mitte  meinen  Mameo  heiligen , 

Heilig  halten  den  Heiligen  Jakobs, 

Und  dem  Gotte  Israels  erbeben,  v) 


male  des  Begriffes  beschrieben.  Sie  sind  erstens  3olcbe,  die  den  Beklagten 
frischweg  veruriheilen.  Es  ist  von  peinlichen  Fällen  die  Rede,  wo  nicht 
swei  Partheien,  sondern  nur  Ein  Beklagter,  der  auch  losgesprochen  wer- 
den könnte,  gerichtet  wird,  während  bei  Givilsachen  immer  Einer  Unrecht 
bebaken  mufs.     Daher  nicht  n^^,  sondern  alleememer  Ql^(,  und  nicht 

^Jf*BnD>  ^i®  *•  B.  Spr.  17,  i5.,  sondern  die  Wurzel  ^n  vgl.  1  Ron.  1, 
31.  —  Sie  legen  zweitens  dem  n^^lO  Schlingen.  Dieser  ist  derjenige, 
,  welcher  Beweis  zu  fä/iren  sucht  (Hi.  i3,  i5.  19,  5.),  nämlich  seiner  Un- 
schuld, welcher  sich  rechtfertigen  will.  Eben  um  ihn  cum  ^(SStJ  ^^  ma- 
chen, legen  sie  ihm  verfängliche  Fragen  vor,  imd  suchen  ihn  in  seinen 
Aussagen  zu  verstricken,     pt^p^  kommt  von  {m«,   wie  ^^rP  Bicht.  S,  25. 

1  Mos.  89  10.  vgL  V.  12.  von  hrTs  ^gl*  B^gr-  d.  Hrit.  S.  84«  Anm.  —  Im 
letsten  Gliede  des  Verses,  das  mit  Recht  durch  den  Atnach  von  den  bei- 
den andern  getrennt  ist,  gibt  Jesaja  ihr  Verfahren  bei  Givilsachen  an.  — 
nCSn  ist  zur  Seite  stofsen ,  hier,  wie  z.  ß.  C.  10,  2.  Am.  &,  12.,  den  pH^» 

der  sein  Recht  sucht. 

u)  Bei  V.  22.  ist  wiederum  eine  kleine  Pause  zu  denken.  Der  Vers 
selbst  bezieht  sich  auf  die  im  Vorhergehenden  angekündigte  Umwandlung 
des  Bestehenden ;  er  steht  zum  Vorhergehenden  ganz  im  nämlichen  Ver- 
hältnisse,   wie  C.  10,  24.  zu  dem,    was  voransteht;    und  ry)  ist  ebenso, 

wie  dort,  zu  erklären. —  Jehova  hat  hier  das  Prädikat  Btfreier  jArakawu* 
Gemeint  ist :  er  erlöste  diesen  von  allem  Uebel  vgl.  2  Sam.  4  9  9*  7  aber  mit 
Absicht  ist  dieses  Prädikat  gewählt,  um  durch  die  Hindeutung  auf  den 
.  Scliutz,  den  Jehova  dem  Stammvater  des  Volkes  einst  gewährt  hat,  der 
trostlichen  Vcrheifsung,  er  werde  seinem  Volke  auch  jetzt  nicht  entstefan, 
mehr  Wahrscheinlichkeit  zu  verschaffen.  —  In  der  Wiederholung  von 
nry  ^  ll^gt  etwas  Feierliches,  Zuversichtliches.  —  Der  Ausdruck  V^ 
yyrt^  isl  nach  dem  parallelen  tJ^n^  zu  erklären.  Es  ist  nicht  eigentlich  das 
Erblassen  vor  Schreck  überhaupt  gemeint,  wie  C.  i3,  8.  Jer.  3o,  6.,  son- 
dern das  Erblassen  des  Beschämten,  zu  Schanden  Gewordenen.  Abul- 
walid  führt  einen  alten  Spruch  an :  D^IH^mn  V3Di  '««  -*^Äi«  erhlafste 
9or  der  Menge,  etwa,  weil  er  öfleutlich  eines  Verbrechens  überfUhrt,  öf- 
fentlich an  den  Pranger  gestellt  wurde. 

v)  Grund  dieser  Hofttiuag  des  Propheten.  Sie  werden  sich ,  eh'  es 
noch  zu  spät  ist,  bekehren,  sobald  sie  sein  Werk,  nämlich  den  Anfang 
desselben,  die  Ausrottung  der  gröbsten  Sünder,  vor  Augen  haben.  — 
Durch  das  Suflfix  an  niN"12  »*l  <^»*  Objekt  des  Sehens,  VT»  rWyCi  voraus- 


s4.    Es  lernen,  die  rennten  Geistes  waren,  Yetnunft, 
Und  die  Widerspenstigen  nehmen  Belehrang  an.  §ti) 

C   3o,  1.  Webe  den  widerspenstigen  Kindern,  spridit  jAorm, 
RatliSGlilige  aosznfiihren,  die  mir  fremd, 
Und  Bundnisse  xa  scUielsen,  nicbt  in  meinem  Geist; 
Um  xn  hiofen  SOnd'  auf  SCnde !  x) 


genommen  Ew.  ^  57".,  Begr.  d.  Krir.  S.  t'i4'i  und  der  Akkusativ'  tor  den 
Genitiv  getreten  Ew.  ^  563.;  das  Atomen  aber,  welches  Objekt  ist,  konnSt 
▼on  seinem  Pronomen  im  Akkusativ  ,  xu  dem  es  Apposition  ist ,  ebenso woU 
getrennt  werden ,  als  Y.  a?.  der  Säte  ^y\  ^12/M  ^o^^  r\)7V «  oder  1  Hot.  s^t 
34«  die  Apposition  eines  Genitivs  durch  Einschiebung  des  Wortes  ^]J^  ▼nn 

demselben.  —  Ueber  ^trnpr\  s.  au  C  8,  i3.  Der  vHaQige  Jakobs c  statt 
»Israels«  heifst  Jebova  Üer,  weil  Israel  im  folgenden  Yers^ede  ge- 
braucht wird. 

vfj  Weitere  Folge,  welche  sugleich  eine  solche  jenes  für  heilig  Er» 
kennens  seyn  könnte.  —  Der  Sinn  von  ni*1*^yr  erhellt  aus  dem  Prädi- 
kate T\y^2  ^ITTJ  »ie  sind  die  Kamlichen ,  welche  C,  3i,  4-  G^'^nOi  heifsen.— 
0^^;;^"!  sind  nach  dem  Zusammenhange  Solche,  die  bisher  keine  Belehrung 
annehmen  wollten.     Das  Nifal  dieser  Wurzel  steht  5  Mos.  1 ,  2r.  filr  rf^} 

4  Mos.  14,  a.,  und  bedeutet  das  widerspenstige  Murren;  nn^,  oflfenbar  das 
Participium  davon,  indem  es  von  y^^  abgeleitet,  nur  ein  sächliches  Subr 
stantiv,  wie  pip»  oder  Eigenname  vgL  jnp2  «  Sam.  19,  4>-  scyn  könnte, 
bedeutet  susurro  Spr.  18,  8.  Da  nun  rf^^  von  p^,  ^>^,  eig.  ist  sich  auf- 
halten über  etwas,  so  combiniren  wir  deingemäfs  auch  ^y\  am  besten  mit 
i«V^A  substitit ,  commorßtus  fuit ,  mit  welchem  \Ar^  consuef actus  fuA 
ausammenhängen  dürfte.  .  v/  \ 

x)  ücber  den  ersten  Vers  vgl.  8.  336.  und  ku  C.  29,  i5.  —  Mit 
131  T\W}f^  erklärt  sich  Jesaja  über  den  Ausdruck  DnilD»  »ndem  ^  mit 
dem  Infinitiv  u.  s.  w.  Handlungen  einführt,  durch  deren  ßegehn  sie  Q>"in)D 
wurden  (vgl,  xu  solchem  Gebrauch  von  ^  mit  dem  Infin.  1  Sam.  14  9  33» 

19,  5.  23,  7.  2  Sam.  14,  2a  5  Mos.  17,  2.  Ps.  io3,  21.  Jes.  37,  35.)  Sie* 
bandeln  eigenmächtig,  vollfuhren  Beschlüsse  und  schliefsen  Vertrag,  ohne 
M»  Jehova  davon  weifs  und  es  gutgeheifsen  hat.  —  Daus  n^^y  ntS^j;,  nicht 
VJT  C,  8,  10.  oder  t^'27\  C  16,  3.,  gemäfs  dem  sonstigen  Gebrauch  des 
Wortes  RathsoMufs  ausführen  bedeutet,  erhellt  aus  2  Sam.  17,  23,  Diese 
Aathschlüsse  aber  rühren  nicbt  von  Jehova  her,  sind  nicht  von  ihm  einge- 
geben (vgl.  ^  2  Sam.  3,  37.),  d.  h.  sein  Mund  (vgl.  ^5  V.  2.),  aus  wel- 
chem sein  Geist  sprii-lit,  nämlich  durch  den  Propheten,  also  dieser  seibat 
wurde  nicht  gcfrngt.    Vor  >nn  »st  |p  aus  >jp  su. ergänzen  vgl.  zu  C  28,* 6. 

Als  Realparallelc  sehe  man  Ilos.  8,4.—  Zu  jyob  i"  der  zweiten  Vers- 
hälile  vgl.  C.  28,  i3. ,  zu  ihr  im  Uebrigen  C.  29,  1.  Sie  fiigen  jetzt  eine 
neue  Sünde  zu  der  frühem  des  von  Jehova  wi^lerrathenon  Abfalls  von 
Assyrien  €.'^28,  12, 
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3.  Die  da  binabziehn  nach  Aegypten , 

Ohne  meinen  Mund  gefragt  zu  haben, 

Sich  zu  schützen  durch  Pharao's  Schutz, 

Und  Zuflucht  zu  suchen  ini  Schatten  Aegyptens«  r) 
3.   Euch  schlägt  der  Schutz  Pharao's  aus  zur  Schandle, 

Und  die  Zuflucht  im  Schatten  Aegyptens  zur  Schmach,  z) 
4«  Denn  es  sind  zu  2iOan  seine  Fürsten, 

Und  seine  Herolde  ^reichen  bis  Hanes.  a) 


y)  Fortsetzung.  Der  zweite  Vers'lSfst  uns  wissen,  mit  wem 
hart*  getadelte  ßfindnifs  abgeschlossen  wird :  es  ist  ein  Schutzbündnifs  mit 
Aegjpten.  —  Mit  Recht  steht  der  erste  Modus  iht^y  weil  solches  Befra> 
gen  Jehova's  der  Zeit  nach  früher,  als  dieses  Ziehn  nach  Aegypten  fiele. 
VgL  übr.  Jos.  9,  i4* 

zj  Frucht  dieses  Bündnisses.  Der  dritte  Vers  seHallt  in  zwei  pa- 
rallele Hälften ,  welche  den  beiden  Gliedern  der  zweiten  Hälfte  von  V.  i. 
entsprechen ,  und  auch  in  den  gebrauchten  Ausdrücken  sich  darauf  beziehn. 

aj  Grund  dieser  Zuversicht  des  Propheten ,  dafs  aus  dieser  Verbin- 
dung mit  Aegypten  fiir  Juda  nur  Unheil  entspringen  werde:  während  in 
Zoan  (TgL  zu  G.  19,  i3.)  die  Magnaten  Pharao's  sich  aufhalten,  d.  h.  da- 
selbst der  Sitz  der  Regierung  ist,  können  seine  Herolde  nur  bis  Hanes 
kommen.  Nämlich  da  ist  des  Reiches  Grenze;  es  ist  ein  unbedeutender, 
kleiner  Staat.  —  Die  SufHxe  der  dritten  Person  gehn  auf  ny"^D  9  über 
welches  Wort  die  Wörterbücher  nachzusehn  sind,  V.  3.  zurück;  es  ist 
also  hier,  wie  C.  19,  11.  ein  zu  Tanis  residrrender  König  gemeint,  damals 
Sethos  oder  So  Tgl.  8.  211,  —  DOJ^^D  *i"d  Aömg^liche  Herolde,  Staat*' 
hauu,  welche  die  Erlasse  des  Königs  in  die  Provinzen  überbringen  vgL 
Nah.  1,  14.  1  Sam.  11,  7.  Esth.  3,  i5.  i  Marc.  1,  44*9  *•  Bertholdt  zum 
Daniel  S.  264.  * AiroVroAo^ ,  die  eigentliche  Uebersetzung  von  'lfi<^9  ist 
auch  :=  Kif^u^  Her.  1,  11.  —     D^n  i^^  ^hne  Zweifel  das  ägyptische  Hn^ 

oder  Ehnis ,   arab.  /u/VaÄT  (^rit,  Africa  cur,  Hartmann  p,  S/2,),  Hera- 

kleopolis  in  Mittelägypten,  vermuthlich  mit  "Avuct^  Her.  a,  187.  identisch, 
▼gl.  S.  an.  Es  war  eine  grofse  Stadt  Mittelagyptens  am  Nil,  südlich  von 
Memphis.  —  Durcli  1^^X*7D  ^«efs  man  sich  wegen  des  zweiten  und  sechs- 
^tea  Verses  von  jeher  dahin  täuschen,  dafs  man  glaubte,  es  sey  hier  von 
den  judäischen  Gesandten  nn  die  Aegyptcr  die  Rede.  Allein  die  judäischen 
Gesandten,  welche  V.  a.  abreisen,  durchziehen  V.  6.  erst  noch  die  Wüste 
zwischen  Juda  und  Aegypten.  Was  sie  in  Hanes,  welches  zu  jener  2^it 
mit  nichten  Sitz  einer  Dynastie  war,  wollen,  ist  nicht  abzusehn,  so  wenig, 
als  ein  Grund,-  warum  Jesaja  den  bei  solcher  Erklärung  trockenen  Satz 
aussprechen  soll,  und  so  wenig,  als  es  glaublich  ist,  dafji  Jesaja,  welcher 
hier  in  der  ersten  Entrüstung  spricht,  nicht  früher  davon  gehört  haben 
sollte.  Aufserdcm  mangelt  fetzt  ein  Nomen,  auf  welches  sich  das  Suffix 
dritter  Person  bezöge ;  lj?^;i>  fallt  auf,  so  wie  dafs  die  Fürsten ,,  w~clche 
dann  ebenfalls  Gesandte  wären  (vgl.  4  Mos.  31,  8.)  noch  nicht  so  weit  ge- 
langt sind ,  als  die  Gesandten.  Endlich  sollte  nach  solcher  Uebersetzung 
des  vierten  Verses  der  fünfte  durch  eine  Partikel  angeschlossen  werden , 
welche  fehlt     Auf  dieser  irrigen  Erklärung  beruht  übrigens  die  von  D^H 
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5.  Jeder  wird  zu  Schanden 

Mit  dem  Volke,  das  ihnen  nicht  nützt, 

Das  nicht  Beistand,  nicht  Nutzen, 

Nein!  nur  Schande  S4ihafft  und  Eroiedrigung.  b) 

6.  ^Ausspruch  aber  die  Thiere  des  Südens.']  c)  f 
Durch  das  JUand  der  Angst  and  Noth, 

Woher  Leu  und  Lowe,  die  Otter ^  der  Üiegeade  Drache, 
'   Bringen  sie  auf  dem  Bücken  der  £^1  ihre  Güter  | 
Und  auf  dem  Hocker  der  Cameele  ihre  Schätze 
Zu  dem  Volke,  das  nichts  nfitzt.  d) 


darcb  cnj&nn  (Targ.  und  Cod,  SSO,  de  Rossi's  am  Rande)  ^  sowie  auf  Un* 
Immtnifs  vermuthlicb  jener  Stadt  die  Lesart  Q jn  (}^  UTi  • )  9  ▼§!•  dage- 
gen DPI  für  Qn  *  Sain.  21,9. 

b)  Der  Sau  des  Grundes  V.  4.  motivirt  nicht  nur ,  dafs  den  JadSern 
die  Gemeinschaft  ^egyptens  Schmach  und  Schaden  bringe,  sondern  über- 
haupt Jedem,  der  sich  mit  den  Aegyptern  einlSlst,  also  auch  den  Judieni. 
Also  allgemeiner  wird  jeM,  nachdem  der  Grund  vorangegangen,  der  SaU 
gestellt ,  und  ist  so  auch  noch^  selbst  Sat«  des  Grundes  för  V.  3.  —  {f  ia 
tt^^iOn  9  welches  manche  Codd.  ausdrücklich  oder  durch  Auslassung  Air 
überflüssig  erklSren,  leitet,   wie  in  r^^f^nSK^n  ^  Sam.  11,  94.  den  langen 

Vocal  ein,  Tgl.  ixl*»!  ^  ^*  O»  und  1  Sam.  la,  1.  4«  »o,  17.  vgl.  ,16.  11,  i. — 

nSin  scheint  kraft  unserer  Stelle  ein  stärkeres  Wort  zu  seyn,  als  nS^3> 

TSV  '      . 

c)  Die  Verse  1  —  5.  bilden  den  Eingang  su  dem  von  V.  6.  an  folgen- 
den grofsen  Orakel.  Die  Worte  233  nonS  {WD  bilden  eine  (Jeberschrift, 
und  können  demgemäfs  und  nach  Analogie  z.  B.  von  G.  ai,  j.  is,  j.  nar 
jiu4tpruch  über  die  Thiere  des  Südens ,  nicht  etwa  LaH  der  Thiere  d.  5.  be- 
deuten :  in  welch  letzterem  Falle  diese  Thiere  als  solche ,  welche  nach  Sft- 
den,  d.  i.  nach  Aeg>'ptea,  ziehen,  aufzufassen  wären:  was  nicht  wohl  an- 
geht. Vielmehr  diese  Thiere  sind  die  sofort  erwähnten,  Löwe,  Otter  £, 
welche  in  der  südlich  an  Judäa  stofsendcn  Wüste  hausen.  Die  Ueberschrift 
ist  aus  dem  ersten  Vers  entlehnt,  und  ebenso,  wie  die  C.  ii ,  1.  zu  be- 
urtheUen.  Sie  ist  falsch;  denn  es  wäre  überhaupt  jede  Ueberschrift  unge- 
hörig, weil  hier  kein  neues  Orakel  beginnt,  sondern  wie  C.  21,  i3.  nach 
einer  Einleitung  mit  Erörterung  und  Bericht  vom  Geschehenden  fortgefah- 
ren wird. 

d)  Mit  V^  6.  kehrt  Jcsaja  zu  den  Worten  V.  2.  vdie  hinabziehn  nach 
Aegyptcn«  zurück,  nun  lebhaft  die  Gesandtschaft  selbst  Und  ihren  muth- 
maTsUchen  Ort  sich  vergegenwärtigend.  Sie  ziehen  durch  die  Wüste  hin. 
Diese,  viel  furchtbarer  Jer.  2,6.,  etwas  ähnlich  5  Mos.  8,  i5.  beschrie- 
ben, ist  das  l<and,  woher  Löwen  und  Schlangen  (in  die  von  Menschen 
bewohnten  Gegenden)  kommen;  d.  h.  sie  ist  der  Aufenthaltsort  dcrsell^n. 
—  ünO  steht  für  n-JQD»  kraft  der  Verwandtschaft  des  Plurals  überhaupt 
mit  dem  Feminin ,  ähnlich ,  wie  n^H  t  ^ig*  (^)  *^^  (partes),  dorthin  be- 
deuten konnte.  •—  ^*izh  ^^^  Überhaupt ,  nidi|  Löwin  ,  ist  ein  semitisches 
Wort,  in  die  abendländischen  Sprachen  verpflanzt,  wie  ttf^^  wenigslem 
ins  Griechische ,  woselbst  A7;  mit  Erweichtmg  des  Diphthongs.  —    Vena  deif « 


Ca}K  3o^  7.  6* 

7.  Aegjptens  Hülfe  wird  eitel  and  leer  aeyii; 
Darum  nenne  ich  es:  Ungestüm!  sie  sitzen  ruhig,  e) 

8.  Nun  geh,  und  schreib  es  auf  eine  Tafel  tot  ihnen ^ 
Auf  eine  Platte  grab'  es  ein! 

Dafs  es  diene  für  die  Folge, 
In  Ewigkeit,  auf  immer./) 


aus  der  Wüste,  kommen  nach  Her.  2,  jj,  die  geflügelten  Schlangen  auch 
nach  Aegypten.  Zu  verstehn  ist  darunter  (vgL  auch  zu  C  6,  3.)  der  draco 
voUns  Unu, ,  eine ,  mit  Unrecht  für  giftig  gehaltene  ^  Eidechsenart  mit  kür- 
sea  Hinter-  und  Vordcrfulsen  und  geflügelt.  —  Durdi  die  Wüst^  bringen 
sie  dorthin  Geschenke ,  mit  welchen  sie  Aegyptens  Beistand  in  der  lM<4h  9 
den  Abschlufs  eines  Schutzbündnjsaes  erkaufluL    Unter  71^  sind  wohl  vor* 

Bogsweiaa  kostbare  Landesersengniase  ku  ?erstebn,  inKrrrnDT  ^  Mos. 
43,  11.,  hauptsächlich  Gel  Hos.  11,  a.  —  Voreuaiehen  MheiDt  die  Lesart  des 
H'ri,  weiche  in  manchen  Handschriften  und  Ausgaben  auch  K'tib  ist,  0^*7X 
s.  V.  a4*i  defselcichen ,  da  ein  Plural  Q^*?^  erst  in  der  Chronik  forkoinmt, 

'  •  T  -: 

die  Lesart  vieler  Handschriften  bei  Kennicott  und  de  Bossi  und  -einer  alten 
Ausgabe  Qn^^H*  ^l^n  konnte  an  der  Form,  welche  neben  ^TT\  st2ttde, 
1^  OnfV(  neben  Oni<  >   Anstofs  nehmen ,  oder  auch  %  auf  ähnliche  Art 

•      •     •  T 

eindringen,  wie  z.  B.  Sach. ^1,  4.,   vgl.  Begr.  d.  Rril.  S.  i38.  —    re'^T.» 

Eigenname  Jos.  19,  11.,  kommt  von  }if^  vgl.  Heidelb.  Jbb.  i83o,  S.  8-22. 

9)  Mit  der  Bezeichnung  der  Aegvpter  am  Schlüsse  von  V.  6.  als  eines 
Volkes,  das  den  Judäern  nicht  helfen  wird,  ist  der  siebente  Vers  eingelei- 
tet, dessen  erste  Hälfte  den  V.  3.  ansgesprochenen  Satz  wieder  aufnimmt. 
-^  Diese  Nichtigkeit  der  ägyptischen  Hülfe  wird  im  zweiten  Gliede  Grund 
^tt  einer  passenden  Benennung  desselben.  —     ^rn  scheint  überall,  wo  fcs 

▼orkommt,  Eigenname  Aegyptens  zu  seyn,  vielleiclit  von  Jesa ja  aufgebracht; 
denn  an  unserer  Stelle  iindet  er  sich  zuerst.  Schwerlich  ist  das  Wort  ein 
verderbtes  ägyptisches;  nach  dem  sonstigen  Sinn  d^r  Wurzel  im  Hebräi- 
schen kann  es  nicht  wohl  etwas  anderes,  als  Ungestüm,  Toben  bezeichnen. 
Die  Worte  P2;2^  Ql  gehören  übr.  noch  mit  zum  Namen,  und  bilden  als 
zweite  Hälfte  die  Ergänzung.  Q^  bezieht  sich,  wie  HNT^  ^^^^  D^S^»  ^'^l* 
ehcs,  sofern  es  dt'e  Ae/^ypter  bedeute,  auch  als  Plural  gehen  kann,  untl 
in  der  ersten  Hälfte  also  construiit  wurde.  » Sie  sind  ruhig'  Sitsen  »  zs^  sie 
sitzen  ruhig,  rühren  sich  nicht  (vgl.  G.  1,  18.  ebenso  das  Abstraktum  für 
das  Verbuin).     Diefs  gibt,   ükr  die  statuirte  Bedeutui^  von  ^n*^  bewei- 

send,  emen  vortreftlichcn  Gegensatz  so  diesem.  Der  Prophet  meint:  die 
Aegypter  werden  drohende  Miene  machen ,  und  gewaltige  Anstalten  —  zum 
Scheine  treffen;  sollen  sie  aber  wirklich  Hand  anlegen,  so  wird  sich  all 
ihr  Prahlen  und  Toben  m  Hauch  aufi^en;  vgl.  die  erste  VershKlftc  und 
C.  56,6. 

fj  Der  Scher  vernimmt  nun  von  Jehova  den  Befehl,  in  Gegenwart 
derer,  zu  welchen  er  sprach,  die  Weissagung  von  der  Nichtigkeit  ägypti- 
scher Rttlfb  auf  eine  TaW  zu  graben ,  um ,  wenn  der  Erfolg  sie  gerecht- 
fertigt haben  würde,  dafs  er  Solches  vorausgesagt,,  beweisen  zu  können. 
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9.   Denn  ein  widerspenstig  Volk  ists, 
Weglaugnende  Kinder, 
Rinder ,  die  nicht  hören  wollen  die  Lehre  Jehovai;  g) 

10.  Die  da  sprechen  zu  den  Sehern:  sehet  nicht!  ^ 
Und  zu  den  Propheten:  prophezeiht  ons  nicht  Wahrhrit. 
Sprecht  uns  Schmeichelreden,  weissagt  Täuschung! 

11.  Weicht  Tom  Wege,  beugt  ab  vom  Pfad, 

Schafft  weg  Ton  unserm  Angesicht  den  Heiligen  Israels .  h) 


vgL  cu  G.  8,  ».  VermuthUch  indef«  sollen  nur  die  Worte  rOK'  DH  VH 
darauf  geschrieben  werden  ▼gl.  C,8,  i.;  gemäfs  dieser  Stelle  mit  de« 
Griffel,  wofür  auch  das  parallele  npH  «engt.  "Itü  «t  mit  fTI^  nothwea- 
dig  identisch,  indem  ihm  nicht  Doppeltes  befohlen  worden  ist,  auf  eine 
Tafel  und  auch  in  ein  Buch  (in  ein  besondere«  so  wenige  Worte?  oder 
dieselben  in  ein  anderes,  schon  beschriebenes?)  eu  schreiben.  Vgl.  auch 
die  allg.  EinL  —  1j6  oder  "tj^  anstatt  "ij;^  su  lesen,  gemäfs  den  Paral- 
lelen 5  Mos.  3i ,  19.  11,  26.,  Hieron.,  Chald.,  ist  nicht  nöthig,  Und  darum 
unwahrscheinlich,  weil  Tj;^  mitteninne  e wischen  den  beiden  Zeitbestiia- 
mungen  stehL 

g)  V.  9.  gibt  den  Grund  an:  Sie  sind  ein  widerhaariges,  dem  JehovS 
in  allen  Dingen  "widersetzliches  und  su  Leide  lebendes  Volk,  das,  weoi^ 
man  es  nicht  auf  solche  Art  überfuhren  könnte,  die  Weissagung  abläugnen 
wurde ,  und  das  auf  die  gegenwärtige  Weissagung  nicht  hört.  —  tt^r  ^^^' 
hält  sich  SU  211^  ?    wie  disstmulo  zu  stmulo ,  es  ist  derjenige  ^    welcher  'die 

Existenz  des  wirklichen  läugnet.  -^  Auch  die  zweite  Hälfte  des  Verses  ist 
noch  Satz  des  Grundes :  nämlich,  wä^en  sie  nicht  widerspenstig,  wären  aie 
auf  Jehova's  Belehrung  zu  achten  geneigt,  so  wäre  es  auch  nicht  nöthig, 
die  Weissagung  zum  Zeugnifs  gegen  sie  einzugraben.  —  Der  Begriff  tou 
^"^0  wi^d  in  den  beiden  folgenden  Versgliedern  nach  zwei  Seiten  hin  er- 
örtert        , 

h)  V.  10.  wird  die  zweite  Hälfte  von  V.  9.  fortgesetzt,  indem  sich  an 
den  negativen  ein  adversativer  Satz  anschliefst :  welche  vielmehr  sprechen  ff. 
Die  Propheten  waren  in  zwei  Rucksichten  verhafst:  als  Sittenrichter,  und 
auch ,  sofern  sie  Sündenstrafe  androhten  und  Unheil  weissagten.  Auf  cnvte- 
res  geht  das  dritte  Glied  des  Verses  unc^  auch  das  erste  zurück,  indem, 
wie  in  letzterem,   alles  ni<^  schlechthin  nur  dann  von  ihnen  perhorrescirt 

werden  kann,  wenn  darunter  das  endlose  Tadeln  begriffen  ist ,  vgl.  dagegen 
Mich.  3,  11.  Das  eigentliche  Weissagen  wollen  sie  mit  der  Einschränkung, 
,dafs  nur  Glück  geweissagt  werde,  gelten  lassen  vgl.  Mich.  3,5.;  das  Tierte 
Versglied  entspricht  dem  zweiten,  und  ni^nHD  *•'  Gegensatz  von  niTOi» 
Der  Prophet  mischt  übrigens,  wie  Jeremia  C'  iS,  is.,  ihrer  Redo  sein' ei- 
genes Urtheil  bei.  Sie  wollen  die  gegebene  Weissagung  nicht,  welche  doch 
Wahrheit  ist;  also  verwerfen  sie  diese,  und  wollen  entgegengesetst  lau- 
tende ,  welche  Täuschung  wäre.  —  Der  Weg  V.  1 1 ,  von  dem  die  Pro* 
pheten  abweichen  sollen ,  ist  der ,  auf  welchem  sie  bisher  gingen ,  ihre  ge- 
wohnte Ausübung  des  Prophetenamts. 


% 
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13.   Damm  spricht  also  der  Heilige  braelt: 
Weil  ihr  solches  Wort  versctimabt, 
Aaf  Gewaltthat  und  YerschmitKtheit  rertraoetf 
Und  euch  stutzet  darauf:  1) 

i3.    Darum  soll  euch  diese  Sünde  werden  gleich  einem  Waldstrom | 
Der  da  stürzt,  der  anschwellt  gegen  die  ragende  BIan*r, 
Für  die  im  Augenblick  plötzlich  Mommt  Zertrümmemng. 

i4«    Und  er  zertrümmert  sie, 

Wie  man  ein  GefaTs  des  T5pfers  zerschmettert  erbarmungslos , 
Dafs  sich  keine  Scherb'  in  seiner  Stücke  Zahl  findet, 
Um  damit  Feuer'  vom  Herde  zu  holen, 
Wasser  zu  schupfen  aus  dem  Brunnen,  k) 


tj  W.  1^.  i3.  stehen  zu  einander  und  tum  Vorhergehenden  im  nfim- 
liehen  Verhältnisse,  wie  C.  a8,  14  — 16.  Es  wird  jetst  aus  solcher  Sünde 
die  Folge  hergeleitet ,  der  Grund  dieser  jedoch  V.  la.  noch  einmal  nach 
dem  einleitenden  )y\  p^  Itum  susammengefafst ,  und  V.  i3.  p^  wiederholt. 
—  Da8*'Wort,  welches  sie  verschmähen,  ist  die  Belehrung  Jehora's  V.  9^; 
0{i(0  ist  soviel,  als  yiDl^^  H^N  t^i  die  »Gewaltthat  aber  und  Verschmits^ 
heit«  besieht  sich,  wenn  man  es  nicht  allgemeiner  su  fassen  hat,  9uf  die 
Verweigerung  des  Tributes  an  Assyrien  und  das  Complottiren  gegen  das- 
selbe,  py/y  steht  sonst  besonders  von  der  Uebervortheilung ,  vom  Vor- 
enthalten dessen,  was  Jemanden  gebi^irt.  Gerade  auf  ihr  Unrecht  selbst, 
als  würde  es  ihnen,  wenn  nicht  sie  schützen,  keinen  Schaden  bringen, 
poehten  sie  auch  C.  28,  i5. 

kj  Mit  p^  wird  der  durch  )y\  jjp  unterbrochene  Sats  wieder  aufge- 
nommen. Diese  Sünde  soll  för  sie  werden,  was  ein  WaldstW>m  för  eine 
ihm  im  Weg  stehende  Mauer;  sie  wird  Ursache  ihres  Verderbens,  vgL  G. 
1 ,  3i.  Gewöhnlich  übersetzt  man  etwa :  die  Sünde  soll  euch  sum  Mauer^ 
rüs  werden,  der  den  Einsturs  droht,  der  anschwellt  (sich  hervorbiegt) 
«n  der  hohen  Mauer  (f.;  ^pi  würde  gefal'st  als  Particip  des  Futurums. 

^Allein  im  vorkommenden  Falle  stürzt  Ja  nicht  dc^  Rifs  ein ,  sondern  die 
Mauer  selbst,  auch  biegt  sich  nicht  der  Rifs  vor,  sondern  wieder  die 
Mauer;  femer  ist  offenbar,  woran  man  freilich  anstiefs,  zu  niStt^  V.  i4* 
inS)  Subjekt,  dann  aber  die  Bedeutung  Rtfs  unpassend.  'Aufserdem  steht 
nach  solcher  Erklärung  ^^^  mit  Unrecht  vor  HJDi;  **nd  man  würde  eher 
eine  Verbindung  im  Genitivsverbältnisse ,  als  durch  2  m  nöirO  erwarten.  , 
ins  ist  vielmehr  hier,  wie  Hi.  3o,  14.  (vgl.  Ew.  kr.  Gr.  614O9  ''*'>  Strom/ 
2  ^S)5  if*ruere  in  —5  steht  hier ,  wie  Jos.  11,7.  Ein  Rriegsheer ,  von  wel- 
chem an  letzterer  Stelle  ^  ^r)j  ^teht,  konnte  (vgl«  3  Sam.  5,  2a)  mif,  einem 
D^  V^B  verglichen  werden ;  ny2  aber  steht  auch  C.  64 1  «.  vom  Wasser. 

Vcdlkommen  schwächend  würde  nach  jener  Erklärung  ^V)^  die  zweite 
Hälfte  von  V.  i3.  schon  vorausnehmen,  während  diese  so  die  Erwartung 
ingstlich  spannt ;  worauf  das  unmittelbar  folgende  kurze  n*^3tt^  ^'^  plötz- 
liche Geschehen  des  ^Erwarteten  ausdrückt.  —  nlM  lat  eig.  beschreiben- 
der Infinitiv ,  zu  -^^^3  =  "ÜB^^  "WS^HD  ««^  ««»«*  i^rMeMi ,  gehörig.  Sub- 
jekt  zu  '^n^  tO  i>^  ®ben  die  unbestininitt  Person  m  "Ot^D«  welches  wie 
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i5    Deno  also  ^ndi  der  H«r  JchoT«,  der  Heilige  bncb: 
Dorcb  RohigbleibeQ  aerd  ikr  gerettet, 
Durcb  floiigloses  Vertrmeo  werdet  ihr  stark  aern; 
Aber  ibr  habt  nicht  gewollL  /) 

16.  Ihr  spracht:  »dcid!  soodera  auf  Rossen  woUea  wir  fliege«;« 
Damm  werdet  ihr  flieho. 

9  Auf  Henoera  woUea  wir  reiten ! « 
Damm  werdeo  rennen  eure  Terfolger«  m) 

17.  Ein  Tausend  ror  dem  Draaeo  Eünes, 

Tor  dem  Dränen  Fonfer  werdet  ihr  fliehen, 

Bis  euer  Best  dasteht,   wie  das  Heetxeichen  aoT  des  Berges 

Gipfel, 
Wie  auf  dem  Hügel  ein  Panier,  n} 


ein  lofin.  constr.  mit  der  Präposition  steht  Das  Suffix  in  ^pr^!^  V^ 
deCigleichen  —  und  diefs  ist  beweisend  —  auf  ^/2Z  zurück. 

l)  Der  funfsehnte  Vers  liefart  nun  wieder  mm  Grunde  Aurück,  sop 
Zaruckstofsen  des  Wortes  Jebora's.  Dieses  selbst  aber  wird  hier  aosdrudi* 
lieh  an|;eßihrt  Tgl.  C  28,  11.  —  n3T2^  kommt  ebenso  gewifs  nicht  Toa 
28^,  sondern  ron  2T3^,  al»  C.  28,  n.  ^jyj:'*;^,  Erfuichung  (vgL  g^^  3*8lfrl 
s.  B.  Ruth  4  9  i*!*)  9  <lort  ebenso  neben  njT^t)  stehend ,  wie  hier  T\^W  ^^ 
ben  nrU«  ^<^a  5li^A  redire  etc.  herkommt.  2X1^  ^^^  ^^  Seele,  ihren 
Affekten  u.  s.  w.  ausgesagt ,  bedeutet  den  Gegensats  der  ron  sich  ansgehen- 
den ,  auf  ein  Objekt  gerichteten  Bewegung ,  die  Beruhigung ,  BesanfUguagi 
—  CPttfin»  cio  ffomen  verbale,  ist  nicht  etwa  nach  C  7,  4*  *u  verstehen; 

denn  es  ist  hier  toq  der  Ku^ersichtliclien  Buhe  vor  einem  feindlichen  Jkn- 
fall,  der  auch  nicht  Ton  weitem  bevorsteht,  die  Bede;  sondern  kraft  des 
dabei  stehenden  niTCD  ist  nach  Stellen,  wie  Rieht.  18,  7.,  xu  erklären. 
Ihre  Starke  hatte  darin  bestanden ,  ,d.  h.  ihre  sorglose  Sicherheit  halte  ihnen 
die  Stärke  ersetst. 

m).  Forts^ung.  Auf  die  beiden  adversativen  Satxe,  welche  im'  PlV 
rallelismus  Stefan,  folgt  jedesmal  sogleich  die  kurse  Gegenrede,  eine  Folge 
ableitend«  Sie  verwarfen  die  Ermahnungen  sum  Frieden  aus  Kriegslast, 
indem  sie  es  drauf  ankommen  lassen  wollten.  Das  Rofs  ist  hier  genannt, 
als  gebraucht  im  Kriege,  vgl.  xu  G.  3i ,  i.  Zum  Behuf  des  Parallelismus 
ist  Q^p  D^DID  ^i^i*  auseinander  gesogen  und  vertheilt.  —  ^^3,  verwand! 
mit  p3  und  yv^^ ,  steht  ursprünglich  von  der  schnellen  Bewegung ,  welc^ 

auch  die  Römer  ein  micare,  wir  eine  blitzschnelle  nennen.  Parallel  wird 
daher  p^  vom  Blitzen,  Funkeln,  also  vom  Blühen  ff.  gebraucht,  in^^  ist 

auchßiegen,  und  Q^^  ähnlich  einherjagen,  was  man  oft  ein  Fliegen  nennt | 
gewöhnlich  vom  Einherjagen  des*  Verfolgten ,  daher  fliehen.  Fliehen  aller 
undflieffem  ist  ursprüngfich  Ein  Wort,  =  iofly,  und  HTSA^^*^''  »st  »^^ 

tisch  mit  %.^4^  fliegen,  welches  wiederum  mit  dem  hebr.  ppr)  ziuammsor 
bÄngt. 

n)  Grad,  Art  und  Weise  der  V.  16.  geweissagten  Flucht.  Obne 
fioth  UUst  Lowth  genäfs  den  Parallelstellen  '6  Mos.  26,  6.  5  Mos.  ds,  So. 
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18    Darum  y/M  harren  Jebova,  om  sich  eurer  za  rrbarmen, 
Darum  sich  erheben ^  am  euch  zu  begnadigen; 
Qenn  ein  gerechter  Gott  ist  Jebova; 
Hei]  Allen,  die  auf  ihn  hatt^.  o) 

19.   Ja!  Yolh  in  Zion,  das  sn  Jerusalem  wobnl, 

bu  sollst  nicht  weinen !  •  -  • 

Gewifs  erbarmt  er  dein  sich  auf  dein  R«reo| 
Vernimmt  ers,  so  erhört  er  dich,  p) 


n**h  l^on  no^l>  n22*)  suflgefallen  seyn.  I>a  eine  ErgSnittng  jenes  Wor^ 
tes,  die  Allgemeinheit  der  Flucht  be«eichnend,  mit  ^;|^  Q^  *iy  gegeben  ist, 
so  würde  eine  andere  daneben ,  die  Zahl  angebend ,  stören ;  und  zugleich 
trürde  sie  oiTenbar  den  Sinn  schwächen.  —  Eig.  bis  ihr  fibrig  Jbleibt ,  wie 
«-  d.  h.  bis  euer  Heer,  unter  welchem  ihr  selbst  seyd,  noch  so  sahlreicb 
yersaniinelt  seyn  wird,  wie  eine  LSrmstange;  also:  ihr  werdet  auseinander 
fliebn«  bis^auch  nicht  mehr  Zwei  von  euch  beisammen  sind.  Tgl.  1  Sam« 
11,  11.  14  f  16.  5  Mos.  28,  25.  Solch  schmähliche  Flucht  konnte  Jesaja  mit 
Gewifshett  Yoraussagcn,  weil  ihr  Beginnen  ja  mifsbilligt  war  von  Jehova, 
der  Furcht  und  Muthlosigkeit  ihren  Herzen  einiöfsen  konnte  '6  Mos.  a6,  (Kib 

0j  Die  erste  VershSlfle  entwickelt  eine  Folge  aus  V.  16.  17.  Damm, 
wefl  der  Krieg,  wenn  ihr  In  eurem  Ungehorsam  beharret,  einen  für  euch 
so  traurigen  Ausgang  haben  wird,  wird  Jehova  warten,  um  euch  Zeit  eor 
Bekehrung  su  lassen ,  und  eurer  sich  noch  erbarmen  su  können.  Würde 
man  p7  im  Sinne  ?on  drum  doch  fassen,  so  besdge  es  sich  auf  den  Schlufs 
▼on  V.  i5*  zurück;  diese  Beciehung  aber  liegt  zu  fem,  und  der  Satz  i"^ 
IUI  ^rhn  stunde  nicht  zu  begreifen«  Sehr  passend  dagegen  wSre  er,  wenn 
maa  vund  darum  wird  Jehora  zögern  n.  s.  w.a  übersetzen  dürfte;  allein 
bei  s<^cher^Ucbersetzung  ginge  der  Satz  wieder  auf  V.  i5.  zurück;  und 
nsn  i**  auf  etwas  oder  Jemanden  woHm,  Aarren,  wie  das  Partlclp  des  Piels 

(s.  Ew.  S'  ^^O  am  Schlüsse  des  Verses  (vgl.  auch  Hi.  3,  31.  32,  4>)  be- 
weist   Aufserdem  ist  Q^y*  nicht  mit  j}^  vgl.  Ps.  10,  8.,  sondern  iVn  Gegen- 

theQ  mit  ^  construirt,  und  kann  so  nur  AocA  seyn,  oder  sich  erheben  Ps.  21, 

i4*  1^9  9*  bedeuten,  vgl.  C.  33,  10.  —  Durch  die  Copula-ist  das  erste  p^ 
einfach  an  V.  17.  angeschlossen.  Mit  Nachdruck  wird  es  im  parallelen 
Satze  wiederholt,  vgl.  ;i^'^*j  x^  C.  29,  22.  —  Mit  dem  nun  folgenden  ^3 
wird  ein  sekundärer  Grund,  ohne  welchen  jene  Folge  doch  nicht  aus  V. 
i6.  17.  bervorgthn  würde,  angeschlossen.  Man  würde  nun  freilich  eher 
erwarten:  denn  er  ist  ein  gytädig^er  Gott;  allein  ein  solcher  Satz  wäre  noth- 
wendig  mir  dann ,  wenn  voranginge :  er  wird  sich  eurer  gewifs  erbarmen. 
So ,  wie  der  Ausdruck  dasteht ,  macht  er  die  Begnadigung  von  einer  Be- 
dingung, der  ihrer  Bekehrung,  abhängig.  Die  Gerechtigkeit  verlangte  auch, 
dafs  nicht  zu  hart  gestraft,  und  dafs  der  sich  bekehrende  Sünder  nicht 
▼ertilgt  werde  Es.  18,  21  fL  —  Mit  dem  Schlüsse  des  Verses,  den  eben 
dieser  Satz  )y\  ^3  motivirte,  wird  auch  der  erste  Theil  des  Orakels,  der 
drohenden  Inhaltes,  geschlossen« 

p;  Durch  V.  la  eingeleitet,  beginnt  mit  V.  19.  der  zweite  Theil  des 
Orakels,  »freudige  Anssichtes^er^ftiMid  dem  sich  la  Jehova  bekehrenden 
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so.   Geben  wird  euch  der  Herr  Brod  der  Trübsal  und  W' 

des  Elends-,  q) 
Nicht  werden  (urder  sich  rerstecken  deine  Lehrer, 
Und  deine  Aagen  werden  schauen  deine  Lehrei^. 
si.   Und  deine  Ohren  werden  den  Zuruf  hören  r)  hinter  dir: 
•»Das  ist  der  Weg:  wandelt  auf  ihmj « 
Wenn  ihr  sur  Rechten  abweicht,  und  wenn  zur  Linken«  t) 


Volke.  Hier  wird  jetzt  ausdrücklich  angegeben,  worauf  JehOTa  wartete, 
um  ^ich  ihrer  aneunehmen.  —  Da  offenoar  mit  V.  19.  neu  begonnen  wM, 
•o  falst  man  >^  am  richtigsten  als  die  direkte  Rede  einführend  auf,  ao  daik 
es  nicht  vom  Satze  )y\  >nB^J<  V.  18.  abhänge.  —  lieber  ajpp ,  noch  1  Mos. 
43,  29.,  s.  Ew.  %.  4H*  ^ 

yj  V.  20 — 22.  gehören  näher  zusammen,  das  Einzelne  alles  angebend, 
was  der  neuen  glücMicheren  Zeit  vorangehn  mufs.    Mit  JH^Ii  worin  nickt- 

relatives  /^ac^  wird  über  V.  19.  in  der  Zeit  zurückgegangen;  erst  der  swei- 
undzwanzigste  Vers  kommt  beim  Inhalte  von  V.  19.,  der  einer  Bekehrong 
SU  Jehova  gedenkt ,  ungefähr  wieder  an.  m^i  V.  23.  steht  dem  |f^^^  V.  la 
gegenüber*  —  i»Jehova  wird  ihnen  Brod  der  Trübsal  und  Wasser  des 
Elends  geben«  bedeutet  nach  1  Kön.  22,  27.,  wo  für  r)\^  ebenfalls  yvh 
steht,  nichts  anderes,  als:  er  wird  sie  einer  Belagerung  aussetzen.  An  je- 
ner Stelle  nämlich  steht  der  Ausdruck  vom  Verabreichen  der  'Gefangenea- 
kost,  die  nämlich  nur  in  (und  zwar  kärglich  zugemessenem)  Brod  und 
Wasser  bestand;  aber  auch  G.  22,^3.  hat  Jesaja  die  EinscMiefsung  in  eine 
feste  Stadt  mit  der  Einsperrung  in  ein  Gefangnifs  verglichen.  Belagerten 
konnte  es  leicht  bald  an  den  ersten  Lebensbedürfnissen  gebrechen  vgl.  Es. 
4,  16.  17.  Jes.  a.  a.  O.  V.  2.  Falsch  kraft  der  Stelle  1  Kön.  22,  27.  ist  die 
Auffassung,  nach  welcher  in  den  Worten  ein  Trost  läge:  er  wird  eodi 
Brod  geben  in  der  Trübsal  ff.  —  D^Q  hat  hier,  wie  Ez.  479  4*  (^gl*  da- 
gegen V.  5.  3.)  die  Form  des  Stat  absbl.  fiir  den  constr.  beibehalteD. 
Qi^^P  1  Ron.  16,  24.  2  Kön.  5,  23.  verkürzt  wenigstens  die  Endung  nicht. 

rj  Die  erste  Folge  der  eingetretenen  Belagerung ,  also  des  Eintref- 
fens der  Weissagungen,  wie  z.  B.  der  0.  29,  1—8.,  wird  seyn ,  dafs  die 
Propheten,  welche  sich  nicht  hatten  sehen  lassen  und  den  Mund  nicht  hat- 
ten öffnen  dürfen,  jetzt  wieder  hervorkommen  vgl.  Ez.  33,  22.    .Man  sieht 

und  hört  sie  dann  wieder.  —  P]^^ ,  oLJj  ,  verwandt  mit  ujS^y  }^ ,  ist 
bedecken,  verhüllen  ff.  r|j3\  ist  wohl  nicht  im  passiven,  sondern  im  reflexi- 
ven Sinne  zu  nehmen ,  also  ^^"^^O  dazu  nicht  Akkus. ,  sondern  Subjekt , 
das  (vgl.  V.  la)  nicht  nothwendig  als  Singular  zu  betrachten  ist,  sondern 
als  Plural  sein  voranstellendes  Verb  um  im  Sing,  zu  sich  nehmen  darf. 

sj  Die  von  neuem  zum  Vorschein  kommenden  Propheten  verwalten 
sofort  ihr  Amt  wieder,  wie  zu  denken  ist  vgl.  V.  22.,  jetzt  ungestört  und 
mit  Erfolg ,  was  auch  in  n^poifc^n  T^'^  liegen  könnte  vgl.  V.  9.  C.  32 ,  3., 
ständen  diese  Worte  nicht  in  so  genauer  Beziehung  auf  niK*^  T^V  V.  4a  — 
Die  Propheten  als  Wegweiser  gehn,  wie  der  Hirt  hinter  der  Heerde,  hin- 
ter ihnen  drein,  um  es  bemerken  zu  können,  wenn  vom  rechten  Wege 
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fto.  Und  rernnehren   werdet  ihr  eure  mit  Sill^  fibenogenen 

Götzen , 

Und  die  goldene  Behleidong  eures  Gofsbildes. 

Da  wirfst  sie  hin,  wie  einen  Unflath; 

Hinaus!  sagst  du  zu  ihnen«  t) 
sS.   Geben  wird  er  Regen  deiner  Saat,  womit  du  die  Flor  besäest, 

Und  das  Bi^dkom,  der  Flur  Ertoag,  ist  nahrhaft  and  fett; 

Deine  Heerde  weidet  jenes  Tags  aaf  weitem  Anger,  u) 


nach  einer  der  beiden  Seiten  5  Mos«  a8,  i4*  abgewiclien  wird,  und  rufen 
ihnen f  auf  den  rechten  Weg  hindeutend,  eu:   diefs  ist  er.     Vgl.  übr.  su 

C  S89  ia  —  ra^n  ^^^  hier  für  m^n«  während  im  Syr.  ^^aOiOl  sich  von 
^(0|  ableitet.    Die  Verwandtschaft  beider  Wurzeki  beruht  auf  der  Identi« 

Sit  der  Begriffe  recht  (rectum)  und  gerade.,  welcher  im  Arab.'  aVamJ  ,  eig. 
=:  *Ut^t  Auf  die  linlie  Seite  übergetragen  wurde;  der  Begriff  des  Geraden 
geht  sofort  in  den  des  Starren ,  Festen  über:  ^tt^^  kommt  Ton  n^K^* 

t)  Vgl.  C.  1,  10.  Jetzt,  in  ihrer  Bedringnifs,  welche  ihre  Göteen 
nicht  abwenden  lionnten,  schleudern  sie  dieselben  mit  Verachtung  ?on  sich« 
als  Ungötter.  Eigentlich  wäre  su  übersetzen :  » den  Üebersug  deiner  sil- 
bernen Götsen,  die  Bekleidung  deines  goldenen  Budes;«  allein  eben  die 
Bekleidung  bestand  aus  diesen  Metallen;  dsher  Tf^<^^u0>ay  xn^ta^yxt^a  Br. 
Jer.  7.;  der  Kern  war  Stein,  Holz,  Dan.  5,  4*  J^r.  10,  3  —  5.  Jes.  44 9  i^-» 
war  der  Götze  ein  Gursbild  Jes.  44»  ^^  4^9  ^9«  ^^^  Eisen  oder  Kupfer 
Dan.  a.  a.  O.,  Lehm  Bei  V.  7.  Er  wurde  aber  auch  gehämmert  Jes.  44  t 
11.,  sodann  (jedoch  nicht  immer)  mit  Gold-  oder  SUberblech  übersogen 
und  noch  weiter  Terziert.  —  ^DDi  wovon  der  Flur.  D>^>pÖi  wie  D^^PJ 
▼on  ^|)J9  ist  eigentlich  das  hölzerne,  das  Schniubild,  vgl.  aber  C.  44«  10^ 
40,  19.«  rC^li  ^^^  Gufsbild.  Auffallend  ist  bei  letzterem  Wort  der  Singu* 
lar,  welcher  uns  Tielleicht  an  die  n*1t2^K  ^  ^ön.  18,  4*  su  denken  gebietet. 
—  rnS)X9  genau  nach  ^^S)X{  zu  erklären,  ist  ebenso  von  nl^X  abgeleitet, 

wie  dagegen  das  Maskul.  ^gn  von  Tho^'  —  D!?7D  ®'6*  ^^  «'"*'*•''  '•*  Ä'»" 
streuen;  das  SufBx  bezieht  sich  wohl  auf  Ueberzug  und  Bekleidung,  wel- 
che in  der  ersten  Vershälfte  herausgehoben  wurden.  Der  Ausdruck  set£t 
Zertrümmerung  und  Zermalmung  derselben  voraus. 

u)  Von  hier  an  bis  V.  s6.  wird  nun  die  auf  die  innere  folgende  äus- 
sere Umgestaltung  des  Staates  beschrieben.  Vor  allen  Dingen  wird  Jehova 
Regen  senden  für  die  Saat,  womit  sie  ihre  Flur  ansäen.  Vgl.  zu  C.  37,  3« 
In  Folge  davon  wird  das  aufgehende  Getraide  V(ff^  (d.  i.  die  Körner  wer- 
den voll,  grofs  und  nahrhaft  5  Mos.  3i,  14.)  und  rq^  1  Mos.  49«  20.,  wel- 
ches Wort  sich  auf  die  Gröfse  des  Ertrages,  auf  die  Vervielfältigung  des 
gesäeten  Kornes  bezieht.  -^  Von  )r)y\  hängt  Qn^  wohl  nicht  mehr  ab ; 
denn  es  ist,  wenn  der  Regen  nicht  ausbleibt,  von  selber  gegeben.     1  in 

XX*r^  knüpft  wieder  an.  -^  Inzwischen  femer  weidet  die  Heerde  auf  wei- 
tem, ausgedehntem  Grasplatz,  wo  sie  also  Nahrung  die  Fülle  findet.  — 

BitBiß  Jesmims.  24 
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^   Die  Biader  aber  ud  die  Eeel,  die  den  kdur  turnen^ 
Fressen  gesalzenes  Futter, 
Das  man  worfelt  mit  Wanne  und  Worfschairfel.  v) 

25.  Auf  jedem  hohen  Berge,  und  jedem  erhabenen  HCIgelY 
Da  sind 'Bäche,  Wasserstr^me , 

Am  Taff  der  groben  Schlacht, 
Wenn  die  Thurme  fallen.  a>) 

26.  Dann  gleicht  das  M ondenlieht  dem  Licht  der  Sonne ; 
Und  das  Licht  der  Sonne  scheint  siebenfach, 
[Gleich  dem  Licht  von  sieben  Tagen] 

Wenn  Jehoya  den  Schaden  seines  Volks  yerbindet, 
Und  die  ihm  geschlagne  Wunde  heilt,  x) 


TipO  i»^  dcjr  Sing.,  wie  ijpp  4  Mos.  ao,  19.  Sing.,  vgL  su  C  5,  la.  Wm 
Plur.  Q^PP9  existirl  nicht. 

v)   Gegensatz  zu  V.  aS. :  Beschaffenheit  der  Stallfiilterung.     Gesalae- 
nes  Futter,  dem  Vieh  höchst  zuträglich  und  angenehm,  wird  ihm  gegebea. 

Sonst  pflegte  man  auch  Salzkräuter,  {^J^X^S^y  beisumlschen ;    hier  aber, 

wo  dann  kein  Zweck  des  Worf^lns  abzusehn  wSre,  ist  vielmehr  an  Ver- 
mischi^  mit  Salz ,  oder  Besprengung  mit  Salzwasser  ( Voff  zu  Virgpft 
Landbau  3,  395.  S.  63i.)  zu  denken.  Also  gefuttert  wird  dasjenige  Vieh, 
welches  nicht  auf  die  Waide  entlassen ,  sondern ,  um  Tor  den  Pflug  ge- 
spannt zu  werden ,  zu  Hause  behalten  wird.  —  Unsere  Stelle ,  noch  bün- 
diger als  5  Mos.  29,  10.  beweist,  dafs  man  auch  mit  Eseln  pflflgte,  TgL 
Joseph.  ^.  Ap.  2,  §.  7.  —     nT(T  Parlicip.:  man  schwingt,  worfelt,  vgl.  C 


21 ,  11. 


wj  Ein  Hauptzug  in  der  Beschreibung  der  goldnen  Zeit,  der  nicht 
fehlen  darf,  ist  die  Bewässerung,  wodurch  die  Landschaft  erst  recht  eine 
lachende  und  liebliche  wird ,  vgl.  besonders  Ez.  47*  £s  sollen  aber  nitbt 
etwa  nur  in  den  Ebenen,  sondern  auf  den  Bergen  und  Hügeln,  die  iNaher 
von  der  Sonne  beschienen  dorrten,  Ströme  fliefsen.  Die  Idee  ist  hier 
schon  weiter  geführt  als  Jo.  4,  18.  Am.  9,  i3.  —  Dieser  Zustand  tritt  lu 
gleicher  2^it  ein  mit  der  Vernichtung  der  Zion  bekämpfenden  Feinde. 
5in  beweist,  dafs  Ö^^;;d  bildlich  zu  fassen  und  von  lebendigen  Wesen 

zu  verstehn  ist;   es  sind  die  Hervorragenden,  die  Hohen  und  Gewidtigen 
im  assyrischen  Heere,  vgl.  zu  G.  10,  33. 

xj  y.  26.  steht  nicht  etwa  zum  Torigen  in  einem  Gegensätze;  denn 
keineswegs  die  Gluth,  sondern  das  Licht  der  Sonne  wird  gesteigert.  £s 
kommt  jetzt  der  letzte  Zug  zum  Gemälde.  Soll  die  Landschaft  so  recht  ei 
frisches  Aussehn  bekommen,  was  V.  25.  ausgesagt  %^ird,  so  mufs  sich 
heiterer  Himmel  über  ihr  wölben,  ein  freundlicher  Mond  Nachts,  eine 
glänzende  Sonne  sie  bescheinen.  Der  Mond  wird  aber  wie  die  Sonne,  die 
Sonne  —  Für  sie  fehlt  ein  Objekt  der  Vergleichung  —  siebenfach  leuchten  9 
vgl.  Horat,  Od,  tV,  S,  8, ;  Soles  rtulim  nitent.  In  letzterer  Stelle  wird  der- 
gleichen freilich  nicht  erst  verheifsen,^ sondern  als  wirklich  behauptet,  hl- 
dem  Genufs  ruhigen  Glilckes  und  Freude  des  Lebens  dem  freien,  unbe- 
lasteten Gemiith  auch  den  Sinn  öffnen  fiir  die  Herrlichkeit  der  Kafu>  und 
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37.  Siebe !  die  Majestät  Jebo v«'a  iiaht  ron  fiorq ,  — 

la  brennendem  Zorn  ond  der  Gewalt  «laf wallenden  JElaachsi 
Seine  Lippen  sind  ^oll  Ingrimms  j 
Seine  Zunge  wie  fressend  Feaer. 

38.  Sein  Zomhaacb  gleicht  dem  uberscbwemmenden  Bacb  f 
Der  bis  an  den  Hals  reicht  |^) 

Za  schwingen  die  Heiden  in  der  Schwinge  des  Verderbens, 
Und  einen  ^aum  des  Irrsais  an  die  Backen  der  YSlher.  t) 


die  Schönheit  der  Welt,  so  dafs  ihm  diese,  während  in  der  That  nur 
seine  Empfänglichkeit  sich  gesteigert  hat,  glSnsender  und  prächtiger  er« 
scheint.  —  Die  Worte  Q^^n  nySl^  11N3  unterbrechen  den  Rhythmus, 
fehlen  in  den  LXX ,  und  erklären  falsch ,  indem  eben  der  Gedanke  der 
Concentration  des  Lichtes  von  sieben  Tagen  auf  einen  Tag  nicht  einmal 
eosgedrückt  ist.  Genauer  wäre  su  übersetzen ;  gleich  dßm  Licht  dt/r  sieben 
Tage ,  d«  fa.  gleich  dem  Lichte  der  oder  einer  Woche.  -—  Pie  leiste  Hälfte 
des  Verses  entspricht  der  letzten  yoo  V.  25.  Jener  Tag  ist  nach  swei  Rich- 
tungen grol's:  Jehova  vernichtet  an  ihm  die  Feinde  |  rettet  und  beglückt 
«^  Volk.  —    HDJI/  «•  Am.  6,  6. 

If)  Mit  V.  27.  beginnt  bis  V.  33.  reichend  ein  neuer  Abschnitt  Nach- 
dem in  der  Reschreibung  der  neuen  ¥on  jenem  Tage  an  datirenden  Zeit 
am  SchluTs  der  beiden  letOen  Verse  auf  die  Catastrophe  selbst  gedeutet 
worden  war,  wird  diese  jetzt  erörtert;  aber  die  ersten  Verse  werden  auf 
die  Beschreibung  der  Theophanle  verwandt,  mit  Recht,  da  ja  Jehova  Ur* 
lieber  der  ganzen  Epoche  ist.  Einzelne  Züge  darin  sind  von  Jebova's  zür- 
nendem Auftreten  im  Gewitter  entlehnt  v^.  zu  V.  3o.  —  Da  vder  Name« 
9aeh  einer  bekannten  Regel  auch  fiir  »der  Genannte«  stehn  kann,  so 
]^dmite  man  rx\tV  QV/  tun  so  eher  als  mit  py^i  identisch  ansehn  |  da  man 
nicht  Jehova  selbst ,  sondern  nur  seinen  Namen  kannte ,  er  ein  ^^9  ^A^e 

d^AMaZwi      \  jQ^y^i*   AiM^of  war;    alldn  wenn  man  ihn  selber  nicht, 

und  nur  seinen  Namen  kannte,  so  kannte  man  doch  auch  seine  Erschei- 
nung, seine  äufsere  Hülle,  und  für  die  mochte  Q*^  stehn;  vgl.  übr.  Wi- 
ll er  im  Wörterbuche  #.  v,  Qjff.  —  "^3  und  -jj^  sind  eig.  Appositionen 
au  Üfff^  IS^M  und  HKtS^  »ind  einschränkende  Akkusativ  und  Genitiv  dazu 
Ew.  ^  53o.  5o8.,  indem  ^^^  wie  ein  Adjektiv  gilt.  Um  Prädikat  zu  seyn, 
sollte  "^y3  hinter  ir)x  stehen  Ew.  %,  563. ,  und  HKt^  durch  Suffix  oder 
Artikel  bestimmt  seyn«  «^  Beschrieben  werden  nun  seine  Liopen,  seuie 
Zunge,  und  der  Atkem  (Zornhauch),  den  er  ausströmt,  der  VOM^mn 
Cp  tif  4*  Leuterer  ist  ein  Bach,  der  bis  zum  Halse  (den  Mann)  theiU, 
ihm  bis  dahin  reicht,  also  tief  und  gefahrdrohend. 

mJ  Absicht  seines  Kommens.  r®in'?  («.  «ur  Form  Ew.  ^  354,  6.) 
iMeieht  sich  auf  ^Q  V.  »7.  zurück ;  und  nVDÜ  JD1  («»fr  *rreßhrender  ZMum) 
i«l  als  Akkus,  davon  abhängig.  Er  will  die  Völker  in  einer  Wanne  des 
Verderbens  schwingen ,  so  nämlich ,  dafs  die  Helden  als  SprciT  entführt 
werden  und  schwinden,  während  die  Israeliten  als  Körner  zurückbleiben 
Am.  9,  9*    Dieses  Bild  wurde  vielleicht  durch  V.  24.  veranlafst.     Er  will 


872  Cap.  3o ,  29  —  Sa.  - 

29.  Singen  werdet  ibr,  wie  fo  der  Nacht  der  Festfeier; 
Euer  Herz  ist  frolii  wie  dessen,  der  beim  Ton  der  FlSte 
Hinwallt  zum  Berge  JeboTa*s,  zum  Fels  Israels,  a) 

30.  Vernebmen  läfst  Jehova  seine  majestätische  Stimme; 
Und  seines  Armes  Senkung  läfst  er  schaun, 

In  grimmigem  Zorn,  und  der  Flamme  fressenden  Feuers, 

Mit  Fluth  und  Wetter  und  Hagelstein,  b) 
3i.    Ja!  vor  der  Stimme  Jehovpi's  wird  versSageu  Assur, 

Das  mit  dem  Stocke  schlug,  c) 
32.   Und  jedes  Einheriahren  des  rerhängten' Steckens , 

Den  Jehoya  auf  es  heruntersenkt, 

Ist  begleitet  yon  Harfen  und  Pauken; 

In  getummelvollen  Kämpfen  kämpft  er  mit  ihm.  d) 


ihnen  femer  einen  Zaum  umwerfen  Tgl.  G.  37,  29.,  der  sie  in  die  Irre 
fahre ,  d.  h.  er  will  sie  in  die  Irre  fuhren ,  woselbst  sie  verderben  raSgeo 
lli.  12,  24.  25.  6 ,  18. ,  will  sie  vernichten. 

aj  Die  Judäer  dagegen  werden,  {während  diefs  geschieht,  über  }e- 
hovä's  Beistand  frohlocken.  —  Das  hier  erwähnte  Fest  ist,  wie  aus  ^ 
erhellt  vgl.  2  Mos.  12,  42.  kein  anderes,  als  das  Passahfest,  welches  später 
auch  vorzugsweise  io^yrij  genannt  wurde  Matth.  27,  i5.  Joh.  5^i.  Unsere 
Stelle ,  zu  welcher  übrigens  S.  335.  zu  vergleichen  ist ,  inufs  über  2  H5n. 
23,  22.  "entscheiden.  Passend  wird  ihr  Lobgesang  über  die  Rettung  Ton 
den  Assyrern  itiit  den  Lobgesängen  in  der  Passahnacht  (Matth. '27,  c5a  und 
dazu  Paulus)  verglichen;  denn  diese  waren  Hymnen  über  die  Befreiung 
von  den  Aegyptern.  —  An  den  drei  hohen  Festen  vereinigte  sich  alles 
Volk  zu  Jerusalem  5  Mos.  16,  16.;  und,  was  an  sich  glaublich  bt,  wird 
durch  unsere  Stelle  bewiesen,  nämlich  dafs  man  unter  Musik  den  Weg 
dorthin  zurücklegte.  ^ 

bj  Nach  der  Abschweifung  V.  29.  fahrt  Jesaja  nun  wieder  fort.  Die 
Absicht  V.  28.  wird  jetzt,  doch  .ohne  Beibehaltung  des  dort  gebrauchten 
Bildes,  als  sich,  verwirklichend  dargestellt.  Det  Vers  besteht  aas  vier 
parallelen  Gliedern,  von  denen  sich  namentlich  die  beiden  ersten  entspre- 
chen. Jehova  wird  erscheinen ,  wie  sonst  im  Gewitter  vgL  Ps.  18,  i4*  8.  9. 
—  nnü  kommt  hier,  wie  V.  i5. ,   von  fTÜ»  vgl.  V.  32.  Ps.  i25,  3.  Je».  a5| 

10.  und  dazu  die  Anm.,  wie  HH?^  ^'®"  H^H^'*  ^^  Verbum  nni  »«Jt  davon 
erst  abgeleitet. 

c)  V.  3i.  knüpft  sich  an  das  erste  Glied  des  vorigen  Verses,  wo  von 
der  Stiipmc  Jehova's  die  Rede  war.  —    *»3  ist  versichernd,  wie  ebenfalls 

V.  33.,  vgl.  zu  C.  28,  2a  —  Zu  ;^y  ^2]t/2  vgl'  C.  10,  24.,  kraft  welcher 
Stelle  mit  Unrecht  Jehova  zum  Subjekte  gemacht  wird. 

dj  V.  32.  knüpft  ^sich  an  das  zweite  Glied  von  V.  3a ,  woselbst  das 
zum  Schlage  sich  Senken  des  göttlichen  Armes  erwähnt  war.  Der  Arm 
aber  erscheint  hier,  was  vielleicht  durch  ^^t^  V.  3i.  veranlafst  wurde , 
mit  einem  Stocke  bewaffnetv:  gleichwie  C.  10,  26.  an  die  Erwähnung  det 
Stockes,  mit  dem  die  Assyrer  schlugen  V.  24.,  sich  die  des  Stockes  knüpft,' 
mit  dem  Jehova  die  Assyrer  trifft.     Dafs  bei  jedem  Schlage  triumphiraid 
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33.   Ja!  gerüstet  ist  von  gestern  her  ein  Tophet, 

Aach  für  den  Konig  ist ^  es  bereit,  tiet  und  breit* 
Sein  Holzstofs  hat  Feuer  und  Holz  die  Meng'n 

Der  Odem  Jehoya's,  wie  ein  Scbwefelbach ,  zündet  ihn  an.  e) 

#  ♦ 

C  3it  1-  Wehe  denen,  die  hinabziehn  nach  Aegjpten  um  Hülfe, 
Und  sich  auf  Rosse  yerlassen ; 
Die  auf  Wagen  yertrauen,  weil  ihrer  yiel, 
Und  auf  Reiter,  weil  sie  stark  an  Zahl; 
Die  nicht  schauen  auf  den  Heiligen  Israels , 
Und  an  den  Jehova  sich  nicht  wenden./) 


die  Musik  (der  JudSer)  einfallen  soll,  deatet  auf  den  neunundswansigsten 
Vers  surück.  —  3  ni,*-;  bedeutet:  geschiehi  unier  —  nXSD  '^^  ®^^'  constr. 
*<i  rnODO*  jinor4nung,  Bcschlufs,  —  Im  sweiten  Gliede  geht  Jesaja  in  den 
eigentlichen  Ausdruck  über.  —     p  nach  QH^^  mufi  das  bek&mpfte  Objekt 

dnitihren,  Assur,  welches  auch  als  Feminin  angesehen  werden  kann,  so 
dafii  das^H'ri  Q^  ganz  überflüssig  erscheint 

e)  Nun  die  Angabe  völliger  Vernichtung  und  Wegtilgung  der  Assj- 
rer,  womit,  da  über  solche  hinaus  nichts  ist,  das  Orakel  schlieist.  V.  3a. 
war  nur  immer  noch  von  der  Züchtigung ,  nicht  ron  dem  gänslichen  Ver- 
derben derselben  die  Rede  gewesen. .  Für  dieses  ist  hier  das  Bild  gewählt 
Tom  Scheiterhaufen,  auf  welchem  die  Leichen  verbrannt  werden.  Dieser 
ist  längst  für  sie  hinlänglich  ausgerüstet  und  bereit  gehalten ,  d.  h.  das 
yerderben  ist  von  Jehova  längst  über  sie  beschlossen.  Das  thätige  Sub* 
jekt  in  pp  ist  ohne  Zweifel  kein  anderes,  als  das  in  p^yn^^^hova,  der 
den  Holsstofs  auch  anzündet.  — .  Unrichtig  würde  man  nniTO  g^g^o  den 
Accent  noch  zu  a^niH  sieben,  da  'p^yT\  nach  hebr.  Sprachgebrauche 
vom  Hohsstots  nicht  gesagt  werden  kann,  und  den\  folgenden  Satze  ein 
Prädikat,  wie  Bf>  u.  dgl.,  nöthig  wäre.  Vielmehr  ist  nmiO  Subjekt  und 
U1  It^' Prädikat;  die  Gonstruktion  aber  ganz  dieselbe,  wie  Jer.  14)  ^«^ 
»der  Holzstofs  besteht  aus  — «.  Das  Suffix  des  Wortes  bezieht  sich  auf 
nnDn»  wofür  sonst  r^Ön  ""^gl«  Ew.  §•  255.  Dieses,  nach  unserer  Stelle 
tief  und  breit,  also  wohl  den  Holzstofs  enthaltend,  und  umfassend,  scheint 
eine  Grube  zu  seyn;   auch  Hl.  17,  6.  ist  es  ein  Appellativum ,  Ctg-emtand 

des  jibsckeus ,  von  Olj,  aus  welchem  VJU'y  esspuit,  weitergebildet  wor- 
den ,  mit ,  weil  der  Ton  auf  Penultima  bleiben  mufste ,  aufgegebener  Ver- 
doppelung vgl.  nU/N)  VB]'  Sonst  fUhrte  diesen  Namen  gewöhnlich  ein 
Plat&  im  Thale  des  Sohnes  liinnoms,  wo  man  dem  Molech  Kinder  ver- 
brannte; und  daher  hat  das  Wort  hier  die  Bedeutung  Brandstätte, 

f)  C  3i.  stellt  sich  Jesaja  von  vorn  herein  wieder  auf  den  nänolichen 
Standpunkt ,  wie  C.  So. ,  und  kommt  auch  am  Schlufs  des  Capitels  an  dem- 
selbigen  Ziele  an.  Die  Gedanken  sind  die  nämlichen,  wie  dort;  nur  sind 
sie  hier  im  kleineren  Abschnitt  zum  Theil  kürzer  und  präciser  ausgedrückt, 
cum  Theil  mehr  von  der  Kehrseite  hervorgehoben  und  motivirt.  Zu  bei- 
den  vorangegangenen  Capitcln  kann  man  hier  Parallelen  des  Ausdrucks 
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9.   Auch  er  ist  weise,  und  führt  Unheil  her. 

Seine  Worte  nimmt  er  nicht  zurück, 

Und  er  erbebt  sich  über  das  Haus  der  Frevler, 

Und  über  die  Hülfe  der  Uebelthater.  g) 
3.   Die  Aegjpter  sind  Menschen,  nnd  sind  nicht  Gott, 

Und  ihn?  Rosse  sind  Körper,  nnd  nicht  Geist.* 

Jehova  wird  pusrecken  seinen  Arm; 

Und  es  stürzt  der  Schützer,  und  ßillt  der  SchutzHng} 

Und  zosammt  sie  alle  kommen  um.  h) 


finden;  und  unser  Gapitel  soll  vgl.  V.  2.  überhaupt  nur  die  frühem  Ans» 
Sprüche  von  neuem  bestätigen.  Ueber  das  VerhaltnUs  des  ersten  Verses 
^  G.  3o,  1.  s.  6«  336.  —  V.  1.  tadelt  der  Prophet,  dais  die  Judfier  Stall 
auf  Jehova  sich  auf  Sterblicher  Streitmacht ,  auf  Rosse  und  Wagen  (^gL 
dagegen  Ps.  ao,  8.)  der  Aegypter  verlassen.  Acgypten  war  im  Gegensataa 
sum  bergigen  Judäa  Torsugs weise  /inraVi/uic;  Diod.  v.  Sic.  1,  67.,  und  sein 
Hricgsheer  bestand  schon  in  der  Urzeit ,  abgesehn  vom  Fufsrolk ,  das  auch 
die  Judäer.  stellen  konnten,  hauptsSchlicli  in  Wagenliämpfern  (Iliad.  9, 383.) 
und  Reiterei  a  Mos.  14«  7*  9*  17«  28.  Jos.  36,  9.  Es.  17,  i5.  Aus  Aegypten, 
dem  Lande  der  Pferdesucht  (Diod.  a.  a.  O.  C.  4^0  bezog  auch  Salomo 
seine  Pferde  1  Kön.  10,  !ä8.  Höh.  L.  1 ,  9.  Die  Streitwagen  der  Aegypter 
trugen  gewöhnlich  nur  einen  Rämpfcr,  vgl.  Heeren  XIV,  S.  294.,  so  dtSi 
also  OnS^l^  ^  Mos.  14,  7.  wohl  H^agenkämpfer  überhaupt  bedeutet.  — 
Zum  Anfang  des  Verses  vgl.  G,  20,  6.  tn  den  beiden  ersten  Gliedern  der 
zweiten  HalUe  wird  der  Grund  des  Vertrauens  auf  Aegyptens  Kriegsmacht 
angegeben ,  mit  Erörterung  der  Q^Q^D  ^^  solcher ,  die  an  den  Wägern  ge- 
spannt ,  und  solcher ,'  die  vom  Reiter  bestiegen  werden. 

g)  An  die  zwei  Schlufsglieder  von  V.  1.  knüpft  sich  der  Anfang  von 
V.  1.  Sie  wenden  sich  nicht  an  Jehova;  aber  auch  er  ist  weise  (ironisch 
meint  der  Scher,  so  gut,  wie  die  judäischen  Volksbfiupter  vgl.  G.  «9,  14« 
und  wie  die  Aegypter  s.  su  G.  19,  11.),  und,  während  die  Judäer  es  Idug 
ansufangen  meinen,  wenn  sie  mit  Aeg^pten  sirh  verbinden,  und  die  Aegyp* 
ler  drauf  sinnen  werden  ihre  Verbündeten  vor  Unfall  zu  schtt^n ,  flUbrl 
er  das  Unheil  über  jene  daher.  Die  Fortsetzung  mittelst  fav  reh  JMJ^ 
zeigt,  dafs  man  nicht  und  doch  ist  auch  er  weise  übersetzen  darf,  so  daA 
seine  Weisheit  eigentlich  ein  Grund  daftir  seyn  sollte ,  dafs  sich  die  Judäer 
^  auf  ihn  verlassen  möchten.  Vielmehr  ist  hier  dem  Jehova  eine  Weisheit 
zum  Bösen  beigelegt,  kraft  der  er,  beide  verbundene  Völker  ins  Verder- 
ben zu  stürzen ,  im  Stande  ist.  Den  Judäorn  hat  er  Unheil  schon  geweis» 
sagt  G.  3o,  3.  5.  i3.  17.  20.  29,  2.  14.  20.  28,  22.,  impUcite  den  Aegyptem 
C.  28,  17.  j  und  nimmt  es  nicht  zurück  (Vgl.  Am,  i ,  3  ff .  4  Mos.  «3,  I9. 
1  Sam,  i5,  29.);  sondern  er  erhebt  sich  ff.,  nämlich  D"in3  vgl..  Am.  7,  9. 

h)  Die  erste  Hälfte  von  V.  3.  ist  Salz  des  Gruiirics  für  die  z>Teite; 
und  diese  gibt  den  Erfolg  der  V.  2.  geweissagten  Befehdung  beider  Völker 
durch  Jehova.  Mit  Recht  wird  vom  Schützling  nicht  weiter  geredet ,  da 
mit  der  Ohnmacht  des  Schützers  auch  seine  eigene  ausgesprochen  ist,  son- 
dern der  Seher  sagt ;  die  Aegypter  sind  sterblieh  und  Golt  an  Macht  un- 
gleich |  also  wird,  wenn  er  seinen  Arm  ausreckt,   er  Sieger  bleiben.— 


4«  JDean  also  sprach  Jehofa  za  mir: 

Gleichwie  der  L5we  murrt  und  der  jooge  Leu  über  seinem  Raub, 

Gegen  welchen  man  eine  Schaar  Hirten  zusammenruft  ^  — 

Vor  ihrem  Lärm  verzagt  er  nicht, 

Und  Tor  ihrer  Menge  wird  er  nicht  mathlos  — - 

Also  wird  Jehova  der  Heerschaareo  herabsteigen. 

Um  zu  kämpfen  gegen  den  Hugd  Zion  and  gegen  seinen  Berg,  t) 

5.   Wie  flatternde  Y öffei  i 

Also  wird  Jehova  der  Heerschaaren  Jerusalem  beschirmen: 
Schirmen  und  schützen ,  verschonen  und  erretten,  k) 


t2^n  ist  von  ^^2  ^^^  verschieden,  riji  aber  dessen  GegensaU  Tgl.  G.  lo, 

i8i  1  Mos.  9,  4*  ~  4  Mos.  i6,  3a.  i  Mos.  6,  3.;  "^^£^3  ist  das  UnkrKflige, 
die  abhangige  und  hinfällige  Masse,  wogegen  f^"^  Urkraft  und  absolutes 

Der  GegensatE  ist  ziemlich  derselbe,' wie  in  der  hekannten  Stelle; 
a^ai  molem  ff.^  zugleich  übrigens  ist  hier  indirelüt  der  Satz  xyiO/uui 
6  990^  Joh.  4  9  ^4*  ausgesprochen.  —  Beide  weisen  das  gleiche  Schiclisal 
the&en;  also  werden  sie  am  Schlüsse  des  Verses  nochmals  zusammenge* 
faCitt;  statt  ün\]j?^  aber  steht,  weil  ^'^y  und  ^Ty  Collditiva  sind,  D^>  — 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  dafs  der  Prophet  hier  die  früher  C.  3o,  7« 
ausgesprochene  Behauptung,  Aegypten  werde  nicht  zu  Hülfe  kommen., 
nicht  weiter  aufstellt,  sondern  nur  seine  Macht,  zu  helfen,  Ifingnet. 

ij  V.  4*  ^t  für  y.  3.  Satz  des  Grundes.  Jene  Frevler  und  ihre 
Schutzer  werden  gewiis  umkommen;  denn  wie  ein  unversagler,  grimmiger 
Löwe  wird  Jehova  gegen  Zlon  in  den  Kampf  gehn.  Der  Vers  lieise  sich 
nun  noch  also  auffassen /dafs  man,  ^^  im  Anfange  als  Einleitung  der  direk* 
tenRede  fassend,  ^y  {^^x;  durch  kämjfenfür  -*  übersetzte ,  was  nach  der 
Analogie  von  'py  Dn'73  Rieht.  9,  17.  3  Kön.  to,  3.  zullssig  scheinen  dürfte. 
Indefii  w8re  dann  der  Uebergang  von  V.  3.  zu  V.  4«  sllsu  hart ;  und  {Qj^ 
*7];  wird  krafl  der  Stelle  C.  19,  7.,  wo  (vgl.  V.  3.)  Jehova  ebenfalls  ein 
|tiyng"f?g  H${  i** »  besser  durch  kämpfen  gtgtn  —  erklärt.  Unmittelbar 
aber  *T^>  mit  ^y  zu  verbinden ,  ist^  durch  die  Wortstellung  verboten ;  und 
;^y^  ^y)  würde  dann  gar  nicht  dabeistchn.  Vielmehr  ist  die  Meinung, 
Jehova  werde  an  der  Spitze  des  ass}riscbcn  Heeres  gegen  SUon  heran- 
rücken TgL  G.  39,  1  fl'.,  und  es  als  seine  Beute  erfassen,  ohne  sich  durch 
die  seinem  Heere  sich  entgegenstellenden  Judäer  und  Aegypter  irre  piachen 
zu  lassen.  Die  beiden  SStze  nrP  tÖ  und  n^JT  nS  hängen  eigentlich,  dem 
n^n^  coordinirt,  noch  von  "^t£^^<^  ab$  allein  durch  die  Einsetzung  des  re- 
lativen Satzes  )y)  *^l2/^<  ist  die  Verbindung  locker  geworden,  so  dafs  sie 
als  una1>hängige  Sätze  dastehn^  wie  es  sich  auch  zur  Lebhaftigkeit  der 
Darstellung  am  besten  schickt.  —  M*^p^  eig.  sich  zusafwnennrft ,  indem  sie 
einander  zurufen.    Dasselbe  Bild,  steht  ähnlich  Iliad.  18,  i6i.  vgl.  la,  3oi  ff. 

k)  Gegensatz:  der  nämliche  Jehova" wird  Jerusalem,  gegen  welches 
er  zum  Kampfe  heranzieht,  gnädig  schützen xund  bewahren.  Der  Gedanke 
ist  hier  ganz  derselbe,  wie  C.  19,  s.  7.  Die  Frevler  in  Zion  V.  2.  sollen 
allerdings  untergehn  0.  ^19,  20.,  und  so  auch  die  Aegypter  unterliegen. 
Diels  wird  hier  nicht  geläugnct ;  allein  gegen  das  Werkzeug  seiner  Rache 
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6.  Kehrt  om  zu  ibiD|  von  denn  ihr  tief  abgeMlen,   ilir  SAae 

Israels!  Q 

7.  Ja!  jenes  Tags  y erschmähen  werdet  ihr,  jeder  srine  lilbsraw 

G5tzen  und  seine  goldenen  G9Cseii| 
Die  euch  eure  Hände  gemacht  haben  zu  Sfind'.  m) 

8.  Assur  wird  fallen  nicht  durch  Mannesschwerdt, 
Nicht  Menschenschwerdt  wird  es  yersehren; 
Fliehen  wird  es  Tor  dem  Schwerdte; 

Und  seine  Krieger  werden  Sclayen. 

9.  Sein  Fels  geht  erschreckt  yorüber; 
Tor  dem  Panier  erbeben  seine  Fürsten  t 
So  spricht  Jehoya,  defs  Feuer  in  Zion, 
Defs  He^rd  ist  in  Jerusalem,  n) 


wird  sich  Jehova  dann  selber  wenden  V.  8.  vgl.  G.  lo,  ft5.;  und  das  Tolk 
wird  ungeQlhrdet  aus  dem  Strafgerichte  herTorgehn;  indem  überall  (yfj^ 
aach  hier  V.  7.)  vorausgesetzt  ist,  dafs  es  sich  bekehren  werde.  —  INi 
Vergleichung  fafst  man  gewöhnlich  so  auf,  dafs  mit  n^ny  r^>nnv  Jebofa 
Kusammengehalten  werde;  n^y  stehe  vom  Ausbreiten  der  Flfigel,  mit  wd* 
chen  die  Vogelmutter  ihre  Jungen  schirme.  Allein  solcher  Gebrauch  iit 
sowohl  fUr  niy  als  für  T\rn  ^  Mos.  32 ,  11.  ganz  unerwiesen ;  die  Verglei' 
chung  mit  dem  "i^^x^  (5  Mos.  a.  a.  O,  wird  der  Adler  genannt)  ist  f&r  Je* 
hova  unpa9scnd ,  noch  unpassender  ist  der  Plural }  und  wir  vermissen  dam 
ein  Objekt.  Vielmehr  mit  flatternden  Vögeln  sind  die  Bewohner  Jerusa- 
lems Terglichen.  Mit  dem  y^^  niy  vgl.  G.  16,  2.  stehn  sie  nicht  zu  ver- 
gleichen, weil  ihr  Nest  noch  nicht  rÖ\t/ü  ist,  sondern  sie  in  demselben 
ängstlich  hin-  und  herflattern.  Das  Bild  erinnert  an  das  G.  10,  i4-  g6 
brauchte :  Jerusalem  ist  das  Vogelnest ,  nach  welchem  die  Assyrer  IQstera 
sind ,  und  seine  Bürger  sind ,  was  dort  F]^3  11^ ,  hier  rniDy  D^ISJJ-  — 
^\\jn  lind  ü>^ön  S"id  beides  erste  Modi  Ew.  %.  Aoi.  kr.  Gr.  S.  56o.  — 

lieber  HDD  s*  ^*  ^^*  ^^^  ^^^  hier  vom  Verschonen  überhaupt  die  Bede 
•eyn  kann,  dieser  Umstand  beweist,  dafs  V.  4-  wirklich  von  einem  fein^ 
liehen  Anrücken  Jehova's  gegen  Zion  zu  verstelm  ist. 

IJ  Der  Propiiot  fordert  auf,  diese  Bedingung  des  göttlichen  Schutt« 
zu  erfüllen,  zu  einem  solchen  gnädigen  Gotte  sich  wieder  zu  bekehren.  — 
In  niD  Ip^yn »  vgl-  nnO  1D'>Din  C.  1,5.,  steht  der  BcgrifT  tief  nicht 
eigentlich  iWvfent,  sonderti  das  Hülfsverbum  p>öyn  g'^ht  überhaupt  dem 
es  ergänzenden  Nomen  oder  Vcrbum  G.  29,  i5.  Hos.  9,  9.  eine  höhere 
Potenz,  vgl.  Ä.  B,  v tiefet'  Friede«  u.  dgl.,  Winer  im  lex.  s.  v,  —  ^f^ 
steht  als.Akltus.  nach  Art  der  Adverbien,*  eig.  in  Bezug-  aufweichen,  vgl» 
Bicht.  8,  15.  1  Mos.  3,  17.  Jcs,  65,  18. 

m)  Dieser  seiner  Auflorderung ,  sieht  der  Prophet  voraus ,  wird  man 
jenes  Tags  wirklicJi  nachkommen.  —  Vgl.  übr.  C.  3,  20.  3o,  22.  —  j(yn 
^ur  Sünde,  so  dafs  die  Götzen  selbst  also  genannt  werden-  vgl.  Ew.  %.  öä«^ 
Das  verfertigte  Götzenbild  war  die  sündige  ThaU 

n)  Fortsetzung:  Angabe  dessen  ,^was  noch  ferner  an  jenem  jTage 
V.  7.  geschehen  wird.     IVtitlidem  V.  j%  berichtet  >^ordeu,  wie  dal'a  die  Be- 
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C  3a,  I.  Si«h'!  dann  hemcbet  nach  dem  Bccht  der  Honig,  ~ 
Und  die  Junten  werden  nach  Gerecht! gheit  gebieten,  o] 

dingung  des  göttlichen  Schutze»  V-  5.  ertüUt  werden  würde,  so  entivickelt 
Jesaja  jetzt,  wm  schon  in  jenem  Verspreiben  des  goCtlicbeo  Schuttes  lag, 
dar«  Jehova  die  Assjrer  fällen  werde.  Er  seibat  nämlich  ist  unter  gn^t  th 
verstanden,  vgl.  eu  C.  id,  i6.  —  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  8. 
(lehn  in  identischem  Parallelismus;  die  beiden  letzten  dagegen  eatsprecben 
.  den  beiden  ersten  von  V.  9.  insofern ,  als  in  dem  jedesmaligen  (nciten 
Glicde  Tom  GanEcn  oder  vom  Einzelnen  im  Ersten  «um  Theil  und  cur 
Vielheit  (  mlHS  )  fortgeschrillen  wird.  Assur  fliebi  eine  a-irmDjp  (3  Mos. 
i6,  36,);  und  feine  jungen,  rüstigen  Brieger  (bu  C,  9,  16.)  DQ^  VrC,  d.  h. 
v/crJen  leijn  (vicrden  da  icynj  für  dtn  Frohndiemt,  So  spricht  man  auch 
Dob  irU  ^'^  Frohndieusc  widmen  t,  B.  Rieht.  1 ,  »8. ,  und  für  dq  voUitän- 
diger  -Q',)J  DD  «.  D.  i  Mos.  49,  iS.j  Dq^  h'H^  'TO'N  ""d  -[^■^_  Ut  nath 
1  KÖn.  9,  11.  11.  identisch.  Solche  unentgeltliche  Dienstleistung  bestand 
im  Lasttragen  1  Mos.  a.  a.  O-,  im  HolEspalten  und  Wasaerholen,  vgl.  Jos. 
9,  31.  mit  G.  16,  lo. ;  und  man  verwandte  datu  vorxugsweise  die  Kriegs- 
gefangenen, 5  IVIos.  10,  II.  Also  Gefangenschaft  wird  den  assyrischen  Hrie- 
gern  geweissagt.  —  Unter  dem  Fels  Assurs  könnte  man  *.  B,  nach  Ps. 
18,  1.  den  assyrischen  Hationalgolt  verstclin,  nach  Pa.  zo,  8.  die  assyrische 
Ileeresmacbt  (Saad.)  ;  am  richtigsten  aber  fafst  man  den  ganzen  Ausdruck 
nach  Pb.  3o,  8-  bildlich,  und  iJj'JD  würde  den  erhöhten,  und  für  gewöho- 
liche  Zeiten  festen,  unerschiilterlichen  Ort  bezeichnen,  auf  dem  Assur  steht. 
Dieser  flieht  erschreckt  vor  Jehova  mit  dem,  der  auf  ihm  steht,  davon; 
wie  r„  B.  auch  vor  dem  Glanne  Jehova's  die  Wolken  fliehen  (IT^y)  Pt. 
18,  i3.,  vor  Jehova  die  Erde  mit  ihren  Bewohnern  aufbebt,  und  Felsen 
vor  ihm  Eersplittern  Nah.  1,  5.  6.  Den  Gedanken  eines  Fekens,  der  *on 
seiner  Stell e - n egrückt ,  haben  die  Hcbräer'aurh  sonst  gefafst  vgl.  tti.  14, 
iB.  18,  4'  -^uf  unsere  Art  conslruirten  den  Sats  e.  B.  auch  HicrotiymuB 
und  J.  D.  Michaelis;  Andere,  nie  Dereser,  Gcsenius,  übersebceo: 
IUI  jciaer  Burg ßieht  ci  var  Sckreet  Boräter.  Diefs  gäbe  eine  unwahrschein- 
liche Iliperbet,  cu  der  die  Fassung  des  Ausdruckes  nicht  pafsl.  Ej  würde 
so  der  Satx  mit  dem  vorlelElen  Gliede  des  lorigen  Verses  enger  rerknüpl^, 
imifste  aber  dann  wohl  131  ijf^Q  Qji  lauten;  und  was  wäre  unter  diesem 
Feh,  nicht  Burg',  Assurs  eu  versiehn ?  Für  unsere  Erklärung  dagegen 
spricht  die  Wortstellung ,  indem  das  Subjclt  >y'jD  des  Gegensatzes  wegen 
KU  den  vorangehenden  Subjekten  im  Satze  voransieht.  —  Zur  »weilOn 
Vershäldc  vgl.  Anm.  r.u  C.  ig,  1. 

i>J  W.  I  — a  bilden  ffir  sich  einen  Abschnitt,  welcher  in  HücUicht 
der  XeilTolge  sich  genau  an  C.  ii.  anschlielsl.  Er  enlliäll  nämlich  Aussich- 
ten in  die  schöne  Zeil ,  welche  nach  jenem  Tage  anheben  wird.  Er  knüpft 
sich  an  C.  Ji,  7.  gerade  so,  wie  C  3o,  33  IT.  an  V.  la.  daselbst,  malt  aber 
im  Gegensalie  su  jener  Stelle  die  geistige  und  ethische  Seite  des  Staates, 
die  innere  Gerechtigkeit ,  wciciie  Bedingung  ist  jener  äussern.  Der  Seher 
beginnt  V.  1.  mit  dem  Ubcrhauptc  du»  Staates,  und  geht  »orort  über  eu 
dessen  Hän|.tern.  —  ^  in  □nfP^l  steht  hier  vollkommen,  wie  C.  i8,  16. 
in  ^3^1  bei  der  FortseUung  durch  die  Copiila  vor  dem  neuen  Cnius  reclus, 
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3.   Ein  jeder  iit  gleich  einer  Zuflucht  toi*  dem  Sturme , 

Einem  Schirm  vor  dem  Wetter; 

Gleich  Wasserbächen  in  der  Dürre,. 

Wie  eines  mächtigen  Felsens  Schatten  in  lechzendem  Lande,  p) 
3.  Nicht  mehr  sind  verblendet  der  Sehenden  Augen ; 

Und  die*  Ohren  der  Hurenden  merken  au£ 
4«   Der  Sinn  der  Unbesonnenen  Tersteht  zu  begreifen; 

Und  geläufig  spricht  der  Stammler  Zunee  yemehmbar.  q) 
5.  Nicht  wird  dann  ferner  der  Gottlose  Edler  genannt, 


der  zum  Torangegangenen  Ton  selbst  in  einen  Gegensats  tritt,  also  dn 
Nachdruck  erbXlt  und  vor  dem  Verbum  stehn  mufii,  Tgl.  auch  Jer.  9t,  i% 
Begr.  d.  Krit  8.  137.  Später  (tihrte  es  überhaupt  den  im  Satee  Toran- 
stehenden  Casus  rectus  ein,  das  PrSdlkat  1  Chron.  7,  i>,  das  Subjekt  VnL 
9,  4*  ^  Chron.  7,  11.  (vgl.  Jer.  18,  id);  und  mufs  selbst  das  Subjekt  rom 
Prädikate  scheiden  1  Chron.  3,  2.  Nicht  hieher  gehören  die  F&lle,  wo  et 
vorangegangener,  in  beliebigem  Casus  stehender  Nomina  Zusammenfastoig 
einleitet  Jer.  19,  i3.  Es.  44«  9-  ^  Mos.  9,  10.;  vgl.  Ew.  kr.  Gr.  %.  3^5.  S.  6o(. 

pj  Fortsetzung:  das  V.  1.  im  Allgemeinen  Ausgesprochene  wird  hier 
als  voik  jedem  Eineeinen  geltend  ausgesagt.  Unter  die  Bilder  aber  des 
Schutzes  (gemeint  ist  der  Rechtsschute)  drängt  sich  ein  Bild  der  Erquickong: 
es  wird  Jeder  dem  Volke  so  labend  und  erfrischend  se}!!,  wie  in  der  D&rre 
ein  Bach.  —  "133  könnte  auch  mit  ^^  verbunden  werden,  wenn  sich  sol» 
eher  Sprachgebrauch  nachweisen  Kefse.  Vgl.  übrigens  Tir^nj  ayuij  Hesiod. 
Werke  V.  589. ,  saxea  utnira  Firg,  Georg:  Sj  /4S. 

q)  Man  wird  nicht  mehr  mit  sehenden  Augen  blind  sejn ;  man  wird 
hören  auf  Belehrung,  einsehn^  was  recht  ist,  und  nicht  mehr  sinnlos,  aon- 
dem  verstandig  reden.  Die  Worte  des  dritten  Verses  lassen  sich  vom  gai^ 
Ken  Volke  verstehn  vgl.  C.  6,  10.,  gelten  aber  doch  vorzugsweise  von  des 
Vornehmen,  wie  in  nocli  gröfserem  Maalse  V.  4*  "  I^i®  Genitive  Q^Ml 
und  Q^jnDS^  zeigen  deutlich ,  dafs  gemeint  ist ,  die  Blindheit  des  GeiMet 
und  die  Taubheit  des  Willens,  wefswegen  die  Nämlichen  C.  19,  i8l  im 
Gegentheile  Q^l^y  und  ryxH^n  hiefsen,  werde  aufhören.  Sie  waren  bis- 
her Leute,  die  Ohren  hatten,  und  hörten  nicht  ff.  Ez,  13,  1.  —  rü^ptt^ 
kommt  von  nyß^  =  yjHS^  vgl.  C.  19,  9.  6, 10.,  nj^  >«t  von  letzterem  eine 
Weiterbildung,  bedeutet  dann  auch  starren,  wie  ein  Blinder  thut,  und 
ehdlich  schauen.  —  Zu  dem  ersten  Gliede  von  V.  4«  ^$1*  ^*  ^9«  ^*  I^ 
.  Prädikat  zeigt ,  dafs  ^  hier  als  Sitz  "der  Intelligenz  genannt  ist ,  und 
D^^HD^  solche  sind ,  die  in  ihrem  Urthcil  über  Gott  und  göttliche  Dinge 
sieh  übereilen,  und  so  Irrthum  begehn;  vgl.  dagegen  G.  35,  4>  "^  l^^r  die 
zweite  Hälfte  vgl.  C.  «8,  7.  ^  Gcmdnt  nämlich  sind  allerdings  zunächst  die- 
jenigen, welche  stammelnd  sich  über  die  Belehrung  Jehova's  beschwerten; 
allein,  wie  V.  3.,  so  ist  auch  hier  das  körperliche  Gebrechen  Bild  des 
'  geistigen;  und  das  sinnlos  Sprechen  (vgl.  n^^3  TN  C«  ^)  19-)  steht 'Ar 
unvemünßiff  Sprechen:  gerade  wie  y)3t2^  hdren  auch  flir  verstehn  gesellt 
wird.  Vgl.  besonders  V.  5.  —  Die  Wurzel  y^  ist  filr  die  Form  3515» 
um  Verdoppelung  des  y  zu  meiden ,  ^^y  geworden. 
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Und  nicht  der  Verschwender  grofter  Herr»  r) 
6.    Denn  der  Gottlose  spricht  Gottlosigheit , 

Und  sein  Herz  sinnet  Frevel  ^ 

Yersündigang    zu    üben^    und    Ton    Jehova   Unwahrheil    ou 

sprechen , 

Darben  zu  lassen  des  Hungrigen  Seele  ^ 

Und  dem  Durstigen  sein  Getr^nh  zu  entsiehn.  «) 
7«   Und  der  verschwendet ,  wendet  achlimme  Waffen  an  j 

Er  denht  auf  Ränke , 

Um  mit  Worten  des  Trugs  die  Geringen  zu  rerderben, 

Wenn  auch  der  Dürftige  Recht  redet  t) 


t  rj  V.  5.  schliefst  sich  genau  an  den  vierten  «Vers ,  aus  dem  er  eine 
Folge  entwickelt.  Indem  die  sittliche  Einsicht  wieder  neu  belebt  ist,  und 
maii  nicht  mehr  verkehrt ,  sondern  vernüniUg  spricht ,  wird  das  sittliche 
Urdieil  nicht  mehr  so  nachsichtig  bleiben  und  irre  gehn ,  sondern  man  wird 
den  Handlungen  und  den  Leuten  den  angemessenen  Namen  geben.  —  Ueber 
^^33  s.  die  folgende  Anm.,  über  >^>3  zu  V.  7.,  über  ai"iJ  eu  V.  8.  —  ))Wf 

HL  34  f  19»  Gegensats  von  ^"7,  geht  mit  dem  verwandten  j^i  auf  ftm^ 
aurftekf  mmplnm  tsse  ,  opiSus  poUerü,  und  bedeutet  vit  ampiui* 

*J  W.  6.  7.  wird  die  V.  9.  ausgesprochene  Erwartung  begründet, 
und  swar  durch  den  Satz,  dafs  ihre  Handlungen  ihrem  Charakter  ange* 
messen  se}'en,  dieser  daher  (also  müssen  wir  ergSnten)  an  |enen,  welche 
am  Tage  liegen,  erkannt  werden  könne  (Matth.  7«  16  11'.)  V.  6.  besieht 
sich  auf  die  erste  HSlile  von  V»  5.  -^  ^21  i^^  '^  Gottlas9,  Vux^^i.^  dw 
Fetin^er  a  Sam.  3,  33«;  rh^^  '^^  "^i^  ^pH«  über  dessen  Verbum  su  G. 
«4»  &9  synonym,  nur  dafa  in  letzterem  die  Etymologie  nicht  auf  Mangel 
der  InteUigeoB  »arückgeht ,  und  es  sich  mehr  auf  die  Religion ,  als  auf  die 
Sitten  bezieht,  n^aj  "T3T1  ^^^^^  ***^h  C.  9,  i6.j  hier  wird  es  sogleich  nach- 
her durch  nyin  nin^'t^t«  nai  erWän.  —  rvffv  '^^  W  nfc^y^  »'«ht  wie 

«\2r  C.  29,  11.  —  An  das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfte  schliefst  sich 
die, aus  vier  parallelen  GHedem  bestehende  zweite,  welche  in  Ihren  zwei 
btztcn  Gliedern  ein  Beispiel  von  njn  gil>t»  -*  Gescliildert  ist  Sünde  der 
Hede  und  der  Handlung  vgl.  zu  C.  3 , 8. ;  beiderlei  prSformirt  er  in  semem 
Sinn :  er  denkt  Gottlosigkeit ,  die  er  sofort  auch  ausspricht ,  und  sinnt  dar- 
über nach,  wie  er  den  und  jenen,  etwa  einen,  der  ihm  arbeitet,  an  dem, 
was  ihm  gebührt,  verkürzen  könne. 

i)   V.  7.  geht  auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  5.  zurück*    >^>3 ,   wegen 

des  unmittelbar  folgenden  ^^p  hier  ^^p  geschrieben ,  kann ,  da  ein  Bil- 

dimgazusatz  1 filr  Nominalstämme  auch  durch  >jpfp  1  Kön.  6,  17.  nicht 

erwiesen  wird  (vgl.  noch  zu  C.  19,  9.)  nicht  von  '^)^ ,  auch  nicht  von  ^3^, 
sondern  nur  von  ,"7^3  kommen)  und  bat  nach  unserer  Stelle  ohnediefs  die 
Prisumtion  iur  sich,   mit  'fyj  zur  aamlichen  Wurzel  zu  gehören.     Es  ist 

eig.  ein  Wort  der  Steigerung  mit  aufgelöstem  Dag.  forte  vgL  zu  G  8,  6., 
und  bedeutet  soviel  als  n^^  ^tfft^  vorzugsweise,  der  twW  verteürt,  Prasser, 

Verschwender.     Ein  solcher ,  der  grofsen  Aufwand  machte ,  konnte  bei  der 
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8.  Der  Edle  aber  denkt  auf  Edles, 
Und  beim  Eldeln  beharrt  er.  u) 

9.  Ihr  sorglosen  Weiber,  stehet  auf,  höret  mein  Wort, 
Ihr  sicheren  Dirnen ,  horcht  auf  meine  Stimine !  v) 

10.   Tage  noch  zum  Jahr,  so  werdet  ihr  erzittern,  ihr  Sicfaereii 
Denn  aus  ists  mit  der  Weinlese; 
Eine  Obsterndte  kommt  nicht,  w) 


betrogenen  Menge  leicht  su  dem  Namen  ^^  kommen;  er  mulste  ab«, 
meint  hier  unser  Prophet,  auch  auf  Mittel  sinnen,  seiner  Neigung  su  PradhI 
und  Schwelgerei  nachleben  su  kÖDnen :  solche  sinnen  auf  Ranhe ,  sich  firc» 
den  Eigenthums  su  bemeistern,  vgl.  C.  5,  8.  11.  Nach  den  l^ten  Wortes 
von  V.  6.  haben  wir  den  ^2^  unter  Anderem  auch  als  solchen  kennen  g|S> 
lernt ,  der  Andern  das  vorenthält ,  was  ihnen  gebührt ,  wie  es  sdieint  SM 
hartherziger  Kargheit;  wogegen  der  ^^^3  Andern,  was  sie  mit  Recht  b» 
sitzen,  zu  entreilsen  sucht.  So  stellt  sich  ein  Gegensatz  heraus,  paraDd 
dem  verstecktem  des  Geizigen  und  des  Verschwenders. 

uj  V.  8.  bildet  einen  Gegensatz  zunächst  zu  V.  6. ,  geht  zurück  xaS 
die  erste  Hälfte  von  V.  5.,  so  dals  wir  wieder  beim  Anfang  ankomnca^ 
und  das  Ganze  sich  abrundet.  Wie  V.  6.  und  7.  wird  das  Thun ,  worss 
man  den  Charakter  Eines  erkenne,  bestimmt.  Dieser  ist  hier  der  Sn)« 
Dieses  Wort  steht  auch  Spr.  17,  7.  als  GegentheQ  von  ^3^,   ist  aber,  wis 

TT 

V.  5.  der  Parallelismus  zeigt  (vgL  auch  Hi.  la,  ai.  1  Sam.  1,  8  £)  eis 
Wort  der  Würde,  gleicli  unserem  Edci,  Adel,     Die  Wurzel,  eine  Weiter* 

biidung  von  (^<A3,  ist  eig.  wie  72^,  gehen  wiAfitefsen,   und  beseichnet 

di^  freiwillige  Bewegung;  daher  ist  es  hvich  freiem ,  innerem  Antrieb  folgern i 
und  auch   in  Hitp.  freiwillig  in  den  Krieg  ziehn,     3>*1^  ist  SO  der  von /reim 

•T 

Stücken  handelt,  und  auch  gibt,  und  der  sich  an  die  Spitze  stellt,  während 
die  Andern  erst  seiner  AufTorderung  gehorchen.  —  Seine  TXiiV  i*^  ^^ 
eine  solche,  Qpn  "llf'N  ^gl«  C»  *4>  *4« 

vj  Zwischen  V.  8.  und  V.  9.  ist  eine  gröfsere  oder  kleinere  Pause  su 
denken.  Die  nun.  folgenden  Verse  beruhen  alle  auf  der  sichern  Erwar> 
tung  einer  nächst  bevorstehenden  Ankunft  der  Assyrer ,  und  sind  vermuth» 
lieh  erst  gesprochen,  nachdem  über  den  Aufbruch  des  feindlichen  Heerci 
eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Nachricht  eingelaufen.  Der  Prophet 
wendet  seine  Rede  an  eine  Anzahl  Frauen,  die  wir  uns  wegen  H^Dp  *!* 
gerade  sitzend  zu  denken  haben,  wozu  das  Prädikat  ^^l^^^(t&^  gut  pafst. 
Lediglich  von  Qpi  V.  8^  kann  n^iop  nicht  veranlafst  seyn.  Vgl.  übr.  C.  ^  s3. 

w)  Nachdem  er  sie  V.  9.  zur  Aufmerksamkeit  aufgefordert  hat ,  folgt 
nun  V.  la  11.  die  Rede,  worauf  sie  merken  sollen,  die  Weissagung,  ihre 
jetzige  sorglose,  sichere  Ruhe  werde  nicht  mehr  von  langer  Dauer  sejo. 
Voran  geht  die  Angabe  der  Frist:  riifc&'"^y  D^ö^  (^gl*  darüber  8.  335.) 
Q>]^^  bezeichnet  eine  unbestimmte  Zahl  von  Tagen  1  Mos.  40«  4-  s49  ^ 
Neb.  1 ,  4-  9  durch  Jahr  wird  es  Niemand  übersetzen ,  der  das  Verhaltmb 
dieser  Stelle  zu  C.  39,  1.  richtig  erwogen  hat     Gemeint  ist  ^y\  Q^^  y^ 
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II.   Erbebet  ihr  Sorglosen,  erzittert  ihr  Sicheren, 

Entkleidet,  entbiost  eaeh , 

Und  umgurtet  euch  an  den  Lenden !  x) 
13.   Ob  den  Gefilden  klagen  sie, 

Ob  dem  lieblichen  Gefild ,   dem  fmchtreichen  . Weinstoch.  ^) 


^nfä^t  noch  Tag»  zum  Jahr!  d.  h.  (Uidem  ja  die  cinselnen  Tage  nach  der 
Reihe  dem  Jahr  eugesäblt  werden,  bis  es  voll  ist)  einige  Zeit  wird  noch 
hingehn.  Gerade  auch  mit  Schlufs  des  Jahres  erwartet  der  Prophet  hier, 
kraft  der  zweiten  VershSlfte,  und  G.  29,  1.  vgl.  8.  335.  die  Ankunft  der 
Assyrer.  —  Der  Sinn  des  zweiten  Gliedes  ist  nicht  etwa :  wenn  die  Wein- 
lese vorüber  ist,  so  kommt  keine  Obstemdtc^  denn  abg^ehn  davon,  dafs 
der  Prophet  so  genau  die  Zukunft  nicht  voraussehn  konnte ,  so  fallen  auch 
beide  der  Zeit  nach  völlig  zusammen  5  Mos.  16,  i3.,  und  nicht  etwa  die 
Obstemdte  später.  Auch  soll  nach  V.  la.  der  Weinstock  nicht  minder 
den  Verwüster  empfinden.  Zwar  steht  'yy^^  Hto  C.  ^,  i3.  für  ^1  ff)j 
'y|^2  <>der  )*Qyj  aber  hier  steht  das  Wort  nicht  im  Parallelismus  mit  13];, 
wie  Jer.  8,  aa,  sondern  im  GegentheQ  mit  ^)2'^  >^3.  -*  HQX»  ^^ch  C. 
33,  4*  steht  für  das  gewöhnlichere  npx* 

x)  Der  eilfte  Vers  schliefst  sich  an  die  letzte  Hälfte  von  V.  10.  Da 
die  Weissagung  V.  10.  ergangen  ist,  so  können  sie  V.  11.  aufgefordert 
werden ,  jetzt  schon  zu  thun ,  was  sie  bei  ihrer  Erfüllung  gewifs  thun  wer* 
den.  Es  wird  aber  noch  hinzugefugt,  sie  sollen  Trauergewand  anziebn 
und  Reue  über  ihre  Sünden  zeigen;  vgl.  zu  C.  20, 1.  Das  Verfahren  wird 
hier  umständlich  beschrieben:  man  zog  das  Obergewand  aus,  so  dafs  man 
in  umgegürtetem  Untergewand  oder  Hemde  dastehend  nach  hebr.  Sprach- 
gebrauch nackt  war;  darüber  wurde  sodann  der  Sack  gelegt,  welchen  man 
über  den  Lenden  als  Gürtel  befestigte.  •—  Die  Imperative  stehen  sämmt- 
lich  im  Maskulin,  was  uns  zunächst  fiir  H^H  ^^^  HTJ)^  nicht  wundem 
darf;  wenn  nämlich  das  Verbum  voransteht ,  so  kann  es  im  nächsten  Genus 
Hos.  14)  7m  jd  selbst  im  nächsten  Numerus  Ew.  %.  667.  gesetzt  werden; 
und  der  Vokativ  entwickelt  sich  ebenso  aus  der  Person  im  Imperativ,  wie 
das  ausdrückliche  Subjekt  aus  der  Person  im  Verbum  bei  einem  der  bei* 
den  üj/lodi.  Wach  der  Form  r\]y)y  über  welche  zu  C.  7,  11.,  richten  sich 
die  übrigen  Imperative ,  obschon  der  auch  zu  ihnen  gehörige  Vokativ  gegen 
die  Regel  vorangetreten  ist ,  gleichwie  in  solchen  Fällen  das  Verbum  auch 
sonst  im  Mask.  Hos.  149  1*9  1  Mos.  i5,  16.  und  zugleich  Sing.  Jer.  48,  iS, 
beharren  kann.  Imperative  übrigens  sind  diese  Formen  alle  schon  wegen 
!|-nn;  in  nipte^  erhielt  sich  O  an  seiner  Stelle,  vgl.  Rieht»  9,  a  K*tib. 

yj  Bis  hieher  steigert  sich  die  Rede  fortwährend.  V.  la  wird  ge- 
weissagt, wozu  er  V.  11.  auffordert;  V.  la.  sieht  er  die  Zukunft  wie  Ge- 
genwart, und  seine  Weissagung  im  Geiste  erfüllt.  Die  Einschränkung  auf 
das  weibliche  Geschlecht  ist  aiifgegeben,  und  der  Prophet  sagt  allgemein 
D^DID  =  **•  klagen,  S.  zu  solchem  Gebrauche  des  Particips  im  Plur. 
Ew.  S.  375.  Anm.  Es.  37,  11.  Jer.  38,  ^3.  1  Sam.  3,  94.  6,  3.  Die  Worte 
aber  DHDID  DHtt^  ^  «"»d  streitiger  Erklärung,  CDHIÖ^  streitiger  Punk- 
tation.   Gewöhnlich  liest  man  O'^ytff  und  dann  wäre  nach  LXX,  Fulg,  mit 
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i3.   Auf  deriFlor  meines  Volkes  gehen  Unkraat^  Disteln  avf, 

Ja  aaf  allen  Häosern  der  Freude,  du  fröhliche  Stadt,  s) 
14.    De,nn  der  Pallast  wird  verlassen , 

Oede  das.  Getümmel  der  Stadt. 

Hügel  und  Wartthurm  dienen  zu  Höhlen  auf  lange. 

Eine  Freude  der  Waldesel,  eine  Weide  der  Heerden;  ä) 

Bosenmüller  und  Winer  im  WB. /.  v.  fgiD:  an  die  Brüste  tchlagemtk, 
SU  übersetsen.  Allein,  wenn. *1DD  ^^ch,  was  unerweislich,  die  Gebdir^ 
des  Trauernden  einschliefsen  sollte,  so  ist  es  doch  nie  geradesu  ^  pgpi 
und  ^y  bei  *7^Q  seigt  sonst  immer  (Mich.  1 ,  8.  Sach.  la,  la  Jer.  4»  &)i 
wie  hier  im  sweiten  Gliede ,  den  Grund  der  Trauer  an.  Zuletst  spriclt 
dagegen  zugleich  und  für  die  FunKtation  Q^Tfe^  der  Parallelismus  des  W 
gcnden  lOrT^^fc^,  vgl.  z,  B.  Stellen,  wie  Ps.  29,  5.  8.  Wir  lesen  also  ei- 
nen Stat.  absol.  zu  i"7i^,  aber  nicht  mit  Gescnius,  Qn^S^  ^on  rT^l  ^''^ 
davon  ist  der  Plur,  durchaus  nur  p^l'ni^  >  Mos.  8,  9.,.  und  ^"^  hötfUe 
höchstens  Stat.  constr.  von  mHi;  seyn ,  wie  nntfi^  ^ou  n*^ ,'  vgl.  eine  AnsaU 
Stellen  Ew.  kr.  Gr.  S.  484.  Anm. ,  ^n  von  ^H  >  sondern  O^Htfi^  %  sls  Flor, 
eben  von  .ntfc^i  vgl.  q^q  und  Q^Dtt^^  ^^  ist  davon  der  Stat  constr.,  ?d 
U^9  ^PIS^)  ^^^  ^^  °^i*  obsoleten  Form  sticfsen  die  Punktatoren  an,  um 
schrieben  daher  CDHt^*  Dieser  unterscheidende  Funkt  gehört  erst  ihiCB 
an,  daher  so  manche  Divergenzen,  vgl|  G.  3,  16.  29,  i3.  (wo  Manche  ftf^} 
haben),  Klagl.  1,  14.  Spr.  27,  i5.  (wo  nintt^O  von  nPB'»  eine,  die  M 
hetrinkt,  zu  lesen),  £z.  39,  26.  (wo  trotz  £z.  36,  7.  !)t2/}^  gelesen  werdei 
mufs)  u.  s.'w. 

z)  V.  i3.  erfahren  wir  den  Grund ,  in  wiefern  über  Geiild  und  Wsis- 
stock  Wehklage  erhoben  werden  kann :  das  Land  wird,  verwüstet.  Ifare^ 
seits  begründet  die  zweite  Hälfte  die  erste :  denn  es  geschieht  solches  sogir 
an  den  Häusern  der  Stadt,  wieviel  mehr  am  Felde.  ^S  erhält  so  hier  voll- 
kommen den  Sinn  von  imo.  Sehen  wir  von  der  Acccntuatiop  ab,  so  kOmtt 
man  die  Worte  T\\h)J  tV"\^  »nch  als  Gem'tiv  construiren.  Die  Masoreta 
aber ,  welche  bei  t^lfj^D  "^n  Sakef  setzten  (vgl.  dagegen  G.  28 ,  1.)  habet 
sie  als  Vokativ  angesehn.  Immerhin  gehören  auch  bei  dieser  Uebersetauag 
die  tfi^li^  ^nS  der  Sudt  an,  und  sind  nicht  für  Lust,  oder  LandhSuier 
auTserhalb  der  Stadt,  sondern  für  ^y  "h^"^  ^^  halten,  welche  C.  i3»  n 
ebenso  neben  ni^*l^  stehn,  wie  jene  hier  neben  TlD"^^  V.  14. 

a)  V.  14.  sehliefst  sich  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  i3.  an,  lUBid  1^ 
gründet  dieselbe  durch  die  im  Einzelnen  erörterte  Verödung  der  Stadt,  is 
deren  Stätte  sodann  sehr  leicht  Disteln  und  Dornen  auf^chjefsen  könnei* 
Die  Erwähnung  des  ^gj;,  hier,  wie  C.  7,  20.  -^ni  ohne  den  Artikel,  liftt 
uns  nicht  mehr  zweifeln,  dali  mit  *^>y,  n^*^p  nur  Jerusalem  gemeint  sey; 
^SJj;  nämlich  hiefs  der  lüdöstliche  Abhang  des  Berges  Zion,   zum  The3 


noch  dem  Moria  gerade  gegenüber  gelegen ,  welchen  die  erste  Mauer 
eine  zweite  (vgL  zu  G.  22,  11.)  einsohlofs,  Vgl.  auch  Faber  Arch.  &.346ft 
J?33»  ***'  Haarte,  ist  was  Mich.  4,  8.  Heerdentkurm ,  ebenso  neben  *'^gj 
stehend.    Der  1  Mos.  35t  3i.  erwähnte  Heerdenthurm  möchte  in  der  Unsi^ 


Cap.  32,  i5~  t8.  883 

i5.   Bis  aasgegossen  wird  auf  uns  herab  ein  Gei$jt  aas  der  H5be; 

Und  die  Wüste  sich  wandelt  zum  Fruchtgefild, 

Das  Finiclitgefild  aber  der  Wildnifii  gleichgeachtct  wird.  6) 
i6.   Dann  läfst  in  der  Wüste  sich  nieder  Recht, 

Und  Gerechtigkeit  wohnet  im  Frncht^efild 
17.   Dann  ist  die  Fracht  der  Gerechtigkeit  Wohlfahrt, 

Und  das  Erzeagnifs  der  Gerechtigkeit  tiefer  Friede  auf  immer. 
i8.   E^  wohnet  dann  mein  Volk  in.  friedlicher  Hütte, 

In  sichern  Wohnungen,  in  sorglosen  Ruhestätten.  0) 


hier  gestanden  haben,  Vielleicbt  aber  ist  an  keine  besondere  Warte  zu 
denken.  Er  soll  sur  Höhle  dienen  den  wilden  Tbieren,  diese  sieb  Höhlen 
graben  im  Of)sl,  vgl.  C  i3,  si.  la.;  und  daselbst  sollen  die  Heerden  wei- 
den vgj.  C.  6,  17.  \^it^)2  scheint  durch  fefltefö  V-  »3.  Feranlaftt,  CDniy 
vieUeicht  dadurch,  dais  bei  m^  Jesaja  an  dessen  frühere  Bestimmung  sum 
msrhlX^  dachte. 

bj  V.  i5.  wird  der  Termin  angegeben,  bis  «u  welchem  solche  Ver- 
i3dung  dauern,  und  wo  sie  durch  eine  glSnzende  Umwandlung  aller  Dinge 
abgelöst  werden  soll.  Die  Worte  )y)  r\liP  iy  schränken  Jenes  Q'^^y  Tj; 
V.  i4*  ein.  t>ie  Ton  der  Gewifsheit,  dafs  der  Terderblicfae  Sturm  sich 
nahe,  veranlafste  bange  und  kleinmüthige  Stimmung,  welche  dieVV.  i9.  i4* 
eingegeben  hat ,  und  so  den  Propheten  mit  seinen  eigenen  fr&bem  Orakeln 
in  Widerspruch  setzte  Tgl.  C.3i,  5.  29,  5  iE,  beginnt  wieder  zu  weichen. 
£r  erwartet  jetzt  nach  Tollcndeter  Verwüstung  jene  herrliche  Umgestal- 
tung, welche  er  früher  ohne  eine  solche  gehofft  hatte,  und  wiederholt 
sich,  seine  eigene  Ueberzeugung  bestärkend,  den  frühern  durch  ihn  er- 
gangenen Gottesspruch  C.  19,  17.  fast  ganz  mit  denselben  Worten.  Diese 
äulsere  Umwandlung  aber,  die  äulsere  Gerechtigkeit,  ist  durdh  eine  innere 
l)edingt,  welche  Jehora  selber  in  seinem  Volke  wirkt.  Er  giefst  einen 
Geist,  seinen  Geist  Jo.  3,  1.  Ez.  36,  27.,  der  für  sie  ein  neuer  ist  (vgl.  Ez. 
36,  36.),  aus  def  Himmelshöhe  vgl.  G  94  9  19*  >uf  '^^  ^^^f  ^^^  erfüllet  sie 
damit  vgl.  zu  G.  39,  10.  19,  14.  11,  a.  —  zu  G  3i ,  3i. 

ej  Der  Inhalt  des  fünfzehnten  Verses  wird  in  den  drei  fblgendea  er- 
örtert; und  zwar  entspricht  der  sechzehnte  dem  ersten  Glieds  ron  V.  16k, 
die  beiden  andern  dem  «zweiten.  In  Folge  jener  Aosgiefsong  des  göttlichen 
Geistes  wird  (V.  16.)  innere  Gerechtigkeit,  wird  ReehCsehairenbeft  das 
ganze  Land  erflillen  Tgl.  C.  ti ,  9.  Letzteres  ist  hier  donrh  ifie  schon  V.  i5. 
Torgekommenen  Ausdrücke  "13^  und  ^*Y3  ,  au6er  welchen  beiden  es  Im 
Iiande  niehts  gibt,  bezeichnet,  und  auf  diese  Weise  V.  i6.  Sofserlich  an 
die  sweite  Hälfte  von  V.  i9.  angeschlossen.  V.  17.  wird  nun  die  Folge 
eclcber ,  V.  16.  (zweite  Wähe)  als  allgemein  einst  yerbreitet  geschilderten 
np-Cr  angegeben.  Sie,  nplTI  ntPJT  n^  npl,  ist  DT^ßf,  welches  Wort 
wnr  wohl,  wie  dei%en  UebersefTning  ii^tjnj  Jac.  3,  18.  vgl.  Hebr.  n,  11., 
trots  des  paralleleta  Gliedes  in  weiterem  Sinne,  als  V.  iS.  nehmen  dürfen. 
—  lOptt^  ^^  kraft  des  Zusammenhangs  nicht,  wie  C.  3o,  i5.,  iftu  Ruhe' 
halten,  tendem  das  Bnkightethen.  —  Noch  bemerke  man  Q^'iy  "ly  hier  im 
Gegensätze  zu  demselben  V.  14.—    V.  tft  w^rd  nichn  neues  hinzngebrac&f, 
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19.  Aber  HagelscUaff  scUägt  in  den  stilrzeDden  Waldf 
Und  zu  Boden  tief  beugt  sich  die  Stadt,  d)  — 

20,  Glücklich  ihr,  die  ihr  säet  an  jedem  Wasser, 
Frei  lasset  den  Fnfs  des  Rbdes  und  des  Elsels.  e) 


! 


sondern^der  Vf.,  absehend  von  dem  Grunde  des  neuen,  bessern  ZustadUif 
entwickelt  diesen  selbst  noch  näher.  Das  Volk  wird  dann  sicher  wotmai 
nicht  mehr  also  aufgestört  und  geängstigt  werden  (vgl.  a  Sam.  7,  ia)i 
wie  solches  jetet  eunächst  bevorsteht 

dj  Nachdem  so  die  Beschreibung  des  einstigen  Zustandea  Tollendct 
worden ,  führt  der  Contrast  der  viel  nähern  Zukunft  den  neunsehnten  Vcis 
herbei,  wo  der  Vf.  die  Hinwegräumung  des  Hindernisses  jenes  hünftigM 
Zustandes  berührt,  die  Vernichtung  der  n^1]r03»  welche  die  Ruhe  sl^ 
rcn.  In  nT^3  ITO  l^^gt  eine  Paronomasic ,  welche  Ein  Codex  dordi  ft 
Lesart  *|n^1  zerstört.  Diese  gäbe  einen  genauen  Parallelismus  5  alkn, 
wenn  auch  £z.  7^  i4*  nicht  ylpHIl  =  *^  Tekoa,  zu  lesen  seyn  sollte,  fo 
ist  doch  der  Infin.  constr.  mit  Präposition  nicht  gerechtfertigt.  — >  Zu  *YnC 
8.  C.  cJo,  3o.,  zu  *7-^^  Sach.  11,  a.,  zu  ^yi  C.  10,  34.  —  Die  sweite  Verl» 
hälfle  gibt  das  Goncomitirende  an.    ^'^^jTX  schlechtweg  ohne  nähere  Destiis 

mung  kann  nur  die  V.  i3. 14*  gemeinte  Stadt  seyn ,  Jerusalem ,  nicht  IHflifC 
und  nicht  Babylon.  Gemeint  ist  (vgl.  G.  3o,  19.  29,  a3.  4m  ^c  ebenftilli 
^Dt^ )  9  dann  werde  sich  Jerusalem  vor  Jehova  reuig  demüthigen ,  und  in 
Staube  beugen. 

e)  Der  zwanzigste  Vers  steht  mit  dem  Vorangehenden  nicht  weiter 
in  Verbindung ;  sondern ,  indem  Jesaja  diejenigen ,  welche  nabenden  Feia- 
den sich  mit  Hab'  und  Gut.  durch  die  Flucht  entziehen  können,  glüddiek 
preist,  leitet  der  Vers  vielmehr  das  Folgende  ein.  Wir  dürfen  denka, 
dals  Jesaja  diese  Worte  eben  beim  Abzug  Solcher  aus  dem  Lande  gespr»' 
chen  hat.  Er  schildert  nämlich  hier  eine  Art  Nomaden,  welche  sn|^tcick 
Ackerbau  treiben,  bald  da,  bald  dort  auf  ihren  Wanderungen  ein  Stildi 
Land  anpflanzend.  Ein  solcher  war  z.  B.  Isaak  vgl.  1  Mos.  26,  la.;  uai 
noch  Burckhardt  sagt  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Beduinen  nad 
Wahabi  S.  17.  von  den  £1  Wussic:  v  Manche  dieses  Stammes  bauen  Beii 
und  Durra  im  Gebürgc,  leben  aber  in  Zelten  und  verändern  ihren  A«^ 
enthalt  nach  jeder  Acrndte.«  Ackerbauer  wandten  sich  auch  wohl  aas  f 
Nomadenleben^,  wie  zu  Jchu's  Zeit  (2  KÖn.  10,  i5.)  die  Familie  der  B^ 
chabiten  Jer.  35,  6  ff.  und  abwechselnde  Beduinen  fand  Seetzen  bei  Ke- 
rek ,  s.  V.  Zach  X VIU ,  433.  —  Sie  säen  q>ö  i?D  by  =  *>!  jedem  roriuns- 
mendcn,  dem  ersten,  dem  besten  Wfisser,  vgl.  Ruth  49  7-^  Ghron.  {}i,  iBL* 
Gewöhnlich  übersetzt  man:  an  lauter  Gewässern;  allein  solchen  Gebraeck 
von  fp3  kann  die  Stelle  Ps.  39 ,  6. ,  wo  *^x  bei  ^^  steht ,  und  letzteres  aar 
des  folgenden  ^3  wegen  energisch  gesetz(  wurde,  nicht  bevf eisen;  der 
Vers  kann  nicht  mehr  wohl  zu  V.  18.  gezogen  werden,  da  V.  19.  dazwi- 
schen steht ;  und  das  zweite  Glied  würde  so  bedeutungslos.  Gemeint  siad 
in  diesem  vielmehr  Solche,  welche  Rind  und  Esel  nicht,  um  sie  vor  des 
Pflug  zu  spanneu  (vgl.  C.  3o,  34.),  eingestallt  halten. 


t 
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G  33t  1*  Ha!  Würger,  und  doch  nie  gewürgt, 
Und  Räuber,  den  man  nie  beraubt  hat! 
Wenn  du  zu  Ende  gewürgt  hast,  wirst  do  erwürgt; 
Wenn  du  mit  Rauben  fertig,  so  berauben  sie  dich./) 

2.  Jehoya,  erbarme  dich  unser!  auf  dich  hoffen  wir; 
Sey  ihr  Arm  jeden  Morgen, 

Und  unsere  Hülfe  in  der  Zeit  der  Noth !  g) 

3.  Vor  der  Donnerstimme'  fliehen  die  Volker ; 

Vor  deinem  Erstebn  zerstreun  sich  die  Heiden.     . 
4«   Und  zusammengelesen  .wird   eure  Beute,    wie  Grillen  Lesö 

halten , 
Wie  Heuschrecken  rennen,  rennt  man  darnach,  h) 


fj  Während  C.  3^ ,  20.  eu  den  tot  dem  anrückenden  Feinde  Fliehen« 
den  gesprochen  worden,  f^llt  G.  3^  i.  in  die  Zeit  nach  dem  verwüstenden 
Einrücken  des  Assyrers,  und  enthält  eine  inerepatio  und  Bedrohung  des- 
selben: erstere  in  der  ersten,  letztere  in  der  zweiten  Hälfte,  welcher  bei* 
der  jedesmalige  erste  und  zweite  Glieder  sich  entsprechen.  —  In  den  ne* 
gatiTcn  Sätzen  der  ersten  Hälfte  wird  nicht  blos  einfach  ausgesagt,  dafs 
Assyrien  nie  besiegt  und  geplündert  worden,  sondern  es  wird  darin  dem 
Assjrer  Torgeworfcn,  dafs  er,  ohne  zuerst  befehdet  worden  zu  seyn,  an* 
greife,  und  derselbe  so  als  Dp^")  "l'IJi  (Ps*  '/>  5.),  was  er  indefs  nicht  in 
jeder  Rücksicht  war,  hingestellt.  Die  beiden  Wurzeln  TTtt/  ^^^  133  ste- 
hen in  umgekehrter  Ordnung  auch  C.  -21,  2,  beisammen.  Erstere  ist  eig« 
überhaupt  vtm  inferre;  und  wir  haben  daiHr  kein  völlig  entsprechendes 
Wort;  von  letzterer  ist  eu  bemerken,  da(s  sie,  mit  ")  construirt,  nicht  mit 

dem  Akkus.,  keikie  Umstellung  dieses  ins  Subjekt  beim  Passiv  zuläfst  und 
überhaupt  kein  Passiv  kennt  —  lieber  die  Form  TQ^nTO  ••  1^^;  4*  4^» 
Über  die  Construktion  mit  dem  Partie.  ).  ödi.  —    vh^D  **t  Hifil  von  n^J 

ZZZ  t}^  9  V^  ('^  ^'  ^ '  ^*) '  '""''  ^^^  gelangen ,  mit  Dag.  dirimens  in 
^,  um  dieses  und  die  Liquida  ^  auseinander  zu  halten,  da  schon  das  stär- 
kere'n  vor  ^  (vgl.  TKch^  darum  aus  n*?otß^)"  schwierig  war.     Der  unnö- 

.T  I  -  T  :   •  ^  " 

tbigen  Conjektur  Tinl'pp^  ^teht  auch  der  Parallelismus  des  vorangegauge» 
nen  Hifils  HD^nnD  entgegen. 

g)  Gebet  zu  Jehova,  durch  die  V.  1.  vorausgesetzte  drohende  Gegen- 
wart des  VerwÜAters  veranlafst.  Was  C.  3o,  19.  in  Jehova's  Namen  der. 
Prophet  versprach ,  um  dessen  Erfüllung  fleht  er  hier ,  sich  selbst  mit  ein- 
schlielsend,  im  Mamen  des  Volkes.  Die. Worte  )^ip  n*^  motiviren  das  Ge- 
bet um  Hülfe:  denn  von  dir  erwarten  wir  Hülfe.  Im  folgenden  Satze 
trennt  er  sich ,  wie  das  SufBx  in  Q];*1T  ■^igt ,  wieder  vom  Volke ,  als  Für- 
bitter, der  zwischen  ihm  und  Jehova  steht.  Er  soll  ihr  Arm,  d.  ii  Beistand 
(vgL  zu  C.  9,  19.  und  Gesenius  z.  d.  St.)  seyn  jeden  Morgen,  d.  i<  mit 
jedem  Morgen  wieder  von  neuem,  ununterbrochen,  keinen  Augenblick  die 
Bedrängten  verabsäumend. 

h)    V.  3.  wird  die  Hoffnung  auf  Jehova,  welche  das  Gebet  motivirle,' 
selber  durch  den  Satz  begründet,  dafs  betm  Nahen  des  machtigen  Gottes 
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5.   Erhaben  ist  Jebofa,  denn  er  wohnt  io  dar  iioh«$ 
E>  erfüllet  Zion  mit  Recht  ond  Gerechtigkeit. 

6     Und  es  wird  Sicherheit  deiner  Zeiten  sejn, 
Eine  Fülle  des  Heiles  Weisheit  und  Einsicht; 

Die  Forcht  Jehovii's,  sie  ist  dein  Schatz.  () 

m  * 


Israels  die  Feinde  sofort  hierhiii  und  dorthin  entfliehen  werden.  In  V.j&i 
liegt  nicht  ein  allgemeiner  SaU:  dafs  überhaupt  die  Heiden  vor  dem  Ihmbt  . 
inenden  Jehova  die  Flucht  ui  ergreifen  pflegen ,  so  dafs  die  ersten  Modi 
statt  Ausdruck  gewisser  Zukunft  vielmehr  Aoriste  wären,  sondern  aas 
V.  4*  9  yfo  die  cyyz  angeredet  werden ,  erhellt ,  dal's  die  g^enwartigca 
Feindt  V.  3.  gemeint  sind.  —  Unter  pon  ^p  (Dan.  lo,  6.)  ist  kraft  des 
Parallelismus  nin^'pDn  ^Ip  verstanden.  Seine  Stimme  heilst  gewöfanlidi 
der  Donner ;  hier  ist  sie  mit  dem  Getöse  einer  Volksmenge  verglichen.  — 
Die  Festigkeit  der  Uebenseogung  des  Propheten  von  dem  V.  3.  abgespro- 
chenen Satxe  veranlafst  den  Uebergang  in  die  Anrede  V.  4*  9  vvoduDch  dit 
Rede  lebhafter  wird.  V.  4.  wird  die  Folge  von  V»  3.  angegeben:  nachdem 
die  Feinde  mit  Hinterlassung  ihres  Lagers  ^vgl.  s.  B.  s  Koxl  7«  7*)  ealr 
flohen  sind,  wird  man  eilen,  dieses  sussubeutea,  vgl.  V.  s3.  Die  Verglci- 
chnng  ist  nicht  so  zu  fassen :  wie  man  Heuachrecken  sammelt ,  wie  mal 
über  Heuschrecken  herfallt  Q^3;i  ^y9fQ  bedeutet  Lauf  der  Heusdurschm 
vgl.  Ja  1 , 4). ;  und  nach  dem  also  sichergestellten  sweiten  Gliede  iF.t  nach 
das  erste  su  erklären.  —    Ueber  p;^  Ew.  %,  4^^?  ^9  ^' 

i)  In  den  beiden  folgenden  Versen  geht  die  Weissagung  fort ;  sie  sind 
aber  beide  «ng  mit  einander  verbunden,  indem  V.  6.  aus  der  zweiten  Hälfte 
von  V.  5.  gans  so  die  Folge  ableitet,  wie  C  3a,  17.  aus  V.  16.  daselbet. 
Zwischen  den  beiden  Gliedern  von  V.  5.  scheint  die  Verbindung  lockerer; 
sie  enthalten  swei  coordinirte  Satse,^  erstens:  Jchova  ist  über  jeden  mensch- 
lichen Angrifi  erhaben;  —  diefs  ist  (vgl.  V.  16.)  der  Sinn  von  Xfc'^)  ^^ 
Krieg  der  Assyror  gegen  Jehova's  Volk  war  auch,  wenn  Jehova  nicht  mehr 
afimte,  em  solcher  gegen  ihn  vgl.  C.  10,  i5.* 36»  aa  37,  a3.  —  er«  unser 
Nationalgott,  kann  nicht  gefährdet  werden,  imd  kann  uns  retton;  sweitens: 
er  wird  uns  retten  -wollen;  er  wird  selber  in  uns  die  Bedingung  des  Heils, 
die  Bekehrung  jeu  ihm  schaffen.  —  Zu  ^^^  ^t^  vgl.  C.  1,  21.  Zu  "rUlOW 
V.  6.  vgl.  C.  39,  8.  —  Angeredet  ist  V.  6.  ohne  Zweifel  Hiskia,  dem  le- 
saja,  an  welchen  sich  in  der  Noth  der  König  fest  anklammerte,  Trost  sn* 
sfnieht.  Die  Worte  lielsen  sich  im  Noth£slle  noch  ohne  engere  histcMrische 
Besiehnng  verstehn;  doch  fallt  die  Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat 
ani  Schlüsse  durch  das  nachdrückliche  ^n  (^gl*  ^  ^*  1^^*  ^t  ^)  ^^y  ^^^ 
da  wir  ferner  die  Friedensboten  V.  fjf^  nicht  fiir  jene  drei  Beamten  C  36,  3. 
->-  diese  konnten  nicht  wohl  also  benannt  werden  —  halten  dürfen,  so 
haben  wir  hier  eine  Hindeutung  auf  Hiskia's  ausg^erte  Schatskammer  vgL 
8.  334'  ^^  Prophet  meint,  statt  des  Silbers  und  Goldes  wurden  fortan 
seine  Schütse  Gottesfurcht  und  Weisheit  seyn ,  kostbarer  als  Gold  HL  «8, 
17.  —  HL  32,  25.  —  riDDH  (••  nbcr  die  Form  Fw.  %.  5io.)  kann  «u  PSHtt^ 
oder  SU  pn  coordinirt  seyn,  ist  aber  kraft  der  parallelen  fi%veiten  Ven- 
hälfte  eher  für  Subjekt  su  r^lB^  pH  a«  halten.  Dem  Genitive  np^tt^ 
enUpricht  freilich^in  der  aweitan  Hälfte,  ^vo  statt  dessen  das  SufS^L»  nicfals; 
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7.  Siebe !  ihre  Lowenkuhn^  ^phreieip  fmt  auf  dr^Mifte* ; 
Die  Fried^natiojten  veinen  bitM^i^iob.  k) 

8.  YerSdet  sind  die  Strafseci; 

Es  feiert  der  Wandrer  4^8  FSaiAe^; 

Er  bricht  den  Vertrag ,  ipotf^t   der  Städte  1   i^tet  faeincs 

M eniidienp  J) 


du  Wort  selbst  .aj>er  )üuigt  ^uch  niur  nach  aus  4^m  y^.rany^sngenen 

ä)  Zwischen  V.  6.  und  7.  ist  eine  Pause  s«  deotoi.  Aus  V«  #. ,  wel' 
eher  .mit  V.  7.  zusammenhängt  ^  können  wir  durch  nnü3  n9n  eine  ge« 
nauere  Zeitbestimmung  geben.  Da  ein  Bruch  des  Vertrages  dem  Sanherib 
esit,  nachdem  er  das  Geld  genommen  und  doch  nicht  absog  3  Kön.  189 
14  ^9  beigemessen  werden  konnte ,  so  sind  die  Friedensboten  fiier  idcht 
fene  ersten «  welche  Hiskia  nach  Ladiis  schickte ,  sondern  die  zweiten ,  wel« 
che  4as  Geld  überbracbt  haben,  und  jetzt  darum  geprellt,  die  {Nachricht, 
SaiAerib  wolle  doch  nicht  abziehn ,  heulend  fiberbringen.  Zur  Zeit  also 
dies  seefasten  Verses,  dürfen  wir  denken,  waren  nicht  etwa  nur  erst  die 
frühem  Boten  mit  der  auferlegten  Bedingung,  die  aufgesparten  Schätze 
aossatiefem,  zurückgekehrt)  sondern  diese  Schatze  waren  mit  der  zweiten 
Gesandtsdiaft  schon  abgegangen;  und  die  Schatzkammer  war  bereits  leer« 
—  Die  Punktation  D^K'^K  scheint  von  einer  AusleguQg  des  Wortes,  als 
einer  CoBtraktion  vop  Q'p  n{<ni<9  auszugehn:  aufweiche  Vermuthung  uns 
die  den  meisten  alten  Uehersetzungen  zu  Grund  Hi^gende  ^klärui^  iUtrcjh 
gS  Tytfyii  fuhrt.  JSeide  Puioktationen  sind,  auch  abgeschn  fqui  ß/fi^ffiüfmi- 
den  scUeeblen  Siune^  sichon  dariun  su  venrerfep ,  rreSi  j^h  ^  C7^  bis* 

T  V  T 

■Ulis  vorkommt,  und  weU  solche  Gontraktion  aficfaf,  wie  in  n^9  kficbt  und 
begraüKch,  sondern  ungerechtfertigt  und  beispiellos  ist.  tAu^  Tergleich.e 
vielmehr  für  das  Wort  ^ip^H  C.  29,  a.,  welches  a  Sam.  a3,  10.  ^{J*J{(  g.e- 
schrieben  wird ,  und  j[>unktirc ,  da  es ,  trot^  der  Lesart  O^^KKf  fQ»fiSchep 
Handschriften,   kraft  der  Stelle  a  Sam.  a3,  20.  keine  PluralendMng  hat 

(vgl.. zu  C  «9,  I.)  CD7^1J<,   wie  vermuthlich  Saad.,  der   \ Q  ^ ^^  *  ihvß 

Kdein  Übersetzt,  gelesen  hsix*  Zu  pyy  contrastirt  ijits  Wort  recjit  sclida« 
Uebrigens  steht  das  Suftix  de^n  Gemtive'  Q)^]lf  im  pajrallelei^  Gliede  gerade 
so  ^genüber,  wie  V.  6.  in  nj^^x  dem  Gcnjtire  py^^J^N  und,  da  Vor  der 
zwej^en  Vershälftc  die  Copula  fehlt,  so  sind  die  Friedensboten«  TieJUeicbt 
lornehme  li rieger,  wohl  mit  den  hiC^  ebenso  identiscfif  wie  V^  6.  HH)^ 
mit  jpn- 

IJ  Fortsetzung.  An  die  Ai^gabe  V«  7.  idessen  ^  was  in  der  6tadt  vor* 
^cbt^  «rUÜefat  sich  19  4sr  ersten  Hälfte  ▼«»  V.  8.  eine  Nedz,  wie  es  ans« 
serhalb  der  Mauern  aussehe.  Stralsen  und  Wege  sind  ««rodet  y^,  Rioiit. 
5«  6.  Die  heimkehrenden  Gesandten  (V.  7.)  waren  wohl  die  einzigen  und 
letzten  Israeliten ,  welche  auf  der  Strafse  auiJserhalb  fester  Mauern  zu  tref- 
Cßpi  waren.  Djie  zweite  Vershälfte  wendet  sieh  zu  dem  Urheber  dieser 
jtiSge  dar  Dinge.  Ueber  H^'D  ">Pn  *•  *»*  V«  fe  —  Er  TeracUtet  die  Sladte, 
wed  sie  gegen  ihn  .<ihnroächtig  t»ind ,   ohne  widerstclw  ^u  ^öganea  in  seine 
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9.   Es  Iraaert  und  welket  das  Land  3 

In  Schmach  steht  der  Libanon  and  erhranhl; 

Saron  ist  gleich  wie  die  Steppe; 

Das  Laub  schüttelt  ab  Basan  und  Carmel.  m) 

10.  Nun  will  ich  erstehn,  spricht  Jehova, 
Nun  rieht*  ich  mich  aut ,  nun  erheb'  ich  mich ! 

11.  Ihr  geht  schwanger  mit  Stoppel,  und  gebähret  Stroh; 
Euer  Zornhaach  ist  ein  Feuer,  das  euch  rerzehrt. 

12.  Die  Volker  werden  zu  Kalk  verbrannt; 

Sie  sind  ausgehauene  Dornen ,  die  man  yersengt  mit  Feacv.  1) 

♦  * 


^Haode  fallen  Tgl.  C.  36,  1.^  19.  S7,  26.  Hab.  1,  10.    Ebenso  achtet  ertfi 
keines  Menschen,  vielmebr  UPtZ  n^5*  (Ps*  >*>»  5.),  vgl.  C.  87,  «7. 

mj    In  Folge  dieses  feindlichen  Einfalls  ist  das  ganze  Land  der  Zff- 
Störung  preisgegeben,   und  bietet  einen  düstem,   traurigen     AnMifli  te* 
Das  Land  trauert ,  wenn  es  statt  mit  frischem ,  heiterem  Griiii  und  üppigBr 
Vegetation  bedecla  zu  seyn ,  verheert  und  verwüstet,  Welkthum  (r6^Dl4  l 
der  Gewächse,  umgehauene  Bäume,  zerstörte  Pflanzungen  aufweist.    Eki 
«o  kann  man  von  ihm  sagen :    n^SHil  =  W)2 »    wenn  seine  Ge wäcbsc  f » 
dorren,  )^p  vgl.  C.  19,  6.     Der  Libanon  wird  hier  neben  andern,  akkl 
judäischen ,   aber  israelitischen  Bergen  genannt ,    weil  er  tiefer  unten  aatk 
noch  namentlich  mit  Reben  (Hos.  14 ,  8.)  bepflanzt  war ,  welche  jetst  th» 
falls  der  Zerstörungswuth  preisgegeben  sind  vgl.  C.  32,  10.   16,  8.  9.    Äd 
Fällung   der  Cedern   (vgl.  C,  87,  24.)  sind   die  Worte   nicht  zu  beciebeSi 
Saron  seinerseits,  (d.  i.  die  E6etieJ  war  eine   der  fruchtbarsten  und  u]^ 
sten  Ebenen  des  Landes ,    sich  erstreckend  von  Joppe   bis  Gasarea ,   s.  C 
35 ,  1.  Höh.  L.  2 ,  !•  Rosenmüller  Alterthumskunde  II ,  1 ,  i5o.     Vermadh 
lieb  wurde  sie  jetzt,   da  sie  den  Assyrern  auf  dem  Wege  nach  Aq^ypia 
lag,  von  ihnen  durclizogen  und  zertreten  vgl.  C.  22,  7.,   und  ward  so  der 
fruchteleeren,  kalilen   Steppe   ähnlich.      Die  beiden  Berge  endlich,   Basss 
und  Carmel  »schütteln  ab«  natürlich  das  Laub  ihrer  Bäume.    Diefs  koute 
wohl    von  ihnen ,   sofern   sie   hauptsächlich  Eichenwälder   trugen   (vgl  u 
0.  2,  i3.  Rosenmüller  a.  a.  O.  S.  101  ff.),   nicht  aber  von  dem  mit  immer- 
grünen Cedern  besetzten  Libanon  ausgesagt  werden;   aber  auch  von  ibnes 
-fiiglich  nur  in  der  Zeit  des  Laubfalls;   dem  November:    was   zu    unserer 
Annahme,  dafs  die  Assyrer  etwa   auf  den  October  angelangt   seyn  mögea 
(zu  C.  32,  10.),  da  sie  jetzt  schon  eine  Zeitlang  im  Lande  gestanden  haben, 
vortrcfHich  pafst.    Diesen  Umstand  nun  benutzt  unser  Vf.,  um  diese  Berge 
als  trauernd  über  des  Landes  Verwüstung  darzustellen,  als  solche,  welche 
zum  Zeichen  der  Trauer  gleichsam  das  Haar  abscheeren,   s.  zu  C.  7,  2a, 
§0  dais  er  mit  den  letzten  Worten  wieder  bei  ^^x  ^"^  Anfange  des  Verses 
ankommt.    Letzteres  Wort  steht  neben  einem  andern  Verbum  im  Feminia, 
weil  in«  ff^*  comm,  ist,  vgl.  auch  z.  B.  Hi.  4,  i5. 

nj  V.  11.  und  12.  können  ebenso,  wie  V.  10.,  als  Rede  Jehova's  an- 
gesehen werden.  Der  Zusammenhang  von  V.  lo.  mit  V.  9.  ist  der ,  daß 
jetzt  —  mit  Nachdruck  wird  ^py  in  den  zwei  Gliedern  der  letzten  Hälfte, 
welche  an  Umfang  der  ersten  entsprechen,  wiederholt,  —  nachdem  näm- 
lich die  Sache  so  weit  gediehen  ist ,  als  V.  8.  9.  geschildert  worden ,  da  die 
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i3.    H$ret,  ihr  Fernen,  was  ich  gethan  habe, 
Und  erkennet ,  ihr  Nahen ,  meine  Macht !  oY 

i4>    Es  erbeben  in  Zion  die  Sünder  ; 
Entsetzen  wandelt  die  Gottlosen  an: 
»Wer  darf  uns  wohnen  bei  dem  fressenden  FeaV, 
Wer  uns  wohnen  beim  immer  glühenden  Herd?«  p) 


grörste  Gefahr  vorhanden  ist  C.  37,  3.,  Jehova  jener  eine  andere  Wendung 
KU  geben  beachliefst  (2  Sain.  14,  20.).  Wie  man  sieht,  hat  der  Prophet 
allen  festen  Muth  und  Glauben  jetzt  wieder  gewonnen.  Die  beiden  folgen- 
den Verse  weissagen  mit  Bestimmtheit  das  Fehlschlagen  des  assyrischen 
Feldzugs  und  seinen  für  die  Assyrer  selbst  Terderblichen  Ausgang:  was 
mit  Noth wendigkeit  aus  dem  Satze  V.  la ,  dafs  Jehova  gegen  sie  aufstchn 
werde,  sich  ergibt.  —  DDIIN  ist,  wie  der  Parallelismus  von  xfc^JX  «"»d 
der  Sum  verlangt,  ein  Reflexiv,  nicht  fiir  Qöinx»  sondern  für  CDOnPlN 
(vgl.  £w.  ^.  io5.  181.)  gesetzt.  —  Ihre  fruchtlose  Unternehmung  würde 
mit  einem  Säen,  statt  Saatfrucht,  der  Stoppel  zu  vergleichen  stebn,  wel- 
che Stroh,  und  nicht  Korn  sprossen  läfst  Sich  aber  mit  einem  Unterneh- 
men tragen,  über  einem  Entschlüsse  v brüten«,  is^  auch  den  Hebräern  ein 
« Schwangergehn  damit«;  die  Ausfuhrung  des  Gedankens  ist  dessen  Ge- 
burt; und  einen  Gommentar  zu  unserer  Stelle  gibt  Ps.  7,  i5.;  vgl.  zu  C. 
26,  iB.  —  Zur  zweiten  Halflc  des  Verses  vgL  C.  1,  3i.  Da  nil  (vgl. 
Hicht.  8,  3.  Jos.  !k5,  4*)  Zorn  bedeutet,  von  welchem  so  oft  ein  Entbren- 
nen ausgesagt  wird ,  so  ist  die  Verglcichung  rmt  Feuer  desto  treffender.  — 
V.  12.  wird  das  letzte  Glied  von  V.  11.  weiter  ausgefiihrt,  indem,  parallel 
der  Vcrgleichung  ihres  nn  »"»t  Feuer,  sie  selbst,  die  Völker,  nun  auch 
verglichen  werden  mit  einem  Brennmaterial.  —  «T^Jy  mD*l6^  ei"®  harte 
Verbindung,  eig.  Gegenstände  dss  zu  Kalk  Ferbrennens ,  wie  Jos.  11,  8, 
Plätze  oder  Anstalten  des^zu  fy asser  Verhrennens  (Glashütten)  »Zu  Kalk 
verbrennen«  sagte  man  (vgl.  Am.  a,  1.)  für:  ganzlich,  zum  Oxyd  verbren- 
nen. —    Zu  der  zweiten  Hälfte  vgl.  a  Sam.  a3,  6.  7. 

o)  Nun  folgt  der  dritte  Abschnitt  des  Capitels,  über  welchen  SS« 
334.  336.  nachzuschn  sind.  Die  That,  zu  welcher  sich  V.  10.  Jehova  auf- 
machte, die  Vernichtung  der  Feinde  V.  11.  12.,  ist  geschehen  vgl.  V.  18.  19. 
Eine  grofsc  aufscrordentlicbc  That  mufs  gescbehn  seyn,  dafs  der  Prophet 
so.  alle  Völker,  sie  zu  vernehmen,  aufrufen  kann.  —  ^y*!  steht  jenem 
liyDlß^  gegenüber,  indem  die  Mähen  sich  selber  durch  den  Augenschein 
überzeugen  können. 

V)  In  Folge  dieser  That,  welche  ein  Erweis  der  göttlichen  nm^Il 
war,  erbeben  die  Sünder  in  Zion.  Sie  fragen,  wer  kann  furchtlos,  mit 
der  gegründeten  Hoffnung,  unbeschädigt  zu  bleiben,  in  der  Nähe  der  nicht 
verlöschenden  Esse  aushalten?  Am  richtigsten,  auch  wegen. des  überzäh- 
ligen, doch  nachdrückliclien  \^^  legt  man  diese  Worte  den  Frevlern  in 
den  Mund.,  Die  zvveite  Vershälfte  aber  zeigt,  dafs  .jene  Grofsthat  Jchova*s 
in  der  Anfsichung  eines  Feuers  bestancf,  das  die  assyrische  Heeresmacht 
bereits  verzehrt  hat ,  und  von  dem  man  ein  weiteres  Umsichgreifen  besorgt. 
Die  Pest,  den  ganzen  Organismus  auflösend  und  zerstörend,  und  jplötzlich 
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i5.  Der  da  wandelt  m  Gerei^htigkeit  und  Wahrheit  spricht^ 
Def  Gewinn  durch  Weberrortheilung  Terschmäht, 
Wessen  Hand  sich  weigert,  zu  nehmen  Bestechitng; 
Wer  sein  Ohr  ▼erstopft,  nicht  zu  hSren  den  Blutt^b, 
Und  seine  Aoceh  schhcßst^  nic)it  za  schauen  auf  B58^  9} 

i6«   Er  wohnt  auf  H5hen; 

Felsenzinnen  sind  seine  Burg; 

Sein  Brod  wird  ihm  gereicht ,  sein  Wasser  yersiegt  nicht  r) 

Yfie  eine  Feuersbrunst  um  sieb  greifend,  eignete  sich  vortref%ich  sur  Vtf> 
gleichling  mit  vt'euer,  das  kein  Sterblicher  angesUndet«  vg{.  HL  tOf  1^ 
Sie  ist  die  Flamme,  der  BUts,  welchen  Jeiiova  in  die  sterblichen  Ldto 
sendet,  vgL  Hab.  3,  5.  Ps.  78,  4^  Nach  derselben  Ansicht  braucht  mmk 
Thucydides  Ton  der  t'est  Auftdrücke ,  wie  sie  sonst  Tom  Blitze  oder  der 
Flamme  vorkommen,  s.  B.  H,  4?*  eTKorao-K^^'a/ ,  48*  «/^▼iTsn»^  4^  lomii 
ofujtrritv ,  53.  ixtvifxofjuzt ;  und  gleichwie  man  im  Hehr,  mit  demselben  Worts 
n^*^  »Blitse  des  Boge&s«  sSgen  kann  Ps.  76,  4*9  so  ist  dem  Grie<;heii  A 

Krankheit,  die  Pest,  von  den  Geschossen  des  strafenden  Gottes  Terursack 
vgl.  Iliad,  1 ,  10.  mit  V.  4^  ^<  ^^  .6,4* 

g)  Antwort  des  Propheten  auf  die  Frage  der  Sünder  V.  14.  INi 
Dsrstellung  übrigens  in  beiden  Versen  hat  Aehnlicbkcit  mit  Ps.  i5,'i  C 
{14,  3  ff.  Der  Prophet  antwortet  seinen  Grundsätzen  getreu i  Leute,  wie 
ihr ,  nicht !  sondern  —  Der  Vers  besteht  aus  drei  Theilen ,  deren  jedir 
Bwei  enger  susammengehörerfde  Glieder  umfafst.  Der  erste  Tbeil  gibt  diu 
allgemeinen  Säte:  wer  weder  durcli  Thatcn  noch  Reden  sündigt.  Der 
xweite  gibt  von  ersterem  zwei  verwandte  Beispiele :  wer  den  Andern  nidit, 
um  sich  SU  bereichern,  um  sein  rechtniäfsiges  Eigenthum  zu  bringen  sncbt 
9  Mos,  20,  14:  $  und  wer  als  Richter  keine  Bestechung  annimmt  Der  dritte 
Ttieil  kehrt  im  «weiten  Gliede  wieder  zum  Allgemeinen  zurück,  und  aibi 
in  beiden  Beispiele  von  rechtlicher  Gesinnimg,  dessen,  der  von  Mordan* 
schlagen  nichts  hören  will  (Spr.  1 ,  11  ff.) ,  und  dessen ,  der  auf  B5ses, 
welches  geschieht,  nicht  mit  Wohlgefallen  hinschaut.  Beides,  so  wie  vor 
her  das  Zurückweisen  der  Bestechung,  wodurch  die  drei  letzten  Glieder 
des  Verses  gebildet  werden,  ist  höchst  anschaulich  durch  Angabe  der 
jedesmaligen  entsprechenden  Gebehrde  bezeichnet.  —  r^?*l!J  T^H  ^^ 
Spr.  6,  12.  Mich,  2,11.  (lir  p-t\j  ^y©  Ps.  i5,  •h.  konnte  gesagt  werden, 
wie  auch  "i^n  für  Handlung'  gesagt  wird,  und  Pf^andeln  fBr  Handein.  -^ 
p)iny/>n  ist  Gegensatz  von  T\S^;^  C.  32,  6. 

r)  Es  folgen  Prädikate  zu  dem  durch  ^"^  wieder  aufgenommenen 
Snhiekte,  welches  V.  i5.  entwickelt  worden.  Eigentlich  sollte  folgen:  der 
darr  wohnen  u.  s.  w.;  oder  V.  16.  könnte  ganz  wegbleiben,  da  V.  i5.  A 
Antwort  auf  \'.  14.  genügt.  Allein  über  der  grofsen  Zahl  Satze ,  wekhe 
V.  i5,  das  Subjekt  erschöpfen,  wurde  die  Verbindnng  von  V.  i5.  mh 
V.  i4r  locker,  und  V.  i3.  als  eine  Summe  unabhängiger  Casus  recti  ent* 
haltend  angesehn.  —  Vgl.  zur  ersten  Hälflc  V,  5. ,  zur  zweiten  C.  11,  14« 
Das  Wasser  hier  ist  nach  dieser  Stelle  und  kraft  des  Psrallelismus  Trink- 
wasser^ fON3»  fionst  vom  nie  versiegenden  Bache  gebraucht  Jer.  i5,  18,, 
ist  hier  ein  schöner  Tropus,    Vgl.  übr.  zur  ganzen  zweiton  HäUYc  C.  3o,  ta 
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17.  Den  Konig' in  seiner  Schönheit  werden  tehaim  deine  Avgen; 
Sie  sehen  weit  entferntes  Land.  ») 

18.  Dein  Herz  gedcffkt  der  Schreokensveits 

Wo  ist,  der  Schätzung  ausschrieb?  der  nachwog? 
Wo,  der  die  Thiirme  niosterte?  t) 

19.  Das  stumm  winkende  Volk  siehst  du  nicht  inebr,  « 

Das  Volk  unergründlicher  Lippe,  die  man  ntdit  verstand. 
Stammelnder  Zunge,  ohne  Sinn,  u) 


s)  Von  V.  17.  an  geht  der  Vf.  in  die  Anrede  des  judaischen  Volkes 
{{ber*  Zur  ersten  HälfVe  Tgl.  S.  334  >  die  «vreite  hSngt  mit  ihr  durch  Ideu- 
titSf  ^es  Subjektes  und  durch  synonymes  PrSdihat  sasammen.  »Sie  sehen 
weites  Land«  im  Gcgensatsc  mr  bisherigen  Zeit,  wo  sie  hinter  den  Aing- 
mauern  sich  Ferbergen  mulsten  und  gar  nichts  vom  Lande  xu  sehen  be- 
lia—we^    Frei  und  ungehindert  darf  der  Blick  seh  weifen« 

i)  Das  Verbältnifs  der  beiden  VersbäUVen  ist  also  su  bestimmen,  dafs 
die  Fragen,  welche  in  der  zweiten  gethan  werden^  das  immittclbare  Resul- 
tat jener  02*?  niin  ^^^^'  ^'^^  nO^X  ***  *l*®  ^i'^^^h  nicht  der  Affekt  des 
Schreckens,  sondern  der  objektive  Schreck,  die  schreckliche  Anwesenheit 
der  Assjrcr,  oder  die  Zeit  derselben.  Der  Zusammenhaag  mit  dem 
Vorangehenden  und  dem  Folgenden  stellt  sich  nun  also  her:  die  Bewoh- 
ner des  Landes  und  der  Stadt,  nun  wieder  aufathmend  und  aus  ihren 
Verstecken  hcrvorkoinintind ,  gedenken  der  Schreckensxeit ,  welche  bis 
auf  die  jüngste  Gegenwart  fortgedauert  hat,  gedenkendes  ")&1D  ^  s*  ^'i 
und  bemerken  mit  freudigem  Erstaunen ,  dafs  sie  Ycrscb wunden  sind.  Da- 
her die  triumphircnde  Frage,    welche  durch  die  Negation  "f;;^  "fjy  ^^y 

dem  Sinne  nach  crsetat  werden  könnte.  Das  bekannte  OUm  mmnimsse  jw 
tfodit  ist  nicht  ganz  adäquat.  —  "^ri^  und  ^^}^  sind  schon  nach  der  Stel- 
lung des  Ausdruckes  verschiedene  Personen ,  letzterer  ohne  Zweifel  der 
ß^dg^nde,  der  die' ausgeschriebene  Schätzung,  wenn  bezahlt  wurde,  nach- 
wog. Diefs  Wort  scheint  aber  vorauszusetzen,  dafs  des  Ausschreibens 
derselben,  das  vor)iergehn  mufste,  auch  schon  gedacht  worden;  und  so 
werden  wir  Kimchi's  Erklärung  -^«D  =  DGH  af(2  >  ^>®  ohnehin  nichts  ge- 
gen sich  hat ,  billigen  dürfen.  Sonst  heifst  also  der  die  Leute  zum  Kriegs- 
dienst aushebt  Jcr.  5a,  25.;  indefü  hoben  die  Assyrer  in  JudSa  wohl  keine 
Truppen  aus.  Vielmehr  stehn  so  die  beiden  Wörter  in  einem  Realnexua. 
Die  Schätzung  könnte  noch  die  dem  König  auferlegte  seyn  (2  Hön.  18,  i4t)y 
von  deren  völliger  Abtragung  durch  tliskia  nirgends  etwas  steht,  und  cÜe 
vielleicht  zum  Theil  auf  das  Volk  ausgeschlagen  wurde  vgl.  a  Bön.  i5,  tu, 
—  Der,  welcher  die  Thürme  musterte,  ist  der  feindliche  Feldherr,  wel- 
cher die  Stadt  recognoscirte ,  vielleicht  Babsake  C  36,  s.  Er  wird  hier 
miterwähnt,  weil  er  in  gröfsere  Nähe  kommend,  aus  der  Zahl  der  Feinde 
für  das  Auge  und  Gedächtnifs  hervortrat. 

u)  Statt  der  Antwort  auf  die  Frage  V.  18. :  D3^K»  ^»rd  das  Ver- 
schwundenseyn  des  ganzen  Heeres,  zu  dem  sie  gehörten,  ausgesprochen. 
Die  Prädikat^  bezeichnen  dasselbe  sÜmmtlich  als  ein  solches ,  das  eine  un- 
verständliche Sprache  redete,  s.  zu  G.  38,  11.  und  allg.  Einl.  —     TJT^  i*^ 
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so.   Schaqe  Zion,  nosrer  Yereinigong  Stadt! 

Deine  Augen  schauen  Jerusalem  als  sichere  Wohnuag^ 

Ein  Zelt  das  nicht  wandert. 

Dessen  Pflocke  man  niemals  herauszieht, 

Dessen  Seile  all  nicht  losgerissen  werden,  v) 

Bi.    Sondern  daselbst  thront. uns  majestätisch  Jehoya, 
Statt  der  Flüsse,  der  breiten  Strome; 
Nicht  fahrt  darauf  ein  Buderschiff , 
Kein  stattlich  Schiff  überschreitet  ihn.  w) 


von  ^en  andern  Prädikaten,  da  es  nicht,  wie  diese,  ein  mangelhaftes  Spi» 
eben,  sondern  das  Surrogat  desselben,  das  Winken"^  Kicken,  ausdr6cil| 
mit  Becht  getrennt  |  und  der  Grimd,  warum  sie  sich  also  behalfea,  ibrt 
Unfähigkeit,   sich  durch  das  Wort  verstandlich  eu   machen,   folgt  aack 

Tjni  ist ,  wie  das  folgende  ;;y^j ,  Partie.  Nif. ,  von  }jp ,  iC a  ,  wmAen  ti^ 
iC^f  Har.  44 >•  Eigentlich  wäre  ^^  der,  der  steh  winkend  verhält,  wff^ 
{•«^^  Ew.  §.  176.  Vermuthlich  hat  sieb  in  dieser  Wurzel  die  sinnliche 
Grundbedeutung  des  (vgl.  z.  B.  y^y  und  ^y)  verwandten  y^P  erhalteiii 
So  ist  wenigstens  auch  JLC^)  Har.  277.  einen  etwas  heifsen  :=r  fXn»  —    pZ39v 

tief,  steht  fiir  unergründlich,  indem  man  die  Erscheinung,  das  Wort  hat, 
sein  Grund  aber,  der  damit  ausgedrückte  Sinn,  mangelt.  —  H^^ZS  i^  nicht 
das  Verständnifs ,  eine  Bedeutung,  die  durch  Dan.  8,  i5.  noch  nicht  er- 
^  wiesen  wird ,  sondern  es  bedeutet  Sinn ,  Vernunft ,  die  in  der  Sprache  lie- 
gen sollte.  Es  ist  nur  conseqiient,  dal's  der  Hehräer  einer  Sprache,  die 
er  als  eine  solche  gar  nicht  anerkennt,  sondern  als  ein  Stammeln  betrach- 
tet, auch  Sinn  imd  Menschenverstand,  welcher  ihr  unterliege,  abspricht 

v)  So  ist  denn  Zion,  nachdem  die  Angreifer  zerstiebt  sind,  wieder 
Vuhig;  und  die  Fruchtlosigkeit  des  letzten  Angriffs  ist  eine  Bürgschaft  mehr 
für  gleichen  Ausgang  der  etwa  folgenden.  —  Mit  einem  solchen  Zelte ,  das 
unverrückt  an  einem  Orte  stehen  bleibt ,  konnte  eigentlich  Jerusalem ,  nur 
als  Wohnsitz  seiner  Bürger  betrachtet,  verglirhen  werden;  allein  dem  Be- 
griffe der  Stadt  hat  sich  hier  in  jyx^i  "p^  -  *^cr  ihrer  Einwohnerschaffc  unter- 
geschoben, welche  (und  nicht  die  Stadt),  wenn  es  anders  gekommen  wäre, 
hätte  wandern  müssen:  während  mit  dem  Zelt  auch  der  Nomade  zugleich 
wandert.  Eine  Wegftihrung  des  Volkes  war  von  den  Assyrcrn  beabsich- 
tigt C.  c56,  17.  —  j;d3  steht  hier  wie  Bicht.  16,  14.  3.  in  eigentlicher  Be- 
deutung uusreifsen.    Es  ist,  wie^c  ^  mit  1^  ij,  so  mit  nD3  verwandt« 

w)  In  der  Vcrgleichung  V.  20.  lag  der  Sinn  :  keinem  Feinde  gelingt  es , 
das  Volk  der  Judäer  zu  überwältigen  und  in  die  Gefangenschafl  zu  fuh- 
ren. Hieran  schliefst  sich  der  folgende  Vers  durch  die  Partikel  sondern,  was 
DN  O  of^i  '"  1^-  »  Mos.  47 ,  18.  1  Kon.  22,  8.  Jer.  3i ,  3o.  ^9, 12  ff.  bedeutet 
Sondern  Jeho^a  beschützt  das  Volk,  es  schirmend,  gleich  grofsen  Strö- 
men, über  welche  kein  Feind  hinübergelangt,  vgl.  auch  C.  a6,  1.  Eig, 
»sondern  daselbst  (zu  Jerusalem)  haben  wir  den  Jehova  als  einen  nnX 
'Uistnlt«c  —     Man  darf  sich  durch  dun  Sakef  bei  ^3^  nicht  irre  inaclicu  la*- 
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22.   Denn  Jehova,  unser  Richter, 

JethoT«,  unser  Gesetzgeber, 

JehoTa,  unser  Honigs 

Er  ist*s,  <ler  uns  rettet,  x) 
sS.    Schlaft'  hängen  deine  Seile, 

Sie  halten  ihren  Mastbaum  nicht; 

Sie  spannen  nicht  die  Flagge,  y) 

Jetzt  wird  Beute  und  Raub  getheilt  in  Menge; 

Selbst  Lahme  plündern  mit. 


sen ,  dais  man  nicht ,  vras  der  Sinn  verlangt ,  )^^  noch  mit  Dpo  verbände. 
Ebendadarch  übrigens,  dafs  er  sie  statt  aller  andern  Schutsmittel  rettet, 
ist  er  als  nn^  ^^9  ^^^  ^^^  solchen  hat  er  sich  noch  neulich  ge7^gt.  Der 
Ausdruch  Q^IK^  aher,  geradezu  für  Strome,  wie  ihn  das  in  Aegypten  ge- 
schriebene Buch  Ilioh  C.  28,  10.  braucht,  scheint  mit  Besiehung  auf  das 
von  Sanherib  ehenfalls  bedrohte  Aeg}'pten  gewählt  £u  sejn,  das  vor  ost- 
asiatischen  Eroberern  zunächst  der  Nil  undv  die  Nilarmc  schützten.  —  In 
der  zweiten  Vershälfte  wird  das  Bild  innegehalten  und  bb  zur  Allegorie 
durchgeführt.  Jchova  wird  geradezu  als  Strom  betrachtet  vgl.  zu  C.  8,  6. 
Ps.  46,  5. ;  n  *"*^  ^21*  Suffix  in  l^l^y^  bezieht  sich  auf  Jehova.  Die  Schiffe, 
welche  hier  genannt  werden ,  sind  natürlich  solche ,  welche  feindliche  Krie- 
ger  tragen.  ^^t2^  >3{<  bezeichnet  aber  nicht  gerade  die  eigentlichen  Briegs- 
schiffe,  welche  freilich  sonst  bei  den  Alten  in  der  Regel  Ruderschiffe  (vgl. 
die  Namen  r^ttj^^j^ ,  triremisj  waren ;  denn  an  eine  Hindentung  auf  See- 
liampfe  ist  nicht  zu  denken.  n^lX  ^^^h  i\{  ist  vielleicht  durch  das  voran- 
gehende n^n{<  herbeigeführt,  "l^^j^'  ^2J  hann  von  Ruderschiffen  nicht  wohl 
gelten;  sondern  gemeint  ist  das  gröfsere  Segelschiff,  vgL  zu  V.  a3.;  und 
der  Prophet  will  sagen ,  daCs  überhaupt  kein  Schiff  hinüberkomme. 

xj  Rechtfertigung  des  Satzes  V.  31.,  dafs  Jehora  all  schützenden 
Strom  ersetze:  denn  er  rettet  uns.  TV\tV  wird  energisch. wiederholt,  und 
steht  Toran  mit  Nachdruck,  welchen  auch  die  Einsetzung  von  ^);^  bezeich- 
net. Es  ist  deutlich,  dafs  die  Worte  OüÖlfi'»  lippPID»  UD^O  nicht  Prädi- 
kate, sondern  Apposition  sind. 

yj  Nachdem  Jesaja  den  Satz  V.  21.  durbh  V.  23.  gerechtfertigt  hat, 
weist  er  dte  dort  gestellte  Behauptung,  dafs  kein  feindliclies  Schiff  hinüber- 
komme, hier  an  einem  Beispiele  nach.  Gans  neulich  hat  ein  solches  Schiff 
den  Versuch  gewagt;  aber  in  welchem  Zustande  wird  es  sich  bald  befin 
denl  Es  ist  in  Kurzem  vollends  dienstuntauglich  und  unbrauchbar.  Et 
ist  klar,  dafs  der  Vf.  auf  Assyrien  deutet,  welches,  er  in  der  Lebhaftigkeit 
der  Darstellung,  welche  den  Schlufs  des  Orakels  auszeichnet,  selber  an- 
redet. Anstatt,  wie  es  sc}n  sollte,  straff  angesogen  zu  seyn,  liängeh  die 
Taue  schlaff  herunter ,  )^12^ ,  welches  die  f^ul^,  richtig  laxati  sunt  (funi' 
cuU  suij  übersetzt.  —  Die  beiden  nächsten  Sätze  entwickeln  die  Folgen 
dieser  Schlaffheit.  Die  Wörter  pp  und  ^3  begegnen  uns  hier  wieder 
neben  einander  vgl.  G.  3o,  i'?.  An  beiden  Stellen  ist  r^  die  Stange  oder 
der  Bauin,  an  dem  03  aufgesteckt  wird,  hier  der  Mastbaum»  Q^  erklär^ 
man  gen-öhnlich  gnuidfalsch  durch  Segel,  wsf^las  Wort  gar  nicht  bedeu- 
ten kann.     Vielmehr  ist   es  ^imjpel ,  Flagge,   (fie  mit  Seilen  am  Y^  ^^^ 
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34.    Und  kein  Einwohner  spricht :  ich  bin  hnink ! 

Dem  Volk ,  das  drin  wohnt ,  ist  s^ine  Sünde  rersiehiu  a) 


gehifst  KU  werden  pflegte,  jetzt  aber  sieb  gMenkH  hatte«  —  IHHiTlIDt  ^ 
steUe  des  Mastbaums ,  scheint  der  sogenannte  StJUider  tu  seyn,  i&roUiüi 
niad.  1,  434*9  <>der  fAs<r^d/üi>;  Od.  i5,  989.,  ein  in  der  Mitte  durchbohrter 
Queerbalkcn ,  in  welchem-  der  Mast  aufgenchtet  wurde« 

zj  Nun,  da  es  bald  also  stehn  wird  mit  dem-  feincUichen  Schiffe,,  d.h. 
da  die  assyrische  Macht  tlieils  aufgerieben ,  theils  auf  eiligem  Rückzüge  be- 
griffen seyn  wird ,  wird  ihr  Lager  geplündert.  —  Durch  ]^  wird  p^n  ak 
etwas  Zukünftiges  eingeführt,  eig.  dann,  wann  solche  2^rtrümmerung  gt- 
schehen.  —  772f  "iy  <^ig-  praeda  exuviarum,  indem  ^y  weitern  Begrims 
ist.  Die  letzten  Worte:  selbst  Lahme  rauben  mit,  bezeichnen. treffend  ik 
geschäftige  Eilfertigkeit ,  mit  der  die  ganze  Bevölkerung  sich  auf  das  feind- 
Uche  Lager  stürzt.  Der  ersten  HälAe  aber  mufs  man  nicht  etwa  nur  die 
unfruchtbare  Deutung  geben :  es  werde  sich  keiner ,  der  mit  hinausgeba 
soll,  um  Beute  zu  machen,  mit  Unpälslichkcit  entschuldigen;  sondern  die 
Worte  sind  mit  Bezug  auf  die  im  Lande  grassirende  Pest  gesprochen  y  and 
sind  soviel,  als  wenn  stände:  keiner  wird  krank  seyn 3  die  Krankheit,  das 
fressende  Feuer  V.  i4-,  welches  die  Assyrer  aufgerieben  hat,  wird  den 
Judäern  fUrder  nichts  anhaben.  Die  zweite  Vershälfte  ist  Satz  des  Gran- 
des, und  könnte  mit  denn  ang.eschlossen  werden.  Krankheit  ist  Strafe  der 
Sünden  vgl.  Ps.  loS,  3.  Matth.  8,  16.  17.  Asscmani  bibl,  Or,  I,  S.  2i5.  — 
^"  ViV  i(\^j  ^^'  ^^  3^9  1*    Ueber  das  Genitivsverhältnifs  Ew.  §.  5o8. 
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Orakel  fegen    Edom, 

Alle  Well  möge  aufborchen !  Die  Heiden  alle  weiht  Jehova  ginsIicheB 
Unlergange  V.  1  — 4.;  vorzugsweise  aber  wiilhet  sein  Schwerdt  in  Edooi  V.  5-^7.; 
den«  Jebofa  nimmt  jetxt  Rache  V.  8.  Edom  wird  auf  immer  sur  grifsllchslea 
Wüste  verwandelt,  wo  nur  Tbiere  der  Einöden  wohnen  V.  9—11.  Mit  ILonif» 
ihnm  und  Forsten  ist  es  dort  au«;  Disteln  gebn  in  den  Pallasten  auf,  wMolbal 
Tbiere  der  VVildnifs  aller  Art  bausen  und  Gespenster  V.  19 -«iS.  lo  Jchovn's 
fioebe  ist  Solches  gesagt;  und  es  wird  erfüllt:  jenen  ist  Edom  aum  WohnaiU 
angewieeen  V.  16.  17.  . 

Für  den  Verfauer  dieses  Orakels  den  Jesaja  zu  halten,  darauf  fuhrt  uns  po* 
titiv  gar  nicbu,  weder  in  irgend  einer  Beziehung  die  Sprache,  noch  din  Ütr 
vorkommenden  Ideen,  noch  ein  bistoriscbes  Yerbältnifs.  Vieloiehr  weiaea  ■■• 
Spracbgebraucb  (im  weitesten  Sinn)  und  Ideen  in  ein  viel  späteres  Zeitalter  hi«- 
%nier.  Wir  können  davon  absebn ,  dafs  der  Parallelismns  sich  so  regelmiltig 
bewegt,  der  Flufs  der  Rede  so  gleichmafsig  und  äurchtichtig  fortläuft,  vrio  air. 
(^nds  im  achten  Jesaja:  eine  Erscheinung,  welche  mit  dem  'Wortreichthsar  «od 
der  weitschweifigen  Breite  (vgl.  ».  B.  V.  1.  mrt  C.  33,  13.,  V.  6.  7.  V.  10.) 
Uand  in  Uand  geht,  und  um  im  zweiten  Theile  C.  40—66.,  C  13.  I4.  C  «I, 
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1  «^  lOi  wie^evuai  tnliiiafil.  Wet  tarn  Vofaoif  abgeneigt  iit  9  trird  iteb  düMli 
dei^eichett  ItemerkitttgAi  niesMila  umMiiiieMo  ItgiM.  '  Wen«  ^igegerf  äet  Vf. 
V.  4.  t«ft  efnefti  ZatimiueorofleQ  def  Bficfher  redet ,  #»  lebttf  er  oftabatf  hl  elMff 
ZelV«  #6  mati  nicht  mehr  auf  eintelne  Blitter  fetter  tfaterkr  mit  dem  Ottlety 
94üätrti  Auf  Roilett  mit  Relir  nnd  D^te  (tgl.,  Jer.  36,  18.  8«  6.)  aehrieli^.  D«tf 
Atfiinicli  r^^;(p  tber  kommt  eriit  In  Jeremlt't  Seit  vef  (vgl.  über  fV.  40,  6» 

Begr.  d.  Krit.  S.  770»  ui^<l  Hug,  der  anter  Capitel  fiir  jetajaniich  bift,  dlttftlto 
dämm  ^^JÜ  >■>  ^^j^  wert/en  abgerieben  (?)  verwandein.  (ZeittcbrSfi|  JC.  1839. 
Heft  4«  S.  370  Ebenio  charakteritirt  tich  der  Tf.  alt  einen  Spatem  darch  An- 
ni[bening  an  dat  Arabische  mit  dem  Worte  "*{n  9  noiitUf  V.  18.  t  dat,  angewift 
aut  weicher  Zeit,  in  den  Steilen  1  Kön  21 ,  8.  1^.,  tonst  nur  von  Spatern  ge- 
braucht wird,  und  mit  H^^^n  ^*  ^^*  9  wotelbtt  die  Erklärung  nachzusehn,  ttatt 
des  hebr.  "^HH*     So  kommt   er  mit  dem  Vf.  von  C  21  ,  1  — 10.  ,   der  V.  7*  9* 

dem  Worte  33^  den  Sinn  det  arabitchen  ^^j^  p  unterlegüy  and  mit  dem  von 

C.  13.9  welcher  V.  20.  von  ^n^  e>°  Hifil  =  VA^f  autgepragt  bat  9  Toltkom- 
itien  auf  gleiche  Linie  au  ateha.  Mit  dieeem  Leiuern  würde  er  aber  auch  noch 
weiter  gleichen  Schritt  halten,  wenn  er  nicht  über  ihn  binautgioge  und  ihn 
überböte«  Wir  meinen  :  in'Uebertreibung  und  Schwulal  der  Schilderung  V.  4» 
vgl.  C.  13,  10.  13.,  in  Hingebung  an  den  volkttbümlichea  Geapentterglaiibett 
V.  14.,  den  Jetaja  und  vklleicbl  Jetaja'a  Zeiulter  nkhl  kennt  f  wahrend  anter 
Vf.  au  den  Feld  teufein  C.  13,  91.  einen  neuen  Uabold  noch  biaaufügt,  und 
endlich  in  wüthendem ,  gräftlichem  Hatte  gegen  dat  verfeindete  Volk  ,  welcher 
tich  *hier  noch  grimmiger  und  blutdürttiger  auftert,  alt  C.  13,  19  —  82. 

Da  der  GegeatUnd  dietca  Hattet  Edom  iet,  und  nicht  etwa  Moab9  to  dürfen 
wir  mit  Sicherheit  annehmen,  daft  hier  nicht  Btaer  aat  dem  weiland  Zeha- 
ttimmereich ,  aoadern  -ein  Judaer  tpreche  vgL  S.  296. ,  da  Eralbiad  Jada'e  das 
angrensende  und  eintt  uaterworfeae  Edem  war,  welehce  C  63.  dem  Vf.  vaa 
C.  40'^66.  neben  Babel  für  ebento  verwüntebt  and  baieeaswerth  gilt,  alt  C.  25. 
dem  Urheber  des  Abschnittet  C.  24  -*  97.  Moab  neben  Astur.  Dieter  J%dier 
aber,  welchen  wir  nach  Obigem  ohnehin  weaigttent  in  die  tpitettcn  Zeitea  det 
jadiitchen  Suatet  hia unterrücken  müftlea ,  dürfte  noch  um  Einiget  tpäter  gelebt 
haben;  indem  solch  glühender,  entteUÜcher  Halt  gegen  dieset  Land,  der  doch 
in  alle  Wege  ein  Motiv  gehabt  haben  muft,  aut  der  Periode  det  lebenden  ja* 
daitchen  Suttet  nicht  su  begreifen  ttinde.  Zu  Jetaja't  Zeit  unur  Abat  batteit 
tich  die  Edomiter  vielleicht  wieder  unabhängig  gemacht,  vgl  S  181.  und  8  Chroa. 
28,  17.,  und  er  weissagt  ihnen  Plünderung  C.  11,  I4.  vgl.  4  Mot.  84,  18.; 
aber  in  der  letzten  Zeit  det  jndaitchen  Suatet  verbanden  tie  tich  mit  den  Ma- 
den Juda't,  und  trugen  höhoitch  und*tchadenfroh  dat  Ihrige  su  detten  Unter* 
gange  bei  Es.  25,  20.  35,  5.  Klag!.  4,  21.  Obadj.  10  ff.  Pt.  137,  7.  Daraut 
alMa,  daft  Selchet  vorairgegingen ,  läfst  tich  dieae  Erbitterung  erklären,  auaul 
V.  8.  aasdrückiich  bekannt  vrrrd ,  daft  mit  dieter  Vernichtung  Edomt  Jeheva 
für  Zion  Rache  nehme.  Auf  jeden  Fall  tpricht  hier  nicht  Jetaja,  in  detsen  Ge- 
müth  troti  «einem  Pirtikalarismui  solche  allet  Adelt  entkleidete  GetKinnng  nicht 
Platz  greifen  konnte,  ja  überhaupt  kein  Hebrier,  tondern  ein  Jude,  ein  Ge- 
rotttb9  dat  dnrch  ttete  Miftfrandlung  aad  henkrinkenden  Hohn  erbittert  und 
böte  gemacht,  längst  tchon 'Wuth  tchmubte,  und  den  lang  genährten  Durtt 
nach  Rache  in  dietem  Orakel  and  ia  Verwüatchungen ,  wie  V.  9.  10.  einmal  in 
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•einer  gansen  Nacktheit  au  den  Tag  legt.  Darf  man  annehmen,  daft  Cap.  35. 
von  dem  nämlichen  Vf.  herrühre  (s.  dazu  die  Einl.)»  *o  erhalten  wir  ein  nock 
genaueres  Datum  für  die  Abfattung  des  Orakels.  Es  fallt  dann  wahrscheinlich , 
wie  letzteres,  in  die  letzte  Zeit  des  Exils.  Das  letztere  Orakel,  welches  übri- 
gens mit  C.  34.  in  keinem  engern  Zusammenhange  steht,  ist  eben  der  Identitil 
des  Vfs  w^en^  und  Tielleicht  ursprünglich  schon  Ton  diesem  selbst  ihm  beige* 
schlössen  worden.  Die  beiden  unächten  Stücke  aber  zutemmen  wurden  gerade 
hier  eingereiht,  weil  C.  33,  24.  ein  sehr  merklicher  Absatz  gegeben  war,  und 
Tielleicht  aufh ,  weil  der  letzte  Thcil  von  C.  33.  V.  13.  auf  sehr  ähnliche  Weite, 
wie  C.  34,  1.  begonnen  hatte. 


i.   Tretet  herzu ,  ihr  Völker ,  um  zu  hören , 
Und^,  ihr  Nationen,  merket  auf! 
Es  höre  die  Erde,  und  was  sie  erfüllt, 
Die  Welt  und  all  ihre  Spröfslinge !  a) 

2.  Denn  ergrimmt  ist  Jehova  über  alle  Völker; 
Sein  Zorn  entbrannt  über  all  ihr  Heer. 

Er  weiht  sie  der  Vernichtung,  gibt  sie  hin  zum  Schlachten.  6) 

3.  Ihre  Erschlagenen  werden  hingeworfen; 

Und  von  ihren  Leichnamen  steigt  Gestank  auf. 
Die  Berge  zerfliefsen  von  ihi*em  Blut,  c) 


aj  Der  Vf.  fordert  V.  i.  Aufmerksamkeit  fÖr  das,  was  er  weissagen 
will.  Er  fordert  sie  von  allen  Volkere ,  weil  nach  V.  2.  seine  Weissagung 
sie  alle,  mit  Ausnahme  natürlich  der  Juden,  angeht.  Das  zweite  Glied  des 
Verses  fordert  in  natürlicher  Steigerung  überhaupt  alle  lebenden  Wesen 
auf,  zu  hören.  —  Q^^ClfXÜ1  sonst  von  Gewächsen,  Pflanzen  gebraucht, 
von  dem,  was  aus  der  Erde  hervorkommt,  XJ^^  ^gl«  >  Mos.  i,  12.  oder, 
was  sie  hervorbringt,  ^gn  (welclres  Wort  als  Substantiv  vgl.  Ew.  %,  4*7. 

hier  ganz  passend  steht) ,  hat  hier  den  Sinn  von  Qp>  1  Mos.  7 ,  ^3. 

6J  Also  liier  der  Grund,  j^arum  sie  hören  sollen:  sie  werden  das 
ihrer  harrende  Schicksal  vernehmen.  Jetzt,  wo  Jehova  seinem  Volke  sich 
wieder  gnädig  zuwandte,  hoflYcn  die  Juden  consequent,  er  werde  seinen 
Zorn  über  ihre  Feinde,  die  Heiden,  crgiefsen,  vgl.  C.  4^9  1 3.  5i ,  23.  — 
DJiQJi  7D  «teht  hier,  wie  1  Mos.  2,  i.  in  der  Fortsetzung,  wie  dort,  auf 
ein  Nomen  bezogen,  mit  dem  es  gewöhnlich  nicht  verbunden  wird.  — 
üeber  D^nnn  s.  zu  C.  11,  i5. 

cj  Die  Worte  HDD^  JHi  «rod  eine  Erklärung  von  Qi^nn^  der  dritte 
Vers  aber  entwickelt  die  Folge  des  riDÜ»  wenn  es  (vgL  V.  5.  6.)  ausge» 
fuhrt  wird ,  den  Zustand ,  der  als  Spur  zurückbleibt  von  der  geschcheneo 
Handlung.  Ihre  Leichen  bleiben  unbeerdigt  liegen  vgl.  C.  14*  19*9  und 
gehn  in  Fäulnifs  über  Jer.  36,  3o.  Jo.  2,  20.  Das  dritte  Glied  des  Verses 
kehrt  wieder  zum  ersten  zurück,  indem  das  (anscheinende)  Zerfliefsen  der 
Berge  hier  von  Blut,  wie  Jo.  4,  18.  Am.  9,  i3.  von  Most  und  Milch,  der 
Zeitfolge  nach  früher,  als  jene  Verwesung  eintritt. 
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• 

4.   E^  cerrinnet  das  ganze  Heer  der  Himmel; 

Urd  es  rollen  sich,  wie  ein  Buchf  die  Himmel; 
Und  all  ihr  Heer,  es  weiht  ab, 
Wie  das  Blatt  abweiht  von  dem  W^instoche, 
Wie  das  Weihe  föllt  von  dem  Feigenbaum,  d) 

5«   Denn  trunhen  ist  im  Himmel  mein  Schwerdt; 
Siehe!  auf  Edom  fahrt  es  nieder, 
Auf  das  Volh,  dem  ich  fluchte,  zum  Gericht,  e) 


d)  V.  4»  ist  an  den  dritten  durch  pQ^^ ,  vgl.  ^DD31 »  womit  das  dritte 
Glied  Ton  V.  3.  beginnt,  angeschlossen«  Sichtbar  ist  es  hier  nicht  sowohl 
•ttf  »die  Himmel«,  als  vielmehr  auf  »das  Heer  der  Himmel«  abgesehn, 
mit  welchem  die  erste  Vershalile  beginnt ,  und  auf  welches  die  zweite  su- 
rflclikomint.  Vorzugsweise  aber  auf  den  Fall  der  Sterne  einen  Nachdruck 
legen  honnte  der  Vf.  nur  in  sofern,  als  sie  Götter  der  Heiden  waren  2  Kon. 
a3,  5.;  denn  das  grofse  Gericht  ergeht  zu  gleicher  Zeit  über  die  feindlichen 

Völker,  (ihre  Könige),  und  ihre  Götter,  s.  zu  C.  24,  ai.  Jer.  46,  w.  In 
dieser  Beziehung  ist  also  gegen  die  Darstellung  G.  i3,  la  i3.  ein  Unter- 
schied gegeben ;  /dieselbe  aber ,  welche  nur  ein  Erzittern  des  Himmels  und 
Verfinsterung  seiner  Lichter  aussagt,  hier  weit  überflügelt.  —  ypO^  ist* 
wie  das  folgende  ^33 ,  von  Organismen  entlehnt ,  welche  sich  auflösen 
G.  5,  24*  Sach.  14,  12.;  und  allerdings '\ann  das  erbleichende  und- hinster- 
bende Licht  recht  wohl  mit  der  siechen ,  abwelkenden  "Pflanze  verglichen 
werden.  Nun  wird  aber  auch  der,  wie  ein  Zelt  ausgespannte  (G.  40,  as. 
Ps.  104 ,  a.)  Himmel,  an  dem  sie  selber,  die  Sterne  haften  (Borat,  tpod.  /7,  S), 
susammengerollt ,  so  dafs  kein  Himmel  mehr  (Hi.  14«  is«)«  '^^  ihres  Blei- 
bens nicht  weiter  ist.  Sie  fallen  also  herunter  vgl.  OITenb.  6,  i3.  Matth. 
s4«  ^*  Goran  Sur.  81,  1.  —  Zu  n^3^  kann  nicht  n^j;,  welches  Masku- 
lin ist,  hinzugedacht  werden,  sondern  nach  Oilenb.  a.  a.  O.  vgl.  Jes.  ^,4* 
denken  wir  am  richtigsten  an  n'^l^Si  wozu  auch  das  Feminin  pafst. 

e)  Der  Gedanke  V.  4*  wird  nun,  ohne  weiter  gestützt  zu  werden, 
verlassen,  und  V.  5.  kehrt  zu  V.  3.  zurück,  ihn  motivirend,  indem  er  das 
Mittelglied  zwischen  V.  2.  und  V.  3.  beibringt.  Erschlagene  liegen  umher, 
und  die  Berge  triefen  von  Blut ;  dtnn  das  Schwerd  Jehova's  badet  sich  im 
Blute,  d.  h.  vergiefst  dasselbe  in  Strömen.  Dafs  bei  T\T\T\  ^^  ^i^®  Trän- 
kung des  Schwerdtcs  mit  Blut  zu  denken  sey,  erhellt  aus  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange, vgl.  auch  V.  7.  und  Jer.  46,  10.,  und  durch  Q")  TV^OO  V.  6* 
wird  das  Wort  erläutert.  Schwierigkeit  machte  den  Exegeten  der  Znsatz 
vim  Himmel«;  so  dafs  man  auch  schon  an  eine  Berauschung  des  Schwerd- 
tes  vor  dem  Kampfe ,  um  es  in  Wuth  zu  setzen^  denken  wollte.  Allein  der 
Griff  des  Schwerdtes,  das  Jehova  in  der  Hand  hat,  bleibt  immer  im  Him- 
mel, und  nach  jedem  Streiche  wird  es  ganz  dabin  zurückgenommen;  der 
zweite  Modus  -^^p  bezeichnet  keineswegs  das  dem  nDH  ©rs*  folgende, 
sondern  steht,  um  die  Wiederholung  dieser  Handlung  auszudrücken.  Nach 
dieser  Erklärung  wäre  übrigens  der  Zusatz  Q^t^S  allerdings  matt,  wenn 
ihn  nicht  der  Gegensatz  des  folgenden  Gliedes,  der  ihn,  wenn  er  nicht  aus 
V.  4*  nachklingt ,  veranlafst  hat ,  erträglich  machte.  Die  zweite  Vershälfte 
bebt  nun  aus  der  Zahl  der  Feinde  den  verhafstesten  heraus ,  Edom  y,  wel- 
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6.   Das  Schwerdt  J^boras  kt  voll  Blutes, 
Ist  gesättigt  «dit  F^tte, 
Mit  dem  Blut  der  Lämmer,  «ad  Bocke  ^ 
Mit  dem  Niereafett  der  Widder; 
Denn  ein  Opfer  hält  Jehova  in  JBoara, 
Und  ein  gr^^fses  Scblacbten  im  Lande  Edom.  /) 


ches  vorzugsweise  (vgL  V.  a.)  hier  ^O^n  ÜVy  f^olk,  über  welches  ich  dmt 
Ferbannungsgelübde  ausgesprochen  habe,  genannt  wird,  vgl.  Mal.  1,1.3^ 
9  HÖ9>  ^o,  49. ' —  TXPfT)  ^^l>t  WHsh  V*  7*  in  intraositiviem  Sinne,  für  nnn 
icr.  46,  10.  Es  ist  dieft  «ine  EigenthüBdichkeit  unseres  Vfi.  Das  WjBit 
kiedeutet  übrigens  eigentlich  nicht  trunken,  sondern  getränkt  seyn,  -^  Dals 
fOlilflt  ^^  Landesname  niemals  defective  geschrieben  wird,  ist  ausgefulirt  in 
Jonas'  Or.  über  Moab  S.  35.  a6.  Nur  £z.  i5,  4*  steht  D^3i  ^^  indds 
richtiger  0*1^Q  ausgesprochen  würde,  und  gegen  die  zahllosen  übrigen 
j^tellen  nicht  in  Betracht  kommt  « 

f)  Der  sechste  Vers ,  in  welchem  der  Dichter  wieder  spricht ,  ist  Ar 
4lic  Rede  Jeliova's  V.  5.  erläuternd,  indem  der  Salz  daselbst,  dals  Jehomfi 
Schvrerdt  sich  m  Edom  satt  trinke,  hier  weiter  erörtert  wird.  Es  trinkt 
aicb  satt  an  Blut,  und  zwar  an  solchefn  des  Viehes  (vgl.  zu  V.  7.),  das 
(kraft  der  zweiten  VershIHfle)  die  Edonkcr  hinten.  V^on  der  Nieder* 
anetadung  der  Menschen ,  an  wcldie  die  Reihe  zunächst  kam ,  ist  V.  3i 
schall  gehandelt  worden.     Der  Q*in  ^raf  aber  »allen  Odem«  5  Moa.  so, 

16.  17.,  wenn  man  nicht  wie  5  Mos.  a,  34.  35.  eine  Ausnahme  machte,  nnd 
Terschonte  auch  das  Vieh  nicht  1  Sam.  i5,  3.  Ez.  a5,  i3.  —  Neben  dem 
Blute  ist  je  im  «weiten  Gliede  hier  imd  V.  7.  auch  das  Fett  erwähnt  rgL 
a  Sam.  1 ,  22. ,  und  dagegen  das  häufige  Aijf/a»  ko«  cd^viscrat  ^  B.  Diad.  i3, 
83i.  An  die  Fettigkeit  oder  Fetttheile  des  Blutes  zu  denken,  ist  unnötÜf 
und  gesudit.  —  üeber  das  Hotpael  Tlfi^nn,*  woHir  V.  7.  das  Pual  s.  Ew. 
%,  i%f,  -*  Die  zweite  Verslialfte  gibt  an,  wie  es  komme,  daf^  so  Bdcke 
und  Widder  geschlachtet  werden :  Jehova  hake  ein  Opfer  vgl.  Jer.  46,  la 
Ez.  B9,  17.  —  diese  Opfer  müfste  er  freilich  sich  selbst  brineen  r^  tte 
ifjebertragung  von  Q>'^nn  C*  11 9  ^5.  —  und  grofses  Schlachten,  wie  Sol- 
ches eben  beim  Opfern  oder  etwa  bei  einem  sonstigen  Feste  1  Sam.  0$,  ii. 
etattfand,  vgl.  Jer.  5o,  27.  5i  ,40*  An  letzterer  Stelle  sind  die  nSmliobsB 
Thiere,  wie  hier  genannt.  Die  Q^^^X,  welche  näher  zu  O'H^  geb^raa, 
•sind  durch  die  Erwähnung  der  D^IHy  veranlafst  —  n*11^  kommt  Soboa 
1  Mos.  36,  33.  als  eine  ohne  Zweifel  edomitischc  Stadt  vor,  und  erschdot 
auch  Am.  1,  11.  Jer.  49 1  i3.  22.  Jes.  63,  1.  als  eine  Hauptstadt  der  .Edp- 

sniter.    Vermuthlich  stand  es  auf  der  Stelle  des  heutigen  Bosseira  {^,Mek5 

;=z  Klein -Bozra),  eines  auf  einer  Anhöhe  gelegenen  Dorfes,  welches  Asdi 
den  RiMnen,  die  es  umgeben,  in  alten  Zeiten  eine  beträchtliche  Stadt  ge* 
wesßn  zu  sejn  scheint,  Burckhardt  S.  683.,  und  ist  wol^l  identisch  niiK 
■^;5P  (I4XX  Ma{4(»,  Eu^cb.  MaVfij^/;)  1  Mos.  ^,42.,  welches  nach  Em- 
ae)nus  au  seiniu*  Zeit  4uiter  dem  Nomen  Maßtragci  ein  grofses  Dorf  war  ia 
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r.    Wilde  BüfTel  stürzen  mit  jeaen  Jbiii, 

FaiTcn  mit  Stieren  zumal: 

Und  getränkt  vrird  ihr  Land  mit  01«te, 

Und  ihr  Erdreich  mit  Fett  gediiojgt  g) 
L    Denn  einen  Tag  der  Bache  nält  Jehoya, 

Ein  Jahr  der  Vergeltung,  zu  rechten  iur  Zton.  h) 
^   Und  e^  wandeln  sich  seine  Bäche  in  Pech, 

Und  sein  Erdreich  in  Schwefel,  • 

Zu  brennendem  Pech  wird  sein  l^axid^ 
K  Tag  und  Nacht  rerlischt  es  nicht; 

Ewig  steist  sein  Bauch  empor; 

Tpn  Gcscnlecht  zu  Geschlecht  liegt  es  wuste^ 

In  alle  Ewigkeit  geht  Niemand  darüber,  /)     « 


sbalene,  und  a.  a.  O.  ebenso  nehen  Teman  stellt,  wie  Am.  1,  11.  Bosra. 

es«  n  INS  bült  dasselbe  £ur  B&Trga^  ß^tra  in  Auranitis^  ifjo^  Aholf. 

I.  Syr,  f,  99,  vgl.  die  Addenda  und  exe^  mt  Hmm,  p,  S/9,  AHelil  Toa  einer 
<ot>ermig  Haurans  durch  die  Edomiter  ist  nkbts  bekamt;  «od  Bettra 
gt  etwa  a5  deutsche  Meilen  von  Edems  Nordgrenae  entfernt ,  von  diäter 
rch  Moabitis  und  Amnionitis  geschieden.  Vielmehr  ist  Boitra  das  alte 
ry0}IQ  Jos*  **  9  ^7*  9  wofür  schon  die  LXX  Boc^^^  schrieben ;  unser 
»ra  aber  ist  niclit  einmal  mit  dem  Jcr.  4^,  a4>  genannten  idejotisch;  soa- 
m  ^äk$m  letztere  lag  nlB^^J^H  IHM?  ^on  Moab  vgl  a.^  a«  0.  V«  »1.,  und 
«hnc  Zweifel  cias  und  dasselbe  «k  'nn  J^*  30,  ä  5  Mos«  4f  43m  deS" 
B  Lage  mit  denselben  Worten  angegeben ,  und  das  an  diesen  Stellen ,  so» 
e  9os.  -91,  36.,  gleichwie  nil^S  hier  und  ler.  469  ^«  duroh  Bof^^  Itiber- 
tst  wird.  Vgl.  überhaupt  Reiand  Pai.  p.  661  ff.  665  ff.  und  G.  v.  Rau- 
iri  das  östliche  Palästina  und  das  Land  Edom,  in  Berghaus'  Annalen  der 
^.  Völker-  und  Staaten]! unde ,  Bd.  I,  S.  564  — 66. 

g'J  Im  vorangehenden  Verse  war  nur  das  Kleinvieh,  iMSn«  erwShnt 
urden  j  nun  wird  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  7.  das  Rindvieh  nachgeholt, 

daili  wir  ^p^^  T^(^{  vgl.  1  Sam.  i5,  9.  beisammen  haben.  Die  zweite 
»rsbSlfte  gibt  den  als  Folge  der  Handlung  (vgl.  V.  3.)  länger  dauernden 
Island  an ,  und  vollendet  die  Schilderung.  —    ^n^  9  hier  absolut  stehend , 

nicht,  was  TI3C^  11^  J«i*'  5o,  ^»7.  5i ,  40-9  sondern  bedeutet  vom  Sirti- 
9  fetroffm  niederstürzen,  =  ^53  vgl.  <'.  3»,  19.  mil  C.  10,  34«  —  üeber 
p  ••  de  Welle  «u  Ps.  a» ,  22.     Das  Suftix  in  pj^'^Jt  gebt  woM  auf  die 

nächst  Toranstehenden  Plurale  surück;    aber  mit  Unrechi  versteht  d^ 
ti|;um  unter  den  Stieren  ff.  Magnaten,  Fürsten. 

hj  Vgl.  Jcr.  46,  la  Obadj.  10— 43r  Jes.  35,  4*  Dieser  Vers  gibt  ien 
•und  den  Ganzen  an  von  V.  a  —  7.  AU^s  dicfs  tliut  J.ehovfi  sils  Vergcltcr 
d  Bächer  der  an  Ziou  verübten  Unbilden.  Der  Sinn  ist :  der  Ta^,  4as 
br.,  wo  Solches  geschieht,  ist  ein  Tag  der  Aache  u.  s.  w.  —    JJeber  ^^*i 

8U   C   1,   17. 

ij  Mit  V.  8.  ist  för  einstweilen  die  Hede  vollendet  und  ein  Euhepunkt 
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11.   Peleban  und  Igel  nehmen  es  ein; 
Beiher  und  Baoe  wohnen  darin. 
Er  legt  dran  an  die  Mefsschnur  der  Verheerung, 
Das  Bleiloth  der  ZerstSrung.  k) 


gege]^en.  V.  9.  gibt  eine  Fortsetzung ,  aber  bandelt  von  etwas  Neuem,  tk 
V.  7.  wurde  die  Niedermetzclung  von  Menschen  und  Vieh  besprochen,  d^ 
ren  Blut  und  Fett  das  Erdreich  tränLtc  und  düngte.  Hieran  knüpft  sidi 
die  gänsliche  Zerstörung  des  Landes  vgl.  c.  B.  Efi.  a5,  i3.,  woselbst  7Vnn3 
r\2'^n  unserem  3"^nn  V.  10.  entspricht.  An  die  Stelle  von  Blut  und  Fett 
treten  Schwefel  und  Pech^  auch  die  Stätte  des  verfluchten  Volkes  soll 
nicht  mehr  seyn;  es  soll  ihr  —  dieser  obschon  nicht  geradezu  ausgespro- 
chene Gedanlie  liegt  hier  zu  Grunde  vgl.  Jer.  49»  '8.  —  ergehn,  wie  So- 
dorn  und  Gomorrha.  Das  dritte  Glied  von  V.  9.  steht  den  beiden  andm 
gegenüber,  indem  Q^^pl^  u'^d  "^©j;  zusammen  y^t^  bilden;  zugleich  aber 
kehrt  es  mit  Verstärkung  zum  ersten  Gliede  zurück.  Hier  und  V*  la  hat 
die  sich  selbst  steigernde  Erbitterung  des  Vfs  ihren  Höhepunkt  erreidit 
V.  10.  setzt  einfach  fort,  aussagend,  solcher  Zustand'des  Landes  solle  ewig 
dauern;  dieses  »Ewig«  aber  steht  in  jedem  der  vier  Versglieder  aas- 
drücklich  dabei.  . 

kj  V.  11*  schliefst  sich  in  positiver  Wendung  ungefähr  ebenso  an  dsi 
Vorangehende,  wie  C.  i3,  21.  an  V.  22.  Der  Vf.  hat  sich  aber  V.  9.  nn^ 
10.  zu  hoch  gesteigert;  denn  auch  diese  Thiere  der  Einöde  würden  daselbst 
nicht  wohnen  können;  und  wir  werden  also  hier,  wie  C  i3,  19.  als  eigent- 
lichen Kern  der  Beschreibung  V.  9. 10.  nur  die  Idee  gänzlicher  Zerstönug 
überhaupt  herausheben  dürfi^n.  —  Der  Pelekan  ist  auch  Ps.  102,  7.  Zepk 
2,  14.  ein  Wüstenbewohner;  der  Igel  G.  14 9  23.  Bewohner  von  aumpfigei 
Gegenden.  —  ^1t&'}2»  *^"**  richtiger  rmf^l  3  Mos.  11 ,  17.  5  Mos.  14,  id 
Das  Wort,  eigentlich  ein  zweiter  Modus,  verlangt  Dehnung  des  Hai^ 
vocals,  und  eine  Folge  des  so  entstehenden  !)  ist fiir in  der  erstes 

S}lbe ,  vgl.  ^pbl  1  "Düri^ »  Py^.  y  U^^^  (Dscherir  bei  Hirt  p.  176.), 

Ew.  kr.  Gr*  S.  262.  Der  Name  steht  an  den  noch  angcfilhrten  Stellen  bei 
lauter  Wasscrvögeln ;  LXX  und  nach  ihnen  die  Vulg.  übersetzen  Ibis,  in- 
dem die  Aegypter  keinen  andern  Reiher  haben,  Chald.  und  Syr.  geben  dif 
Eule,  Saad.  und  ^ra6s  Erpen,  den  Sperber  oder  Fällten.  —  In  der  zwei- 
ten Hälfte  wird  ausdrüchlich  gesagt,  was  in  der  ersten  impUcite  liegt:  Je- 
hova  wolle  Edom  zur  Einöde  machen.  '\^^2^  IHD  vgl.  Jer.  4,  23.  bedeute! 
eigentlich  Oede  und  Leere ,  einen  Zustand  bezeichnend,  nicht  eine  Handlung« 
von  welcher  sie  hier  stehn.  Man  legt  die  Mefsscimur  an  das,  was  nas 
bauen,  und  auch  an  das,  was  man  thei! weise  niederreifsen  will  vgl.  iRöa. 
21,  i3.,  woselbst  wie  Jes.  28,  17.  für  Q^33i<  hier  das  glcichbedeuteBde 
n^pBto»  Setzwaage,  welche  durch  den  Parallelisinus  herbeigeführt  ist,  unJ 
beim  Einreilsen  so  wenig  anzuwenden  ist,  als  das  Wort  ^^3  sich  auch  ss 
ihr  schickt. 


Cap.  34,  13  — 14.  401 

IS.   Seine  Freien  —  da  ist  keiner,  den  man  zum  RSnigthom  beraPef 

Und  all  seine  Fürsten  sind  dahin.  /) 
i3.   Ea  sprossen  in  seinen  Pallasten  Domen, 

Nessel  und  Distel  in  seinen  Burgen. 

Und  es  wird  eine  Behausung  der  Schahale, 

Ein  Gehöfte  für  die  Straufsen.  m)  ' 

i4*   Dort  stofsen  Steppenthiere  auf  Wolfe, 

Und  ein  Feldteutel  wird  dem  andern  begegnen. 

Ja!  dort  rastet  der  Nachtunhold 

Und  findet  dort  für  sich  eine  Ruhestatt«  n) 


ij  Die  Redensart  von  Ausspannung  der  Mefsschnur  besog  sich  ur- 
•prQnglich  und  eunächst  doch  nur  auf  Wohnungen  und  Städte  der  Men- 
schen Tgl.  V.  18.5  daher  wird  V.  13.  aus  dem  allgemeinen  ^^p,  der  Mangel 
menacblicher  Bewohner  hervorgehoben,  welche  mit  der  Zerstörung  ihrer 
Wohnplatse  zugleich  ausgerottet  werden.'  Da  die  Accentuation  Q;s^  von 
Ttyh^i  welches  von  ro^OO  wohlnu  unterscheiden,  trennt,  und  ^p  nicht 
0gwa4  ausrufen,  d.h.  durch  den  Herold  feierlich  anbieten,  wohl  aber  einen 
hertifen  bedeutet  vgl.  C.  4^«  6.  49»  ^m  s<^  i^t  nur  die  oben  stehende  Erklä- 
rung möglich ,  welche  sich  auch  am  besten  in  den  Parallelismus  schickt 
Der  Akkus,  ist  Akkus,  der  Richtung,  vgl.  nn^JH  ^*  i^-  Edom  war  nach 
unserer  Stelle  ein  Walilreich  vgL  1  Kön.  aa ,  48b  1  Mo«.  36 ,  3i  ffl  Nach 
V.  37.  an  letzterer  Stelle  holte  man  einmal  sogar  einen  Ausländer,  den 
sein  Name  schon  als  einen  Herbeigerufenen  bezeichnet. 

m^  Da  die  Wohnungen  zerstört  und  bewohnerlos  sind,  so  geht  dort 
Unkraut  der  Wüste  auf,  und  nehmen  dort  Thiere  der  Wüste  ihre  Woh- 
Bong.  Ueber  die  Gonstruktion  im  ersten  Gliede  der  ersten  Vershälfte ,  för" 
welche  die  im  zweiten  Gliede  erklärend  ist,  s.  zu  C.  5,  6.  Zur  zweiten 
Vershälfte  C.  i3,  31.  92.  jind  daselbst  die  Note,  sowie  Einl.  zu  C.  35.  — 
*^^^n  >*t  nicht  etwa  durch  Dehnung  des  Vokals  aus  *^n  entstanden;  denn 
diese  Dehnimg  tritt  nicht  bei  sachlichen  Substantiven ,  sondern  bei  Adjek- 
tiven ein  Ew.  kr.  Gr.  S.  i34-$    und  das  hebräische  l^yn  bedeutet  Gras; 

sondern  es  ist  das  arab.  ^v^fs  =  "^Hi   ^'^^  '^^M*^  ==^  H^Ti^*  ^*  ^* 

Coran  Sur.  17,  &  vgl.  damit  V.  97.,  wo  dafür  \J9\j0  gesetzt  ist 

n)  Fortsetzung.  Zur  ersten  Vershälfte  vgl.  C.  i3,  31.  ii.  und  da- 
selbst die  Erkl.  Ohne  Zweifel  gegen  die  Meinung  des  Wh  übersetzt  man 
gewöhnlich:  «  ein  Waldteufel  ruft  dem  andern  zu«.  Dafs  den  QH^ytS^  ein 
wechselseitiges  Zurufen  beigelegt  wurde,  ist  nicht  bekannt,  wohl  aber 
prädirirte  man  von  ihnen  ein  Herumhüpfen  vgl.  G,  i3,  ai.;  und  hiezu,* 
sowie  zum  parallelen.  t2^;iS) ,  schickt  sich  unsere  Uebersetzung  am  besten. 
Man  wende  nicht  ein ,  dafs  {i^np  9  einem  begegnen ,  nie  mit  ^y  construirt 
▼orkomme;  denn  diefs  ist  auch  mit  {<*ip,  einem  zurufen,  der  Fall.  Da- 
gegen findet  sich  *^y  rnp}  ^  Mos.  3,  18.  Das  Nifal  steht  hier  neben  IUI, 
wie  in  r\hyi  und  n^yj  und  ist  j^^p  ""t  dem  Akkus,  einen  treffen  1  Mos. 
49  t  1.«  so  "py  Jipp  auf  einen  treffen.  —  Das  Gespenst  n^^^^  ist  nach  der 
Mit  Biß  JesaUs.  26 
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I 

i5.   Dort  nistet  die  I¥eilsd!ilaiif;e,  und  le^  Eier; 

Brfitet  aus  und  sammelt  die  Jungen  m  ihrem  Scbimi. 

Ja!  Geier  schaaren  sich  dort,  einer  zam  andem.  o) 
16.    Forschet  in  der  Schrift  Jehora's  and  lest! 

Keines  yon  jenen  bleibt  aas; 

Keines  vemuTst  das  andere; 

Denn  sein  Mund,  der  befällt's, 

Und  sein  Odem,  der  trieb  sie  bei  p) 


Wortbedeutung  ein  weibliches  Nachtgespenst ,  das  kraft  unserer  Stelle 
Art  der  Dämonen  unstet  umherschweift.  Nac]^  den  Talinudistcn  hat  et  db 
Gestalt  eines  geputzten  Weibes  mit  langen  Haaren,  und  stellt  beaondeit 
den  lündcm  nach.  Gemäis  Spatem  ist  die  Lilit  ein  Weib  Adams,  mit  Atm 
er  Dämonen  zeugte,  das  noch  hernmscbwefft ,  Männer  beschläft,  und  Woh 
der  tödtct  (Buxtorf  lex,  talm.  p,  //4ff,  Eisenmengcrt  entd.  Judentbim»  ü, 
4i3  (T.).  Die  Zabier  kennen  die  n^Tv  unter  eben  diesem  Namen  anch  ia 
der  Mehrzahl  vgl.  Lorsbach  Mus.  f.  bibl.  und  Orient.  Lit.  1 ,  S.  88  ffl.,  vai 
überhaupt  Gcscnius  z.  d.  St. 

oj    Fortsetzung.    Die  Rede  kehrt  zum  Schlüsse  des  dreizehnten  Ver* 
ses  zurück.  —    H^ip  HDli'  ®ig*  tiorihin  macht  sie  ihr  Nest ,  vgl.  zu  C.  «9,  i« 

—  7l&p9  CfSJiiy   (das  nämliche  Wort  mit  Femininendung)  ist  die  PfA 

schlangt,  anguis  jaculus  Linn, ,  eine  kleine  Schlangenart,  die  in  Aftika  oad 

«   Arabien  zu  Hause  ist«     Vgl.  überhaupt  Bochart  fderoz,  H,  p.  408  (F.     Das 
•  •• 
Vcrbuos  fX3   »idi   hervorschnellen,   springen,    hehr,  alterthümlicher  yM 

Höh.  L.  2,  8.  ist  mit  ^'Qp  und  "f^p  verwandt,  und  bedeutet,  wie  V&p  ^^* 
Vrp  beweist,  eig.  (die  Füfse)  zusammenziehn  (am  sich  fortauschneUen^l 
ähnlich,   wie  211/^  ^g'*  ^"  B.  Ps.  10,  8.  im  Nordai;abischen  l^^«  springtm 


heifst.  Mit  Absicht  wird  das  gauze  Thun  der  Pfeilschlange  hier  umstiad* 
lieh  beschrieben,  um  so  recht  auszudrucken,  dafs  hier  ihr  eigentKcher, 
ungestörter,  Aufenthalt  sey,  wo  sie  sich  gleichsam  ganz  nach  Wunsch  ein- 
richtet und  eine  Haushaltung  anfangt.  —  ^y^  mufs  eine  der  Zeit  nach  errt 
auf  das  Ausschlünfen  der  Jungen  folgende  Handlung  ausdrücken ;  und  da 
liegt  nichts  so  nahe,  und  zugleich  pafst  nichts  so  sehr  zu  n^2{3,  als  das 
schützende  Wärmen  ffoverej  der  Jungen  (Saad.  nnd  Geseniiis).     ■^;;^  eig. 

sammeln,  aufhäufen,  vgl.  T^Ü*!,  Haufen,  8-^^^0  *•  B»  Knos.  hist,  X  Vez, 

63.  SS.  hat  diesen  Sinn  auch  Jer.  17,  i4«i  woselbst  die  LXX  o-uvifyayiy 
Tgl.   Mattb.  ^3,  37.   —   ov  TQoirov  9^i^vay9t  o^v/4   rui  voacla  iaurij^  ut3  nl( 

p)  Nachdem  die  Weissagung  bis  dahin  ergangen  ist,  wird  sie  Jetzt 
vom  Vf.  bekräftigt)  er  lädt  ein,  das  Orakel  zu  lesen,  indem  es  sich  gav 
genau  so  ernillcn  werde.  Da  der  Zusammenhang  verlangt,  dafs  im  «^^ 
7X\TX^^  wo  man  nachsuchen,  welches  man  lesen  soll,  die  Behauptung,  kc^ 
nes  von  jenen  bleibe  aus  ff.,  gefunden  werde,  n^H  aber  unläugbar  auf 
die  im  Vorigen  genannten   Thiere,  zunächst  die  Geier  ffl,    sur&ckgehtt 
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r7.   Bf  wirft  ihnen  das  Loos; 

Und  sHtie  Hand  Tvrtbaplt  es  ihnen  mit  der  MeTsscfamir^ 

In  Ewigheit  werden  sie  es  besitzen, 

Und  drin  wohnen  ron  GetcMecht  m  Getchlecht.  ^) 


umif  daCft  diese  das  Land  Edem  bewolyrai  würdea,  sonst  nirgends  in 
iwr  Bibel  gesagt  ist,  so  bleibt  nvr  die  AnnahoM  abrig,  dafs  der  Vf. 
mStv  dem  rViV  n&D  sein  eigenes  Orakel  verstanden  habe.  Sie  bat 
•tar  allerdings  das  Unbequeme ,  dafs  die  Aufibrderung,  das  Oraliel  su 
]«S«i^  im  Oraliel  sdber  st^.  -^  HS^lli  woau  Job«  Qf^'d^ga  Yergleicben, 
kt  gana  Hchtig  imt-^yt^  coastruirt,  weil  das,  was  man  sacben  soU,  selber 
*)K)  il^P  ^l^!*'  ^  ^^'"^  1 ,  18.  80  sprach  man  atich  im  Miltelhochdeiitschen : 
mm  dm  Buochen  :=  nt  ieu  Bücherm  lesen.  -^  Die  smaite  Versbalfte  fuhrt 
als  Grand  den  göttlieben  Befebl  an  und  die  Maeht  Gottes,  welelie  seinem 
BeMle  Naehdruck  gibt  Der  FaraUelisnins  lehrt  uns,  dafs  wir  ^r\  nach 
l|^  als  eine  energische  Wiederholung  des  letstern,  und  dieses,  welches  nun 
niebt  nfehr  Stat.  eSostr.  seyn  kana,  für  ein  Nomen  mit  8u!lix  au  halten 
kdben;  Mit  SufBi  der  ersten  Person,  indem  hier,  gleicbwie  V.  5^,  Jchovs/ 
Sfiridti.  IMe  Auskunft,  das  Sufib  in  )nil  <i<^f  ^  *^  beiiehn:  sein  (meines 
Mvmies)  Odem,  ist  gegen  den  Parallelismus |  ehie  andere,  ((^  ris  Genitiv 
tcvi  >B  SU  betrachten,  für  y^^^  ffip^  die  Sprache.  Ueber  die.vermehitliehe 
Analogie  Nah.  3 ,  9.  ygt.  su  G.  18,  i.  Eine  unabhängige  Setsung  des  Prono- 
mens als  Casus  ohliqutis  kommt  mit  Sicherheit  nh^nds  ror.  In  der  einngen 
hieherau  stehenden  Stelle  Ps.  8^,  4^  T3M  1^  ^'^^  vg^«  V.  3i.  >j^{f(  1^7, 
Ans  Unachtsamkeit  fiel  ein  Consonant  aus,  su  welchem-  Fall,  wenn  auch 
Jes.  36,  6.  vgl.  Jer.  7,  6.  ftir  s  Mos.  5,  9.  nichts  beweist,  doch  Stellen, 
wie  i.Sam.  17,  iS.  9  Sam.  30,  35.  (vgl.  C.  8,  17.)  Jer.  s,  v6b  n;  s.  w.  Ana- 
logieen  liefern. 

^)  Der  siebenzehntc  Vers  setst  fort  und  beschliefst  Am  Ende  ron 
V«  16.  war  der  Befehl  ergangen.  '  Dem  wurde  sodann  gehorsam! ,  indem 
,  jene  Thiere  von  allen  Seiten  herbeikamen.  Unter  sie ,  die  Versammelten , 
theilt  nun  Jehova  das  Land  aus ;  sie  nehmen  es ,  nachdem  Jedem  sein  Stück 
angewiesen  worden ,  in  Berits ,  irm  es  snf  ewige  Zeiten  iirae  su  haben.  — 
Wie  X.  B.  s  Sam.  1,  i4'  ^^»''^  neben  der  Form  des  Feminina  (jr^J)  der 
Abwechselung  wegen  die  altere,  w^che  ^<nt.  comm,  ist,  angewender« 


Cap.   35. 

Orakel  über  die  Rückkehr  der  Exulanten» 

Die  WÜMe  irird  tich  freuen  und  sich  in  prachtvollen  Schmuck  kleiden, 
wird  frohlocken  ob  dem  Anblicke  Jehova*«  V.  1.  2.  Das  Volk  tej  getrost  und 
unverzagt;  denn  sein  GoU  mit  seinem  Schutz  ist  ihm  nahe  V.  3.  4.  Sie  vrer- 
den's  sehn  und  vernehmen ;  Freude  wird  herrschen  auf  dem  Zuge;  denn  Quellen 
brechen  in  der  Wüste  hervor;   sie  kleidet  sieh  in  frisches  Grün,   durch  welches 
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sich  die  keili§e  Stnf«e  Modorclixieht  V.  5  —  8.  Kein  mCmid  TUer  muSki 
dieM  vDttcher.  Nor  die  Erlösten  wandeln  mit  Frohlocken  darauf  ikici  Wcyei 
Bach  Zion  ¥.  9*  10. 

Gans  mit  Unrecht  glaubten  viele  Esegeten,  hanptsachlich  wegen  des»  noih 
obendrein  kritisch  sehr  verdächtigen ,  Suffixes  ia  QlfS^tS^  einen  genanem  ^Ttf" 
menhaog  dieses  Capitels  mit  dem  vorhergehenden  sutuiren  an  müssen.  Eatwnd« 
meinte  man,  die  (edomitische)  Wäsle  werde  sich  über  jene  Thiere  f rvnco :  cim 
Erklarnog,  der  das  Danebenslehend  e ,  sie  werde  herrlich  anfblühn  -<—  ein  WV 
derspruch  xu  C  34,  10.  11.  17.  — >  entgegen  ist.  Oder,  wie  die  Nenera  wnlki: 
die  "Wüste  freue  sich  über  den  Inhalt  von  C.  34.,  über  die  göttliches  Stn%^ 
richte.  Die  Wüste  abery  die  sich  freue  und  aufgrüne,  sey  das  Volk.  Alkhi 
dafs  das  Volk  je  mit  der  Wüste  verglichen  worden ,  oder  werden  köniM^  fal 
noch  nicht  erwiesen;  dafs  es  geradezu  Steppe  und  dürres  Land  genannt  wcviei 
ist  unerhört ;  und  was  die  Worte :  )y)  fTlDH  TTT^Q  bedeuten  sollen ,  ist  dan 
vollends  unerklärlich.  Warum  will  man  nicht  bei  der  Anfachen  Wortbedcmmg 
stehn  bleiben?  'IDTD  "l  V.  1.  dasselbe,  vras  1210  V.  6.,  und  die  W.  $.  7. 
welche  Bewässerung  der  Wüste  aussagen,  stehn  au  VY.  1.  2.,  welche  ein  Auf- 
grünen derselben  behaupten ,  in  genauer  Harmonie.  Worüber  die  Wnste  si^ 
freue,  läCit  sich  leigen.  Sie  freut  sich  nach  V.  9.  über  die  Herrlichkeit  J^e- 
va's,  welche  sie  erblicke;  nach  V.  1.,  wenn  man  Q^tt^^  gelten  HcCm,  über  die 
,  Judfer.  Es  ist  nämlich  besonders  aus  V.  8—10.  deutlich,  dafs  von  der  Böd* 
kehr  der  Judaer  durch  die  Wüste  ins  Taterland  die  Rede  ist.  Sie  sollen  nick, 
siens  unter  Anführung  Jehova's  vgl.  C.  52,  12.  aurückkehren ;  und  die  Wnste 
freut  sich  eben  des  ungewohnten,  prachtvollen  Anblickes  der  göttlichen  Majesli)} 
und  zieht  dem  Jehova  zu  Ehren  Festgewand  an.  Diese  Rückkehr  aber  ist  oknt 
Zweifel  die  aus  dem  babylonischen  Exil,  worauf  uns  ^hon  das  Zusamme'ntr^en 
V.  10.  mit  dem  zweiten  Tbeile  vgl.  O.  5l  ,  11.  führen  mufs;  und  das  Orakel  irt 
auch  kurz  vor  jener  Rückkehr  ausgesprochen  worden.  Schon  des  hisioriadkfli 
Hintergrundes  wegen  kann  Jesaja  nicht  der  Verfasser  seyn.  Aufserdem  mnlste  m 
auffallen,  dafs  V.  4.  die  Formel  ^^"'^"inO^  >■>  einem  andern  Sinne,  als  G.  3t|4. 
gebraucht,  und  defsgleichen  der  Weissagung  von  Oeffnung  der  Augen  o.  s.  f. 
V.  5.  die  ganze  eigentliche,  also  eine  andere  Bedeutung  unterliegt,  als  C.  3t y^ 
«9  t  18.     Vielmehr  verrath  der  Gebrauch  des  VVortes  I^H  ß»»"  I^H  »gL  V.  5. 

neben  D>jp  niJ»  ^ofür  sonst  Q^Jn  piJD  (J««"-  9,  10.  10,  22.  49,  33.  5l ,  370t 
'  dafs  auch  hier  noch  der  Vf..  von  C.  34.  (vgl.  V.  13.)  spreche.  So  erklart  sich 
der  Umstand,  dafs  C.  35.  dem  vorigen  angeschlossen  worden:  was  indefs  auch 
der  Inhalt  gestattete;  denn  in  beiden  wird  Jehova's  künftiger  Eifer  für  seine  Kin> 
der,  C.  34.  in  seiner  Richtung  nach  Aufsen ,  C.  35.  in  der  nach  Innen  geachil- 
dert;  noch  der  vierte  Vers  in  unserem  Capitel  verheifst  Rache  vgl.  C.  34,  8.; 
ubd  auch  im  zweiten  Theile  ist  C.  63.  die  Vertilgung  der  Edomiter  in  den  Kreis 
der  messianischen  Hoffnungen  aufgenommen  worden,  gleichwie  sie  hier,  aofcni 
Cap.  34.  und  Cap.  35.  noch  zusammenhingen,  mit  solchen  in  Verbindung  gt> 
bracht  ist. 
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I 

Es  freuen  sich  die  Wüste  und  das  dSrre  I^nd , 
Es  frohlockt  die  Steppe   und  sprofst  auf  gleich  Narcissen;  a) 
Hoch  sprofst  sie  auf,  und  frohlockt  bis  zum  Jubel; 
Die  Pracht  des  Libanon  wird  ihr  gegeben, 
Die  Herrlichkeit  des  Carmel  und  Sarons; 
Sie  schauen  die  Pracht   Jehovas,   die   Herrlichkeit   unseres 

Gottes.  6) 


a)  Dcr^f.  geht  von  der  Vorstellung  des  Zuges  der  Jndäer  durch 
B  Wflste  unter  JeliOTa's  Auspicien  sofort  aus,  sogleich  mit  der  nSchsteo 
>]ge,  welche  dieses  Ercignifs  fiir  die  Wüste  hat,  beginnend.  Da  suerst 
n  ihrer  Freude  in  swei  Zeitwörtern ,  und  erst  nachher  von  ihrem  Auf- 
rossen die  Rede  ist ,  so  darf  ersterc  nicht  von  leteterem  abhängig  ge- 
lebt werden,  vgl.  Anm.  6J  —  Ü)U^\t^^  g^he  uns  den  einzigen  Fall,  wo  d%s 
^ftkX  des  sich  Freuens  im  Alikus.  stände  (vgl.  über  C.  65,  18.  9M  C  3i  ,  6.), 
ism,  dafs  Q  nicht  als  Stellvertreter  des  sogenannten  Nun  parago^wum  an- 
sehn werden  kann,  auf  flacher  Hand  liegt.  I>a  es  aufserdem  von  keinem  der 
tat  Uebersetzer,  die  es  doch  schwerlich  für  paragogisch  ansahen,  ausgedrückt 
Ird,  and  auch  sein  Ursprung  leicht  erklärbar  ist,  so  dürfen  wir  nicht  an- 
^hn,  es  SU  streichen.  —  Es  wurde  ohne  Zweifel  durch  das  folgende  23  in 
SHD  veranlafst,  vgl.  zahlreiche  Analogieen  Begr.  d.  Hrit.  S.  iH3.  i35.  137, 

der  Stelle  dagegen  £z.  3^,  «6.  kam  23  in  "^^rSQ  durch  das  vorangehende  23 
Uhnif  io  den  Text,  vgl.  V.  ai.  a5.  29  —  33.,  wo  überall  a'irr^'P^n  steht, 
in  ist  auch   £z.  28,  9.   vgl.  V.  7.  16.  19.  nicht  durchbohren,  verwunden, 

ndem,  wie  Ps.  55,  21.  89,  35.  violare ,  profanare,  gemeint  ist  V^Jt^  vgL 
u  89,  4o*5  und  ^^HD»  welches  somit  Ps.  18,  4*  nicht  herein  zu  corrigi* 
n,  ist  nicht  confossus,  sondern,  wie  Ez.  36,  23.,  prafanatus,  -*  D/S^Sn 
ch  Hoh.L.  2, 1.  ist  ohne  Zweifel  auf  h)f^^  Zwiebel,  surückzufilhren ,  und 

deutet  ein  Zwiebelgewächs,  also  nirht  Rote,  und  weil  die  Lilie  schon 
len  Namen  hat,  r\^]t/)]t/^   ^uch  nicht  Liiie,  §ondem  (Saad.  und  Abulw.) 

ireiss€^    f  Aa^L^^sQm  y  wie  hier  der  Syr.  hat ,  ist  ursprünglich  wohl  das- 

Ibe  Wort  mit  dem  unserigen,  und  wird  gewöhnlich  durch  Lilie  oder 
rrbsUeitlose  erklärt,     n  ist  eine  Agglutination  (vgl.  zu  G.  2,  20.),   wie  in 

nn»  Ü^XÜ\tfr\t  w>e  sonst  auch  j^,  z.  B.  in  K/niK^Ni  ^^^^  ''^^^  ansetzt, 
id  in  andern  Sprachen  G  ( vgl.  ^natus ,  Grapp ,  oberdeutsch  =  Bßipp , 
Ue)  mit  H  verwandt ,  vgl.  z.  B.  Gospodin  =r  Hospodar, 

b)  Fortsetzung.  Von  vorn  herein  wird  das  Nämliche,  was  V.  1.,  von 
r  Wüste  ausgesagt;  aber  mit  Recht  sind  die  beiden  Vcrba,  welche  auch 
.  1.  gebraucht  worden,  hier  gesteigert,  weil  in  der  Wiederholung  zu- 
rieb ein  Machdruck  liegt;  und  die  Ordnung  ist,  da  n^D  ^'^k  an  n^lSD) 
schliefst,  umgedreht.  —    Tw'^'y  W\v^  wie  ein  Infinitiv  angehängt,  was  |j*i 

irklich  ist,  und  im  Stat.  constr.  gesetzt,  vgl.  zu  C.  33,  6.  —  Die  folgen- 
n  Worte  bis  zum  Schlufs  der  ersten  Vershälf^e  sind  (vgl.  zu  V.  1.)  nicht 
I  Grund  des  Jubels  anzusehn,  sondern  sie  wiederholen  den  Satz  n"lD 
^5)p ,  aber  jetzt  unabhängig  von  dem  begleitenden  ^y\  ^;ini  1  »ndem  der 
f.  die  Idee,  dafs  sie  sich  selbst  zum  Zeichen  der  Freude  in  festliches 
rfin  kleide,  aufgibt,  und  durch  das  Passiv  |{n;i  ihre  Selbstthätigkeit  aus- 
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3.  Stärket  die  lassen  Arme, 

Und  die  wankenden  Hniee  festiget! 

4.  Sprecht  stu  den  Furchtsamen:   »seyd  getrost  und  untensagl! 
Sieb  da  euer  Gott!  Rache  kommt,  Vergeltong  Gottes; 

Er  kommt  und  er  errettet  euoh.c  c) 

5.  Dann  o^nen  sich  die  Augea  der  Blinden; 

Und  die  Ohren  der  Tauben  werden  sich  aufthun* 

6.  Dann  springt,  wie  ein  Hirsch,  der  Lahme, 
Und  es  jubelt  die  Zunge  des  Stummen;  d) 


schlierst.  Wer  Ihr  freilich  die  herrlichen  Walder  Libanons  und  die  Bl«- 
menpracht  Sarons  (vgl.  Höh,  L.  a,  i.  mit  V.  i.  hier)  schenke,  wird  hier 
so  wenig  als  V.  6.  7.  der  Urheber  df r  Bewässerung  angegebent  Gey»di|t 
ist  Tgl.  Cf  43,  20.  Jehova,  den  aber  zu.  nennen ,  hier  nicht  passend  wsTi 
VgL  übr.  ftir  die  Namen  Carmel  und  Saron  zu  C  33,  9,  —  Die  amreks 
Vershalftc  gibt  den  Grund  an  Ihres  Frohlockens  >  nOH  g^ht  auf  die  Sub- 
jekte von  li^^  surQckj  und  durch  den  Gebrauch  der  gerade  vorhei^ 
gangencn  Worte  ^)q3  und  ^'"jn  schliefst  sich  'die  «weite  Yer^hälfte  aii'dis 
erste  an. 

cj  Die  leisten  Worte  von  V.  2.  seteen  die  schützende  Nähe  Jebeva's 
beim  Zuge  durch  die  Wüste  ?oraus ;  und  eben  auf  den  göttlichen  Beistand 
(vgl,  V.  4.)  sollen  dliß,  welche  der  Vf.  anredet,-  ihre  £FmunterungeB  air 
Reise  gründen«  Der  vierte  Vers  entwickelt  den  dritten  5  denn  eben  durck 
solche  Worte,  wie  sie  V.  4t  stehn,  sollen  die  lassen  Arme  V,  3.,  wdcht 
keinen  Andern ,  als  den  Z}^~^"inDJ  angehören ,  gestärkt  werden»  Die  leti- 
tcrn  sind  solche,  deren  Muth  sich  ubereiU ,  vorschnell  sich  auf  die  Flucht 
begibt,  ohne  hinreichenden  Grund  entsinkt.  —  Zu  V.  3.  vgl.  Hi.  4,  3.  4., 
XU  C.  i3,  7.  -^  Zu  V,  4-  vgl.  C.  40,  9*  Mit  Recht  ist  im  »weiten  Glieds, 
das  die  Aufforderung  p7n  motiviren  soll,  der  Ausdruck  gehäuft, 

d)  Für  die  hier  ang^ebenen  Handlungen  ist  durch  das  swelmal  ge- 
^  setzte  7X  ^in  temunus  a  fito  gesetzt :  dann ,  wann  euer  Gott  hülf reich  adbi 
—  Es  kann  auch  wegen  2^"^inDi  V.  4-  zugegeben  werden,  dafs  bei  ap- 
Sern  Worten  der  VC  an  Jes.  32,  3.  4«  29,  18.  gedacht  habe  3  doch  lat  S$ 
Verschiedenheit  des  Ausdruckes,  namentlich  V.  6.,  hier  noch  grofs  genug | 
um  eine  total  andere  AuflBissung  des  Sinnes  zu  erlauben,  ja  zu  hefeUen. 
Die  Worte  V.  6.  verbieten  uns,  V.  5.  von  geistiger  RHndhcit  und  Taubbdi 
zu  verstehn.  J.  D.  Michaelis,  dem  diese  Auffassung  beliebte,  mufste  des 
nD&  ^*  6*  ^'on  y  dem  Unglücklichen ,  mit  dessen  Sachen  es  auf  keine  Weise 
fort  wüIä,  den  Q7X  von  »dem  vor  Schmerz  Verstummenden  &  verstehn! 
Gesenius  iindet  hier  v  lauter  Bilder  von  dem  fröhlichen  Eifer  der  RürV 
kehrenden ,  wjo  jeder  seines  Leidens  und  Gebrechens  vergifst.«  Zu  solcher 
Erklärung  verleiten  konnten  die  Verba  y^^^t  und  pp.  Diese  invoUlren  ia* 
defs,  was  V.  6,  einfach  ausgesprochen  wird ,  aber  C.  33,  t^.  in  den  Schlaft- 
werten  nicht  liegt,  ein  Aufhören  der  körperlichen  Gebrechen,  welche,  wit 
überhaupt  Krankheiten,  d.  i.  Sündenstrafen  G.  33,  24.  Job.  9,  2.,  in  der 
nicssianiscben  Zeit,  wo  alle  Sünde  vergeben  worden,  nicht  mehr  ibd 
IHatth.  11,5.  Mit  Recht  stehn  in  beiden  Versen  die  Gebrechen  der  Blinl* 
heit  und  Lahmheit  voran ,  da  sie  dem  mit  einem  dcreclbon  Behafteten  Sb 
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Denn  in  der  Wüste  thuN  sich  auf  Gewässer, 

Und  Bäche  in  der  Sieppe.  e) 

Der  Wasserschein  wird  zum  Teiche^ 

Das  dürstende  Land  zu  Wassei-quellen; 

In  der  Schakale  Wohnung,  wo  ihr  Lager, 

Ist  ein  Gehufte  för  Schilf  und  Rohr,  /) 


iise  sum  Voraus  abschnitten.     Die  beiden  andern  Gebrechen  itcbn  nur 
r  Gesellschaft  we{>en  hier,  durch  das  je  erste  veranlafst. 

§J  Qrund  der  Verba  pn  >^d  ;;^T*,  des  Jubels  und  des  Frohlockens. 
B  beiden  Verba  wurden  auch  von  dem  Vf.  anstatt  schnvächerer,  i?clchc, 
B  die  V.  5.  geh  rauchten ,  einfach  das  Schwinden  des  Gebrechens  ausgc- 
ickt  hätten,  darum  gewählt,  weil  er  des  Satzes,  der  hier  als  Sats  des 
undes  erscheint,  schon  voll  war. 

f)  Dtr  siebente  Vers  setkt  i\e  swette  HUlfte  von  V.  6.  fort ,  aber 
aUiSncic  von  13  V.  4,  nicht  mehr  als  8atc  <des  Grundes,  —    3^2^«  wel- 

•  TT 

IS  Wort  wir  durch  f^atsenchein  übersetnen,  und  auch  O.  49,  la  nicht 
hrs  fassen  düHen,  ist  eigentlich  arabisch.    \%\^  ist  eine  Dehnung  «tu 

Iches  fVoitwr,  diu  au»  einem  Schlauche  «.  4f^»  hervorHrSrnt ,   bedeutet 
>mm.  SU  Har.  p.  5ii.),  von  t^^,  d.  h.  ^r^^  [P^'f  ^'^^  Wasser 

*8t,  TgL  \^äß***f  nach  H^ohlgefaüen  das  Land  durohziehn,   Ubere  exspw 
"i,  Har.  p.  387.  44^    Verwandt  ist  \^^j  modum  exeetsit ,  exorkäavii, 

i.  Coran  Sur.  3,  147.  6,  i4i*  4<>f  ^9-  Serah  nennt  man  das  Phänomen, 
s  um  die  Mittagszeit  die  Wüste  gans  oder  theilwcise  aufs  täuschendste 
Aussehn  einer  Wasserfläche  annimmt.  Welche  in  einer  witternden, 
imemden  Bewegung  erscheint,  Comnt.  xu  Har.  p^  «94 •  Cart.  7,  3.  Cars- 
ten und  Einzelne  —  diefs  mufs  man  ftir  das  volle  Verständnifs  unserer 
He  merken  —  können  durch  das  Phän<)men  betrogen ,  in  der  Wilste 
1  ferirren  und  kommen  um,  Corau  Sur.  04,  4e^«  Silvestre  de  Sacy 
wm,  Ar.  U,  p.  ¥88. ,  chresiom.  Ar,  lU,  p,  38,    Wegen  jenes  Flimmerns 

d  der  Scrab  auch  It^L) ,  Comm,  zu  Har.  p.  201.,  und  mifsbrauchsweise 

I.  Har.  p.  3i4*  (vgl.  den  comm.)  Jf  genannt,  wie  eigentlich  die  Dünste 

sen,  welche  dem  Morgen-  und  Abend himmel  sein  duftiges  Aussehn  ge- 
.  Vgl.  überhaupt  Rosenmüller  und  besonders  Gescnius  2.  d.  St. 
Ursache  der  Krscheinung  liegt  in  dem  Auffallen  der  Sonnenstrahlen 
den  nackten  Sand.  Dieser  wird  glühend  heifs ;  und  es  steigen  aus  ihm 
wellenförmiger  Bewegung  Dünste  auf,  in  denen  die  Sonnenstrahlen 
den,  so  dafs  sie  in  der  Feme  wie  ein  Meer  aussehn,  vgl.  J.  D.  Mi- 
lelis  f„  d.  St.  —  Der  Scrab  soll  also  wirkliches  Wasser  werden;  und 
in  Plätsen  der  Wüste ,  wo  Schakale  hausten ,  Schilf  und  Rohr  wachsen 
neu  vgl.  Hi.  8,  11.  —    niJ^l  »teht  fttr  CDS3*1»  ^i«  V.  9.  JsöDTI  ^^ 
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X 

8    Daselbst  ?rird  seyn  eine  Bahn  und  Strafse; 

Und  heilige  Strafse  wird  man  sie  nennen; 
*Kein  Unreiner  zieht  sie  dahin;  sie  gehört  ihnen. 

Der  Wanderer,  auch  der  thorichte,  wird  nicht  irren«  g) 
9.    Dort  wird  kein  Lowe  seyn; 

Kein  rdfsend  Thier  wird  auf  sie  treten; 

Solche  finden  sieh  dort  nicht«  k^ 

Dort  wandeln  die  Befreiten. 
10«   Die  Erlosten  JehoTa*s  kehren  furuck, 

Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jobel; 

Ewige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt ,  ' 

Fi*eude  und  Wonne  treffen  ein; 

Und  es  iliehen  Jammer  und  Gram,  i) 


den  Plural,  vgl«  Ew.  %,  568.;  das  Wort  ist  aber. nicht  notbwendig  durch 
ntt^X  anzuschliefsen ,  sondern  ist  su  ni3  Apposition.  —  Zu  "in^n  ^fjL  C 
34f  i3.  und  daselbst  die  Anm. 

ffj  Der  Dichter  fahrt  fort  in  Wegräumung  der  Schwieriglieiten ,  wd- 
che  sich  der  Rückkehr  der  JudSer  durch  die  Wüste  entgegenstellen.  Dias 
ist  nicht  nur  wasser-  und  gewächselos,  sondern  auch  unwegsam,  ^fff] 
*T^^riÖ  ^  1^«  ^4*^  u>^d  man  kann  daselbst  (vgl.  am  Schlüsse  des 
lyn^)  verirren.  Auch  dieses  Hindernifs  wird  beseitigt!  Durch  jene 
geschaffene,  wasserreiche  und  Pflanzen  sprossende  Gegend  sieht  sich  ^^^QO 
•^-^■^1,  d.  h.  rhkp  •JJ^l  (Jen  i8,  i5.),  auf  welcher  der  -jil  «^^n  (=S 
rrnX  *l!3iy  C.  33 , 8.)  nicht  irre  gehn  kann.  Diese  Strafse  ist  für  die  rück* 
kehrenden  Israeliten,  und  zwar  für  sie  allein  bestimmt:  kein  Unreineri 
sondern  nur  tD^Jtflp  betreten  sie;  und  sie  kann  darum  y heilige  Strafse« 
heifsen.  Es  soll  aber  kein  Unreiner,  d.  i.  kein  Heide,  sie  betreten,  sofera 
kein  Solcher  (denen  übrigens  früher  nur  der  Tempel  verwehrt  war  Sa^ 
14,  si.  £&  44*  9*) 9  keiner,  der  nicht  vom  Hause  Israel  vgL  Esr.  s,  5.,  b 
das  heilige  Land  mitxiehn  darf.  Hier  eine  Spur  vom  ausschlicfsendcn  Cha- 
rakter des  spätem  Judaismus !  —  n'y^  ist  gen,  comm,  —  Maskul.  i  San. 
si ,  6.  —  und  daher  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden.  —  rj^ri  1"* 
den  Sinn  eines  Plurals  vgl.  su  G.  i6,  4* 

h)  Schliefslich  bemerkt  der  Vf.  noch,  dafs  diese  Strafse  auch  sicher 
6e}-n  werde  vor  wilden  Thieren ,  deren  Aufenthaltsort  sonst  allerdings  die 
Wüste  ist,  vgl.  C.  3o,  6.  —  Q;^  ist,  wie  das  Suffix  in  ru^y^  >^eigt,  so 
viel,  als  ^"^TXi^  "["IID-  —  Beispielsweise  ist  das  furchtbarste  Raubthier, 
der  Löwe,  hervorgehoben,  und  dann  allgemeiner  fortgefahren.  —  %xhv*% 
SU  unterscheiden  von  13"13y>  V.  8.,  ist  eig.  besteigt  sie,  nämlich  die  er- 
höhte Strafse.  —  ^<^iDn  >**»  vgl«  «u  V.  7.,  Prädikat  eines  Plurals,  ent- 
weder von  nvn»  <>der  des  Pluralbegriffes  in  p"^D  (^gl*  *"  V.  8.),  welches 
Wort  übrigens  als  Substantiv  ohne  Feminin  Geltung  liatLc. 

i)  Da  so  jeder  Grund,  der  vom  Antreten,  oder  der  Fortsetzung  des 
Weges  hätte  abhalten  können,  beseitigt  ist,  so  xiehn  denn  die  Befreiten 
ihre  Straise  dahin.  Sie  kehren  surück  nach  Zion,  wo  sie  endlich  unter 
Jubelgeschrci  anlangen.     Mit  (h'cscr  ersten  7\y\  aber  beginnt  eine  nie  ao^ 
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hörende  Periode  der  Freude ,  und  mit*  allem  Jammer  isU  nun  aus.  — - 
V.  la  findet  sich  fast  gans  ebenso  wieder  G.  5i ,  11.  vgl.  s.  d.  St.  die  Anm. 
—  Sonst  sagt  man  aus  gutem  Grunde:  »mit  Freude  ffüneni  Ps.  do,  la«, 
und  ebenso:  mit  Majestät  krönen  Ps.  8,  6.  vgL  Ps.  21,  4.  mit  V.  6,;  hier 
liegt  der  Freude  das  Bild  einer  Krone  eu  Grund.  —  Kraft  des  Parallelia- 
mue  und  der  Stelle  5  Mos.  28,  a.  sind  die  beiden  Wörter  71^2^  und  HPIOiy 
Subjekte,  und  su  ^;i^tS^)  fclüt  das  leicht  su  ergänxende  Objekt,  wie  bei 
ll^ltTD  ^  Chron.  21 ,  12. 
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^     Geschichtliche  Begebenheiten  aue  der  Zeit  des  Königes  Hislia, 

(Vgl.  2  Ron.  18,  13.  —  20,  190 

IMcttr  Abschnitt  ist  dem  Buche  Jeuija  einTerleiht  worden,  am  für  die  Ora- 
kel ans  der  Periode  Sanherihs  aU  erläuternde  Beilage  su  dienen,  und  ist,  da  er 
dch  annichtt  auf  Cap.  33.  bezieht,  ohne  Zweifel  früher  aU  die,  solchen  Zu- 
sammenhang  unterbrechenden ,  €pp.  34.  35.  an  die  Sammlung  gekommen ,  in- 
dem er ,  wäre  dat  Cegentheil  der  Fall ,  dentelhen  vorangestellt  werden  muffte. 
Seine  Stellung  aber  zu  C.  28  —  33.  ist  vielfach  eine  andere ,  als  die  von  C.  20. 
an  C  46.  und  19.,  und  dieft  zwar  schon  in  Bezug  auf  den  Verfasser. 

1«  unsere  Geschieh terzahlung  nämlich  rührt  nicht  von  Jetaja  her.  Diefs 
können  wir,  bevor  noch  dem  kritischen  Yerhaltnitse  unterem  Testes  zu  der  an^ 
den»  Becension  8  Ron.  18,  13  ff.  eine  Untersuchung  geworden,  zum  Voraus 
dann  behaupten ,  wenn  unter  den  su  führenden  Beweis  beide  Recensionen  gleich- 
miisig  fallen;  und  diefs  geschieht,  woferb  wir  unsere  Gründe  aus  dem  ihnen 
*  beiden  Gemeinschaftlichen  entnehmen;  denn,  ist  es  überhaupt  denkbar,  dafs 
selbst  da,  wo  die  Recensionen  von  einander  abweichen,  in  der  einen  Jcsaja's 
achte  Worte  enthalten  sejen ,  so  gilt  diefs  noch  weit  mehr  von  Stellen,  wo 
beide  Texte  harmoniren  ;  und  so  tuch  umgekehrt,  so  dafs  wir«  auf  diese  Weise 
den  Fragepunkt  beim  Herzen  fassend ,  zugleich  beide  Recensionen  überführen 
werden« 

Der  Abfassung  durch  Jesaja  entgegen  steht  schon  die  Zeit  derselben.  Jes. 
37,  38.  2  Ron.  19,  37.  wird  auf  die  Ermordung  Sanheribs,  als  auf  etwas  Ge- 
acbebene«,  zurückgeblickt;  diese^fallt  aber  (vgl.  z.  d.  ersten  St.)  nicht  vor  d.  J. 
S96.  vor  Chr.;  und  so  müfsle  Jesaja,  der  i.  J.  759.,  Utia't  Todesjahre,  als 
Prophet  auftrat,  jedenfalls  damals  nicht  jünger,  als  sechzehn  Jahre,  ein  «Alter 
von  wenigstens  achtzig  Jahren  erreicht  haben.  Diefs  ist  möglich,  indefs  nicht 
wabrscheinlich ;  geben  wir  es  aber  zu ,  so  ist  weiter  schwer  zu  glauben ,  dafs  er 
fetzt j  im  höchsten  CreiseDalier,  sich  noch  mit  Schrifutellcrei  beschäftigt  habe; 
nnd  wird  durch  den  Umstand ,  dafi  Jesaja  in  der  Zeit  von  Sanheribs  Feldzng 
sein«  Laufbahn  als  prophetischer  Schriftsteller  durch  Herausgabe  seiner  Orakel 
schlofs  (vgl.  Einl.  zu  C.  6.  und  allg.  Einl.) ,  noch  zweifelhafter.  Einen  erheb- 
lichen Grund  zur  Annahme,  Jesaja  habe  diese  Geschichterzahlung  niedergeschrien 
bsn,  konnte  man  ohnehin  nur  darin  suchen,  dafs  ihre  eine  Reccnsion  im  Canon 
des  Jesaja  Aufnahme  fand.  Allein  aus  dem  so  eben  Gesagten  geht  mit  Gewifs- 
beit  hervor ,    dafs  die  Sammlung  der  Orakel  ursprünglich  von  Jesaja  selbst  ohne 
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Mete  biitoritcKe  Beilege,  ja^mlc  Jalire  vor  4cr  Entttebong  diewr^ 
worden.  Also  nicht  nnr  dem  Jetafa ,  sondern  anch  der  Zeit  Jcnjn't  lu 
Alwcbnitt  al)ZQ<prccben.  Anf  eben  dieae«  Reraliat  führt  nna  «ach  d«r  Ckanh» 
der  jeMJaniacheu  Prophelie,  wie  er  hier  geschildert  wird,  and  da«  ajlkbck 
Ceprige  der  CeMhichtenihlung.  Jenen  gewaltsamen  Tod  SanheriW  li&Ui 
Jea.  37»  .7.  2  Küo.  19,  7.  der  Prophet  jetst  schon,  17  Jahre  fni 
sagt;  defsgleichen  soll  er  dem  Uiskia  (Jrs  36,  5.  t  Ron.  aO,  6.)  gi  aaiwagl  h- 
ben,  wie  lange  er  von  jetzt  an  noch  zu  leben  habe.  Sdcbe  PrädikliDa  ia 
strengen  Sinne  aaf  weite  Jahre  hinaus  und  auf  Ereiguisse,  welche  anfter  allm 
Causalnextts  mit  der  G^nwart  stehen,  sind  überhaupt  nicht  im  Charakter  ds 
Prophetie,  am  wenigsten  Jesaja*s ;  und,  wenn  sie  mit  der  beglaubigten  ^Ccachichli 
wirklich  zusammentreffen,  so  sind  sie  nach  bekannter  kritischer  Regel  für 
m«  ex  ePentu  zu  halten.  Jesaja ,  der  solche  Orakel  nicht  gab,  und  ihre 
tignng,  wie  es  scheint,  nicht  erlt-bte,  konnte  sich  dieselben  auch  nicht 
Tielmehr  dichtete  die  Sage  nach  Sanheribs  und  Hitkia's  Tode  dem  geleiert« 
Seher,  dem  sie  dss  Vorauswissen  ohnehin  beilegte,  auch  das  Vorausverkündaa  im 
Art  oder  Zeit  dieser  Begebenheiten  an,  und  ron  dem  Schriftsteller,  der  C  37, 7> 
niederschrieb,  rührt  audi  V.  38.  daselbst  her,  auf  welche  Sietia  «r  bafi  A«l> 
Setzung  von  C.  37,  7.  schon  TorwarU  blickte.  Gleichwie  indefs  aolcbe  Pradib- 
tionen,  Eingetroffensejn  des  geweissagten  Inhaltes  roraassetaend ,  ihren  Urapiaag 
in  späterer  Zeit  haben  müssen,  so  anch  die 'auffallende  Eraahlnng  rom  Schakea 
des  Würgengels,  der  in  Einer  Nacht  (diefs  l'regt  in  beiden  Texten,  Jea.  37,  36^ 
wie  2  Kön.  19,  35.)  ein  so  grofses  Heer  vernichtet  hatte,  und  der  Beriebt  faa 
einem  wunderbaren  Zurückkehren  des  Schattens  an  der  Sonnenuhr  (Jea.  3B,  ft  C 
2  Kon.  ?o,  9  ff.)>  Beide  Begebenheiten  können  sich  10,  wie  sie  hier  enibll 
sind ,  unmöglich  zugetragen  haben.  Ein  in  nächster  ISahe  lebender  ZeilgenasM 
,und  Augenzeuge  dieser  Vorgänge  kann  also  solchen  Bericht  nicht  erstattet  habe«; 
sondern  die  int  Wunderbare  arbeitende  Sage  gab  dem  htstoritchea  Kern,  Aa 
entwickelnd,  eine  mythische  IlüIIe;  sie  selbst  a1>er  braucht  an  ihrem  Than  Zdt, 
und  erwächst  erst  im  Verfolg  derselben  allmählig. 

2.  "Wenn  wir  nun  auch  in  unserem  Geschichtschreiber  den  Jesaja  nicht  sa 
erkennen  vermögen,  und  obgleich  in  einzelnen  Killen  die  historische  'Wahrhcil 
durch  die  Ssge  getrübt  worden  ist,  so  läfst  sich  dem  Abschnitt  doch  im  Caaaea 
historische  Treue  gewifs  nicht  absprechen.  Die  Darstellung  der  Vorginge -ia 
Einzelnen  ist  so  wshrscheinlich  und  schlicht  gehalten  vgl.  z.  B.  Jes.  36,  11.  91. 
37,  14.,  das  Thun  und  Reden  der  auftretenden  Personen  so  aoschanlich  aaJ 
charakteristisch,  so  natürlich  und  den  Umständen  angemessen  vgl.  Jes.  36,  lt.  !& 
37,3  ,  dsfs  der  Abschnitt  im  Ganzen  einen  hohen  Grad  historischer  Glanbwir 
digkeit  anfprcchen  darf:  um  so  mehr  diefs,  als  er  nirgends  mit  sonst  bekannlcr 
Geschichte  in  Widerspruch  tritt,  vielmehr  bald  durch  die  Orakel  selbst  Jesaja's, 
bald  durch  Berosus,  bsid  durch  llerodot  bestätigt  wird.  Ein  so  grofset  Waaft 
übrigens  von  hi^toriicher  Treue  aufzuweisen ,  würde  dem  Berichterstatter  uamfi^ 
lieh  gewesen  se^rn ,  wenn  er  der  Epoche  der  Begebenheilen  schon  sehr  ferne  g» 
standen,  und  zugleich  nur  die  Sage  als  Quelle  hätte  benutzen  können.  .  Wif' 
glauben  ,  daf<  keines  von  beiden  der  Fall  war.  Ein  spätes  Zeitalter  der  beides 
Bc'centionen  beweist  noch  keineswegs  ein  solches  auch  für  den  beiden  nnterlia> 
gcnden  Text:  dafs  aber  der  Vf.  auch  Urkunden  benatzte,  erhellt  hinreichend 
aus  dem  gewifs  ächten  Dankliede  des  Uiskia  Jes.  38,  O  —  ^O. ,  weichet  V»  % 
ausdrücklich  als  ^H^O  erklärt  wird,    und  dem  ursprünglichen  Texte  angehört« 
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m»4  ««•  dma  ebeo  ao  ächten  Orakel  des  JeMJa  Jet.  37»  99— 39.|  wo  wir  •«• 
d«a  Worten  •  itr  Meilige  brael«  •  V.  23.  Tgl.  C.  10,  17.»  ^hty\D  ^V^  V.  24* 
T§L  C  lOt  td.9  Attt  V.  26.  vgl.  C.  22,  11.,  bctonder«  aber  But  Y.  32.  (air«U« 
Hitfu)  ^.  C  9,  6»  deutlich  die  Stiaime  Jeiaja't  vemehoien.  Dicatt  Orakel 
■Hellte  der  Vf.  leieht  in  den  Q^\*l  ^^21  vorfinden  9  wenn  dieM  ändert  officinU« 
■iftdwgeflehiehie  waren ;  den  Hjoinua  Hitkia't  bot  yermnihlich  irgend  eine  fifcnm* 
laagy  vielleicfat  aooh  war  er  einaeln  erhalten  worden.  Dt  4er  Abtchniu«  fitui« 
link  nicht  vollständig,  in  dein  zweiten  Buch  der  Könige  Anlnahnie  fand  ,  wel« 
ckea  «af  jene  Q^D^n  ^"13*?  vieliach  Ruckticht  niamty  lo  konnte  er  auch  telhit 
dann-  iniegrirendcn  Üetiandtheil  dieser  gebildet  habenii  waren  -dieselben  nicht 
vtmHtblicb  oflicielle  Schrift,  vgl.  au  C.  36.  3.,  und  leitein  una  nicht  die  aof 
ISbilicbe  Aufbewahrung  der  Sagen  von  £liaa'  nnd  EUta't  prophetischer  Thitig" 
knil  in  dentelben. Büchern  der  Könige  auf  eine  andarci  une  freilich  aoosi  unbe« 
ksMiie  y  Quelle. 

3*  £a  bleibt  nan  noch  dat  Verhaltnifs  det  ursprünglichen  Textet  nu  den 
bilden  Becensionen  desselben  au  beatimnaen.  Zu  verttehn  gtggben  wurde  achon« 
daCi  keine  derselben  jenen  rein  liefere f  diefs  ist  jetst  noch  nu  bewniscn.  Wir 
•praclien  nu  diesem  Beknfe  untere  Ansicht  vollständig  dahin  aua»  dafii  cur  Zeit, 
wo  ntan  anfing,  die  Literminr  s  bausch  tieften ,  von  unserem  Texte  awei  Aeceosio- 
■«!•  veranstaltet  wurden ,  die  eine  von  eiae«  Sammler  des  Bncket  Jetaja,  die  an- 
dern von  dem  Epitomator ,  de«  wir  das  »weite  Buch  der  Königs  verdanken.  Die 
nrbeblicbern  Abweichungen  kommen  auf  Bechonng  det  verschiedenen  Zwecket 
nnd  der  Individualität  der  beiden  Diaskenasteo ;  die  Reccnsiooen  vreichen  beide ^ 
nnr  jede  in 'ihrer  Art,  vom  ursprünglichen  Texte  ab,  aiod  ooordinirt  uud  von 
einander  unabhängig. 

Die  ursprüoglicho  Gestalt  des  Textes  erkcnot  Pa  ulus  bei  Jemja,  Ceseni  nt 
dagegen'  im  awejlen  Buch  der  Könige;  jeder  dieser  Gelehrten  macht  gegen  den 
Text,  den  er  verwirft,  gegründete  Einwendungen:  auf  welche  Weise  sie  indefa 
nur  dann,  wenn  einer  der  beiden  Texte  notbwendig  der  ursprüngliche  sejn 
luüfsle,  ihre  Behauptungen  sichern  könnten,  im  vorliegenden  Falle  anf  diese  Art 
vielmehr  für  unsere  Ansicht  kämpfend. 

Gegen  den  Tent  bei  Jcsaja  ist  mit  Recht  bemerkt  worden,  dafi  er  sowohl  in 
den  Sachen;  alt  auch  Im  Ausdruck  gerne  abkürzt,  Neben  umstände  übergehend, 
und  auch  mit  Weglassung  einzelner  Wörter,  die  ohne  sonderlichen,  oder  ohne 
allen  Schaden  des  Sinnes  wegbleiben  konnten,  die  Satze  zusammenzieheod ,  tu 
dafs  wir  also  in  diesen  Fällen  hier  Auslassungen,  im  Text  2  Kön.  nicht  etwn 
Xusälze  haben.  Diefs  ist  z.  B.  richtig  bei  G.  36,  3  ,  wo  die  Noiis,  dafs  man 
naeb  dem  Könige  gerufen  habe  vgl.  2  Kön.  18,  18.  angerne  vermifst  wird.  Ea 
gilt  auch  für  C.  38,  5.,  wo  die  Worte  t  Kön.  20,  5.:  am  drillen  Tsge  sollst 
du  in  den  Tempel  gehn  kfinnen,  weggelassen  wurden,  während,  dafs  der  Dia- 
akeuast  sie  in  seiner  Quelle  las,  aus  V.  22.  dentlich  hervorgeht.  Defsgleichen 
muMen  wir  urih^len ,  daf«  C.  36,  21.  das  Wort  Q];n«  ^-  ^7,  25.  QH?  *>*- 
gelatten,  nicht  etwa  beide  ^  Kön.  18,  36.,  19,  24.  zugetetzt  tind.  Im  ertlem 
Falle  dachte  der  Vf.  verrauthlich  an  die  drei  Unterhändler  vgl,  V.  22. ,  zu  wel* 
eben  indefs  gar  nicht  geredet  wird  vgl.  V.  12.  Der  wichtigste  Fall  aber,  der 
wirklich  hieben  gehört,  ist  die  Auslassung  von  2  Kön.  18,  14*-'16. ,  welclie  im 
besten  Zu^mmenhaage  mit  dem  Vorhergehenden  nnd  dem  Nsch folgenden  (vgl. 
auch  niS^^r^  V.  14.  mit  (2^^^  ]0  V.  17.)  stehende  Stelle  man  mit  Paulas 
für  eine  anderswoher   entlehnte^ Erg^lnnung  au   halten,    durchant  keinea  Grund 
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^t.  Wenn  man  nimlich  nicht  Mgen  ^ill,  eine  lolche  ünbedaclitfimUt 
rick  von  dem  Redakteur  bei  Jesaja  nicht  erwarten,  daft  er,  wenn  er  bm  kanMf 
«in«  Stelle,  die  aum  Verstandnifa  von  Cap.  33,  6.  7«  ganz  nnentbekrUck  faTi 
alao  Yoriibergehn  tollte.  Allein  nach  Reispielen  von  Flüchtigkeit  und  FakrlU^ 
Leit,  wie  sie  C.  36,  5.  37»  18.  21.  38,  7.  vgl.  91.  22.  angetroffen  werden,  lifil 
■Ich  dieff  allerdingf  erwarten  1  und  in  Aufnahme  dagegen  des  Dankliedee  BnUili 
bethatigt  sich  die  nämliche  Planlosigkeit,  wie  in  der  Weglatsung  jensr  SMÜi 
a  Kon.  18,  14— 16. 

Nicht  nur  ist  gemafs  dem  Vorstehenden  bei  Jesaja  des  Abschnittes 
lieber  Text  -^  was  sic^  im  Folgenden  und  in  der  Erklärung  noch  mekr 
wird  — •  mehrfach  mank  und  beschuldigt  wiedergegeben  worden ;  sondern  dieiv 
Text  kann  auch  für  den  bessern  2  Ron.  unmuglich  zum  Originale  gedient  hahi>| 
indem  das  etwaige  Auskunftsmittel ,  zu  sagen,  das  Ori^oal  sej  vom  Copisiai 
verbessert  worden  ,  auf  Zusetzung  historischer  Thatsachen ,  die  man  erfinden  oder 
■nbekannt,  woher P  entlehnen  hätte  müssen,  keine  Anwendung  leidet,  und  anch 
bei  andern  Differenzen  der  Texte  z.  B.  Jes.  36,  5.  18.  37«  24«  25.  38,  7.  völlig 
unstatthaft  erscheint.  Nun  gibt  aber  auch  die  Recension  2  Ron.  den  Ursprung* 
lieben  Text  nicht,  und  ist  für  Jes.  36  fL  nicht  Original.  Wie  der  Recension 
bei  Jesaja  eine  Stelle  fehlt,  welche  sich  2  Ron.  18,  I4  —  16.  erkalten  bat,  m 
mangelt  dagegen  dem  Texte  2  Ron.  ein  Abschnitt ,  den  die  andere  Recension 
aufweist,  das  Lied  des  Uiskia.  Man  sage  nicht,  sie  habe  es  anderswoher  genom- 
men; sondern  am  nächsten  liegt,  dafs  sie  es  gleich  jenem  andern  Abschnitt,  der, 
in  ihr  fehlend,  2  Ron.  aufgenommen  wurde,  in  ihrer  Quelle  vorfand  und  ein- 
reihte, während  der  Text  2  Ron.,  welcher  also  jene  Quelle  nicht  ist,  es  ans- 
liefs.  Man  ergreife  jene  Ausflucht  auch  darum  nicht,  weil  consequent  auch  lur 
V33  Jm-  ^7  9  38.,  welches  Wort  2  Ron.  19,  37.  fehlt,  eine  neue  anderweitige 
Quelle  geschaffen  werden  müfsle.  Vielmehr  ist  das  Ausbleiben  dieses  Wortes 
2  Ron.  a.  a.  O.  ebento  zu  beurtheilen,  wie  der  Maogel  des  Adjektives  mvit 
Jes.  37  9  25.  Beide  halien  in  dem  Urtexte  gestanden.  Von  diesem  bat  nun  frei- 
lich die  Recension  in  den  BB.  der  Rönige  sich  nicht  viele  Auslassungen  erlanbl 
—  von  Fällen,  wie  2  Ron.  18,  35.  (vgl.  Jes.  36,  20.)  19»  2.  15.  16.  17.  (vgL 
Jes.  37  9  2.  16.  17.  18.).  wo  die  betreffenden  Wörter  eher  bei  Jesaja  Zusatae 
sejn  dürften,  sehen  wir  ab;  —  aber  es  lag  auch  überhaupt  nicht  in  ihrer  Ab> 
sieht,  möglichst  kurz  zu  schreiben;  und  dagegen  scbeinl  sie  sich  nicht  aller  Zu* 
sitze  enthalten  zu  haben.  Es  ist  nach  C.  18,  37*  wahrscheinlich,  dafs  die  Worte 
V.  26.  «der  Sohn  Hiskia's  «  acht  sind;  auch  i\^y  *7>;|3  C.  20,  5  mag  in  der 
ursprünglichen  Quelle  gestanden  haben;  und  auch  C.  18,  32.  sind  die  Jes.  36,  17. 
ausgelassenen  Worte  höchst  schwerlich  dem  Urlext  zugesetzt ;  allein  wenn  C  18, 
34.  Bens  und  Iwa  noch  genannt  werden,  so  haben  wir  (vgl.  zu  Jes.  36,  19) 
Grund,  eine  Glossirung  aus  C  19,  13.  anzunehmen.  Ebenso  ist  wenigstens  nicht 
abzusehn ,  warum  C  20 ,  6.  die  Worte  «  um  meinetwillen  und  um  meines 
Rnechtes  David  willen"  nicht  ebenso  gut  aus  C  19f  34.  ,  wo  sie,  ein  feierliches 
Onkel  schliefsend ,  recht  passend  stehn,  ein  Glossem  sejn  können,  als  Jes  38,6b 
eine  Auslassung.  Endlich  können  auch  C.  19,  35.  die  Jes.  ^37 ,  36.  fehlenden 
Worte  ^CV1^  n^^'PD  ^n^1  ^^*^  spater  zugesetzt  seyn ,  obgleich  gerade  bei  dieser 
Stelle  (vgl.  die  Erklärung)  für  Gegenrede  noch  Raum  bleibt. 

)ai  Ganzen  mufs  zugestanden  werden ,  dafs  die  Recension  in  den  BB.  .der 
Rönige  ihr  Original  viel  treuer  wiedergegeben  hat,  als  der  andere  Redakteur. 
Der  Wille  des  Letztern ,    recht  kurz  zu  schreiben ,    mufste   ohuehin  schon   den 
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Ttst  fcrderben  i  aber  tr  erscheint  auch  bei  seinen  Teilesindernngen  After  ab  ein 
ScknfUteller  der  tpatcrn  Zeit.  Wenn  er  im  Cegenaatse  ui  Jenem  C.  36»  19. 
'  On^Vnn  C*  ^7 »  26.  niKl&^n^  «cb reibt,  so  erkennen  wir  bierin  wobl  mit  Reobt 
«ia  Streben  der  Spatem  nach  Correktbcit  und  PUnbeit ,  das  ancb  C  36«  15.  die 
allmiblig  abkommende  Conatrnktion  von  pN  b^>^  ^^ni  Passiv  verscbmibie,  mnd 
C  37  t  ^7.  dnrcb  Abwerfuag  des  Snffixes  in  )rh\tf  <  Ron.  19»  16.  den  Weg 
gnbnet  bau  Aucb  die  bei  ibm  beliebte  Fortsetsnng  des  Terbum  finiinm  dnrcli 
den  Infin.  absol.  C  37»  19.  3a  wird  je  spater,  desto  hinSger ;  nnd  das  Vor- 
dringen endlich  des  Artikels,  den  ein  Eigenname  al^  Genitiv  nicht  ertragt,  vor 
den  Sttl.  constr.  C.  36,  8.  16.  (vgl.  zu  ersterer  Stelle  die  Erklärung)  ist  übcr> 
biapt  last  nur  bei  den  Spatern  su  finden. 


C.  36 ,  1.  —  Und  es  geschah  im  vierzehnten  Jahre  des  Königes 
Hishia,  dafs  heranzog  Sanherib,  Konig  yon  Asmnen  a)  gegen 
alle  festen  Städte  Judas,  ond  sie  einnahm.  2.  Und  es  sandte  der 
Honig  von  Assyrien  den  Babsake  von  Laehis  nach  Jerusalem  zum 
Honige  Hisliia  mit  einem  grofsen  Heere  6);  und  er  machte  Halt 

aj  Eines  assyrischcD  Königes  Sanberib  gedenken  auch  Berosus  bei 
Joseph.  Arcb.  X,  i  ,/$.  4*  Euseb.  chron.  I,  4>**44*f  Abydena»a.  a.  O. 
p.  53.,  und  Hcrodot,  B.  a,  C.  i4i.  Der  Letztere  nennt  ihn  König  der 
Araber  und  Assyrer,  welche  beide  Namen  er  auch  B.  i ,  C.  i3i.  enger 
verbindet,  und  gedenkt  eines  Feldsuges  desselben  gegen  den  König  Sethos 
▼on  Aegypten.  Da  dieser  zu  Hiskia's  Zeit  lebte,  und  sugleich  nach  rich- 
tiger Ausdeutung  von  Herodots  Ersählung  dieser  Kriegssug  eben  das  un- 
erwartete Ende  genommen  bat,  welches  die  hebräischen  Bflcher  vom  Feld- 
stige  gegen  Juda  aussagen ,  so  sind  diese  beiden  Expeditionen  filr  identisch 
SU  halten.  Juda  war  von  Assyrien  abgefallen  2  Kön.  i8,  7.  Jes.  36,  5., 
und  hatte  sich  mit  Aegypien  verbündet  Jes.  3o,  2.  3i,  1.  36,  6.  Beide 
Staaten  waren  so  zu  Assyrien  in  feindlichem  Vcrhältnifs ;  Sanberib  aber 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  das  mächtigere  Aegypten ,  nach  welchem 
er  V.  s.  (vgl.  Anm.  6)  schon  auf  dem  Wege  ist.  —  3>"iniD  erklärt  v.  Boh» 
len  *ymi»  p.  iS,   durch  ^^JSÜjVam   cMlebritas   vfctoriae  (sätädscherh  =: 

etUiritat  victoris) ,    Gesenius  durch  /«wim  =  heilig,    und   OOJb  =: 

h)  Es  ist  nicht  gemeint,  dal's  Sanberib  alle  diese  Festungen  vor  der 
Absendung  Rabsakc's  erobert  habe ,  vgl.  C.  37 ,  8. ,  sondern  er  nahm  sie 
thefls  vorher,  theils  später  ein  mit  Ausnahme  jedenfalls  der  Hauptstadt. 
Jetst  belagerte  er  gerade ,  wie  aus  letzterer  Stelle  hervorzugehn  scheint , 
Laehis,  vor  welchem  er  schon  lag,  als  die  Gesandten  Hiskia's  bei  ihm  ein- 
trafen 2  Kön.  18,  14.  Als  starke  Festung  scheint  die  Stadt,  welche  Jer. 
37,  4*  ^^^^  allem  neben  Aseka  als  befestigte  Stadt  vorkommt,  die  Assyrer 
länger  hingehalten  zu  haben.  Nach  Eusebiu«  lag  sie  7  röm.  Meilen  süd- 
lich von  Eleutheropolis  im  Ao^cu/xtif  (Ql'^'l),  also  etwa  5  deutsche  Meilen 
südlich  von  Jerusalem  in  der  Ebene  Juda's  auf  dem  Wege  nach  Aegypten. 


4i4  Cap.  36,  2  —  5. 

•n  der  Wasterieitang  des  obem  Teiches,  ao(  der  Sinbe 
dem  WascberfeMe.  c}  }.  Uad  es  kam  zu  ihm  hemas  Elidte« 
Sohn  Hilkia^s,  der  Haosmetster,  ond  Sebaa,  der  Schreiber,  mI 
Joab ,  Sohn  Asaphs ,  der  Kanzler,  d)  4«  ^*  sprach  zn  ibnea  Bdk 
aake:  saget  dem  Hiskia:  also  spricht  der  grofse  H5mg  ,  derlHkik 
▼Ofi  Assyrien  e):*  was  ist  das  für  ein  Vei*traoen,  daa  do  benslf 
S.  Ich  sage :  nur  leeres  Geschwärs  ist  Bath  und  Macht  so»  Hnn 
Non !  anf  wen  Tertranest  du  denn,  dafs  da  yon  mir  abgefalleB  biat^ 


Hier  suchte  sich  einst  Amazia  vor  den  Verschwörern  zu  bergen  1 
14 9  19-  —  Kcbcn  Rabsake,  der  das  Wort  fuhrt,  und  darum  hier 
genannt  wird,  gibt  der  andere  Text  noch  den  Tartan  (vgl.  C  so,  1.)  aal 
den  Rabsaris.  Letztere  Benennung,  auch  Jer.  89,  3.  vorkommend,  ht 
eigentlich,  wieRabsalie,  ein  Amtsnamc  auf  aramäisch.    rip2^2"1,  wie  n^^gf 

s  Hön.  18,  18.  36.,  mit  n  fiir  x  geschrieben,  wäre   fllA  «-^^    der  OUf 

schenk  j  =  D^pB^OH  ifc^  »•  B.  1  Mos.  4n  9-»  indem  die  Hebräer  die  Wn^ 
sei  ^p]tf  j  tränken,  eiruchenken ,  nicht,  wie  die  Araber  und  Aramaer,  ii 
Kai,  sondern  in  Hifil  formirten.  —  Die  Grofsbeamten  des  Hofes  hattet 
auch  Anluhrerstellcn  im  Heere  und  begleiteten  den  Honig  in  den  Hrieg« 

cj  Ueber  das  Topographische  an  unserer  Stelle  s.  zu  C.  7,  3.  dk 
Anm.  ej,  zu  welcher  auch  die  Notiz  gefugt  werden  kann,  dafs  man'nock 
zu  Eusebius'  Zeit  den  dy^o^  roZ  «yvff(l>^ou^  gv  T^arttiGn  ' li^cwrrkSifjt,  ^  also  g^ 
wils  im  IN  Orden,  gezeigt  hat.  —  Ueber  D2D  *•  ^Viner  im  Wörteriyacki 
Den  Walker,  gerade  in  seinem  Geschäfte  begriffen,  s.  bei  Host  S.  116.  die 
Kupfertafel. 

dj  Der  andere  Text  bemerkt,  dafs  zuerst  der  König  selber  su  einer 
Unterredung  eingeladen  wurde,  welcher  aber  wohlweislich  seine  B2the 
schickte«  Diese  gingen  zu  Rabsake  hinaus  vor  die  Stadtmauer.  £s  stall 
ihrer  Drei,  von  welchen  die  zwei  Ersten  schon  C.  as,  i5.  ao.  genannt  war* 
den.  Zu  dem  daselbst  Anm.  o^.und  6J  über  Sebna  Bemerkten  stimmt  der 
Umstand  sehr  wohl,  dafs  hier  sein  Vater  nicht  erwähnt  wird,  obwohl  der 
das  Eliakim  und  der  Joah's.  —  ^0  ^^'*^^  ^^^  königliche  Geheimschreiheri 
der  die  Befehle  und  Briefe  des  Königes  ausfertigte ,  und ,  wie  es  scheiatf 
die  Steuerregister  und  Conscriptionslisten  besorgte ,  vgl.  zu  C  33-,  18L  Da* 
vid  vermuthlich  hat  diese  Stelle  geschaffen ,  die  unter  ihm  zuerst  vorkomist 
s  Sam.  8,  17.  20,  »5.  Der  "l^^TD  ^ag^g«^"»  0  u-Touinj.ttaTeyfa^poc,  führte  die 
Protokolle,  und  schrieb  das  m^irin  "^DDi  w^elches  Esth.  6,  1.  mit  r^ 
D^M  identisch  ist,  vgl,  Paulsen,  Regierung  d.  Morgenl.  S.  190. 

e)  Sanherib,  schon  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  begriffbn,  mrf 
durch  die  Belagerung  der  festen  Städte  Juda's  aufgehalten,  suchte  dareh 
seinen  Unterhändler ,  den  er  übrigens  mit  einer  imposanten  Macht 
derum  nordwärts  schickte,  den  Hiskia  zur  Unterwerfung  zu  bewegen. 
Feind  im  Rücken  zu  haben ,  war  bedenklich ,  und  Jerusalem ,  das  seitwärti 
vom  Wege  lag ,  zu  belagern ,  lag  nicht  in  seinem  Plane.  —  Ueber  die  Be- 
nennung y  der  grofse  König  <i  s.  zu  G.  10 , 8.  und  Gcsenius  su  unserer  Stalle. 

fj  Vor  allen  Dingen  lese  man  mit  der  andern  Recension  im  Anfange 
von  V,  5.  n^DN»  du  sagest.    Der  Assyrer  argnmentirt,  ausgehend  von  dem 


Cap.  3G|  6.  7.  415 

u  Siebe,  du  vertrauest  auf  .diesen  aserlinickten  RobrsUb,  auf  Ae« 
graten,  der,  so  sich  Einer  auf  ibu  stutzt,  ihm  in  seine  Hand  gebt 
M  sie  dnrcksticht.  Also  tbut  Pharao,  der  Konig  von  Aegyptea 
Hen^  die  auf  ihn  vertrauen.  g>  7.  Wenn  du  aber  am  mir  sagst  t 
kanf  «naem  Gott  Jebova  vertrauea  wir ! «  —  ist  daa  nicht  der , 
keai.Hishia  seine  Hohen  und  Altäre  abschafi'te,.  und  zu  Juda  und 
enisaleni  sprach:    )»vor   diesem   Altare   sollt   ihr   anbeten!«  h) 


langet  irgend  ein«r  Aiissickt  für  Hiskia,  mi  rcmssiren,  indem  ev'die  et- 
vaigiA  Slutaen  selcher  Hoilming  hinffeguelit.  Von  V«5w  an  wird  die  kurs 
■gebundene  Frage  V.  4«:  was  ist  das  fiir  eine  (ihütichte)  Zuversiebt,  mit 
er  du  dich  in  den  Krie^  cinliefsest?  mit  der  versuchten  Nacbwcisnag  mo- 
ifirt,  da(s  diese  Zuversicht  alles  Grunde^  und  Bodens  ermangele.  Den 
rslen  und  hauptsächlic1>stCB  Punkt,  worauf  sich  ein  Kriegfiihrenderstütsen 
ana,  hinlängliche  Rricgsrüstung  und  eine  tilchtige  Steitmacht,  schlägt  His- 
ia  selber  nicht  hoch  an,  verläfst  darauf  sich  nicht;  also  fragt  der  Assyrer: 
forauf  denn  sonst  ?  —  Zu  der  einen  Vorivurf  enthaltenden  Frage  vgl. 
Uns.  .17,  10.  —  Q^nStS^  131  noch  Spr.  14  9  «3.  Ps.  89,  i3.  ist  eine  Bede, 
reiche  aus  dem  Munde,  anstatt  aus  dem  Sitse  des  Verstandes,  3^p,  kommt» 

d*  auch  Hi.  11,  a.  Nachher  steht  der  Ausdruck,  weil  121  f^ort  und 
eeA#  nmfisfst,  überhaupt  als  Bexeichnnng  dessen,  was  nichtig  ist,  fast  im 
iBoe  von  Hv^  Ps.  33,  17.;  nur  dafs  es  den  liegrifF  uoverstlndiger  Aeus- 

nrnng  miteinschKcfst. 

fr)  Seine,  V.  5.  gestellte  Frage  beantwortet  jetBt  der  Assyrcr  selbst, 
em  Hiskia  den  ersten  Grund  seines  Vertrauens  vernichtend.  Ueber  das 
etragen  und  diis  Vcrhiillnifs  Aegyptens  gegen  seine  Verbündeten  spricht 
ch  hier  Babsake  Obercinstimmend  mir  Jesaja  (vgl.  C.  3e,  3 «-«6.)  daUn 
IS,  dafs  dem  sich  mit  den  ohrtmSchdgen  Aegyptem  Verbuidsnden  sem 
Sndnifs  «um  Verderben  ausschlage.  I>ns  hier  gewählte ,  Ar  das  schuf- 
riebe  8umpfland  Aegypfen  ungemein  treffimde  RM  ist  Eb.  99,  ^  7.  weiter 
lageftthrt  md  vermuthlich  mis  unserer  StHIe  c«lBommon..—  VISH  ist 
»rigena  niebt  zerbr eichen ;  denn  aof  einen  serbrechenen  Rokrstab  sieb  sn 
Blien ,  kann  Niemanden  einfallen ;  sondern  es  ist  ji^eknicki ,  was  man  ibm 
tfserlieh  nicht  a'nsHm  kann ,  so  dafs  es  möglick  ist,  sieh  xu  tiascben. 
gL  für  den  Unterschied  zwischen  ^"^  und  y^'^  C  4^«  3. 

h)  Der  Assyrer  fahrt  fort,  nun  aiurh  den  sweiten  Pfeiler,  werauf 
Iskia's  Zuversicht  ruht,  erschütternd.  ^  ICKH  i^  gemäCi  den  Anreden 
den  vorangehenden  Versen  an  den  Hiskia  gerichtet,  aHein  die  ^esart 
Kdn.  18,  Vk.  piDMn  ii^t  defshalb  vorsuaiehn,  weil  noch  in  diesem  Verse 
n  HisUa  in  der  dritten  Person  die  Bede  und  es  auch  passender  ist, 
snn  Babsake  Andern,  als  dem  Hiskia,  in  den  Kopf  su  setaen  sticht.  Je- 
»▼a  mösse  über  die  Schmälerung  seuies  Dienstes  erbittert,  und  seinem 
alke  SU  helfen  ungeneigt  se^n.  Geschickt  benutzt  hier  der  Assyrer  den 
mkt  der  Cultus Verbesserung  (vgl.  a  Kön.  18,  4-  niit  5  Mos.  is.)  vielleicht 
eh  hanafidt,  indem  er  die  Siehe  wirklich  so  ansah,  ako  sprechend.  — 
>ber  die  Höhen  s.  S.  186.  Wollte  man  niD3  hi«'  i>n  eigentlichen  Sinne 
ksen,   so  würde  man  nur  an  künstliche  Anhöhen  denken  dürfen;    allein 
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8.  Nun  wohlan !  lafs  dich  ein  mit  meiiieiD  Gebieter  ^  dem  BSdgt 
Ton  Assyrien ,  0  so  will  ich  dir  zweitausend  Pferde  geben,  mm 
An  dir  die  Reiter  darauf  liefern  kannst,  k)  9.  Wie  willfll  di 
Widerstand  leisten  einem  Unterbefehlshaber ,  einem  der  geriBgen 
Diener  meines  Gebieters  ?  und  so  verliefsest  da  dich  auf  Ai 
ten  um  der  Wagen  willen  und  der  Reiter,  l)     lo.  Und  nun 


?E 


a  Kön.  a3,  19.  steht  dafür  r^1D3"|  ^HSi  Uohenzelu  in  Nachahmung  dir 
Stübhütte,  vgl.  daselbst  V.  7.;  und  £2.  16,  16.  wird  niD3  wirklidi  in 
Sinne  von  niD3  ^TO  gebraucht  —  Die  zweite  VershSÜle  ist  als  Enlffi 
nung  aufzufassen ,  und  könnte  etwa  durch  die  Formel :  #0  trwidtrt  kkg 
angeschlossen  werden. 

ij  Der  Assyrer  kehrt  nun  wieder  einigermaafsen  zu  V.  5.  sorfifl, 
nachdem  er  nachzuweisen  versucht  hat ,  dafs  Hiskia  weder  auf  Aegjpteii, 
noch  auf  Jehova's  Beistand  sich  verlassen  könne.  Hiskia  mala  denuMch 
Alles  von  seiner  eigenen  Macht  erwarten;  aber  wie  gering  ist  diese!* 
3"iynn  i^'  überhaupt  sich  mit  Jemanden  ^einlassen  ,  worein  hier ,  aieht  ma 
aus  dem  sogleich  Folgenden,  nämlich  in  einen  Vertrag.  -~  Eine  Artikd- 
setzung,  wie  hier  in  ^yii)^  n^DHi  ^0  der  Artikel,  den  der  EigenniM 
nicht  erträgt,  statt  vor  ihm,  dem  Genitive,  zu  stehn,  vor  demStat. 
erscheint,  und  zugleich  der  Stat.  coostr.  zum  absolutus  wird,>^vg1.  a 
oo,  a3.,  ist  überhs^upt  erst  später,  Jer.  38,  6.  489  3i.  vgl.  mit  Jes.  16,'^ 
Begr.  d.  Krit.  S.  167.  Die  Fälle  1  Mos.  24 «  ^*  >  ^^m,  3i ,  3.  .gehörei 
nicht  genau  hieher.  Die  früheste  Spur  solches  Gebrauches  finden" wir 
1  Mos.  3i,  i3. 

k)  Die  Worte  hier  sind  Spott.  Einen  solchen  Vertrag  konnte  der 
Assyrer  mit  der  nämlichen  Sicherheit,  wie  eine  zum  Voraus  gewonnesi 
Wette ,  dem  Hiskia  anbieten ,  weil  er  wohl  wul'ste ,  dafs  derselbe  seinerseib 
die  Bedingung  nicht  erfüllen  könnte,  unter  welcher  ihm  die  aooo  RoMC 
geliefert  werden  müfsten.  Gemeint  ist  übrigens  nicht,  er  könne  nicbt  10 
viel  Mannschaft,  sondern  er  könne  nicht  so  viel  des  Reiterdienstea  Kond^e 
aufbringen.  Die  Hebräer  hatten  immer  wenig  oder  gar.  keine  Reitercb 
Ifoch  Josephus  brachte  auf  60,000  Mann  Fufsvolk  nur  25o  Reiter  luaa» 
men,   jüd.  Kr.  H,  20,  ^.  & 

l)  V.  9.  enthält  einen  Schlufs  aus  der  zweiten  Hälfte  von  V.  8.  Die 
Läugnung  der  Fähigkeit  Hiskia's,  zu  widerstehen,  wird  durch  den  Frage- 
satz ausgedrückt,  an  den  sich  die  zweite  Vershälfle,  wie  an  einen  nega- 
tiven anschliefst :  du  kannst  also  nicht  widerstehn  — ,  und  Terliefsetf 
dich  darum  auf  — .  Der  nnD  war  Unterstatthalter  und  zugleich  Unter- 
feldhcrr,  zunächst  (bei  den  Persern  wenigstens)  dem  Satrapen  untergebea> 
Die  Satrapen ,  zu  welchen  auch  Rabsakc  und  die  beiden  Andern  gehörten, 
sind  Qn3y  «^e»  Königes  vgl.  C,  37,  34.  5.  6.,  die  rninD  «nd  geringefe 
D^ID]^  •  So ,  wie  die  Worte  hier  stehn ,  hängt  >n3j;  auch  noch  von  pfTD 
ab;  und  ^^^^  ist  dem  letztern,  statt  als  Apposition  coordinirt,  vielmehr 
als  Adjektiv  subordinirt,  vgl.  übrigens  zu  der  Gonstruktion  G>  19,  ii* 
Planer  stände  nnD-  —  ^"^T\  steht  hier,  wie  C.  28,  6.  £z.  ao,  n.  — 
Vgl.  zu  G.  3i ,  i. 
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ich  etwa  ohne  Jehora  gesen  dietes  Land  herangezogen,  ea  cu 
TCrheeren ?  Jehova  aprach  zu  mir:  »ziehe  hinan  gegen  dieaes 
Landf  and  verheer*  es!«  m) 

11.  Da  sprach  Eliakim  und  Sebna  und  Joah  zu  Rnbsahe; 
rede  doch  zu  deinen  Dienern  aramäisch;  denn  wir  verstehen  es; 
und  rede  nicht  auf  judisch  zu  uns  vor  den  Ohren  des  Volhea  da 
•a(  der  Maoer !/t)  12.  Rabsahe  antwortete:  hat  zu  deinem  Ge- 
bieter and  zu  dir  mein  Gebieter  mich  gesandt,  um  solche  Worte 
SU  redeh?  nicht  vielmehr  zu  den  Männern,  die  da  anf  der  Mauer 

,  um  ihren  Koth  zu  essen  und  ihi^en  Harn  zu  trinken,   wie 


mj  Mit  Schlufs  von  V.  9.  ist  Rabsalie  nieder  bei  V«  6.  angekommen ; 
und  non  Hihrt  er  die  Rede  auf  V.  7.  surück,  den  er  hier  steigert,  indem 
0r  nicht  nur  Verabsäumung  der  Judäer  durch  JehoTa,  sondern  auch  Zorn 
Jehofs's  über  sein  Volk  pradicirt.  Leicht  möglich,  dafs  der  Assyrer  von 
solchen  Weissagungen,  wie  z.  B.  die  des  Jesaja  waren ,  gehört  hatte.  — 
Ein  Betspiel  der  Art  haben  wir  Jer.  40,  a.  3.  —  Daran  knupOe  er  dann, 
wenn  er  anders  von  ihnen  Kunde  besais,  die  Erdichtung  eines  an  Ihn  er- 
gangenen Befehls  Jchova's ,  welche  jedenfalls  auf  die  in  der  Nähe  suhören* 
den  Kriegsleute  gut  berechnet  war,  und  ihre  Wirkung  kaum  verfehlen 
konnte.  — >  Die  Lesart  a  Kön.  18 ,  a5.  weicht  etwas  ab ,  und  ist  hier  gleich- 
förmiger gemacht  worden. 

nj  Die  judäischcn  Abgeordneten  fallen  dem  Assyrer  hier  in  die  Rede, 
weil  sie  erwarten  mufstcn,  dafs  solche  Worte  vollends  die  Leute  mutlilos 
machen  würden.  Die  Worte  des  eilften  Verses  hat  übrigens  vermuthlii-h 
nur  Einer  der  Abgeordneten  gesprochen*,  wie  aus  den  Suffixen  der  sweiten 
Person  Sing.  V.  19.  hervorgeht.  —  Die  andere  Recension  ^ibf  noch  an, 
dafs  Eliakim  ein  Sohn  Hilkia*s  war,  mit  Recht  vgl.  V«  3S.  9.,  während  sie 
solebe  Beseichnung  mit  unserem  Texte  auch  fiir  Joah  wegläfst  Vermuth* 
lieh  ilahrte  Eliakim,  der  Vornehmste  unter  diesen  Dreien,  das  Wort  — 
Kraft  unserer  Stelle  verstand  der  gemeine  Mann  in  Juda  das  Aramäische 
nicht,  wohl  aber  diefs  die  Vornehmeren  und  Gebildetem,  wie  der  Ver- 
ftsser  Ton  1  Mos.  3i ,  4?*  Gleich  dem  Briefe  s  Kön.  5,  6.  war  auch  der 
C  37,  i4*  erwähnte  Sanhcribs  vermuthlich  aramäisch  geschrieben.  Diefs 
war  nan  awar,  wie  die  assyrischen  Eigennamen  zeigen,  die  Muttersprache 
der  Assyrer  nicht;  allein  die  vielen  ins  Pelvi  übergegangenen  aramäischen 
Wörter  (s.  v.  Bohlen  sym&,  p.  10  tL  vgl.  su  C.  39,  1.)  beweisen  dieUeber* 
meisterung  der  assyrischen  Sprache  durch  die  gebildetere  Arams;  und  die 
aramäischen  Namen  von  Ilof^mtern  (vgl.  xu  V.  2.)  fiihren  darauf,  dafs  das 
Aramäische,  bei  den  Gebildetem  suerst  Eingang  gewinnend,  Uufsprache 
war,  wie  später  am  chaldäischen  Hofe.  Rabsake  spricht  übrigens  so  das 
Hebräische,  wie  dagegen  die  Judäer  das  verwandte  Aramäische  verstehen 
nnd  wohl  auch  sprechen.  —  Der  Gleichförmigkeit  wegen  steht  hier  )y^ 
statt  des  ursprünglichem  )^0V'  "^  HlliT«  *  ^o*«  ^9  ^*  Eigenname,  i^t 
▼<»  n"rn^  abgeleitet,  vgl.  Ew.  V  »»6,  «.,  >iDn  Rieht.  i5,  6.  Solcher 
Sprachgebrauch:  avf  jüdisch  für  auf  hebräisch ,  konnte  erst  nach  WegfTlh. 
rang  der  10  Stämme,  und  auch  nicht  sofort,  sondern  nur  allmahlig  auf- 
kommen. 

Bittig   Uimims.  27 
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ihr?o)  i3.  Und  Babsahe  trat  hin,  ond  rief  mit  huter  fitimtta 
auf  Judifch  also :  höret  die  Worte  des  grofsen  Könige ,  dea  Hl» 
nigs  Ton  Assyrien !  i4*  So  spricht  der  K5nig  p) :  laiat  eoch  Yii 
Hiskia  nicht  tauschen;  denn  er  yermag  euch  nicht  so  ei'rtttaa! 
i5.  Und  lafst  euch  nicht  rerlrosten  von  Hishia  auf  den  SAnn 
mit  den  Worten:  vgewifs  wird  ans  Jehova  retten,  tind  dieae  Stall 
wird  nicht  segeben  werden  in  die  Hand  des  K5nigea  Ton  Aajb 
rien ! «  q)  16.  Höret  nicht  auf  den  Hiskia !  denn  ao  spricht  iat 
KSnig  von  Assyrien:  Machet  mit  mir  Frieden,  ond  kommt 
KU  mir ;  und  es  soll  jeder  die  Frucht  seines  Weinstocks  ,  und  | 
die  Frucht  seines  Feigenbaumes  geniefsen ,  und  trinken  jeder  im 
Wasser  seines  Brunnens  !r)      17,  Bis  ich  komme  und  ench 


oj  Rabsalte  schlägt  ihre  Bitte  mit  der  Wendung  ab ,  es  liege  SokkSt 
dafs  nämlich  die  Leute  auf  der  Mauer  ihn  vernehmen  und  verstehen  aii- 
Ion,  eben  in  seiner  Absicht,  und  mit  ihnen,  nicht  aber  mit  dem  König  ■ 
unterhandeln ,  sey  der  eigentliche  Zweck  seiner  Sendung.  Er 
sie  als  Solche,  welche,  entschlossen,  eine  Belagerung  auszuhallen, 
lieh  sich  dem  äußersten  Mangel  an  Lebensmitteln  und  GetrSnhen  (vgl  G 
3o,  ao.)  aussetzen,  vgl.  ku  G.  18,  i3.  —  Für  QH^jOn  liest  weniger  bmI 
der  Etymologie  rcgclmäfsig  die  andere  Recension  Qn^nn»  ^ßl«  Ew.  V  14?. lA 
->nn  *  Kön.  6,  35.,  das  Keri  in  beiden  Texten  eiiphemistiscb  (vgL  C.  i3,i6b) 
dafür  Gn{^2i»    "»^  ^^  ün^i^lft^  defsgleichcn  QH^^j'^'^D^D  •      I>en  letiten 

TT 

Ausdruck  kennen  auch  die  Syrer  Barhebr.  p.  ]o6.;  und  für  QH^^^  ^ 
K'ri  ausgedrückt  hat  der  Chaldäer,   dasselbe  mit  dem  li'tib  verbünden  dii 

p)  Im  Gegentheil  läfst  Rabsake  die  Gesandten  jetst  stehn,  und  wM- 
det  sich  direkt  an  die  Krieger  auf  der  Mauer,  mit  erhöhter  Stiinma  i^ 
näher  hinzutretend.  —    loy^l  fiir  Qp^^,  und  er  trat  hin  ff.,  igt  apSter. 

q)  Der  fiinfzchntc  Vers  gibt  das  Mittelglied  zwischen  der  ersten  aal 
der  zweiten  Häi(\c  von  V.  14.  Insofern  nämlicli  tauscht  Ilisltia  das  Vdl 
durch  seine  Unfähigkeit,  es  zu  retten,  als  er  Solches  doch  verspricht,  dl 
er  dem  Volk  Vertrauen  einzuflöfsen  sucht  1pB^*^y ,   vgl.  Jer.  ^28,  iS.  — 

Am  Ende  von  V.  i4*  ist  yy*}^  1  Kön.  18,  39.,  welches  aus  der  Oonstruktioi 
heraustritt,  weggelassen,  während  die  Variante  >"^^];2  i"^  Falle  ihrer  Aecht* 
heit  wohl  geblieben  wäre.—  Der  andere  Text  liest  TyiTHXs'die  8cfawi^ 
rigere  Lesart ,  vgl.  Ew.  %,  "SSy. 

r)  Die  Aufforderung  im  Anfange  von  V.  16.  ist  desselben  wcMal> 
liehen  Inhaltes,  wie  die  V.  14.,  V.  i5.  Mit  veränderten  Worten  wird  «■ 
eindringlich  wiederholt.  Nicht  auf  Hiskia  sollen  sie  hören,  sondern  auf  & 
Botschaft  des  assyrischen  Königes.  Dieser  fordert  sie  auf^  mit  ihmFriedai 
tu  machen;  wovon  nächste  Folge  scyn  würde,  dafs  sie  ungefährdet  nad 
ungekränkt,  jeder  seines  Besitzthumes  und  semer  Güter  froh  werden  könaa 
Die  Imperative  'h2^^^  >nt^1  drücken  die  von  selbst  skh  ergebende  Felgi 
aus,  vgl.  SU  G.  6,  9.  £w.  %,  59I  Man  könnte  sie  auch  als  eigentliche  ba- 
perative ,  den   vorangehenden  coordinirt ,   anstatt  ihre  Folge  entwidialBd, 


\ 
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nehme  in  ein  LbdiI,  wie  euer  Land,  ein  Land  mit  Korn  and 
Most,  ein  Land  mit  Brad  und  Weinbergon.  i)  tß,  Da(^  euch 
Hisliia  nicht  verleite,  wenn  er  ipricbt:  Jehova  wird  uns  retten! 
Ilaben  denn  die  Götter  der  VÜiter  jeder  tein  T^iid  gerettet  ans 
der  Hand  des  Küniges  von  Assyrien?  ig.  Wo  sind  die  Gutter 
von  Hauiat  und  Arpad,  wo  die  GSuer  von  Separraim?  und  ha- 
ben sie  Saitiarien  gerettet  au*  meiner  Hand  ?  ao.  Welche  sind 
unter  allen  Gütlern  dieser  Länder,  die  ihr  Land  aus  meiner  Hand 
gerettet  hütlen,  daPa  Jehova  Jerusalem  retlen  sollte  aus  meiner 
Hand?  l)      3i.    Sie  schwiegen   aber    und   antworteten    ihm    keine 


BiifHiaficn ,  neun  in  im  Satveii  nicht  durch  die  dreimalige  Setsung  von  tl^'X 
ein  solcher  Nachilnirti  läga,  der  Eum  Berelile  hier  nicht  paht,  Molmotü' 
von  itcjf  on  ist  das  Gsnxe  eine  Erürleriing  des  Satnes :  "RB*}«  "flSo  PN  TQV 
Vril.  Tßl.  Jer,i7,  17,  —  n~^3  inuft,  wenn  liie  Stelle  Sinn  erhalten  soll, 
mit  dem  Clinlil.  und  Saad.  durch  Fliegen  Cbersctzt  werden.  Diese  Bedeu- 
tung von  Dl'JB'  cnllelincQ  konnte  das  Wort  um  so  eher,  als  es  auch  m 
anderer  mit  ihm  susammentrilTt.  Umgehehrt  schrieben  die  Sjiätcm  auch 
D^tt/,  tinen  iigräßtn,  besuchen  für  ^^p ,  Tg'-  1  Hon.  10,  i3.  mit  a  Sara. 
6,  30.  —  Für  asich  ergeben«,  von  in  einer  Stadt  Belagerleu  sagt  mau 
gaiiE  gewöhnlich  heratugihn  (eu  den  Belagerern)  k.  B.  1  Mön.  14  r  ^-  -l^''- 
38.  17.  18.  -it.  1  Sara.  11,  3.,  auch  im  Sjr.,  vgl  Üarhebr.  p.  109.  178.  »85., 
sonst  aber  auch  im  nämlichen  Sinne  dia  Thore  offnen  Barliebr.  p.  io5.  5  Mos. 
ao.  II.—    lieber  <;3X  iitt  S\uas  von  tinn  Dinges  Ceiiaß  haken  IT.  s.euC.  1,7. 

*}  Diers  soll  ihr  Soliiicksal  s«}n  intwiscben  ,  bis  er  von  soincni  Keld- 
Kug  naeh  Aegypten  torücliliehren  wird.  Dann  will  er  sie  in  ein  anderes 
liand  fubren  ,  Ab*  aber  ebenso  gut  sey,  wie  daa  ihrige,  so  dafs  sie  den 
Wechsel  des  Bodens  nishl  %ii  beklagen  haben  «erden.  Es  war  soklie 
VölkerverpflanKung  eine  gewöhnliche  Haarsrcgct  namenllicb  morgenländi- 
«eher  Eroberer,  indem  man  theils  die  Weggcruhrlon  durch  Trennung  von 
ilirfD  Lagdstcnlen  Brhwaclion,  theils  Vaterlandsliebe  und  Lust  lur  Empö- 
rung austurolten  benwcckle.  Eine  Anzahl  von  Beispielen  t.  bei  Hengsten- 
berg de  reh.  T^i'or.  p.  S/.  J2.  —  Das  Land ,  yvohiu  sie  geföhrt  iverden 
sollen,  schildert  er  ihnen  nun  gar  lieblichj  und  1  ][5a,  18,  31.  sieht  noch 
ferner,  es  sev  ein  Land  von  •^ruf  D"!  (^'ne  Verbindung,  wie  1"  ]53  4  Mos. 
6,  4.)  und  ifJT-  In  unserem  tcUe  sind  noch  wcilcr  mehrere  Sütse  weg- 
gelaaeen  und  die  auf  eiiie  Abmahnuag  sich  beuchenden  Worte  p<0^  13  in 
I~VV  |fi  ■'"  Anfange  von  V.  18.  verwandelt.  3Iil  jenein  Lande  aber  bann 
Babsahe,  wenn  er  anders  niibt  lügt,  Ikhvionien  nicht  meinen)  denn  da  gab 
CS  weder  üclbaiim  noch  Weinst ock  Her.  1,  ig'l-,  ja  überhaupt  Mcüopotamlen 
nicht,  wo  Gelraide  wohl,  Granaten,  Dallelpalinen  ff.,  aber  nicht  Beben 
cr«Sluit  iverden,  Abulf.  Metop.  p.  ff.  /3. ;  »onilern  entweder  erm'  Gegend 
noch  diessefit  des  Enphrals  vgl.  Anwt.  Marcellm.  34,  3.,  oder  wahrsrhein- 
lirher  pine  solche  jenseits  des  Tigris.  Dort  ,  fünf  Tagereisen  nordöillieh 
von  Hosul,  gab  es  auch  Oelbäuine  und  Weinstoche  vgl.  Abulf.  Mfiop.  p.  SS. 

t)  Mit  der  Fr.ige  V.  la  nuilivirt  Babsahe  leiue  vorhergehende  War- 
iUUjift*,  die.Qichtiftlicit  über   des   in   der   Frage   liegenden   negativen   Snlxes 
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Silbe;  dean  es  war  Gebot  des  Honigs:  »antwortet  ibm  nicbtlci] 
99.  Und  es  kam  Ehakinii  Sohn  Hilkia's,  der  Hausmeister,  w 
Seboa,  der  Schreiber,  und  Joab,  Sohn  Asaphs,  der  Kassier,  ■ 
Hishia  mit  zerrissenen  Kleidern ,  and  verkündeten  ibm  die  Woili 
Babsake's. 

C  37,  1.    Da  das  der  Konig  Hiskia   horte,   zerrirs   er 
Kleider,   bedeckte   sich   mit   dem  Sack   ond  ging  in  den  T. 
JehoTa*s«  v)     2.    Und  er  sandte  Eliakim,   den  Haasmeister^ 

freist  er  V.  19.  an  einzelnen  Beispielen  nach.  Diese  farst  er  V.  sa  t» 
derum  zusammen,  und  kehrt  zu  seiner  V.  18L  angedeuteten  Condusiai  st 
rfiek :  es  hat  bis  dahin  noch  kein  Gott  sein  Land  vor  dem  asayriachen  Bi- 
nige  schützen  können ;  folglich  ist  nicht  au  glauhen,  dafs  Jebova  daa  seia^ 
SU  retten  im  Stande  seyn  wird.  Bestritt  er  V.  -.  10.  den  Willen  Jehova'i, 
zu  helfen,  so  läugnet  er  hier  dessen  Macht.  —  üeber  Hamat  und  Arpsi 
••  XU  C.  10,  9.  —  Separvaim,  identisch  mit  Stadt  -  Separvaim  C.  37,  i3L, 
ist  ohne  Zweifel  die  Sonnenstadt  Sippara  oder  Sipphara,  welche  Ptoleniai 
(B.  5.  G.  18.)  als  die  südlichste  Mesopotamiens  en^ähnt.  Von  dort  aai 
wurden  (vgl.  2  hon,  17,  24.)  Colonistcn  nach  Samaricn  gefuhrt.  NebnÜ- 
nesar  liefs  später  daselhst  einen  See  graben  für  die  Wasser  des  Eupbnti 
Euseb.  chron,  I,  p,  SS,  Die  M>the  aber  von  den  daselbst  durch  Xiyuthrsi 
Tergrabenen  Bücliern  (Euseb.  a.  a.  O.  p.  33.  36.  37.)  ist  wohl,  wenigstcai 
sum  Theil,  eine  etymologische.  —    ^;^^  ist  nicht,  wie  Rieht.  10,  10.  etemm, 

sondern  und  dafe.  Subjeht  des  Satzes  sind  D^^;;n-%"i"?5»C  V«  »Ö-»  unter  wel- 
chen der  Gott  Samariens  mitbegriffen  ist.  Der  Sinn  der  Frage ,«  d.  L  der 
Negation,  wird  durch  die  Copula  auf  diesen  Satz  hinüber  fortgepiansti 
dieser  aber  ist  noch  Subjekt  zu  n«i<,  und  niufste  daher  durch  ^3  eingefUkrl 

werden.  ^2  ^  ^^ön,  18,  34.  für  *2)  '^^  falsch,  indem  doch  gewils  nicht  die 
Götter  z.  B.  von  Hamat  Samaricn  werden  erretten  sollen;  und  dämm  iit 
auch  der  Zusatz  daselbst  niyi  J/jH  als  Einschiebsel  aus  2  Bön.  19,  i3b  n 
verwerfen,  dessen  Einsetzung  vermuthlich  den  Fehler  Teranlafst  hat.  Aa» 
serdem  stehn  diese  Worte  auch  hier  nicht  so  passend,  wie  dort  am  Endl 
des  Verses  nach  einer  Aufzählung  V.  12.  i3.,  welche  möglichste  Vollati» 
digheit  anstrebt,  und  durch  die  zweimalige  Wiederholung  von  ^jfyQ  anch 
im  Ausdruch  prahlerischer  erscheint. 

uj  Bichtiger  schreibt  die  andere  Becension  Qyn  IC^nnnV  GemsisC 
ist  das  Volk  auf  der  Mauer,  an  welches  eben  diese  Bede  Babsake's  geriet 
tet  war.  Mit  stichhaltigen  Gründen ,  die  Jener  selbst  als  solche  hStte  an- 
erkennen müssen,  war  auch  in  der  That  nicht  möglich,  su  antworten, 
vgl.  C.  37,  la  19. 

v)  Die  Abgeordneten  kommen  mit,  zum  Zeichen  des  Jammers,  der 
ihr  Gemüth  belastet,  zerrissenen  Bleidern  beim  Könige  an,  der  auf  An- 
hörung der  Worte  Babsake's  ebenfalls  die  Kleider  zerreiist.  Sie  hatten 
nebst  ihrem  Könige  nur  herzkränkenden  Hohn  und  Spott  erduldet }  sugicicli 
war  alle  Hoffnung  auf  Unterhandlungen  abgeschnitten,  da  Babsake  siiA 
auf  solche  gar  nicht  einliefs,  und  vielmehr  erklärte,  mit  dem  Könige  ual 
seinen  Magnaten  habe  er  gar  nichts  zu  reden  V.  la.    Auch  waren  die  voi 
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Sebna,  den  Schreiber  1  und  die  Aeltesten  der  Pk*ieiter,  mit  dem 
Sftcke  bedeckt,  zu  Jesaja,  dem  Sohne  des  Amoz,  dem  Prophe- 
tmu  t&f)  3.  Und  sie  sprachen  zu  ihm :  also  spricht  Hiskia :  ein 
Tag  der  Bedrängnifs  und  der  Züchtigung  und  der  Yerwerfiioff  ist 
dieser  Tag;  denn  die  Kinder  sind  bis  zum  Muttermund  gekom- 
■len,  und  keine  Hrafl  ist  da,  um  zu  gebähren.  x)  4«  Tielleicht 
ivird  hSren  Jehova,  dein  Gott,  die  Worte  Babsake's,  den  sein 
Gebieteri  der  Honig  yon  Assyrien,  gesandt  hat,  um  den  lebendi- 

fen  Gott  zu  höhnen,  und  mit  Worten  zu  schmähen,  die  geh8i*t 
at  Jehofa ,.  dein  Gott ;   und  so  magst  du  eine  Fürbitte  einlegen 
tSr  äeo  noch  vorhandenen  Ueberrest  des  Yolkes.  ^)     5»  Und  et 

ihm  YorgebracLten  Argumente  von  der  Art,  dafs  sie  den  Abgeordneten 
schwer  auf  das  Hers  fallen  muTsten ,  da  sie'  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
die  Aussicht  auf  ein  trauriges  Ende  eröfiheten.  —  Hislua  geht  ohne  Zwei* 
ftl,  um  SU  beten,  in  den  Tempel,  wie  V.  i5.  Diefs  ist  übrigens  nicht  der 
-  B&mliche  Tempelbesuch ,  wie  V.  i4* «  welcher  vielleicht  um  mehrere  AVo- 
eben  später  fällt.  Ob  er  die  Gesandten  an  Jesaja  vorher  oder  nachher 
absandte,  ist  nicht  auszumachen. 

wj  Der  Zweck,  zu  welchem  diese  Männer  abgeordnet  werden,  er- 
hellt aas  V.  4*  Jesaja  soll  nämlich ,  als  ein  dem  Nationalgott  näher  Stehen« 
der,  eine  Fürbitte  für  das  Volk  bei  Jehova  anbringen ,  wie  das  auch  an« 
dere  Propheten,  z.  B.  Jeremia  C.  3i,  16.  gethan  haben,  und  es  eben  ihm 
an  andern  Stellen  verboten  wird.  .  Gans  so  aber  beschickt  auch  Zedekia 
den  Propheten  Jeremia  Jen  37,  3.  —  Die  Stellung  der  letzten  Worte  des 
Verses  in  unserem  Tcite  ist  die  gewöhnliche,  und  vermuthlich  auch  die 
ursprfingliche.^ 

s)  Diese  Worte  motiviren  die  Bitte  V.  4«  -~  Zum  zweiten  Gliede 
cler  ersten  VershälAe  vergleiche  man  C.  aa,  5.  und  Hos.  5,  9.,  welche 
letztere  Stelle,  gleichwie  hier  der  Zusammenhang,  zeigt,  dafs  nrOlP  nicht 
nach  Dn3T3  TV^)r\  V.  4*  aufzufassen  ist.  —  n2i&Ü  i*'  ^^^^  Zweifel  die 
Verwerfung  des  Volkes  von  Seiten  seines  Nationalgottes  5  Mos.  3i,  19. 
Jer.  14,  lt.,  welche  durch  die  Fürbitte  des  Propheten  aufgehoben  werden 
•oll.  —  Der  Ausdruck:  die  Riader  siud  bis  an  den  Muttermund  gekom«' 
men,  und  die  Kraft,  xu  gebähren,  fclilt,  ist  spriichwörtliche  Bezeichnung 
einer  rettungslosen  L.nge,  von  der  Kreisenden  entlehnt,  welche,  bis  das 
Kind  vor  den  Muttermund  tritt,  ihre  Kräfte  bereits  erschöpft  hat,  so  dafs 
sie  es  hervorzutreiben  nicht  mehr  im  Stande  ist,  vgl.  Hos.  i3,  i3. 

y)  Nachdem  sie  dem  Propheten  mit  kräftigen  Zügen  die  traurige  Lage 
der  Dinge  geschildert  haben ,  suchen  sie  ihn  zur  Fürbitte  ferner  dadurch 
zu  bewegen ,  dafs  sie  die  Hoffnung  ausdrficlien ,  sie  werde  nicht  fehlschla- 
gen. Diese  begründen  sie  aber  .durch  die  Meinung ,  die  Lästerungen ,  wel- 
che Rabsake  gegen  Jehova  ausstiefs,  könne  dieser  nicht  wohl  gleichgültig 
milanhören.  —  Unsere  Stelle,  welche  das  eine  Mal  ein  Hören  Jehova's 
hofft  ,  das  andere  Mal  aber  es ,  als  etwas  Vergangenes ,  behauptet ,  zeigt , 
«lafs  zwischen  Hören  und  Hören  ein  Unterschied  ist.  —  Mit  Recht  ist  zu 
Jehova  noch  ^t  dein  Gott  c  hinzugesetzt ,  weil  er  gegen  das  übrige  Volk  itor- 
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kamen  die  Diener  des  Königes  Hiskia  bu  Jesaja.  6.  Und  ea 
ea  ihnen  Jeaaja:  ao  sollt  ilir  sprechen  au  eiireoi  Gebieter: 
apricht  Jehova:  sey  nicht  bange  wegen  der  Worte,  die  6m  g^ 
h5rt  hast,  mit  welchen  mich  die  Knappen  dea  KGnigea  Ton  äif» 
rien  geiäatert  hai>eo.  a)     7.  Siehe !  ich  will  ihm  einen  Geial  ah» 

Eben;   er  soll  eine  Nachricht  hSi-en,   and  xuruchliefaren  ia  wm 
ind;  und  fillen  will  ich  ihn  durch  das  Scbwerdt  in  aelnea  Linli^ 


au^nreise  dar  Gott  dea  Propheten  ist.  Zweimsl  steht  diese 
dabei«  denn  sie  ist,  waQ  sogleich  das  Getach,  eine  Fürbitte 
folgt,  betont«  —  Von  der  unpiittelbaren  eigeDen  Schmach  erwähnt 
durch  seine  Boten  nichts,  sondern  lalst  sie  gegen  die  seinem  Gott 
fahrene ,  welche  das  fromm  gestimmte  Gemfi th  gleich  tief  empfand,  hl  im 
Hintergruhd  treten.  Diels  ist  ebensosehr  dem  Zwecke,  den  er  rerlbl^, 
angemessen,  als  die  leise  cuptatio  henevoUntias,  welche  In  der  dea  OcgCB' 
Satzes  wegen  jfossenden  Bezeichnung  Jehova's ,  als  des  lebendigen  GeM, 
liegt, —  0^^312  rprin  entspricht  genau  unserem  veraltenden  mit  K^^/rtm 
strafen;  Q^"Q*12  niufste  hier  nothwendiger  dabeistehn,  als  1  Sam.  94,  & 
bei  yOB^'  "  rf)^r\  ^<fc^3  för  das  gewöhnliche  b^SnHi  konnte  man  spi* 
chen,  wie  n^^  ^Wi  *•  -B-  J^r.  7,  «9.  oder  fn^l,  welches  so  mit  jeaes 
Jer.  T,  16.  11,  i4»  verbunden  ist.  Er  soll  die  Fürbitte  anheben  aflhr^H 
noch  vorhandenen  Vaberrest«,  d.  i.  Jerusalem  hauptsächlich  mit 
Bevölkerung;  denn  die  Festungen  tmd  das  platte  Land  waren 
die  Bewohner ,  wer  sich  retten  konnte ,  cntflohn  u.  s.  w.  vgL  G.  1  ^  6L  6,  la 

z)  Die  Worte  des  ftinften  Verses  könnten  ebenso  richtig,  oder  eoa 
cinner ,  vor  V.  3.  stehn.  So ,  wie  sie  da  stehn ,  leiten  sie  den  sechsten  Vsrt 
ein,  nachdem  ihre  Rede  referirt  worden,  die  ErrJblung  des  Geachehcala 
wieder  aufnehmend«  —  D^"^yj  ^'  ^^  herabsetscnder  Ausdruck  1  dm  h» 
gen,  die  Bursche* 

a)  V.  7.  wird  das  beruhigende  J<"1^n  ^X  ^'  ^'  motivirt:  denn  «Ael 
ich  will  u«  s.  w.  Die  erste  Vershälfte  hängt  in  ihren  drei  Sätxen  abo  sa 
sammen,  dafs  der  erste  die  Ursache,  der  sweite  die  Veranlaaaung,  io 
dritte  die  Wirkung  angibt:  ich  will  ihm  einen  Geist  eingeben,  ao  dafi  o 
auf  eine  Nachricht  hin ,  die  er  hören  wird ,  in  sein  Land  surückliebrt  nPi 
worüber  su  C.  '6\ ,  c5. ,  ist  also  hier  deutlich  der  von  Gott  in  den  Menschet 
gelegte  Sinn  oder  Trieb,  der  den  Mensclicn  lenkt,  aus  welchem  sciic 
Ilandlungcn  flieiscn.  Das  Gerficht ,  welches  solchen  Entschlufs  hervorrafts 
soll,  ist  (vgl.  V.  9.)  das  vom  Anrficken  Tirhaka's.  Von  diesem,  dafs  ci 
bevorstehe,  konnte  der  Prophet  swar  keinen  nähern  Berieht  hidien,  ab 
niskia  selber;  allein  er  konnte  aus  der  politischen  Sachlage  mit  SicheiM 
^nf  ein  solches  schlieisen ,  und ,  dafs  in  Folge  davon  Sanherib  wieder  ab> 
ziehn  werde,  verinuthen«  Dn  nun  doch  nicht  in  Folge  dessen,  sondert 
wegen  Aufreibung  des  Heeres  durch  die  Pest,  Sanherib . Enrfickhebrfe  C 
37,  37.,  diese  aber  nirgends  (ex  evtntu)  geweissagt  ist,  so  haben  wir  die 
vorliegende,  theilweis  unerfüllt  gebliebene,  Weissagung  nicht  fUr  nMiicMi'am 
ex  eventH  xu  hslten,  während  wir  die  in  der  zweiten  Vershfilfte  (vgl.  S.  41a) 
allerdings  als  ein  solches  charaktcrisiren  dfirfen. 
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8.  Rabfahc  aber  kehrte  zurück  und  trat*  den  M5nig  von  Asijrien 
Stveitend  wider  Libna;  denn  er  hatte  gekört«  dafa  er  von  Lachit 
aufgebrochen  sey.  6)  9«  Und  er  horte  von  Tirhaka,  dem  Könige 
TOU  Cosch:  er  ibt  ausgezogen,  um  mit  dir  zu  streiten,  c)  Er 
JkSrte  eSf  und  schickte  Gesandte  zu  Hiskia  mit  dem  Auftrage 
ID.  80  sollt  ihr  sprechen  zu  Hiskia,  dem  Könige  von  Judat  iaft 
dich  nicht  tauschen  von  deinem  Gott,  auf  welchen  du  vertraoest, 
vermeinend:  Jerusalem  wird  nicht  gegeben  werdeli  in  die  Hand 
des  Königes  von  Assyrien,  d)  11.  Siehe!  da  hast  gehört,  was 
die  Könige  von  Assyrien  allen  I^anden  gethaa  haben,  wie  sie  die* 
eelben  zerstört.  Und  du  willst  gerelteC  werden?,  te.  Haben  denn 
jene  die  Götter  der  Völker  gerettet,  welche  meine  Väter  ver» 
niohtet  haben,  Gosan  und  Heran,  Bezeph  nnd  die  Söhne  Edens 
in  Tehssar?  e)     i3.  Vi^o  ist  der  König  von.Hamat,  nnd  der  Kö* 

h)  Die  C.  37.  bis  bieber  crsiblttn  Vorgünge  können 'sSmmtlicb  am' 
ntoUcben  Tage  stattgefunden  haben;  und  vielldcht  auch  nur  Einen  Tag, 
Termutblich  aber,  weil  dem  Sanherib,  am  von  Lacbis' wegiuiBielm  und 
Libna  xu  belagern,  Zeit  gelassen  werden  muls,  vgl.  aucb  Begr.  d.  Krit. 
8.  56  ff. ,  länger  blieb  Rabsakc  tot  Jerusalem  stebn.  In  den  Worten  der 
ersten  Verskälftc  liegt,  nickt  noth wendig,  aber  kraft  der  Verbindung  mit 
der  Bweiten,  dafs  Rabsake  nicht  erst  nach  Lachis,  sondern  direkt  nach 
Libaa  sog.  Dafs  Sanherib  Lachis  eingenommen  habe ,  steht  aus  dem  Verse 
alMi  nicht  741  ermitteln,  ist  aber  wahrscheinlieher ,  als  das  Gegentbeil, 
und  nach  C.  c}6,  1.  kaum  sir  bcKweifeln.  —  Libna,  su  Eusebios'  Zeit  ein 
Dorf,  Namens  Ao/3ava,  im  Bezirk  Ton  Eleutheropolis ,  wird  such  Jos.  10, 3i« 
neben  Lachis  erwähnt.  —  Nach  Herodots  ErsXhlung  Her.  s ,  141.  scheint 
Sanherib  noch  weiter  gegen  Pelusium  ▼orgerüekt  su  sejn ,  welches  er  nach 
Joseph  US  förmlich  belagert  hätte. 

ej  Ueber  Tirhaka  s.  S.  saa.  Er  galt  als  einer  der  gröfsten  Eroberer 
der  alten  Welt  vgl.  Megastbenes  bei  Strabo  p.  472«  C.  Die  Ass^rer  waren 
sehon  kur  Zeit  Sargons  der  gemeinschaftliche  Feind  der  Aegypter  und  der 
Aetblopen,  vgl.  C.  18.  20.;  und  gerade  damals,  wie  es  scheint,  behaupteten 
die  Aethiopcn  die  Oberherrschaft  mit  Ausnahme  des  tanltisehen  Reiches 
vielleicht  über  gans  Aegvpten. 

dj  Nachdem  diese  Nachricht  eingelaufen  war,  mulste  dem  Sanherib 
noch  mehr  daran  liegen,  den  Hiskia  sur  Unterwerfung  su  bewegen,  um 
mnea  Feind  weniger,  und  einen  Mitkämpfer  mehr  su  haben.  Die  Rede 
Babsake's  erscheint  in  der  dem  Inhalte  des  Briefes  V.  14*  analogen  Instruk- 
tion an  seine  Botschafter  im  Aussuge.  Es  ist  nur  Ein  Punkt,  dafs  nSmlich 
EÜskia  auf  Jehova  vertraut ,  hervorgehoben ;  und  nur  dieses  Vertrauen  sucht 
Sanherib  mit  demselben  Argument ,  wie  oben  C.  36,  18  ff.  durch  Rabsake, 
SU  erschüttern.  —  Für  yotß^^)  hier  hat  der  andere  Text  )y\  2\^)  ^  *"'*' 
gr  schichte  wieder.  Hierin  läge  eine  Beziehung  auf  G.  36,  2.;  eine  solche 
aber  in  den  Worten  •]'»nbfc(  IK^lß^^  hn  auf  das  V.  6.  7.  ausgesprochene 
Orakel  Jehova's  ist  noch  problematisch. 

eJ  Von  V.  11.  an  wird  die  Warnung  V.  la  motivirt  —    Ueber  *p  mit 

dem  Inttn.  constr.  s.  su  C.  3o,  1.  —    V.  is.  begründet  die  Frage  am  Schlüsse 
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nig  TOD  Arpad,  und  der  K6nig  von  Stadt -Separvaim,  Hcm  nal 
lywm?  f)    14.  Und  Hiskia  nahm  den  Brief  den  Gesandten  ab,  Üi 


Ton  V.  11.;  da  aber  Hiskia  eben  fon  seinem  Gotte  Rettung  hoffte,  ao  «U 
fortgcfiihren:  haben  denn  die  Götter  fL  —  l^ft^V,  i«.  acbeinl  aich  lidt 
anf  Qr)2  m  besiehn ,  so  dafis  mit  Qr^lM  eben  Q^i;;  vorausgenommen  tvtoi 
eine  Anticipation ,  welche  auf  diese  Art ,  wenn  das  Pronomen  AkknaiMir, 
das  Nomen  Genitiv  ist,  nicht  Forkommt  j  sondern  "^^^  8^ht  wohl  iinniiml 
bar  auf  nnw  »«ruck,  und  mOH  \1':JK'"^i  w««  «»«^h  C  36,  19.  leMi 
eine  stSndige  Verbindung,  indem  der  Assyrer  unter  den  ffÜnaelnen  iMiaM 
Unterschied  macht.  DHIM  scblielslich  geht  auf  nl2^^C  ^'  ii.  BurOdL  — 
Gosan,  Fo-j^nm«  bei  ^Ptolemaus  (B.  5.  C  18.) ,  \var  eine  Gegend  in  Hee^ 
mesopotamien  am  Chaboras  a  Kon.  17,  6.  18,  11.,  mit  der  Hauptstadt  Hi^ 
iLemisch,  welche  C.  10,  9.  anstatt  des  Landes  erwähnt  wird.  VgL  Geaemai 
s.  d.  Sl  -*  Haran  ist  Carrä  der  Römer,  berühmt  durch  die  Biiederlage 
des  Crassus.  Sonst  ist  es  Name  der  Stadt  vgl.  1  Mos.  14,  10.  mit  G.  97,^ 
Abulf.  M§sop,  p»  /S, ,  hier  Name  des  Landes  mitsammt  der  Hauptstadt  — 

Der  Name  Reseph  ist  wohl  mit  i^\j^f\  su  combiniren,  einem  Namea, 
welcher  neun  Ortschaften  siüiommt.  Hier  gemeint  ist  nur  entweder  dai 
Syrische  in  Palmyrene ,  welches  eine  Tagreise  vom  Euphrat  entfernt  lag, 
oder  ein  anderes  in  der  Gegend,  wo  später  Bafsra  und  Bagdad,  (vj^ 
Abulf.  tat,  5yr.  p.  //^.  und  Addend,)  vermuthlich  das  letztere ,  wefl  ea  anek 
durcli  Weglassung  der  Partikel  piN  "^'t  py^DS  .rerbunden  und  Ton  pn 
getrennt  ist.  Vi;})  ist  nämlich  ohne  Zweifel  nicht  das  Damascenische  Ami 
1,5.,  sondern  das  Assyrische  Ex.  17,  a3.,  gegen  den  Tigris  hin  gelcmi, 
rielleicht  Hauptstadt  des  Be«irkes  Telassar,  der  spater  yon  diesem  py  kar 

,  |SV>  geheiÜsen  hatte,  Assemani  bibl,  or,  11,  ind,  g'eogy.  Man  mag  ni» 
lieh  "^BfK  auf  jTj;,  oder,  wie  wahrscheinlicher,  auf  1^2  beuehn,  so  bleibt 
ny  ebenso  gewifs  eine  Stadt ,  öder  ein  Volk,  als  Telassar,  1  Kön.  ^ife^^Än« 
wenn  es  mit  "^D'^X  ^  ^los.  14«  >•  identisch  ist,  eine  Landschaft,  indem  1)3 
wohl  vor  dem  Namen  einer  Stadt  oder  vor  dem  Collektivum  eines  Volkai 
steht,  nicht  leicht  aber  vor  dem  Namen  eines  Landes.  Vermuthlich  itf 
Eden  Es.  a.  a.  O.  eine  Stadt,  und  dann  besöge  sich  ^t^x  ^ohl  am  bestes 
darauf,  und  nicht  auf  ^^35  allein  ifc^x'^ri  scheint  durchaus  Namen  einer 
Stadt  KU  seyn  (vgl.  Gcsenius  WB.  j.  v.  'pp)j  wir  fassen  also  die  j-ro  1J3 

so  auf,  wie  etwa  die  hi<^^^  ^33»  den  relativen  Satz  aber,  welcher  sonst 
gegen  den  Parallclismus  ohne  Noth  verstiefse,  als  einschräniiend. 

fj  Da  so  die  Götter  der  Völker  die  ilynen  untergebenen  Länder  nicht 
retten  konnten,  so  sind  die  Könige  derselben,  indem  sie  unter  assyrische 
Herrschaft  kämen ,  verschwunden.  Der  Vers  ist  aber  Fortsetzung  des  vor- 
hergehenden; imd  daher  sind  andere  Städte  genannt.  ~  Für  n^N  hat  der 
andere  Text ,  welcher  nicht  Conformität  mit  C.  36 ,  9.  beabsichtigte ,  das 
schwierigere  VkX-  Zur  Construktion  )y)  ^y^  «t^q  s.  C.  34,  6.,  woselbst 
der  Artikel  vor  dem  Eigennamen  wegblieb.  —  'Hcua  pflegt  man  für  iden- 
tisch mit  ^JVc  zu  halten ,  einer  Stadt  in  3Iesopotamicn ,   an  einer  Fürth 


Cap.^37,  i4  — 46-  426 

ihn,  ging  in  den  Tempd  JeboTa's,  and  es  breilete  ihn  HisUa  «nt 
Tor  JehoTa«  g)  i5.  Und  es  betete  Hiskia  zn  JeboTa  folgender* 
maalien:  ^  lO.  Jehova  der  Heerschaaren ,  Gott  Israels,  der  über 


des  Euphrat,  voa  dem  ein  Arm  sie  umschliefst,  Abolf.  M9§op*  p.  M;  JXOf 
dagegen  conibinirt  man  ganx  richtig  mit  ^  oder  «"^  s  Kön.  17, 14«,  aber 

Stadt  oder  Gegend  des  assyrischen  Reiches.  Beide  Namen  sind  von  Sym* 
mach  BS  und  dem  Chald.  für  Verba  angesehn  worden:  eine  ErUSrang, 
weldbe  namentlich  2  Kön.  18,  34*  unstatthaft  erscheint.  Wir  Rauben  übri- 
gens nicht,  dafii  von  dieser  irrigen  Erklärung  auch  die  Punhtation  ausge- 
gangen sey,  sondern  in  ;y\'jj  konnte  wegen  des  folgenden  A -Lautes  leicht 

Patach  in  Chirek  sich  verwandeln,  vgl.  '13X*    iW  aber,  wovon  der  Volks- 

name  Q^y  auch  2  Kön.  17,  3i.  vorkommt,  ist  die  frühere  Heimath  der 

.  5  Mos.  a ,  s3.  genannten  Nomaden ,  welche  vor  den  PhilistHem  bis  Gaaa 
wohnten.    Dafür  spricht  aufscr  dem  Augenschein  auch  die  Verbindung  des 

Wortes  mit  yjn*     Dieser  Name  leitet  sich  ab  von  ftXA  if^Uxh  se,  demuit 

S9,  also  =  >(AJ  ,  womit  das  Wort  verwandt  ist,  wie  "l^Q  mit  "HD«  ^ui^ 

"IDJ  "*^^  ^*^A^9  O^^A^y  sfTouen,  sieh  erheben.  Das  Wort  bedeutet  also 
eigentlich  wohl  Niederland,  demnach  eben  das ,  was  iy\^  (von  n^2;JD  ^  l^^n» 
aa,  i4-9  ^i«  \yO\tf  *  Mos.  4i  »3.  von  r\^jfty^  und  nlBlJ  neben  rt^ttö  Ew. 
(.  98L  Anm.  a.)  Erwägen  wir  nun,  dafs  der  Name  Canaan  im  engern  Sinne 
Phömeten  bedeutet,  dafs  nach  Her.  7,  89.  (vgl.  Her.  1,1.  Strab.  pi  4^-  7^ 
764.  C)  es  Tradition  der  Phönicier  selbst  war,  sie  seyen  vom  rothen  Meere, 
d.'h.  vom  persischen  Meerbusen,  hereingewandert  »-  efne  Angabe,  gegen 
welche  Hengstenberg  de  reh,  Tyrior,  p»  9S  ff.  gar  nichts  Gegründetes 
einsnwenden  weifs  — ,  und  dafs  Canaan  diesen  Namen  wegen  des  Abfalles 
dea  Landes  gegen  das  Meer  hin  führte,  während  Herodot  eben  den  Um- 
stand, dafs  die  Phönicier  ein  Mal,  wie  das  andere,  rd  tea^  SdXa^^av  be- 
setxten,  betont:  so  können  wir  solches  Zusammentreffen  von  Etymologie 
ond  Bedeutung  um  so  weniger  für  sufctllig  erachten ,  da  die  Q^^y ,  hier 
neben  yjn  stehend,  auch  am  mittelländischen  Meere  Nachbarn  der  Canaa- 

niter  sind,  und  die  Fortsetzimg  gleichsam  dieser  nach  Süden  hin  bilden. 
Hena  und  Iwa  werden  wir  also  möglichst  südlich ,  in  der  Nähe  des  per- 
sischen Meerbusens  su  suchen  haben 5  von  dorther  zogen  Golonien  nach 
Westen ,  gleicliwie  die  npy  ^ j3 1  und  vermutlilich  die  Emoriter  vgl.  4  Mos. 

g'J  Der  Brief  wird  zu  dem  Endzwecke  vor  Gott  im  Tempel  ausge- 
breitet, damit  er  vom  Allerbeiligsten  aus  ihn  selber  lesen  möge;  daher 
auch  V.  17.:  thu'  deine  Augvn  auf  und  schau!  —  Der  Gleichfbrmigkeit 
wegen  mit  dem  folgenden  ^nt&^"lD^l  beider  Texte  schreibt  der  unserige  auch 
IHiOp^l*  D^HDDt  litterae ,  hat  allinählig  auch  Singularbedeutung  erhalten: 
der  Brief,  zzi  "i&p  vgl.  2  liön.  10,  1.  6.  Jer.  32,  14.,  und  wird  dem^eniäfs 

auch  construirt,  vgl.  zu  V.  17. 

h)  Gebet  Hiskia's  im  Tempel  bis   V.  so,   vcranlafst  durch  den  Brief 
Sanheribs ,   und  auf  dessen  Inhalt  sich  beiiehsnd.     Ganz  sweckmäfsig  be- 
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den  Cheruben  thront !  Du'  bUt  aHein  .Gott  tüv  alle  Hadgreick 
der  Erde;  dn  hatt  geschaffen  den  Himmel  und  die  Eracw  A)  , 
17.  Meige,  JehoTa,  dein  Ohr,  and  b5re!  5fiPne,  Jehom,  imm 
Augen f  und  schau!  and  Ternimm  all  die  Worte  Sanheribt,  die  . 
er  entboten,  um  den  lebendigen  Gott  zu  schmähen!  i)  iSl  FS^ 
wahr,  JeboTa,  die  Honige  von  Assyrien  haben  alle  Lande  ff^ 
wuatet  und  ihr  Land.     19.  Und  haoen  ins  Feuer  geworfen  Am 


ginnt  dasselbe  mit  der  Anerkennung  Jebofa's  als  des  einsigen  Gottes  «i 
des  allmächtigen,  im  Gegensatze  su  dem  Briefe  Sanberibs,  welcher  Ai 
übrigen  Götter  der  Heiden  auf  gleiche  Linie  mit  ihm  stellte ,  und  ihn  ftr 
ohnmächtig  ausgab.  Hisliia  bezeugt  mit  diesen  Worten,  die  er  Tora» 
schickt,  die  Festigkeit  seines  Glaubens,  ohne  welchen  er  das  Gebet  si 
Jebofa  richten  weder  könnte  noch  wurde.  —  fllMSS  ^^hlt  s  Hön.  19,  i& 
Die  Bezeichnung  »Jehova  der  Heerschaaren«;  oder  vGott  d.  H.«,  luMt 
in  den  prophetischen  Büchern  unendlich  oft  vor,  in  den  historisclifla  nv 
aus  dem  Munde  von  Propheten  1  Hön.  18,  i5.  2  Kon.  3,  14.,  und  ist  kicr 
wiederum  Gonformirung.  —  Das  Prädikat  »Gott  Israels«  steht  hier  mi 
Recht,  weil  nur  auf  dicseu  Titel  hin  von  Jehova  Hülfe  erbeten  werdfei 
kann«  Das  Folgende  »der  über  den  Cheruben  thront«  ist  epithnon  ormm. 
Et  thront  über  ihnen  und  der  Bundcslade  im  Tempel  vgl.  a  Sam.  6, 1. 
1  Hön.  6 ,  23.     Das  Wort  31^^  ist  mit  der  Mjtke ,  in  welcher  es  laertt 

vorkommt ,  1  Mos.  4  9  23. ,  aus  dem  östlichem  Asien  hcrübergekonunes, 
und  scheint  mit  Y^uy  (yc^uv-o;)  identisch.  In  jener  Stelle  hat  der  Cberob 
ein  ähnliches  GeschäiV,  wie  die  goldhüthcnden  Greifen.  Der  Greif  fener 
war  in  der  alten  griechischen  Mythologie  vierfiifsig  und  geflügell  AeMkjL 
Prom«  y.  395.  Tgl.  Ex.  1,  6 — 8.  lo,  7.  21.,  und  Acschyl.  a.  a.  O.  V.  sft 
(vgL  den  Schol.)  fal^rt  Okcanos  ebenso  auf  ihm  einher,  wie  Ps.  18,  ii* 
Jehova  auf  dem  Cherub,  vgl.  £k.  10,  sa  Beiden  Wörtern  mangelt  im  H^ 
bräischen  und  Griechischen  alle  Etymologie.  —  Ucber  ^;|^  {^^  HTIK  >•  E^* 
§.  56i.  Tgl.  C.  43,  25. 

ij  Er  fleht  nun  erstens,  Jehova  möge  aufsein  Gebet  V.  miu  hSm 
zweitens  —  was  ihn  mit  da£u  bewegen  kann  «—  die  Lasterworte  Sanheribi 
lesen  und  vernehmen.  Also  nämlich  ist  vgl.  C.  29,  18.  Jer.  5,  iS.  pQgf^ 
aufsufassen.  —    ;{^^y  kann  auch  als  Plural  so  gesclirieben  seyn,  als  Siaga- 

lar  statt  des  Plurals  *^^j^  2  Hön.  wäre  es  nach  der  Natur  der  Sache  (vgl 
aach  8.  B.  Hi.  14,  3.  27,  19.)  ebenso  falsch,  als  ^y^ß  richtig,  vgl.  Fe  17,61 

3 1,  3.  45)  11*  —  i  Hön.  19,  16.  fehlt  ^3,  und  steht  *jr6tS^«  Ebenso  febk 
^3  a  Bön.  im  folgenden  Verse,  und  stand  dagegen  dort  V.  4m  ^vo  es  bei 
Jesaja  fehlt  Da  das  Suffix  ohne  Zweifel  «u  -^t2^^(  gehört,  dieses  Wort 
aber  sich  3  Bön.  govifs  auf  nsi  besieht,  so  ist  dort  letsteres,  ein  Plonl, 
mit  dem  Suflix  im  Singular  eonstruirt:  eine  Schwierigkeit,  der  unser  Be* 
arbeiter  auswich.  Man  glaube  nicht,  dafs  ursprunglich  "0*T  gestaadea 
habe,  wie  mit  Hecht  3  Bö.  18,  28.  steht;  auch  argwohne  man  nicht  wegen 
V.  4.  eine  andere  Gorruption ,  sondern  0^131  hat  (vgl.  en  V.  14.)  Singalar- 
begrifT  erhalten:  Rede,  Botschaft;  und  man  sprach  für  ßü^orte  ^miUnmt, 
übermachen  0^31  Tb\tf  Spp»  a6,  7.  1  Biön.  ao,  9.  s  Sam.  i5,  36. 
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G5tter;  denn  de  sind  keine  Götter,  sondern  Werk  Ten  Heu* 
scbenbeodeo,  Holz  und  Stein;  nnd  haben  sie  Terlilgt.  ifc)  so.  Und 
Don !  JehoTa ,  unser  Gott !  rette  uns  aus  seiner  Hand  3  aiif  dab 
alle  Königreiche  der  Erde  erkennen,  da(s  da  allein  Jehora  bist!  Z) 
ai.Und  es  sandte  Jesaja,  der  Sohn  des  Amoz,  211  EGshia,  una 
liefs  ihm  sagen:  also  spricht  Jehoya,  der  Gott  Israels:  was  da 
mi  ttdr  gebetet  hast  in  Besag  aaf  Sanherib,  den  flSnig  Ton  As* 
Syrien :  —  .93.  so  ist  das  £s  Wort ,  welches  Jehova  über  ihn 
spricht:  m) 


k]  Hiskia  mufs  die  vom  Assyrer  als  beweisend  vorgebrachte  .That- 
Sache  sugeben;  er  leitet  sie  aber  aus  einem  Grande  her,  der  in  Israel 
nicht  vorhanden  sey.  —  Weil  es  sonst  nicht  vorkommt,  vgL  C  14»  sa, 
dafs  SU  3^*inn  lebende  Wesen  oder  ein  CoUektivum  solcher,  ein  Volk, 
Obfekt  sind  —  Subjekt  su  ^-^n  i*^  ^1J)  nur  C.  60,  12.  -*,  so  schrieb  unser 
Text  nijnxnrt::)  ^gl-  V.  u.,  weiches  auch  C.  36,  so.  mit  U^\S\  V.  18. 
a]> wechselt,  för  Q^i:in  2  Kön.,  nicht  bedenkend,  dafs  Q^n^  HtO  nachfolgt. 
Dals  aber  der ,  übrigens  unpassende ,  Sinn  nun  sey :  wnd  ihr  eigtn  Land 
(Gesenius),  ist  unrichtig,  wie  schon  aus  der  angegebenen  Entstehoag 
der  falschen  Lesart  hervorgeht. 

ij  Zu  dem  Zwecke,  dafs  diese  Verschiedenheit  Jehova's  von  allen 
andern  Göttern  auch  allgemeine  Anerkennung  finde,  um  seinet-,  um  seines 
Namens  willen,  vgl.  V.  35.  Jos.  7,  9.  möge  er  sein  Volk  retten.  —  Die 
Scblufsworto  des  Verses  dürfen  nicht  übersct/t  werden:  dafe  du,  Jehova, 
oileiH  ej  hht,  sondern:  dafs  da  allein  Jehova  bist,  d.h.,  wie  die  Etymologie 
des  Wortes  aussagt:  ein  wirklich  existirender  Gott  nur  du,  den  wir  also 
nennen  Ps.  83,  19.  riin>  und  Q>r62<n  ^sren  WechselbegrUTe  geworden; 
und  so  konnte  Ersteres  fUr  das  Letztere  gesagt  werden,  vgl.  V.  ifr.  mit 
Seh.  9,  6. 

m)  Das  hier  eingeleitete  Orakel  des  Jesaja  besieht  sich,  wie  ausdrück« 
lieh  gesagt  wird,  auf  das  vorstehende  Gebet  des  Hiskia;  und  wir  werden 
annehmen  dürfen ,  dafs  einige  Zeit  verstrichen  sey ,  bis  dem  Jesaja  darauf 
bin  ein  Orakel  ertheilt  wurde.  Dasselbe  ist  wesentlich  gleichen  Inhaltes 
mit  dem  früheren  V.  6.  7.;  nur  dafs  die  dort  ergangene  Weissagung  eines 
gewaltsamen  Todes  Sanheribs  hier  fehlt:  ein  Beweis  mehr,  da  an  der 
Aecbtbeit  des  nun  folgenden  Orakels  nicht  gesweifelt  werden  darf,  Tgl« 
8.  4i>M  dafür,  dafs  jene  Pradiktioh  vaticimium  ex  eventu  ist.  —  Der  andere 
Text  schliefst  den  einundffwansigsten  Vers  mit  dem  hier  fehlenden  ^ppDtt^« 
%v<Mu  also  der  Sats  ^*^  -^^x  Objekt  wSrc.  Wäre  das  Wort  daselbst  Zu- 
saU,  so  würde  gewifs  auch  vor  V.  23.  die  Copula  eingeaetst  worden  seyn. 
Vielmehr  unser  Redakteur  bei  Jesaja  stiefs  an  dem  Mangel  einer  äuiserlich 
beaeichneten  Verbindung  ao,  und  liefs,  wenn  ^nyDt^  nicht  durch  Fluch« 
tigkeit  ausfiel,  defswcgen  dasselbe  weg,  während  iiir  die  Aechtheit  des 
Wortes  auch  noch  die  Besiehung  auf  V.  17.  Bürgschaft  gewährt.  In  un- 
serem Texte  bedeutet  ^K^}<  betreffend  das,  was  — ,  vgl.  über  solchen  Ge" 
brauch  C  3i,  6.  Die  ganze  Construktion  aber  mit  dem  Relativ  und  Vcr- 
bum  ansUtt  des  Substantivcs  Tin^^P  mofste  wegen  der  iblgeaden  Besie- 
hungen auf  Personen  gewählt  werden. 
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Dich  hoboet,  dich  verspottet  Zions  jaogfranlich  Volh, 

Hinter  dir  her  schüttelt  den  Kopf  das  Volk  Jcnailfl.  «) 
33.    Wen  hast  du  geschmäht  und  gelästert, 

Und  gegen  wen  die  Stimme  CHrfaoben? 

Da  hehrst  zur  H5he  deine  Augen 

Gegen  den  Heiligen  Israels!  o) 
s4.  Durch  deine  Diener  hast  du  den  Herrn  seschmabt.  und  spricht; 
-    Mit  meiner  Wagen  Menge  besteig'  ich  die  H5h'  der  Bergt, 

Den  letzten  Gipfel  Libanons; 

Will  umhaun  seiner  Cedem  Wuchs, 

Seiner  Cypressen  Herrlichkeit; 

Und  will  gelangen  su  seiner  aufsersten  Hohe, 

2Sa  seinem  Gartenwald,  p) 


n)  Das  Orakel  reicht  Ton  hier  bis  V.  35.,  aber  V.  3s.  ist  eine 
liehe  Gasur  gegeben.  Es  hält  durchgängig  Parallelismus.  —  Ueber  & 
Worte  -na  nbira  ••  «"  C.  «3,  n.  Mit  gutem  Grunde  ist  n^TTa  beigs- 
setzt,  sofort  den  Erfolg  des  assyrischen  Krieges  andeutend.  —  Im  xweilci 
Gliede  der  Vershälfte  ist  die  Gebehrde  angezeigt,  durch  welche  eben  dai 
VoUi  Zions  den  Assjrer  höhnt.  Das  Schüttebi  des  Kopfes ,  «uvfTv  Tijy  iit> 
^aX^  Matth.  37,  39.,  Bfjn  ^^7\  Ps-  ",8.,  oder  a^^n  103  —  HL  16,  4., 
oder  12^X*^3  T^H  J^r.  18,  16.,  steht  hier  in  seiner  nächsten  Bedeutung  ab 
spottendes  Verneinen.  Es  wird  dem  Assyrer  damit  gleichsam  nachgerufcai 
dals  sein  Anschlag  nicht  gelungen  sey.  Dann  ist  es  auch  Ausdruck  des* 
schadenfrohen  Erstaunen«  Klagl.  1,  i5.:  wir  hatten  es  nicht  geabnet!  oder: 
wer  hätte  das  denlien  sollen  ?  Schön  steht  'T'inK  <la^ :  i^a ,  den  nüt 
Schande  Abstellenden,  verfolgt  man  mit  HonngelSchter  und  spottender 
Gebehrde. 

ö)  Die  erste  Half\e  von  V.  i3.  enthalt  eine  scheltende  Frage;  und  es 
wird  von  hier  an  bis  V.  29.  der  Satz  durchgefUhrt,  dafs  der  Anschlag 
Sanheribs,  eben  weil  er  gegen  Jeliova  selbst  sich  auflehnt ,  mifsglüche.  Die-  , 
ses  Mifslingen  liegt  schon  V.  22.  xu  Grunde,  wird  aber  jetzt  selbst  be- 
gründet. —  Durch  den  Ausdruck  Q^^^j;  Dil  s.  B.  C.  10,  is.  verleitet  1 
und  auch  ohne  diesen  Grund ,  erhlärt  man :  du  erhobst  deine  Au^em  zur 
Höhe,  d.  i.  zu  hohen,  so  daft  sie  hoch  waren,  s.  Ew.  %,  519.  Aehnlich 
Fulg",  —  ahitudinem  oculorum  tuorum  ;  während  die  übrigen  Vei^.  das  Bicli- ' 
tige  haben.  Man  vergleiche  C.  40,  26.  Jehova  wohnt  in  der  Höhe  G.33,5. 
Der  Akkus,  zeigt  die  allgemeinere  Uichtung  an,  ^^  daneben  die  Pemon, 
welche  es  gilt  Ew.  %,  b^b,  Hegr.  d.  Krit.  S.  s3.  Zugleich  beging  man  den 
Fehler,  die  Worte  ^X'ltJ'*  Iß^lTp  ^N  «1«  Antwort  auf  die  «weite  Frage 
ansusehn,  da  doch  die  erste  V.  04.  erst  beantwortet  wird.  Die  xweäa 
Vershälfte  steht  ebensosehr  au&er  aller  Frage  unabhängig  von  'O*^, 
wie  die  xweite  G.  36 ,  9.  ohne  Zusammenhang  mit  "i^x .  Die  Rede  geht  von 
der  strafenden  Frage  sum  Ausruf  des  Erstaunens  über:  wie?  du  konntest 
es  wagen  u,  s.  w. 

p)  Das  erste  Versglied  beantwortet  mit  kürserem  Ausdruck ,  wie 
Solches  recht  ist,  die  Frage  V.  sS.  Daran  schliefst  sich,  eingeführt  durch 
1^2<ni9  c"'^'  Schilderung  des  übermüthigen  Prahlens  dessen,  der  sich  auf 
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s5.    Ich  grabe  und  trinke  Wasser, 

Und    will    austrocknen    mit    meiner    Fufssofile    alle    Strome 

Aegjptens.  9) 

eigene  Kraft  allein  verläfst  Hab.  i ,  la ,   und  vermeint ,   ihm  könne  niohts 
mifslingen.  —    Da  vder  letzte  Gipfel  Libanons«  und  seine  »fiufserste  Höhe« 
idendtch  sind,   so  dürfen  wir  nicht  etwa  ^n^  *1*  Vergangenheit,  gegen- 
Ober  ton  (<1!3K9  ^^  der  Bezeichnung  des  Zukünftigen  auflassen,  sondern 
beide  Yerba  sind  Ausdruck  der  nämlichen  Zeit,  der  Zukunft  also,  da  ^3i< 
die  Vergangenheit  nicht  bcxeiclinen  kann ;  und  hiernach  sind  wohl  auch  die 
Verba  V.  95.  eu  beurt heilen.     Der  erste  Modus  steht  jedesmal  voran  als 
Ausdruck  der  Gewifsheit ,  welche  auch  auf  (ien  sich  anschliefsenden  swei- 
tcn  Modus  übergeht.     Trügen  nun  aber  auch  die  Verba  V.  24.  den  Sinn 
des  Präteritums ,   so  würden  die  Worte  dennoch  nicht  eigentlich  zu  Ter- 
atehn  sevn,   weil  ja,   die  Ccdcrn  umsuhauen,   zwecklos,  über  den  Berg 
statt  durch  die  Ebene  zu  ziehu,  unvernünftig,  und  mit  Wagen  es  zu  thun, 
^  unmöglich  gewesen  würe.     Drücken  die  Verba  Zukunft  aus,   so  ist  noch 
weniger  also  eigentlich  zu  erklSren,  weil  Sanherib  schon  südlich  vom  Li- 
banon tm  Lande  steht,  und  V.  i5.  sich  nicht  wieder  nach  Hause  znrück- 
siehn,  sondern  die  entgegengesetzte  Richtung  einschlagen  wilL     Vielmehr 
in  der  ersten  Hälfte  des  Verses  und  am  Schlufs  der  zweiten  ist  nur  der- 
C  58,  14.  5  Mos.  32,  1 3.   vorkommende  Aiisdrurk   V"^x  ^niD3  h}f  331 
ausgeführt,  ein  Rild  für  mächtig  Gebieten,  nach  Willkühr  schalten;  denn 
'»Berge  Überschreiten«   heifst  »Schwierigkeiten   überwinden«;   uiid  »auf 
ihnen  einherfahren«  ist  )> Hindernisse  überwunden  haben«.    Ungemein  pas- 
send ist  es,   dafs  als  Beispiel  dieser  hohen  Berge  gerade  der  Libanon  ge- 
wihlt  wurde;    denn   nun   läfst  sich   unmittelbar  das   Bild  für  Hohe   und 
Mfichtige,  welche  Sanherib  vertilgen  wolle,  anschliel'sen ,  vgi  zu  C.  2,  i3. 
14«  &  ^    Die  andere  Recension  weicht  hier  vielfach  ab.    *]^3i<^D  daselbst 
lÜr  ^^3y  hier  ist  wohl  besser,  da  sich  Jesaja  zunächst  auf  die  Worte  der 
Gesandten  und  ihren  Brief  V.  10.  14.,    auf  welchen  hin  Hiskia  betete  (vgl. 
V.  i5.  mit  V.  21.)  beziehn  wird.    Unser  Redakteur  aber  dachte  an  V.  6.  4* 
Ebenso   muis  ^^^-^  3D"13  «  Ron.,   mein«  ff^a/ren  über  fF'agen,   (vgl,  Mah. 
3,  17.,  wo  aber  >n^-,  wie  Am.  7,  1.  nicht  Nomen  mit  Suffix  ist)  als  ge- 
wiblterer  Ausdruck  und  schwerere  Lesart  vorgezogen  werden.  "Wie  "linDO 
ferner  2  Kön.,   noch  2  Ron.  3,  19.,   schreibt  Jesaja  auch  C.  4«  6.  "IITIIDD 
filr  das  gewöhnliche  nnpip>   ""d  y^  D11D  endlich  mufs  als  gleichmache« 
risch  vgL  Qnn  DHD  k"rz  vorher,   und  als  gewöhnlichere  Orthographie 
gegen  HÄp  Jl'PD  verworfen  werden,     y^yo  '•*  schwieriger,  aber  recht  pas- 
send hier  im  Munde  des  R riegers ,   ftir  welchen  das  Ziel  seines  Zuges  der 
Ort  ist,  wo  man, rastet    Libanons  letzte,  höchste  Herberge  ist  der  höchste 
Punkt,  den  eines  Menschen  Fufs  betreten  kaim.  —     D^HDI^  bedeutet  hier 
den  höchsten  Punkt,    wie  Jon.  1,  5.  den  tiefsten.     Dort,   auf  Libanons 
höchster  Höhe,  stand  sein  herrlicher  Cedemwald,    vgl.  Rorte  bei  Paulus 
n,  12a.  Maundrell  daselbst  I,  175.,  Schulz  daselbst  VH,  198. 

q)  Wie  zu  C.  36,  1.  bemerkt  worden  ist,  hatte  Sanheribs  Rriegtfzug 
sowohl  das  noch  übrige  Israel ,  als  Aegy pten  im  Auge.  Von  ersterem  ist 
jetzt  V.  24.  die  Rede  gewesen;  denn  der  Libanon  ist  israelitisches  Ge^*ürg, 
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s6.   Halt  da  nicht  gebort,  in  der  Ferne  hak'  ich  es  Tcrffigl, 

la  der  Crxeit  es  entworfen  ? 

Non  hab*  ich  es  kommen  lassen, 

Und  du  sollst  zu  wüsten  Haufen  zerstören  feste  Städte. 
97.   Und  ihre  Bewohner  sind  schwachen  Armes, 

Verzaffen  und  werden  su  Schanden, 

Sind  Gras  des  Feldes  und  grSnes  Kraut, 

Gras  der  Dacher  und  Brandkorn  vor  der  Hslmsaat.  r) 


und  «eine  Cedem  israelitische  Magnaten.  V.  aS.  wird  au  Aegyptea  «bsb 
gegangen,  und  die  Gasur  durch  den  neuen  nachdrüddiehen  Anfang  wä 
IX  beseicbnet.  Sanherib  wollte ,  wie  spater  Cambyses ,  durch  die  'Wfiril 
gegen  Aeg^pten  ziehen;  im  Wege  aber  stand  ihm,  wie  Jenem,  erstens  dn 
wasscrlose  Wüste,  rg].  Her.  3,  4  —  9.,  sweitens  die  Aegypten  schiitieBdai 
Arme  des  ?kils  vgl.  C  S3,  21.,  welcbe  also  unter  den  Tritten  seines  stil- 
losen Heeres  rersiegen  sollen,  Tgl.  Claudian.  de  hello  get,  S2S — 2S.  WoBM 
er  sich  nun  nicht,  wie  Cainbyses,  vom  arabischen  Könige  mit  Wasser  fcr- 
sehn  lassen,  oder  wollte  dieser  nicht  drauf  eingehn,  so  mufste  er  in  fa 
Wüste  Brunnen  graben,  weil  hinreichender  Vorrath  nicht  mitgenommen  wir 
den  konnte.  Dieses  Wasser  heifst  1  Ron.  Q^")]  Q^23  9  fremdu  ff^asser,  nkbl 
gerade,  weil  es  nicht  in  assyrischem  Boden  quillt,  sondern  weil  es,  jftmwi 
anders  gehörend  (vgL  nn?  n(^^N)t  sonstwo  heraufquellen  würde,  und  jdtf 

aufgefiingen  und  hinweggenommen  wird,  vgl.  Jer.  18,  i4*  —  ItlfiD  (^** 
C.  19,  6.)  steht  liier  sehr  passend,  da  Aegypten  eben  mit  dorch  ssi« 
Onir  ein  ^ygr^  war. 

r)  Enviderung  Jehova's  auf  Sanheribs  Prahlerei ,  sunachst  bis  V.  4 
Jehova  hat  Solches  alles  ISngst  beschlossen  und  lafst  es  jetxt  in  die  WUr 
lichheit  eintreten,  vgl.  zu  G.  12,  11.  Wenn  der  Assyrer  bisher  übcriH 
siegte,  so  geschah  hieran  nur  Jehova's  Wille ^  und  Sanherib  handelt,  ota 
es  SU  wissen,  nur  als  Jehova's  Werkzeug,  vgl.  C.  10,  5.  i5.  Was  übrigeni 
hier  durch  den  Propheten  Jehova  bis  V.  35.  spricht,  das  ist  alles  in  der 
Idee  von  Jehova  als  dem  allmächtigen  Weltregierer ,  welcher  soglM 
Israels  Partihulargott  scy ,  hinlänglich  begründet.  Am  Schlüsse  ron  V.  i& 
nnd  y.  37.  wird  nun  angegeben  der  Inhalt  jenes  Rathschlusscs  Jehora'i. 
Er ,  Sanherib ,  sollte  dienen  zum  Zerstören  u.  s.  w.  —    2  Kon.  steht  nW't» 

Tgl.  £w.  %,  398.  Zur  Construktion  mit  zwei  Akkus,  s.  C.  24,  10.  3  Hos. 
6,  la  Der  folgende  Vers  hängt  mit  den  letzten  Worten  hier  schon  dorck 
das  SufBx  seines  ersten  Wortes  enge  zusammen;  und  seine  Thefle  slda 
auch  unter  sich  in  genauer  Verbindung.  Voraus  geht  die  ErwSbnnng  ihrer 
Ohnmacht ;  von  dieser  sind  die  beiden  Folgen  ihr  Verzagen  nnd  ihr  Unter 
liegen.  Hieran  scIiUefst  sich  in  der  zweiten  Hälfte,  durch  gebiufle  BRder 
ausgedrückt,  die  Angabe  ihrer  Vertilgung.  —  3e  kürzer  der  Arm  fct, 
desto  weniger  weit  kann  er  reichen ,  desto  weniger  steht  in  seines  Besitien 
Bereiche,  in  dessen  Macht.  Gleichwie  aber  der  Arm,  Symbol  der  Macfct 
C.  98,  a.  (T))  Mlches  auch  für  Beütmnä  ist  C.  9,  19.  (]{1n7)t  so  kommt 
der  kurze  Arm  auch  besonders  vor  als  unsulfingjlich ,  mn  au  retten  C5e«t- 
59,  ].,  so  retten  ans  Gefahr,  fUr  welche  das  Bild  Wasser  a.  Pa.  18,  sT-« 
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L  Dein  Silzcn  aber,  deinen  Ausgang  und  deinen  Eingang  kenne  ich, 

So  wie  dein  Toben  gegen  micn.  s) 
h   Wegen  deines  Tobens  gegen  mich. 

Und  weil  dein  Uebermutb  mir  zn  Ohren  kam, 

So  leg*  ich  meinen  Ring  in  deine  Nase 

Und  mein  Gebifs  in  deine  Lippen, 

Und  führe  dich  zurück  auf  dem  Wege,  auf  dem  da  gekom« 

men  bist,  l) 
u  Dieb  sey  für  dich  das  Zeichen;  u) 


;L  dvTtXaiAßdvt^Bau f  ijoo  cig.  (die  Hand)  ausstrecken ,  reichen,  dann  zu 
tffe  kommen.  Hier  §teht,  \s\e  4  Mos.  ii,  ^3.,  der  bildliche  Ausdruck 
«olut  nir  schwach,  ohnmächtig,  und  Saad.  beliält  ibn  bei,  vgl.  Knös  Auf. 

f. 

y%z,  p.  9.  /^.  \^SJ\   (2>jf^  t>C  \^}^\  OiJ  jja3.   Im  Gegen- 

eil  haben  Könige  ion^M  manus,  und  es  hicfs  daher  ein  Artazerxes  fia- 
^•r^,  tongimanus.  Vgl.  überhaupt  Gesenius  su  0.50,9.*—  Mit  dem 
r«»e  und  Kraut  vergleicht  er  sie,  weil  solches  sehneil  weiht  und  keinen 
Miand  hat  Ps.  87,  a.  90,  5.  6.  Durch  die  mit  dem  Gras  auf  den  DSchem, 
elehes  keine  Wursel  hat,  drückt  er  ein  noch  schnelleres  Verwelken  aus 
u  »9,  6.^  durch  die  letzte  mit  nZD^HS^  (^gl*  ^-^^  ^^'  *^i  &)  das  bereits  ?er> 
elkt  8eyn,  einen  beschleunigten  Untergang  ■fjol^  ^2  ^^  i5,  33. 

*J  Die  Hede  kehrt  nun  einigermafsen  xu  V.  26.  xurQck,  und  wendet 
;k  wieder  an  Sanherib.  All  sein  Thun  und  Lassen ,  und  all  seine  Plane 
urchschant  Jehova,  weil's  cum  Voraus,  auf  welchen  Wegen  Sanberib 
igen  Ihn  anrennen  wird  (Hi.  i5 ,  25.  36.)  Auch  hierin  liegt  ein  Theil  der 
eberlegenhcit  Jehova's.  —  Hingereicht  hStte  schon  ip)p)  ITUitf  P**  ^^t 
,  oder  mit  Weglassung  des  erstem  die  beiden  andern,  correlaten,  W5r- 
r;  allein  das  Orakel  zeichnet  sich  allenthalben  (vgl.  k.  B.  V.  37.)  durch 
edefilUe  aus.  —  ^(2)  Hi^''  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung  für  das 
inse  Thun  und  Treiben  eines  Menschen  Ps.  131 ,  8.  1  Kon.  3,  7.  5  Mos. 
I,  6.,  vielleicht  vom  Auszichn  in  den  Krieg  und  der  Heimkehr  aus  dem* 
Iben  entlehnt,  vgl.  1  Sam.  18,  i6«  mit  3  Sam.  5,  3.  Sie  kennen  auch  die 
raber,  s.  a.  K.  Knös  a.  a.  O.  p«  104.  Durch  np^g^  isT  hier  aum  Thun 
u;h  noch  das  Lassen  gekommen. 

tj  V.  39.  bezieht  sich  ausdrücklich  auf  den  Schlufs  von  V*  3&;  die 
erbindung  ist  aber  zugleich  locker  und  hart,  \f\e  wenn  man  sich  bei  ei- 
Mn lYorte,  das  gesprochen  wird,  an  etwas  erinnert.  In  der  ersten  Vers- 
Qfte  ist  die  Rede  auch  insofern  fahrlässig,  als  >a  auch  sein  TII*inn  io  J^* 
Mras  Ohren  kam.  Diefs  liegt  nämlich  hier  nicht  in  den  Worten,  sondern 
)ytKltf  ist  das  einaige  Subjekt  au  rfyp^  welches  Wort  ucht  etwa  als  in 
iliÄivem  Satze  stehend  betrachtet  werden  darf.  — >  Das  hier  gewShlte  Bild 
t  von  der  Zähmung  eines  unbändigen  Thieres  entlehnt  Ps.  33,  9.,  z.  B. 
aes  Büffels,  dem  man  einen  Ring,  woran  ein  Zaum,  in  die  Nase  legt, 
L  40«  36.  vgl.  £z.  38,  4*  Fiir  das  Toben  eines  soleken  >var  vielleicht  das 
er  ^stehende  U^n  das  eigentliche  Wort. 

vj  Das  Orakel  gegen  Sanherib  ist  jetat,  nachdem  seine  lleimftlhrmig 
'wäknt  worden,  su  Ende;  Hiskia  wird  um  angeredet,  nnd  Ihm  von  dem 


i 
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tvird  man  das  Jahr  Wildgewachsenes , 
Und  im  zweiten  Jahre  Wnrzelsprossen ; 
Im  dritten  Jahre  aber  säet  und  ämdtet! 
Pflanzt  Weinberge,  und  genierst  ihre  Frucht,  v) 


▼orstehenden  Orakel  eine  BesUtigung  gegeben.  Das  hier  ertheilie  Wak^ 
seieben  unterscheidet  sich  von  dem  C.  38,  7  £  gegebenen  und  ähnelt  d^ 
-  frühem  C.  7,  14.  Tgl.  S.  So,  Der  Prophet  gibt  (vgl.  1  Mos.  3,  la.)  et«« 
Specielles ,  einen  nähern  Umstand ,  an ,  der  sich  in  und  mit  dem  EintrsAi 
der  Weissagung  sutragen  wird;  um  dadurch  die  Klarheit  und  SichcfWt 
seines  Blickes  in  die  Zukunft  su  bexeugen,  und  durch  die  Zuversichtlkh- 
keit  und  das  Positive  seiner  Voraussagung  auf  die  Ueberaengung  au  wirlNB 
und  SU  imponiren. 

v)  Das  Jahr,  welches  der  Prophet  als  das  gegenwärtige  setzt,  bl  est- 
weder  Hbkia's  vierzehntes,  oder  sclion  dessen  (unfsehntes;  und  er  sprich 
entweder  am  Schlüsse  des  Jahres  714  v.  Chr.  oder  im  Anfang  des  Jakiai 
713 :  gleichviel!  er  rechnet  das  Jahr,  wie  unsere  Stelle  aeigt,  Ton  cnff 
Saatseit  Eur  andern ,  vgl.  S.  335. ,  und  spricht ,  da  die  Assyrer  ungelahr  in 
Octoher  714  eingerückt  sind  (vgl.  S.  334.  388.) ,  innerhalb  des  ZeitraaMi 
von  da  an  bis  zum  Octoher  des  Jahres  713.  Die  Aapyrer  waren  gerade  um 
die  Saatzeit,  wie  es  sciieint,  kurz  vorher  vgl.  C.  3«,  la  la.  eingetrofc; 
die  Judaer  hatten  also  ihre  Felder  nicht  bestellen  können,  und  mufitn 
sich  bald  genöthigt  sehn,  anstatt  vom  Ertrage  der  diesjährigen  Emdte,  fsa 
rvS)D  3  Mos.  i5,  5.  11.,  von  dem  Getraide  zu  leben,  das  in  diesem  Jabt 
▼on  den  ausgefallenen  Körnern  des  .vorigen  Jahres  aufgegangen  war.  Schwie. 
rig  ist  nun  aber,  dafs  sie  nicht  schon  im  aweiten  Jahre  wieder  ungesiSrt 
ihren  Beschäftigungen  sollen  navhgehn  können,  während  schon  das  G^ 
■iefsen  des  jyi^O  Lcdigseyn  von  Belagerung  und  Abwesenheit  der  Assyrer 
Toraussetst.  Schwierig  ist  auch  schon  das  Wort  D^m^,  durch  weicht 
Form  übrigens  unser  Text  auch  hier,  wie  V.  s6.  C  36,  la.  der  EtrmolO' 
gie  näher  bleibt,  ab  mit  ^^rtD  die  andere  Recension.  Das  Wort  koanst 
aimlich  von  ^j^dtlüf  f  iiuiulit  lese ,  tgl-  ^J<xa3  y  su  V.  i3. ,  und  bs> 
deutet  wohl .  wat  (unabhängig  Ton  einem  Saatkorn)  im  stremgwt  Simmt  vis 
set^t  aitfg'eht,  nach  Abulw.  was  aus  der  H^urzel  der  Saat  ausiMä^i,  hier 
natürlich ,  da  nicht  etwa  ein  volles  Jahr  dazwischen  liegen  darf,  nicht  Das- 
jenige,  was  aus  den  Wurzeln  der  von  den  Judäem  ao  714  gesäeten  oder 
gepflansten  Getraidestauden  L  J.  711  aufgehe ,  sondern  was  aus  den  W■^ 
sein  des  ITfiD  ausschlägt.  Hiemit  harmoniren  Saad.  und  die  aramäischea 
Vebersetzer ,  sofern  sie  den  DTHS^  ^om  rP&D  abhängig  sevn  lassen ,  wo- 
gegen sie,  im  Widerspruche  mit  Abulw.  und  der  Etymologie,  den  O^nflf 
•um  rPQD  des  ITfiD  niachen.  —  Dieser  Umstand  eben ,  dafs  nach  Sanh^ 
ribs  Abzug  die  Felder  dennoch  auch  im  zweiten  Jahre  unbestellt' bleibca 
sollen,  ist  das  Frappante,  welches  diese  ganze  Weis.ngung  zum  Wahr- 
aeichen  geschickt  macht.  Den  Grund  aber,  auf  welchen  der  Prophet  sie 
stützt,  mufs  man  nicht  darin  suchen,  dafs  das  gegenwärtige  Jahr  ein  Ssb- 
bats  • ,  das  folgende  ein  Jobeljahr  gewesen  seyn  möge.  Dafs  das  verflos- 
sene ,  das  Jahr  714 «  kein  solches  war ,  erhellt  aus  C.  32 ,  10.  la.  aur  Ge- 
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•   Und  furder  die  Gerettetea  Tom  Hause  Juda,   dia  flbrig  ge- 

blieben , 

Sie  schlagen  Wurxel  nach  unten, 

Und  tragen  Frucht  oben.  u>) 
u  Denn  ?on  Jerusalem  seht  ans  ein  erübrigter  Best, 

Und  ein  gerettet  Volh  yom  Berge  Zion. 

Der  Eifer  Jehoya's  der  Heersohaaren  wird  es  thon!  s) 
I.Damm  spricht  also  Jehora  der  Heerschaaren  über  den  KSqig 
Ml  Assyrien: 

Er  wird  nicht  in  diese  Stadt  hereinkommen; 

Er  wird  keinen  Pfeii  hineinschiefsen  9 

MH  keinem  Schilde  gegen  sie  yornioken, 

Und  nicht  schütten  gecen  sie  einen  Wall. 
\m'  Auf  dem  Wege,  welchen  er  gekommen  ist,  auf  dem  kehrt 

er  zurück; 

Ige;  aber  auch  keines  der  beiden  folgenden  kann  filr  ein  Sabbat-  oder 
r  Boeh  Jobeljabr  gehalten  werden.  Waren  nfimlicb  die  Jahre  176.,  176.« 
Oi  der  Seleuciden  Sabbatjabre   (vgl.  Joseph.  Arch.  XV,  i.,  V  ^-  ÜB, 

(.1.  1  Macc.  6,  sa  49-  53.  s.  Wtfmsdorf  eomm,  küi.  erii.  deJUe  kiti* 
Tor,  Macc,  ff.  p.  18— 38.,   Bertheau  de  stcundo  Ubro  Bhecah,  duscrimiio 

p.  39^35.  p.  440  9  >®  ^^  das  Jahr  715  r.  Chr.  ein  Sabbatjahr  gewesen, 
aft  man  aber  die  Chronologie  derselben  auch  vor  dem  ExHc  ^nau  bo* 
htsCe,  erhellt  aus  Jer.  34.  Das  hier  erwShnte  Sabbatjahr  kann  ohnehin, 
i  in  jener  2^it  die  Chald8er  den  Aegjptem  entgegen  von  Jerasalein  ab- 
«ogen  waren  vgl.  V.  11.  mit  C.  37,  5.  11.  1^  19.  3a,  1«  6  It,  nur  das 
hr  56^  gewesen  aeyn,  vom  October  des  Jahres  S^ou  an  gerechnet,  und 
isere  Rechnung  der  Sabbatjahre  trifit  genau  su.  Vielmehr  sollte  nach 
.  i5.  Sanherib  noch  einen  Hriegssag  nach  Aegypten  machen.  Bis  wieder 
latseit,  meint  der  Prophet,  wGrde  er  eurückkehren ,  so  dafs  auch  da^ 
Igende  Jahr  die  Hebräer  nicht  säen,  also  auch  nicht  Srndten  können 
Drden,  und  von  D^HS^i  (wildem  Honig,  Viehsucht  vgL  C 7,11.91.)  leben 
Slhten;  worauf  Sanherib,  unverricbteter  Dinge  absiebend,  das  Land 
ndich  riumen  würde. 

wf  Fortsetsung:  und  so  wird  das  Reich  Juda  fortbestelm  und  sich 
imer  mehr  befestigen.  Die  ntS^S  '^  ^^^  Singular  ist  passender,  alt  un- 
r  Plural  —  ist  unter  dein  Bilde  eines  Baumes  dargestellt,  der  in  der 
chtung  nach  Unten  Wurzel  schlägt  (Hos.  14«  6.  vgl.  dagegen  tu  V.  17.) 
id  in  der  Richtung  nach  Oben  Fr&chte  trägt,  vgl.  C.  56,  3.,  tu  C  17,  6. 

sj  V.  3i.  wird  diese  Hoffnung  begründet:   denn  tu  Jerusalem  wird 

^  HD^  >^n  «lo*  ^9  ^-y  un^  ^*  ^'^^  ^0»  ^^  ^n®  tS]^3  n^Mf  G.  1 ,9. 
,  4«t  welche  Jehova  übrig  gelassen  hat,  während  sonst  das  ganxe  Land 
n  den  Assyrem  erobert  war,  ausgchn ,  das  Land  einnehmen  nnd  erfill- 
1.  —  Das  Subjekt  im  vorigen  Verse  ist  hier  getrennt ,  indem  da»  Ad- 
itiv  daselbst  hier  als  Subjekt  des  ersten  Gliedes  erscheint.  HCT?!)  "'^^* 
>r,  wie  V.  3i.  das  Collektiv  der  Erretteten  seyn,  nicht  etwa  das  Gerettet' 
m  ß  Rettung ;  wogegen  auch  der  Parallelismus  von  nns<l2^  wäre.  VgL 
»r.  Esr.  9,  i4m  und  tum  letttcn  Gliede  C  9,  6w  S.  411. 

Riisiß  JcsmUs.  38 
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38.  Und  ab  er  einst  anbetete  im  Tempel  seines  Gottes  Niilrod« 
dff  erschlagen  ihn  seine  Sohne  Adrammelech  und  Sarezer  mit  den 
8ch werdt ; '  sie  entflohen  ins  Land  Ararat ;  und  sein  Sohn  Aaar- 
haddon  ward  K<$nig  an  seiner  Statt,  b) 


war  es  nicht  allein,  welchen  die  Pest  traf,   wie  JoseDhus  angibt; 
auch  Dieser  war  ron  Jerusalem  bereits  abgezogen.    Das  Lager  indefa 
auch  darum  in  der  Nähe  Jerusalems  gewesen  seyn,  weil  nach  G.33,  aSLsf^ 
die  Einwohner  herausströmen,  um  Beute  su  machen. 

bj  Mit  den  Worten  ver  wobnete  su  Ninive«  deutet  unser  SdiriL 
steller  selbst  an,  dals  seine  Ermordung  nicht  unmittelbar  nach  seiner  Rlldh 
luhr  sich  ereignete,  sondern  erst  einige  Zeit  verstrich.  Und  allerdiagi 
dauerte  es  bis  dorthin  noch  ungefähr  secheehn  Jahre,  während  welcher 
Sanherib  Babel  wieder  unterwarf  (s.  su  C.  89,  1.),  die  Griechen  schlug 
und  Tarsus  in  Cilicien  baute  Begr.  (1.  Krit.  S.  54  ft.  Nach  Berosus  (Easeh. 
ckron,  I,  43.)  regierte  er  18  Jahre,  vermuthUch  vom  Jahr  714  an,  indoa 
um  f^i  noch  Salmanassar,  nach  diesem  ror  Sanherib  noch  Sargon  re- 
gierte ,  und  Sanherib  wohl  sogleich  nach  seinem  Regierungsantritt  den  Kriig 
mit  Aegypten  aufgenommen  haben  wird.  Dafs  aus  noch  andern  chrono- 
logischen Gründen  Sanheribs  Tod  nirht  früher,  und  nicht  später,  als  L  J. 
696  angenommen  werden  darf,  ist  Begr.  d.  Krit.  S.  197.  198.  dargethia 
worden;  es  wird  aber  seine  Ermordung,  auf  welche  schon  V.  7,  Iiingedcii- 
tet  wurde,  weil  weiter  nichts  mehr  von  ihm  zu  sagen  ist,  hier  auf  Att- 
liche  Art  anticipirt,  wie  Barheb r.  p.  io5.  vgl.  p.  109.  der-Tod  des  Jesdegerd. 
Er  wurde,  wie  der  Kaliphe  Omar  (Barhebr.  p.  icÄ),  beim  Gebete,  als  er 
▼ermuthlich  gans  unbewaffnet  und  in  wehrloser  Stellung  sich  befand,  er> 
schlagen  ^  nach  der  Bibel  Ton  swei  Söhnen ,  wShrend  Berosus  a.  a.  O.  av. 
Einen ,  Ardumusanus ,  angibt  Die  Darstellung  des  Abydenus  a.  a.  O.  p.  53i, 
welcher  auf  den  Sanherib  ex  ordme  einen  Nergilus  folgen  ISfst,  den  dessm 
Sohn  Adramelus  erschlagen  habe,  worauf  diesen  sein  Halbbruder  Axerdb 
ermordete,  haben  wir  Begr.  d.  Brit.  S.  194  —  96  dahin  entwirrt,  dafs  Azcr* 
dis  (Asarhaddon) ,  wenn  ein  Bruder  des  Adramelus  (Adrammelech,  Ard» 
musanus),  dann  auch  liein  Sohn  des  Nergilus,  sondern,  wie  unsere  Stalle 
Besagt,  ein  Bruder  desselben  und  Sohn  Sanheribs  (vgl.  Berosus  a.  a.  0.) 
gewesen  sey,  und  dafs  »Nergilus«  und  «Sareser«  für  Hälften  des  Namcas 
»Nergal-Sareser«  vgl.  Jer.  89,  3.  gehalten  werden  müssen.  Adrammelech, 
in  der  Bibel  suerst,  von  jenen  beiden  Historikern  allein  genannt,  voll- 
brachte die  That;  Sareser  aber,  als  Mitwisser  und  Mitverschworner ,  wird 
hier  ebenfalls  aufgeführt  vgl.  2  Sam.  3,  3o.,  und  vermuthlich  hatte  er  nit 
seinem  Bruder  auf  die ~ Bedingung  gemeinschaftliche  Sache  gemacht,  ,dali 
dar  Thron  ihm  werden  solle.  Er  bestieg  diesen  (nach  Abydenus);  aber 
aus  Babylon  als  Bächer  herbeieilend  (Tgl.  ku  G.  39,  1.),  vertrieb  Asarhad- 
don ihn  und  seinen  Bruder ,  und  nahm  die  Herrschaft  selber  in  Besiti.  — > 

c  ^ 
Der  Name  »Nisroch«  ist  vermuthlich  :z  mm3j  AdUr,  mit  assyrischer  Ea- 

düng,  vgl.  Arjoch  von  n^,  Löwe,     Der  Adler  ist  ein  Götse  der.  Araber 
(vor  Muhammed),  die  auch  Hcrodot  (B.  s,  i4i.  I9  i3i.)  mit  den  Aaijreni 
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•  C  38,  I.  In  jenen  Tagen  ward  Hiskia  krank  siim  Sterben; 
)d  ea  kam  za  ihm  der  Prophet  Jesaja,  der  Sohn  dea  Arnos, 
td  aagfe  zu  ihm:  also  spricht  Jehora:  bestelle  dein  Haoa,  denn 
1  irirst  sterben,  und  nicht  leben!  c)    s.   Da  drehte  Hiskia  aein 

sammenstelUe ;  und  zugleich  ist  er  den  Persero  beilig  und  Symbol  das 
•mnsd  8.  Greuzer  Symb.  I,  733.  —  DeCsgleivhen  erscbeint  auch  Adram- 
slecb,  aliön.  17,  3i.  neben  Ananimelech  als  Gottheit  Separvairos.  Beide 
urden  wie  der  ^^Di  ^*  >•  Hrouosy  Diodor  von  Sic.  ao,  i3.  Cur$.  4,3., 
it  Menschenopfern  versöhnt.  In  ersierem  liegt  das  Wort  *^^  Terbor- 
D,  auf  Syrisch  Name  des  zwölften  Monates  a  Macc.  16,  36.,  ursprünglich 
er-,  wie  7^^  (nächster  Monat  vor  dem  3^  s.  B.  Kirsch  cAresi.  p.  169.) 
iTS,  i4m  Name  einer  Gottheit.  Parallel  diesem  Worte  muls  auch  ihoSp 
UIrt  werden.  Es  ist  zusammengesetzt,  wie  j^nes  mit  ihon  ><^d  m, 
Üjf  wovon  im  Syr.  nij  Esr.  4,  »7-  oder  f^jy  Esr.  4,  lo-  11.  7,  11.,  und 
Hebr.  r\];  noch  das  Feminin  vorhanden  ist.     Das  Wort  ist  nach  Ana- 

pe  von  n  Ew.  %,  388.  aus  /^ÄC  wectuelm,  sodann  auch  ahermit  caturt, 

asm  suppiere  etc.,  herzuleiten,  und  verlor  in  der' Composition  semen  Vo- 
1,   wie  ^in  in  "ItS^^n  V.  la.     Die  beiden  Wörter  bedeuten  also  Adar,^ 
r  MSmiff,  und  Kronos ,  der  Köniff ,  ^"y^  aber  von  "IHK  amp/iim,  •aUtuum 
m,  war  wohl  ebenflillii  die  Zeit,  nur  in  einer  andern  Beziehung  aufge« 
bl;  und  in  der  That-war  nach  dem  Bttb  n1^  ^  Hon,  17,  '6\,^  welcbiea 

sichtlich,  um  der  Meinung,  es  sey  von  zwei  Göttern  die  ficje,  vonu- 
ttgen,  gesetzt  wurde.  Beides  Name  Einer  Gottheit  Aufiallen  mufs  die 
br.  Artikelsetzung ,  welche  durch  die  ebenso  auü^Uende,  aber  nnbestreit- 
re,  hebräische  Form  rht^  geschützt  ist.    Allein  dorther,  aus  dem  Osten, 

id  ja  auch  die  Hebräer  eingewandert;  und  wenn  uns  Hena  V.  i3t  an 
inaan  erinnerte,  so  das  danebenstehende  Separvaim  an  die  Verwandt- 
baft  der  Juden  und  der  m^mrn  »von  Abraham  her«  1  Macc.  la,  ai., 

siehe  1  Macc.  la.  falschlich  in  eine  «olche  mit  den  Spartanern  verwandelt 
rd.  Diefs  nämlich  ist  Verwechselung,  nicht,  wie  zwar  die  Briefe,  Er- 
;htong;  denn  etwas  mufs  zu  Grunde  gelegen  haben«  —  *iyM*l|pf  beden« 
;  bekanntlich  FürU  des  Feuers.  Für  ^^^  sagt  man  auch  ")S{jt— ,  *YM^~" 
d  npüts  welches  hier  die  erste  Hälfte  des  Namens  Asarhadidon  ist,  au 
»leher  die  »weite,  da  Joseph us  (Arch.  X,  1,  ^  9.  'AgyapaxOia» 
treibt,  vom  persischen  f(A^  (kudd),  Gott,  entlehnt  seyn  kann.  —  Arm' 
\  ist  Name  eines  armenischen  Gebirglandes  1  Mos.  8,  4«  J^-  Sit  <7*t 
CX  A^fiivta»  Saad.  und  die  aram.  Uebersetzer  geben  die  gordiiischen 
fbirge.  Vgl.  Schröder  tkesaur,  iinff,  armen,  p.  55. ,  Gcsenius  s.  d.  St 
n  sogenannten  Berg  Ararat  hat  Parrot  i.  J.  i8a9.  bestiegen  und  ge- 
fssen ,  vgl.  Sophronizon ,  zwölfter  JG. ,  viertes  Heft.  —  ^pQ^)  bedeutet 
ihti  und  er  herrschte,  sondern  und  er  wurde  Herrseher,  a  Sam*  i5,  10. 
Kon.  14,  16.  aa.  a9. 
c)   Durch   die  Bestimmung  "»in  jenen  Tagen«,  \velche  enger  ist,   als 
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Antlits  gegen  die  Wand,  und  betete  za  JehoT«.  d)  3.  Und  spracht 
Nicht  doch!  Jebora,  gedenk  doch,  dafs  ich  Tor  dir  nwanddl 
mit  Treue  und  rechtsclMif eoem  Herzen ,  und ,  was  gut  in  driast 
Augen,  gethan  habe.  Und  Hiskia  wcinete  heftig,  e)  4-  Da  g» 
$chah  das  Wort  JehoFa^  su  Jesaja,  wie  folgt:  5.  Gehe  hin,  um 
sprich  KU  Hiskia:  also  spricht  Jehova,  der  Gott  deines  Yats» 
DsTid:/)    ich  habe  gehört  dein  Gebet,   gesehen  deine  Thriasi 

»bi  Jener  Zeit«  C.  39,  1.  wird  die-Kranklieil  Iliskia's  als  ungefähr  glckb* 

seitig  mit  den  G.  37.  besprochenen  Vorgängen  gesetzt.     Seine  RraaUA 

war  (vgl.  V.  31.)  die  Pest,  welche  sich  also  auch  anrserhalb  des  najibulw 

Liigers  verbreitete.     Aach  V.  6.  war  er  damals  noch  nicht  von  den  AMf» 

rem  befreit,  also  diese  noch  nicht  so  weit  geschwächt,  'dafs  sie   abiMa 

mu&ten ;  und  auch  nach  C.  33 ,  17.  war  cur  ^it  des  Abeuges  der  Aagjm 

Hiskia  noch  nicht  TÖUig  wiederhergestellt.     Der  Prophet,  als  kundjg  der 

Zukunft,  wei&sagt  ihm  hier  seinen  Tod  Tgl.  1  Kön.  t,  3»  4«  -^     »BesHtti 

dein  Haus!«  eig,  »tifüffe  in  Bezugs  auf  dein  Haus!  noch  s  Sam.  17,  a3.|  ill; 

ordne  deinen  letiten  Willen !  oder :  mache  dein  Testament ! 

I 
4)   llishia  kehrte  sein  Antlitz  gegen  die  Wand,  schwerlich  von  dsa 

Umstehenden  weg,  um  zum  Gebete  gesammelter  zu  seyn;  denn  es  ist  imnI 

die  Frage,  ob  nur  Jesaja,  oder  Andere  gegenwärtig  waren.     Ylelmehr  kl 

diefs  eLs  Zeichen  des  Unmuthes  und  der  Betrilbnifs;   er  wendet  sich  md 

die  Seite,  auf  welcher  er  nichts  sieht,  weil  ihm,  dem  schmenlich  Ergriflft* 

lien,  nichts  von  Allem,  was  er  sieht,  oder  sehen  könnte,  Freude  madig 

vglt  1  Hön,  si,  4*9   kraft  welcher  Stelle  die  auch  sonst  grundlose  ErUi- 

rung  des  Cbaldaers:  ff^and  de»  Tempels,  nichtig  ist.  —  5  Mos.  33,  6. 

t)   n^  (^gl*  s*  B*  Ai^b  Jon,  1 ,  14.)  schreibt  man  der  Etymologie  gtt 
mS^ier  X^K,  wie  auch  1  Mos.  5o,  17  ff.  wirklich  geschrieben  steht.    Dai 

|T|T  . 

lYort  ist  aus  M^'-'TS«^  z.  B.  1  Mos.  19,  t.  ftlr  den  Fall  contrahirt,  dafs  keii 

Verbum  folge,  wogegen,  wenn  ein  solches  nachkommt,  die  ursprüngliche. 
In  der  Etymologie  deutliche,  Form  bleibt  fgl.  Jon.  a.  a.  O.  —  D^^  dfe 
bedeutet  nicht,  wie  Gescnlus  übersetzt:  mit  ergebenem  Herzen,  sondcit 
{st  identisch  mit  23^  Dr2  >  ^'^s.  1»,  5.  6.,  vgl.  1  Kon.  11,  4« 

/)  In  der  andern  Hecension  wird  noch  ein  Nebenumstand  angegebsa, 
welcher,  wie  diefs  C.  37,  36.  der  Fall  war,  die  Handlung  bescfaleuBi^, 
die  Schnelligkeit,  mit  welcher  Hiskia  erhört  wurde,  bestimmcad.  Dh 
Worte,  wekhc  hier  weggelassen,  3  Hon.  nicht  zugesetzt  sind,  la^ütea  sack 
^HM  •  Jesaja  war  noch  nicht  aus  der  innern  Stadt  herausgegangen ,  da  — 
Man  Qbersetze  nicht  etwa :  er  war  noch  nicht  hinausgegangen  in  die  b  Sti 
FgK  s.  B.  1  Mosi.  44,  4.  Für  -^.^yn  aber  gibt  dort  das  liVi  ">^n-  Wcan 
wir  nun  nicht  sagen  wollen,  diese  I^sart  stehe  mit  des  ChaldScrs  Erklä- 
rung von  *>>p  in  \' erbind ung ,  oder  auch  ohne  solchen  ZusawiMenbang  habe 
das  KVi  un verständiger  Weise  an  den  innern  Vorhof  des  Tempels  gedacht, 
Fgl.  Et.  lo,  3  —  5.,  welcher  sonst  freilich  nWjSH  i^^ifst  (i  Kön.  6,  3^ 
7,  IS,  ff.  vgl.  Es.  4»»  17« «  dagegen  nur  E/«  47,  16.  als  Eigenuame  ^yff^ 
pv^nn)«  ^  können  wir  dcni  KVi,  welches  keine  kritische  Bedeutung  hat. 
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•iehe !  icb  fuge  zu  deinem  I^ebeo  noch  funGcehn  Jahre,  g)  6.  Und 
aiu  der  Hand  des  Königes  von  Assjrrien  will  ich  dich  retten,  und 
diese  Stadt,  und  will  beschiitzen  diese  Stadt  h)  7.  Und  diefs 
ley  dir  das  Zeichen  von  Seiten  Jehova's,  dafs  Jehova  thun  werde, 
was  er  gesprochen  hat.  8.  Siehe!  ich  rücke  den  Schatten  des 
SoDnenzeigers,  welcher  heruntergegangen  ist  am  Sonneazeigei*  des 


noch  immer  einen  exegetischen  Wcrth  beilegen ,  «'gl.  zu  G  1,8.  Die 
«innere  Stadt«  war  (%'gl.  zu  G.  2-2,  9.)  die  Davidsstadt,  oder  die  Akropo- 
lia,  welche  man,  wie  J.  D.  Michaelis  zum  ersten  Buch  der  Macc.  S.  33  IT. 
fibeneugend  dargethan  hat,  niclit  auf  dein  von  Josephus  also  benannten 
Hflgel  Akra  zu  suchen  bat.  Auf  diesem  lag  vielmehr  die  Unterstadt,  die 
luAere,  von  welcher  die  Altropolis  durch  die  Schlucht  Tyropdon  und 
durch  eine  Mauer  getrennt  war,  mit  ihr  aber  durch  ein  Thor  in  dieser 
Heuer,  'iTinn  ^V}tf  ^^^'  ^9«  ^«i  ^"  Verbindung  stand.  Durch  dieses  Thor 
giiig  Jesaja  nach  seinem  Besuche  in  der  königficlien  Bul^  wieder  in  die 
Untemtadt.  Verwechselt  werden  kann  es  übrigens  nicht  mit  dem  vTlior 
«wischen  der  Doppelmauer«  Jer.  39,  4*  ^u  diesem  gelangte  man  vom 
iLÖniglicben  Garten  aus ,  und  es  öffnete  den  W^g  ins  Freie  3  zum  königlichen 
Garten  aber  hnm  man  (vgl.  V.  3.)  nicht  durch  das  »Mitteltbor«}  sondern 
iiaf  einer  steinernen  Treppe  westlich  von  diesem,  welche  von  der  Davids- 
stadt herunteriilhrte ,  und  im  Räume  »zwischen  den  beiden  Mauern«  ein- 
geschlossen war,  Nch.  12,  3?*  3,  i5.  —  i  Kön.  1,  58.  4^  -^  Von  den  Ab- 
weichungen der  andeni  Rocension  VV.  3.  4*  i*t  nur  zu  bemerken,  dafs  sie 
V.  4*  noch  i^y  ^^2  ^^^  Iliskia  hinzusetzt. 

ffj  Ohne  alle  Frage  ist  die  bestimmte  Frädihtion  der  fünfzehn  Jahre 
dem  Jesaja  hier  ex  eventu  beigelegt.  Da  nun  Hiskia  nach  2  Kön.  18,  s. 
neunnndswanzig  Jahre  regiert  hat,  und  in  seinem  viersehnten  die  AssTrer 
ehigeriiekt  sbid  3  Ron.  18,  i3.,  so  ist  klar,  dal's  wir  uns  hier  noch  immer 
in  Hiskia's  vierzehntem  Jahre,  I.  J.  714*  nach  hebrSischer  Rechnung,  d.  h« 
noch  nicht  im  Nisan  (April)  des  Jahres  713.  befinden  ^  es  mfilsten  denn  die 
i5  Jahre  als  nicht  voll  anziisehn  seyn,  wodurch  wir  indefs  doch  nicht  viel 
tiefer  heruntergeföhrt  würden.  Zugleich  erhalten  wir,  da  jetzt  schon  die 
Pest  ins  assyrische  Lager  gekommen  war,  und  diese  (vjgl.  zu  V.  1.)  noch 
TOr  Hiskia's  Genesung  wieder  abzogen,  illr  dier  Dauer  der  assyrischen 
Ocenpation  ein  Datum,  wornach  ftie  vielleicht  kein  halbes,  gewift  aber 
nicht,  was  Gesenius  zu  G.  37,  3a  statuirt,  zwei  Jahre  umfaf st.  ^-  In 
der  andern  Reccnsion  steht:  «siebe!  ich  heile  dich;  am  dritten  Tage  wirst 
du  in  den  Tempel  Jehova's  gehen;«  d.  b.  am  dritten  Tage  wirst  du  wie- 
derhergestellt seyn.  »Am  dritten  Tage«  aber  ist  soviel,  als;  in  sehr  kur- 
aer  Frist  vgl.  Hos.  6,  3.  Dafs  auch  unser  Redakteur  diese  Worte  in  seiner 
Quelle  gelesen  hat ,  davon  findet  sich  eine  Spur  V.  29.  In  jener  Recension 
wird  sodann  V.  6.  fortgefahren :  )y\  ^p^Dini «  ^^  welches  alles  unser  Teit 

h)  Mit  Vttriuga  bezieht  Gesenius  das  Versprechen  des  Schutzes 
auf  künftige  räll^,  wenn  der  mächtige  Eroberer  wiederkommen  sollte; 
▼gl.  dagegen  zu  V.  1.  d. ,  und  C.  33,  17.  —  lieber  den  Zusatz  2  Ron.  s. 
zu  C.  37,  33. 
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AhM,  dorch  die  Sonne,  zurück  am  zehn  Grade.  Und  es  kebile 
snruek  die  Sonne  um  zehn  Grade  am  Sonnenseiger,  welche  M 
herontergegangen  war.  £) 

0  ^^'^^  ^^^  Text  der  andern  Recension  gehalten  ist  der  iiaiiiSii 
▼ielfacb  mangelhaft  Zunächst  fallt  auf,  dar«  die  VV.  7.  &  in  jener  Uv 
alt  W.  ai.  32.  an  das  Ende  des  Cap.  geworfen  sind.  I>er  Umstand,  dib 
sie  auch  hier,  in  derselben  Reihenfolge  ungetrennt  bei  einander  stehn,  wir- 
rend V.  la.  an  seiner  neuen  Stelle  sinnlos  isl,  beweist,  dals  sie  au^  k 
der  Quelle  also  ungetrennt  und  der  jeteige  V.  ^i.  ror  V.  aa.,  wie  sie  nach 
t  Kon.  geordnet  sind,  von  unserem  Redakteur  Forgcfunden  worden.  Da 
nun  femer  V.  aa.  Hishia  nach  einem  p^^  «"erlangt,  ohne  eine 
oder  abschlägige  Antwort  au  erhalten,  während  V.  7.  ein  gans 
gegeben  wird,  so  ist,  dafs  V.  aa.  vor  V.  7.  gestanden  habe,  nm  ao 
ger  au  besweifeln ,  als  auch  a  Kön.  derselbe  als  V.  &  ror  V.  9. 
Zugleich  ist  nun  sicher,  dafs  auch  V.  ai.  vor  V.  7.  unmittelbar  nach  V.  & 
gestanden  hat.  Unser  Ueberarbeitcr  wollte  überhaupt  kürzer  acfareibci; 
nun  balle  er  aber  bereits  V.  5.  diejenigen  Worte  Jesaja's,  auf  iivelche  ndi 
Biskia  V.  aa.  (a  Kön.  aa,  8.)  bezieht,  weggelassen;  also  mulste  auch  T. & 
(a  Run.)  ausfallen.  Jetst  halte  aber  V.  7.  (a  Kön.) ,  wo  statt  Hiakia'i  ia- 
dere  angeredet  sind,  unpassend  genug  «wischen  Weissagung  und  Wsh^ 
reichen  in  der  Glitte  gestanden,  hätte,  da  die  den  Faden  wieder  ankal- 
pfenden  Worte  Hiskia's  wegbleiben  sollten,  auf  ungefällige  Weiae  den  jett 
erforderlichen  Zusammenhang  und  Fortgang  der  Anrede  an  Hiskia  ontCT 
brochen;  also  wurde  er  ebenfalls  mit  dem  Vorbehalte,  seinen  Inhalt  nsdi- 
aut ragen ,  ausgemustert ;  und  die  Verbindung  swischen  den  jetst  suaammei- 
rückenden  VV,  6.  und  9.  durch  die  Copula  ^  (vgl.  G.  37,  3a)   vor  den 

nunmelirigen  siebenten  Verse  hergestellt.  Zu  solchem  Verfahren  konalc  er 
noch  weiter  dadurch  sich  vcranlalst  sehn,  dafs  V.  7.  (a  Kön.),  «renn  aai 

mit  den  Punktaloren  daselbst  ^pPi  liest,  und  Hiskia  aum  Subjekte  mackt 

•f.— 

(vgl.  V.  t.  und  zu  V.  ai.),  die  Erfüllung  der  Weissagung,  für  welche  St- 
Ua  ein  Zeichen  fordert,  schon  gegeben  wäre,  also  das  Verlangen  ciiM 
fX)H  unstatthaft  erschiene.  Endlich  empfahl  die  Auslassung  im  fünften  wti 
die  des  achten  Verses  der  Umstand,  dafs  Hiskia  eigentlich  kein  Wahnd- 
chen  für  seine  unverxügliche  Genesung,  sondern  ein  solches  für  die  Vw* 
lingeriing  seines  Lebens  um  fttnfaehn  Jahre  erhielt ,  welches  ihm  freilick 
euch  für  den  übrigen  Theil  der  Weissagung  Gewähr  leistete;  und  daher 
Ton  Jesaja  (V.  7.  hier)  als  p^  für  das  ganae  Orakel  ihm  hier  erthetlt  wM 
Ueber  den  Charakter  de*  Zeichens  s.  S.  8a.  In  unserer  Hecenaion  ist  der 
Auadrock  liier  wieder  auf  ähnliche  Art  ins  Kurse  gesogen,  wie  V,  5.  la 
der  andern  Recension'  steht  V.  9',  welcher  unserem  siebenten  cnlsprirht, 
noch  Folgendes i    »soll  der  Schatten  um  sehn  Grade  vorw&rta  geben*), 

*J  Thr\  ^'*  *•'•   mufs »    da  Jcr  erste  Modus   hier   in    der  Frage  gar  nicht  pafrt, 

'I-   T 

kraft   des    folgenden  Verses  aber  hier  gewifs  eine  swcigliederige  Prags  sieht , 

in  ^Ht    Infin.  absol.  vgl.  lli.  40,  3.  verwandelt  werden.      2^    war  im  COi^ 

relativen  Satxe  nicht  nöihig,    uiufsie  aber   auch    schon  wegen  de«  folgcndca 
n  «cgfsHen,  vgl.   1  Saiu.  ?2,  15.  2  Sam.  19|  SJ. 
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oder  soll  er  surückkehren  um  lehn  Grade?«  Hiikia  antwortet  darauf: 
»ei  iit  dem  Schatten  ein  Leichtes,  sich  um  sehn  Grade  vorwärts  lu  sen* 
ken;  nein!  sondern  der  -Schatten  soll  umkehren  xurück  um  lehn  Grade. c 
Sodann  ruft  der  Propliet  au  Jehova  u.  b.  w.  Diese  autfUhrlichere  Dar- 
stellung ist  im  Grunde  nicht  wunderbarer,  als  die  andere.  G.  7,  ii.  hat 
Jetaja  dem  Ahas  nicht  nur  zwischen  zwei  Fällen ,  sondern  unbedingte  Wahl 
gelassen;  und  Hiskia  wählt  hier  das  schwerere  Zeichen,  welches  oline  seine 
Wahl  auch  Jes.  38 ,  8.  geschieht.  Oftcnbar  werden  aber  dem  Hiskia  swei 
Wunder  angeboten ,  von  denen  er  das  schwerere ,  überzeugendere ,  wählt  t 
welches  einigermafsen  dem  Jos.  10,  la.  i3.  erzählten  ähnlich  ist.  Die  Wun- 
derenählung  fibrlgens ,  welche  nach  V.  8.  am  Schlüsse  ausdrücklich  das 
Zorfickgehn  des  Schattens  von  einem  Zurückkehren  der  Sonne  abhängig 
maclit,  ist  aus  der  Idee  herzuleiten,  dafs  die  Gottheit  im  concreten  Falle 
lieh  bewogen  finden,  oder  bewogen  werden  könne,  in  die  Naturgesetie 
dmogreifen ,  die  Bewegung  der  Himmelskörper  s.  B.  su  beschleunigen 
oder  in  hemmen,  vgl.  Iliad.  18,  sSq.  a,  4i3.  Nach  dem  wirklichen  Ereig- 
aift,  welches  dieser  Sage  zu  Grunde  liege,  ist  nicht  weiter  zu  fragen.  Das 
«m  aysten  Ifära  1703.  au  Metz  beobachtete  Phänomen  einer  durch  Strah- 
lenbrechung veranlafsten  Abweichung  des  Schattens  an  der  Sonnenuhr  um 
1 VS  Stunden  (Oramer  kiel.  Beitr.  Th.  1 ,  S.  11  —^3.)  reicht  für  unsere  ohne 
Zweifel  viel  bedeutendere  Abweichung  nicht  aus,  und  erklärt  das  Voraus- 
wissen des  Propheten ,  so  wie  die  ganze  Darstellung  3  Uön.  nicht.  Die 
Idee  in  der  Ersählung  selbst,  wie  sie  vorliegt,  ist  unschwer  zu  erkennen. 
Gemeint  ist:  die  Sonne  kehre  noch  einmal  zurück,  wie  dein  Leben.  Der 
Tag  nämlich  ist,  wie  auch  wir  s.  B.  von  einem  »Abend  des  Lebens«  reden 
können,  Symbol  der  Lebensdauer,  sieht  (Tir  die  Summe  von  Tagen,  die 
einer  lebt  (vgl.  HL  11 ,  17.  und  zu  C.  38,  la);  die  Sonne  ist  Bild  für  die 
Seele,  die  auch  sonst  mit  einem  Lichte  verglichen  wird  Spr.  ao,  97.)  und 
su  Grunde  lag  vielleicht  die  plane,  aber  später  mifsverstandene  Aeufsc« 
rung:  wie  die  Sonne,  wenn  sie  ihren  Lauf  vollendet  hat,  wieder  zurück- 
kehrt, und  ihn  von  vorn  beginnt,  so  soll  auch  dein  Leben,  das  an  seinem 
Ziele  angelangt  war,  zurückkehren.  Dicfs  werden  wir  um  so  eher  statui- 
ren  dürfbn,  da  auch  die  Weissagung,  woRir  hier  ein  piix  gegeben  wird, 
als  Prädiktion  abgelehnt  werden  mufste.  —  Den  Sonnenzeiger  —  also 
Übersetzen  wir  nach  dem  Chald.  Symm.  Uieronpn,  nl^VO«  welches  eigent- 
lich St^im,  und  davon  nachher  Grade  bedeutet  —  oder  die  Kenntnifs  des* 
selben  hatte  Ahas,  ein  Freund  des  Ausländischen  (vgl.  a  Kön.  16,  10  £) 
ohne  Zweifel  aus  Babylonien,  welches  seinem  Schutzherm  unterworfen 
war,  vielleicht  denselben  von  Letzterem,  etwa  bei  ihrer  persönlichen  Zu- 
sammenkunft in  Dnmash ,  zum  Geschenk  erhalten.  £r  bestand  vermuthlich 
aus  dem  vertikalen  Schattenstift  (tvoiucw),  welchen  zwölf  concentrische 
Kreise  (irsAcc)  umgaben,  vgl.  Her.  a,  109.,  Ideler  Handb.  der  Ghron.  I, 
484.  933  ff.  Die  Zahl  Zehn  ist  die  DifTerens  zwischen  dem  damaligen  Alter 
und  der  ganzen  Begicrungsdauer  lüskia's;  dürfte  man  aber  annehmen« 
dafs,  sowie  an  der  Stelle  der  spätem  vier  Nachtwachen  früher  drei  stan- 
den, an  dein  Sonnenzeiger  die  Stunden  statt  in  vier  in  drei  weitere  Thcilc 
aerfallt,  also  im  Ganzen  36  Grade  dran  befindlich  waren,  so  würden  die 
10  Grade  auf  das  genaueste  jenen  i5  Jahi*cn  entsprechen.  —     "n^   banno- 
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^  Schrift  TOB  HitkU,    dem  K5nl|;€  too  Jucb,   ab  er  knak 
trar,  and  too  seiner  Krankheit  genau,  k) 

lo.   leh  iprach :  in  der  Mitte  meiner  Tage  toll  ich  wanddo  dwck 

die  Pforten  der  Unterwelt , 

Bin  gestraft  um  den  Rest  meiner  Jahre,  l) 


ntrt  mit  dem  Ausdrucke  r*.*hy*2^    ^  I^^Oi  ^^%  >^  *^ht  daltLr  TXSS2   ^S^  K^ 
los,  la.  Jer.  6,  4* 

AJ  Schon  grammatisch  richtige  Auffassung  der  Ueberacfarift  bcwcirt, 
dafs  Hiskia ,  als  er  dieses  Lied  dichtete ,  noch  krank ,  aber  in  der 
begriffen  war.  3Ian  darf  nainliih  nicht  übersetzen:  als  er  kraah 
war  u.  s.  w.  Das  Gedicht  selber  bestätigt  diese  Zcitbestjmmiing  V.  4b 
Dasselbe  ist,  wie  es  hier  heifst,  em  ISTZDi  ^'  ^'  ^^^"f^  G^sckrieiemtt, 
Schrift,  und  wird  also  beseichnet  wohl  im  Gegensatae  xu  den 
welche  vorgetragen  wurden  beim  Cultus,  und  su  den  Liedern,  welche  in 
Munde  des  Volkes  lebten  rgl.  3  Sam.  i,  !&  Nimmermehr  eine  CormpliMi 
daraus  ist  QrCO  ^^  >^9  >•  P^  ^  —  ^«9  ^^  ^^  unerhört  ist,  dalä  in  irgaad 
einem  semitischen  Dialekte  die  so  häufige  Wursel  ^^3  i>^  DPZ?  uheigcga» 
gen  wäre,  rgL  su  C  ii ,  i5.  Vielmehr  bedeutet  dieses  Wort  kraft  aciarr 
Etjmologie  so  viel,  als  'A-tck^'j^v. 

l)  Das  Loblied  selber  serfallt  in  zwei  Hälften  V.  10—14,  und  ¥• 
i5-— 90i  In  der  ersten  erzählt  Hiskia  seine  Hoffhungslotigkeit ,  wieder  wtm 
Leben  su  genesen,  die  Schmerzen  seiner  Krankheit,  und  sein  AufttAhMS 
su  Gott.  Enger  zusammen  gehören  die  zwei  bis  drei  ersten  Verse,  wosr 
mit  der  Durchführung  des  Gedankens  beginnt  und  au  Ende  konuMt,  ir 
habe  nicht  anders  geglaubt,  als  jetzt  in  geringer  Frist  das  Zeitliche  scgaca 
sn  müssen.  —    9^*1  erklärt  G es eni us  durch  Ruhe,  =  ^"7 ;  und  es  kam 

allerdings,  wie  ^DX  neben  nci<i  ^5^  Ez.  »8,7.  neben  ^B^*,  a  priori  jnß 
Form  neben  dieser  bestehen,  vgl.  zu  C.  40,  i5*i  allein  wir  haben  geasbcs 
(vgl.  zu  V.  1.  6.),  dafs  C2\*^y  njlDX  C.  33,  6.  filr  Hiskia  noch  nicht  er- 
schienen war.  Mit  wenigen  Ausnahmen  stimmen  ältere  und  neuere  ErUi' 
rer  darin  illicrein,  dnfs  Hiskia  klagen  wollte,  er  werde  »am  Mittag  seian 
Lebens«  oder  »in  Keinen  besten  Jahren^i  dahingerafft;  und  Scheid  10  ei- 
ner Dissertation  zu  unserem  Liede  (Lu^d,  Bat.  /769.)  hat  diese  Erklänia| 
philologisirh  begründet,  nm,  QOli  DH  bedeuten  eig.  frl^ich,  ebtu  Mptf 
daher  die  beiden  ersten  in  abgeleiteten  Conjugatlonen  complanatum  um, 
dem  Erdboden  g-let'ch  gemacht ,  zrrstSrt ,  nachher  weiter  überhaupt  vermtk' 
tet,  vertilgt  teyn  oder  werden;  alle  drei  aber  aequahilem  este ,  ruhig  9€pi, 
ruhen,  schweigen,     yjy^   bedeutet  die  Gleichheit,  die  Mitte,  und  dem  Siaae 

nach  wäre  io>  >Dia  eben  das,  was  Ps.  10a,  a3.  >o>  ^J^PID«    Hiskia,  damdi 

39  Jahre  alt,  konnte  (vgl.  Ps.  90,  lo.)  mit  Fug  also  sprechen.  Es  ist  nna 
aber  der  Sache  selbst  angemessen ,  wenn  sich  auch  die  Hebräer  das  auf- 
blühende und  hinwelkende  Leben  als  ein  Herauf-  und  Herabsteigen  dach- 
ten,   und  die   Mitte  seiner  Entwlckclung  als  »Mittagshöhe  des   Lebens« 

auflafftten«  vgl.  zu  V.  &  Wie  dann  iJOT«  *o  i*t  auch  (^^.^VA  j  eig.  (dea 
Tag)  theilend,  der  Mittag;  und  \jSf^\  /^Xm*jO  s-  B.  .46ul/,  Mesop^  p»  S/,, 


I 
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II.   Ich  sprach:  nicht  werd*  ich  schauen  Jah, 
Jah  im  Lande  der  Lebendigen, 

Nicht  ferner  Menschen  sehen  bei  den  Wohnern  des  Schatteso 

landes.  m) 
ift.    Meine  Wohnung  wird  abgebrochen ,  und  zieht  Ton  mir  fort, 

wie  des  Hirten  Zelt,  n) 
Ich  schneide  durch,  wie  ein  Weber,  mein  Leben; 
Er  trennt  mich  vom  Trutnm  ab; 
In  Tag  und  Nacht  machst  da  mit  mir  fertig,  o) 


"  «m  t^y^  =  iTO^  =  HDT  ist  ähnlich  so  viel  als  |n{«<n  IDÖ  BichL  9, 
87.)  rgl,  übr.  Scheid  s.  d.  Su  Zu  dem  sweitcn  Gliede  des  Verses  pafst 
«Bsere  ErklSrung  am  besten.  —  ^PlpD  richtig  Döderlein:  wiuicior. 
Diesen  Sinn  des  Gestraftwerdens  haben  auch  die  beiden  andern  Passiva, 
NiiU  Jes.  29,  6.,  Hofal  Jer.  6,  6.  Das  Wort  hat  den  AMius.  bei  sich,  wie 
Vf^H  nach  £w.  V  ^^1  <*•  Die  gewöhnliche  Erklärung  durch  desideror, 
oder  desiderare  factui  lum,  ist  verwerflich. 

m)  Y.  II.  ist  dem  sehnten  auch  durch  die  Aehnlichkeit  des  Anfangs 
coordjnirt ,  und  besteht  aus  swei  genau  parallelen  Gliedern.  —    Ueber  den 

Ausdruck  GiHt  schauen  s.  Begr.  d.  Krit  S.  s6.  —     ^iTt  bedeutet  wörtlich 

...  .f 

diu  Aufhören,  das  Aufhören  zu  esUiiren,  und  zu  handeln,  vgl.  Ps.  49«  9> 
HL  3,  17.,  und  ist  eine  BcKcichnung  der  Unterwelt,  hier  desto  schicklicher« 
da  im  Verse  gerade  vom  Aufhören  bisherigen  Thuns  die  Rede  war.  Die 
^TH  ^}th^  dürfen  nicht  für  identisch  mit  den  T^n  ^ZJtf)"^  P«-  49»  *•  ""S®" 
sehn  werden  (vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  aS.);  denn,  abgesehn  vom  WortbegrUFe, 
wären  diese  ja  aladann  mit  Q*1X  identisch;  allein  allerdings  scheint  sich 
dem  Worte  ^rSn«  f^^uer,  Lehen,  von  der  Wirklichkeit  her  der  Begriff  des 
Vergänglichen  untcrf;cschobcn  xu  haben;  doch  sind  die  beiden  Ausdrucke / 
hier  und  Ps.  49$  '^*  vielleicht  mit  Absicht  einander  entgegengesetzt» 

n)  Der  kwuIAc  Vers  begriindet  die  beiden  vorhergehenden:  denn 
bald  werden  sich  Leih  und  Seele  trennen.  Das  Ich  ist  in  diesem  Vers- 
gliede  identisch  mit  der  Seele;  der  Körper,  sonst  auch  die  Scheide  Dan. 
7,  16.,  oder  das  Gefafs  derselben  C.  59,  la.,  ist  hier  ihre  Wohnung  (HH 

hier,  nicht  aber  Ps.  49  t  ^-  =  T^^)'  ^^^^^^*^  "^'^  ^^"^  wandernden  Hirten- 
«elte  vorglichen  wird,  s.  a  Cor.  5,  4*  >  Petr.  1,  la.  i3.  Aehnlich  nennt 
Christu«  seinen  Leib  einen  Tempel  Joh.  a,  19.  ai.;  und  auf  dieses  Bild 
MirAck  geht  Jakobs  Ausdruck  1  Mos.  47i  9«9  ^vo  er  das  Leben  geradem 
D^nVDv  das  Hemmuehu  eines  Nomaden  nennt.  —  ^tfn  noch  Sacb.  11,  17» 
ab  Stat.  constr. 

oj  Das  Bild  im  xweiteu  Versgliede  «taht  mit  dem  ersten  noch  in  Ver* 
bindung,  und  nimmt  den  Fiats  iu  Beschlag,  welcher  einer  weitem  Aus- 
führung des  ersten  Bildes  gchiihrto.  Wenn  nämlich  der  Körper  dort  ein 
Zelt  war,  welches  man  abbricht,  die  Seele  der  Zeltstrick,  welcher  losge- 
rissen wird  vgl.  Hi.  4,  31.  Jes.  33,  aa;  so  dagegen  hier  der  Körper  ein 
Gewebe  Ps.  i«^,  i5.,  und  die  Seele  der  Tmmm  desselben,  durch  den  es 
an  den  Weberbaum  befestigt  ist.     Es  ist  nun  freilich  hart ,   wenn  er  sich 
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i3.   Ich  harre te  aus  bis  zam  Mori^en;  —  wie  eiD  Löwe« 
Also  zerbrach  er  all  meine  Gebeine. 
In  Tag  und  Nacht  machst  du  mit  mir  fertig,  p) 


selbst  das  Abtrennen  des  Lebens  siuchreibt ;  und  man  könnte  versadi 
werden  (vgl.  su  G.  36,  5.),  H'i&p  '^  lesen;  allein  auch  im  folgenden Tem 
stehn  in  der  nämlichen  Reihenfolge  die  erste,  dritte^  aweite  Person  in 
Verbums;  der  Dichter,  welcher  in  >3);2{3>  das  Ich  mit  dem  Körper  idat 
tificirt,  unterscheidet  es  in  >ri"lS)p  wenigstens  von  dem  Leben;  und  il 
Darstellung  seiner  als  dos  hier  Selbstthätigen ,  konnte  durch  die 
gehende  indirekte  Vergleichung  mit  dem  Hirten  veranlafst  werden, 
ja  sein  Zelt  auch  selbst  abbricht.  Es  ist  nun  femer  klar,  dala  Seek  od! 
Leben  hier  nicht  identisch  sind;  sondern  mit  dem  Abschneiden  des  0» 
wehes  Ton  der  Tlh^j  d.  i.  der  Seele,  wird  das  Leben,  welches  in  sokkr 

und  durch  solche  Verbindung  von  Leib  und  Seele  bestand,  ner-  odbr 
durchgeschnitten.  Dafs  im  ersten  Gliede  Ich  Subjekt,  im  sweiten  Ofajafct 
ist,  bleibt  hart;  unerträglich  aber  würde  diese  Härte  seyn,  wenn  man  im 
Sata  ^^jn^n^  rh^  ^1b  relativen  auffassen  wollte.  Subjekt  in  diesem  iit 
übrigens  ;i*ixnf  u>^d  unter  diesem  Jehova  verstanden,  den  das  letste  Vcn* 
glied  anredet.  Dieser  letste  Sata  kann  in  diesem  Zusammenhang,  9km 
Adversaüvpartikel ,  sja  überhaupt  durch  keine  Conjunktion  eingeführt ,  udl 
etwa  ydu  stellst  mich  in  Tag  und  Nacht  wieder  her«  bedeuten,  ao  dafs  er 
aich  auf  die  schnelle  Genesung  besöge,  vgl.  zu  V.  5.,  sondern  muA  ws> 
sentlich  mit  dem  zunächst  vorhergehenden  Eines  Inhaltes  seyn.  nhtf/  iiK 
=  n^3  vgl.  I  Ron.  7,  5i.  mit  G.  6,  38.  —  Die  Zeitbestimmung,  welrW 
die  Nacht  miteinschliefst ,  bedeutet :  in  Tagesfrist,  in  der  Zeit  eines  w^SiJjuu^ 

(vgl.  SU  den  correlaten  Präpositionen  C.  lo,  18.)  S^X^^L/fn  f^{^\  t^ 
Koseg.  chreH,  p,  SS.  1^^        ^ 

pj  Es  ist  xuvörderst  unbestreitbar ,  dafs  p  sich  auf  ^  in  i^^Q  bt- 
Biehe,  vgl.  Ps.  S2,  17.  14.  Wenn  die  rhythmische  Periode  mit  ^n^o  schücb!, 
so  darum  nicht  auch  die  logische,  welche  mit  *ip3  aufhörte,  vgl.  p8.S9,9i 
35,  sa  Rieht.  5,  i3.  20.  Hierdurch  fdllt  die  Erklärung  des  ersten  Salsii: 
asstmilavi  usque  ad  mane  leonem ,  seil,  fnigitu,  eig.  sicui  leo  (teil,  me/  v^ 
Ps.  18,  34.)  zusammen;  sie  ist  aber  auch  aufserdem  ungrammalisch ;  ind 
wenn  man  p  statt  auf  den  ganzen  vorhergehenden  Satz,  der  die  Folge A> 
13^  angebe,  auf  >*1X3  bezieht,  dadurch  ungefällig,  dafs  das  nämliche  BiU 
dann  aktiv  und  passiv  zugleich  gebraucht  würde.  Man  übersetse  nun  abar 
nicht:  ich  harrte  ayi^ dtn  Morgen i  denn  alsdann  müfste  filr  *7y  Tiehnahr 
\  oder  ^^  stehn  Hi.  3,  9.  Ps.  17,  i4*;  und  für  nilS^  ^^hl  n^  u.  dgL  nV|f 
bedeutet  nämlich  wohl  nicht  einlach  harren  —  sondern  ausharren,  dmUm. 
Aehnlichen  Begriffbs  ist  ]^^^  ÜOH )  neben  welchem  es  Ps.  i3i ,  a.  steht; 

aber  auch  überhaupt  sind  die  Wurzeln  Q^  "•  *•  w.  und  niB^  fast  iden- 
tischer Bedeutung  (s.  Anin.  /);   und  y>  ist  auch  /JLC  f\o  ^  B.  ejre.  «s 

Mam.  71.  SS9,  ^  tolerare.  Die  erste  Vershälfte  nun  könnte  recht  wohl  ab 
Erzählung,  und  unabhängig  von  ^n*1DM  V.  11.  aufgefafst  werden;  niete 
aber  also  die  zweite,  welche,  hier  refrainartig  wiederkehrend,  schon  des 
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14.    Wie  eine  Schwalbe,  ein  Kranich,  so  zirpte  ich, 

Ich  klagte,  wie  die  Taube; 

Es  schmachteten  meine  Augen  zur  Höhe: 

Jehova,  neice  dein  Herz  zu  mir,  rette  mich!  q) 
iS.   Was  soll  ich  reden? 

Er  sagte  mir  zu,  und  er  that  es.  r) 


sw5lften  Vers  schlols,  und,  wie  dort,  so  auch  hier  frühere,  nun  wieder« 
teile,  Rede  Hlsliia's  seyn  iniifs.  Deutlich  ist  non  aber  auch  die  erste  Vers- 
UMe  von  ^p^z^M  noch  abhangig.  Hlslüa  tagt,  er  habe  ausgehalten  bis 
■am  Morgen,  während  die  Nacht  hindurch  die  heftigsten  Schinersen  ihn 
folterten,  so  dafs  er  glaubte,  es  werde  in  Uurcein  mit  ihm  aus  sejn.  Der 
Vers  ist  Forfsetxung  des  Vorigen,  eu  dem  er  durch  das  letste  Glied  su- 
rttchkehrt.    Vgl.  übrigens  über  dieses  noch  zu  V«  16.       ' 

fj  V.  i4*  steht  dem  ciiften  parallel,  fortfahrend  in  der  Beschreibung 
des  Zuslandes  vor  der  Genesung.  Die  beiden  VershSlften  serfsllen  beide 
wiederum  in  swei  Glieder.  Er  geht  nun,  nachdem  er  fon  seiner  Erwar- 
tung, bald  SU  sterben,  und  von  den  Schmersen  seiner  Krankheit  gespro- 
dien  hat,  su  den  dadurch  hervorgerufenen  Rlagelauten  und  Bitten  an 
JefaoFSu  —  miy*  noch  Jer.  8,  7.,  daselbst  ebenfalls  neben  q)Q  stehend, 
ist  nach  dieser  Stelle  ein  Zugvogel,  und  wird  an  beiden,  sowie  hier  von 
Saad»,  vom  Cbald.  ftir  den  Kranich  erklart.  Mit  seinem  Geschrei  werden 
auch  sonst  bisweilen  Klagetöne  verglichen ,  vgl.  Bochart  hieroz.  If,  p.  6f4* 
Fflr  gani  gewöhnlieh  aber  legt  man  der  Taube  ein  Klagen  und  Seufxen  bei 
C  59,  11.  Ex.  7,  16.  Theoer.  7,  141.  —  Zu  i^>];  ^^"^  vgL  Ps.  69,  4.  Hi. 
16,  sa  Gemeint  ist:  mit  thranendem  Auge  schaute  er  schihachtend  su 
Jebova  auf,  von  welchem  allein  Hülfe  kommen  konnte;  und  in  diesem 
Bliek  lag  das  flehende  Wort  ^T^^'»  Dieses  erklirt  man  gewöhnlich : 
mir  w(  ieilommeuj  und  Ewald  (kl.  Gr.  f.  573.)  liest  es  darum  als  ersten 
Modus ,  indem  allerdings  das  Feminin  von  ptS^y  vor  Sch'va ,  das  quiescens 

wire,  kein  Meteg  duldet.  Allein  p;^y  hat  diesen  Wortbegriff  überhaupt 
nicht,  und  ist  auch  kein  Intransitiv  um.  Wir  fassen  es  daher  lieber  als 
ImperatiTy  wie  das  folgende  ^JJiy,  vgl»  *•  B.  ^^•niH  4  Mos.  «3,  7., 
tVWff  Ps.  86,  1.  Ew.  f.  159.;  dann  hat  aher  das  Wort  durchaus  die  Be- 
deutung des  arabischen  oLmLX,  auf  welches  auch  p|^'n  V.  17.  surück- 

geht,  TgL  SU  G.  5,  3o.  Auf  diese  Weise  gewinnt  die  Bede  gröfsere  Gon- 
cinnitat;  und  unläugbar  sollte,  wenn  jene  andere  Erklärung  richtig  wlre, 
gesagt  seyn:  ^^  npÄ^y  >D  ''ia^j;  vgl.  Ps.  la,  3.  3i,  la  6,  3.  ff.  p^jfy  übri- 
gens, arab.  nur  Heben,  wäre  in  weiterem  Sinne  von  wohlwollender,  ge- 
neigter Gemüthsregung  gebraucht,  vgl.  DrP*  —  3"^^  *•& /•'^  "»»«  Wr- 
gtn,fur  sein  Lehen  einttehn ,  ist  auch  Ps.  119,  lai.  vindicare, 

r)  V.  ij.  beginnt  der  swcilc  Theil  des  Dankliedes  mit  der  Wendung, 
welche  die  Krankheit  nahm,  und  welche  vorher  von  Jehova  durch  den 
Propheten  sugesirhcrt  worden.  Er  beginnt  mit  dem  Ausruf:  was  soll  ich 
reden?  (vgl.  2  8am.  7,  10.)  d.  h.  wie  soll  ich  danken?  Die  sogleich  fol- 
genden Worte  begründen  diese  Frage:  denn  er  sagte  su  und  hielt  es  auch. 


4 
\ 


440  Cap.  38,  i5.  tG. 

In  Demath  wandeln  will  ich  all  meine  Jahre 
Mach  der  BetrübniTs  meiner  Seele.  $) 
16.   Herr!  dadurch  leben  sie; 

Und  darauf  beroht  all  meines  Geistes  lieben; 

80  wirst  du  mir  neoe  Kräfte  und  lieben  schaffen,  f) 


Die  beiden  )  sind  correlativ  tg],  xu  C  1,  i3.  Derselbe  Gegensats  Ton  nOK 
und  nf&V  «uch  4  Mos.  s3,  19.  Die  beiden  Atisdracke  beseichnen  die  fr 
Iflllniig  des  V.  14«  am  Scblusse  ausgesprochenen  Gebetes,  welehes  derlll 
nacb  wohl  mh  dem  V.  3.  Enahlten  susammentriffl,  sowie  dieses  *nC^ 
T*  &,  nnd  TÜffy  mit  dem  nach  V.  6.  einsurückenden  V.  Si. 

jt)  Nicht  mit  Worten,  sondern  mit  der  Tbat  will  er  danlieo.  Mp 
konnte  die  Verbindung  durch  die  Partikel  drfür  herstellen.  —  Die  Wand 
;^*^,  chald.  in  Kai  tanffsam  tinhergehn ,  Pi.  tangsam  führen ,  s.  B.  wtA 
Abulw.  Ton  der  3Iutter,  die  ihr  Rind  gängelt  (ein  nachahmendes  Wort)t 
konnte  im  Hebr.  nur  als  Steigerungsform  gebildet  werden «  wo  der  sisie 
und  zweite  Radikal  streng  auseinandergehalten  waren «  und  wurde  es  ii 
Hitpael:  sich  langsam  bewegen,  mit  dem  Akkus,  des  Objektes,  in  Rcaugsrf 
einen,  so  dafs  er  nachkommen  könne,  ihn  langsam  führen ,  Ps.  4s,  5.,  hier 
absolut ,  =  t^x  "l^n  1  vras  nach  1  Kön.  si ,  27.  cm  Zeichen  der  IXieto 
geschlagenheit ,  der  Reue  über  Sfinden  ist ,  und  (vgl.  Mich.  6,8.)  der  ll^ 
mfithigung  vor  Gott,  im  Gegensätze  zum  stolzen  Einhergehn  mit  wSiMfi^ 
Schritten.  Er  will  Solches  thun  "[^tf^^  1D  ^P*  jyieh  bedeutet  nicht;  tm 
des  Leidens  meiner  Seele  willen;  rielmehr  will  er  es  thiin  um  der  ErlidrBBg 
seines  Gebetes  willen;  und  ;^E}^  -^q  als  Adjektiv  ist  auch  nicht  dgr £»• 
dende,  sondern  der  Betrübte,  Gramerfullte  Rieht.  18,  s5.  1  Sam.  1,  10.  ss,! 
Spr.  3i,  (>.;  hier  als  Substantiv  die  Zerknirschung  ob  solcher  Gnade  Ms- 
ra's,  deren  der  Mensch  nicht  werth  ist  Ps.  8,  5.,  wenn  er  es  auch  Mhff 
glaubte  V.  3.,  die  Gesinnung,  sie  durch  Rufse  und  Asccse  gleichsam  shs^ 
verdienen,    yjf  ist  normativ  Ps.  110,  4-  ^  Mos.  17,  1. 

t)  Alimählig  findet  der  Dichter,  "13T  HD»  «"^orderst  anerkennest« 
dafs  wie  überhaupt  alles  Leben ,  so  auch  das  scinigc  von  Jehova's  Hsdt 
abhinge.  Die  Beziehimg  der  Suffixe  in  QH^  ^^^  t*"Q  ist  nicht  soArt 
deutlich;  auch  gehn  sie,  wie  der  Wechsel  des  Genus  andeutet,  «dhl 
grammatisch  auf  ein  bestimmtes  Nomen  zurück ;  gemeint  aber  sejn  kfiasis 
nur  (vgL  "VDX  V.  i5.)  die  "Worte  Jehova's,  welchen  nie  der  gehörige  Ka^ 
dnick  fehlt  G.  55,  11.,  m  IJebereinstiminung  mit  5  Mos.  8,  3.  —  8iii 
nSmlicb  Q^^nn  überhaupt,  leben  QiT^y,  eig.  a^f  ihnen,  vgl.  3  Mos.  a.s.O>« 
iMos.  S7,  4o*  E^  33,  19.  vgl.  V.  18.,  wo,  wie  hier,  vollkommen  synonps, 
On^y  und  QnS  darattf,  dadurch  bedeuten.  Ursache,  und  auch  Ifilld 
oder  Werkzeug  (Ps.  i5,  3.)  werden  als  Fundament  eines  Dinges  betraek- 
tet)  namentlich  gilt  diefs  von  den  Redingungen  des  Lebens,  vgl.  die  Y^ 
ter  sustentare,  Unterhalt,  Höh.  L.  a,  5.,  zu  C.  3,  1.  In  der  Uebersetsasg 
ist  das  Rild  am  zweiten  Versglied .  ausgedrückt  worden.  Zu  diesem  rj^ 
über  ^  vor  einem  neuen  Subjekte  die  Anm.  bei  C.  3s,  1.,   über  die  Eis- 

setanog  eines  Wortes  «wischen  *^j  und  dessen  Genitiv  Ew.  6.  977*  Ab» 
Hos.  14 ,  3.  -*    An  diese  bisher  ausgesprochene  Ueberzetigung ,  dafs  Jshsfi 


Cap.  38,  17.  18.  447 

17.   Siebe!  in  Heil  {gewandelt  ward  das  Leiden  mir,  das  Leiden,  u) 
Und  du  zogst  liebend  meine  Seele  aas  der  Grube  der  Yer- 

nichtiinff ; 
Denn    du    hast   hinter   deinen   Rüchen    geworfen   all    meine 

Sünden,  i;) 
18k   Denn  nicht  preist  dich  die  Unterwelt,  lobsingt  der  Tod  dir; 
Nicht  harren  die  zur  Grube  Gefahrenen  auf  deine  IVeue«  ip) 


der  Herr  des  Lebens  ttcy^  kniipA  er  nun  den,  da  er  des  Willens  Jehova's 
schon  sicher  ist,  richtigen  Folgesate:  also  wirst  du  mir  gewifs  wieder  fu 
Hriften  und  ftur  Genesung  helfen.  ^3D^nn  i^^i  ^^>^  der  danebenstebende 
Imperativ  lehrt,  Jussiv,  aber,  was  dein  Zusammenhange  entgegen  wire, 
aicfit  als  Ausdrucli  des  Wnnsches,  sondern  der  Gewifshcit  aufsußissen: 
ein  Gebrauch,  in  welchem  Jussir  und  Imperatit  susammentreffen ,  Ew. 
%,  59-i.  Ebenso  darf  auch  '»iO^^Bfn  V.  12.  i3.,  welches  der  Form  wegen 
Juisit  seTn  könnte,  als  Optativ  betrachtet  werden,  weil  es  beide  Male  bei 
lauter  calegorischcn  Sätxen  steht.  In  der  aweiten  wäre  er  noch  am  pas* 
aendsten;  altem  er  widerspräche  der  Bitte  V.  14. 

uj  Fortsetzung :  dankende  Anerkennung  der  Gnado  Jehova's ,  welche 
in  diesem  Falle  ihn  seine  Macht  betbätigen-liefs.  Jehova  hat  sein  Leiden 
in  Wohlfahrt  verwandelt.    Da  "^q  Leiden  objektiv ,  und  nicht  Zerknirschung^ 

BHtmbnifi,  was  constant  ;t^3^0  hei(^,  bedeutet;  auch  jene  Zerknirschung 
V.  iSu  erst  eine  Folge  dieser  gnädigen  Wendung  der  Krankheit  ist,  so  kann 
m  den  Worten  nicht  der  Sinn  liegen :  die  Zerknirschung ,  dich  erweichend , 
gereichte  mir  »tim  Heil,  sondern  der  ungcflihre:  mein  Leid  ist  Freude 
worden  vgl.  Ps.  3o,  11.    ^S  ist  amnsehn,  ^fvie  in  dieser  Psabnstelte,  da  ea 

«uh  in  dem  kunsen  Ausdmcke  ^  ^^  x.  B.  Ps.  18,  7.  doch  iricht  eigent- 
lich Umschreibung  des  Possessivpronomens  ist.  —  HD  i^^  tviederholt,  wie 
n^  V.U.,  >n  ^'-  '9« 

v)  Das  erste  Glied  der  sweiten  Vershalfte  setKt  wieder  fort,  aur  Er- 
wihnung  des  veränderten  Zustandes  die  Handlung  und  den  Urheber  bei- 
bringend. Der  Ausdruck  liier  ist  prägnant,  eig.  du  liebtest  mich  herauf  aus 
der  Grube,  Das  dritte  Glied  begründet  das  aweite:  die  Ursache  meiner 
Krankheit  und  den  Grund,  warum  ich  so  friihseitig  hatte  sterben  sollen, 
meine  Sfinden  vgl.  zu  G.  ci3,  94* «  beschlössest  du  als  nicht  vorhanden  wi 
betrachten,  so  dafs  nun  mit  der  Ursache  anrh  die  Wirkung  schwindet 
Hmtgr  sieh,  oder  hinter  seinem  Rücken  werfen  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
Ausdruck  filr  vergessen,  nicht  beachten  Ps.  5o,  1-.  1  Kön.  i^i  9*  Es.  s3,  )&• 
Neh.  9»  s6.,  welcher  auch  bei  den  Arabern  mit  vielfachen  Variationen  der 
Worte  und  neben  dem  gleichbedeutenden  hinter  das  Ohr  werfen  gebrauch* 
lieh  ist,  vgl.  K.  B.  Cor.  Sur.  a,  101.  —  Ilar.  p.  444*  Scheid  a.  a.  O.  8* 
9^4 "^ssR.  Den  Gegensats  bilden  die  Ausdrücke  vor  sich,  vor  sein  jintlitz 
Steffen,  vor  einen  komwrn  u.  s.  \\.  P<.  109,  i<j.  i5. ,  ^gl.  Jer.  16,  17.  Ps.  90,  8. 
Hos.  7i  a.  1  Mos.  6,  i3. 

wj  V.  18.  gibt  einen  weitern  Grund  an ,  warum  Jehova  ihn  aus  der 
Grobe  gesogen  habe,  einen  Grund,  der  sugleich  dieses  Tliun  Jebova's  als 
sweckmlTsig  vertheidigt.     Man*  könnte  den  Vers  auch  als  Begründung  des 


448  Cap.  38,  19  —  22. 

19.   Der  Lebende,  der  Lebende  preist  dich,  wie  ich  heute. 

Der  Vater  gibt  Kunde  den  Söhnen  von  deiner  Treue. 
30.   Jehoya  rettet  mich! 

Und  unser  Saitenspiel  wollen  wir  rühren 
Alle  Tage  unseres  Lebens  im  Hause  Jehova*8.  x) 
31«   Und  Jesaja  sagte,  sie  sollten  eine  Feigenmasse  bringen,  «1 
aie  zerdrückt  auf  die  Beule  legen,  dafs  sie  heil  werde.      S3.  Uli 
Hishia  sprach:   was  ist  das  Speichen ,  dafa  ich  gehn  werde  in  dli 
Tempel  JehoTa*s?^) 


dritten  Gliedes  von  V.  17.  betrachten,  indem  dieses  das  «weite,  durch 
begründete,  miteinschlierst  Für  den  Gedanken  gibt  diels  keinen  Ui 
schied.  Zurück  geht  der  Vers  auf  die  Vorstellung,  JehoTS  habe  Woll- 
gefallen an  der  Anerkennung  und  Verherrlichung  seiner  Person ;  er  würii 
sich  also ,  wenn  er  ihn  hätte  sterben  lassen ,  seihst  den  Verlust  der  Lob- 
lieder  Hiskia's  sugefugt  hahen,  vgl.  Ps.  6,  6.  ii5,  17.  18.,  an  welcher  IsH- 
tem  Stelle  wir  auch  den  Gegensats  von  V.  19.  hier  und  eine  ErUSnog 
▼on  fi^D  finden.  —     Ucber  die  fortwirkende  Kraft  der  Negation  Si  Ee. 

V  T 

y  597.  —     p^K  hier  und  V.  19.  ist  natürlich  nicht  auf  unsem  eimdan 

Fall  einsusch ranken ,  vgl.  V.  i5. ,  sondern  es  ist  überhaupt  die  Trenc  ]^ 
hova's ,  nach  welcher ,  wer  im  Ganzen  fromm  ist  TgL  V.  3. ,  durch  FBlk 
der  Güter,  su  welchen  auch  langes  Lehen  gehört,  gesegnet  wird.  —  yiot^ 
erklärt  der  Syr.,  das  Wort  beibehaltend  (ygl.  r.u  C.  sa,  iS.):  sü  acrMS' 
i%ni^  wofür  der  Farallelismus  und  die  Ersetzung  des  Wortes  V.  19.  dnch 
yi*^^  sprechen.  Allein  im  Hehr,  sollte  dann  l'tt^S^  stehn,  w&hread  nfß 
nicht  einmal,  was  hier  eigentlich  am  Fiats  wäre,  preiseu  bedeutet,  umdht 
Sprachgebrauch  von  I^Q^i  verwandt  mit  ^jkJOf  |£>Ofl)y   h^Dj  stehlin 

Uebrigen  fest  Ps.  104,  37.  Der  ganae  Sats,  von  ^^  entfernt  stehend,  in 
nicht  mehr  so  recht  Sat«  des  Grundes,  sondern  durch  die  beiden  vorher 
gehenden  herbeigeführt ,  auf  ähnliche  Weise ,  wie  die  aufserhalh  des  Gs- 
gensatses  befindliche  aweite  Hälfte  von  V.  19. 

jrj  V.  19.  stellt  von  vorn  herein  den  Gegensatz,  und  ardnet  dio  bä- 
henden überhaupt  und  Hiskia  insbesondere  ebenso  susammcn,  wie  V.  ifc 
V.  90.  endlich  drückt  noch  einmal  (vgl.  V.  16.)  Im  Ausruf  die  freodip 
Ueberaeugung  aus,  welche  das  gan%e  Loblied  eingegeben  hat,  die  GewA* 
heit ,  Jehova  werde  ihn  retten ,  wo^lr  Hiskia  sein  ganzes  Leben  hindurd 
Jehova  preisen  will.  •—  >^y^n^  wörtlich:  üt  mich  zu  retten,  hat  dto 
Richtung,  es  au  thun.  Es  ist  Ausdruck  der  Zukunft  (vgl.  8pr.  19,  &  mit 
G.  16,  2a),  deren  Modus  im  biblischen  Aramaismus  bekanntlich  ^  als  Pri- 

fbrmativ  tragen  konnte.  —  In  p^^  schreitet  die  Rede  vom  Sing,  aum  Plnr* 
fort;  doch  ist  nicht  4  Mos.  22,  6.  zu  vergleichen,  sondern  vgl.  su  C  6,  & 
—  ^y  steht ,   weil  gemeint  ist :   auf  dessen  Fufsboden  vgl.  1  Sam.  a  ^  ii* 

I  Kön.  20,  43'  Hos.  11 ,  11. 

X)  Ueber  die  eigentlich  diesen  Versen  gebührende  Stelle  s.  su  V.  7« 
Gemäfs  dem  dort  Gesagten  nehmen  wir  nicht  an,  dafs  sie  durch  das  Ver 
sehen  eines  Abschreibers  an  diese  falsche  Stelle  gekommen  seyen.    V.  6w  ua^ 


Cap.  9g,  1.  449 

C  39i  I«  In  jener  Zeit  schiclite  Merodach  Baladu  |  Sohn 
Baladans,  KSnig  za  Babel  |  Briefe  und  Geschenke  an  Hiakia;  und 
er  ,h8rte,  dafs  er  krank  gewesen  und  gesund  geworden  sej.  x) 


V«  7.  unmöglich  zugegeben  werden  kann«  Der  Abschreiber  könnte  sie  also 
nur  aus  a  KÖn.  entlehnt  haben;  allein  dann  hatte  er  wohl  auch  die  Worte 
%  KÖn.  so,  7.  8.  genauer  wiedergegeben;  und  es  ist  überhaupt  diese  ganse 
Annahme  ein  unnöthiger  Umweg.  Eis  konnte  unserem  Diaskeuasten  passend 
acheinen,  den  auerst  ausgelassenen  Vers  ai,  weil  er  ein  Faktum  enuihltCi 
nachxatragen ,  und  da  er  den  Akt  enthält,  welcher  die  V.  10 — ao.  ersehnte 
Genesung  rorbereitet,  so  mochte  der  Fiats  nach  V.  ao.  nicht  unschicklich 
erscheinen.  Wenn  er  nun  weiter  fortfahrt  und  uns  auch  noch  V.  aa.  bei- 
bringt y  SO  kommt  das  lediglich  da? on  her ,  dafs  er ,  auch  diesen  ausgelaa- 
aen  au  haben,  sich  bewuTst  war.  Es  ist  diefs  freilich  gehudelt,  allein  daa 
that  unser  Redakteur  auch  sonst  vgl.  G.  36,  5.  37,  18b ;  und  die  Verse 
aelbst  sind  von  ihrem  Schreiber  offenbar  nicht  noch  einmal  nachgelesen, 
aondem  aus  dem  Gedächtnisse  citirt  worden ,  und  tragen  selber  die  Spuren 
der  unsem  Redakteur  charaktcrisirenden  Flüchtigkeit.    Die  Punktation  ifn 

•ivt 

Ist  fibrigens  hier  ebenso  richtig ,  als  a  KÖn.  ^pl^i ;   denn  dort  ist  dem  Be- 

fthle  ^np  11^  dem  Satze ,  welchen  das  einen  spätem  Erfolg  Yorausnehmende 
Wort  vrn  schliefst,  die  Vollziehung  beigefügt,  hier  aber  setat  iniD^i  da 
aonst  ^MfSf^  unmittelbar  davor  stehn  müfste,    nur  jenes  li(fSf^  fort,  und 

3frird  durch  ^rp^  selber  fortgesetzt.  Diefs  letztere  Wort  beziehe  man  auf 
das  nächste  Subjekt ,   |^nt2^n «  ^^^  dem  es  aussagt ,  dafs  es ,  oder  der  Ort 

desselben  wiederum  organisches  Fleisch  geworden  3  Mos.  i3,  la  i4«  i5«  — 
Dafs  das  Vorhandenseyn  einer  Beule,  offenbar  als  Haupts jmptomes  der 
Krankheit,  geradezu  vorausgesetzt  wird,  ist  Beweis,  dafs  Hiskia's  Krankheit 
die  Pest  war.  Das  Erscheinen  der  Pestbeule  ist  ein  günstiges  Zeichen,  in» 
dem  ohne  solche  Keiner  genest ,  obschon  ihr  Hervorkommen  die  Genesung 
nicht  zur  nothwendigcn  Folge  hat.  Auf  ihr  Erscheinen  hin  liefs  sich  Ge- 
nesung hoffen,  welche  a  Kon.  ao,  4*  der  Prophet  auch  ausspricht;  der 
Kranke  bleibt  aber  immer  noch  mehrere  Wochen  in  Gefahr,  und  kann 
nicht  etwa  am  dritten  Tage  nach  ihrem  Reifen,  geschweige  nach  ihrem 
Hervorkommen,  wieder  ausgehn:  wie  denn  auch  Iliskia  nach  G.  33,  17« 
aeinem  Volke  längere  Zeit  verborgen  blieb.  Sie  bricht  meist  unter  der 
Achsel  hervor;  sie  zu  erweichen  und  zu  zertheilen,  empfehlen  auch  ara- 
bische Aerzte  Feigen.  Später,  als  in  der  dritten  Woche,  soll  sie  nicht 
«um  Vorschein  kommen.  Wie  lang  aber  Iliskia  schon  krank  war ,  als  Je- 
aaja  ihn  .besuchte ,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Die  Notiz  übrigens,  dafs 
die  Peit  in  Aegypten,  Palästina,  Syrien  vom  Deccmber  bis  Mitte  Juni  zu 
wnthen  pflege,  pafst  vortrefflich  zu  unserer  rhronolugisclicn  Bestimmung 
des  assyrischen  Feldzugs.  Vgl.  Prosper  Alpin,  de  mtd,  jUffUpt,  !,  /7.  /^* 
p.  23  ff.  Sprengel  Pathol.  II,  i53  ff.  Jahn  Arch.  I,  a,  S.  386  ff.  Marlti 
I,  a57. 

*)   Wie  unsere  Recension  wenigstens  ahnen  läfst,  und  die  bessere, 
welche  )jt2Kif  ^3  ^r  j^Dtt^l  l>®s<  •  ausdrflcklich  besagt ,  gab  den  ostensibeln 
Anlafs  zu  dieser  Beschickung  Hiskia's  die  nach  Babel  gelangte  Kunde  von 
aii§ig  J€smiM.  29 


450  Cap.  39,  2. 

9.  Und  Huhia  frente  sich  über  sie ,  ond  zeigte  ibnen  sein  ScIiatB- 
haas,  das  Silber  ond  das  Gold,  die  Specereien  luad  das  kSstüdn 
Oel,   sein  ganzes  Zeughaus  und   alles,   was  sich   fand  in 


dessen  Kranlibeit  .  Dieser  Umstand,  sowie  die  damit  hsrmonirefMie  ZA- 
bestimmung  t(^t^r\  ry2i  lassen  nicht  sweifeln,  dals  die  C.  so.  ereablte  Bi^ 
gebenheit  der  nSchsten  Folgexeit  angehöre;  und  auch  die  Notix  beim  Gho- 
nisten  (9  Chron.  3a,  3i.),  welcher  seine  Vermul^iung  sofort  för  gescM^ 
liehe  Wahrheit  hält  und  ausgibt,  dafs  nämlich  die  Gesandten  sich  lack 
dem  geschehenen  Wunder  hätten  erkundigen  sollen,  weist  die  GesaiA- 
schafY  in  diese  Zeit  ein.  Gemafs  nun  dem  Canon  des  Ptolemäus  reg^ott 
damals  in  Babylon  Marrlocempad ,  seit  d.  J.  721.  bis  709.  «wöIf  JFahre  lasg 
Honig.  Sein  erstes  und  sein  zweites  Regiernngsjahr  werden  übereimliii' 
inend  auch  Abnagest  IV,  5,  S.  244*  >4'^*  ^9  ^-  ^^*  ^1"  *^^1^^  ^6*  TUid  18L  der 
Nabonassarischen  Aera  angegeben;  die  Restinnnung  aber  der  Daner,  toi 
welcher  auch  Syncellus  iiii-ht  abgeht,  wird  dadurch  geschQtxt,  weil  sosit 
die  ins  Jahr  6^1.  fallende  Mondjtiiiisternirs  nicht  in  das  (linüe  Jahr  Ribo- 
polassars  (Abnagest  V,  14,  S.  i2j.)  treffen  könnte.  Tgl.  Ideler  AbhasdL 
d.  Herlin.  Ahad.  JG.  1814*  to.  histor.  Ol.  S.  so?..  sa4*  ^i^  s'n  sich  alkr 
Autorität  ermangelnde  iv.^) y,fftaeTtv.¥i  crctyMMonj  mit  welcher  SvnoeUus 
dem  Saosduchin  und  Cliyiiiiadan  zusammen  19  Jahre  xu  wenig  gibt,  diesd- 
ben  grölstentheils  durcJi  34  statt  17  des  Kabonned  wiedereinbriagciid ,  vnH 
durch  jene  Beobachtung  der  Mondsfinstcrnii's  und  durch  die  Uebcreinstim- 
mung  des  Berosus  mit  unserem  Canon  hinreichend  widerlegt;  und  es  kans 
überhaupt  gegen  die  Zahlen  des  Cimons,  für  die  allere  Zeit  nanienilicb, 
wie  jetzt  anerkannt  (Ideler  astron.  Beob.  der  Alten  S.  53.),  kein  gcgrOa- 
detes  "Wort  eingewandt  werden.  Ist  nun  aber  gemafs  dem  Vorstehendes 
Mardokempad  unser  Merodach  Baladnn,  so  fallt  alle  Identität  desselies 
mit  Marodach  Baladan  des  Berosus  (Euseb.  chron,  p.  l^i,  4^*)  sofort  bin- 
weg.  Von  dem  Letztem  hcifsl  es  a.  a.  O.,  er  habe  den  Acises,  Kachfol 
ger  eines  Bruders  des  Snnherib,  nachdem  solcher  nicht  einmal  einen  Mo- 
nat gehen*scht  halte,  ermordet,  und  dann  sechs  Monate  lang  die  Herr- 
schaff  besessen,  worauf  ihn  seiher  Elibiis  tödtete.  Gegen  diesen,  fahrt 
Alexander  Polyli.  fort,  sey  in  dessen  drittem  Regiernngsjnhr  Sanberib  su 
Felde  gezogen,  habe  ihn  geschln';cn,  und  seinen  3ohn  Asordan  fOls  K5oIg 
Babylons  cingesct/.t.  Jener  Elibus  ist  unzweifelhaft  der  Belihus,  dessen 
Regierungszeit  der  Canon  gleicliniäfsig  zu  3  Jahren  angibt  und  vom  fuiir> 
und  vierzigsten  Jahre  seit  Nabonassar ,  d.  i.  vom  Jahre  709.  an  datirt.  Jener 
Marodach  Baladan  trifR  also  nebst  dem  Acises  auf  das  Jahr  703.  Sie  beide 
l>leiben ,  wie  spater  Laborosonrchod ,  weil  keiner  ein  Jahr  lang  regierte , 
im  Canon  unerwähnt  (vgl.  Dodwell  dUs.  Cyprian,  app.  p.  39,  40.);  dagegen 
steht  an  ihrer  Stelle  im  Canon  ein  zweijähriges  Zwisrhenreich ,  vor  wel- 
chem 5  Jahre  Mardokoinpads  Nachfolger,  Arccan,  vermuthlich  der  von 
Berosus  erwähnte  Bruder  Sanhcribs,  regiert  habe.  Kacli  Belibiis  giht  der 
Canon  einen  Apranadius  mit  sechsjähriger  Regierung.  Diefs  ist  Asarhad- 
don ,  dessen  vielfach  verunstalteter  Name  Esr.  4 »  to.  Osnappar  gGSchriel>en 
ist.  Er  konnte  den  Thron  seines  Vaters ,  den  i.  J.  696.  Kergilus  an  sich 
gerissen  hatte,  nicht  sofort  besteigen,  vgl.  «1  C.  87,  36^,  sondern  mußte 


• 
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K«illiB4rn-     Da  war  niohta,  waa  Hifbia  ihiien  .nicht  geseigt  hätte 
ta  peiaMi  Palhate  qnd  in  aeiner  ganzaa  Harraidiaft.  a)    3.  Da  kam 


ihn  erst  mit  dem  Sclivrerdt  erobern ;  diesen  Krieg  aber  lulirte  er  noch  ab 
^9mg  Babels;  und  donik  barraonirt  TortrefQich,  dafs  Apranadius  bis  »um 
Jahiie  693.  als  König  von  Babel  aufgeführt  wird«  So  gewifs  nun  aber  jener 
Mardokempad  und  des  Berostis  Marodach  Baladan  verschiedene  Personen 
•bid  f  CO  gewifs  Ist  der  Name  des  Letstem  der  des  hier  im  Verse  Erwähn- 
ten; und  entweder  ist  Mardokempad  eine  Corruption  des  nämlichen  Ra- 
mantf  oder  es  ist  eine  Verwechselung  vcurgcfallen.  VermutUich  das  er- 
atere!  Der  hier  stehende  Name  ist  vos  kyhrida,  bestehend  aus  dem  assy- 
rischen "lltOD  (a  Kön.  "IlXia),  welches  Jcr.  5o,  1.  Name  eines  baby- 
looiaehen  Gottes,  in  mehreren  susammengesetzten  Namen  Bestandthcil  isr, 
i»d  dem  pera.  Merdek  r='  Mtum.  entspricht,  und  aus  {"^M  =  dem  hebräi- 
aokan  n*lt(«  Beide  sind  durch  die  Bylbe  73  verbunden,  welche,  da  Me- 
rodach'ron  Bei,  der  Jer.  5o,  2.  daneben  steht,- verschieden  ist,  nicht  wohl 
eine  Abhflnung  von  ^^  scyn  kann,   aber  mit  den  Silben  pil,  pol,  pal  in 

TiglatpQeser ,  Nabopolassar ,  Sardanapal  identisch  scheint  —  p\TV^  '"Ci* 
ist  besser ,  als  inp>Tn  ^  ^o\\, ,  da  er  ihm  doch  nicht  sowohl  sein  Bedauern 
fiher  die  bestandene  Krankheit  ausdrucken,  als  vielmehr  ihn  wegen  seiner 
Genesung  beglückwünschen  wollte.  lieber  den  vermuthlichcn  wahren 
Zweck  der  GeaandtschaA  s.  fja  V.  3. 

a)  Oefsgleichcn  ist  notS^I  hier  richtiger,  als  J^DIS^)'»  ^ic  %  Kön.  20, 
i3.  die  Ausgaben  und  die  meisten  Handschriften  lesen;  denn  von  einer 
Bitte  derselben,  ihnen  seine  Schätxe  ku  «eigen,  ist  nichts  erwfthnt,  und 
aiditbär  in  seiner  Hcrsensfrcude  über  die  ihm,  dem  unbedeutenden  Konig 
eines  Ideinen  Landes,  widerfahrene  Ehre,  seigt  «ich  Hiskia  so  artig  und 
irerbindlich.  —  D^\la  HDJ  n^3  ^^  SckattAmus  be<lcute,  wie  die  beiden 
AramSer  und  Saad.  übersetzt  haben,  erhellt  aus  der  sofort  beigeltigten 
Angabe  cincelner  Schatte,  welche  auch  den  Araber  der  Polyglotte |  auf 
eigene  Faust  richtig  su  ilbersetsen,  veranlafste.  ril»^  >*'  eigentlich,  wie 
pBtt  HL  90  y  26.,  ein  Substantiv  gewordenes  Farticipium,  nämlich  des  Nifals 

{yf^  xh^  C.  3o,  12.)  von  n>3,-und  bedeutet  doj  Aufbewahrte,  vgl.  ^Jfi^y 
farsit,  impfevit  loculum,  womit  lUA^f^f  DO»  crumena,  darum  desto  siehe- 

tmr  verwandt  ist,  weil  es  sonst  ohne  Etymologie  dasteht,  nnd  iiinwiederum 
Wäkh  cAtt^\  ****   (J^^a5^^»  a^os  astHifu  ffiffHcre ,  (von  (jjAj     «**«■ 

iMäflut  fnur)  gesprochen  würde.  Eine  Weiterbildung  dieser  Wnrxel  ist 
XSt^'  Die  ScliätKe  übrigens  an  Gold  und  Silber  dürften  nicht  sehr  bedeu- 
tend gewesen  scyn,  wenn  man  niclit  annehmen  will,  Hiskia  habe,  eben  um 
den  ererbten  königlichen  Schals  su  schonen ,  sich  au  den  mit  Gold  über- 
sogenen  Tem|»eUhüren  nnd  Säulen  (2  KÖn.  iB,  16.)  vergriffen.  Diefs  ist 
aieiit  imwahrscheinlicfa ,  da  nach  V.  6.  allerdings  ein  solcher  Schatz,  wel- 
cher nicht  angelastet^ wurde,  vorhanden  war.  ^  Dtä  Waffen-  oder  /eiig- 
bauaet  ist  schon  oben  G.  22 ,  &  gedacht  worden.  —  riT^tfüO  "^  ^'^  ^'' 
der  Ataeht,^  die  Summe  dessen,  worüber  man  verfugen  kann. 
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der  Prophet  Jetaja  za  dem  KSnige  Hiskia,  und  fjM^ach  sa .flnt: 
was  sprechen  diese  Männer,  and  woher  kommen  sie  za  dir?  Uid 
Hishia  antwortete:  ans  fernem  Lande  kamen  sie  za  mir,  aoa  B^ 
bei.  b)  4*  Jener  sprach:  was  haben  sie  gesehen  in  deinem  Fal- 
laste? und  Hiskia  antwortete:  Alles,  was  in  meinem  Pallastei 
haben' sie  gesehen;  da  ist  nichts,  was  ich  ihnen  nicht  gezeigt 
hatte  in  meinen  Kammern.  5.  Da  sprach  Jesaja  za  Hiskia:  hSi« 
das  Wort  Jehova's  der  Heerschaaren !  6.  Siehe!  Tage  werdci 
kommen,  dafs  fortgetragen  wird  Alles,  was  in  deinem  Pallastei 
und  was  aufgehäuft  haben  deine  Väter  bis  anf  diesen  Tag,  nach 
Babel.    Nichts  wird  zurückbleiben,  spricht  Jehora.  c)    7.  Und  im 


b)  Es  sclieint  nicht,  dafs  ror  dieser  Botschaft  an  Iliskia 
Diesem  und  dem  Könige  Babels  ein  engeres  VerbSltnifs  bestanden  habt, 
sondern  ein  solches  will  Merodach  Baladan  jetst  anknüpfen;  aber  aDsr 
Freundschaft,  allem  Bündnift  mit  den  Heiden  waren  die  Propheten,  dje 
Wächter  der  Theohratie ,  gram.  Jesaja  schöpft  sofort  Verdacht ,  und  fir%t 
xuerst ,  weil  ihn  diels  hauptsächlich  interessirt ,  nach  den  Auftragen  der 
Gesandten ,  sodann  nach  ihrer  Heimath ;  allein  auf  die  erstere  Frage  pbt 
Hishia,  ohne  Zweifel  aus  Furcht  vor  einer  Strafpredigt,  und  ernstlicher 
Abmahnung  von  einem  vicllciclit  schon  beschlossenen  Bündnifs,  keine  Aat 
wort.  Was  das  Verhällnifs  des  btibylonischen  Königs  su  Ass^rrien  betrÜft, 
so  scheint  es  gemäfs  unserem  Capitel  nicht  das  freundschaftlichste  geweiei 
tu  seyn;  und  vermuthlich  sann  er  auf  AbfalL  Babel  war  nämlich  gleich 
Ninive,  wie  aus  1  Mos.  10,  10.  11.  Diodor  v.  Sic.  a,  3.  henrorgeht,  eiat 
Hauptstadt  des  assyrischen  Beiches ;  und  die  Könige  seit  Nabonassar  waren 
assyrische  Unterhönige.  Wenn  auch  erst  Asarhaddon  aus  Babel  Colonistca 
nach  Israel  schichte  (9  Kon.  17,  a4*  Esr.  4«  ^*  lo*  ▼gl*  Hengstenberg  AntK 
des  Daniel  S.  177  —  %o,) ,  so  hält  doch  schon  Micha  eine  Wegföhrung  dnrch 
die  Assyrer  nach  Babel  fSr  möglich  Mich.  4«  !<>•>  u>^d  von  Mardohempsdi 
Nachfolger  wissen  wir,  dafs  er  ein  von  Sanhertb  bestellter  Bruder  Stifr 
heribs  war.  Jetzt  mochte,  nach  der  Schwächung  der  assyrischen  Maditi 
die  Gelegenheit  günstig  scheinen;  vollfuhrt  wurde  der  Abfall,  wenn  nidtf 
Ton  Mardohempad,  wenigstens  nicht  viel  später. 

c)  Hiskia  machte  sich  einer  doppelten  theokratischen  Sünde  schuld^i 
Die  eine  ist  sein  Hochmuth  und  die  Eitelkeit  auf  königliche  Macht  und 
weltlichen  Besitz,  um  welchen  er  sich  von  den  Gesandten  bewundern 
liefs ,  wovon  er  aber  Gott  die  Ehre  geben-  sollte.  Die  andere  ist  die  Ans- 
«eichnung,  womit  er  diese  Fremden  empfing,  und  vielleicht  der  Abscblaft 
eines  Bündnisses  mit  ihnen.  Die  Strafe ,  welche  fUr  erstere  einst  auch  dem 
David  nicht  ausgeblieben  war  a  Sam.  a4-9  i*t  ftir  beide  Vergehungea 
Die  Schätze,  mit  denen  er  sich  brüstet,  soUen^einst  hinweggenommen 
den,  und  zwar  von  dem  Volke,  mit  dem  er  sich  in  FreundschaftsverhSlt- 
nisse  euilassen  wilL  Es  ist  dicfs  prophetische  Sitte,  dafs  sie  gerade  von 
Seiten  desjenigen  Volkes,  mit  dem  man  sich  in  ein  Bündnils  einlassen  wollte « 
Verderben  dröhn  G.  7,  17.  Hos.  9,  ö.  111  5.,  mdem  sie  überhaupt  alles 
gemeine  Sache  Machen  mit  den  Götzendienern  als  rerderblich  ansahen, 
und  in  jener  Weise  desto  grofsere  Wirkung  ihrer  Bede  erwarten  durften. 
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deinen  SShnen,  welche  aus  dir  hervoi^gehn  werden,  welche  du 
sengen, wirst,  werden  sie  nehmen,  dau  sie  Kämmerer  seyen  im 
Pallatte  des  Königs  von  Babel,  d)  d.  Und  Hishia  sprach  zu  Je- 
aaja:  gut  ist  das  Wort  Jehoras,  das  du  gesprochen  hast;  er 
daishte  nämlich:  so  wird  ja  Friede  und  Ttene  sejn  in  meinen 
Tagen,  e) 


In  unserem  Falle  war  Jesaja  su  solcher  drohenden  Weissagung  schon  durch 
d«n  umstand  berechtigt,  da(s  Hisliia,  indem  ^  den  Gewandten  all  seine 
Schltie  ceigte,  sie  mit  seinen  Hülfsmitteln  bekannt  machte,  die  Raublust 
der  Babylonier  gereist ,  und  sie  von  der  Gerihgfilgiglieit  seiner  Widerstands- 
nittel  fiberseugt  haben  konnte. 

dj  Fortsetsung.  Es  ist  nicht  gesagt,  dafs  solches  Geschick  leibliche 
Bfakler  Hiskia's,  unmittelbar  von  ihm  geseugte,  treffen  werde  j  indefs  konnte 
■MUi  die  Worte  also  auflassen;  und  es  mag  sich  daher  die  ErxShIung  von 
Xanasse's  GeftingenHlhrung  a  Chron.  33,  11.  herschretben.  Allein  Jesaja 
acheint  auf  eine  spätere  Zeit  su  deuten.  Hiskia  versteht  die  Weissagung  so, 
als  wenn  sie  sich  bei  seinen  Lebseiten  nicht  mehr  erftillen  wQrde,  was, 
wenn  leibliche  Kinder  Hiskia's  als  Gefangene  weggeführt  werden  sollten, 
nicht  allsu  sicher  war.  Femer  konnte  das  Orakel  wohl  tou  Nachkommen 
Hiskia's  überhaupt  im  Plural  sprechen ,  aber  nicht  von  leiblichen ,  indem 
ja  damals  dem  Hiskia  noch  nicht  einmal  der  Thronfolger  geboren  war.  End* 
lieh  führt  auf  diese  Auslegung  schon  das  partitive  |p  vor  ^33 ,  besagend : 

ans  der  Summe  deiner  Nachkommen  werden  iie  um  jene  Zeit  Lebenden 
hhiweggeführt  werden.  Die  Worte  T^H  ^2fH  dürfen  ebensowohl  stehn, 
als  C.  38,  6.  David  Hiskia's  Vater  heifsen  konnte,  und  sie  sollen  nur  "das 
Torangehende  n^o  ^^(2p  ^\fft<  (▼gl*  1  l^os.  17,  6.)  erklSren.  1  Mos.  10,  8L 
Üt  gemeint:  aus  Cusch  ging  Nimrod  hervor.  Da  Übrigens  diese  Söhne,  wie 
es  nach  unserer  Stelle  scheint,  sofort- den  Dienst  als  DID^D  Antreten  sol- 
len, aus  der  Zahl  der  heranwachsenden  Knaben  und  Jünglinge  aiisgewfihlt, 
TgL  Dan*  1,  3.  4m  so  bedeutet  das  Wort  hier  nicht  f^erschnittene ,  indem 
mnr  bei  Neugeborenen  Castration  üblich  war,  sondern  Hofhedi9fU€,  Kam' 
mtrUfig€j  wie  solche  Daniel  und  seine  Genossen  waren  Tgl.  Dan.  1,8.  — 
Allerdings  kann  nach  der  Erfüllung  unser  Orakel  bestimmter  ausgedrückt 
worden  sejn;  diese  beiden  Verse  übrigens  scheinen  Dan.  1,  s.  3.  berflck- 
•icfatigt  SU  werden. 

•)  Die  letsten  Worte  spricht  Hiskia  nicht  mehr  su  Jesaja,  sondern 
nachher  für  sich.  Sie  sind  darum  nochmals  durch  lOfiOl  eingeführt.  Die 
andere  Recension  hat  Qx  ^r\  ^i*  p>  gemeint  ist  DH*i:il  31&9  M^H*    i>ie 

Worte  {*\D^0  dh\if  stehn  wieder  Jer.  33,  6.  rgL  Jes.  38,  3.  Jer.  14,  i3. 
nOM  ist  die  Tr€ue,  welche  den  Frieden  hSlt,  den  stillschweigenden  Vertrag 

(rgL  Sach.  11,  la  und  vielleicht  Jcs.  33,  8.)  beobachtet,  nach  welchem 
Jeder  den  Andern  in  Frieden  läfst ,  ohne  ihn  su  befehden.  **  Hiskia  freut 
nch  mit  achtorientalischem  Egoismus,  dafs  die  Strafe  nicht  ihn  «elbst,  son- 
dern (vgl.  1  Kön.  21,  28.  39.)  erst  seine  Nachkommen  treffen  soll>  »denn 
was  kümmert  ihn  sein  Haus  nach  seinem  Tod,  wenn  seiner  Monde  Zahl 
▼erlaufen!«  Hi.  21,  si. 


454 

Cap.    4^  —  6ß* 

H^muafung9n  der  Rüekkekr  aus  dem  Exil,   und  einer  g^iänzentiem  Pn^ 
hersteüunff  des  judduehtn  Staates, 

1.     Uebersicht   des   tDh«ltes. 

Die  Schuld  des  Volkes  ist  nnn  gesühnt,  und  es  n«ht  die  Zelt  der  Vergi&tng 
(¥.  10).  In  Macht  (V.  10)  und  Herrlichkeit  enthüllt  sich  allea  Sterblichen  J^ 
bov«;  und  ^führend  durch  ihn  Alles  (Fürsten  und  Herren  Y.  23.  S4  )  de»  .LcjM 
der  Vergänglichkeit  unterliegt  y  bleibt  er  Israels  Schut»gott «  ^n  unermiidet,  fvn 
temer  Hirt  (V.  11.  27  f.)i  ^9  ^^^  Eine,  der  allmächtige  Weltichöpfi^,  4fg^ 
nichts  SU  Tergleichen,  von  dem  kein  Bild  möglich  ist  C  40.  *~  Jehotfi  Ab| 
▼on  Nordost  (V.  SS.)  einen  siegreichen  Kriegesfürsten  daheri  Tor  dem  di«  Völler 
erbeben  I  und  Schutz  suchen  bei  ihren  Göt^n.  Aber  diese  vermögen  aidilf^M 
thun,  und  sie  wisKn  nichts;  Jehova  allein  vreissagtc  auch  das  Nahen  jene«. UeldfBi. 
(V.  21-— 29)i  er  schulst  seinen  Knecht,  sein  Volk^  la£st  es  aeine  Feinde  v^ 
Dichten,  und  wird  auf  der  Rückkehr  durch  die  Wüste  für  dasselb«  Sorg»  Ht: 
geu  C.  41.  —  Jehova  wird  sein  Reich  ausbreiten  über  die  ganse  Erde;  Mim 
Religion  geht  durch  seinen  Knecht  aus  in  alle  Lander;  denn  sein  VolLy  avtr, 
noch  ohne  Einsicht,  und  durch  Sünden  in  Unglück  versunken,  wird  daa  Bfitidp 
volk  vterden  zwischen  Gott  und  den  Menschen  (V.  6.)i  unter  dem  Schntxe  Jeh» 
va's  (V.  16.)  9  der  als  Held  mit  Götzen  und  CöUbcndienern  in  den  Kampf  gehl 
(V.  13.  17.)  C.  42.  —  Sqhirmen  in  jeglicher  Gefahr  wird  Jehova  aein  TolL| 
an  dessen  Stelle  er  jetxt  vielmehr  Andere  büfsen  läfst.  Gesammelt  werden  nu 
die  überallhin  Versprengten:  was,  wie  die  Israeliten  selbst  und  auch  die  Heid« 
besangen  müssen,  er,  der  einzige  Gott,  allein  früher  geweissagt  hat  —  V«  f3. 
Wegen  seines  Volkes  läfst  er  die  Chaldaer  jetzt  unierliegen,  und  aus  Gnade  be> 
sejiigt  er  die  Schrecken  einer  Rückkehr  durch  die  Wüste,  nicht  um  etwaigor 
Verdienste  des  Volkes  willen,  das  keine  Opfer  brachte,  sondern  von  )e)ier  «ch 
an  seinem  Gölte  versündigt  hat  C.  43*  —  Drum  sej  Israel  getrost !  Jehova  wr^ 
ihm  seinen  Geist  und  seinen  Segen  geben;  es  wird  neu  aufblühn,  und  Ueliln' . 
fallen  ihm  au.  Jehova ,  der  einsige  Gott ,  hat  Solches  vorlängst  verkündet.  Bb 
Schanden  werden  alle  Götzendiener,  die  da  ein  Bild  verfertigen,  etwa  aus  eiMJBl' 
Baumstamm ,  dessen  andere  Ualfte  sie  als  Brennholz  brauchen ,  und  in  Unvcr 
nunft  vor  einem  Klotze  niederfallen,  der  ihnen  nicht  hilft.  —  Triumph!  Es 
ist  geschehn  ;  Jehova  hat  sein  Volk  erlöst.  Er  vernichtet  den  Rathschlufs  der  Kl^ 
gen 9  erfüllt  seine  Weissagung,  und  gibt  zur  Aufbauung  Jerusalems  Befehl ,  den' 
Coresch  vollzii'hn  lassen  wird  C.  44.  —  Diesem,  durch  welchen  Jehova  Könige 
und  Städte  besiegen  will,  hat  er,  der  Gott  Israels,  seinen  Bestand  angesagt,  um 
Isrsels  willen,  nnd  auf  dafs  er  und  alle  Welt  erkenne,  aafser  Jehova  sej  kein 
Gott  —  V.  7.  Dieser  läfst  Heil  sprossen  für  sein  Volk;  welcher  Sterbliche  will 
es  ihm  wehren?  Ohne  Lösegeld- wird  Coresch  die  gefangenen  Jndaer  entlassen:' 
und  diesen  v^-crden  fremde  Völker  sich  unterwerfen.  Mit  Schande  aber  bfesteliu 
die  unvernünftigcu  (V.  20)  Verehrer  von  Götzenbildern  —  V.  17.  Solehcs  hall 
Jehova  voriäiigit  und  öiTcniltch  gesprochen;  er  ladt  alle  Völker  ein,  ron  ihm, 
dem  einzigen  Goile,  sich  reiten  zu  lassen;  ihm  werden  alle  sich  beugen,  und 
durch  ihn  Israel  gerettet  werden  C.  ii5.  —  Die  Götter  Babels  fallen  ;  sie  W9V 
Jen  forlgetragen  in  die  Gefangenschaft.  Jehova  dagegen  trug  und  unterstiilslie 
von  jeher  sein  Volk,    und  wird   es   tragen |   während  man  die  ohnmachtigea  me- 
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uUcaen  Götter  iclksl  tragen  aiufs.  Jcho?«  «Heia  ist  Gott.  Er  weissagte  das 
KonJuea  des  öttlichen  Adlers ,  und  erfüllt  leia  Wort,  lluren  tollen  das  di« 
Terttockien !  Sein  Heil  ist  nahe  C.  46.  —  Babel  fallt ;  daa  Volk  wanden  in 
die  Gcfangeptchaft ;  inii  teiuer  llerrscbafl  und  der  Hoffnung  ibrcr  «wigen  Dauer 
ist  et  ant.  JekoTa  rachl  den  Frercl  an  aeineni  Volke  V.  3.  6.  Trota  der  chal- 
düachen  Schlauheil  und  Zaukerkuiitt  koinml  über  sie  unabwendbares  Verderben, 
gegen  welches  Babels  Getlirnkundigp,  die  selbst  verloren  sind,  kein  Betlung«uiit- 
tel  viasen.  —  Hören  soll  dieses  das  Volk  Israels,  weichet  seinem  Gott  nicht 
mii  Wahrheit  und  Treue  anhangt !  Der  Harigläubigkait  des  Volkes  wegen  weis- 
tAgU  Jehova  in  der  Vorxcit,  was  jeiai  eintrifft,  damit  et  die  £hre  der  That  nickt 
cioOBi  Cöisen,  ein  Wissen  nicht  sich  selbst  auschreiben  könne.  Seines  Namens 
fr^en  Ternichtet  Jehova  das  sündige  Volk,  welches  er  nur  prüfte |  nicht  völlig  ^ 
V.  fl.  Er,  der  Allmächtige,  fordert  auf,  den  au  nennen,  welcher  das  Rüsiacug 
Jekova't  gegen  Babel  geweissagt  hat;  zu  hören 9  fordert  auf  der  gotigesandte  Pro« 
plwt.  Wenn  sie  Folge  leisten  dem  Gebote  ihres  Lehren,  Jehova's,  wie  glücklich 
werden  sie  scjn  !  Drum  mögen  sie  fortaiehn  aus  Chaldaa ,  den  gefahrlosen  Weg 
darcb  die  Wüste  G.  48.  —  Horchen  sollen  die  Länder  auf  den  Knecht  Jebo« 
va'ff  den  Jebova  schützend  verborgen  hielt.  Nicht  nur  wird  Israel  wieder  auf- 
gericktet,  sondern  Jehova's  Heil  erstreckt  sich  dnrck  seinen  Knecht  über  die  Völ- 
ker. Dieser  wird  verherrlicht,  wird  Mittler  zwischen  Gott  uod'den  Menschen; 
die  Gcfangencu  kehren  sonder  Gefahren  und  Hindernisse  von  allen  Seiten  zurück 
nach  Ziou,  dessen  Jehova  nicht  vergessen  hat,  dessen  Land  zu  enge  wird  seinen 
neuen  zahlreichen  Bewohnern,  welche  im  Triumphe  von  den  Heiden  und  mit 
Spolien  beladen  zurückgebracht  werden  C.  49.  —  Nicht  gültig  mehr  bt  jetzt 
der  Scheidebrief,  den  die  Nation  wegen  ihrer  Sünden  erhielt,  wegen  des  Mangels 
eo  Vertrauen  zu  dem,  der  Alles  vermag  —  V.  3.  —  Der  Diener  Jehova*s  ver- 
nimmt and  predigt  Jehova's  Wort,  ohne  Widerstreben,  und  geduldig  Mifnhand- 
lungen  sich  aussetzend,  da  Jehova  ihn  ja  schon  rechtfertigen  wird.  Auf  ihn 
höre,  auf  Jehova  vertraue  mau!  Sie  alle,  seine  Gegner^  werden  unlergehn,  sind 
unselig  C.  5o.  —  Wie  Jehova  einst  den  Abraham  berief,  so  jetzt  sein  Volk. 
Er  Ufst  das  Land  aus  seiner  Verödung  wieder  erstehen;  sein  Heil  ist  nahe,  and 
fvird,  wahrend  Alles  vergeht,  dauern.  Sein  Volk  möge  sich  nicht  schrecken  la«- 
ecn  durck  irgend  einen  der  Sterblicken,  die  dem  Untergang  anheimfallen  —  V.  8. 
»Möge  der  Arm  Jehova's  seine  frühere  Stärke  entfalten!*  Warum  bebt  man,  da 
Jehova  tröstet,  der  Allmächtige?  (V.  15.)  Die  Befreiung  naht,  [und  er  schützt 
seinen  Diener  —  V.  16.  Jerusalem,  das  unglückliche,  welches  den  Zornbechcr 
völlig  ansleereu  mufstc,  erhebe  sich,  und  höre:  Jehova  verhcifst,  dafs  ea  ihn 
nicht  mehr  trinken  soll,  sondern  dafs  seine  Dränger  jetzt  an  die  Beihe  kommen 
C.  5l.  —  Jerusalem  erhebe  sieb,  das  befrciie,  im  Fesigewand.  Jehova,  dessen 
Volk  im  Unglück  schmachtet,  dessen  Name  fortwährend  verhöhnt  wird  ,  er  wird 
seinen  Namen  kund  thun,  seine  Macht  entfalten  (V.  10;.  Heil  wird  dem  ver« 
ödelen  Zion  verkündet;  ausziehen  möge  das  Volk  unter  Jvhuva's  Schutz!  hoch 
beglückt  wird  Jehota't  Knecht,  der  eiust  geschändete  C  53.  —  Unscheinbar 
war  er  vor  Jehova  aufgewachsen,  Schmerzen  leidend  und  ungeachtet;  aber  er 
bufste  die  Sünden  Anderer,  Irrender,  die  Jfhoia  auf  ihn  warf.  Geduldig  litt 
er,  und  ward  dahiiigeraflt ,  und  der  l'ntchuldige  bei  Frevlern  begraben.  Möge 
ihn  Jehova  li'bcu  uud  ihn  »ein  Geschäft  vollführen  lassen  !  Er  wird  es.  Jeho 
va'b  Knecht  ^ird  lehren  und  sühnen,  und  wird  verherrlicht  zum  Lohne  für  sein 
.\bbufsen  fremder  Schuld  C.  5J.  —     Zion  frohlocke,  und  schaffe  Raum  für  seine 
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stMidclien  Rinder;  et  vergelte  frnheret  Leiden;   denn  JelifMPat  der  es  a«f  \mm 
Zeit»  wie  eine  Gattin,  verttofsen  1iat|  nimmt  Zion  wieder  anf  am  ewiger  Cmkk 
"    80  wenigy   ab  die  Flath  Noali'sy   Lehrt  JehoTa't  Zorn   wieder;    aeia   Baiad  iA 
Son  dauert  ewig.     Herrlicli  wird  die  Sudt  wieder  anfgd>ant;  ilire  BcwoIimtM. 
gotigelehrt.    Kein  Feind  iLommt  gegen  Zion  anf,  keine  Walle,  keine  Zvagarf^ 
in  solcliem  Streit   C.  64.  —    Jebova  lldt  ein  mm  Gcnuae  einer  FfilU  ^nm  Qi» 
lern  9  die  niclit  erst  gekauft  su  werden  brancken.     Er  wnnacbt  einen  Bnnl  all 
dem  Vollie  au  acbliefteny    au   welchem   teinet  Gottes  wegen  anck  Fremde  M 
kinsuthun  werden.     Mögen  aie  tick  aeilig  au  JekoTa  wenden ,   ikre  Snndcn  li» 
•en;  denn  ef  veneikt;  denn  sein  Tkun  und  Denken  iit  nickt  |  wie  dna  derHl^. 
acken,   tondern  ülieriteigt  dieaet;   und  was  er  sprickf|   geackiekt   anabindvBdk 
In  Freude  werden  aie  dakinwallen,    beim  Froklocken   der  lebloeen  .NeUUf  db 
Mköneres  Gen  and  anaiekt  C.  55.  —    Jekora  ermaknt  snr  Recktackafenheit;  dMi 
aein  Heil  ist  nake ;   es  erstreckt  sick   auck   über  den  Fremdling ,   and  ober  da 
Emnucben  9   die  stck  ansckliefsen ,   recktsckaflea  sind  und  den  Sekbat  kellig  kal> 
ten;  denn  Jekova's  Tempel  ist  ein  Betkaus  für  alle  Volker  C  56«  1 — ft.       ■■     Ük 
Wickler  des  Volkes  sind   sorglos,    nur  auf  eigenen  Vortkeil   kcdedit   nnd  d» 
Cenufssnckt  ergeben.      Unbeacktet  gekt  so  der  Gereckte  au  Grunde,  —    Wm 
verspotten  denn  diese  Bastarde,  die  ikre  Kinder  scklackten  und  auf  hoben  Bügii 
den  Götzen  opfern ,    iknen   dienen  im  Gemach  |    sich  bewerben  um  ihre  Genitt 
ohne   an  Jekova  au  denken ,  der  ihnen   Rettung  verheifsen ,   welche  die  G6taa 
nicht  leisten  können.     Der  Erhabene  lafst  sich  herab  au  den  Gebeugten;  er  wfl 
nicht  immer  aürnen ;  sondern  bietet  Trost  und  Ileil  Nahen  und  Femen  C.  57»  — 
Aber  daa  Volk  ist  sündkaft,  und  pockt  dennock  auf  seine  Becktsckaffenkdl.    8m 
gebehrden   sich  als  Trauernde  am  Fastlag,    aber  arbeiten  an  demselben «   kadwi 
unter  sich ,  statt  Handlungen  der  Milde  und  Wohlthätigkeit  ausaunben  ,  in  Felfi 
deren  die  Zeit  des  Heils  bald  anbrechen  wurde.     Wenn  sie  jenes  unterlasaenf  « 
wird  sie  Jebova  leiten ,    führen   und  erhalten ,    sie  werden  Zion  wieder  aufkaMB 
und  des  Landes  sich  erfreuen  C.  58-  •»    Jehova  kann  und  will  retten ;  aber  tt 
Sünden  des  Volkes  sind  ein  Hindernifs.    Sie  morden,  lügen,  tkun  Unrecht  allff 
Art;   darum  aögert  das  Heil,    nack  welckem  sie  tick  unmuthig  sehnen.      Jekeia 
aiekt  es  und  wappnet  sich  zu  furchtbarer  Vergeltung,   wogegen  er  die  BAckrMB 

erlöst,  mit  seinem  Geist  und  Worte  sie  begnadigt  G.  59.  Das  Hell  J^eia'« 

ersckeint  und  geht  glänzend  auf  über  Zion.  Seine  Kinder  kommen  herbei,  not 
allen  Sckilzen  der  Lande|*  und  Meere  beladen.  Fremde  bauen  Zion  anf,  daaM 
Tkore  für  die  einkommenden  Reicktkümer  der  Nationen  stets  offen  stebn.  likr 
nons  Pracht  schmückt  die  Stadt;  die  Feinde  huldigen;  und  sie  erbebt  sick 
in  übermaftiger ,  unrergänglicher  Herrlichkeit,  von  Jehova's  Glanae  beatraklt, 
and  bewohnt  von  einem  gerechten  und  zahlreichen  Volke  unter  guter  Obri|^t 
C.  60.  —  Der  Geist  Jehova's  treibt  seinen  Diener,  Befreiung  und  Trost,  das 
freudige  Zukunft,  den  Trauernden  Zions  zu  verkünden.  Sie  werden  ihre  Siidte 
wieder  aufbauen ,  die  Fremden  ihnen  dienen ,  wahrend  sie  selbst  als  Prieater  Je 
bova's  die  Schätze  der  Heiden  geniefcen,  ein  von  Jehova  gesegnetes  Gcacblecht  — 
V.  9.  Hoch  frohlockt  darum  Zion  ob  Jehova,  der  Heil  und  Ruhm  sprosaea 
lafst  G.  61.  —  ISichl  ruhen  will  Jehova's  Diener,  bis  dieses  Heil  sich  vollendet. 
Er  läfst  den  Jehova  immer  wieder  erinnern;  und  dieser  hat  geschworen,  daft 
nimmer  Fremde,  sondern  nur  Israel  selbst  unter  Lobgesängen  seiner  Clücksgüter 
sich  erfreuen  sollen  —  V.  9.  Zieht  aus  den  Thoren !  Jehova  hat  die  Kunde  in 
alle  Welt  ausgehn  lassen;  bringt  sie,  die  freudige  Botschaft)  nach  Zion!  C.  62.— 
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W«r  koamit  da  in  rotliem  Gewände  ans  Edom?  JelioTa  ittV.  Waram  Roth  an 
•eiMni  CctrandeP  Er  trat  die  Kelter  im  Grimm  und  alldD;  «ad  der  Saft  ipriuta 
•n  ieine  Kleider.  Er  zermalmte  Völker  und  warf 'tia  danieder.  — f  Jakova'i  Die* 
■•r  preist  leine  Huld.  Jehova  schützte  sein  Volk  in  der  Uneit;  ala  sie  abfielaai 
ward  er  freilich  deuen  Feind.  Da  gedachte  aber  das  Volk  der  Uraeit,  wie  da- 
■nli  JehoYa  die  Täter  befreit  und  in  der  Wüste  geleitet  hat:  «wo  ist  deine  frü* 
hmm  liebe,  du  unser  einziger  Vater«  warum  iiefsest  da  aai  aSadigea'aad  ?er- 
•Uefscst  uns  so  bald  wieder  ?  ^  V.  18.  O  kämest  da  doch  herab  aam  Schfeckea 
dar  Heiden,  Wunder  thuend,  wie  vormals!  Wir  alle  sind  Süadcr,  foa  dir  ab- 
gelallea,  und  gehn  durch  deinen  Zorn  in  unseren  Sünden  za  Grande.  O  anraa 
■icbt  au  sehr,  erbarme  dich  deines  zerstörten  TempeU!*  C.  64.  —  Jehora  war 
loimcr  bereit,  zu  Gnaden  aufzunehmen  das  abtrünnige  Yolk ,  welches  den  Götzen 
opCvte  and  das  Gesetz  rerleute.  Er  wird  die  Sünder  strafen»  übrig  aber  labt  er 
afaea  Rest  des  Volkes,  die  Gerechten,  welche  er  nach  Zion  aarnckfnkrt.  Die 
Uagehortamen  dagegen ,  die  Verachter  seines  Wortes  überliefert  er  dem  Scbwerdle. 
8i«  aollea  in  Jammer  die  Fülle  aller  Glücksgüter  entbehrea ,  welche  seinen  Die» 
Dem  za  Theil  wird.  Diese  hingen  ihrem  Gölte  an ,  welcher  ihnen  eine  neae 
l^elt  schafft,  and  ibrer  sich  erfreut,  lange  Lebensdauer,  unrerkümmerten  Genufs 
der  Güter  der  Welt  und  Frieden  in  der  Natur  gewahrend  C  65.  —  Nicht  auf 
Tempel  and  Tempelkultus  schaut  der  Allmachtige,  sondern  aaf  aerkniracbtea/^ 
nntb  und  Gehorsam.  Wer  solches  nicht  aufweist,  den  übergibt  er  der  Strafe. 
Jene,  die  Gehorsamen,  iverden  jetzt  freilich  Ton  ihren  Brüdern  verspottet;  aber 
Jehova  wird  den  Spöttern  vergelten.  Das  Land  wird  in  wunderbarer  Schnelligkeit 
bevölkert  werden ;  und  Fülle  des  Heils  über  es  und  seine  freudigen  Bewohner  sich 
ergeben,  üeber  die  Abtrünnigen  aber  zieht  Jehova  aus  zum  Gericht,  und  verw 
■lebtet  sie.  Alle  Völker  ummelt  Jehova,  allen  läfst  er  seine  Herrlichkeit  kund 
tban  ,  und  ans  allen  Völkern  werden  die  gefangenen  Brüder  des  Volks  dem  Jehova 
snai  Geschenk  gebracht.  Auch  aus  diesen  werden  Priester  erkohren.  fewiglieb 
bcatebn  wird  Israels  Geschlecht;  von  allen  Völkern  Jehova  verehrt  werden,  and 
•wig  daaem  die  Pein  and  Qoal  der  Abgefalleaea  von  Jehova  C  66. 

S.    Gonsiruktion  des  Ganzen ,  allmahliges  Erwachsen  seiner  Bestandtheile  aas  dena 

Fortschritt  der  Ereignisse. 

Diese  simmtlichen  siebenundzwanzig  Gapitel  sind  gegen  das  Ende  hin  des 
babylonischen  Exiles  verfafst,  kurze  Zeit  vor  und  nach  dem  Sinrae  des  chal* 
daischen  Reiches.  Sie  enthalten  Weissagungen  einer  baldigen  Befreiung  aua  Ser 
Knechtschaft  nebst  Aufforderungen  zur  Rückkehr  in  das  Vaterland,  und  bilden 
in  ihrer  gegenwartigen  Redaktion  ein  Ganzes,  welches  nach  einem  frachtbarea, 
aacrst  von  Rückert  *)  veröffentlichten,  Gedanken  in  drei  Theile  oder  Bücher 
■crfallt,  jeder  von  neun  Capiteln.  Zwar  mufs  diese  gleichmafsige  Zumassuag  der 
Gspitelzabl ,  weil  die  Eintheilung  in  Gapitel  überhaupt  spatern  Unprungs  ist,  im 
GatfacB  für  ein  Werk  des  Zufalles  geachtet  werden,  indem  es  nicht  wahrscheia- 
lich  ist,  dafs  die  Abiheilung  in  drei  Bücher  erkannt  und  ihr  die  Zerlallung  in 
Gapitel  anbequemt  worden;  und  indem  an  einzelnen  Stellen,  aber  des  zweiten 
and  dritten  Buches,  wo  Cätur,  dennoch  kein  neues  Gapitel  beginnt  vgl.  G.  52, 
13.   56,  9.    63,  7>;    allein  von  vorn  herein  war  es  kaum  möglich,  eine  richtige 


*>  llebräitche  Propheten  tibersetzt  und  erläutert  von  Friedrich  Rückert.     Erste 
Licferuug.     Licipzig,  t63l.  bei  Weidmann.    S.  1. 
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CipHeUbthciluBg  sh  vcrCehleii;  and  der  wiederholte  Fehler  in  dca  bddtn  ftt 
(enden  Büchern  wird  dnrch  das  Bcgehn  des  entgegengesetzten  anfgewogen  C  &3|.t« 
57^  1..  64t  l-t  welcher  mit  jenem  ersleren  in  Realnexos  steht «  so  dafii.^cW  di» 
noch  jedes  Buch  in  nenn  einielne  Abschnitte  sondert.  Während  sich  iodcDi  hkh 
üher  noch  streiten  lieAe,  so  hat  dagegen  die  Eintheilung  in  Bücher  der  Vcrba^^ 
seihst  dnrch  die  Worte:  «kein  Ueil,  spricht  Jchova*,  oder  «spricht  mein  G«^| 
für  die  Frevler ",  am  Schlüsse  ron  C.  48.  und  C  57-  auf  aiifseriiche  IVeim  W 
acichnet.  Zn  der  BSeinung  nämlich ,  dsfs  diese  Worte  nicht  von  dem  VcrlHNry 
sondern  etwa  von  einem  Oiaskenasten  herrühren,  ist  nicht  der  mindeste  Crnid 
vorhanden,  und  «e  erscheint  schon  dsram  als  unstatthaft ,  weil  dieselbea  GL  Sji 
augenscheinlich  durch  den  vorangehenden  Vers  ei ngel«ilet  werden,  wahrend  M 
daselbst  ebensowohl  als  G  46.  nur  eine  Blarke  sind.  Wurden  jene' Worte  alif 
von  dem  Vf.  eingesetat  9  so  ist  klar ,  dafs  er  den  Abschnitt  für  ein  g^gUcdatlii 
Cenaes  gehalten  wessen  wollte,  es  erhellt  die  Einheit  dieser  Orakclsemmlu^, 
und  die  in  neuerer  Zeit  grauüierle  Ansicht,  die  letalen  Capitel  möchten  frih« 
geschrieben  worden  sejn  (Gesenius  Th.  11,  S.  33.  34^)  die  Anordnung  sej  nicht 
chronologisch,  wird  dadurch  aum  Voraus  unwahrscheinlich.  Oais  der  Tf.  fem* 
mit  wohl  bewufster  Absicht  also  anordnete,  darauf  führt  die  Progression,  vrdeht 
unverkennbar  dsrin  liegt,  dafs  C  57.,  wo  der  Schlafsvers  daa  zweite  Blal  anf^ 
tri|^,  der  swanzigste  Vers  ihn  einleitet,  am  Schlüsse  aber  des  Canaen  C.  66b  dff 
Sinn  jeues  Schlnfsverses  mit  andern  Worten  höchst  enei^sch  ausgedrückt  in  o* 
ncm  Verse  wiederkehrt,  der  vom  Voraogehenden  gar  nicht  getrennt  werden  kannf 
und  daher  kraft  seiner  innern  Beziehung  auf  G.  48  y  22.  57  t  '1*  ^i«  Äechlhot 
dieses  Schlnfsverses  nochmals  beweiset.  ^       ^         ^ 

Die  Einheit  inzwischen ,  welche  wir  für  unsern  Abschnitt  in  seiner  gcgm- 
wartigen  Redaktion  angesprochen  haben  und  noch  weiter  darthun  werden,  sickt 
dem  weiteren  Satze  nicht  entgegen,  dafs  das  Buch  keineswegs  hintereinander  Ibn 
geschrieben  worden ,  sondern  aus  einzelnen  Stücken  zusammeogesetzt  sej ,  weicht 
allmahlig  in  der  Zeit  in  gröfseren  und  kleineren  Zwischenräumen  entstanden, 
und  im  Allgemeinen  nach  ihrer  Reihenfolge  zusammengeordnet  wurden.  Dalir 
zeugen  unwidersprechlich  die  hin  und  wieder  angedeuteten  historischen  Verhill* 
nisse  ,  zu  deren  Erörterung  wir  jetzt  übergehn.  ' 

Kraft  seines  ersten  Aufsatzes,  C.  40.,  trat  der  Vf.  in  einer  Epoche  der  Ua* 
walzung  alles  Bestehenden  auf,  zu  einer  Zeit,  wo  Jehova  den  Götzen  nnd  ihres 
Anbetern  gegenüber  in  seiner  Glorie,  die  Sterblichen  in  ihrer  Ohnmacht  nad 
llinfilligkelt  erschienen,  und  die  Hoffnung  ausgesprochen  werden  durfte,  dafs  die 
Periode  dcs  Jammers  für  Juda'n  Volk  bald  abgelaufen ,  dafs  Jehova  seines  Volksi 
sich  nun  wieder  gnadig'  annehmen  werde.  Einigen  näheren  Aufschlnft  gewahrt 
ttttf  schon  G.  41.,  welches  mit  C  40,  31.  enge  verbunden  ist  (vgl.  zu  G.  4I ,  1.) 
Als  Rüstzeug  nämlich- Jehova 's ,  als  Den,  welcher  Solches  alles  ausführen  wird, 
nennt  hier  der  Vf.  einen  v<m  Nordost  korankenden  siegreichen  Krieger  V.  2  3.  S5>| 
welcher  kraft  der  Aebniichkeit  des  über  ihn  Ausgesagten  (vgl.  auch  C.  46,  11*) 
kein  Anderer  seyn  kann,  als  Coresch  (Cjrus) ,  der  C.  44,  28.  45,  i  ff.  mit  I^ 
meo  genannt  ftrird.  Von  Nordost  aber  konnte  Gjrus  nur  gegen  Babylon,  gcgn 
Ghaldaa  heranrücken,  das  Land  der  Götzen  Jer.  5o,  38.,  welche  hier  C.  4I,  7« 
vor  Cjrus  schützen  sollen.  Der  Aufenthaltsort  des  Vfs  ist  also  das  Land  der 
Chaldaer,  er  gehört  zu  den  gefangen  gehaltenen  Judäern  C.  45,  13.  vgl.  G.  42, 
23.;  und  jene  Weisugungen  gehören  in  das  Jahr  539  —  38.  vor  Ghr. ,  das  sechr 
zehnte  oder  siebeozehute  des  Königes  Nabonned.      Eine  genauere  Zeitbestimmung 
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Gl  4t.  Ml  emillela ,  ist  nnadglich ;  und  aucli  C  4t. ,  imIcIici  ubilfnr  di» 
ErKlirwif  dct  Knechtet  JehoTmV  roraomtetf  sowie  dcna  auch  der  Erdrlmuk^  mv> 
Mtf  umam  Bww/tf  G.  4s«  gtos  patiead  G.  41.  eis«  BeraUga^g  fibar  mIb  IMU 
dfM  8«MckfiI  Torhergehti  biciat  för  diesen  Zweck  niahu  dar.  G«  43. 
Mkwbl  li^'  V.  «7.  die  Rede  offenbar  auf  die  Niaderlafc  eiaai  int  Feld 
■üNcfi  welcbet  knfk  des  Zusamaienhanges  mit  Y.  44.  kein  anderea  af^'kanay 
Mb  dit  11»  die  Flucht  geschlagene  der  Ghaldier.  Dicaa  aaailick  wagMn=  aacki 
Bhcrcipatimaieadeui  Berichte  des  Herodot  und  das  Beraear  (8.  l4th  Bar.  lyi  f^O* 
Baaeb.  ekroit.  I,  45.)  eine  ofiena  Feldschlacht,  weiche  iiia  varloreab  Da»  latatea 
SEwcifiil  aber  daran ,  daCi  aaf  diete  der  sielMniehnta  Yera  sich  beaiabey.  mafii  dar 
■aebicbnia  bcachmen,  welcher  jener  Schlacht  abenao  eisa  Daroheahrailaag  ainea 
rriteadaa  Wassers  rorhergehn  läfst«  wie  Harodat  a.  a.  O.  den  Üaliergping  über 
dmr  Gyadcii  vgl»  fibrigeos  die  Anm.  s.  V.  16.  17.  Lesen  wir  nim  V.  14.  oüfr 
da»  BfaaoretcB  ^n*n1ni  >  «o  .Bele  bis  dahin ,  bis  V.  f  5. 9  das  Gan»  vo»  G.  4a 
att  vor  jene  Schlacht,  und  nelleicht  ror  die  Uebenchrcitung  des  Gyndca,  wo- 
■ccca.    wenn  wir  >n"1*^1ni  lesen,   auch  dieser  Ters  auf  jene  Niederlage  al»  auf 

HB  Vergangenes  aurückblickcn  würde.  Nach  Herodot  schlössen  sich  jelät  die 
Cbaldierp  welche  keinen  Kampf  in  offenem  Felde  mehr  wagten,  in  ihre  Haupt- 
»ladt  ein ,  and  Cjrui  schickte  sich  an  ihrer  Belagerung  an.  tJeher  dieser  verttrich 
»■a  geraume  Zeit,  wahrend  deren  schon  frühere  Capp.  vielleicht,  höchsf  wahr- 
cbcinlich  aber  C  44.,  welches  ntit  dem  vorigen  gegentätslich  auiammenhiagt, 
icinena  g^öfaercn  Theile  nach  verfafst  wurde,  wenn  wir  nicht  sagen  wollen,  in 
Icr  Zwbchenseit,  welche  den  schon  erfolgten  Fall  der  Hauptstadt  nnd  das  F4in* 
xclSni  der  Nschricht  auseinander  halt.  Nämlich  V.  23.  bricht  der  Vf.  plöulich  " 
n  lauten  Jubel  darüber  aui,  «dafs  Jehova  es  gethan ,  dafs  er  Jakob  erlöst  hat.* 
>icsa  Erlösung  nun  kann,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergeben  wird,  nicht  etwa 
OD  der  durch  Cjrus  ertheilten  Erlaoboift  sur  Rückkehr  Ear.  1 ,  1.  y  welcbe  auch 
?.  45,  13.  noch  zukÜDfiig  ist,  aufgefafst  werden;  denn  so  weit  sind  die  Ange- 
egcnhcilen  noch  nich^  gediehen ;  loodem  es  ist  damit  irgend  ein  anderes  Ereig- 
lifs  angedeutet,  von  vrclchem  die  Befreiung  Jakobs  mehr  oder  weniger  abhangL 
[Tnd  was  für  ein  anderes  kunnte  dieses  sejn,  als  der  Fall  Babels  P  Dafür  ver- 
sinigt  sich  in  der  That  Alles.  In  den  folgenden  Versen  wird  Jehova  als  derjenige 
ftcachriebcn,  welcher  die  Wahrsager  und  Weisen  als  Narren  erscheinen  lafst  vgl. 
Z,  47  I  13.  10.,  der  die  Weissagung  seines  Propheten  erfüllt  vgl.  Jen  50.  51* 
;.  B.  V.  44.,  der  die  Tiefe,  d.  i.  Babylon,  vertrocknen  lafst  vgl.  Jer.  51 1  36.  13. 
»O,  38.  in  den  ersten  Versen  des  folgenden  Cap.  heifsl  es,  Jehova  sprenge  vor 
^yrus  Thore,  eherne  Thüren  auf,  und  wolle  ihm  tief  verborgene  Scbatie  auf- 
inden  helfen  vgl.  Jcr.  51,  13  ;  und  nachdem  C.  43,  17.  jene  Niederlage  der 
l^lialdacr  erwähnt  wurden,  ist  die  Einnahme  Babels  das  chronologisch  sunächst 
.u  erwartende  Krciguift.  Mit  C.  44.  also ,  an  welches  das  folgende  sich  wiederum 
rngc  anschlirfsl,  sind  «lir  in  jenem  ersten  Jahre  des  C>rut  K»r.  1,  1.  angelangti 
lern  Jahre  538  —  37.  v.Chr.;  und  sofort,  müssen  wir  denken,  geschahen  Schritte 
»ei  Cjras,  oder  wenn  sulrhe  schon  früher  gethan  worden,  die  Bemühungen  wur- 
len  verdoppirll,  vcrmulhlich  auch  von  unserem  Vf.,  um  von  Cjrus  die  Erlaub- 
lifs  aar  Rückkehr  in  das  Vaicriand  au  erwirken.  Schon  C.  45,  9.  ff.  bo|{egnet 
ler  Vf.  einer  jenen  Bestrebungen  abgeneigten  Gesinnung  kräftig,  V.  13.  spricht 
r  mit  klaren  Worten  seine  Hoffnung  des  Gelingens  aus,  und  äuftcrt  V.  1^.  schon 
ehr  gesteigerte  Hoffnungen  von  der  Zukunft,  steigert  für  solche  \\  23    wenig^uns 
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tciM  AMdrucke«  und  versichert  G.  46, 12. »  die  BefreiBBg  au  dem  Eiit  «y  wtSkL 
Zmröckgeworfen  freilich  in  der  Zeit  werden  wir  durch  C.  47.  t  wo  der  Slan  k- 
beb  noch  alt  berontehend  gcachildert  wird  ;  und  ei  muft  diefs  um  no 
fmiden,   alt  tcbon  G.  46«  1.  2.   die  Wegfiihrung  babyloniiebflr  Gdl 
betprochen  worden  ist.    Allein  dieses  Gap.  macht  ebensowohl ,  ab  G.  d3»  fl 
«n  Ganacs  für  sich  aus«  indem  awar  der  Untergang  der  Natioaalfoind« 
in  den  Kreis  der  messianischen  Hoffnungen  gehörte  |  beide  Orakel  aber  mil 
Zwecke  des  Garnen  nur  in  loserem  Verbände  stehen.    Diefs  adgt  aicli  a«eb 
terlich  dadurch,   dafs  man  beide  Orakel   ohne  Schaden  ans  der  Ileihe 
nehmen  kann,   ja   durch  solche  unmittelbare  Berührung   von  C.  46,  13.  mhC 
48,  1.  einen   yortrefllichen ,   durch   G.  47*   unterbrochenen,   Zusammenbaag  f^ 
winnL     Da  ntfn  aber  an  der  Autbentie  beider  Stücke  sowohl  apnchlicber  fMl 
lelon  wegen  (s.  d.  Erkl.) ,  als  auch  darum  nicht  geaweifelt  werden  darf,  naU  A 
soatt  für  das  erste  Buch  ein  Capitel  au  wenig  erhalten,  so  ist  anaaDehmia,  diA 
Gip.  47.   anerst  als  selbsUtandiges  Ganae  Tor  dem   Falle  der  Hauputadt  ßkkh 
geschrieben ,   und  erst  bei  der  Herausgabe  unserer  drei  Bücher  deoa  WtriM  d» 
verleibt  worden.  . 

Nach  dem  Falle  Babels,  von  nun  an  im  sweiten  Buche,  überlafiit  nA  fa  | 
Yf,  seinen  Hoffnungstraumen  und  trunkenen  Phantasien  von  jeiat  anbrachenJcr, 
glücklicher  Zukuofi,  welche  ar  mit  den  lebendigsten  Farl^  schildert,  ygl.  a.E 
G.  49,  23.  51,  3.  52,  15.  53,  12.  54,  11.  ff.  Mitunter  ermuthigt  er  soh 
Glaubensgenossen,  den  Spott  der  Heiden  au  verachten  G.  51,  7-,  achligt  aidl 
aaerbeblichen  Zweifel  darnieder  C  49,  24  —  26.;  ihm  selbst  ist  die  KrUaaf 
sicher,  wie  a.  B.  schon  seine  Ungeduld  C  5l ,  9-  beaeugen  kann,  and,  was« 
C  56,  1.  vgl.  C.  46,  13.  ausdrücklich  wiederholt,  so  nahe  bevorstehend,  daft  « 
aum'Voraus  schon  au  Vorkehrungen  für  die  Reise  und  annr  Abauge  selber  arf 
fordert  G.  52,  2.  11.  vgl.  G.  48,  20.  Indessen  mochte  das  Gesuch  am  dieBicL 
kehr  auf  Schwierigkeiten  stöfsen  ;  und  auch  hieven  abgesebn,  lag  ea  in.  der  NM 
der  Sache,  dafs  jenes  Edikt  nicht  so  schnell  ausgefertigt  wnrde,  ab  die  Ungsieli 
erwartete:  kurz!  die  Entscheidung  säumte;  und  den  Grund  der  Veraogeraag  f» 
dct  der  Vf.  in  den  Sünden  und  der  Unwürdigkeit  seines  Volkes.  G.  56,  9.  1» 
wandelt  sich  die  Scene  plötzlich ,  und  bis  aum  Schlufs  von  G«  59.  klagl  der  Tt 
die  Gottlosigkeit  und  Verderbtbeit  seiner  Landsleute  an  ,  der  es  anauachreibea  üft 
dafs  des  Volkes  Hoffnung  sich  noch  immer  nicht  verwirkliche,  dafa  es  noch  i» 
mer  im  Dunkel  wandle,  die  Befreiung  ausbleibe,  und,  während  aie  gaaa  nik 
gewesen,  wiederum  rückwäru  gehe  C.  59,  9.  10. 'I4.  Mit  G.  60,  !•  neae  Vcr 
^^ndlnng!  Der  Vf.  frohlockt,  dafs  das  C  59,  9.  noch  ersehnte  Licht  dea  Vollsi 
komme,  dafs  die  auf  den  Völkern  liegende  Nacht  über  Itrael  aergehe.  Wir  k«a- 
nen  nicht  anders  glauben ,  als  dsft  die  Erlaubnifs  der  Rückkehr  aelthor  eia|t 
troffen  ist;  und  es  läfst  sich  dirfs  aus  G.  62,  11.  mit  Sicherheit  entnehsMa. 
Wosu  G.  48,  20.  noch  aufgefordert  wurde,  nämlich  die  Runde  von  Israds  fr* 
lösnng'in  alle  Welt  ausaubreilen,  das  wird  hier  mit  sehr  ähnlichea  Ansdradta 
als  ein  Geschehenes  autgesagt:  und  die  Worte:  «Jehova  hat"  —  kraft  des  la* 
samiuenhanges:  die  Befreiung  —  «verkündet  bis  aum  Ende  der  £rde,"  erhallca 
ihre  Erläuterung  durch  Esr.  1,1.:  «Jehova  erweckte  den  Sinn  des  persisches 
Königes  Coresch  ,  dafs  er  Botschaft  ausgehn  lieff  durch  sein  ganaes  Rsich 
u.  s.  w.  *  Gewähren  die  Rückkehr  mochte  Gjrus  schon  seiner  woKlwollendea, 
gütigen  Gesinnung  nach  vgl.  Her.  3,  89  Die  Judäer  hatten  den  Feind  ihrer 
Unterdrücker,  ihn,  der  eine  der  ihrigen  analoge  Religion  bekannte,  ohne 
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It  BefMi«r  tmpUn^^,  teine  Forttcbritte  mit  GlückwünKhen  bcglellAt»  vielUicht 
•h  Ycrdieiiile  «in  ihn  enrorben ;  oder  er  war,  wie  Gaur  ipSter,  ihr«r  rrfotm 
tll||eB  w«gen  ihnen  geneigt:  wie  dem  aucli  Mjn  magi  die  Ruckkelir  ward« 
■tauet;  und  von  Neuem  wird  jelst  der  Vf.,  ubertcliwenglieliar  GefakU  wo\\^ 
t  «ner  gUnunden  Schilderung  der  au  erwartenden  Nenseit  hingeriiien  hi»  C 
If  lt.  Allein  ichon  Trül^er  hat  er  des  GötaendientteS|  welcker  unter  dem  Volke 
■  Sckweng  gebe,  gedacht  G.  57»  5.,  hat  Ton  Solchen  geredet,  welche  die Knnge 
p§i»  ihn)  herauMtrecken  a.  a.  O.  V.  4.  vgl.  G.  58,  9.,  und  hat  G.  59,  SO. 
isM  Tkcil  der  laraeliten  bereits  aufgegeben  Jetmt,  wo  die  Erlanboift  nngelangt 
rar  9  «nd  man  sieb  au  bleiben  oder  su  gehn  entscheiden  mnfste,  kam  die  Spal* 
■■g  in  den  Gesinnungen  des  Volkes'  Tollends  an  den  Tag;  und  es  aeigte  sieb, 
■fr  iwl  einem  grofsen,  wie  es  seheint,  dem  grofserea  Theile  der  Israeliten  alle 
■■I  Mir  Rückkehr  ni^cb  Canaan  fehlte.  Namentlich  mochten  diejenigen  ,  welche 
iih  an  fremden  Göttern  gewendet  hatten,  sich  nicht daaurcranlafst finden;  nnd 
barhanpt  kebrien  fast  nur  Jndaer  und  Renjaminiten  Esr.  1,5»,  von  den  Nadi« 
ammea  der  viel  früher  weggeführten  Bürger  des  Zebnstämmereicbs|  welebe  ibra 
raeliliscbe  Abkunft  nicht  einmal  mehr  beweisen  konnten,  nnr  einige  Hnnderlo 
iriick  Est.  2,  59  ff.  Daher  begreift  sich  das  Gebet,  Jehova  moga  nicht  femer 
Ire  Henen  verstecken  G  63,  14.  vgl.  G.  64,4.;  und  wir  verstchn  so  den  Nach- 
rock,  welcher  G.  64,  5.  7-  6    in  ^hp  liegt.     Der  Vf.,  welcher  früher  im  Ge- 

wtif  sn  den  Heiden  das  israelitische' Volk  unter  der  collektiven  Bcnricbnaog 
li^n^  ^OP  suiammengefsfst  hatte,  mufste  sich  jetat  nur  Unterscbeidung  des  wab- 
■1  liratl  von  dem  falschen  (Rom.  9,  6.)  bequemen,  und  er  nennt  die  wahren 
iraaiilen,  da  sie  nicht  das  GoUektiTum,  das  Volk  selber  sind,  sondern  nur 
heile,  Mitglieder  jenes  collektiven  Substrates  der  Beaeichnung,  'nicht  mebr 
iVr^OPf  vielmehr  D^Sy  C.  65,  8.  9.  13.  I4  15.  83,  f7.  vgl.  G.  54,  f7-f 
nf  welche  er  alle  Segnungen  Jehova's  ausgielst.  Von  ihnen  unterscbeidet  er 
Peinde  Jehova's*  C.  66,  I4  ,  «solche,  die  von  Jehova  abgelallett  sind*  a.  a.  O. 
\  f4.|  «die  ihn  verlassen,  seinen  heiligen  Berg  vergessen  haben*: 
ine  dentliche  Beaeichnung  drr  aur  Rückkehr  nicht  Geneigten  !  Diefs  sind  die 
rädcr  der  Heimkehrenden  G.  66,  5. ,  die  sich  von  ihnen  fern  halten,  und  spot- 
nad  aMinen,  die  Auswandernden  würden  sich  in  ihren  Erwartungen  tanscbcn« 

Naebdem  wir  im  Voranstebenden  Einheit  und  Anordnung  des  "Werkes  nacb« 
awimeu  haben,  und  es  sieb  herausgestellt  hat,  dals  eigentlich  nnr  Ein  Hanpl- 
■Janke.  den  Sprecher  bevregt,  dieser  dnrch  alle  drei  Bücher  nur  Ein  Ziel  vei^ 
Ugt,  ae  könnten  wir  uns  der  Pflicht,  die  Einheit  des  Vfs  au  erbarten,  (üglicb 
berbobcD  dünken,  da  awar  Identität  des  Vfs  nicht  Einheit  des  von  ihm  Ver- 
ifsUn  beweist,  wohl  aber  im  Allgemeinen  umgekehrt  Indefs,  da  nicht  nur 
sguB  die  Einheif  der  Schrift,  sondern  auch  gegen  die  ihres  Urhebers aweiCslnde 
dmaMB  lieb  erhoben  bähen ,  so  scbeint  es  rathlicb  ,  dnrch  Aufaeigung  einiger 
lean,  Redensarten,  und  einaelner  Ausdrucke,  vrelche  an  verKhicdenen  Stellen 
ai  Wcrkea  wiederkehren,  den  Glauben  an  die  Identität  des  VCi  aur  unerschüt- 
irlicben  Gewifsbeit  au  erheben.  Wir  setaen  uns  dabei  insofern  Sckranke,  als 
ifi  dafs  der  weitern  Untersuchung  des  Zeitalters  vorgegriflen  werde,  an  vermei- 
n  suchen.  Auch  sollen  die  beiden  Orakel  über  Babel  und  Edom  nicht  beson- 
era  beleuchtet  werden ,  sondern  nach  Anleitung  der  Eintheilnng  des  Werkes 
Ibat,  suchen  wir  bauptuchlicb ,  dafs  den  drei  Büchern  desselben  Ein  Verfasser 
ikomoMy  au  beweisen. 
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V«J  snrar  lüMen  wir  am  hierin  nicht  irre  machen  9  weoa 
.^BBilMialichkeit  4ct  Avchet^  wo  es  vielleicht  mehroiaU  rorkonait«  H« 
4e«B  aolche  Ertcheinonfan   beweiten   überhaupt  nicht  S^gea»    aendw 
Cegentheil  für  /dien  Sein;  nnd  wenn  «.  B.  die  Pbraie :  Ick  him  der  cnaf« 
i0tM0f  nehit  «hnlichcB  sich  nnr  im  enten  Buche  ßndet  C.41»  4«  44^  6^ 
ffl.  C  4iy  iO.  44»  8.  -^  45,  S.  6.  16.  SS.  46,  9.  —  C.  4t,  8.  484  4; 
40»  18.  sS.  461  5.4  io  erklärt  sich  diese  Erscheinung  auf  fan»  natuHäd 
durch  die  Bemerhung,  dafs  durch  das  ganze  erste  Buch  Jehewa  nia  malte 
■nd  ihren  ¥ölkem  im  KempCs  hcgriffen  aufgeführt  wird.     Diaaer  fiircii  1 
Behels  Fall  nu  Jehova's  Gunsten  entschieden ;    der  Gegensaln  tat  nicbt  m 
kaaden»  und  mit  ihm  schwindet  auch  die  aof  ihn  surnckgahend«  Redcii 
Ideen  dagegen  und  Redcweiaen  in  hinreichender  Anaahl  »ehen   aick  4an 
eder  euch  nlle  drei  Bücher.    Dafa  letzteres  mit  dem  GrundgedenkeB  der 
Jehora  werde  sein  Volk  befreien ,  der  Fall-  sey ,  haben  wir  achoii  gfenhem, 
enge  »nsenwnen  hingt  der  Gedanke «  Jefaova  werde  seine  aerstreuten  Bekci 
allen  Weltgageaden  her  nnaadimen führen  C.  43,  5  —  7*   49  9  12.  18.  99. 
Feimer:    er  werde  sie«   die  er  auch  in  der  Voraeit  trug   C.  469  3.   83, 
dem  gsfahrroUen  Zuge  durch  die  Wüete  in  seine  besondere  Obhut  nehno 
WnSte   hl  eine  wasserrache  Gegend    verwendein    C  4O9  18  ff«  43,   19. 
C  48,  «i.   49  9  10.      Die  Feinde  dagegen    des  Volkes   werden   vernichlel 
IS,  f^  5l  I  2d.  66 9  16.     Das  Reich  Jehova'i  aber  und  seine  Lehre  soll  i 
ganae.Erde  ausgedehnt  werden  C.  49,  4.   45,  23.    49«  6.    5l  ,  4.   5.    66| 
44»  5.9  durch  seinen  Knecht  (C.  42,  1.  49,  3.),  sein  Volk,  auf  welche 
(Seinen  Geist  autgieist  C.  42,  4.   44,  3.   59»  21.,    und  welches  xwischea 
Vn4  den  Heiden  als  vermittelodcs  PriesUrroIk  suht  G.  42»  6.   49,  8. 
6<|  6.,   dem   die  Heiden  huldigen  und  dienen  C.  49,  23.   60,  I4.    6iy 
Isrpelilen  erhalten  doppelten  ErsatA  für  das  erdnldeU  Ungemach  C.  40,  g, 
^ernsalem  wird  glanaend  wiederaufgebaut  C.  54,  11.  12.  61,  4.  a.  e.  w. 
noch    find   auf  den   ersten   Anblick  überzeugender  beweiten  die  spmchlic 
rühniflgen  in  den  drei  Büchern.      Einselne  Eigen  thümlich keilen    des  Au 
im   weitesten   Sinne  werden   awar   erat  bei   der   Frage    nach   der   Amhei 
Sprfi^lMB  kommen;   doch  bleibt  für  nnsem  Zweck  hier  noch  immer  gennj 
8ogleich    im   ersten  Capiiel  V.  10.   siofsen   wir  auf  einen  halben  Ters, 
■na  G  8S,  11.  gerade  so  wiedernm  begegne«;  nnd  Y.  26.  des  namUchcn 
komtait  eine  Phrase  vor,  welche  sich  sehr  ahnlich  C.  49,. 18.  wiederfinde 
lelsleffe  Stelle  aber,  eine  erste  Yershalfte,  erscheint  wieder  G.  60,  4.     loi 
den  Gapitel  begegnen  wir  V.  I4.  16.  aum  ersten  Male  der  Bexeichnnng  % 
fiis   des  «Heiligen  Israels";    allein   schon  G  40,  25.   hiefs   Jehova    «der  \ 
vgl.  0   97,  15. 9    nad   diese  Benennnng  geht  durch   die  ganze  Schrift  C. 
14.  45.  55,  5.  60,  9«  u.  s.  w.      Drei   weiter   unten  V.  19.  vorkommende 
Tnn  Bannien  siehn  in  derselben  Reihenfolge  wieder  G.  60,  13.     Die  Auffai 
mn  !)3S  fleht  an  drei  SteUcn,  in  jedem  Buche  einmal  G.  40,  3.  5?^  14. 

und  zwar  an  den  beidto  letztem  neb^n  def  gleichbedeutenden  f|SQ  <|^. 
gleichen   wird   au   drei  Stellen  Fülle   und  VcbcrmAafi,    an  zweien  del  B< 
der  dritten  der  Noth,   mit  einem  Strome  verglichen  C.  4Ö,  18.  66,  1^. 
Das  erste  Buch  seineirseits  trifft  diit  dem  dritten  durch  den  Gebrauch  von 

als  eines  Intransitivs  (vgl.  G.  48,  8.  mit  G.  60,  11.)   zusamiuen  ;    nnd  dei 
welcher  ein TFeib,  das  sonst  ^ß^j  fl^O  oder  H)"!  fUf^p  Hcifsen  würde,  C 
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vielmehr  fTfl  rSIVC  8^«nnt  hat,  ist  wohl  dertellie,  welcher  C.  63,  10.  die 
Worte  Wlp  rvn  P{<  I22fy  geschrieben  hat ;  und  so  hat  auch  das  dritte  Buch 
mit  dem  iweilen,  wie  das  aweile  mit  dem  ersten  :  et  haben  ^le  drei  Bücher 
BjMD  and  dennclbcn  Vcrlaiter.  Wer  aber  dirter  sey,  oder  vielmehr,  wer  nicht, 
fachen  wir  im  Folgjcnden  bettmüglichit  zn  bettimmeyi. 

3.  L-eber  VerfiMer  und  AbraMungtieit  dea  Bacfaei. 
Nachdem  die  uoiritiichen  Jahrhnnderte  entlang  die  Abfaainng  dietei  Ab- 
■ehmtict  dnrch  den  Prop-hetcn  Je«a)a ,  denen  Aniefan  bei  Jaden  nnd  Christen 
anCB  grofien  Theile  nach  auf  diener  Aulonchaft  berahte,  von  Niemanden  ange« 
fochten  worden  war,  aofirrte  Koppe  xa  C.  So.,  welcher  datselbe  möglicher 
Weiae  ron  Eaeehiel  oder  rinrm  andern ,  im  ExH  lebenden ,  Propheten  herrühren 
lieb,  den  ersten  kritischen  Yrrdarht;   und  I)  cid  er  lein  fanserleseue  theol.  Bibl. 

B.  I.  St.  1f.  S.  633.)  zuerst  drateie  die  Unachiheit  des  ganien  Stückea  an;  wor- 
•■r  Eichhorn  (RiM.  d.  bibl.  Lit.  S.  10.f4  — 4^  ,  Einl.  in  das  A.  T.  Th.  3. 
6.  66  ff.),  Dödcririn  selber  nochmals  (ibeol.  Bibl.  B.  1¥,  St.  6.  8.  573.575., 
«icr/.  I«r.  Jesmjae  p.  .Yf^.)*  und  mit  dem  meisten  Erfolge  L.  J.  E.  Jnsü  (Paulas* 
.{tfemorvb.  Sl.  4.  S.  1.19  ffJ  die  Nichlanthentie  des  Alitchnittrs  mehr  und  weniger 
•atfnhrlich  so  liegriinden  suHiien.  Ihrer  Anficht  aind  die  meisten  und  besten 
Kritiker  beigetreten,  Bancr,  Paulus,  Bcrtholdt,  de  Wette,  Gesenias; 
■nd  Ton  dem  I/Ctzleren  ist  im  Comnienlar  ein  umständlicher  und  gründlicher 
Beweif  geführt  worden.  Diesen  Gelehrten  gegenüber  behaupteten  die  Aechtheit 
Hcwfler,  Jahn,  Bedhaos,  die  Holländer  van  der  Palm  nnd  C.  J.  Gre- 
TO,  der  Dane  ^J  o.  Ulr.  Möller  (de  muthentim  crmeulor.  Jesajae  C  40  —  66. 
iKieniee  i6a5),  und  Kuletzl  im  Jahre  18^9.  mit  Bezugnahme  rorzüglich  auf  Ge- 
■  cnins'  üntemuchnng  die  Herren  Ad.  Fr.  Kleinert  (Uohcr  die  Aechtheit 
■Smmllirhrr  im  Buche  Jesaja  enthaltenen  Weissagungen,  ein  krit  Versuch.  Erater 
Thcil.  Berlin,  bei  Brinier)  und  K.  W.  llengslenberg  (Christologie  des  A.  T. , 
•rften  Theilef  zweite  Ahtheilnng  8.  172  —  207.),  welchen  wiederum  Tcrfchiedene 
Bcartheiler  dieser  ihrer  Seh rifirh  Widerpart  gehalten  halien.  Ihnen,  den  Verthei* 
digem  der  UnSchtheit ,  srhlirfsen  wir  uns  an  aus  sofort  darzulegenden  Gründen. 

«.  Allgemein  ist  zugegeben ,  dafs  unser  Vf.  seinen  Standpunkt  in  der  letzten 
Seit  des  Eiila,  als  in  seiner  Gegenwart,  genommen  hat,  ron  da  aus  rorwarla 
cchauend  in  die  Folgezrit.  Ware  also  Jesaja  der Teifasicr,  so  hitteer,  mit  einer 
fernen  Zukunft  auf  dss  inni|;«te  vertraut ,  sieh  in  ihr  einhciiiisch  gemacht  und 
featgesetit,  mit  grüfster  Bnliarrlichkeit  sich  in  ihr,  ah  seiner  Gegenwart,  gehal« 
ten  ,  nm  von  ferner  Zukunft  aus  in  nnrh  fernere  zu  blicken.  Wa«  ihm  vielleicht 
•last  dankel  ahnte,  die  Wegführung  narh  Bahel  vgl.  C.  39.,  das  wäre  ihm  hier 
nicht  etwa  ein  Eintreffendes,  sondern  ein  seil  langer  Zeit  Geschehenes;  denn  das 
I^nd  ist  eine  Einöde  C  6?,  4.,  der  Tempel  ist  zervtiiri  C  64,  10.  vgl  C  44, 
S8. ;  und  Juda's  Städte  nnd  Jerusalem  selber  liegen  »cit  Isuger  Zeit  in  Trümmern 

C.  58,  1f.  61,  4.  5l  ,3.  5?,  9.  .^»4 «  3.  Als  er^te  Frage  drängt  sich  nun  die 
auf:  ist  ea  möglich,  dafs  in  der  Weise  und  dem  Grade,  wie  hier  geschähe,  ein 
Scher  ans  feiner  Zeit  heranitrctc,  und  in  einer  spätem  festen  Kufs  fasse?  und 
anf  diese  Frage  antworten  vtir  verneinend.  Im  Allgemeinen  mag  zuge«iaiiden  wer* 
den,  dafs  ein  Seher  eine  nicht  allzu  sehr  entfernte  Zukunft  gleichsam  wie  gegen- 
wirtig  schauen,  und  demgcniäfs  aueli  also  darstellen  könne,  ohne  dafs  damit 
eine  wirkliche ,  oder  gar  untrügliche  Anschauung  und  ein  Vorherwissen  eingo- 
numt  wäre.     In  unserem  Falle  aber  würde  mit  solcher  Annahme  allerdings  un- 
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fchlbaret  Anscliaaa  und  Torherwitsen  behaoptety   w«I   diese   fingirle 
Jenja'f  I  der  iogar  den   Namen   Cyrut  nrüfsle«    nach   fast  mwei  J>lir1i»n4crf 
wirkliche  Gegenwart  geworden  iit ;  ein  Kufalligei  Eintreffen  aber  gau  BnglanUiik 
und  die  Annahme  eiifet  tolchen  allzu  willkührlicK  ist,  alt  dafii  darauf  BiiilAlT 
genommen  werden   konnte.      Allein  solcher  Blick  des  geistigen  Anges  in  du  fe 
kanfk  mufs ,  in  je  weitere  Entfernung  er  schweift,   natürlicher  VITeiaai  deato  i» 
sicherer  und  stumpfer  werden :   eine  Regel «  ton  der  hier  eine  höchst  anffallciii 
Ausnahme  gegeben  wäre.     Diese  Aainahme  nun  würde  awar  «ine  aolche  bleikai 
jedoch  als  möglich  anzuerkennen  sejn ,    wenn   wir  überhaupt  den  Prophetmi  di 
TVisscn  der  Zukunft,  ein  eigentliches  Yorherwissen  beilegen  dürften ;  allein  diMl 
Vorherwissen  selbst  ist  auf  den  Begriff  der  Ahnung,   und  auf  Folgerung  aua  mt 
liegenden   Thatsachen    und  ans  wirklichen    oder   Termcinten  Wahrheiten  ömr 
schranken.     Für  alles  Weitergreifen  der  Präsciena  fehlt,  so  nötbig  «r  wäre,  da 
Beweit ;    und   sie  ist  also  eigentlich  gar  nicht  vorhanden.     Wenn  wir  indels  eil 
prophetisches  Vorherwissen  überhaupt  nicht  weiter  anfechten  wollen  ^    to  ist  fa^ 
ner  ein  solches  längeres  Beharren  in  der  Fiktion ,  die  Zukunft  aej  Gegenwarti  ■ 
lange  eine  Fiktion  dessen,  der  es  slatuift,  so  lange  psychologisch  unmöglich,  ib 
dieses  VoAierwissen  nicht  zu  seinem  höchsten  Grade,  wo  es  sich  selbst  ala  toUn 
aufhebt,  bis  zur  Anschauung  gesteigert  worden.     Wie  aber  diese  Potensirnug  «w 
solchen  Eigenschaft  in  einem  eingeschränkten,  menschlichen  Geiste  möglich aqei 
auf  welchem  Wege  sie  wirklich  werden  sollte,   ist  Tollends  unbegreiflich»     Mh 
wende   nicht  ein:    die  Propheten  befanden  sich  in  der  Ekataae  (Hengst,  a.  &  Ol 
5.  1740*      Diese  versetzte  ja   nur  scheinbar  aufser  sich,    und  weder  den  GdH 
wirklich   aufserhalb  des   Körpers,   noch  diesen  aus  seinem  Orte  und  aeiner  Sei 
hinaus,  konnte  also  auch  keine  wahre  Anschauung,  am  wenigsten  eine  ao  UaRi 
wie  hier  vorhanden  wäre,    schaffen }    und  dann  war  sie  ja  nur  ein   momcniaacri 
kurzdauernder  Zustand ,  aus  welchem  der  Geist  sofort  wieder  in  acine  Gegeansit 
zurücksinkt.      Wurden   nun  auch  manche  Orakel   in  solchem  Zustande  empia» 
gen,   welche  der  Seher  nach  zurückgekehrter  Besinnung  aufschrieb«    so   gdMRi 
doch    die   in   Rede   stehenden    nicht   zu  ihnen,   weil  sie  dann  durch  die  Yen* 
seunng  eines  Wissens  gegen   den    Inhalt,   durch  die  einer  Ungern  Daner,  eis 
einer  Fortsetzung  mu  Unterbrechungen:  was  auf  das  Nämliche  beraualaufl,  g^|B 
die  Form  der  tKorrafftt,  verstofsen  würden.    Sonst  auch  sagen  es  die  prophetisda 
Schriftsteller   ausdrücklich,    dafs   sie   in   ekstatischem  Zustande  Geschaulca  odf 
Gehörtes  angeben  wollen ;    aber  wo  ist  in  unseren  Orakeln  überhaupt  «nc  S|V 
von  Empiangnifi  derselben  in   Ekstase  P      Ebenso   wenig  wird  man  xurecht  ka» 
men,    wenn    man   die  Inspiration  zu  einer  solchen  auch  der  Wörter  autdchacBi 
sie  zu  einer  mechanischen  Infusion ,  bei  welcher  sich  der  Seher  nur  leidend  tir 
hielte,    umschmelzen  wollte.      Dann  hätten   wir  hier  ein  Torherwiaaen  CoiMi 
nicht  des  Propheten,  und  es  wäre  weiter  nicht  dagegen  anzukämpfen;  allcia  na 
aolchem ,   die    menschliche   Freiheit   gefährdenden  Verfahren  Gottes   forden  wir 
billig  den  Beweis,  der  nie  geliefert  werden  dürfte;    denn,  auch  abgesehn  dsfoa, 
dafs  man  ein  Gottes  unwürdiges  Thun  ihm   beilegen   würde,    und   abgeaeha  via 
dem  zu  Grunde  liegenden  grellen    Mifsrerständnisse  der  Prophetie  ,    so    kann  ja 
auf  mechanischem  Wege  nichts  in  den  Geist  hineinkommen  ,    und    auch    nicktt 
an    ihn;     er  kann   seine  Wesenheit   nur   durch   sich    selbst   aufheben,    was  in 
Falle  seines  Erkrankens  geschieht.     Unser  Verfasser  aber,  so  wenig  er  ein  Eksli- 
tiker  genannt  zu  werden  verdient ,    ebenso  wenig  auch   ist  er   besessen  ,    oder  ia 
anderer  Weise  geisteskrank ;    und  es  bliebe  so  nichu  mehr  übrig  ^    ab  eine  Eir 
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•chrlalaiig  dtr  lotpiraUon  taf  di«  Wörter ,  obn«  tlUi  Winm  «iiil  ▼trtUndolfi 
Jtr  Propheten ,  so  daft  die  Gottheit  nar  ihre  Sprachorgme  in  -fiewegatag  aetile 
«dJ  Bibterle:  eine  Antickt»  welche  eile  Begeitternng  talheben ,  die  Propheten 
Ml  kloeen  Sprachmatchinen  herabwürdigen ,  sngleich  aber  aller  YorttOBÄ  nnd 
AlleoBi  was  wir  vom  prophetischen  Znstande  ana  der  Bibel  aelbat  wiMen,  achnnr» 
•liMka  snwiderlanfen  würde. 

h.    Gerne  bescheiden   wir  nna,    dala  wir  die  Unmöglichkeit  einer  aolchen 
▼«natwing  seiner  aelbat  in  spate  Znknnft  weder  dargethan  haben,  noch  auch  be- 
grilta  können';   allein  hiein  sind  wir  anch  nicht  Terbanden,  aondem  fielmehr 
Gegnern  liegt  ob,  eine  Nachweianng  der  Blöglichkeity  die  nngelahre  Ao^ibe, 
•i  sngehn  aoUte ;   nnd  diefa  werden  aie  nimmermehr  leiaton.      Wollten  wir 
dicae  Möglichkeit  nngesteho,  so  fragen  wir  nnn  sweitena:  ist  ea  wahrschein- 
■ekf  dala  in  nnaerem  Falle  ein  solehea  Heranstreien  ans  seiner  Zeit  in  eine  spi- 
ttn  atattgefnttden  hat,   so  dafs  Jesaja  oder  irgend  ein  anderer  früherer  Prophet 
TarÜMier  dieaer  Orakel  wäre?     Und  anch  anf  diese  Frage  crwiedem  wir:   nein! 
^nnn  ea  fehlen  alle  nnd  jede  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit.     Znvörderst  man» 
ftlt  Analogie.      Die  Beispiele  Hengst,  a.  a.  O.   8.  175,   aelbat  wie  daselbst  go- 
aehioht,  nnrichlig  ausgelegt,  bieten  keine  solche  dar;  denn  wir  bitten  hier  nicht, 
vi«  Bfleh.  4,  8.  9.  vgl.  V.  5.,  Hos.  I4,  s.  der  Fall  wäre,  ein  momenlanea  Posto- 
fiuaen  in  der  Zukunft,  nu  deren  Schan  alt  Gegenwart  aich  dicat  beiden  Propheten 
v»rb«r  noch  durch  8childerung  der  Znknnft  als  solcher  den  Uebergang  rermitteh 
MUm}  sondern  unser  Vf.  hatte  nicht,  wie  diese,  die  Zukunft  sich  blos  rergegen- 
wftrtigty    ao  dafa  er  aie  in  seine  Gegenwart  hineinlaufen   hatte  ^lassen;    er  wiro 
VMlaMhr,  seine  Gegenwart  hinter  sich  lassend,   in  die  Zukunft  vorangeeilt,  wcU 
•ho  ihreradta  ihra  Schritte,    um  Gegenwart  an  werden,   nicht  beachleunigte, 
■ondem  ihn  mhig  erwartete.     Er  hatte  sich  in  ihr  völlig  änheimisch  gemacht, 
niin  Indigenat  in  der  Gegenwart  aufgegeben,    nnd  die  Brücke  hinter  aich  abge- 
brochen.   Er  bitte  nicht  nur  vom  jetzt  gewonnenen  Standpunkt  aua  in  eine  fer* 
■nre  Zukunft  hinaus-,  sondern  auch  auf  die  nihere  ala  auf  Vergangenheit  aurück- 
geblickt.     Wir  fragen  nun ,  wo  Bndct  sich  Aehnliches  ?   wo  wieder  eine  solche 
Baiinlatning  seiner  selbstP  wo,  dafs  ein  SchrifUteller- nicht  die  Zukunft  snr  Ge* 
jannail,   sondern  sich  selbst  au  einem  Zukünftigen   und   seioo  Gegenwart  nebst 
■ihcrar  Zukunft  aur  Vergangenheit  gemacht  hatte P    Jene  beiden  Stellen  beweiaen 
nicht  einmal  eine  Vergegenwirtigung  der  Zukunft,   womit  erst  noch  nichu  bo* 
wicaen  wira;    denn  Hos.  I4,  S.  ist  HT^Dt  der  erste  Modus,  Ausdruck  der  Go> 
wiiiüwit:    Mich.  4,  9-   aber  spricht  der  Prophet  wie  V.  10.  fl.  von  wirklicher 
Gegenwart ,  indem  gerade  damals  die  Asajrcr  im  Lande  standen ;  und  erat  V.  13. 
ist  die  Aufforderung  ^yj)  ^Ip  aus  der  durch  V.  19.  angebahnten  Zukunft  an« 
ticipirL     Ferner  unwahrscheinlich  wird  diese  Schan  ferner  Zukunft  als  Gegenwart 
dadurch,   dafs  sie  daa  Vorherwissen  einschliefst,   von  dem  solche  Schan  selbst 
sogar  der   höchste  Grad   ist.      Nimlich  wie  sollen  wir  es  erkliren,   dafa  dieaea 
Wissen  der  Zukunft ,    bis  au  dem  willkührlich  angenommenen  Standpunkte  in 
derselben  untrüglich,    von  da  an  lauscht,   fehlbar  wird,   also  an  sejn  aufhört P 
Denn  das  Faktum  sieht  fest,    dafs   hinter  den   glinaenden  Weissagungen  C.  60. 
65.  66.<  die  Wirklichkeit  weit  aurückblieb ;    und  wenn  wir  auch  davon  entfernt 
•ind ,   Alles   wörtlich  au  nehmen  nnd  au  urgiren ,   wenn  wir  auch  noch  so  viel 
auf  Rechnung  der  poetischen  Dantellung  schreiben ,    so   bleibt  doch  immer  als 
Eorn  die  Weissagung  eines  goldenen  Zoitaltera,   welches  sofort  nach  der  Rück- 
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k«hr  eiDtratca  weid«(    «od  bietet  in  dem  tnnrigtii  ZwUn^  d«r 
unter  Sernbabel^   Esra  nnd  Nahemit  verwirklicht  Klin  sa  «olba,    wihnad  db 
Juden  iclbtt  anderer  Meinung  wtren  Nch.  1 ,  3  ff.  S,  3  C  Sacb.  I  ,  t%, ,  ItK aüllj^ 
dingt  eine  tttrke  Znmuthung.     Die  Begünstigungen  der  mrmmm  Cokmie  dovdl^ 
prrtiftchen  Könige  Emt.  1,6.   6,  0.  9*  Neh.  l3y  16.   könnten  nnr  fnr  E^aito 
aut  dem  Kreise  der  ausgesprochenen  Enrartnogen  Tgl.  ■.B.C.60«  flf   feltAr 
füUang  gelten,   und  reichen  auch  dafür  nicht  aus;    bei  G.  6O9  6«»  10. 
den  Handel  der  Juden  nach  dem  Ezile,   von  welchem  nichta  bdkaaBt«   ■■ 
Ken ,  kommt  fast  wie  Posseareifserei  herans.     Abo ,  was  ab  VFaiamgvBg 
worden,   ist  nicht  erfüllt;    und  man  könnte  den  Grund  darin  finden,   dift  || 
dieser  fernsten  Zukunft  der   Blick  des  Propheten   seine  Zuvnriiaaigkeii  ««tal 
habe.      Allein  dieses  Auge  sähe  ja  eine  um  fast  awei  Jahrhundert«  enilnmiilK 
kunft  als  Gegenwart;  also  wird  die  geistige  Sehkraft  nieht,  wie  die  körparlidH| 
durch  die  Entfernung  geschwächt,  woher  nun  dieses  plötaliche  wie  aligasi  hrillB 
Sejn  der  Unfehlbarkeit  P     Freilich  der  Seher  hatte  dort 9  wo  sie  aafhörc,  isiM 
Standpunkt  genommen;  allein  der  wäre  ja  nur  fingirt,  und  jene  fingirte  Gag» 
wart  bliebe  so  gut  Zukunft,  als  ihre  nächste  Folgezeit;  und  auf  jeden  Fall  uii 
der  Unierschieil  im  Charakter  der  Prophclie  unendlich   gröfser,    da   er  veilks» 
niener  Gecensata  wird,  als  der  Absland  zwischen  jener  fernen  Znknnfi  nad  dv 
sich  zunächst  an  sie  anreihenden,  um  weniger  entferntem.     Kurs  aaa  diesem  üfr 
derspruche  führt  kein  anderer  Ausweg,  als  die  Annahme,  dafs  der  Yf,  aneh  A 
frühere  Zukunft  bis  zu  der  Zeit,  in  welcher  er  seinen  Standpunkt  nimmt,  nick 
vorher  gewufst   habe.      Da  er  sie  aber  doch,   weil  Zufall  ausgeaclilonen  Usikt 
gewufst  hat,  so  wufste  er  sie  einfach  als  Gegenwart,  oder  wnfste  eie  nachher  1  db 
ein  Vergangenes;  die  letzte  Zeit  des  Exils,  wo  er  seinen  Staadpuakt  aimmt,  id 
auch  seine  Gegenwart ,    von  welcher  ans  er  vorwärts  und  rückwarta  blickte,  ml 
Sicherheit  in  die  Yergangenfaeit,    unzuverlässig   in  die  Zukunft:    wofür   ia  d« 
prophetischen  Schriften  zahlreiche  Analogieen  vorliegen. 

e.    Es  sind  nämlich  im  Canon' nicht  wenige  Weissagungen  aafbewabrt,  nd> 

che,    für  die  nächste  Zukunft  Furcht  oder  Hoffnung  aussprechend,    niemals  k 

Erfüllung  gegangen  sind,   z.  B.  im  Buche  Jesaja  selber  C.  S3. ,    nnd  daa  Oiahd 

über  den  chaldäiscfaen  König  C.  I4.      Meist  halten  sich  die  Seher  im  AUpsi^ 

neu,   weissagen   fü»'  die  nächste  Folgeaeit;    und  konnten  sich  dennoch   liaach» 

Dafs  Orakel,  welche  auf  Jahrhunderte  hinaus  sich  in  Vorhersagung  dca  EIumIm 

einliefsen  und  durch  die  Geschichte  bewahrheitet  da  standen,  im  höchsten  Gnil 

d<-n  Verdacht  einer  Verfertigung  ex  eventm  trügen,  leuchtet  von  aelbat  eiai  mk 

so  müfsten  wir  nach  den  Grundsalzen  uopartheiischer  Kritik  unsere  WeisiMm* 

gen ,   gleich  denen  des  Daniel ,  wenn  alles  hier  als  Gegenwart  VomnsgeMtsis  ii 

die  Zukunft  umgestellt  erschiene,    für  vtieinia  ex  ementm  erklären;    and  sckea 

dann  als  Zeitalter  des  Vfs  das  Ende  des  Exils  annehmen:  wieviel  mehr  diefs,  di 

er  es  selbst  als  seine  Gegenwart  angibL    Es  ist  deutlich  ,  dafs  der  dea  Prophaim 

bei  der  Weihe  mitgeiheilte  Geist,    wenn  er   nicht  einmal   über  die  nachata  Z» 

kunft,    welche  man    noch    mit  Schlüssen   erreichen  konnte,   Uhtrüglichkdt  gp 

wahrte ,    solche  noch  weniger  für  die  entferntere  bot ;    und  an  sagen ,  die  ciag» 

troffene  Weissagung  sej  eine  wirkliche  solche  gewesen ,    die   unerfüllt   gebliehcsa 

blose  Vermulhung  des  Sehers,  hiefse  die  WillküHr  allzu  weit  treiben.     Vielmehr 

über  dem   Aog«  der  Propheten  lag  im  Allgemeinen  die  nämliche  emiigo  fulKri, 

zu  welcher  auch  wahrend  dea  Bmtehns  dea  delphischen  Orakels  daa  menaehlichi 

Gcachlecht  Terdanimt  war.    BaKhraakt,  wie  Aadere^imf  dea  GMcktakmis  Uu« 
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it^JMüllw»  eainthiBca  4e  das  Obfekt  der  W^im^ung  ««t  ilirar  Oftnwtrt»  mni 
|£  ychi»  «agw«|t  too  den  Verbiltnieten  dieser  §  yoq  deoif  irtt  die  Zeit,  oder 
^  ^pW  weaifttene  ihr  Gemütk  bewegte«  über  aad  an  ihre  Zeilgenotten ;  und  befafiH 
•  j^  4M  fiob  nur  mit  derjenigen  Zuknnft,   welche  strafend  oder  iohnead  diese  noch 

J.tnilcbeB  konnte.  So  steht  ■nerscbiiuerlich  für  die  £ieg^se  der  Satn  fest:  die 
yüfhetisfhen  Schriften  sind  aas  ihren  Zeitverhiltnisien  tu  erkliren;  muM  wel* 
4  dbem  wir  den  kritischen  Canon  herleiten :  diejenige  Zeit,  diejenigen  Zeit?erhmlt* 
i  «iiNf  MS  welchen  ein  prophetischer  SchriflsteUer  sich  erkUrt|  sind  die  seini- 
(  ^Wl  !■  diese  Zeit  bt  er»  als  damals  lebend,  cinanw^sen.  Hiemaeh  begreifim 
ft  irtf  f  wamro  n.  B.  bei  Arnos  die  Orakel  über  Wcgfuhmng  des  Volkes  noch  In^ 
i-  -ipir  iMUCBy  wie  das  leise  Mnrren  fernen  f>onners;  denn  das  Qewitter  log  in  der 
C  ywM  berauf  Delsgldcben  stehn  wir  nicht  an,  dss  Orakel  Jcr.  10,  S  ff.,  wo, 
y"  1^  dtn  Zeichen  des  Himmels  au  erschrecken,  gewehrt  wird,  in  das  Jahr  6tl 
^^wr.  Cbr.  ansosetaen,  in  welchem  (?gl.  Almagest  V,  14«  S.  ISS.)  an  Babjlon  eine 
^  lioodsfiascemifs  beobachtet  wnrde;  nnd  sowie  wir  den  achten  Jesaja  ans  den 
^*  fcitfohlltnissen  der  assyrischen  Periode  als  ans  den  seinigen,  wena  dicfs  ancb. 
«libt  anderweitig  gewiCi  wire,  erklaren,  so  nnsenr  Vf.  ans  den  Zeitnmstanden 
^-avi  Scblnsst  der  chsldaischen ,  in  welcher  er  auch  gelebt  haben  lAnsse.  Dieser 
^  jidenbt,  als  des  an  Babel  herrschenden  Volkes,  an  verschiedenen  Orten  (C.  43, 14« 
!^  4f  A  I.  48,  14.  SO.)  der  Chsldaer;  und  kann  so  rorerst  in  keine  frühere  Zeit 
"  ~  Wnnafreichen ,  alt  der  Vf.  ?on  Jes.  »3.  (?gl.  S.  S7I.  287*)  und  Jeremia.  Wenn 
leraer  Jeremia  C  29,  10.  35,  II.  IS.  sich  am  Anlange  >  jener  so  berühmt 
en  70  Jahre  be6ndet,  so  steht  nnser  Vf  an  ihrem  Endpunkte,  indem 
|«lst  die  Sünde  des  Volkes  abgebüfti  (C.  40,  S.),  die  Jes.  I,  id.  geweissagle 
Sttnignng  nnd  Prüfung  des  Volkes  bereits  rollendet  ist  C  48,  10  |  nnd  wena 
Jannri«  ata  Ende  seiner  Laufbahn  Jernmlem  aerstörl  siebte C  33, 10.,  so  ist  da- 
fsgm  nnserem  Vf.  die  Stadt  seit  langer  Zeit  ein  Trümmerhanf  C  58,  IS.  Nicht, 
wie  jenem  Andern,  welcher  Jes.  S3,  13.  niederschrieb,,  ist  ihm  die  Griindnng 
dne  chaldilschen  Beiehes  noch  in  frischem  Andenken;  Nebukadnraars,  der  Jer. 
BS ,  34.  im  Onkel  gegen  Babel  noch  erwähnt  wird ,  gedenkt  er  schon  nicht 
osohr;  obsehon  er  natürlich  den  verderblichen  Krieg,  dessen  Ausgang  die  Go> 
fcDgeafiihrnBg  nach  Babel  anr  Folge  gehabt  hat,  nicht  vergessen  koonto-G.  4S,  S5. 
▼ielmebr  hat  ihm  das  chaldaische  Beich  schon  langer  die  höchste  Siufe  der 
■acht  nnd  des  Uebermnthes  erreicht,  schob  lange  cib  schweres  Joch  auf  Israel 
Inelea  lassen  (vgl.  C  47. t  besenden  V.  6.  C  4S,  SS);  und  schon  bricht  des 
■nichee  Untergang  herein ,  den  der  Vf.  auch  noch  erlebt  bet.  Den  Stara  Babek 
nrvnriet  aber  nnser  Vf.  nicht,  wie  diefs  Jer.  5o,  3.  9.  4I.  5l,  48.  •—  5l,  II. 
97.  S8.  fssehieht,  im  Allgemeinen  von  einem  aus  dem  Norden  nahenden  Ve^ 
derber,  «der  nur  von  den  lange  schon  gefürchielen  (Her.  1 ,  185.)  Bfedera  nebet 
«leren  Bundesgenossen ,  sondern  als  Bnsiseug  Jebova's  gegen  Babel  nennt  er  ans« 
rfrneUich  C  44,  28  46,  I.  den  Coresch  (Gyms),  von  welchem  er  also  ein  Zeitf 
gen  esse  war.  Freilich  meint  Herr  Hengttenberg  a.  a.  O.  S.  I9S— ^.,  die  Nen- 
onag  dieses  Namens  beweise  Nichu ;  er  könne  dem  wirklichen  Jesaja  geoffenbart 
worden  sejn ;  «denn  wer  will  GoU  die  Regel  vorschreiben,  welche  er  bei  seinen 
Offenbarungen  befolgen  toll  P  u.  s.  w.  •  Obendrein  sey  der  Name  höchst  wahr- 
•nbeinlieh  ein  Appellaiivuiu  (s.  darüber  d.  Erll.)  ein  Ehrenname  der  pertitchen 
Kteigs,  der  bei  Gjms  seiner  Grofsthateu  wegen  den  Eigennamen  verdrängte, 
«ad  darch  besondere  Leitung  der  göttlichen  Vorsehung  von  Jesaja,  welcher  ihn 
foa  persiscbon  Knainatea  erfahrta  koaale,  gsbnaaht  ward.     Allein,  dafs 
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■olcWi  m  Ehreaaame  d«r  pcrntclieB  Köai^  war,  iit  giai  a«t  4Ur  Lall 
fftn;  dalf  gmde  dieser  Name,  welchen  Jenja  erfahren  honntef  am  di 
hangeB  bleiben  mnCitc,  itt  ein  gar  an  sonderbarer  Znlalli  wmI  das  Yi 
Göltet  nnd  göttlicher  Vonehnng  verrith  Sehwache.  Uebrigeoa  will  NinaMaA  GH 
Begrln  rortch reiben  y  sondern  sdne  eigene  Regel ,  welche  er  ia  niii  .lWii 
n.  B.  bei  Ertheilnng  der  Offenbarmngen ,  befolgt,  strebt  nsan  na  crhff|  Wf 
hraft  ebcndieser  kann  Jesaja  den  Namen  Corcsch  nicht  gehaoat  habaa 

Indem   wir  nach  Anfiihrnng  dieses  Beispiels  von  andern  YertKcidignp^lfr 
den  gleicher  Art  nnd  gleichen  Gewichtes  absehn  ,  stellen  wir  hier  socb  «iatii^ 
lahl  mehr  sekundäre  nnd  iufsere  Gründe  nnsammen  ,   ans  wclcben,    daft  3» 
haopt  kein  früherer  Prophet  nnsere  Orakel  Terfassen  konnte  9   bcrvorgrbt.     IM 
legen  weniger  Nachdruck  darauf,  dafs  das  Ergehn  solcher  WsiMBgapgen  an 
frühem  Propheten  ,  n.  B.  Jesaja ,   swecklos  gewesen  wire ,    indem  solche  Uhb 
theille  Offenbarung  nur  zur  Befriedigung  einer  frivolen  Neugierde  diei 
nnd    den   begeisterten   Sehrr  zum  angestaunten  Wahrsager    herabwürdigt     Hl 
Sache  verhalt  sich  indessen  allerdings  so.     Zur  Sitligung  aber  der  Nengicric  !• 
Propheten,  oder  des  Volkes,  reichte  sie  nicht  einmal  hin,    so  dafs  ein  mpW 
ger  Zv^eck  nickt  würdig  verfolgt  wire        Dasu    bitte  es  der  Belehrung    ob«  A 
Zwischenaeit,  aus  welcher  jene  erst  geboren   werden   sollte,    bedurft;    es  haOa 
den  Orakeln  über  die  Rückkehr  ans  dem  Exile,   solche  der  Wegfühmng  iä  A» 
seihe  vorangehn  müssen.      Diefs   in    der  That   ist  ein  Hauptpunkt    mit,   wikkv 
gegen  die  Anthentie  spricht,  indem  sonst  dem  Jesaja  die  entlegene  Znknnft  Uch 
gew^n  ,  die  nihere  aber  verhüllt  geblieben  wäre.     Lege  man  aber  aacb  hkiarf 
beliebig  weniges  Gewicht,  so  bleiben  doch  die  hin  und  wieder  eingeatrenlea  Bs- 
gen  unbegreiflich ;    nnd  'es  ist  ein  gana  komischer  Gedanke ,    dafs  Jesaja  aaf  f SB 
Jahre  hinaus  im  Geiste  gesehen  haben  soll,  wie  seine  Landsien te  mit  dem  Flap 
deuten  G.  58,  9* ,    die   Zunge   heransstrecken   C  57  f  4*9    «Bd   zwar  gegen  na 
ändert,  als  gegen  den  zur  Rückkehr  Auffordernden,  d.  i.  gegen  iba  aelbttf  da 
bis  dorthin  langst  im  Vaterlande  Vermoderten?    Oder,  wenn  er  das  Volk,  tfV 
dem  er  sich  seihst  mitin begreift,    wie  blind    umhertappen  gesehn ,   wenn  er  !■ 
Geiste  gehört  haben  soll,   wie  er  nach  l5o  Jahren  seufaen ,  nach  Art  der  Biia 
brummen  würde!   C.  59,  II  !     Also  durch  Gebrauch  der  ersten  Peieim  das  Ht 
rals  an   dieser  Stelle  sich    den  damals  Lebenden  beizahlen  konnte  doch  aar  ai 
Zeitgenosse.     Ein  ferneres,  nicht  unwichtiges  Moment  bietet  der  Umstand fdA 
Jeremia  aich  nirgends  auf  diese  Orakel  bezieht,  sich  weder  bdi  seinen  WcSaagia 
gen   des  Exils  und   der  Zerstörung  der  Stadt,    wegen  deren  er  so  viel  IHifihM^ 
lungen  zu  erdulden  hatte,  darauf  beruft,  noch  seine  eigene  patriotiache  Hoffnaf 
auf  Wiederherstellung  des  Suates  z    B.   C.  38,  37  ff.    33 ,  10  ff*,    daran    krafkifL 
Es  ist  unbegreiflich,  wie  er,  wenn  sulche  Orakel,  welche  die  Zerstörang  Janv 
lems   und   die  Wegfübrung  des  Volkes  als  eine  aus-  und  abgemachte  Sache  vsr 
aussetzten,  nicht  etvrs  nur  eine,  möglicherweise  rückgängig  zu  machende  Drahn| 
enthielten,  vorgelegen  haben,  noch  eine  prophetische  Tbatigkfit  entwickeln,  vii 
er  z.  B.   G.  3d,  !?•    ein    entgegengesetztes   Schicksal   der  Stadt   von  einer  lädt 
erfüllbaren  Bedingung  abhangig  machen,  oder  auf  deren  Erfüllung  dringen  koaul^ 
wenn  ihm  die  Fruchtlosigkeit  seiner  Bemühungen   voraus  gewährleistet  war.     b 
ist  nicht  eiozusehn,  wie  er  C  5o.  51.  und  G.  87 ,  7.  to  vag  und  allgemein  nm 
Untergange  Babels  reden  konnte,  wenn  jene  bestimmtem  Voraussagnngcn  eiisiir 
ten.      Illan   könnte  entgegnen:   er   habe  sie  nicht  gekannt;    alleia  er  kannte  dl 
nicht ,  weil  sie  nicht  vorhanden  waren.    Im  Gegentheile  hatte  aaier  Vf.  dcbcrfick 
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M  dn  Orakelo  b«i  JeremU  aber  Bab«l  KenntniCs.  Er  beruft  ticb  wicderbolt 
if  frnb«re|  jeUl  eioircffeade  und  eiogelroffenc  Weiitagnogen .  welche  den  Stnn 
m  CbtUierreichct  und  alt  Folge  die  Rückkehr  Imeb  tut  dem  Exile  verkünde- 
M}  Ja  «r  pocht  ordentlich  darauf  vgl.  C.  49,  9*  44i  <6-  45»  i9>  S1.  469  10. 
5y  3  ff.  Niigendt  aber  finden  tich ,  da  Jet.  Id.  14.  und  Jea.  Sly  1  —  10.  all 
hm  gleickaeitige  Orakel  nickt  in  Betracht  kommen,  aoicke  ?or^  aufJMr  bei  Jer«> 
dftf  den  «naer  Vf.  9  wie  aich  aeigcn  wird,  auck  nock  aonat  benBlat  bat;  and 
ilt  Reckt  ist  bemerkt  wArden,  dafa  aolche  Berufungen  nicht  nur  ein  ^terei 
•tolm  unaerea  V(a  beweiaen ,   aondern  auck  aeine  Cleickieitigkeil  mit  der  Er- 

iUMic'^^^''''^8"°8^*^^"^**''®^*^'''  *''^*  waa  wir  BB  erUngea  auckea  »  Gldck- 
ifttffLrft  mit  Cjrnay  dBrck  den  aie  eben  in  firfiillang  gegangen  aind. 

dm  Wir  kaben  in  Voratekendem  geaehen,  dafa  der  Yf.  dieaer  Orakel  am 
gMata«  dca  Exila  gelebt  beben  mufa,  und  dafa  er  ein  älterer,  Bameatlick«ciB 
msiliacker ,  nickt  gewcaen  aejn  dürfte.  Ea  kann  aber  auck  femer  geaeigt  wer- 
•By  dafa,,  aelbat  den  Fall  geaetst,  ein  älterer  Propbet  aey  Terfaaaer,  deanocb 
Msfu  nickt  für  dieaen  su  ballen  iat,  ao  dafa  alao  mit  einer  IVnkeni  AbCuaungf- 
i&t  ttck  die  Aecktkeit  nock  gar  nickt  ergäbe  Hauptaacklick  reaultirt  diela  aua 
pffncklichen  Gründen,  ^on  welcken  wir  indefi  alle  diejenigen,  weicke  ^egan  die 
Attakme  eines  altem  Sckrifittellert  überhaupt  neugen,  ^uaackeidea  wollen.  Zwar 
Kofacn  ^ir  auck  auf  einaelne  Berührungen  mit  der  Sprache  dca  achten  Jcaaja, 
•  B.  daa  bei  Beiden,  ao  häufige  ^X*^i2f*^  VfMp  ^g^-  S*  4^^  t  welckca  aick  aonat  in 
•r  ganaen  BiLel  nur  Pa.  76,  4I.  89,  19.  Jer.  50,  29.  5l,  5.  wieder  vorfindet, 
nrDflV  die  Eigcntkümlichkeit,  genmimt  werden  für  ttyn.%VL  braucken,  vgl  G.  I  , 
6.. 4,  3.  9»  5  IT.  mit  C  44,  5.  48,  8.  56,  7  ff.,  aber  auck  Jer.  33,  16.,  und 
a  konnte  aick  nickt  fcklen,  dafa  dieie  beiden  Sprach  beruh  rungen  nackdrücklick 
i«toni  würden.  Allein  aoicke  Kleinigkeiten  reichen  nickt  aus;  und  wenn  wir 
ock  den  Gedanken  an  eine  conformirende  Hand ,  welche  dieae  Idioliamen  hin 
mi  wieder  erat  kereiogcbracbt  hätte,  ala  «illLührlich  ablehnen,  ao  erklärt  aick, 
rtBB  überkaupt  eine  Erklärung  nothig  itt,  die  Erackcinung  genügend  aua  einem 
ibkängigkeitaverkältniaae  unacrea  Vfa  vom  äckien  Jeaaja.  Hat  er  ja  dock  anck 
2.  65,  85-  eine  Stelle  dca  Leutern  vC.  11,9.)  citirt,  und 9  wie  ea  ackeint,  nicht 
lisaul  rickiig  reraUndcn.  Jenen  beiden  apracklicken  Berükruogen  aber  gegen- 
iber  atekt  nun  der  ackrifiatcllerlacke  Ckarakier  Jeaaja'a  im  Allgemeinen.  Die 
iffacke  in  den  anerkannt  äckten  Stücken  iat  kräftig  und  gedrungen,  ofl  kük* 
lad  biaweilcn  ackr^ff  und  hart ;  hier  dagegen  iat  die  ganae  Daratellung  fliefaend 
lod  gvnälai^t,  aber  auch  oft  weitschweifig  und  breit.'  So  craebeint  die  Rede 
ilWatkälben,  in  wortreichen  Appositionen  an  den  Namen  Jebova  und  larael  vgL 
Z  43,  5.  44,  6.  45,  6.  7.  —  41  ,  8.  49,  7  ff|  und  in  eiaUunten,  oder  nn* 
villigen  Fragen,  welcfie  zwei  oder  dreiiach  ausgedrückt  aind  G.  40f^t1.  88.9 
a.den  Beschreibungen  s.  B.  G.  40,  7.  8.  12.  24.  wie  in  nackdrücklicker  Ana» 
aga  und  Veraickerung  G.  41,  10  26  43,  12.  46,  11.  Durchgängig  aloCsen  wir, 
va  Ein  Sau  oder  Ein  Wort  genügt  kälte,  auf  deren  awei  vgl.  G  40,  S7>  61,  3. 
^2,  2a  22.  4?,  11  54,  4  ff.  i  und  nickt  selten  i»t  das  aweite  Wort  eine  Wie- 
lerkolung  des  cratcn  G.  40,  I.  4I ,  27.  ^3 ,  li.  25.  vgl.  5l ,  12.  46,  15.  — 
il  ,  9.  17-  57,  6  14.  19.  ff.  Hiergegen  reicht  eine  Berufung  auf  daa  kukcre 
>benaalter  des  Jeaaja,  ala  er  diese  Capiicl  schrick,  nickt  aua;  denn,  dafa  der 
^opkct  noch  unter  Maoasse  lebte  ,  ist  eine  grundloae  Hjpothcse,  dafs  er  unsere 
Orakel  unter  Manaaae  sckrieb,  alütat  aich  auf  aolche  bodenlose  Unterlage;  und 
vaoa  daa  Alter  gesprächig  macht,    warum  leiden  die  von  Jeaaja  ala  Greia  ver- 
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lifstcm  Onktl  am  Suhcrlbt  Zeit  niclii  «benCilb  an  WtUwh^thM  «rf  Budii« 
DU  -VcncliiedeBheit  üt  aber  iiberbaapt  sn  bedentendl ,   ib  daCi  4as 
Uegen  weniger  Jahre  sie  erlliren  koonte;  aamal  in  eioeM  viel  liagcra 
raam  der  icbten  Stücke  unter  tick  Jetaja'i  Schreibart  aicb  nickt  wcHBl^ck^ 
indert  bat;    nnd   im   Cegentheile  icheint  ei,   ala  wenn   nnacr  Tf.  cia  fm 
Mann   geweaen   wär&      Seine  Rede  iit  überall   lebbafii  —  ana  LabbsfftfgUt 
wiederholt  er  ao  oft  ein  Worty  s.  B.  einen  ImperatiT  C  5ty  I.  lt.  61,  10 
platlitcb  nnd  antcbanlieb  %,  B   C.  40,  4.  II.;  er  bcailkt  ein«  {BgendKclM,  i|f^ 
blühende  Phantaaie,   für  welche  wir  nnr  anf  die  VcrapotMng  dca  Göimadla«. 
C  44,  12  ff.  nnd  die  Beschreibung  der  künftigen  BevölkcraBf  PnliatiMili  G  A 
20.  Sl.  ▼erweisen  dürfen;  and  diese  reifst  ihn  »1  iokb  abertrlcbcaea  8ckii 
gen  der  künftigen  Pracht  nnd  Herrlichkeit  Zions  «nd  aeinea  ▼•Ikcs  Ua  vg). 
€•  49,  23.   S4,  11  C  &  6a,    wie  sie  Jesaja   (^gl.  n.  B.  C  60,  19.  to.  mhr€ 
3O9  86.)  niemals  gewagt   hat,    und   sie   nicht   so   leicht  da   Aalieiier» 
Schwingen  der  PhaniAsie  allmihlig  erlahmen ,   wagen  möcble.      Milaai 
sie  in  ihrer  üppigen  Rrafifülle  selbst  wnchcrnde  Auswüchse y  tittdnlad«, 
Ccdanken,  wie  a.  B.  C  43,  90.  53,  19.,  wovon  beim  achten  Jnaaja  kmnc  1^ 
nnd  darin  namentlich  bethatigt  sie  ihre  Siirke,  dafs  sie  die  Red«  biofig  bia  ■■ 
dramatischen  Dialog  steigert  vgl.  C  63, 1.  ?  ff.  64  —  65.  C.  59,  13  —  53,  lO-^t 
58,  3.,    an    welchen  Stellen   sammtlich  der  Dialog  dnrch  keine  Aogab«  dv  ik* 
wechselnd  sprechenden  "Personen  eingeführt  ist,  wahrend  C.  4D1  3.  6.  mnbahanaH 
Sprecher  angegeben  werden.      Aach   dieses,    der  dramatiache  Dialog  ist  der  üth 
•tellang  des  Jesaja  TÖllig  fremd :  sowie  endlich  auch  die  künsUeriacbe  Zcrfalhm 
des  Ganaen  in  drei  Bücher,  jedes  von  dreimal  drei  Abschnitten,  mnd  acboa  A 
Dnrchsprechnng  Eines  Gegenstandes  in  einer  Rette  von  Orakeln  :  —   beidcs.P«aklS| 
welche  anf  eine  achon  geordnete  Thaiigkeit  des  Schrifutellena  anrfickfiibrca,  • 
dem  Jesaja  niemals  eingefallen  sejn  möchte. 

Die  religiösen  nnd  sittlichen  Ideen  widersprechen  nwar  denen  dea  Jcaa]a,  vii 
Mcbt  begreiflich,  nirgenda  geradean,  und  aller  Unterschied  rcdvcirt  rieb  dar 
auf;  dafs  der  Eine  mehr  diesen,  der  Andere  jenen  Punkt  berrorhebi.  laddb 
erkürt  sich,  dafs  unser  Vf.  den  künftigen  Tempel  hanptsiclilieh  als  BelbaM  a» 
sieht  C  56,  7-,  und  wenn  auch  künftig  wieder  au  Zion  geopfert  wnrdna  saB 
a.  a.  O. ,  C.  60,  7-9  doch  auf  die  Feier  dea  Sabbatea  besondere  dringt  C  56|  i 
58,  13.,  einaig  aus  einer  Zeil,  wie  wir  sie  postnliren ,  wo  der  Propbct  ah 
aeinen  Landsleuten  fern  Tom  Nationalheiligthnm  lebte,  nnd  seit  langvr  Mmt  afr 
ler  Opferkulttts  aufgehört  hatte  C.  43,  23.  VTenn  C.  54,  5.  Jehova  dar  0» 
mahl  des  Volkes  heifst  rgl.  C  5o,  1.  2.,  wie  C.  62,  5.  6.  das  Volk  der  GanaU 
dea  Landes,  so  gehört  diefs  Bild,  freilich  auch  nn jesajanisch ,  mehr  der  ^nkl» 
düng  an.  Dafs  aber  die  Israeliten  die  Priester  und  dia  Heiden  die  Laien  s^ 
sollen  G.  61,  5.  6.,  ist  eine  wirkliche  Weilerbildung  der  Ansicht  dea  JcMJs 
Tgl.  C.  2,  2  ff.  und  ferrilh  das  fpäiere  Judenihnm.  Zu  dessen  Zeil  hin  and  waa 
Jesaja  ab  leitet  uns  nun  endlich  noch  eine  Zahl  sprschlicher  Erscheinungen,  rfidt" 
sichtlich  des  graiuuiatisehen  und  lexikalischen  Verhältnisses,  sowie  in  ilinriahl 
auf  die   Benuiaong  anderer   Schrifuteller   und    das  Zusammen  Irr  ff«-fi    mit   ibnca. 

.VFail  aber  dss   Meitte,   was  in    dieser  Beaiehung  gegen  Jesaja  spricht,    aogleick 
für  ein  spates  Zeiulter  Zeugnifs  leistet,  ao  verweisen  wir  die  sammtlicben  dabia 

gehörigen  Dau  in  die  folgende  Nummer. 

e.     Wir  haben  im  Vorhergehenden  gexeigt,  dsfs  keine  Möglichkeit  abaebbar, 

wie  ein  Mensch  in  der,   für  nnsern  Fall  postulirten  Weise,   eine  ferne  Snkufk 
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imcImocii  könv«;  ca  •lellle  sich  ferner  beraat,  dtfi,  {«ae'MöglioliLeit  Mgegeben« 
liBBOCh  ein  EingetKicnteyn  solcher  Antchaaung  in  nnaerens  Falle  unwaYirsclMia- 
M  Mgrs  wihrcnd  rielmehr  aocli  positive  Gründe  for  iie  AbCasanng  au  Sclilusae 
In  BiHm  sprecken ,  nnd  der  Abschnitt,  «eon  anch  von  einem  alteren  Prophe- 
iB,  wai  midenkbar,  Terfafsty  dennoch  nicht  von  Jesaja  herriibrcn  k6nnte  Den 
Icklnlailrin  des  Cebandes  bildet  die  Beweisführaog  mittelst  »&t§  apracblicken 
Miillnieatt»  dafs  anaer  Vi.  ein  sehr  spate»  Scbriftsteller  und  keiner  der  mit 
hoM«  bekennten  Propheten  gewesen  ist.  Der  Beweis  dnrcb  die  Sprache  ist  gleich- 
wm-  die  ConiroUe  nnd  Rechnungtprobe  für  die  übrige  Bewelaführnng. 

Es  ist  oben  schon  bemerkt  worden,  daft  unser  Vf.  Cr  M)  aS.  eine  Sielte 
■a  4um  achten  Jesaja  entlehnt  hat,  welchen  er  anch  C.  5i«  ai.  vgl.  G.'ag,  9. 
«rickaicbtigt  haben  durfte.  Er  könnte  drum  docb^nocb  immer  ein  Zeilgenosse 
aiaalhin  sejn;  und  aus  dessen  Periode  würden  ihn  auch  Stellen,  wie  C  65, 
•»  16.,  wo  vielleicht  ans  Hos.  ij,  14.  a,  17.  Reminiscenaen ,  C.  58,  1.,  wo 
mintblicb  Mich.  3,8.  nachklingt,  nnd  C  60,  aa.,  wo  ofenbar  die  beiden 
'iaria  Web.  4,  7  5,  1.  vorschwebten,  keineswegs  verdrangen.  Ebensowenig  hilft 
V  liiir  nnaern  Zweck,  wenn  wir  den  Ausdruck  «Frendenöl*  C.  61,  5.  aus  Ps. 
5,  8.  herleiten,  oder  den  kalben  Vera  C.  59,  7.  in  den  Sprüchen  G,  i,  iG. 
rieder  nachi^eisen;  und  da  die  Stelle  G.  66,  4.:  »waa  sie  fürchten,  führ'  ich 
knen  her*,  «chon  an  Spr.  lOy  14.  eine  gültige  Parallele  hat,  so  ist  auch  die 
'eigleichung  von  Hi.  3,  a5  ,  weil  überflütsig,  nichis  beweisend,  wahrend  aller- 
ingi  das  Buch  Uiob  spiiern  Ursprungs  ist.  Bedenklicher  scheint  die  Aehnlich- 
dt  von  G.  5a,  1.  7.  mit  Nah.  a,  1.,  indem  es  aum  Voraus  wahrscheinlicher 
it«  dafs  an  jenen  awci  nicht  weit  von  einander  eulferuten  Stellen  diese  eine  Na- 
VBS  nachklinge ,  als  dafs  Nahuni  aus  jenen  beiden  nebst  eigener  Znihat  seinen 
en  ansammengefügt  habe.  Ebenso  berühren  sich  diese  beiden  Schrifistellcr 
'.  5i  I  19.  vgl  Nah.  3,  7-,  V.  ao.  vgl-  Nah.  3,  10  (Rlagl.  2,  19O  »  nnd  da  au^ 
leich  V.  ai.  eine  Stelle  des  ächten  Jesaja  ciiirt  ist,  im  folgenden  Cap.  die  so 
ken  angeführten  Aehnlichkeiten  mit  Nahum  folgen,   und  die  Worte  C  5i,  i5. 

M  niK2!^  mn^  V^:i  IDiTI  dm  yy^  •»«*»  «>»«nw  J«'  3i,  35.  wiederfinden, 
I  ist  der  nachahmend^  Charakter  unseres  Vfs  dargethan ;  nnd  diese  sammtlichen 
m  keine  awanaig  Verse  anseinander  liegenden  Stellen  aind  Gitate  ana  jenen 
rai  Verfassern,  und  nicht  etwa  umgekehrt,  weil  es  ja  gana  aonderbar  wäre, 
enn  Nahum,  Jeremia  und  Jesaja  sich  anr  Ausbeutung  nicht  nur  Eines  Buches, 
»dem  sogar  eines  kleinen  Abschnittes  in  demselben  ausammengefunden  beben 
lUleo.  Nun  haben  wir  auch  eine  Regel  für  andere  Berührungen  mit  biblischen 
ebriftilellcrn ,  nach  welcher  wir  iui  zweifelhaften  Falle  gegen  nnsern  Vf.  enl- 
;beiden.  Wir  werden  also  die  Beseichnung  Israela,  als  des  Knechtas  Gottes , 
aa  Jeremia  entnommen  achten  (vgl.  au  C.  41  ^  8.),  ans  der  Stelle  G..4i|  a3. 
en  fünften  Vers  Jer.  10.  heraushören,  und  auch  C-  53,  7.  eher  Nacbabmnng 
in  Jer.  11,  16.  oder  Pt.  38,  14.  15.  39,  10.,  als  umgekehrt,  erkennen.  Doch 
ddet  auch  diese  Regel  Ausnahme.  Psalm  io7.  nämlich,  nach  der  Rfickkebr  ana 
am  Exile,  nnd  awar,  wie  wir  ans  dem  sprachlichen  Charakter  im  Allgemeinen 
:hlielaen  I  nicht  von  unserem  Vf.  gedichtet,  eriuoert  uns  in  mehreren  Stellen 
1  den  Letalem;  nnd,  da  er  der  Zeit_  nach  später  fällt,  und  sein  vieraigster 
er*,  aierolich  ungeschickt  aus  Hi.  la,  ai.  a5.  ausam menge fü gl ,  ihn  der  Nach- 
imung  fremder  Produkte  überii»eist,  so  läfst  uns  nichts  daran  awelfeln  ,  dafs  die 
ptrcffenden  Stellen  (Tgl.  V.  4a.  mit  G.  5a,  i5  ,  V.  39.  mit  G  53,  8-,  V.  a3. 
lit  C.  4a,  10  ,   V.  ao.  mit  C  57,  18.)  von  dem  in  Rede  siehenden  Abschnitte 
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•bliiBfm.  ▼.  i6  Ut  tofir  mit  UcntUcboi  Worttn  di«  ErfSUmag  vo«  C  4$,  ^ 
aa^^ rückt.  Bei  «Bilarn  Psalinai  dagegen  ,  wo  eicli  di«  BcrährsagaB  mit  bh^ 
ram  Buche  hiafen»  waren  wir  eher  geneigt,  Identität  dea  Yfa  aBsvDtthoicB;  nd 
■anantlich  träte  dicMr  Fall  bei  Pt  96  —  98.  ein,  für  derca  Ahümmn^mAwk. 
a«f  dicM  WciM  ancb  ein  nalie^ret  Datnm  nackgewicMn  crkidtca.  Dar  cnia  aii 
dnr  dritte  von  diraen  beginnen  mit  der  AnfTorderang:  «ainget  dena  JehoM  dMi 
■ewen  Geiäng!'  welche  lich  C.  43,  lo.  gerade  ao  wiederholt»  Dar  17riinlf, 
dafa  die  Binme  dca  Fetdea  ob  der  Pracht  Jehova'a  aich  frenea  aollen  C.  55«  t$tf 
bat  eine  Parallele  an  Pa.  96',  la.;  and  Pt.  96,  8-  findet  eich  daaa  der  d«rtfr 
braachte,  tonst  BDgewöhnliche  ABadruck  rp  «HD*  Die  Slalla  Pa.  97,  6ii|^ 
ala  thattacklich  fatt  mit  den  gleichen  Worten  an,  waa  nach  C.  66,  181  ij^ 
€•  5a,  10.  599  19.  409  5.  getckekn  aoll,  nämlich,  dafa  all«  Tölkcr  Mkmü 
Hrrrlichkeit  erblicken.  Aack  hier  (vgl.  Pi.  96,  10.  97,  1.  mit  C  5a,  7.)  Is 
davon  die  Rede,  dat  Jehota  dat  Reich  eingenommen  habe.  Defagleicbcn  iniB 
wir  einaelne  Aatdrücke  anferct  Backet  a.  B.  )lttlp  JH^T  C  5a,  10.  ,^n*U3f  79 
C  5i ,  3.,  \Srh  namlick:  ein  Volk  C.  4a,  a5. ,  aack  kier  wieder  an  ft.  96,  i.ib 

97,  3.;  and,  wie  aach  C  60,  aa.  unter  Vf.  tich  ala  Leter  BCeka'a  mialk« 
bat,  ao  tcheini  er  et  hier  Pa.  97,  5.  wieder  an  than  in  der  Bcaeicbaang  Jd» 
?a't,  alt  det  Herrn  der  ganaen  Erde. 

'  Mit  dem  angenannien  Ptalmendichier  könnte  alto  unter  Yerfaaaer  wohlEiai 
Perton  tejn ;  mit  keinem  aber  der  namhaften  biblischen  Sckrifuteller  ist  er  ii 
tisch;  von  ihnen  allen  scheidet  er  sich  nickt  nar,  wie  wir  für  Jeaaja 
wiesen  haben,  darch  den  sckrifutelleriscken  Charakter  überhaupt,  aoadera  ud 
durck  Eigen tkümlichkeiten  der  Spracke  rüchsichilich  der  Bildung  der  Fotmta 
and  ihrer  Verbindung  im  Satae,  des  Sprschvorrathes  und  seines  Gebraucbet.  IIa 
aeichnct  vor  andern  Schriftstellern  nsch  dem  Exile  Gewalt  über  die  Sprache  aal 
leichte  Haadhabung  des  Ausdruckes  aus,  welche  sich  am  herroratechendjlta  ia 
der  Freiheit  der  Sjnux  kund  gibt.  Diese  gebt  bei  ikm  über  allen  altera  H» 
braiamus  hinauS|  und  ihn  selbst  erreicht  im  Gtnacn  hierin  kein  Spaterer;  ar 
gleich  aber  nähert  er  sich  dadurch  dem  Gehraucke  der  Araber  and  Aranlit^ 
Bei  den  Lautern  a.  B.  ist  et  gestattet,  das  Objekt  oder  die  sonstige  Beitiaming 
dea  Verbums  vor  diesem  selUt  beiaub ringen  Dan  a ,  a5.  4,3.,  wat  beaoadffi 
gerne  vor  dem  Infin.    mit  7  gescliicht  Dan.  a,  10.  18.   3,  3a.   6,  5.,    im  B» 

bräitchcn  aber  tonst  nie  für  diesen  Fall,  sondern  nur  ausnabmsweiae  (vgl.  Ea. 
$,  564.  P»  6,  10.  Prcd.  9,  a.  C.  44,  10)  mit  dem  Objekt  vor  dem  Verbom  fiaik 
vorkommt.  Unser  Vf.  aber  stellt  C.  49,  6.  (vgl.  auck  au  C.  44,  la.)  den  Ah* 
kautiv,  auf  welckem  ein  Nachdruck  liegt,  gana  so  voran,  wie  sonst  der  ISom^ 
nttiv  vor  das  Verbum  treten  darf;  und  stellt  C  4a,  34.  die  Bestimmung  VO^^D 
vor  dea  Infin.  absol.  n^^l ,  welcher  Surrogat  für  Vchb  $  gleichwie  C.  53,  7. 
58,  13.  aach  die  Participien  rUD^N^  uod  *1ZDD  ikre  Erganauog  im  Satae  voiaa- 

T  Tv:v  TT  : 

f*o>'daet  tragen.     C  4a.  um  wenige  Verse  weiter  oben  V.  21.  consiruirt  er  VS^ 

b^y^  S==  «'*  geruketfi  su  verkerriieken .  gerade  wie  iu  dem  Buche  Hieb  C.  3a,  aa. 
KDH  ^rjTT  iO  =  ich  verstehe  nicht  su  schineieketm^  wahrend  nach  hebraitcker 
Sprachweise  der  Infinitiv  mit  oder  ohne  ^  stehn  Pred.  4,  i3.  1  Mos.  27,  ao. 
Jet.  53 1  10.  Jer.  1,  6. ,  wo  nicht,  die  Verbalerganaung  mit  dem  erganaten  Ve^ 
bum  Concordiren  vgl.  C.  47,  i.,  also  hier  ^nüH  §e"g*  »«jn  iollle.  Die  von 
dem  Vf.  beliebte  Construktioo  isLvollLommeo  arabisch.   Aeknlick  spricht  maa  a  B. 
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S^^  {ÜCjTa  ^^  siekti  Um  simruen  9xe,  ex  Hm»  p.  390.»  «ad  geradt  fo  ••  B. 


^^«iu   lySf  \Jji^  H«r. 


»Ol.  dms  FM  h9§mnm  siekämfligm,  in  ulil- 


m&n  FillcD*  Andererteiu  ttoiien  wir  liier  anl  mittel«  frviere  Cootlnditioa  9 
■rcli  weiche  lich  der  Yf.  niclii  gerade  einem  fremden  Ditldite  nähert,  indeeten 
th  Tom  alten  Hebraitmne  nnd  sonstigem  Gebrancb«  sick  entfernt.  Hielur  mi 
M^Mm  ist  die  grofse  Ldclitiglieity  mit  welcher  er  anch  die  erste  nnd  awelta 
^ii«a  rtlatif  macht  C  41  y  8.  9.  49»  3.  aS. ;  bisher  gehören  die  Fille,  yro  er 
to  WIederholang  der  Präpositionen  nnterlirst :  eine  Freiheit ,  welche  er  Tiel 
irftary  als  gewöhnlich  geschieht,  getrieben  hat,  vgl.  a.  B.  G.  4»,  %%.  48,  9.  14. 
89  i3.   81,  7.;   defsgleichen ,  wenn  wir  nicht  sagen   wollen,   er  habe  ^^  für 

MfMj  i^Mtat,    die  Anslastnng  des  letatern  Wortes,   anf  welches  sich  ein  nach- 

»l§endes  Y^  beaieht  C  55,  9.  8a,  5.  (?gl.  BichL  5,  i5. ,  dagegen  C  83,  14.}, 

ad  endlich  Conitrnktionen ,  wie  &  53,  3.  )yao  Q>^S)  ITlDDD*  vo  die  Bei- 
igvag  von  ^^ODt  und  C.  5i,  1.,  >ro  die  Anslassung  desselben  bei  Dp^VH  vd 
^np3  befremdet.  Noch  schlagender,  als  solche  Beispiele  ans  der  Sjntax,  b^ 
reist  ffir  spite  Abfassung  die  Bildung  der  Formen.  Eine  üebertragnag  a.  B.  der 
aiti?en  Anssprache  f  on  Pnal  anf  die  Beflexi? a ,  wie  in  tA{it^32D  ^  5a ,  ^ ,  v(jfJI J 
L  59,  3.  kommt  bei  keinem  alten  Schriftsteller  vor,  nnd  letatere  Form  selber 
teht  nur  noch  RIagl.  4*  14.  Ebenso  ist  die  Erweichuog  des  n  prmefortm,  im 
Ulli  dieser  Wurael  C  63,  3.,  in  ^^H^^C^f  o^r  bei  Spatern  aaaatreffen  Jer.  »5,  3. 
rgl.  indefs  au  G.  8,  a.)  Ps.  76,  6.  a  Ghron.  so,  35.  Auch  ist  es  Yoraoglich 
itte  der. Spatern  und  der  Dichter,  r\  des  Hifil  im  aweiten  Modns  schwacher 
'erba  nicht  au  elidircn ,  wie  in  ^^\"1^  G.  5a,  5.  geschieht,  Ps.  a8,  8.  4$»  >B. 

•8,6.  I  Sam.  17,  47.,  nnd  von  eben  dieser  Warael  ist  der  erste  Badilka!  nach 
iaem  andern  Praforroaii?,  als  1,  nur  hier  G.  85,  14.  und  Jer.  48,  3 1.  Gonso* 
aatfeblieben,   wihrend  Mich.  1,  8*   rn/v^M  geaprochen  wird.      Am  augen- 

BMaiichstcn  überweist  den  Tf.  die  Terwcchselnng  der  Präposition  p^.mit  der 

ICMichnuDg  des  Akkusativs  G.  64,  i5.  59,  ai.,  deren  sich  sonst  nur  spilera 
ichriftsteller,  wie  Jeremies,  der  Verfasser  der..BB.  der  Könige  u«  s.  w.  schuldig 
aafihen.    J)afs  nämlich   1  Mos.  34,  a.  pg(  in  HTtM  nicht  die  Präposition  Hengst. 

;•  a.  O.  8.  187.)  sondern  Zeichen  des  Akkus,  ist,  haben  wir  schon  S.  181.  ge 
eben.  Das  Buch  ^osua  aber  (tgl.  G.  14,  la.)  ist  seihst  späten  ZciullerT  Solche 
•'alle  spaterer  Abweichung  von  der  ursprünglichen  Regel  sind  nun  fireilich  in 
loserem  Buche,  wie  allerwaru,  selten;  allein  auch  die  regelrecht  gebildeten 
iVörtcr  bevrriscu  oft  gegen  ihn.  So  i«i  es  seiner  Identität  mit  dem  achten  Jcsaja 
keineswegs  güniiig,  dsfs  G.  60,  17.  H^S)  Obrigkeit,  wahrend  Jes,  10,  3.  jihif 
Immg  bedeutet;  denn  wir  werden  diese  Verschiedenheit  wohl  mit  dem  gleichen 
lachte  durch  Zweiheit  des  Schreibers  erklaren  dürfen,  wie  S.  179.  die  Bedenlung 
^orrmth  drstelken  Wortes;  und  hohem  Aller  des  Buches  entgegen  steht  die  Bil- 
lung  einet  Paal  von  X*^p  (>^  ersten  Mod..und  Partie.)  G.  58,  la.  81 1  3.  6a,  a. 
>5,  I.  48,  12. ,  noch  Es.  I0,  i3. ,  eines  Pilel  von  H^  C*  ^3,  8.,  noch  Ps.  143,  5., 
ines  Piel  von  nt(S  a.  B.  G.  60,  7.  i3. ,  noch  Esr.  7,  27.  u.  s.  w.  Doch  mö- 
;en  aach  die  Stämme  des  Verbums  oder  Nomons  schon  bei  alten  Schrifuiellem 
orkbmmeu ,  so  legt  er  ihnen  dagegen  oft  eine  neue  Bedeutung  unter.     Wie  wir 
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gttehen  hahen ,  d«ft  er  dein  Piel  von  HTD  ^^^^  intrannÜTe  Bcdrmtng  |pk  i^ 
n^"!  G.  34,  {S.  7.9  so  hat  er  dagegen  ein  trantitivet  Kai  tS^p  C  50,  i3.  6S9  &| 

wilirend  die  Frübern  immer  ]^'^p  für  diesen  Sinn  schreibeB.    DcfsglcickcB  hnaAl 

OT  C  64,  6.  ein  Kai,  y^^  in  iraniitiTem  Sinne  des  Pilcl  od«r  wAmm  BÜtt'iMl 
wiche  "Weise  früher  nur  ^Dttf  ^ür  Eine  Rrdeniart  s.  B.  Am.  9,  14.  tob  Sachiiji 
aber  C.  3,  9.  auch  (gflD  gemifsbraucht  wird.  Nur  conseqnent  iat  ca,  ««■■  W 
ein  traniiliTes  Hifil,  wie  *T /%*!  9  C.  66,  9.  55,  10.  auch  canaailv  acj«  Bftli 
worin  er  mit  der  Chronik  Cvgl.  1  Chr.  a,  18.  8,  8)  überciatriA,  mM»4  an  i» 
tranutives  Hi6l,  wie  t^^nH»  ^-  60 >  >'•  ^<>°>  Transiiivam  taiacbt,  wodnich « 
dem  achten  Jesaja  (tgl.  C.  5,  19)  widerstreitet.  Er  braucht  lerner  |Op  ■hnhl 
für  predigen  f  wcissmgem,  reden  C.  40,  a-  44,  7.  58,  t.  vgl.  Jon.  1 «  a.  Snch.  jg|i, 
wosu  die  Stellen  Jo.  4,  9.  3  Mos.  a5»  10.  offenbar  keine  Analogie  bieicSf  wd 
^Qtf  metaphorisch  für  ein  elendes  Leben  C.  40,  s.  vgl.  Dan.  10,    i.  "HL  71  lA 

Eine  siemliche  Zahl  freilich  von  Wörtern,  die  wir  bei  alten  Schriftatcllera  |V 
nicht,    oder   hier   in   neuer  Wendnng    und   Bedeutung  vorfinden,    n.  B.   ^Wfffl 

G.  61 ,  6.,  ^j;^  G.  59,  18.  63,  9.,  y;;r)  C.  47,  3.  64,4.  (vgl.  noch  n«  GL  4i|V 
61  ,  10.)  kommt  aach  in  keinem  andern  der  Spätem  vor;  nnd  aolcbe  nmd  wm 
snm  Beweite  einet  x.  B.  vom  jestjanischen  verschiedenen  Sprachgebramcbea  an  fir 
wenden  ;  allein  eine  noch  gröftere  Anzahl  derselben  sind  Arabitmen  oder  Araod» 
men  ,  nnd  tie  beweisen  so  den  unreinen  Hebraismns  einet  tpaten  Zeitnllcn  ■! 
Bugleich  eines  im  Auiland  lebenden  Israeliten.     Zweifelhaft  acheineo  knan  ea»  ik 

VCn  Gesckufl  C.  44,  t8.    58,  3.  i3.  anch  t^red.  3,  1  ff. ,   to  viel  aU  I^OS^j 

von  fo«  wollen t  hieher  gehöre,  da  sich  in  beiden  Sprachen  unabhinpg  die  Ir 
dcntnng  anf  gleiche  Art  abwandeln  mochte;  aber  unverkennbar  trat  In*  *in2  ^ 
48,  10.  prüfen  ^  }JAOy  ITQ*  ^*®  nämliche  sjrische  Terstarkung  dca  ]  in  1 
ein,  wie  in  ^  für  n.      Hi.  34,  4.   aber,   im  Ptrallelitmnt   mil  yryi ^   behih 

*in39  ^^^  ins  ^'  3.  unmittelbar  vorhergeht«  aeine  eigentliche  Bede«iang'v|f* 
8.  89.,  übrigent  aind  beide  Wnraeln  urtprüiiglich  identisch.  Ebenao  anaMiiEh 
ist   die  Verbindung   Völker   und  Zungen    G.  66,    19.   vgL   Dan.  3>  4.  7.  3i.  C, 

der  adverbiale  Gcbranck  von   *^pi   für  sehr  G.  56,  la.  =  f»b^  vgl.  Daa.  8«0-i 

•    ■ 

ein  aramäisches  Wort  ist  ri^^m  G.  41,  a^.  vgl.  a.  B.  Dan.  a,  48.«  nirgeaii 
vor  dem  Exil;  J^]if^  aber  C.  59,  lo.  tmppem,  hebr.  tS^tS^  1*^*'  *l^^  aowohl  irf 
das  Arabitcbe,  als  auch  auf  das  Aramai^ke  surnckfükren.  Eine  rein  arabia^ 
Bedeutung  dagegen  trägt  .das  Piel  von  ^ntS^»  tonst  suchen^  hier  C.  47,  n.  Ir 
schworen,  hinwegsaubern ;  und  wahrend  der  Begriff  von  t^y)\^^  sieb  naa  dM 
nrtprünglichen  von  Hpllf)  ^i^  bei  V^H »  ohne  Einflufs  einet  fremden  DiaIckM 
leicht  entwickelt  vgl.  G.  63,  i-  56,  1.  5i ,  6.  8.  46,  19.  i3  ff.  ,  ao  iat  et  ■« 
nach  dem  Arabischen  an  erklaren,  wenn  a.  B.  p^^  G.  41 ,  36.  für  PDM  CL  43»^ 
tteht,  nnd  TXpl^  »  B  G.  45,  a3.  grradeau  JVahrheU  bedeutet.  Abgeaeba  ea^ 
lieh  davon,  dafs  also  manche  hebräische  Wörter  hier  arabische  Bedeatang  •■" 
genommen  haben ,  so  sind  adch  nicht  wenige  arabiache  Wörter  aelbai  hier  b 
das  Hebräische  hereingekommen,  vgl.  a.  B.  ^^H  C>  47  9  ■^•9  H^  C.  441  S. 
45,  5.,  noch  im  arabisirenden  Buche  Hieb,   G.  3a,  ai.  aa.,   SniC^'C.  49,  io.| 

noch  G.  35y  7  ff.    Solche  aber  aufbieten  beiden  Wegen  arabiach  gafarbta  Sptttchi 
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iraUt  «ufra  8chrifltt«ller  biC  den  Ycrfaiaeni  von  C.  13-^149  s3«  O.  si»  1— 10. 
C  34«  85.  lünvttter  in  Ein  nnd  dainlb«Zdull«r  d«  BkUm. 

80  htt  denn  die  Kritik  dei  tpnclilicben  VerhiltniiMt  s»  dtm  bÜbUcImb^ 
Ergebnift  geführt,  wie  die  Uniertuclinng  din  getchiehtlicken  Inbaltci,  nnd  B*- 
nnUnng  der  übrigen  Hülftmittel  der  Beweitrübmng.  Auf  die  Fnge«  wi«  et  ge- 
konmen  9tj^  daft  dietet  nnacbte  Stück  den  WeitMgnngen  Jetajt'i  angeKbloHen 
wmide,  itt  die  Kritik,  da  der  Znfall  seine  Hand  im  Spiel  beben  konnte»  nicbt 
•cbttldjg,  an  antworten,  und  ant^ffangel  an  Daten,  et  ancb  nicbt  libig.  Die 
Bedingung  aber  der  Möglichkeit  war  gegeben ,  ünbekannttejn  det  YU  «nd  dat 
Fnblen  einer  Uebertcbrift,  deren  Euttens  nicbt  einmal  den  Abtcbnitt  Sacb.  9<»i4. 
Tor  der  Vereinigung  mit  dem  achten  Tbeil  an  tchütaen  Termocbt  bat.  Die  Frage » 
wamm  der  Abtcbnitt  gerade  dem  Jetaja  beigebogen  worden,  könnte  man  in  je- 
dem andern  Falle  wieder  tbun ;  docb  hatte  fon  den  drei  groften  Propheten  Jetaja 
«Cfeo  nuncber  Aebnlichkeiten  den  meisten  Antprnch;  aucb  aind  von  dieeea 
überhaupt  nur  ihm  unacbte  Prophetien  beigcl^t  worden.  ScblieCilich  wird  din 
Tbniaache ,  daft  nach  einer  Tradition ,  mit  welcher  die  Anordnung  in  den  dent- 
•^bnn  und  franKÖiitchen  Handschriften  übereintrifft  CCod,  Bdbm  Bmthrm  foL  149 
00L  a.  BttUorf  Tiberiat  c.  XI.)  dat  Bucb  Jesaja  erat  nach  Jüremia  und  Eiechiel 
folgte,  nur  durch  dat  tpatere  Zeitaller  det  fraglichen  Abtchnittet  erklärbar.  Di« 
■panitchen  Handschrifeen  uod  die  Masoreten  stellten  das  Buch  9  weil  sein  erster 
Tbeil  mit  seinem  Verfasser  —  wir  sehn  von  den  eiogescbobenen  unechten  Stücken 
ab  —  alter  ist ,  als  Jeremia  und  Eaechiel ,  diesen  beiden  Yoran  9  jene  Andern 
nber  liefsen  es  seines  sweitcn  Theiles  wegen,  der  spatern  Ursprungs ^  den  dritten 
PUta  einnehmen*    Vgl.  übrigens  die  allg.  £inl. 


C  40,  I.  TrSstet,  trSstet  mein  Volk!  sagt  euer  Gott! 
s.   Sprecht  Jerasalem  Muth  ein,  and  ruft  ihr  zu, 

Dafs  vollendet  ist  ihr  Dienst,  daPs  ffesuhnt  ihre  Schuld , 
Dafs  sie  empfängt  ans  der  Hand  Jehova^s 
Gedoppeltcis  für  all  ihre  Bufsung.  a) 


u)  Erster  Abschnitt  des  Cap.  Ton  V.  1  —  11.:  Jebova  will  seinem  \'olke 
wieder  gnüSif^  seyn.  —  Angeredet  von  Jebova  zugleich  und  dem  Vf.  sind, 
wie  der  Chald.  richtig  erklart,  die  Propbeien,  D^EiSH  C.  5«,  8.,  welche 
aus  dem  Mtinrle  Jehova's  das  Wort  vernehmen,  das  er  «um  Volke  spricht, 
und  es  (v|;I.  V'.  a.)  an  dasselbe  bringen  sollen  Es.  33,  7.  Identisch  mit 
CDW  i*t  sS  ^j;  ^21 9  einem  zusprechen,  ihn  ermahnen  Hos.  «,16.,  beson- 
ders, dafs  er  sich  ermanne,  Muth  schöpfe,  heruhif^en,  1  Mos.  34 ^  3.,  wie 
«ofaicaAiiv,  womit  hier  Qn^  bei  den  LXX  Übersetzt  ist.  Das  Folgende, 
was  sie  JeruKnlem,  d.  i.  den  weggefiihrten  Bürgern  Jenualems,  zurufen 
follen,  sind  eben  Q^ni  Dn2T  (Sacb.  1,  i3.),  sind  die  Worte,  womit  sie 
trösten  sollen.  Die  beiden  ersten  abhängigen  Sätze  sagen  aus,  dafs  das 
Exil  jetxt  zu  Ende  scj,  vgl.  Jer.  5o,?o.,  der  dritte  enthält  eine  Steigerung. 
Doppelter  Ersatz  wiid  auch  G.  61,  7.  Sacb.  9,  is.  verheifsen,  und  Ili.  4*f 
10  fL  gewährt. 
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3.   Eine  Slimme  rnil :  darch  die  Wüste  bahnet  den  Weg  JehoTafk! 

Ebnet  durch  die  Steppe  eine  Bahn  fiir  nnsem  Gott! 
4«   Jedes  Thal  werde  ern6ht. 

Jeder  Berg  und  Hügel  sinke, 

Das  Holperichte  werde  zur  Flache, 

Und  die  abschussigen  Orte  zur  Ebene!  6) 

5.  Dafs  sich  enthülle  die  Majestät  JehoTa*s, 
Und  schaue  alles  Fleisch  zumal; 

Denn  der  Mund  Jehova  s  sprach's,  c) 

6.  Eine  Stimme  spricht:  predige! 

Und  man  spricht:  was  soll  ich  predigen? 


b)  Diese  Stimme  V.  3.  ist  kraft  V.  i.  keine  andere,  aJa  die 
Jehova'i ,  die  Stimme  Gottes ,  welche  der  Begeisterte  Temimmt.  Diefs  lib 
aber  —  und  et  ist  eine  Schönheit  —  der  Vf.  hier  und  V.  6.  (rgL  HL4,  li) 
nur  errathen,  und  schreibt  demgemäfs  nachher  niiT  ^T^  ^^^S^H*  ^^ 
dieser  .sechste  Vers  spricht  noch  weiter  ftir  die  ohnehin  innirhiflir^fil 
Erklärung,  nach  welcher  20ip.^<^l>t  Genitiv,  sondern  Prädikat  ist,  nl 
hilft  die  masoretische  Abtheilung,  nach  welcher  12^03  *^^  Rede  selber 
gehört,  gegen  LXX,  Vul^»,  Matth.  3,  3.  vertheidigen.  Aufserdem,  .wta 
die  Stimme  eine  göttliche  ist,  wäre  es  unpassend,  sie  in  der  Wüste,  ■■ 
Ort  unreiner  Geister  (C.  i3,  ai.),  erschallen  su  lassen;  an  den  Zuruf  abs 
eines  Heroldes  zu  denken ,  weil  er  nicht  in  der  Wüste  rufen  wird  ,  an&er 
wenn  die  Strafse  schon  in  diese  hineingeführt,  in  der  Wüste  die  Arbeiter 
beschäftigt  sind.     Dann  käme  aber  jener  Zuruf  eher  einem  f^;[3  au :  ua^ 

der  Bau  dieser  Striifsc  hat  noch  gar  nicht  begonnen,  sondern  (vgl.  V.  4«) 
ihn  SU  beginnen,  steht  hier  Befehl.  Schon,  dafs  im  «weiten  Gliede  paralld 
rn3*^y3  steht,  ist  beweisend;  beide  Wörter  stehn  aber  iin  Satse  Toraa, 
ersteres  selbst  Tor  dein  Verbum ,  letzteres  der  Abwechselung  wegen  aack- 
gcsetzt,  weil  sie  einen  Nachdruck  tragen;  denn  es  ist  sonst  ungewöhalicki 
dafs  durch  die  Wüste  eine  Strafse  gduhrt  werde.     Hier  indefs  soll  es  g^ 

■  schehn,  weil  auf  dem  Heimweg  durch  die  Wüste  Jehova,  der  König  Isnä 
(C  41 9  ^>')'  *cll><^r  sein  Volk  leiten  will  vgl.  V.  11.  C.  5ä,  12.,  ihm  also, 
wie  einem  andern  reisenden  Monarchen  (Arrian  exp,  Mex,  4,  SO,  Diod.  ▼. 
Sic.  2,  i3.)  der  Weg  in  ordentlichen  Stand  gesetzt  werden  miifs.  -»    »Ui- 

*sorn  Gott«  nennt  hier,  wie  V.  H.,  im  Gegensatze  zu  V.  1.  der  Vf.  dci 
Jehova  nicht,  weil  er  selber  auch  zur  Zahl  jener  r^^tftf  gehört,   »enden 

als  Mitglied  des  israelitischen  Volkes.  —  Der  vierte  Vers  ist  für  die  Be* 
griffe  von  n^g  und  *^(^^  rein  erklärend. 

e)  Die  Verba  V.  4«  sind  kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  3.  als  Jns* 
sive  aufzufassen,  und  ^^y\  V.  5.,  parallel  dem  n\*;^  V.'4*9  entwickelt  aas 
V.  4*  cioc  Folge :  und  40  mögt,  oder  und  40  wird  sieh  enthüllen  AT.  Wcna 
nämlich  der  Weg  gehörig  in  Stand  gesetzt  worden ,  so  wird  Jehova  in  set- 
ner Majestät  erscheinen,  um  ihn  voranzugehn.  )^^^  seinerseits  entwickdt 
eine  Folge  aus  \y\  TÖj^^'l ;  das  Objekt  muis  aus  dem  zunächst  vorhergebes- 
den  Satze  derivirt  werden  (vgl.  G.  66,  18.  19.  Fälschlich  macht  man  nn 
Objekt  den  folgenden  Satz  '\y\  1^ ,  der  das  Orakel  schliefst  vgL  C.  ai ,  17. 
11,  25.,  und  als  eines  Spruches  Jchova's  seine  Wahrheit  versichert. 
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»Alles  Fleisch  ist  Gras,  , 

Und  all  seine  Lieblichkeit  wie  die  Blume  des  Feldes. 
«    7*   Es  verdorrt  das  Gras  und  welkt  die  Blume, 
Haucht  Jelova's  Odem  daran«  d) 
'{^Fürwahr  Gras  ist  das  ß^'olk']  e) 
8.   Es  yerdoirt  das  Gras  und  welkt  die  Blume, 
Doch  das  Wort  unseres  Gottes  besteht  ewig./) 


d)  Der  Abschnitt  V.  6  — 8.  ist  dem  andern  V.  3— -6*  coordinirt,  in- 
jlem  der  Vf.  immer  Fon  neuem  ansetzt ;  er  hangt  aber  dadurch  mit  ihm 
susammen,  dafs  hier  V.  6.  vom  Schicksal  »alles  Fleisches«  V.  6.  gehandelt 
wird.  Im  vorigen  Abschnitte  erscheint  Jehova  in  seiner  Majestät  fiber- 
kaupt,  hier  tritt  er  auf  als  Sieger  ilber  die  Heiden.  Angeredet  ist,  wie 
C  68,  1. 9  von  Jehova  der  Prophet  selbst ,  weswegen  auch  LXX  und  Fuif, 
"^f^  lesen,  also  das  Geheimnifs volle  der  Rede,  da  ja  auch  die  Stimme, 

welcher  geantwortet  wird,  nicht  näher  beseichnet  ist,  serstörend.  Er  em- 
pfindet iiunSchst  den  noch  unbestimmten  Drang,  als  PropBet  auikulreten} 
das  Zweite  ist,  dafs  er  über  das,  was  er  laut  und  öffentlich  sagen  will, 
sich  selber  klar  wird;  und  als  Hauptgedanke  tritt  hervor  an  die  Spitae  der 
8ats:  wie  nichtig  vor  Gott  sind  die  Sterblichen  susammt!  Dieser  Gedaiike 
mniste  sich  in  jener  Zeit,  wo  Jehova  zur  Zerstörung  des  chaldäischen  Rei- 
ches heranschritt,  dem  betrachtenden  Gemüthe  vor  andern  nahe  legen. 
Die  Worte  übrigens  »Alles  Fleisch  u.  s.  w.«  sind  also  eben  das,  was  er 
wetisagen  soll ,  und  die  jene  Stimme ,  d.  L  er  selber  sich  sagt.  —  IDP*  ^ 
hier,  was  Uehiick  ist  am  Leben,  was  dasselbe  lieb  und  angenehm  macht. 
'Die  Wendung  des  ursprünglichen  Regriffes  ist  gans  die  von  jn  ^d  Q^^HM 

8pr.  6,19.  —    Die  erste  Hälfte  von  V.  7.  gibt  den  Gnmd  an  solcher  Ver- 
gjleicbnng  der  Menschen  mit  Gras.    VgL  su  C.  37,  97.  Ps.  io3,  i5.  Jac.  1,11. 
'1  Petr.  1 ,  i4'  ~~    ^^^  Odem  Jehova's  ist  wohl  ein  heifser  Ostwind  Hos. 
i3,  lÖ.  Ea.  17,  10. 

ej  Dyn «  *^  ^^^^  weitere  ReseicBhung  geradem  gesagt ,  kann  nur  das 
iaraelitische  Volk  seyn  vgl.  s.  G.  a6,  11.;  so  würde  aber  unser  Sats,  der 
alles  Fleisch  für  Gras  erklärt,  unpassend  beschränkt,  und  die  Qi^y  ausge- 
achlossen,  welche  doch  nach  V.  i5,  16.  a3.  14*  vorzugsweise  gemeint  sind, 
während  von  Israel  gerade  der  Vf.  absieht  vgl.  C.  49 »  ^^  Die  Stelle  er>  - 
klärt  also  falsch;  zugleich  aber  ist  eine  Erklärung  überhaupt  nicht  am 
Flatae;  auch  stören  die  Worte  den  Parallelismus  mit  dem  folgenden  Verse, 
welcher  dem  dritten  Satcc  hier  nach  Repetition  seiner  «wci  ersten  einen 
dritten  gleichen  Umiangs  gegenüberstellt;  und  endlich  fehlen  sie,  freilich 
mit  dem  ganaen  Verse  und  vielleicht  aus  Versehn ,  in  den  LXX.  Man  wird 
daher  nicht  anstehn,  sie  mit  Koppe  als  Glossem  zu  verwerfen;  und  am 
richtigsten  sieht  man  sie  ftir  einen  Stofsseufser  eines  Israeliten  an  über  das 
Elend  seines  Volkes. 

f)  Während,  und  eben  darum,  dafs  das  chaldäische  Reich  jetst  nach 
Jehova's  Willen  unterging,  bestand  Jehova's  Wort,  dafs  einst  Rabel  unter- 
gehn,  und  das  EzQ  ein  JEnde  nehmen  würde.  Es  ist  nämlich,  da  nicht 
^31«'  sondern  n3*1  hier  steht,  ein  einseines  Wort  Jehova's,  and  natü^- 
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9.   Aaf  hohen  Berg  steigt  hinan ,  Freudeboten  Zions ! 

Erhebt  mit  Macht  eure  Stimme,  Freudeboten  Jemsalemt! 

Erhebet  getrost  sie! 

Sprecht  zu  den  Städten  Juda*s:  sieh'  da  euer  Gott!  g) 

10.  Siehe  der  Herr,  Jehoya,  kommt  als  Gewaltiger; 
Und  sein  Arm  schaltet  ihm. 

Siehe  sein  Lohn  ist  mit  ihm; 

Und  seine  Vergeltung  geht  vor  ihm  her.  h) 

11.  Wie  ein  Hirt  wird  er  seine  Heerde  weiden; 
In  seinen  Arm  fafst  er  die  Lämmer, 

'  Trägt  sie  in  seinem  Busen, 
Pie  Säugenden  leitet  er  sanft,  i) 


lieb  kein  anderes ,  alt  jenes ,  gemeint.  —  Qpi  =  es  wird  als  wahre  Wci^ 
sagung  und  unabänderliches  Wort  von  Jehova  aufrecht  erhalten ;  was  nd 
jetst  durch  seine  Erfüllung  seigt. 

g^J  Fortsctsung.  Was  V.  1.  9.  den  ehemaligen  Bewohnern  Zions,  d« 
soll  auch  Zion  selbst  und  den  andern  Städten  Juda's  Terkündet  werdfli, 
die  Rückkehr  des  Volkes  und  ihre  Wiederaufbauung  C.  44  9  ^6.  —  Uditr 
das  Feminin  Sing.  Hltfi^DD  «•  *"  C.  1 ,  8.  Der  Begriff  eines  •^fe^30  »t  G 
5s,  7.  bestimmt,  und  «vyar  besonders  für  unssern  Fall.  Die  daselbst  er 
wihnten  Berge  aber  sind  die  "iDD  >*in  (Höh.  L.  s ,  17.)  und  nicht  mit  n- 
scrom  «hohen  Borg«  zu  identiflciren ,  auf  welchem  vielmehr  (vgL  G.  i3,ti) 
ein  Panier  erhoben  werden  soll.  —  Der  Zusats  ^SO^^H'^fi^  verbietet  fit 
Scheu  und  Schüchternheit ,  welche  aus  dem  Zweifel  an  der  Wahrheit  der 
Botschaft,  die  man  überbringen  soll,  entspringen  könnte,  und  bemiehtflcl 
nicht  etwa  auf  Furcht  Tor  dem  gefahrlichen  Auftrag ,  sumal  der  V£  nk 
den  poetisch  fingirten  OntTSD  keine  bestimmten  Personen  im  Auge  hat 

hj  Dieser  Vers  erörtert  die  beiden  letzten  Worte  des  vorhergeht» 
den.  Die  Erscheinung  Jeho?a's  ist  hier  nach  ihren  zwei  Beziehungen,  ah 
feindlich  gegen  die  Heiden  und  gütig  gegen  Israel,  ausgeführt,  entere  is 
dier  ersten  Vershälf^e,  letztere,  wieder  durch  ;^;r{  eingeführt,  in  der 


ten.  —  3  vor  pin  i«*  2  «'«»*• -^  wie  Ps.  78,  20.  a  Mos.  6,  3.j  p^pj  ist  fr 
g&isnng  und  Prädikat  der  Person  im  Verbum,  vgl.  £w.  |.  5i3.  -^  iS'i't 
da  ]^x^)  hier  als  Feminin  construirt  ist,  nicht  wie  ih  V.  9.  zu  erklirsi, 
sondern  auf  Jehova  zurückzubeziehn :  sein  Arm  fuhrt  als  ^^f'iO  «mter  J^ 
hova  (vgl.  I  Mos.  24  y  M  seinen  Willen  aus.  Der  Arm  Jehova's  ist  hier, 
wie  G.  5i ,  9.  und  das  Wort  G.  55,  11.,  in  einiger  Selbstständigkeit  an%«* 
fafst.  —    Vgl.  G.  63,  11.  Jer.  3i,  10. 

ij  Jene  erste  Beziehung  wird  hier  verlassen,  und  JehtfVa  nur  in  tffr 
ner  Fürsorge  für  sein  Volk  vorgeführt ,  unter  dem  Bilde  eines  Hirten  Jcr. 
3i ,  la  Ez.  34 1  >^*  I^^r  erste  Satz  ist  allgemein;  die  ^rei  folgenden  redl' 
fertigen,  ins  Euizelne  eingehend,  die  Vergleichung  mit  einem  Hirten.  Dil 
beiden  ersten  gehören  enger  zusammen.  Die  Lämmer,  welche  noch  nidt 
gleichen  Schritt  mit  der  Heerde  halten  können,  wird^er  in  den  Ann  aeih 
men,  und  im  Busen  des  Gewandes  tragen  (vgl.  a  Sam.  12,  3.  C  46,  3L)f 
die  Mütter  aber  dieser  Lämmer,  welche  er  freilich  nicht -im  Arme  tragce 
kann,  wird  er  fuhren,  aof  dafs  sie  nicht  übertrieben  werden  1  Mos.  33,  A 
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IS.  Wer  maaTs  mit  bohler  Hand  die  Wasser, 

Sehatzte  ab  den  Himmel  mit  der  Spanne, 

Mit  dem  Dreiiing  allen  Staub  der  Erde? 

Wog  auf  der  Waage  die  Berge, 

Und  die  Hügel  in  Waagschaalen  ?  k) 
i3.    Wer  hat  abgeschätzt  den  Geist  Jehova*s, 

War  sein  Rathfieber,  der  ihn  anwies?  /) 
14.   Mit  wem  beiietn  er  sich,  dafs  er  ihn  aufklare, 

Und  ihn  belehre  über  den  Pfad  des  Rechtes, 

Ihn  lehre  Weisheit,  und  den  Weg  der  Einsicht  ihm  weise?  m) 


AJ  Von  V.  11.  fiihrt  Ser  Vf.  den  Gedanlien  aus:  Jebova  ist  allmäch- 
tig; er  will  nicht  nur,  sondern  er  liann  auch  helfen.  Der  Sinn* aber  von 
V.  11.  ist  nicht  etwa:  wie  unerinerslicb  sind  Gottes  Wcrhe  in  der  Natur! 
sondern  trots  V.  i3.:  wer  hat  das  gethan,  wie  Gott?  oder:  wer  anders, 
als  Gott,  hat  gemessen  u.  s.  w.  Vgl.  Spr.  3o,  4.  Hi.  38,  5  iE  Zu  jener 
andern  Erhläruiig  passen  die  kleinen  Maafse  und  überhaupt  eine  Angabe 
der  Maafse  nicht;  auch  würden  wir  nicht  einen  Satz:  wer  hat  das  gethan? 
sondern  einen  solchen:  wer  kann  es  thun?  erwarten,  mit  den  Verben  im 
zweiten  Modus,  Hos.  a,  1.  1  Mos.  i3,  16  ff.  —  Durch  die  Anfügung  von 
D*tDt&^  XU  Q>o  scheint  hier,  wie  Jer.  10,  i3.,  eine  Assonans  beabsichtigt.  — 
Der  Begriff  von  pn«   wozu  nach  Ew.  %,  214.  das  Participium  |^{n  e.  B. 

Spr.  16,  a.,  erhellt  einigermaarsen  aus  dem  dabeistehenden  p^j  und  aus 
V.  i3.     Es  ist  esplorare,  bestimmen,  identisch  mit  dem  spätem  pH«  IpH* 

Von  dem  unmittelbar  dabeistehenden  ^3  dagegen  ist  schon  die  Aussprache 
sweifelhalL  Gewöhnlich  liest  man  kdl,  von  ^13  arab.  messen;  allem  im 
Hebräischen  kommt  der  einfache  Verbalstamm  dieser  Wurzel  sonst  nicht 

vor.  Bichtiger  Gesenius  LG.  S.  676.  iol,  welches  durch  Jtf^h^2  ▼<>«  «ei- 
nem Genitive  getrennt  sey,  vgl.  zu  C.  38,  uS.,  wo  ebenfalls  die  Präposition 
n  mit  ihrem  Genitive  dazwischen  tritt.  Dieser,  auch  von  den  LXX  befolg- 
ten, Erklärung  widerspricht  die  masoretische  Accentuation  nicht;  denn  für 
Makkeph  durfte  ein  conjunktiver  Accent  eintreten  Ew.  S,  169,  a.,  und  Ps. 
36,  la  Spr.  19,  7.  steht,  wie  hier  ^3  mit  dem  Merka.  —  Ud>er  }tf^h^ 
8.  die  Wbb. 

tj  Fortsetzung.  Jehova ,  dessen  Name  die  Frage  des  zwölftep  Verses 
beantwortet,  wird  hier  genannt  in  der  weitem  Frage,  wer  den  Geist  Je- 
hoTa's  ergründet  und  durchschaut  habe  (vgl.  V.  28.  zweite  Hälfte),  so  dafs 
er,  ihn  fibersehend,  oder  wenigstens  auf  gleicher  Stufe  der  Einsieht  be- 
findlich, ihm  mit  Bath  an  die  Hand  gehn  konnte.  Micht  nur  hat  Jehova 
jenes  Alles  gethan  V.  12.,  sondern  es  auch  allein  ohne  Bath  und  Hülfe 
eines  Andern  V.  i3.  14.  —  Cnnöthig  und  grundlos  übersetzen  Manche 
I3P  durch  Leiten.  • 

mj  Fortsetzung.  Die  ersten  Worte  des  Verses  und  im  Grunde  der 
ganse  Vers  umschreiben  die  letzten  dek  vorigen.  »Der  Pfad  des  Bechtes« 
imd  »  der  Weg  der  Einsicht «  sind  nicht  der  Weg ,  auf  welchem  man  zum 
Bechte ,  sur  Einsicht  gelangt ,  sondern  ersterer  der  Weg ,  d.  i.  die  Hand- 
lungsweise, welche  innehaltend  man  es  recht  anfiüigti  der  letstere  ebenso 
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i5.    Siehe!  die  Volker  sind  wie  ein  Tropfen  im  Eimer, 
Werden  dem  Staube  der  VTaagscbaalen  gleichgeachtet. 
Sieh!  die  Lander,  wie  ein  Stäubchen  tragt  er  sie.  n) 

16.  Der  Libanon  reicht  nicht  hin  zam  Feuer, 
Und  sein  Wild  nicht  hin  zum  Brandopfer!  o) 

17.  Alle  Volker  sind  wie  Nichts  vor  ihm; 

Vom  Nichtsejn  and  Unding  gelten  aie  ihm.  p) 


der  Weg,  den  ein  r^2*2r  tt'*X  Spr.  11,  12.  geht,  eine  einsichtige  Hand- 
lungsweise.  ^ZZ*^  bedeutet  hier  uas  recht  ut,  im  Gegensatze  des  Fehle^ 
haften ,  vom  Thun  des  Werkmeisters.  —    ^ir^  ist  nur  hier  mit  *^  constmirt 

nach  Analogie  von  ,-,"*.•,■;,  vgl.  z.  B.  HI.  3-*,  11. 

nj  Gegensatz:  dem  allmächtigen  Weltschöpfer  gegenüber  Terschirb' 
den  die  Völl&cr  in  ein  ?iichts.  Jehova  wurde  als  Weltschöpfcr  beschrieba 
V.  12  —  14.  Jenes  )> gegenüber .%  aber  entwiclicln  wir  aus  V.  i~.,  wo  unser 
Satz  ergänzt  wird.  Im  Grundtexte  steht  eigentlich :  wie  ein  Tropfen  aus  » 
netn  Eimer,  nach  hebräischer  Betrachtungsweise ,  wogegen  wir  z.  B.  3  "TIQ 
durch  abfallen  ton  —  wiedergeben.  Nicht  so  passend  Andere :  wie  ein  Tn* 
pfen  vom,  d.  i.  am  Eimer,  wie  j:^  wohl  z.  B.  Hob.  L.  6,  3.  in  der  Verbis- 
düng  mit  ^*Ji  vorkommt.     ^"^T  könnte,  als  vcrmuthlith  spätere  BildunCf 

neben  ^^^  stehn,  wie  ^g^  Ez.  a8,  -.  neben  *r*;  doch  wäre  es  auch  möi- 
lieh ,  dafs  das  vorhergehende  Chirek  von  ?:p  das  Chatef  Kamez  zerstört 
hätte,  obschon  allerdings  die  Analogieen  von  ^"^;^  1  Mos.  ^,  a5.  (Gegcs» 
salz  von  Fällen,  wie  JT^yci  >  ^ön.  i3,  -.  vgl.  Ew.  §.  i44«) »  P^lTlb  ** 
X^^7\  keine  vollkommenen  sind.  —  Zu  "j^jj^ ,  von  ^*2j  C.  63 ,  9. ,  ist  hier 
nicht  wohl,  als  stände  es  im  abhängigen  Satze  das  unbestimmte  Subjekt 
man  oder  einer  zu  ergänzen :  das  einer  triig^t  /  auch  nicht  das  bcstimintl 
Jehova:  das  er  trüge,  sondern  das  Verbum  steht  in  direktem  Satse:  wie 
ein  Stäubchen,  hebt  er  auf,  oder  trägt  er  die  Länder  Hehr.  1,  3.  pwn 
bedeutet  Länder  nach  constantem  Sprachgebrauch  unseres  Vfa  vgl.  C.  41« 
4.  10.  12.  i5.  49 1  >■  ^^9  ^*  ^9)  iB. 

o)  Da  nun  diefs  Alles  sich  also  verhält,  so  ist  es  unmöglich,  den 
Jehova  ein  Qpfer  zu  bringen,  das  seiner  würdig  wäre,  mit  seiner  Gröfse 
nicht  im  Mifsverbältnifs  stände.  Treffend  gewählt  ist  der  waldige  Libanon, 
der  aufser  dem  Holz  freilich  nach  unmosaischem  Bitus  auch  die  Opfe^ 
thierc  liefern  konnte. 

p)  Mit  V.  17.  kehrt  die  Bede,  abrundend,  denn  V.  tB.  beginnt  etwai 
l^ieues,  zu  V.  i5.  zurück ;  und  die  bildlichen  Ausdrücke  dort  werden  hirr 
erklärt.  —  DDNO  bedeutet  wohl  nicht,  wie  Ewald  erklärt  (kr.  Gr.  S. 
601  •  Note):  noch  weniger,  als  nichts;  (\ielmehr,  wenn  v^  comparativ  auf« 

zufassen  wäre:  mehr,  als  nichts,)  sondern:  vom,  oder  aus  dem  Sichts  %gL 
€.4^9  >4*  ^*^s  Nichts  wird  als  ein  grofscs  Concrctum  angeschn,  von  wel- 
chem die  Völker  ein  Stück  sind,  so  dafs  man  \ünig  so  ^^XQ  sagen  konnte, 
wie  G.  44«  ^^'  DIKD)  ^^^  3Iatth.  5,  37.  (vgl.  zu  Jcs.  9,  16.)  «x  rcJ  tsv^ 
^u,  der  Sache  nach  gleicher  Geltung  mit  CSND  ^'  4^  >3*  oder  CSiC 
schlechtweg  a.  a.  O.  V.  29.,  igl.  besonders  Ps.  63,  la 


^4*, 
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18.  Und  wem  doch  vergleichet  ihr  Gott« 

Und  welch  ist  das  Gleichnifs^  das  ihr  ihm  stellet?  q) 

19.  Das  Bild  giefst  der  Meister 

Und  der  Schmelzer,  mit  Golde  beschlägt  ers^ 
Und  mit  silbernen  Kettchen  der  Schmelzer. 
so.   Wer  sich  nicht  so  hoch  erhebt  mit  der  Gabe, 
Ein  Holz,  das  nicht  morschet,  wählt  er. 
Einen  geschickten  Meister  suchet  er  sich, 
Aufzurichten  ein  Bild,  das  nicht  wanke,  r) 


1;  qj   Die  Copula ,  womit  der  achtselinte  Vers  beginnt ,  beseichnet  den 

*,  Fortschritt  der  Rede.    Es  ist  bis  jetzt  gezeigt  worden ,  dafs  die  Völker  ge- 
gen Gott  nicht  in  Betracht  kommen;  also  wird  jetst  die  Frage  aufgeworfen, 
wer  denn  Gotte  ähnlich ,  wem  Gott  gleich  sey.    Es  ist  in  diesem  Verse ,  zu 
■jlessen  Erklärung  V«  a5*  G.  46,  5.  beisusiehn,  nicht  vom  Abbilden  Gottes  | 
idern  vom  Vergleichen  die  Rede;  sonst  stände  wohl,  was  inzwischen 
ich  nicht  einmal  ausreichen  würde,   V.  45.  tVJttf]  ßlr  rtlß/x«     ^"  t'olga 

\er  davon,  dafs  man  irgend  eine  nJIDn  ^^  ^i^®  PID*!  Gottes  —  mit  Recht 
Steht  hier  ^^^  nicht  der  Eigenname  —  hielte,  würde  allerdings  das  ^pn 

selben  (vgl.  5  Mos.  5,8.,  wo  die  richtige  Lesart  gegen  9  Mos.  20,  4*) 
^'0^  niDl  Gottes  aufgestellt  werden  vgl.  V*  19.  -^     Der  sweite  Sata  fVagt 
Fmingekehrt  ^t6  jrain  ^D  n«»  »nd  niD"T  yiy  ««t  identisch  mit  nOI* 

r)  V.  19.  20.  wird  angegeben  In  Antwort  auf  V.  18«,  was  fiir  Aehn« 
lichkeiten  Gottes ,  allerdings  im  höchsten  Grade  Irrthttmlich  gestellt  werden« 
Mit  Ausdruck  steht  der  Hauptbegriff  ^DSH  Voran.  -^  Falsch  erklärt 
Hensler:  der  Künstter  umg^iefst  das  Sckmtzbitd ;  ^p^  bedeutet  nicht  t/M- 
>  ^üfs^n,  und  so  bekäme  ja  das  Bild^  welches  noch  mit  tioldblecb  bekleidet 
livird,  einen  doppelten  Uebei^ug.  Vielmehr  ^D^ ,  wie  tß^^n  1  hat  im  Sprach- 
gebrauche einen  weitem  Begriff  bekommen ,  als  in  seiner  Etymologie  liegt. 
Öas,  aus  Eisen  etwa  gegossene,  Bild  wanderte  sodann  unter  die  Hand  des 

2112{4  des  Gold-  und  Silberschmelsers ,  Goldschmiedes,  welcher  es  mit 
old-  und  Silberblech  bekleidete.  Vgl.  überhaupt  zu  G.  3o,  iii  —  Das 
|t  «weite  V>r\yg  »t  weder  für  das  Participium  als  Verbum  finitum ,  noch  für 
'  ma  Vofii  au  halten ,  so  dafs  man  übersetzen  dürfte :  er  schmeht  stibertu 
KetiUtm  daran;  Verbum  f.a  pIpnH  ist  tielmehr  noch  lJj;pn^,  und  aus 
3nT3  ergänze  man  die  Präposition,  indem  auch  das  erste  Mal  der  Vf.  yp^« 
nvas  er  gedurft  hätte  Ew.  §.  53i ,  64  nicht  mit  doppeltem  Akkus«  construirt 
bat«  Die  Wiederholung  von  Tn\}l  gibt  der  Rede  das  Gleichgewicht,  das 
der  behaglich  spottende  Inhalt  verlangt.  —  iSur  Construktion  von  ]^on 
nOl^  Tcrgleiche  man  Ew.  %.  507.  am  Ende^  %.  533.     pcj  ist  von  ptß^, 

y  abzuleiten,  vgl.  xu  C.  21,  i5. ,  welches  auch  stdere ,  sieh  legen, 
niedrigen  Ort  einnehmen  bedeutet;  davon  T^DO  i^^  ^^  Herahgekommene, 
besser  depressus ;  beseithnet  ist  hier  derjenige^  welcher  sich  mit  Weih- 
geschenken  oder  Gaben  entweder  aus  Untermdgen,  oder  aus  Mangel  an 
gutem  Willen,  nicht  so  hoch  versteigt,  dafs  er  seinem  Gott  eine  metallener 
Bildsäule  eben  dieses  Gottes  weihetc. 

Bit  Big  Jesaias.  31 


ff    IM^'     ••  I 
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si.    Seht  ihres  nicht  ein,  h5ret  ihrs  nicht, 

Ward  es  euch  nicht  von  Anfang  verkündet? 

Habt  ihr  nicht  geachtet  auf  die  Gründung  der  Erde  ?  s) 
S2.    Der  thront  ob  dem  Hreis  der  Erde, 

Und  ihre  Bewohner  Heuschrecken  gleich; 

Der  ausspannt,  gleich  einem  Teppicn,  den  Bimniel, 

Und  ihn  ausbreitet,  wie  ein  Zelt,  zum  Wohnea: 
s3.   Der  in  Nichts  Fürsten  verwandelt, 

Landesrichter  zunichte  macht;  —  t) 
114.    Kaum  sind  sie  gepflanzt,  kaum  sind  sie  gesaet; 

Kaum  wurzelt  in  der  Erde  ihr  Stamm, 

So  baucht  er  sie  auch  an ;  und  sie  verdorren ; 

Und  ein  Sturm  fuhrt  wie  Stoppel  sie  hin.  —  u) 
a5.    Wem  wollt  ihr  mich  vergleichen ,  dafs  ich  ähnle  ? 

Spricht  der  Heilige,  t*) 


sj  Angeredet  sind  diejenigen ,  welche  in  den  beiden  vorigen  W.  |^ 
nannt  worden.  Das  unvernünftige  Tliun  der  Götzenbildner  und  — dieoer 
bat  der  Vf.  V.  19.  20.  sich  selber  wieder  lebhaft  rergegenwartigt ,  und  da- 
durch seinen  Eifer  entflammt ,  der  sich  in  der  unwilligen ,  und  darum  wi^ 
derhoUen ,  Frage  kundgibt  Die  ersten  Verba  stebn  ohne  Objekt ;  das  ia 
ficrlen  aber,  nilDID«  l^brt  uns,  wie  jene  Verba  su  ergänzen  seyen  vfjt 
V.  «8.;  lyin  l'^brt  in  DDir^n  wieder,  gleichwie  lyct&'n  »"  1^'  habtlfcr 
die  Ueberlieferungen  aus  der  Urzeit  von  der  Gründung  der  Erde  nie  ge- 
hört ,  nie  selber  aufmerksam  das  Weltgebäude  beobachtet  vgl.  V.  16.,  Ü 
ihr  einen  so  liläglichen  Begriff  von  Gott  haben  könnet?  —  niHClD  bedeiilK 
auch  hier  nicht  die  Handlung  des  Gründens ,  eher  noch  das  Gegrundeise^', 
allein  man  hat  hciae  Ursache,  die  gewöhnliche  Bedeutung  zu  verlassen. 

ij  Voll  des  Gedankens  GoUj  fahrt  der  Vf.  in  der  Begeisterung  sttf 
durch  Prädikate  mit  Appositionen  fort  vgl.  V.  96.  Ps.  19,  11.,  welche  drt 
GrÖfse  und  Allmacht  Gottes  wieder  nach  denselben  Beziehungen ,  wie  V. 
la  — 15.  darstellen.  —  Für  V.  12,  vgl.  4  Mos.  i3,  33.  Die  Meascheii  er 
scheinen  dem  Jchova  so  klein,  wenn  er  vom  Himmelsgewölbe  hernilff- 
blickt.  Es  soll  mit  diesen  Worten  keine  Fehlerhaftigkeit  der  göttliches 
Sehkraft,  noch  die  Höhe  seines  Wohnortes  ausgesprochen  werden,  soa- 
dern  es  wird  das  Verhältnifs  seiner  Grölse  zu  der  menschlichen ,  alt  das 
der  Menschen  zu  den  Heuschrecken  bestimmt.  *-    2^  V.  i3.  vgl.  Hi.  19, 17- 

u)  Beachten  wir  das  Verhältnifs  von  V.  95.  zu  V.  93.,  so  bOdcC 
V.  94.  eine  Abschweifung.  Der  Vers  hängt  nur  von  V.  93.  ab ,  und  dx^tkt 
die  Leichtigkeit  aus ,  welche  für  Jebova  die  Vernichtung  der  Völker  bit. 
Er  entspricht  dem  siebenten ,  Sinn  und  Construktion  von  ^3  n^  dem  g^ 
wohnlichem  Q^^^  G.  65,  94. 

tf)  V V.  99«  93.  standen  absolute  Nominative  voraus ,  welche  V.  9S> 
eigentlich  als  Casus  obliquus  wieder  erscheinen  sollten :  wem  wolh  ikr  di 
vstgUieheu  ?  allein  plötzlich  geht  hier  die  Rede  des  Propheten  in  euie  aokhi 
JehoFs's  über.  Weil  aber  V.  94«  den  Zusammenhang  unterbrach,  wirf 
derselbt  durch  die  Copula  im  Anfange  des  Verses  wieder  •ufgeaowMi- 
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26.    Hebet  zur  Höh*  eure  Augen  uud  tchiMit! 

Wer  schuf  diese? 

Der  herausfuhrt  nach  der  Zahl  ihr  HeeTi 

Alle  sie  mit  Namen  rud; 

Ob  der  Grdfse  seiner  Macht  und  Gewalt  der  Starh^^ 

Bleibt  Keiner  aus.  w) 
«7.        Warum  sprichst  du,  Jakob,  imd  redest  da,  Israel: 

Verborgen  ist  mein  Weg  vor  Jehova; 

Und  vor  meinem  Gotte  geht  mein  Recht  vorüber? 
98.    Hast  du  nicht  begriffen,  etwa  nicht  gehört: 

Ein  ewiger  Gott  ist  JehoFa, 

Schöpfer  der  EUiden  der  E^e; 

Er  Mird  nicht  matt,  und  wird  nicht  müde; 

Heine  Ergrundung  seiner  Weisheit!  x) 

Die  Frage  erwartet  narh  der  vorangegangenen  Beschreibung  der  Grobe 
Jehova's  eine  negative  Antwort  —  HltD^^  ^^fi  'ch  ähnle,  genauer:  dafi 
ich  gleich  sey,  indem  nil&^9  ^ig*  '^^  '^'>/  gleich,  ebendvrseUe  $tyn  bedeutet« 

x)  Dü^  Unvergleichbarlwit  Jehova^s  wird  hier,  indem  der  Schluis  cum 
Anfange  zurückkehrt,  nochmals  moti?irt;  der  Vers  entspricht  aber  beiden 
obigen,  V.  ii.  und  V.  33.,  sugleich;  denn  der  mächtige  »Gott  der  Schaa« 
ren«  bt  hier  auch  der  Schöpfer  seines  unsahlbaren  Kriegsheeres.  In  der 
Anrede  wird  fortgefahren.  —  Mit  (vT^^lOH  beginnt  nicht  etwa  eine  Ant- 
wort; auch  wird  die  Frage  nicht,  wie  G.  4^»  2*»  fortgesetzt,  in  welchem 
Falle  bei  dem  Uebergange  des  Verbum  linitum  in  das  Participium  mit  dem 
Artikel  ^23  wiederholt  se}  n  würde  \  sondern  X^inOH »  wiederum  auf  Jehova 
sich  beziehend ,  ist  wie  die  Participicn  VV*  12.  i3.  29.  su  erklären.  ^  Die 
Wurzel  ^(^  steht  ganz  eigentlich  vom  Ausziehn  des  Heeres  (^x{)  in  den 
firieg  G.  43,  17.  1  Sam.  5,  2.  11,  1.  Inzwischen  ist  mit  *1&D03  nicht  ein 
Ausziehn  nach  "gezählten ,  geordneten  Schaaren  gemeint  Tgl.  z.  B.  2  Sam. 
18,  4m  was  beim  Himmelsheer  auch  nicht  stattfindet;  sondern  das  Suffii, 
^▼elches  in  QX2!{  i^^^h  einmal  stände ,  fehlt ;  und  gemeint  ist :  Jchova  filhrt 
sein  Heer,  die  Sterne  Rieht.  5,  20.  nach  ihrer  Zahl,  d.  h.  alle  ohne  Aus- 
nahme in  den  Krieg.  Der  Schrecken  seiner  Macht  ruht  auf  ihnen  allen,  so 
dals  sie  ausziehn  wie  Ein  Mann  1  Sam.  11,  7.  8.,  unl  bei  der  Musterung 
(Jes.  i3,  4-)«  ^^o  jeder  Einzelne  namentlich  aufgerufen  wird,  keiner  zu  feh- 
len wagt.  —    Aus  unserer  Stelle  Ps.  147,  4*  —    üeber  HD  V^X  *•  E^- 

x)  Warum  aUo  klagt  Israel  u.  s.  w.?  Das* eine  Argument,  welches 
der  Vf.  der  Muthlosigkeit  entgegenstellt,  die  Allmacht  seines  Gottes,  wie- 
derholt er  Y*  ^«  *^"*  das  zweite,  die  immer  wache  Fürsorge  Jehota's, 
daran  zu  knüpfen  vgl.  W.  10.  ii.  Das  Vcdk  klagt,  dafs  sein  unglückliches 
Schicksal  seinem  Gotte  unbekannt |  oder  so  gut,  als  unbekannt  sey;  und 
dafs  Jehova  des  Volkes,  welches  ohne  Verschuldung  unter  dem  Drucke 
sehnMchtet,  gerechte  Sache,  ungerührt,  ohne  sich  darum  zu  bekümmern, 
an  sich  Torübcrgebn  lasse.  Jener  Vorwurf  wird  nun  damit  abgewiesen  ^ 
dafs  Jehora  ein  ewiger  Gott  sey ,  den  nicht  etwa  je  dem  Begriff»  der  Gott« 
heit  widerstreitende  Entkräftung  und  Erschöpfung  flbermeistere ,  in  Folgt 


484  Cap.  4o,  ag  —  3*.     Cap.  4«>  *• 

29.  Der  dem  Matten  Kraft  gibt, 

Und  dem  Ohnmächtigen  Stärke  viel,  y) 

30.  Es  ermatten  Jünglinge  und  ermüden; 
Und  junge  Krieger  straucheln; 

3i.    Aber  die  auf  Jehova  yertraun,  sammeln  neoe  Kruft, 
Erheben  die  Schwingen  ,  wie  Adler; 
Sie  rennen,  ohne  zu  ermüden; 
Sie  schreiten,  ohne  matt  zu  werden,  s) 


C.  41 ,  1.  Horcht  in  Stille  auf  mich,  ihr  Länder! 
Und  die  Nationen  mögen  neue  Kraft  sammeln  , 
Sich  nähern  und  reden ! 
Zusammen  lafst  uns  ins  Gericht  gehn!  a) 


wovon  er,  —  was  jener  Vorwurf  indirekt  aussagt,  —  schlummerte  vgk 
schliefe.  Wenn  aber  Solches  durch  die  bisherige  Vernachlässigung  sehn 
Volkes  einigen  Schein  der  Wahrheit  erhalte ,  so  sey  eu  bedenken ,  Mk 
seine  Rathschlüsse  uner forschlich  sind.  —  Er  schuf  die  Enden  der  Ertk« 
d.  h.  die  Erde  von  einem  Ende  bis  zum  andern ,  die  ganze  Erde ,  vgl.  i  !§» 
19,  4*  >  Kön.  12,  3i.  Jer.  12,  12. 

y)  Fortsetzung.  Jehova,  selbst  stets  rege  und  rüstig,  verleiht  sokki 
Eigenschaft  auch  Andern.  Er  ists ,  der  stärkt  und  ennuthigt.  —  Da  & 
Sätze  am  Schlüsse  von  V.  28.  am  richtigsten  nicht  als  relative  gefafst  wer 
den ,  weil  so  die  Lebhaftigkeit  der  Rede  geschwächt  würde ,  so  ist  |ni3 
hier  so,  wie  V.  28.,  wo  es  mit  dem  Artikel  steht,  zu  erklären;  wogegcs 
{((^^3  V.  28.  im  Stat.' constr.  steht. 

t)  Erörterung  und  Bedingung  von  V.  29.  Wer  sich  selbst  Brsft 
schaffen  mufs,  dem  geht  sie  früher  oder  später  aus,  jiuch  den  Rilstigpm* 
Sie  wächst  aber  nach ,  sprofst  immer  neu  denen ,  die  an  Jehova  glaubest 
auf  ihn  vertrauen.  Indirekt  werden  hiemit  die  Niedergeschlagenen  V.  17* 
sum  Vertrauen  aufgefordert.  Von  der  sittlichen  Kraft  übrigens,  dem  b^ 
harrlichen  Muthe,  welcher  als  Ausflufs  des  Glaubens  zunächst  gemeint  iit« 
wird  hier  die  körperliche ,  welche  der  der  Seele  nachfolgt  und  von  ihr  ab- 
hängt, nicht  ausgeschlossen,  wie  das  schon  die  hier  gebrauchten  Ausdrücke 
seigen.  —  Zu  ;xip  neben  nip  ^ßl«  die  Anm.  V.  12.  —  Die  Erklärung  ▼» 
*^fi<  vy^  durch  ojsutneni  pennas  (instar  aquilarum)  vgl.  Ps.  io3,  5.  bem^ 
auf  einem  Gebrauche  von  n^wn»  den  Construktionen  des  Kai,  wie  C  5,6l 
nicht  beweisen.  Auch  würde  für  ^'2'^  Schwungfeder  eher  n2tU  g^^^gt  seyi* 
Vielmehr  wird  in  diesem  Satze  die  EUscbheit  ihres  Laufes  (vgl.  12^*V)  ^ 
dem  Fluge  des  Adlers  2  Sam.  1 ,  s3»  ferglichen. 

a)  Mit  0.41*  hebt  die  Rede  von  neuem  an.  Sie  deutet  schon  niber 
auf  das  geschichtliche  Ereignifs,  welches  jene  Zeit  bewegte  V.  a  ff.  V.'«&t 
geht  ins  Detail,  und  läfst  sich  von  vorn  her  auf  den  Beweis  des  C.  4o>  be* 
haupteten  Satzes  ein,  dafs  Jehova  allein  Gott,  die  Götter  der  Heiden  Ua- 
götter  seyen.  Der  erste  Vers  ist  einleitend:  Jehova,  —  denn  dieser  ist 
kraf^  V.  4.  der  Redende  «^  fordert  die  Völker  auf,  mit  ihm  gleichsam  var 
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3.    Wer  erweckte  von  Aufgang  her 

Ihn,  dem  Sieg  auf  jedem  Tritt  begegnet; 
Gibt  vor  ihm  hin  die  Vollter  und  stürzt  Könige, 
Macht  gleich  dem  Staube  ihr  Schwerdt, 
Yerflieffei^der  Stoppel  gleich  ihren  Bogen? 

3.  Er  verfolgt  sie,  zieht  sicher 

Den  Pfad ,  den  er  mit  seinen  Fufsen  nicht  betrat  b) 

4.  Wer  hat  es  gethan,  und  yoilfShrt? 

Der  hervorrief  die  Menschengesohleohter  von  Anbeginn, 
Ich  Jehova,  der  Erste« 


Gericht  £u  gehn,  wer  Gott  sey,  Er  oder  ihre  Götien,  entscheiden  su  las- 
•ea.  Dieses  Capitel  hängt  mit  dem  torigen  durch  die  Worte  n?  ^S)^n^ 
Bosammen,  welche  vom  SchluTsTerse  desselben  herüberUingen ,  und,  dafs 
Cap.  4i«  unmittelbar  sich  an  Cap.  40.  anreihe,  beweisen.  Gemeint  ist:  sie 
eoUen  sich  wappnen  sum  Kampfe,  der  freilich  nur  ein  gerichtlicher  seyn 
-wird ,  sollen  sich  mit  p^^lQ;  V.  ai.  rüsten  u.  s.  w*  — *  Der  Sinn  der 
prägnanten  Phrase  >^  H^inn  erhellt  aus  der  gegensitsUchen  Hl.  i9,  i3. 

6J  Das  erste  Argument  JehoTa's  ist  dia  Herbetfllhriuig  des  Cyrus, 
welche  er  fiir  sich  in  Anspruch  nimmt,  vgL  su  V.  4»  Dafs  Mer  der  nXm- 
fiehe  Mann  gemeint  ist,  wie  V.  a9.,  V.  a5.  aber  derselbe,  wie  C.-46,  ii.» 
unterliegt  keinem  Zweifel;  und  an  allen  drei  Stellen  »t  kein  anderer  be- 
seichnet,  als  Cyrus,  der  C.  44«'^  4^  9  i-*-3.  i3.  genannt  wird.  Er  kommt 
ans  Osten  (Persien) ,  genauer :  aus  Nordost  V.  a5.  (Medopersien) ;  und 
flberall  kommt  ihm  der  Sieg  entgegen.     Jede  andere  Bedeutung  von  p^ 

▼erletst  den  Zusammenhang;  und  sie  selbst  leitet  sich  ans  dem  Grunobe* 
griffe  mit  Leichtigkeit  ab.    p'^  ist  kraft  der  Stelle  nichts  Immanentes,  und 

siiclits  ton  ihm  Ausgehendes,  sondern  etwas,  das  auf  ihn  zukommt  So 
Iiann  es  aber  nur  die  äufsere  Gerechtigkeit  seyn,  welche  der  Richter  su- 
crkennt,  ftir  einen  Krieger  der  Sieg,  weil  der  Waffenerfolg  das  Recht  ent- 
ncheidet;  vgl.  (ihr.  su  C.  24,  16.  —  Zu  )hyh  ▼Sl«  ^  Mos.  3o,  3o.  —  In 
dem  Satse  '\y\  ]n>  wirkt  das  Fragewort  noch  fort ;  und  es  ist  von  Tom 
"wahrscheinlich ,  dafs  das  sweite  |n^  dem  ersten  parallel  stehe ,  auch  vor  ihm 
also  IQ  SU  ergSnsen  sey.  Wir  lehnen  darum  Rückerts  Erklärung :  wetekt 
(nämlich :  die  Könige)  wie  Staub  seih  (des  Cyrus)  Sehwerdi  mmehi  ff.  um  so 
mehr  ab ,  als  es  sonst  auch  ungewöhnlich  ist ,  aufiier  in  hoher  Poesie  TgL 
9  Sam.  1 ,  la.,  der  Waffe  die  That  des  Helden  suauschreiben  vgl.  a  Kdn.  6,  ai. 
1  Mos.  48, 11.,  und  dagegen  das  Zertrümmern  feindlicher  Waffen  auch  sonst 
a.  B.  Ps.  46,  la,  selbst  unter  solchen  Bildern  Hi.  4^9  19—31.  vorkommt. 
Der  Wechsel  des  Numerus  macht  weiter  keine  Schwierigkeit,  vgl.  a.  B. 
C.  65,  i5.  —  Vergleicht  man  C.  tf,  i.,  so  wird  man  VJg)^  auch  su  "TT^ 
besiehn ,  und  auch  darum ,  so  wie  JMibalb ,  weil  der  Akkusativ  des  Causa- 
tivums  fehlen  würde,  rTHT]  im  Sinne  von  n*T^  erklären:   gleichwie  b.  B. 

T    :    •  TT 

rijpn  neben  r]}p ,  nnjjn  neben  nHJ  hei  den  nSmlichen  Schriftstellern 
vorkommt.  —  V.  3.  bildet  eine  Ausschnörkelung ,  einen  Auswuchs,  wie 
C.  40,  34.  Die  Gefahren  eiues  ihm  bisher  unbekannten  Weges  konnten 
dem  Cyrus,  den  Jebova  beschützte,  nichts  anhaben. 
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Und  auch  bei  späten  Enkeln  bin  ich  üertelbe.  c) 
3,    Es  schautens  die  Länder  und  schandern, 
Die  Enden  der  Erde  erzittern ; 
Sie  nahen  sich  und  kommen  herbei, 

6.  Einer  helfen  sie  dem  Andern , 

Zu  seinem  Nächsten  spricht  Jeder:  Moth  gefafst! 

7.  Der  Werkschmidt  ermothigt  den  Schmelzer, 
Der  Hammerglätter  den  Ambosschläger ; 
Meint  von  der  L5thung:  sie  ist  gut. 

Und  heftet  es  mit  Nägeln,  dafs  es  nicht  wanke.  </) 

8.  Aber  du,  Israel,  mein  Knecht, 
Jakob,  den  ich  mir  erkor, 

'  Saame  Abrahams,  meines  Freundes!  e) 


e)  V.  4*  werden  die  bisherigen  Fragen  noch  einmal  mit  allgemewni 
Ausdruck  kurs  recapitulirt;  und  sodann  beantwortet.  Unser  Vf.  mufiM 
die  Herbeiführung  des  Cyrus  schon  darum  dem  Jehova  suschreiben,  wd 
er  Atn  Jehora  allein  als  einen  wirklichen  Gott  anerkennt  Diese  JJ^bet- 
seugung  erhielt  Bestätigung  durch  den  V.  26.  und  öfter  urgirten  Umstni« 
dafs  Jehova  den  Untergang  Babels  durch  nordische  Völker  geweissagt  kattft 
Au&erdem  war  die  Religion  des  Cyrus,  die  der  Mager,  dem  BilderdicHt 
feindlich,  und,  als  dem  Zendsysteme  analog,  stand  sie  mit  dem  gtistign 
Monotheismus  der  Juden  leicht  sa  vereinigen ,  so  dafs  Cyrus ,  wem « 
auch  den  Namen  Jebova  nicht  kannte  C.  4^9  S*«  doch  als  ein  Verthrs 
Jehova's,  nur  seiner  unter  anderem  Namen  gelten  konnte  V.  s5.  -*  Jekoia 
wird  hier  beschrieben,  als  welcher  die  Generationen  aus  dem  Kichts  iM 
Daseyn  rief  Tgl.  Rom.  4  9  17* «  und  als  der  sowohl  nach  ▼om ,  wie  rSd- 
wärts  Ewige.  Die  /.weite  Vershälfte  steht  mit  geringen  Verändenrnges 
auch  C.  44«  6*  48,  13-  vgl.  OfTenb.  1,8.  ai ,  6.  2a,  i3.  Coran  Sur.  57,  3.— 
Der  Zusammenhang  mit  dem  Voranstehenden  verlangt,  dafs  wir  |^t2^iO  ^ 
Apposition  ansehn,  xiH  aber  im  folgenden  Satze  ist  Prädikat  su  ^3{^,  be- 
sieht sich  indefs  nicht  auf  niiTf  sondern  bedeutet  derselbe,  6  «ur^^  Hebr. 
i3,  a  Hi.  3,  19. 

dj  Folge  vom  Herannahn  des  Cyrus.  Es  erregt  jetzt ,  wie  auck  soas^ 
allgemeine  Besorgnifs,  und  die  Bedrohten  schicken  sich  an,  der  Gefabr  ss 
begegnen  und  sie  abj&uwenden.  V.  6w  ist  das  Thun  der  einselnen  Bfiner 
des  Volkes  angegeben.  An  sein  leUtes  Wort  schliefst  sieb  V.  7.  durck 
sein  erstes  an.  Hier  wird  eine  specielle  Classe  unter  den  abgöttischen  Hei* 
den,  die  Verfertiger  der  Bilder  vorgeführt,  wie  Einer  die  Unruhe  des  An- 
dern zu  beschwichtigen  sucht,  und  sie  zugleich  in  seltsamem  Vcrstanifs- 
irrthum  eifrig  beschäftigt  sind,  die  vor  Cyrus  hinstürzenden  Götsen  festra- 
löthen  und  anzunageln.  —  Der  tß^-^n  «»t  wohl  "ppD  tS^'^H  C.  44 ,  n.,  der 
«Seh  sodann  nac  h  zwei  Seiten ,  als  der,  welcher  mit  dem  Glatthammer  di^ 
tet,  und  als  der,  welcher  den  Ambos  schlägt,  besondert,  —  Dt^S  Q^T 
steht,  wie  Ez,  22,  25.  rpji^  F]n1^.  —  Subjekt  zu  HDIX  i*t  wohl  tf^  Harn- 
iiierglätter 5  das  Partirip  ist  wie  Verb,  finit.  angcsebn  Ew.  8,  a-r3  Note, 
nicht :  sprechend  =r  indffm  oder  dadurch ,  dafs  er  spricht.     Defs  wäre  ''•^Stt* 

e)   Von  den  Götzendienern ,  dem  chaldäischen  Volk ,  dessen  Fnrcirt 
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9.    Du ,  den  ich  ersiifF  tm  den  finden  der  Erde 
Und  Yon  ihren  Säumeo  herrief; 
Und  zu  dem  ich  sprach:  do  bist  mein  Hnecht; 
Ich  habe  dich  erkoren ,  nicht  verschmäht  dich.  /) 
io«    Fürchte  nichts,  denn  Ich  bin  mit  dir; 

Nicht  schau*  umher,  denn  Ich  bin  dein  Gott; 
Ich  stärke  dich,    und  bcschütse  dich  «nd  stfitae  dich   mit 

meinem  gnädigen  Arm.  g) 

vor  Cyrus  er,  behaglich  skh  ergehend,  geschOdert  hat,  treadet  sich  der 
Vf.  jetat  SU  Israel,  das  im  Gegensatse  sd  jenen  (vgl.  VY.  la  i4*  mit  V.  5.) 
nichts  au  furchten  habe,  sondern  dem  Kommen  der  Fehide  getrost  ent- 
gegensehn könne.  —  Hier  som  erstenmal  begegnen  wir  der  Verbindung 
—  Jehova  spricht  —  niH^  HSy«  hier,  wie  C  44«  ■•  ^*-  4'«  4*  489  ^o*  *ufi- 
drücklich  und  unsweifelhaft  als  Beaeichnong  des  israelitischen  Volkes,  sonst 
rriiT  Oy  a.  B.  a  Sam.  1,  is,  Jes.  49«  i3*  ▼gl*  G.  48,  so.  Da  ^gy  das  •!• 
gentliche  Wort  für  Gottes«  oder  GötterTerehrung  ist,  so  bedeutet  jene 
Verbindung  einen  Verehrer  Jehova's,  wie  s.  B.  ^Aß^A^ra^ro^  einen  Ver- 
ehrer der  Astarte,  Abdallah  einen  solchen  des  Allah;  hier  beseichnct  sie, 
da  Israel  ein  Collckti?um  ist,  mit  dem  Plural  wechselnd  C.  64«  17*  ^,  6., 
das  israelitische  Volk  als  dasjenige,  dessen  Nationalgott  Jehora  sey,  im 
Gegensatae  su  allen  andern  Nationen,  den  Dienern  des  Baal,  des  Molecb 
o«  s.  w.  Diesen  Gegensata,  welcher  seit  Mose  bestand  ?gl.  a  Mos.  6,  a  ff., 
fluid  auch  unser  Vf.  noch  vor,  und  mit  ihm  jene  Beaeichaung,  welcher 
sieh  KhoB  Eaechiel  und  Jeremia  bedient  hatten  Ea.  a8,  a5.  Jer.  3o,  la  46, 

a&  —  ^3nK  *HS*  ^^''  "^^  Utkiu  Bekanntlich  ist  2ÜJf  V^V^^y  Freund 
GoiUs,  eine  gewöhnliche  Beaeichnung  Abrahama»  . 

/)  Fortsetaung.  Zu  seinem  Knechte,  oder*  Sohne,'  Volke  erwählte 
Jehova  Israel  in  Aegypten  Ea.  so,  5.  An  die  Berufung  Abrahams  aus  Me- 
sopotamien ist  um  so  weniger  au  denken ,  als  V.  8.  Abraham  ?om  Volke 
HBtenchieden  wird.  Vielmehr  haben,  wir  unter  p^  oder  inttH  'h'^H 
Aegypiea  au  rertf eha  Hos.  11,  1. ,  welches  f&r  unsem  Im  Osten  lebenden 
Vf.  ein  fernes  Land  war.  —  p^THTl  i»t  erfreuen,  fassen,  nämlich  an  der 
Hand  V.  i3.,  um  au  fiihren.  »  ^^«9  noch  9  Mos.  24,  11.,  wo  ^^  sich 
▼Ott  ^TCXtt  ableitet,  und  der  Erlesene  bedeutet,  geht  mit  dem  gewöhnlichem 
"h^  (rrr^)  ««f  ^%X  aurück,  gleichwie  nip^je  Pt.  73,  «.  mit  n^x  Hi. 
3i ,  7.  auf  y0H*     I>8S  Wort  bedeutet  Achsel,  d.*  L  hier  Angel  —  ^  q|(o 

ist  auch  das  contradiktorische  Gegentheil  von  *^rQ,  gleichwie  ^^  ton  3*^ 
Mal.  1 ,  a.  3.  ^ 

g')  Nun  folgen  die  Worte,  welche  in  Beaog  auf  die  gegenwärtige  Lage 
der  Dinge  Jehova  an  Israel  richtet.  Es  soll  getrost  scjn,  nicht  ängstlich 
«ach  Rettung  ror  dem  kommenden  ^  Verderben  umherschaun.  i*iyntS^n» 
auch  V.  a3.,  ist  xa-erahtiVf  vgl.  e.  B.  Diad,  14,  5o7«  —  Jehöra  wird  seinem 
Volk  Stärke  verleihn,  ihm  selbst  beiateha,  und  wenn  seme  HräAe  es  ver- 
lassen, ihm  Stütse  seyn.  —  ^*^  ^'O  «ig*  mit. metner  Reckten  des  Heits 
oder  der  Gnade,  p^  ist  auch  hier  die  äufsere  Gerechtigkeit,  d.  l  das  Wohl« 
ergehn ,  das  Heil ,  welches  Jchova*s  Arm  ihnen  schafft ,  Tgl.  C.  4^9  8* 


488  Cap.  4i,  li  —  17. 

11,   Siehe!   beschämt  werden  und  zu  Schanden 

Alle,  die  entbrannt  sind  gegen  dich. 

Wie  nichts  werden  nnd  kommen  um  deine  Widersacher. 
19.    Pu  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden,    die  mit  dir  zanhtea, 

Wie  nichts  werden  und  vergehen,  die  mit  dir  kämpften. 
i3.    Denn  ich,  Jeho?a,  bin  dein  Gott,   der  dich  am  Arme  iaCrt, 

Der  zu  dir  spricht:  furchte  nichts,  ich  beschütze  dich«  h) 
14.   Fürchte  nichts,  du  Wurm  Jakob,  du  Yülkcheo  Israel! 

Ich  stehe  dir  bei,  spricht  Jehova, 

Und  dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels. 
i5.    Siehe!  ich  mache  dich  zu  einem  Dresch wagen. 

Einem  scharfen,  neuen,  der  bewehrt  mit  Schneiden; 

Dreschen  wirst  du  Berge  nnd  zermalmen, 

pnd  Hügel  wie  Spreu  machen. 

16.  Worfeln  wirst  du  sie,  und  der  Wind  si^  entfuhren; 
jUnd  ein  Sturm  zerstreuet  sie. 

Du  aber  wirst  frohlocken  ob  Jehova, 
Und  dich  rühmen  des  Heiligen  Israels,  i) 

17,  Die  Leidenden  und   Armen   suchen  Wasser,    und    es  ist 

nicht  da; 
Jhre  Zunge  vertrocknet  yor  Durst. 


hj  VV.  11.  13.  geben  nun  die  Folge  dieses  göttlichen  Beistandes  an, 
der  V.  i3.  als  Grund  jener  Folge  wiederkehrt,  so  dafs  eugleich  am  Schluaie 
die  durch  das  Versprechen  des  göttlichen  Beistandes  motivirte  AufTordemag 
den  sehnten  Verses  wiederkehrt.  —  Das  Nifal  von  rOH  steht  nur  C  4^, 
«4*  noch ,  ebenfalls  im  Part.  —  Du  wirst  sie  suchen  und  nicht  finden  druckt 
die  spurlose  Vernichtung  aus 

i)  Wiederholung  von  V.  10— 13.,  mit  dem  Unterschiede,  dais  hier 
auf  Israels  UnTcrmögen,  sich  selbst  zu  schirmen,  ein  Blick  geworfen,  uad 
die  Verachtung  der  JPeinda  ihm  selbst  überlassen  wird.  ^  Der  im  Staube 
liegende  und  fortkriachende  Wurm  ist  Bild  der  Hülflosigkeit  und  #epaelite> 
ten  Daseyns  Hi,  25,  6.  Ps.  22,  7.  In  das  parallele  ^po  hat  sich  aas  der 
vermuthlich  häufigen  Verbindung  n&DO  ^HO  >  '9ilo%,  34,  3o.  vgl.  5  Mos. 
33,  6.  der  Begriff  geringer  Anzahl  eingeschoben*  -^  Berge  und  Hügel  sind 
BUder  für  Hohe  und  Mächtige  Tgl.  eu  G.  2,  i4m  kier  deutlich  fup  solche, 
die  im  Wege  s^ehn,  för  gewaltige  Feinde.  Das  Vernichten  nun  aber  der 
Feinde  wird  hier  niit  dem  Zermaln)en  der  Halme  durch  den  Dreschwagen 
verglichen,  indem  es  vorkommt,  dafs  besiegte  Feinde  unter  Dreschschlittea 
gelegt  wurden  2  Sam.  12,  3i.,  und  aUth  sonst  das  Dreschen  Bild  des  im 
Kriege  Vernichtens  ist  C.  25,  10.  Mich.  49*^  Wahrscheinlich  allerdings 
ist  yy!Q  der  Dreschwagen,  nicht  der  Dreschschlitten.  Die  Schneiden  wa- 
ren an  der  oder  den  Wallen  angebracht;  er  selber  ist  neu;  die  Scbncidea 
also  noch  scharf  (pin)5  '"gl«  übr.  Gesenii  lex.  nwtiuale  s,  v.  2rs)ü'  V.  16. 
haben  vvir  einen  Fortschritt.  —  Waren  die  Aehren  ausgetreten,  und  die 
Halme  nu  Heckerling  gemacht,  so  wurde  geworfelt,  und  so  Spreu  und 
Heckerllng'dem  Winde  preisgegeben.  So  wird  durch  die  erste  Vershälftc 
UWr  dje  ersic  TOn  V.  12,  cpinmeplirt. 


Cap.  4*>  i7  —  ai-  480 

Ich,  Jehova,-will  tie  erhören; 

Ich  i)er  Gott  Israels ,  will  sie  nicht  yeiiasten.  k) 
i8.    Ich  Sffne  aaf  Kah1h5hen  Ströme, 

Und  in  Mitte  der  Thüler  Qaellen; 

Ich  mache  die  Wüste  zum  Wasserteiche, 

Und  das  dürre  Land  zu  Wasserqaellen«  /) 
19.   Setzen  will  ich  in  der  Wüste  Cedem, 

Akazie,  Myrth'  and  Oelbaome; 

Ich  pflanze  in  der  Steppe  Cjrpressen, 

Platanen  und  Lärchenoaume  zumal. 

30.  Auf  dafs  sie  sehen  und  verstehn  und  Fermerken   und  begrei- 

fen zumal, 
Dafs  Jehova*s  Arm  Solches  thut, 
Und  der  Heilige  Israels  es  schafiEt.  m) 

31.  Schaffet  her  eure  Rechtssache,  spricht  Jehova, 

Bringt  bei  eure  Brustwehren,  spricht  der  König  Jahobs.  n) 

kj  Von  V,  17—10.  ergeht  sich  nun  der  Vf.  in  der  Schilderung  der 
göttlichen  Fürsorge  auf  der  Rücldtehr  durch  die  WOste ,  welche  der  Zeit 
nach  zuerst  auf  jene  Besiegung  der  Gegner  folgen  wird.  Der  Gedanke  der 
Heiinitelir  ist  schon  C.  40 y  9.  ausgesprochen  worden,  und  hier  V.  i4*  hat 
der  Vf.  JehoTa  den  Erlöser  Israels  genannt.  Nun  sieht  er  im  Geiste  seine 
Landsleute  auf  dem  Zuge  durch  die  Wüste  begrifibn ,  sieht  sie  lechzen  vor 
Durst,  und  verspricht  göttliche  Hülfe.  —  Ueber  die  hier  gewählte  Beseich- 
nung  des  Volkes  s.  bu  G.  14«  3o.  —    Ueber  nnt2^3  ^^  ^  >99  ^« 

ij  Kraft  des  Zusammenhangs  ist  das  vorausgesetste  Gebet,  welches 
V.  17.  Jehora  su  erhören  verspricht,  eine  Bitte  um  Wasser.  V.  18b  wird 
die  Erbörung  entwickelt.    VgL  übr.  C.  36,  ö.  7.  4^9  19.  M.  44«  3*  4«  4^«  *>• 

mj  In  Folge  dieser  BewSsserung  ^es  dürren  Landes  sprofst  ein  üp* 
piger  Baumschlag  auf.  Schwierig  unter  den  Namen  der  einzelnen  Baum- 
arten sind  nmn  ***>d  ^^{<n>  welche  C.  60,  i3.  wiederum  mit  der  Cy- 
presse  in  derselben  Ordnung  als  künftige  Zierde  des  Libanon  aufgeführt 
werden,  und,  da  die  Verbindung  dort  dieselbe  bt,  mit  der  Cyoresse  enger 
susammensugehören  scheinen.  Das  erstere  wäre  nach  der  Etymologie  eine 
dauerhafte  Holzart:  der  Chald.  übersetzt  P3*^.     Diefs  wäre  nach  dem 

sjr.  und  arab.  Sprachgebrauch  eine  Baumart,  die  man  su  Landen  brauchte. 

Saad,  an  beiden  Stellen,  Kimchi  und  Salomo  ben  Melech  geben  i^X^f 

d.  i.  platanus  indica,  welche  nach  Targ.  Hob.  L.  1 ,  17.  CeU.  hierobot,  11,  27 f. 
wirkKf  h  auf  dem  Libanon  wächst.  Der  «weite  Name ,  von  'IfjJ^  nach  der 
Form  S^IDH  gebildet  und  vermutlich  auch  £2.  27,  6.  hereustellen,  be- 
zeichnet einen  gerade  auftchiefscnden  Baum,  nach  Vulf^.  und  Ghald.  den 
Buzbaum ,  nach  den  übrigen  alten  Erklärern  den  Scherbin ,  welches  kein 
anderer ,  als  der  Lärcbenbaum  wäre ,  Niebuhr  descr,  p,  /S/.  /S2,  —  Nach 
V.  20.  bezweckt  Jehova,  durch  solche  Wunderthaten  seinem  Volke  unver. 
kennbar  zu  zeigen,  dafs  bei  ihrer  Heimkehr  er  und  kein  Anderer  thätig 
sey.  —    10>tC^'  9  nämlich  2h »  ^gl«  ^^«  *»• 

nj    Von  nun  an  kehrt  die  Rede  zum  Anfang  des  Cap.  zurück ,  zum 
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33.   Sie  mögen  sie  beibringen,  und  ant  sagend 

Was  sich  ereignen  wird. 

Frühere  Weissagungen,  welche  sind  sie? 

Sagt  an!  und  wir  wollen  sie  zu  Uera&en  nehmen , 

Und  merken  auf  ihren  Ausgang ! 

Oder  das  Künftige  lasset  uns  hören! 
93.   Sagt  an,   was  hommen  wird  in  der  Folgezeit,   and  wir  woi* 

lens  merken; 

Wenn  ihr  Gotter  scyd !  o) 

Tbut  nur  etwas  Gutes,  oder  Böses; 

Und  wir  wollen  erstaunen  und  es  sehn  zumal.  ^) 
34«    Siehe!  ihr  sejd  vom  Nichts, 

Und  eure  That  vom  Unding; 

Ein  Greuel ,  wer  euch  erwählt.  7) 


anfänglichen  Thema,  Nichtigkeit  der  Götxen,  Es  werden  aber  nicht  dit 
Völker,  sondern  ihre  Götzen  aufgefordert,  sich  zu  vertheidigen ;  die  Her- 
beiführung des  Cyrus  wird  sofort  dem  Jehora  sugesehrieben  V«  «5.,  und 
nicht  mit  ihr,  sondern  damit,  daß  Jehova  ihn  geweissagt  hat,  wahrend  die 
Görzen  stumm  blieben ,  gegen  diese  argumentirt.  —  PIDI^y  9  Schlösser  für 
Schlüsse ,  Schuttwehren,  sind  die  Beweisgründe,  womit  sie  ihre  angefochteat 
Gottheit  Tertheidigen  sollten  vgl.  UL  i3,  ii. 

o)  '\^^y>  V.  «2.  nimmt  das  vorhergehende  ^;in  wieder  auf.  —  Da 
sich  das  SufBx  von  n^nHK  nur  auf  flJU^{<^n  bestehen  kann,  so  bann  lets- 
teres  Wort  früher  geweissagte  Begebenheiten ,  frühere  H^eissagungen  bedea* 
ten,  wie  auch  G.  41,  9.  48,  3.;  n^nPIM  i<^  ihr  Erfolg,  ihr  EifUreffen.  Es 
sind  kraft  des  Gegensatzes  solche  gemeint,  welche  längstens  bis  jetst  cia- 
getroffen  seyn  müTsten ,  so  dafs  man  jetzt  Weissagung  und  Geschichte  mit 
einander  vergleichen  könnte.  —  V.  '23.  wird  von  vorn  der  Schlufs  voa 
V.  22.  wieder  aufgenonimeu ;  unrichtig  aber  wird  gewöhnlich  der  Satz  13 
DHX  D^'^^^<  *1*  Objekt  von  nyij)  angesehn:  damit  wir  erfahren,  dafs  Ar 
Götter  seyd.  Vielmehr  steht  ny*l^l  absolut,  wie  V.  26.;  und  an  beidei 
Stellen  ist  ein  Vermerken  der  Weissagung,  während  V.  22.  ein  Beachten 
des  Eintreffens  gemeint.    Zu  jenem  Satze  vgl.  Rieht  6,  3i. 

p)  Zu  Schlüsse  werden  die  Forderungen  noch  niedriger  gespannt 
Nicht  mehr  Weissagung  wird  verlangt,  sondern  nur  überhaupt  irgend  ein 
Thun,  ein  Lebenszeichen,  vgl.  Jer.  10,  5.  —  npHl^i  ist  Hitp.  von  rtfJlf 
mit  paragogischem  n_9   welches  das  zweite  Mal,  wo  das  K'db  mit  Recht 

^'^j  verlangt ,  weggelassen  ist ,  vgl.  zu  G.  3 ,  2.  Es  bedeutet  eig.  sich  (er- 
staunt, oder  ängstlich  V.  la)  gegenseitig  ansehn.  Tgl.  1  Mos.  42,  1.,  MA 
sieh  messen  nu$  einenu  —  ^^D^  könnte  sich  auf  die  Hinblickenden ,  Jebova 
und  seine  Parthei ,  beziehn ,  richtiger  vgl.  V.  20w  auf  die  beiden  suaanunen- 
treffenden  Handlungen. 

j)  Da  sie  auch  dieser  Aufforderung  keine  Folge  leisten ,  so  wird  nmi 
der  Schlufs  gezogen  und  das  Urtbeil  gefällt,  dafs  sie  nichtig,  ein  Tbua 
derselben  Oberhaupt  nicht  vorhanden  sey ;  woraus  ferner  folgt ,  dais ,  wer 
sie  dennoch  mi  seinen  Göttern  sich  erkiese  (vgl.  Richr.  5,8.),  eine  n3]nrt 
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!25.         Ich  erweckte  ihn  vom  Norden  her,  und  er  kam, 

Vom  Aufgang  der  Sonn*  ihn,  der  meinen  Namen  anruft. 
Dafs  er  komme  an  Statthalter,  wie  an  Lehm, 
Und  wie  ein  Töpfer,  der  den  ^rhon  tritt,  r) 

36.  Wer  hat  es  angesagt  ?on  Anfang  an,  und  wir  woltens  merken; 
Vor  Alters;  und  wir  wollen  sagen:  recht! 

Heiner  sagte  es  an,  und  keiner  rerhundigte. 
Und  Keiner  hörte  eure  Worte. 

37.  Zuerst  an  Zion  ein  sieh'  da!  siehe  sie! 

Und  an  Jerusalem  einen  Frendeboten  send*  ich. 

38.  Ich  schaue :  da  war  Niemand ; 
Und  Ton  ihnen  ist  kein  Rather; 

Dafs  ich  sie  fragte,  und  sie  Antwort  gäben. 

39.  Siehe!  sie  alle  smd  Nichtigheit, 
Unding  ihre  Werbe, 

Wind  und  Leere  ihre  Bilder,  s) 

/ 

C  4^1  >•  Siehe  meinen  Knecht,  den  ich  stutze. 

Meinen  £rwähiten,  an  dem  meine  Seele  Gefallen  bat  —  /) 


d.  i.  ein  terabscheuungswertber  Mensch  sey.  —  yOSO  '^^  <>hne  Zweifel 
ein ,  im  alten  Alphabete  sehr  leichter ,  Schreibfehler  filr  D9ND  9  ▼gl*  V. 
la.  29.  C.  40,  17.,  letEtere  SteDe  auch  Ober  p. 

rj  Vgl.  V.  2.  —  ^2  nii^  dem  Akkus,  der  Person  ist  an  einen  lom* 
nun,  ihn  treffen  £.  B.  C.  18,  i5.  —  ^DH  und  {3^  haben  hier  ihre  eigent« 
liehen  Bedeutungen  'gewechselt;  Tgl.  su  C  10,  6.  —  Die  Statthalter  sind 
zunächst  die  babylonischen  Magnaten. 

sj  V.  26.  wird  nun  die  Frage  V.  22. ,  was  sie  denn  früher  verkündigt 
hätten,  auf  den  einzelnen  V.  25.  Torausgeschickten  Fall  eingeschränkt  So- 
fort wird  sie  verneinend  beantwortet;  und  27.  die  Ehre  für  Jehova  allein 
in  Anspruch  genommen.  —     p^^  steht  adverbial  recht!    C.  43,  9«  ist  da- 

iiir  in  gleichem  Sinne  pox  S^wgt.  —  V.  27.  hängt  Q^n  r\^  von  jnx  als 
Ahkusaliv  ab.  Ich  zuerst  verschaffte  den  gefangenen  Bfirgem  Zions  frohen 
Jubel  über  die  Ankunft  von  Befreiem.  Eine  ähnlich  freie  Construktion  s. 
C.  44 9  1^«  —  hOMly  Optativ:  und  ich  will  sehn,  steht  wie  in  einem  Be- 
dingungssatze, su  dem  ^  vor  nx  den  Nachsatz  einleitet.     riydOD«  welches 

vielleicht  dazu  eine  Paronomasie  bilden  soll,  steht  abgerissen  voran,  und 
daher  folgt  nachher  noch  einmal  ^.     Gemeint  ist:  keiner  von  diesen  Götzen 

sejr  ein  Rather,  nämlich  ein  Errather  der  Zukunft,  der  in  der  Vorzeit  den 
Cyrus  geahnt  und  gcweissagt  hätte.    y)p  in  solchem  Sinne  auch  C.  44^  ^6* 

—  Za  Schlüsse  kehrt  als  V.  29.  der  vienmdzwanzigste  wieder,  mit  Ver- 
stärkung des  Ausdrucks,  indem  of^3  für  das  blose  Qr{<  S^*<^gt  ist,  und 
auch  die  Bililer  der  Götzen,   die  Schatten  der  Schatten,  erwähnt  werden. 

—  DH'tyyD  halten  wir  wegen  des  parallelen  Dn^^D^  •"'*  besten  ebenfalls 
für  einen  Plural.  * 

t)    Der  neue  Abschnitt,  welcher  mttC.  4^,  1.  beginnt,  hängt  mit  dem 
vorigen  äufserlich  dadurch ,  dafs  die  Rede  Jehova's  noch  fortgeht,  inncrlirh 
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Ich  lege  meinen  Geist  auf'  ihn; 

Den  Brauch  -wird  er  den  Völkern  kundthun.  u) 
a.    Er  wird  nicht  schreien ,  und  nicht  rufen , 

Nicht  läfst  er  auf  der  Gasse  seine  Stimme  hdren. 
3.    Geknicktes  Rohr  zerbricht  er  nicht, 

Und  glimmenden  Docht  löscht  et*  nicht  aus. 

Nach  Wahrheit  thut  er  kund  den  Brauch,  v) 


aIro  Kusammen,  dafs  G.  4^*  der  SaU  behauptet  wurde,  Israels  Gott  tej 
allein  cia  solcher,  hier  dagegen  ausgeführt  wird,  dafs  die  Anerkennuag 
Jehova's,  als  einzigen  Gottes,  Ton  Israel  aus  sich  über  alle  Völker  Terbrei- 
ten  werde.  —  Der  Knecht  Jehova's  ist  nicht  der  Messias  (Ghald.),  mcht 
Jesus  (Mattb.  12,  17^21.),  nicht  der  Prophet  selbst  oder  Prophetenstand, 
sondern  der  Nämliche,  welcher  V.  19  ff.  charakterisirt  wird,  nach  C.  4^«  & 
das  israelitische  Volk :  wie  schon  die  LXX  hier  erklärt  haben.  -<-  Dafs  iha 
Gott  stütze,  kam  schon  G.  4^9  10.  vor;  dafs  ihn  Gott  erwählt  habe,  G.  4^« 
8.  9.,  vgl.  C.  43»  10.  44,  1.  a.;  G.  45,  4-  nennt  Jehova  Israel  ^n^rO»  ^'* 
hier  den  Knecht;  und  G.  43,  ao.  steht  >j!py  daneben.     Der  niH^  pSJT  «nd- 

lich  ist  G.  61,  2.  sogar  noch  weiter  ausgedehnt 

uj  Die  Worte  der  ersten  Versbälfte  stehn  abgerissen  voran ,  und  du 
Suffix  in  yf^y  geht  auf  >n3y  zurück.  —  Es  war  eine  alte  prophetische 
Idee,  dafs  in  der  messianiscben  Zeit  das  ganze  israelitische  Volk  den  Geist 
Jehova's  empfangen  werde,  Jo.  3,  1.  Jes.  3a,  i5.  vgL  Jer.  3i,  34«;  und 
auch  unser  Vf.  sagt  diefs ,  wie  hier  vom  Knechte  Jehova's ,  so  C.  44 «  ^ 
59,  21.  vom  Volke  aus.  —  ^Hfl^«  i"^  Munde  Jehova's  von  der  gewissen 
'  Zukunft  (vgl.  V.  16.  am  Schlüsse  zu  V.  19.),  wechselt  V.  6.  mit  dem  zwei- 
ten Modus,  vgl.  G.  44 9  3.  Der  erste  steht  hier  aber  passend,  weil  er  eine 
frühere  Zukunft,  als  H'^)^)'»  ausdrückt,  indem  in  Folge  des  empfangenen 
göttlichen  Geistes  der  Knecht  Jehova's  als  Lehrer  auftritt.  Diese  Idee,  dafs 
das  Volk  der  Lehrer  der  Heiden  seyn  werde,  ist,  wie  die  andere,  damit 
zusammenhängende,  es  werde  der  Priester  der  Heiden  seyn  G.  53,  ii« 
61 ,  6. ,  unserem  Vf.  eigenthümlich.  —  N^l^V  nicht  etwa  denen ,  v  die  draus- 
sen  sind  <n ,  auch  nicht :  das  Verborgene ,  Unbekannte  ans  Licht ;  sonders 
die  wahre  Gottes  Verehrung  geht  von  Israel  aus  G.  2,  3;  und  eben  das 
Volk  macht  es  ja,  dal's  der  {O&t&^D  ^^^  ib'"  ^^  den  Heiden  ausgehe,  Ps. 
37,  6.  Letzteres  Wort  bedeutet  t6  ^9o;,  was  Brauch  und  Sine  ist ,  im 
engern  Sinne  oft  vom  Gultus  gebraucht  2  Kön.  17,  27.,  hier  von  dem  Je- 
hova's vgl.  Jer.  8, 7. 5  denn  dieser  ist  JODtt'O  vorzugsweise,  der  rechte  Brauch, 
indem  das  Bestehende,  wie  auch  das  deutsche  Sitte ,  Sitten,  zeigt.  Norm 
ist  fiir  das,  was  bestehen  soll,  und  die  Abweichungen  als  Fehler  verurtbeiU 

vj  Von  V.  2.  an  wird  die  Art  und  Weise ,  wie  er  bei  seinem  Lehr- 
geschäfte  verfahrt,  beschrieben;  und  zwar  bezeichnet  ihn  der  zweite  Vers 
selber  als  Gegentheil  des  »Marktschreiers«.  Die  Beschreibung  pafst  ab 
die  des  JVDX  "nd  ^^y  G.  41,  17.,  und  pafst  zu  dem  Inhalt  seiner  Lehre, 
der  unscheinbaren ,  einfachen  Wahrheit ,  im  Gegensatze  zu  den  glansendea 
Lüfjen  de»  Heidenihums.  Der  dritte  Vers  hcRiehl  sich  auf  den  Inhalt  der 
Lehre  selbst.    Er  wird  ein  tröstender,  aufrichtender  seyn;  es  Ist  eine  Heils- 
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4.  Nicbt  wird  er  stumpf,  und  nicht  erlahmt  er, 
Bis  er  pflanzt  auf  Erden  den  Brauch, 

Und  auf  seine  Lehre  die  Länder  harren*  uf) 

5.  Also  spricht  der  Gott  Jehova ,  der  den  Himmel  schuf  und 

ihn  ausspannt, 
Der  die  Erde  ausbreitete  mit  ihren  Sprossen, 
Der  Odem  gibt  dem  Volk  auf  ihr. 
Und  den  Geist  den  auf  ihr  Wandelnden :  x) 

6.  Ich,  Jehova,  berufe  dich  in  Gnaden. 
Ich  will  dich  fassen  an  der  Hand, 

Ich  will  dich  bewahren  und  dich  machen   zu  einem  Bundes- 

yoihe ,  jr) 
Zu  einem  lachte  der  Heiden; 


lehre,  ein  Evangelium  Tgl.  V.  7.  C.  49 9  ^'}  und  von  ihr,  der  Wahrheit, 
weicht  er  nicht  ab.  —  Das  geknickte  Rohr  ist  BQd  der  Q^2{!{n  C.  58,  6., 
der  glimmende  Docht  Bild  der  dem  Tode  Nahen ,  gleichwie  sein  Erlöschen 
Bild  des  Sterbens  C.  43,  17.;  denn  das  Leben  ist  ein  Licht  vgl.  eu  C.  29, 
10.  —  T]tVtfB  i^^  ^^  Docht,  welcher  vor  Bekanntwerden  der  Baumwolle 
aus  linnenen  Fäden  (LXX  Aivev)  gefertigt  wurde  (vgl.  auch  su  C.  19,  9.) 
Für  die  Bedeutung  Baumwolle  des  Wortes  beweist  unsere  Stelle  nicht, 
vgl.  Vof»  mythol.  Forsch,  S.  291.  —     In  n02<b  fuhrt  ^  die  Norm  ein ,  wie 

in  tc&t^^  «l^^-  3o,  la  vgl.  Hob.  L.  7,  10.  r!övh  steht,  da  der  Satz  sich 
auf  den  Schlufs  von  V.  1.  besieht,  mit  Recht  voraus;  ob  man  übrigens  dem 
Worte  die  Bedeutung  ff^ahrhni  oder  die  fF'ahrhttfti^keit  gebe,  ist  hier 
gleichgültig. 

w)  Also  thuend,  wird  er  nicht  ermüden,  bis  er  den  Zweck  seiner 
Sendung  erreicht,  die  Völker  an  Jehova  glaubig  werden,  und  sehnlich 
(Hi.  29,  a3.)  nach  seiner  Belehrung  (C  1,  3.)  verlangen.  —  HHD  i>t  ein 
passendes  Wort  für  den  Pfeil  G.  49,  1.  —  Statt  yy*  wurde  der  intran- 
sitive sweite  Modus  Von  v\{"^  lieber  nach  yyy  gebUdet. 

s)  Von  V.  5 — 9.  folgt  der  Commentar  su  V.  1 — 4m  ^^^  ^^^  könnte 
V.  5.  aurch  denn  oder  nämlich  anschlielsen.  Die  Prädikate  Jehova's  sind 
nicht  umsonst  hier  gehäuft  Die  ersten  stehn  in  Bezug  auf  V.  & ;  die  in 
der  zweiten  Vershälfte ,  besagend ,  dafs  Gott  der  Schöpfer  aller  Menschen 
sey ,  hingen  innerlich  mit  VV.  6. 7.  zusammen.  —  Da  in  der  zweiten  Vers- 
hälfle  die  Menschen  (denn  die  Thiere  sind  wohl  nicht  mitinbegriffen)  be- 
sonders genannt  werden,  so  sind  wohl  unter  den  «Sprossen  der  Erde« 
nur  die  leblosen ,  die  Gewächse  der  Pflanzenwelt  zu  rerstehn. 

jl)  Die  Rede  Jehova's  ist,  wie  sofort  deutlich,  eine  Anrede  an  den 
Knecht.  Schwierig  ist  zunächst  der  Ausdruck  p12{3  9  der  sich  so  wie  hier 
noch  einmal  findet  C.  45,  i3.  und  an  beiden  Stellen  gleichmäfsige  Erklärung 
verlangt  Von  vorn  abzuweisen  ist ,  anderer  Erklärungen  nicht  zu  geden- 
ken, die  Uebersetzung  von  Gesenius:  sum  Heil,  was  ^1^  wäre,  und, 
weil  kein  Genitiv  folgt,  einen  mangelhaften  Sinn  gäbe.  Es  ist  aber  femer 
nicht  etwa  wegen  C  69,  4*  au  übersetzen:  in  fF'ahrheü;  denn  dort  regiert 
ts^np  nicht,    wie  hier,   einen  Akkusativ,  und  plS^S  ist  daselbst  vielmehr 
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7.    Zu  5ßnen  blinde  Augen, 

Ilerauszuluhren  aus  dem  Verschlufs  den  Gefan(;*nen  ^ 
Aus  dem  Hause  der  Haft  die  in  Finsternifs  wohnen,  z) 


Surrogat  eben  des  Objektes,  vgl.  die  Stelle  und  C.  63,  u  mk  C«  4^,  if.; 
indem  unser  Vf.,  der  auch  V.  1.  nS*^  ""*  dem  Akkus,  und  "TOHt  irD  ^ 
bald  mit  diesem,  bald  mit  3  construirt  C.  4^,  1.  4^9  B.  la.  44*  ^*  ^t  ^ 
bierin  Freiheit  genommen  hat  Die  Erklärung  wäre  auch  an  beiden  SteBn 
matt,  und  pni^  kann  nur  bei  Wörtern  des  Sprechens  ff^ahrkeit  bedevt« 
Endlich  auch :  in  Gerechtigkeit  wäre  falsch  \  denn  diese  Vcrkündung  sowoM 
der  wahren  Religion  in  aller  Welt,  als  auch  die  Herbeiführung  des  Cyni 
war  namentlich  nach  hebräischer  Ansicht  kein  Akt  der  Gerechtigheit,  wt 
dem  der  Gnade;  und  Gnade  bedeutet  das  Wort  auch  V.  21.,  indem  aB- 
mählig  beim  Sinken  des  Volkes  an  der  Stelle  jener  strengen  Tugend  £a( 
milde,  weiche  in  dem  Worte  erschien.  —  Eine  sweite  Schwierigheit  steft 
uns  entgegen  der  noch  G.  49«  &>  >&  gleicher  Verbindung  vorkonunei^ 
Ausdruck  Qj;  n^'^D«  Zuvörderst  ist  klar,  da  niX^  gleichmälsig  mit  fVT^b 
von  jn^<  abhängt ,  dafs  der  Knecht  Jehova's  selber  diese  Qy  n^*VD  ••T* 
soll.    Da  nun  ferner  Q"»!;;  nxf?  weder  durch  die  Copula   ^ ,    noch  dank 

eine  andere  Gonjunktion,  sondern  unmittelbar  mit  r"ny  H^^S^  verboafo 
ist,  so  ist  ferner  deutlich,  dafs  die  beiden  Ausdrücke  nicht  völlig  dispvat 
scyn  können,  vielmehr  wesentlich  xusammenhängen.  Mit  dem  ersten  SUK 
kann  also  nicht  gemeint  seyn:  der  Knecht  solle  ein  Verbündeter  Jekofs's 
scyn ,  obschon  21^*^3  liJin.  1 1 ,  28.  den  Bund ,  d.  i.  das  verbündete  Folk  Im» 
deutet.  Auch  würde  es  dann  eher  heifsen  müssen  n^l3  Qp^p ,  gletcbwie 
die  Einzelnen  im  Volke  für  Jehova  pi^lH  >Sü3  wären  5   und  es  würde  viri- 

mehr  die  bekannte,  gewöhnliche  Redensart  gebraucht  seyn.  Kann  aber 
der  Ausdruck  jenen  Sinn  nicht  haben ,  so  vermag  er  nichu«  anderes  ss 
bedeuten,  als:  ich  will  dich  machen  «u  einem  Runde,  d.  h.  xu  einem  Bift- 
dungsmittel,  einem  Bande,  natürlich:  xwischen  Jehova  und,  was  dersweik 
Sats  gibt ,  xwischen  den  Heiden.  Diese  Erklärung  von  r^^'^^  durch  i» 
Goncretum  ,  /Aio-in^;  ^  ist  geschützt  durch  das  folgende  abstr.  pro  coner,  "^« 
indem  eigentlich  die  Lehre  das  Licht  ist  vgl.  Spr.  6,  ^3. ,  nicht  der  Lehrer. 
Sic  pafst  ferner  allein  in  den  Zusammenhang,  und  xu  der  prSesterlichei 
Würde  des  Volkes  vortrefllich  C.  61 ,  5.  6.  Da  übrigens  Qy ,  nicht  Q^ 
gesagt  ist,  so  kann  darunter  nur  Israel  verstanden  werden}  dann  aber  ist 
das  Wort  nicht  Genitiv,  sondern  Apposition,  enge  mit  n^*i;3  Terbuodea, 
wie  D^tß^iK  G^'^IDH  "  Sam.  3i,  3.,  anxcigend,  dafs  die  H^^  ein  Volk  sey, 
und  xugleich  unsere  Erklärung  des  Knechtes  Jchova's  beweisend. 

z)  An  die  Schlufsworte  V,  6.  )»xu  einem  Lichte  der  Heiden«  Juiupft 
sich  V.  7.  Das  Licht  wird  in  awei  Beciehungen  aufgefaiat :  erstens ,  xtm 
aunächst  liegt «  als  Bild  der  Belehrung,  welche  geistigt  Blindheit  vgL  W. 
18.  19.  43,  8b  aufhören  mache,  und  sodann  aU  Bild  des  Heiles  und  der 
Befreiung  vgl  C.  5,  3a  8,  2a  9,  1.  --  Gut  ist  als  gegensStslicb  die  Be- 
seichnung  der  Gefangenen  als  der  in  Finsternifs  G.  49  t  9-  WohnendoL 
Sie  sind  ciausi  in  tenebrit  (vgL  Saüuat.  Jug,  fO,)ß  die  G^aageaen  selbst 
aber  sind  nicht  etwa  eenA^  eapti  (LXX  G.  61,  1.),  sondern  es  sind  über 
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8.  Ich  bin  Jehova;  das  ist  meiu  Name« 

Und  meine  Ehre  lass'  ich  keinem  ADdern, 
Meinen  Ruhm  nicht  den  Götzenbildern,  a) 

9.  Die  frühem  Worte,  siehe!  sie  trafen  ein; 
Und  neue  Dinge  rerbündige  ich; 

Beror  sie  aufsprossen,  lass'  ich  euch  sie  wissen,  b) 
I  o.        Singet  dem  Jehora  neuen  Sang , 

Seinen  Ruhm  am  Ende  der  Erde, 

Die  das  Meer  befahren,  und  seine  Fiille, 

Die  Länder  und  ihre  Bewohner! 
11.    Es  jauchze  die  Wüste  und  ihre  Stüdte , 

Die  Dorfer,  welche  Kedar  bewohnt; 

Es  jubeln  die  Bewohner  Selas, 

Von  dem  Haupt  der  Berge  mögen  schreien  sie! 
1^.   Sie  sollen  geben  dem  Jehoya  Enre, 

Und  seinen  Ruhm  in  den  Ländern  verkünden !  c) 


haupt  die  mit  Fesseln  des  Elendes  und  auch  mit  wirklichen  eisernen  Ge- 
fesselten Ps.  107,  10.  Hi.  36,  &  Luc  i3,  16.  Nach  hebräischer  Theorie 
nämlich  hört  in  Folge  der  richtigen  Kenntnifs  und  Verehrung  Gottes  alles 
Elend  und  Unglück  auf,  rreW  dessen  Ursache,  die  moralische  Vcrirrung, 
die  Sunde  hinweggefallen  ist  Deutlich  übrigens  sind  unter  den  Gefangenen 
hier  hauptsächlich  oder  allein  die  Heiden  gemeint,  man  mag  den  Infin.  mit 
^  durch  die  sweite,  oder  (vgl.  €.4$,  1.)  durch  die  erste  Person  auf- 
lösen.   S.  SU  C.  49«  9- 

aj  V.  &  könnte  durch  denn  angeschlossen  werden:  Der  Knecht  Je- 
hova's  nämlich  wird  ihnen  ja  eben  die  Augen  aufthun  über  das  Unvernünf- 
tige des  Götsendienstes;  die  Heiden  werden  einsehn,  dafs  ihre  Götter  Trug 
sind  (Jer.  16,  19.);  und  Jebo?a  wird  so  die  von  Jenen  usurpirte  göttliche 
Ehre  wieder  an  sich  nehmen. 

h)  V.  9.  bezieht  sich  wohl  nicht  auf  die  folgende  Weissagung  V.  i5  IT. 
▼on  Solchem ,  das  noch  eintreffen  soll ;  denn  es  liegt  ein  ganser  Abschnitt 
V.  10— i3.  daxwischen,  sondern  als  abschliefsender  Vers  auf  die  Weis- 
sagung V.  1-^7.,  welche ,  wie  alle  neuern  Weissagungen  Jehora's ,  durch 
das  darum  hier  erwähnte  Eintreffen  der  frühem  cum  Voraus  glaubwürdig 
wird.  —  nc\{  hier  und  G.  43,  16.  58,  &  ist  unserem  Vf.  eigen  iilr  das 
Aufkommen,  die  Ent Wickelung  einer  Weltbegebenheit. 

ej  Das  kleine  Stück  V.  10 — 13.  hängt  wohl  mit  dem  folgenden, 
schwerlich  aber  mit  V.  1 — 9.  susammen.  Es  kann  nicht  gemeint  seyn,  dals 
Jehova  deswegen  gepriesen  werden  solle,  weil  er  durch  Ausbreitung  sei- 
ner Religion  die  GöUen  stürsen  will.  Vielmehr  enthilt  V.  i3.  die  Ver- 
anlassung des  »neuen  Sangs«;  för  jene  wäre  aoch  die  durch  drei  Verse 
laufende  Aufforderung  allsu  unverhlltnifsmfifsig ;  denn  der  Bedestrom 
schwillt  hier  su  einer  solchen  Höhe ,  dafs  irgend  ein  bedeutendes  Ereignifs 
an  Grunde  liegen  dürfte,  in  welchem  eben  die  nH3J|  Jehova's  (V.  i3.) 
SU  erscheinen  begann.  Vielleicht  wäre  diefs  die  Schlacht ,  aof  welche  C. 
43,  14.  17.  sunickgedeutet  wird.  — >    Zum  ersten  Satae  V.  10.  vgl.  Ps.  96,  1. 
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•i3.   Jehova  zieht  wie  ein  Held  aus, 

Wie  ein  Kriegsmann  weckt  er  seinen  Eifer« 

Laut  rafl  er  und  schreiet; 

Tritt  kühn  vor  gegen  seine  Feinde,  d) 
14«        Ich  habe  geschwiegen  von  lange  her,  war  ruhig,  hielt  an  mich ; 

Wie  die  Gebährerin  will  ich  schreien , 

Will  Temichten  und  rerschlingen  zumal,  e) 
i5.    Verwüsten  will  ich  Berge  und  Hügel, 

Und  Terdorren  lass*  ich  all  ihr  Kraut; 

Machen  will  ich  Strome  zu  Ländern  | 

Und  Seen  trockne  ich  aus.  /) 


98,  1.  Im  folgenden  verlangt  der  t'arallelisinus  sowohl,  wie  auch  der  Sinn, 
dafs  1X^0  nicht,  wie  Q\*^  Genitiv  zu  H'IV»  sondern  dem  letstem  cooHi- 
nirt  sey,  —  V.  11.  sind  die  Dörfer  Kedars  eben  die  Städte  der  Wüste, 
wenigstens  gehören  sie  su  ihnen.  Ueber  "^>];  s«  su  C.  1  >  8. ;  über  SeU  s« 
C.  16,  1.  —  V.  la.  erinnert  der  Parallelismus  von  IDD  "'^d  n^HH  ^^ 
der  an  V.  8. 

dj  V.  i3.  kann  durch  denn  angeschlossen  werden.  —  Er  weckt  oder 
entflammt  seinen  eigenen  Kriegseifer;  sein  Geschrei  ist  das  SchlachtgeschreL 
—  "^2^^  übersetzt  Gesenius:  er  beweist  steh  mächtig,  Rückert:  er  üt 
ermannt.     Das  Wort,  welches  auf  ^^2^^  nicht  auf  "^JJ  deutet,    ist  hieri 

wie  auch  Hi.  i5,  %5.  3o,  9.  und  im  Arab.  sich  als  ^^2^  im  guten  oder  bö- 
sen Sinn  betragen  ,  ferocius  se  gerere, 

e)  V.  14.  wird  nun  dieser  Jehova  redend  eingeführt ;  und  swar  spricht 
er  von  vom  herein  ganz  im  Sinne  von  V.  i3. ,  und  mit  Beziehung  auf  den- 
selben. Jehova  hat  sein  Volk  lange  hingegeben,  hat  die  Heiden  mit  denH 
selben  schalten  und  walten  lassen  3  nun  aber  erhebt  er  den  Schlachtrof. 
Es  ist  deutlich,  dafs  ny&i<9  an  welches  sich  unmittelbar  Qtt^x  anschliefst, 
das  Nämliche  bezeichnet,  was  n^"^2{^  ^*  i^*«  und  dafs  nicht  etwa  wegea 
der  Vergleichung  mit  der  Gebährerin  an  Laute  des  Schmerzes  zu  denken 
ist.  Passender  freilich  vergleichen  Andere ,  wie  Joel  (G.  4  9 16.)  das  ScMacbt- 
geschrei  Jehova-'s  mit  dem  Brüllen  des  Löwen.  —  Falsch  leitet  man  ge* 
wohnlich  QlJ^X  ^^^  einem  nicht  eiistirenden  Q'^}  ab.    Es  kommt  von  pnfff. 

vgl.  Ez.  cJ6,  3. ,  wo  QOtt^  und  n^l^  ebenso  beisammenstehn«  Er  will  kb" 
gleich  zerstören  und  verschlingen,  welche  beiden  Begriffe  in  j;^3  ver- 
einigt sind. 

f)  V.  i5.  wird  nun  jenes  Qt^x  V.  14.  eröriert,  indem  von  dem  als 
untergeordnet  auch  nachgestellten  P]2<t2^X  abgesehn  wird«  —  Die  Bei^e 
und  Hügel  sind  übrigens  hier  nicht  etwa  wieder  Symbole  für  Hohe  und 
Mächtige  vgl.  C.  4^  1  i5. ,  wie  schon  aus  dem  unmittelbar  folgenden  Satze 
erhellt;  während  auch  die  folgenden  »Ströme«  und  tSeen«  eigentlich  ge- 
fafst  werden  müssen.  Jehova  will  das  Grün  der  Berge  (Ps.  147,  8.  Hi. 
40,  la)  und  durch  Austrocknung  der  Gewässer  die  Ebenen  verdorren 
lassen,  will  das  Land  der  Feinde  zur  TlDÜttf  machen.  Der  Vf.  dachte  wobl 
zunächst  an  die  Seen  bei  Babylon  Jer.  57,  3«.  3iS.,  und  an  die  das  Land 
durchschneidenden  Canäle,  wie  den  Naarmalcka^  den  Abydenus  j^rmaetUs 
nennt. 
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1 6.  Und  fuhren  will  ich  Blinde  auf  einem  Wege,  den  sie  niqht  kennen, 
Lasse  sie  Pfade,  die  sie  nicht  kennen,  betreten; 
Finsternifs  mach*  ich  vor  ihnen  zu  Licht, 

Und  hockerichtes  Land  zur  Ebene: 

Diefs  sind  die  Worte,  welche  ich  ausführe,  nicht  aufgebe^ 

17.  Es  weichen  zurück,  werden  tief  beschämt 
Die  auf  ein  Bild  Yertrauen, 

Die  da  sprechen  zum  Gufswerk:  ihr  sejd  unsere  GStter.  g) 
i&        Ihr  Tauben,  höret! 

Und  ihr  Blinden,  schauet  auf  und  seht! 
19«   Wer  ist  blind,  wenn  nicht  mein  Knecht? 

Und  taub ,  wie  mein  Bote ,  den  ich  senden  will  ? 

Wer  ist  blind ,  wie  der  Gottergebene , 

Blind,  wie  der  Knecht  Jehora's?  h) 


g)  Der  alebensehnte  Vers  bangt  mit  V.  i5.  sehr  wohl  susammen,  in- 
dem er  aus  demselben  das  Facit  sieht;  der  secbssehnte  dagegen,  von  der 
gleichseitigen  Fürsorge  JeboFs's  für  sein  Volk  handelnd,  steht  dem  fünf- 
zehnten gegensätzlich  gegenüber.  Die  Vermutbung  liegt  nahe,  dafs  ein 
Gedanke,  wie:  und  umgekehrt  mache  ich  dürre  Orte  su  Strömen,  den 
Uebergang  eu  V.  16.  vermittelte,  rgl.  G.  4I9  >B.  35,  7.  -^  Die  Blinden 
darf  man  für  wirklich  Blinde  ansehn  G.  35,  5.  Ob  das  Auge  des  Wande- 
rers ,  ob  der  Weg  rerbüllet  sey ,  das  HindemiTs ,  und  auch  andere  wird 
Jebova  hinwegräumen.  —  "llxS  i^^  richtig  punktirt  vgl*  G*  5,  3o.;  in 
QM{i(^  dagegen  V.  i5.  ist  Kames  ganz  unregelmäfsig  gesetzt  vgl.  su  G.  24 ,  s. 

-—  Dafs  das  Suffix  in  Q^HSTy  ^^f  0^13*1 1  nicht  auf  die  Juden  surückgeht , 
ist  deutlich. 

k)  V.  8.  geht  die  Rede  Jehova's  fort,  aber  als  Anrede  an  das  israeli- 
tische Volk.  £r  empfiehlt  demselben  Aufmerksamkeit  auf  das,  was  er  be- 
sonders V.  17.  inhaltsschwer  gesprochen  hat ,  und  weist  im  folgenden  nach , 
wie  dafs  die  gegenwärtige  traurige  Lage  des  Volkes  von  Jehova  als  Strafe 
über  dasselbe  verhängt  worden  Hir  seine  Unfolgsamkeit  und  Verstocktheit. 
Auf  V.  19  IT.  kann  sich  V.  18.  nicht  wohl  beziehn ,  schon  weil  das  Folgende 
hauptsächlich  nur  den  Ausdruck  ">^y  rechtfertigt.    Dieser,  so  wie  ]tf^T\i  ist 

offenbar  von  geistiger  Blindheit  und  Taubheit  zu  verstehen,  vgl.  V.  20., 
woraus  erhellt ,  dafs  der  Vorwurf  sich  vorzugsweise  auf  die  Vergangenheit 
des  Volkes  beziehe,  welche  sich  jedoch- in  die  Gegenwart  hinein  erstreckt. 
—  V.  19  bestimmt  das  Subjekt  der  Prädikate  V.  18.,  gibt  an,  wer  gemeint 
^ej.  Sinn:  vrer  anders  kann  gemeint  seyn,  als  mein  Knecht?  Im  Folgen- 
den wird  -)^];  wiederholt ,  anstatt  ^^T\  i  denn  es  wird  der  Gedanke  eben 
urgirt ,  dafs  derjenige ,  der  ein  Licht  der  Heiden  seyn ,  der  Blinder  Augen 
auAhun  soll  V.  7.,  selbst  verfinstert,  selber  blind  sey.  Der  Knecht  und 
der  Bote  ist  Derselbe  vgl.  G.  44,  26.;  er  ist  das  Volk  vgl.  V.  22.,  welches 
auch  G.  43 , 8.  als  geistig  blind  geschildert  werden  durfte ,  weil  Jebova  sei- 
nen Geist  (V.  1.)  noch  nicht  auf  dasselbe  ausgegossen  hat.  Dafs  der  Knecht 
Jehova's,  der  V.  6.  das  Licht  der  Heiden  werden  soll,  das  Volk  ist,  kann 
man  nach  unserer  Stelle  mit  Händen  greifen.  —    D^ttto  •  <**»*  Eingegeben  ist, 
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90.  Da  hast  Vieles  gesehen,  und  nicht  beachtet; 
Mit  offenen  Ohren  horte  er  nicht,  i) 

91.  Jehora  geruhete  am  seiner  Gnade  willen, 

Die  Belehrung  zu  geben,  grofs  and  herrlich,  k} 
SS.   Und  es  ist  ein  beraubt  and  geplündert  Yolk, 
Yerstricht  in  H5hlen  sie  alle, 
Und  in  Häusern  der  Haft  sind  sie  versteckt. 
Sie  fielen  anheiin  dem  Raub;  und  Keiner  rettete, 
Der  Plünderung;  und  Keiner  sprach:  gib  zoruch!  l) 


in  religiösem  Sinne  der  Gottergebene  ,  wie  Moslem,  der  steh  Gott  ergehen  het. 
Das  Wort  kommt  mit  seinem  Feminin  bei  Spatern  bäufig*  als  EigennaM 
Tor y  Neh.  6,  18.  1  Chron.  8,  16.  1  Kön.  21,  3.  21 ,  19.  Joseph,  g.  Ap.  t ,  ^  n 

ij  Der  Vorwurf  geistiger  Blindheit  und  Taubheit  wird  hier  begrüi- 
det.  —  Der  Infinitiv  ppD  ist,  wie  st  hon  das  dem  coidbrmirenden  K'ri  for- 
xuzichende  n^fcO  *cigt,  der  erzählende,  gleich  nDH  V.  a«.,  s.  su  C.as,i3. 
—  Die  HD")  f^^  °^^b  dem  Zusammenhang  Dinge,  deren  Erwägung  dai 
Volk  £um  Gehorsam  gegen  Jehova's  Gesetz  veranlassen  rouTste:  die  Wim* 
der,  welche  Jehova  am  Volke,  und  vor  dessen  Augen  that  5  Mos.  4,  3i— 9i 
IQ,  a — 4«  Wenn  inzwischen  unser  Vf.  dem  Volke  vorwirft,  weder  auf  die 
zu  ihnen  sprechende  That,  noch  auf  das  Wort  geachtet  zu  haben,  so  taüt 
er  dasselbe  in  seinen  auf  einander  folgenden  Generationen  als  Einheit  auf, 
Und  roemt  vorzüglich  die  frühern  Geschlechter;  daher  auch  der  Uebergai^ 
in  die  dritte  Person  leicht  war. 

iJ  Von  V.  «1  — s5.  beweist  der  Vf.  den  Satz  V.  20,,  indem  er  die 
elende  Lage  des  Volkes,  eine  unläugbare  Thatsache,  als  die  Folge  jener 
Taubheit  und  Blindheit  hinstellt.  Er  nennt  V.  21.  jenen  Fall,  wo  saa 
Auge  und  zum  Ohr  des  Volkes  gleich  sehr  nachdrücklich  gesprochen  worde, 
die  Gesetzgebung  am  Sinai.  —  Ueber  die  Gonstruktion  von  y^H  s.  8.471; 
über  den  Glanz,  mit  welchem  Jehova  jenen  Akt  verherrlichte  1  Mos.  90,  iB- 
19,  16  (F.  5  Mos.  49^*  5«  21.  23.  3  Gor.  3,  7.  —  7^^!^  übrigena  bei^ekt 
aich  nicht  auf  den  äufseren  Akt^  sondern  drückt  aus,  dafs  das  Geseta  eine 
Fülle  roaniügfaltiger  Belehrung  enthalte;  vgl.  auch  C.  28,  29. 

IJ  Und  dennoch  schmachtet  das  Volk  im  Elend ,  während  es  über  det 
Weg  des  Heiles  Belehrung  empfangen  bat!     Es  ist  ein  Volk,  ^73«)  p!|^ 

(5  Mos.  28,  29.),  und  zwar  dicfs ,  wie  die  zweite  Vershälfte  lehrt  |  okae 
Hoffnung  auf  Rettung,  oder  Ersatz.  —  n&H  g^bt  auf  nnD  zurück ,  wovoa 
n^t  der  Strici:  man  bestrickte  sie ,  (d.  i.  in  weiterem  Sinn%:  hielt  sie  ge- 
fangen vgl.  zu  G.  22,  22.,  indem  an  ein  gefesselt  und  zugleich  gelangen 
Seyn  2U  denken  unnöthig  ist.  DHiriD  haben  die  Verss.,  aufser  den  IXk 
als  Ein  Wort,  JüngUnge  bedeutend,  angesehn;  und  vennuthlich  ao  auch 
die  Punktatoren,  von  q^^  verleitet;  denn  kraft  des  Parallelismua  hätten 
sie  im  gegentheiligen  Fall  wohl  ohne  den  Artikel  Dn^HD  punktirt.  Jedoch 
würde  der  Satz  mit  Unrecht  auf  die  junge  Mannschaft  eingeschränkt,  Ja 
mit  Unrecht  auf  sie  ausgedehnt ,  da  man  ein .  ganz  anderes  Schickaal  ihrer 
erwarten  sollte,  G.  3,  25.     Auch  entspräche  bei  dieser  Erklärung  im  pa- 
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93.   Wer  von  eacb  will  horcben  auf  Solches, 

Aufmerhen  and  Ternebmen  ftir  die  Folgezeit? 
34.   Wer  gab  bin  zur  Plünderung  Jakob 

Und  Israel  den  Räubern? 

War's  nicht  Jehara,  an  dem  wir  sündigten  | 

Auf  dessen  Wegen  sie  nicht  wollten  gehn. 

Und  boren  nicht  auf  dessen  Beldining?  m) 
s5.   Und  so  gofs  er  über  es  aus  seine  Zornglutb  und  Wuth  des 

Krieges. 

Du  entflammtest  es  rings;  und  es  sah  nicht  ein; 

Verzehi*test  es,  und  nicnt  zu  Herzen  nahm's,  n) 


C.  43,  1.  Man  aber  spricht  also  Jebora,  der  dich  geschaffen  bat, 

Jahob , 
Der  dich  bildete,  Israel: 
Fürchte  nichts;  denn  ich  erlSse  dich: 
Ich  rufe  dich  bei  deinem  Namen;  mein  bist  du. 
2.   Wenn  da  durch  Gewiisser  schreitest,  bin  ich  bei  dir; 

Wenn  durch  Strüroe,  so  werden  sie  dich  nicht  uberilutben. 


rallelen  Glieds  nicbU;  wogegen  allerdings«  wenn  man  0^1113  in  Höhlen 
Übertetst,  d.  L  m  nlli  —  D^fi^D  ^nS  »*  PI"*'«  V^  Vb2  fl^S  V.  7.,  in- 
dem beide  Wörter  die  Endung  des  Plurals  annahmen. 

m)  V.  sS.  leitet  den  folgmideo  ein,  wekher  aus  den  Vordertitsen 
V.  ai.  11«  den  SchluTs  sieht.  Er  fordert  Aofinerhsamheit  aof  die  Worte 
V.  14*;  indem  HMT«  *war  auf  die  ganxe  Argumentation  sich  besiehend,  doch 
hauptsfichlich  auf  den  Schlafs  aus  den  Prämissen  geht  Die  Aufforderung 
V.  s3.,  an  Alle  gerichtet,  ist,  wie  gewöhnlich  tgL  Jer.  9,.4ii.  Hos.  14«  10. 
Fs.  107,  43.,  durcb  die  Frage  ausgedrückt  Ebenso  V.  «4*  durch  Frage, 
welche  auch  in  der  Wortwahl  aidT  V.  i«.  aur^chgeht,  und  Antwort  der 
Schlafs,  dafs  Jehora  dem  Volke  Solches  angefügt  habe,  und  swar  um  sei- 
nes Ungehorsams  willen.  ^   Man  punktire  mit  dem  K'ri  rGVtfQ*  —    Ueber 

die  Wortstellung  in  dem  xweiten  Gliede  der  sweiten  Vershiltte  s.  8.  47*9 
fiber  die  Coostruktion  ron  13^  mit  dem  Infin.  absoL  su  C.  1 ,  17. 

M^  V.  lö.  wird  nun  noch  einmal  an  die  «weite  Hälfte  von  V.  14.  die 
Folge  angeschlossen.  Der  Vers  besagt ,  nur  mit  starkem  Ausdröcken ,  Amb 
Nimliche,  was  V.  14.  erste  Hilfte,  den  Akt  angebend,  ron  welchem  der 
V.  SS.  geschilderte  Zustand  sich  herschreibt  und  nch  datirt.  Nur  wird 
noch  aufiierdem  bemerkt ,  dafs  auch  die  Strafe  nichts  gefruchtet  habe.  — 
non  ist  hier  trote  G.  66,  i5.  wohl  nach  Ew.  f.  517.  su  beurtheilen.  —  Für 
DTj;  m  solcher  Verbindung  stand  im  Sehten  Jesaja  C  11,  i5.  *TIp-  ^  1"^ 
Folgenden  ist  der  Uebergang  in  die  sweite  Person ,  wie  wir  Ihn  in  die  dritte 
V.  ao.  14.  hatten,  um  so  mehr  su  billigen,  da  eine  neue  dritte  Person  als 
Subjekt  in  den  Nebensitaen  auftritt  Angeredet  ist  Jehora;  norfe  ^^^ 
Subjekte  su  machen,  geht,  da  es  OenitiT,  und  nloht  der  Stat.  constr.  ist, 
schwerer  an. 
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Wenn  da  durch  Feuer  gehst,  so  wirst  da  dich  nicht  Tertengcn; 
Und  die  Flamme  wird  dich  nicht  brennen«  o) 

3.  Denn  ich,  Jehova,  bin  dein  Gott, 
Der  Heilige  Israels  dein  Retter : 

Ich  eebe  hin  als  L5segeld  für  dich  Aegjpten, 
Cosch  und  Seba  an  deiner  Stelle. 

4.  Damm ,  dafs  du  theuer  bist  in,  meinen  Aogen , 
Werthgeachtet ,  and  ich  dich  liebe. 

So  gebe  ich  Menschen  hin  an  deiner  Stelle, 
Und  Volker  an  der  Stelle  deiner  Seele,  p) 

5.  Fürchte  nichts,  denn  ich  bin  mit  dir! 

Vom  Aufgang  her  laTs  ich  deinen  Saamen  kommen. 
Und  Tom  Niedergang  her  will  ich  dich  sammeln« 

6.  Ich  spreche  zum  Norden:  gib  her! 
Und  zum  Süden:  hemme  nicht! 

Lafs  kommen  meine  Sohne  aus  der  Ferne, 
Und  meine  Tochter  vom  Ende  der  Erde! 

7.  Jeden,  der  nach  meinem  Namen  sich  nennt, 


oj  GegeiifiatK.  Von  nun  an  tbut  Jehova  das  Ge^ntheO  ron  dem, 
was  er  fruber  gethan  hat  6.4^1  ^S.  ^r  schützt  sein  Volk  in  jeder  Gefahr; 
denn  es  gehört  ihm  an,  nicht  mehr  den  Q^TTD  ^*  4^«  ^->  ^^  erlöst  dai 
Volk,  beruft  es  als  seinen  Diener;  und  es  gehört  fortan^ihm.  —  Als  Sym- 
bole der  Gefahren  werden  hier  die  beiden  rerheerenden  Elemente  genannt, 
Tgl.  Ps.  66,  la.  Das  Feuer  ist  erst  durch  den  Gegensatz  ebenfalls  Bild  der 
Gefahr  geworden;  sonst  steht  als  solches  das  Wasser  allein,  vgL  Begr.  d. 
Brit.  S.  75. 

pj  Keine  Gefahr  wird  den  Israeliten  etwas  anhaben  können;  denn 
ihr  Beschützer  ist  der  mächtige  Jehova ,  welcher  zugleich ,  weil  er  das  Volk 
liebt,  Unglück,  das  Israel  treffen  könnte  oder  sollte,  auf  andere  Völker 
wälzt,  vgl.  Jer.  10,  i5.  Die  zweite  Hälfle  von  V.  3.  ist  auch  die  zweite 
Ton  V.  4*;  ihr  gemeinschaftlicher  Grund  steht  in  der  Mitte.  —  "^SD  ^ 
den  Begriff  der  substüutio  vgl.  Spr.  21 ,  18.  mit  C.  11 ,  8.  (i3,  8.)  und  la 
C.  53,  3.  Wie  G.  419  19-  60,  i3.  drei  Arten  Bäume,  nennt  der  Vf.  hier 
und  G.  45,  i4*  >n  derselben  Ordnung  beharrend  drei  Länder,  welche  so- 
mit ebenfalls  ein  innerer  Nexus  zu  binden  scheint.  Und  in  der  That  ist  ja 
nach  1  Mos.  10,  6.  7.  Aegypten  ein  Bruder  von  Cusch,  Letzterer  Vater 
▼on  Seba.  Dieses  erklärt  Joseph us  Arch.  II,  10,  §.  1.  fär  Meroe;  und 
diese  Annahme  bestätigt  sich  dadurch ,  dafs  nach  1  Mos.  a.  a.  O.  Seba 
Cusch's  Erstgeborner  ist,  vgl.  S.  2i3,  und  dafs  Jes.  4^1  i4*  ^^  den  Sebai- 
ten  hohe  Börpergestalt  gerühmt  wird ,  vgl.  S.  aia ;  über  Meroe  selbst  noch 
S.  216.  217.  und  zu  C.  45,  14.  —  p  in  1tt^fc<0  V.  4.  drückt  ohne  Zweifel 
den  Grund  aus  vgl.  C.  48,  4.  ^  XSI^  stellt  als  allgemeinster  Ausdruck  mit 
Becht:  Menschen,  jn-omiscue ,  mit  Ausnahme  Israels.  Darauf  übrigens,  dais 
jMvar  nicht  Gjrus,  indessen  doch  sein  Nachfolger,  Cambjses,  Aegjpten 
unterjochte,  und  gegen  Cusch  zu  Felde  zog,  ist  für  untere  SteUe  kein 
Sfachdruck  zu  legen. 
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Den  hab'  ich  aach  zu  meiDer  Ehre  geschaffen, 
Ihn  gebildet  und  gemacht*  g) 

8.  Er  fuhrt  heraus  das  Volk,  welches  blind|  obschon  es  Augen  hat, 
Und  sie,  die  taub,  obschon  sie  Ohren  haben,  r) 

9.  Ihr  Heiden  alle ,  y ersammelt  euch  zumal ! 
Dnd  zusammentreten  m5gen  die  Völker! 
Wer  unter  ihnen  wird  Solches  verkündigen, 
Wird  Früheres  uns  h5rea  lassen?   - 

Sie  mögen  ihre  Zeugen  stellen,  und  Wahrheit  reden, 
Hören  diese  und  sprechen:  getreu!  t) 


q)  V.  5.  wird  durch  ^y\  tO^D  ^K  wieder  su  V.  1.  surücligekehrt ; 
alsbald  sclireitet  aber  die  Rede  wieder  fort ,  den  neuen  Gedanken ,  daft 
Jehova  sein  Volk  wieder  sammeln  werde,  aosfilhrend.  Von  den  vier 
Weltgegenden ,  (welche  inzwischen  einzeln  aufgesahlt  werden ,)  schafft  Je- 
hova den  3py^  y")7,  das  GMchledä  Jakohs,  herbei.  —  Hemme  nicht!  d.  L 
halte  nicht  «urück!  wehre  ihnen  nicht  die  Rflckkehr!  —  >{OZin  nicht: 
mache  kommen!  Bringe!  sondern:  Uuse  kommen!  gestatte  das  Kommen!  —  ' 
V.  7.  wird  der  Grund  angegeben,  warum  Jehova  sein  Volk  sammelt:  denn 
Jehova  hat  jeden  Israeliten  —  von  dem  Zwecke,  «1  welchem  die  übrige 
Menschheit  geschaffen  wurde,  sieht  der  Vf.  ab  —  cu  seiner  Ehre  geschaf- 
fen. Dies  bedeutet  nun  nicht  etwa  blos :  auf  dais  sie  seine  Ehre  erzählen 
sollen  vgl.  V.  11.,  sondern  im  Eiil  und  Elend  war  das  Volk  seinem  Gott, 
der  es  nicht  habe  retten  können,  sur  Schmach  Es.  36,  ao.  ai.  Darum  ret- 
tet sie  Jehova  seinetwillen  V.  s5.  vgL  C.  4B,  9«  n*;  und  verherrlicht  sich 
so  an  Israel  G.  49«  ^  Msn  mache  die  Worte  nicht  etwa  noch  von  >(OZn 
als  Akkus,  abhängig ,  so  dafs  man :  und  welchen  ich  au  meiner  Ehre  ge- 
schafften habe^  übersetzen  müfste!  Denn  wozu  dann  eben  dieser  Beisatz? 
und  der  unläugbare  Nachdruck  auf  den  zwei  letzten  Verben  wäre  ohne 
Grund,  und  die  Rede  schleppend. 

r)  V.  8.  spricht  der  Propliet  wieder,  nicht  Jehova.  Gewöhnlich  läftt 
man  hier  die  Anrede  an  den  Süden  wieder  beginnen,  so  dafs  tCltin  Impe- 
rativ wäre.     Allein  dieser  müfste  M2Pn  (▼gl*  su  C.  4^9  ^0  lauten;   und 

obendrein  sollte  das  Feminin  stehn.  —  VgL  übr.  zu  C.  4>  9  >&•  7*  Er  Hihrt 
die  geistig  Blinden  aus  den  Ländern,  wo  sie  gefangen  gehalten  wurden, 
in  die  Heimath  zurück. 

s)  V.  9.  geht  die  Rede  des  Propheten  fort.  V.  &  hatte  er  die  V.  5  ff*, 
gegebene  Weissagung  Jehova's  besf ätigt ;  und  nun  fragt  er  hier :  wer  unter 
den  Völkern  Aehnliches ,  wie  Jehova  und  sein  Prophet ,  zu  weissagen  ver- 
möge? Der  Uebergang  zur  Aufforderung  der  Völker  war  durch  die  Be- 
zeichnung Israels,  als  eines  blinden  Volkes,  erleichtert j  denn  blind  waren 
die  Heiden  auch,  vgl.  G.  4^«  6*  —  12{3p3  scheint  hier,  wie  Jo.  4«  n*  ▼gl* 
auch  Jer.  5o ,  5.  ein  Imperativ ,  welcher  auf  ähnliche  Art  vom  ersten  Mo- 
dos  abgeleitet  wurde,  wie  die  eine  Form  des  Infin.  absol.  Nif.,  vgl.  Ew. 
(.111.  Not.  1.  —  In  der  an  die  Heiden  gerichteten  Frage  mu&  der  zweite 
Modus  'yyi  wie  pj(i  C.  4a,  «3.  erklärt  werden;  n{<T  bezieht  sich  deutlich 
auf  das  von  Jehova  so  eben   Gc weissagte  zurück.     Eine  noch  unerlülUe 
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10.  Ihr  teyd  meine  Zeugen,  spricht  Jehora, 
Und  mein  Knecht,  welchen  ich  erbohr; 
Auf  da(s  ihr  einsehet  and  mir  glaubet, 
Und  begreifet,  dafs  ich. es  bin. 

Vor  mir  ward  kein  Gott  gebildet, 
Und  nach  mir  wird  keiner  sejn.  e) 

11.  leh.  Ich  bin  Jehova, 

Und  anfser  mir  ist  kein  Betten 
1 3.   Ich  habe  verkündigt  und  gerettet  und  geweisaagt , 

Als  kein  Fremder  onter  euch  war.  u) 

Ihr  sejd  meine  Zeugen,  und  ich  Gott. 
i3.   Schon  von  Anbeginn  bin  ich  et. 

Und  Keiner  rettet  aus  meiner  Hand ; 

Thu'  ich  etwas,  wer  will  es  hindern?  t;) 


Weissagung  ist  aber  zur  Argumentation  nicht  so  geeignet,  wie  früberi, 
welche  seither  eingetroffen.  Daher  geht  der  Vf.  sogleich  eu  Orakebi  leli- 
terer  Art  über  vgl.  C.  4^1  s^*  Auf  solche  allein  auch  besiebt  sich  die  Zea* 
genstellung.  -^  Da«  Subjekt  äu  p*ßi>  ist  das  Nämliche,  wie  su  ^^n^j  das 
Verbum  aber  bedeutet  hier,  wie  Hi.  33,  11.,  arabisirend  die  Wahrheit 
sagen ,  vgl.  C.  45 ,  23.  und  41 ,  a6. ,  wo  p^ü  steht  filr  pOtt  hier ,  währead 
s.  B.  C.  59,  4*  beide  Wurceln  parallel  stehn.  Aus  HDM  hier,  welches  d«a 
Begriff  von  p*]};  decken  muüs ,  erhellt  der  Letr^tere.  Gemeint  ist :  sie  sol* 
len  iie  Wahrheit  sagen,  wirklich  gegebene  frühere  Orakel  nennen |  dii 
Zeugen  aber  ihre  Aussage  vernehmen  und  bestätigen. 

tj  Mit  V.  la  ist  die  Rede  wieder  Jehova's,  was  darum  aasdrOcUid 
bemerkt  wird.  Q^^<  g^bt  natürlich  auf  die  allein  vorher  Genannten,  s«f 
die  Heiden  surück^  womit  auch  der  Gegensatz,  das  israelitiscbe  Volk, 
übereinkommt.  Jehova's  Zeugen  aber  können  die  Heiden  füglich  nur  fSr 
die  neue  Weissagung  der  Rückkehr  aus  dem  Exile  seyn.  Diefs  sind  sie, 
dasu  wurden  sie  mit  den  Israeliten  genommen;  d.  h.  vor  ihnen  allen  dfibi^ 
lieh  wird  es  geweissagt ,  damit  sie  am  Eintreffien  des  Orakels  erkennen  h^ 
gen,  dafs  Jehova  »es  ist«,  d.  h.  vgl.  V.  i3. ,  dafs  er  Gott,  dafa  er  wnrik 
licher  Jehova  ist.  —  ")\^^  ist  nicht  eu  urgiren ,  aber  damit  entachuldbar, 
dafs  Jehova  einen  solchen  Gott  doch  als  Götzen  betrachten  müfate.  V^ 
übr,  G.  4^  1  4* 


uj  V.  II.  setzt  fort,  nin^  wird  richtiger  für  das  Prädikat, 
filr  eine  Apposition  angesehn,  und  ist  gleichsam  Appelladvum ,  nach 
licher  Etymologie ,  und  =  D^n^NH  1  ^gl«  zu  C.  37 ,  so.  In  der 
Hälfte  von  V.  la.  wird  diese  Behauptung  darauf  gestützt ,  dafs  er  sieh  sli 
handelnden,  rettenden  Gott,  und  als  Hundigen  der  Zukunft  schon  früher, 
zu  Zeiten  gezeigt  habe,  wo  es  in  Israel  keine  fremden  Götter  gab,  deaca 
man  die  Ehre  davon  beimessen  könnte.     Aehnlich  C.  4^9  4-  ^* 

vj  Für  dieses  frühere  Thun  und  Reden  Jehova's  sind  nur  die  Israeli- 
ten Jehova's  Zeugen ,  und  etwa  er  selbst.  Doch  ist  ^^  so  wenig  als  Ap- 
position zu  fassen,  wie  der  Satz:  dafs  ich  Gott  hin,  zu  übersetzen.  Vi^ 
mehr  steht  der  Satz  dem  vorangehenden  >iy  DnXI  parallel,  yielleicht €or> 
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14.   So  spricht  euer  Erl5ser,  Jehova,  der  Heilige  Israels: 

Um  euretwillen  sandte  ich  nach  Babel ; 

Stürzte  dahin  als  Flüchtlinge  sie  all*, 

Und  versenkte  den  Chaldäern  ihr  Jauchsen  in  Gestöhn,  w) 
i5.    Ich  bin  Jehova,  euer  Heiliger, 

Der  Schopfer  Israels,  euer  König,  x) 

16.  So  spricht  Jehova,  der  durch  das  Heer  einen  Weg  schafln , 
Und  durch  reifsende  Wasser  einen  Pfad; 

17.  Der  ausziehn  liefs  Wagen  und  Rofs , 


relat;  er  spricht  das  Ergebnifs  aus,  welches  durch  ihr  Zeugnifs,  dafs  Je- 
hova,  und  nur  er,  früher  wahr  geweissagt  habe,  gewonnen  wird;  und  er 
kehrt  so  zur  ersten  Hälfte  von  V.  1 1.  surück ,  dessen  Behauptung  bewiesen 
er  nochmals  aussagt:  sowie  V.  i3.  unter  Anderem  auch  die  zweite  Hälfte 
von  V.  12.  wieder  erscheint ;  während  im  Uebrigen  daselbst  der  Begrift' 
von  ^x«  worauf  wohl  auch  ^-^  suruckgeht,  (Fgl.  aber  su  G.  4*9  40  ^^' 
örtert  wird;  vg],  auch  Dan.  4,  3a.  ~  OVO  i*^  kurser  Ausdruck  für 
Dt^  m'\*l)5  ^'ß''  «•  B'  »  Sam.  i5,  aS.  mit  V.  a6. 

wj  V.  t4*  ^vird  nun  ein  Beispiel  solches  Thiuis ,  das  Niemand  hindern 
kann ,  aus  der  Erfahrung  der  jüngsten  Vergangenheit  aufgestellt.  -^  Vor 
allen  Dingen  lesen  wir  ril^iX»  ein  Plural,  wie  nW^D»  niDtt^^»  niTiDi 
C  17,  11.  26,  18.  la,  wozu  der  Singular  C.  29,  3.  steht.  Das  Wort  bt 
auf  dieselbe  Art  falsch  punktirt,  wie  G.  44«  ^3.  (vgl.  ku  d«  St.)  VI^^MH^* 
Ferner  wird  man  richtiger  ^nT^tHI  lesen,   so  dadi  dieses  in  die  Flucht 

Schlagen  der  Ghaldäer  schon  geschehen  sey ;  denn  ohne  Zweifel  gehören 
die  Flüchtlinge  hier  su  demselben  Heere,  welches  V.  17.  als  ein  bereits 
geschlagenes  erscheint;  und  es  ist  nicht  wohl  anxunehroen,  dafs  V.  i4*  vor, 
V.  17.  nach  der  Schlacht  geschrieben  sey ;  Tielroehr  scheint  auf  diese  schon 
G.  4^9  10— i3.  sich  KU  bcsiehn.  Vielleicht  wurde  diese  Punktation  durch 
falsche  Auffassung  von  ^V3^<  veranlafst,  weil  der  Sinn:  und  (ich  stdrste) 
die  Ghaldier  auf  die  Schiffe  ihrer  Lust,  die  Eroberung  der  Hauptstadt 
selbst  bespräche,  welche  doch  noch  als  sukünftig  xu  denken  ist  —  "i^^f 
ist  Gegensat«  iron  n^y  i/u  Feld  ziehn,  vgl.  das  Hifil  Ps.  69,  11.;  sugleich 
konnte  dieses  aber  auch,  wie  hier  ,^  von  der  Ermäfsigung  lauter  Stimme 
gesagt  werden  im  Gegensatxe  von  niJ'l  Kfe^^  *•  B«  J®«""  7?  *^m  'gl.  w^^^n 
C.  i5,  5.,  TXnUjy  7D2^  C.  »9,  4»  «•  Diese  Erklärung  wird  schon  durch 
den  treffenden  Gegensats  von  n^*^  und  nV^i<  vertheidigt;  von  Babylons 
Eroberung  handelt  der  Vers  (vgl.  su  V.  17.)  nicht  einmal  als  von  etwas 
Zukünftigem^  und  die  v Lustschiffe«  der  Ghaldäer  (Gesenius)  sind  Luft- 
schiffe. —  CDnty^  i**  übrigens  absoluter  Nominativ,  der  im  Suftix  von 
Dnj")  wiedererscheiut. 

xj  Durch  diese  Niederlage  der  ünlerdrücker  Israels  hat  sicli  Jchova 
wieder  einmal  als  den  alten  Naticnalgolt  desselben  gezeigt  v^l.  C  51,  9. 
»Ich,  der  Solches  that,  bin  u.  s.  \v.«  Nach  V.  11.  ist  es  niilit  wahrschein- 
lich, dafs  T~y\7\^  Apposition  sey;  noch  weniger  aber  diefs  auih  von  den 
übrigen  Nomina  des  Verses  £u  slatuiren. 


^y 
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Und  ein  Heer,  das  starli;  — 

Zusammt  liegea  sie^  erstehen  nimmer, 

Sind  erloschen ,  wie  ein  Docht  verglommen  ^* :  j) 

18.  Gedenket  nicht  mehr  des  Frühem, 

Und  auf  die  alten  Dinge  merket  nicht!  s) 

19.  Siehe!  ich  schaffe  Neues;  . 

Es  sprofst  schon  auf;  wollt  ihr  es  denn  nicht  beachten? 
Und  ich  mache  in  der  Wüste  einen  Weg, 
In  der  Einod'  Strome,  a) 
üo.   Es  preisen  mich  die  Thiere  des  Feldes, 
Schakale  und  StrauPsen, 
Dafs  ich  in  der  Wüste  Wasser  schaffe, 
Stro.me  in  der  Einöde, 
Um  zu  tränken  mein  Volk,  mein  Erkohrenes.  6) 


Xj  In  Rücksicht  atif  das  V.  14.  ersahlte  Faktum,  welches  Vorbols 
und  Anfang  einer  Gatastrophe  ist,  erinnert  der  Vf.  seine  Landsleute,  nickt 
mehr  des  Vergangenen  zu  gedenken,  sondern  ihre  Blicke  der  jungen  Zeit 
zuzuwenden  V.  18.  Mit  Absiebt  und  sehr  passend  wird  durch  die  Prädi> 
kate  V.  16.  17.  noch  einmal  auf  das  Ereignii's  V.  i4*  zurückgeblickt.  Sie 
besagen  soviel ,  als :  ich ,  der  ich  auf  diese  Art  die  neue  Zeit  bereits  an^ 
bahnt  habe.  ^^  Die  Beziehung  der  beiden  Verse  auf  den  Zug  der  Israelitti 
durch  das  rothe  Meer,  lind  den  Untergang  der  Aeg}'pter  in  demselbei, 
welche  gewöhnlich  hier  gesucht  wird,  widerspricht  schon  dem  Zusammea- 
hang;  es  wurde  aber  auch  nicht  wohl  Q^iy  Q^O ,  vielmehr  Q^^^  'q  S^^ 

sejn.  Ferner  kann  von  im  Meere  Untergegangenen  nicht  füglich  ein  Da- 
liegen prädicirt  werden;  noch  weniger  pafst  das  Präsens  ^3^;^,  oder  die 
Bemerkung,  sie  würden  nicht  mehr  aufstehn,  zu  vor  tausend  Jahren  6c> 
fallencn.  OfVenbar  ist  kraft  der  zweiten  Hälfte  von  V.  17.  von  unlaagtf 
Erschlagenen  die  Rede;  und  zwar  sind  es  Solche,  die  in  einer  Schladit 
fielen,  aus  welcher  sich  die  Ueberlebenden  ihrer  Parthei  durcb  die  Flucht 
retteten  V.  14*  Dicis  ist  die  Her.  1 ,  190.  und  sonst  erwähnte  Feldschlackt; 
V.  16.  ist,  wie  schon  das  Beiwort  r">^Tj?  zeigt,  der  Uebergang  über  da 
reifsenden  Gyndes  (Her.  1 ,  189.)  gemeint ,  der  als  ein  grofser  Strom  auch 
Qi  genannt  werden  konnte ;  und  wie  jene  Schlacht  auf  die  Ueberschrettoag 
des  Gyndes  folgte ,  so  hier ,  von  ihr  handelnd ,  V.  17.  auf  V.  16.  Vgl.  über- 
haupt S.  4^9*  —  Tliy  ist  durch  Ps.  24 ,  8.  als  Adjektiv  bewiesen ,  und  1 
also  auf  dieselbe  Art  als  epexegetisch  anzusehn,  wie  G.  67,  12.  in  Q^npoi' 
und  zwar  ein  starkes.  —     lieber  das  Bild  des  Erlöschens  s.  zu  C»  4s,  31 

zj  Nun  folgen  die  Worte  Jehova's  selbst  G.  46,  9.  kann  ohne  wirk- 
lichen Widerspruch  Jehova  zum  geraden  Gegentheil  auffordern. 

u.J  V.  19.  wird  die  V.  18.  stehende  Aufforderung  begründet:  dem, 
siehe!  u.  s.  w.  Die  neue  Zeit  (vgl.  Anm.  /)  entwickelt  sich  schon,  so  dafi 
wir  also  gegen  G.  4^«  9«,  zwischen  welchem  und  dem  sogleich  folgendea 
Verse  eine  Pause  zu  statuiren,  einen  deutlich  ausgesprochenen  Gegeasati 
tiabcn.    Zur  zweiten  Vershälfte  hier  vgl.  G.  4»i  '8» 

BJ   V.  3a  leitet  aus  den  letzten  Worten  von  V.  19.,  die  im  SatM  dei 
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si.      ^  Das  Yolhf  weichet  ich  mir  gebildet  habei 

Sie  sollen  meinen  Rohm  erzählen,  c) 
33*   Und  nicht  hast  du  mich  gerufen,  Jakob, 

DaTs  du  dich  um  mich  geplagt  bittest,  braeL 
33.   Nii^ht  hast  du  mir  gebracht  das  Schaf  deiner  BrandopfiBri 

Und  mit  deinen  Opfern  mich  nicht  geehret. 

Ich  habe  dich  nicht  belastigt  um  Speisopfer , 

Und  dich  nicht  geplagt  um  Weibraach. 
34«   Nicht  gekauft  hast  du  mir  um  Geld  Wurzrohr, 

Mit  dem  Fette  deiner  Opfer  mich  nicht  gesattigt.  ä) 

Nur  belästigt  hast  du  mich  mit  deinen  Sunden, 

Mich  geplagt  mit  deinen  Missethaten. 


Grundes  wicderertcheinen ,  eine  Folge  ab,  knüpft  an  dieselben  einen  spie- 
lenden Gedanlien ,  TgL  8.  470*  Die  Thiere  der  Wüste  werden  sich  freuen 
über  diese  Schöpfung  von  Gewässern,  obschon  sie  nicht  eigentlich  ihnen 
gilt ,  sondern  eu  Gunsten  der  durchgehenden  Israeliten  geschieht.  Sofern  ' 
auf  diese  Weise  der  Zweck  der  neuen  Wasser  angegeben  wird,  TenreU- 
ständigt  unser  Vers  den  vorigen.  —  n^fQ  Ist ,  wie  a  Sam.  ai ,  6.  und 
sonst,  auch  hier  Substantiv,  und  trägt  daher  eboifalls  das  Suffix. 

c)  V.  20.  ist  am  Schlüsse  die  Veranlassung  angegeben,  aus  welcher 
die  Israeliten  Jehova  preisen  sollen.  Die  Schöpfung  der  Wasser  in  der 
Wüste  gereicht  ihm  su  grofsem  Ruhme,  den  sie  verkünden  werden  und 
sollen:  ebensowohl,  als  die  wilden  Thiere  aus  demselben  Grunde. 

dj  y.  11.  wird  nicht  au  V.  11.  ein  Gegensats  gestellt,  obschon  HK^p 
für,  was  man  nach  V.  73.  i4-  im  ParaUelumus  erwarten  sollte,  fy^y  ge- 
sagt  ist;  sondern  es  wird  von  hier  an  der  Sats  durchgeführt,  das  Volk 
•olle  Jehova's  Ruhm  erzählen,  d.  h.  Ursache  dazu  haben,  obgleich  es  sol- 
ches Glück  nicht  verdient  hat,  dasselbe  ein  pures  Gnadengeschenk  Jebova's 
ist  Die  V.  la.  allgemein  gestellten  SStze  werden  V.  iS.  «4«  (erste  Hälfte) 
im  Einzelnen  erörtert ,  und  zwar  dahin :  Israel  habe  in  der  Zeit  des  Exiles 
durch  keine  Opfer  die  Gnade  Jehova's  auf  sich  herabgerufen.  Diefs  ver- 
hielt sich  im  Exil  allerdings  so ,  weil  ja  nur  zu  Jerusalem  geopfert  werden 
durAe.  Reten  aber  zu  Jehova  durfte  man  auch  damals  und  dort  Dan.  6,  ii« 
Daher  ist  (Op,  welches  man  gegen  den  Sprachgebrauch  anrufen  übersetzt, 
durch  ny^in  ^^ »  ^o  nämlich^  dafs  du  dir  es  um  mich  hattest  sauer  werden 
lassen,  eingeschränkt  und  erklärt.  —  Gegen  den  Sprachgebrauch  auch  des 
sofort  folgenden  Hiiil  Rüchert  und  Gesenius  im  lex.  man.:  denn  du  üst 
meiner  müde.  Auch  legt  Rückert  mit  Unrecht  auf  ^pM  tregen  seiner  Stelle 
einen  Nachdruck  vgl.  Ew.  \.  566.  —  Ueber  die  Construktion  von  -|3? 
hier  s.  Ew.  %.  53i.  c.  —  Das  Würzrohr,  ealamus  odoraius,  welches  nach 
9M0S.  3o,  i3.  zum  heiligen  Salböl  gebraucht  wurde,  kam  aus  fernen  Län- 
dern Jer.  6,  10.,  mufste  daher  gekauft  werden.  Nach  Plin.  /f,  4S.  wuchs 
es  in  Arabien,  Syrien,  Indien,  nach  Theophr.  hist,  plant.  9,  7.  in  den  Thä- 
lern  des  Libanon ,  vermuthlich  aber  hier  noch  nicht  zur  Zeit  des  Jeremia. 
—  f^^^p  vielleicht  absichtlich  wegen  rOp  gewählt. 
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35.   Ich,  ich  bui*s,  der  deine  Yergehen  til^«  im 

Und  deiner  Sunden  erinnr*  ich  mich  nicht  e) 
96.   Erinnere  mich!    Laft  uns  zosammen  rechten! 

Sprich  dn,  damit  da  als  gerecht  dastefaett! 
97«  liein  erster  Yater  hat  gesündigt,^ 

Und  deine  Spredier  6elen  von  mir  ab. 
38.  Und  «o  entweihete  ich  die  heiligen  Purften, 

Und  gab  zur  Yerbanoang  Jakob  hin. 

Und  Ifrael  zur  Schmach,  f) 


C  44t  1.  Nun  aber  h5re,  o  Jakob ,  mein  Knecht, 
Und  Israel,  iwelchen  ich  erhohr. 
s.   So  spricht  Jehora,  dein  Schopfer  und  dein  Bildner, 
Der  Yon  Matterleibe  an  dir  half:  g) 


e)  Im  Gegentbeil«  fahrt  Jehova  fort,  hast  da  mich  belastigt  o.  s.w.; 
also  nicht  das  Volk  ycrursacht  irgendwie  die  Tilgung  seiner  Sünde,  ms- 
dem  Jehova  nimmt  sie  aus  freiem  Antrieb  hinweg,  nicht  um  des  Volkef, 
sondern  um  seiner  selbst  willen,  vgL  su  V.  7.  Dan.  9,  17.  Ps.  ii5,  i.  s., 
SU  C.  37,  so. 

f)  V.  a6.  fordert  Jehova  das  Volk  auf,  ihn  an  irgend  ein  Verdieoft, 
das  es  habe ,  worauf  es  sich  stützen  könne ,  su  erinnern ,  da  er  an  kciaei 
sich  erinnern  könne.  Allein  (V.  27.)  es  wird  nichts  beibringen  könnea; 
denn  von  jeher  war  in  Israel  die  Sünde  einheimisch ;  und  selbst  je  die  Bestes 
unter  dem  Volke  waren  —  es  ist  wohl  hauptsächlich ,  wie  G.  1 ,  o. ,  von 
moralischen  Abfall  die  Rede  —  sündhaft;  so  dafs  (V.  3&)  sich  Jehova  so- 
letst  genöthigt  sah,  strenge  Strafen  su  verhängen.  —  Der  »erste  Vaters 
des  Volkes  kann  hier  unmöglich  Abraham  seyn;  auch  ist  eine  collektivs 
Auffassung  unnöthig  und  unbewiesen;  sondern  gemeint  ist  Adam  vgl.  Holt 
6,  7.,  der  allerdings  des  ganzen  Menschengeschlechtes,  aber  eben  dann 
auch  der  Hebräer  Ahnherr  ist.  —  Die  Sprecher,  eig.  Dollmetschen,  siai 
die,  welche  zwischen  Jehova  und  sein  Volk  redend  in  die  Mitte  tratei, 
die  Anliegen  des  Volkes  an  Jehova,  dessen  Worte,  welche  sie  allein  ver- 
nahmen, an  das  Volk  brachten,  also  die  Propheten,  nicht  die  Priester* 
Letztere  rielmehr,  und  zwar  die  vornehmem  unter  ihnen,  sind  unter  des 
heiligen  Fürsten  zu  verstehn ,  vgl.  1  Chron.  04  9  5*  —   Ueber  die  Punktatioa 

V^riKI  *•  ***  C.  6'3,  5.  —    Ueber  Q-^n  *"  C.  11,  i5. 

.. . ..,-  ^ 

g)  Gap.  43*  hat  auf  dieselbe  Weise  geschlossen ,  wie  Cap.  4^- ;  daher 
föngt  Gap.  44.  auch  ganz  in  derselben  Art  an,  wie  das  vorhergehende  mit 
der  Ermahnung  an  Israel ,  nun  dagegen  getrost  zu  seyn.  —  Dafa  die  Ma- 
soreten  J203D  >u  n^^^V  gezogen  haben,  was  die  LXX  thun,  läfst  sich  mit- 
telst der  Accentuation  nicht  beweisen.  Durch  V.  24.  wird  diese  Verbia- 
düng  als  richtig  vcrtbeidigt;  da  indeCs  n^x^^  auch  allein  stehn  kann  C.  43, 
1.,  und  n*lTy^  9  allein  gesetzt',  gleichsam  nackt  dastehn  würde,  so  urtheileo 
würde,  so  urtheilen  wir,  daCj  das  Wort,  ehe  T^TV^  gedacht  war,-  zu  *J*W 
gehören  sollte,  von  jenem  aber,  als  es  im  Gedanken  des  Vfs  aufUiucbte 
und  schnell  nachdrängte,  zu  sich  herübergezogen  worden  ist.     Gott  hegte 
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Fürchte  nichts  ^  mein  Knecht  Jahob, 
Und  Frommchen  du,  den  ich  erhohr!  h) 

3.  Denn  ich  giefse  Wasser  aaP  den  Doratigen, 
Träufelnde  Bäche  auf  das  Trockene , 
Giefse  meinen  Geist  auf  deinen  Saameo, 
Und  meinen  Segen  auf  deine  Sprosaeni  i) 

4.  Däfs  sie  wachsen  inmitten  des  Graaea, 
Wie  Weiden  an  Wasserbfichen.  k) 

5*  Der  wird  sprechen:  dem  Jehora  gehSr*  ich; 

Und  der  wird  preisend  nennen  den  Namen  Jakoba« 
Und  der  wird  seinen  Arm  dem  Jehova  setchnen, 
Und  mit  dem  Namen  Israel  schmeicheln«  /)     ,      . 


«nd  pflegte  das  junge  Israel  (rgl.  G.  4^,  3«  Hos.  ii,  S.)  in  seiner  IHIhesten 
Bindbeit,  d.  L  in  der  Zeit  yom  Ansauge  ans  Aegjpten  an  Hos.  a,  17.1  rgL 
fu  G.  1,6. 

[;  hj  Der  Name  fpstf^  t  der  nur  noch  in  den  späten  Stücken  5  Mos.  3i. 

^d  33.,  ebenfalls  als  Eigenname  Israels,  Torkommti  trägt  die  DiminutiT- 
.^/m  £\v.  §.  ai5.,  und  ist  Diminuti?  von  *)ttf),  dessen  Plural  besonders 

auch  yon  den  Israeliten  ausgesagt  wird  4  Mos.  a3|  lo.  Ps.  107,  4**  **^t  >• 
Dan.  11 ,  17.  im  Gegensats  su  den  n^w  >j3,  den  Heiden. 

ij  Motivirung  der  Aufforderung,  getrost  und  beruhigt  su  sejn.  — 
f|^3>  ist  überall  das  Land  im  Gegensats  der  Wasser,  des  Meeres.  Hier 
ist  das  Wort  mit  Rücksicht  auf  seine  Grundbedeutung  gewihlt,  aber  nicbt 
«twa  als  Feminin  mit  XD2{  ®^*  hi  der  Art  verbunden ,  wie  Maskulin  und 
Feminin  a.  B.  C.  11,  11.  -*  Wenn  sodann  der  Vf.  eine  Ausgiefsung  des 
göttlicben  Geistes  (vgl.  su  C.  4^«  t«)  verhelfst,  so  gebdrt  dieCi  eigentlieh 
nicht  hieher  in  diesen  Zusammenhang;  und  seine  Phantasie  hat  ihn  wieder 
au  weit  geführt.  —  Der  Segen  wird  hier  ebenfalls  wie  em  HerabstHhnen- 
des,  ein  Regen,  angesehn,  ohne  dafs  aber  hier  das  Segen  Bringende,  der 
Regen  selbst,  gemeint  wäre,  wie  allerdings  Mal.  3,  10.  rgL  Ex.  34,  ^ 
Die  Sprossen  nämlich ,  auf  welche  er  herabstrdmt ,  sind  kraf^  des  Paralle- 
lismus nicht  die  Gewachse,  Pflansen,  sondern  die  Kinder  Jakobs,  d.L  die 
Israeliten  selbst 

A)  Folge  dieser  Ausgiefsung  des  Segens.  —  m^  eig.  tat  ZwudbnratMR 
(des  Grases).  Der  Stat.  constr.  |>3,  hier  eine  Priposition  annehmend,  ist 
wieder  Substantiv  geworden;  und  3,  welches  übrigens  aus  n^p  abgekürst 

wurde,  ist  nicht  wirklich  pleonastisch ,  wofür  Ewald  (kr.  Gr.  S.  607.)  es 
erklärt.  Inmitten  des  vom  Regen  aufsprossenden  Grüns  sollen  sie  durch 
den  Segen  Jchova's  auch  selbst  aufblühen ;  die  Früchte  und  die  Bewohner 
des  Landes  werden  gleich  sehr  gedeihen  Sach.  9,  16.  17. 

.  l)  In  Folge  dieser  Aenderung  ihres  Glückssustandes  wird  Jedermann 
an  dem  gesegneten  Volke  Jehova's  geboren  wollen,  vgl.  Sach.  8,  i3.  — 
Ot&^2  ^">p  kann  hier  nicht  anntfen  bedeuten,  so  dafs  aum  Eravater  Jakob, 
oder  der  Gesammtheit  des  Volkes  gebetet  würde,  sondern,  wie  P«.  49«  >>• 
Jes.  11,  4*  ^'*'  Nanun  Jemandes  ausrufen.  Etwas  Anderes  drückt  der  lotste 
Satz  dcfs  Verses  aus,  welcher  indessen,  wie  der  erste  und  dritte  Sata  su 
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6.  80  spricht  Jehova,  der  Konig  Israels, 
Und  sein  Erloser,  Jehova  der  Heerschaaren : 
Ich  bin  der  Erste,  und  ich  bin  der  Letzte, 

-    Und  aufser  mir  ist  kein  Gott,  m) 

7.  Wer  weissagte,  wie  ich? 

Er  thue  es  uund,  und  bringe  mir  es  bei! 
Seit  ich  gepflanzt  der  Urzeit  Volk  — 
Und  die  zukünftigen  Dinge ,  und  was  da  kommt ,  mSgea  ai 

einmal  kundthun!  n) 


einander,  zu  jenem  auch  durch  die  Wortwahl  deutlich  im  PartllelifiBi 
steht.  Jenem  X")p^  entspricht  hier  r\^y>»  Dieses  letztere  werden  wir  ichi 
darum  mit  dem  Punktatoren  im  Fiel  aussprechen,  weA  es  in  den  nod 
übrigen  Stellen  ein  solches  ist ,  und  Nifal  nicht  vorkommt.     Folgerecbt  h 

sen  wir  auch  nicht  2<nD>  (C.  4B,  i*)*    H^!}  nun,  ^-aJ~3,  verwandt  lA 

{jLlS^  •  dtflexit ,   u.  dgl.   ist   ahbettg'tn  von  der  direkten  Bezeichnung',  i» 

schreiben,  wie  wenn  man  z.  B.  den  Falken  Ot^X  i%^) 9  Vater  EiMtt, 

,•    ^  ^ 
benennt.     &^j     ist  coffnomen ,  welches  aus  /aJi   und  einem  Namei |^ 

bildet  wird  \  und  das  Fiel  bedeutet  im  Hebr. ,  wie  im  Arab.  mit  dem  eegm 
men  benennen ,  auch  im  Arab.  mit  dem  Akkus,  der  Ferson  (vgL  C  45, 4*)« 
und  der  Fräposition  3  vor  dem  cognomen,  als  welches  wir  hier  ^y^/Tlt 

ansusehn  haben.  Auch  im  Hebr.  hat  das  Wort  den  Nebenbegriff  jdbi 
ekelnden  Beinamen  geben,  schmeicheln  HL  3i,  11.  2a.,  und  gemeint  ist  Uv: 
der  IName  visrael,  Israelite«  werde  ein  Ehrenname  werden.  -»  Das  dfiM 
Versglied,  welches  dem  ersten  entsprechen  soll,  erklären  Andere:  kf 
wird  mit  seiner  Hand  (vgl.  zu  G.  11,  11.)  schreiben:  dem  Jehova  (gMs 
ich!)  Allein  da  würde  er  hier  blos  schreiben,  was  er  dort  spricht;  fl^ 
solche  Elh'pse  könnte  nur  dann  angehn,  wenn  statt  des  Gliedes,  womilff 
schreibe,  der  Ort  angegeben  wäre,  wohin  er  schreibt  vgL  Sach.  14«^ 
Diefs  ist  hier  auch  geschehn.  yys  ist  am  einfachsten  Akkus,  des  ObjekMit 
abhängig  von  ^niD^i  welches  er  wird  beschreiben  (Ez.  1,  10.  a  Mos.  3s,  ^ 
bedeutet.  Er  wird  auf  seine  Hand  oder  auf  seinen  Arm  schreiben :  Jch^ 
va's  bin  ich  (LXX) ;  oder  wird  blos  den  Namenszug  Jehoras  drauf  s^fo- 
ben  vgl.  Offenb.  i3,  16.  Spencer  de  legib,  Hebraeor,  rituai,  II,  SOS,  /.  & 
408 — 4i<^«  Dicfs  Schreiben  war  aber  ein  Tättowiren  oder  Einbrenses; 
daher  C  49,  16.  ppn  «n^  Ps.  68,  3i.  v>-)n  ^on  t^l  nach  yy) :  Cusck  »jf*- 
handelt  oder  zerfleischt  seine  Arme  dem  Jehova. 

mj  V.  5.  war  ausgesprochen  worden,  Jehova  werde -alleiUhalbeB  all 
einziger  Gott  anerkannt  werden;  und  (V»6.)  er  ist  auch  in  der  Tbat  sOcii 
Gott.    Vgl.  übr.  zu  C.  4^  9  4* 

n)  Beweis  dieser  Behauptung :  denn  er  allein  zeigte  und  seigt  Jkvait 
der  Zukunft,  was  ein  Merkmal  der  Gottheit.  —  X*)p^  bezieht  sich,  wii 
das  durch  den  Nachsatz  in  lebhafter,  nachlässiger  Rede  davon  getrenatt 
^y\  ^oif^O  lehrt,  auf  die  Vergangenheit,  also:  wer  pflegte  za  weissagsi' 
wer  weissagte ,  wie  ich ,  immerfort ,  seit  den  Tagen  des  xh^y  Oy  (▼gh  ^ 
32,  i5  fi)?    Es  wird  gefragt,  wer  sich,  wie  Jehova,  früherer  Weissag* 


>i    K 
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\,   Erschrecliet  nicht  und  bebet  nicht ! 

Hab'  ich  dir  es  nicht  Toriangst  angesagt  ond  rerkfindigt? 

Ihr  sejd  meine  Zeugen. 

Giebt  es  einen  Gott  aafser  mir? 

Da  ist  hein  Hort;  ich  weifs  keinen«  o) 
^   Die  Yerfertiger  Ton  Bildern  sind  aUe  nichtig; 

Und  ihre  Lieblinge  sind  annütze; 

Ihre  Zeugen  sind  sie  selbst; 

Sie  sehen  nicht ,  und  yerstehen  nicht,  auf  dafs  sie  su  Schan- 
den werden,  p) 
h  Wer  verfertigte  einen  Gott ,   und  gofs  ein  Bild ,    auf  dafs  es 

nichts  nutze? 
I.   Siehe!  all  seine  Genossen  werden  zu  Schanden; 

Und  die  WerUeutei  selbst  sterbliche  Menschen, 

Sie  mögen  nur  alle  sich  versammeln,  auftreten! 

Sie  werden  erbeben,  werden  allzumal  zu  Schanden,  q) 


n  rühmen  könne  Tgl.  C.  4^,  9.  Cm  Solcher  möge  damit  nur  beraus- 
iclien ,  um  sich  damit  gleichsam  gerichtlich  su  Tertheidlgen.  —  Im  Fol- 
nden  wird  auch  die  sweite  Forderung  gethan  Tgl.  C  41«  **9  *3*9  nMm- 
ih  Zukünftiges  su  weissagen.  Auch  diese  snletst  angelÜhrtQi  Stellen  spre- 
109  dafiiry  dafs  unter  nVIUtn  ^^^  rüfiOfl  Itt^  ^**  gleiche  rerstanden  Ist. 
*  o)  Die  AuiTorderung  Im  Anfange  Ton  V.  8.  Ist  eine  Variation  von 
yif\  ^x  V.  1.  C  43,  1.  41,  10.,  und  wie  dieses  su  erklfireo.  Sie  sollen 
c^  erbeben  bei  dem,  was  eben  jetit  sonich'it  kommen  wird  (V«7.),  dem 
»rse  des  babylonischen  Reiches;  denn  diesen  hat  ihr  Gott  langst  toraus* 
tsehn,  und  wie  sie  selbst  beseugen  können,  vorausgesagt  vgL  C  4^,  10. 
I  geschieht  mit  seinem  Wissen  (und  Willen) ;  sie  können  also  unbesorgt 
yn;  denn  er  ist  ein  Schirm,  und  er  allein.  •—  in*in  ^^*  nach  dem  Zu- 
mmenhange  und  (vgl.  Mich.  7,  17.  Ps.  17,  1.)  auch  nach  dem  Farallells- 
us  den  ungefähren  Sinn  tou  UO^H  haben,  doch  kann  es  also,  und  nicht 
It  swei  Handschr.  ^riTH«  geschrieben,  nicht  tou  n"^i,  0Aa|  =:  ^"^i, 

Igeleitel  werden,  da  man  wohl  ^({^  für  ^B^J,  nicht  aber  -^jj)  lÜr  "K^t) 

c  • 
hreiben  darf.    Vielmehr  kommt  das  Wort  von  t%i^f^j  s.  B.  Har.  p.  43s* 

\m  Meere  gebraucht,  welches  ruhig.     Es  beseichnet  eigentlich  sieh  still, 

üdg  perkalten  aus  Furcht,  sidere  (vgl.  m;^  Ps.  76,  9.  =:  JoXam)  ^  kleü^ 

ütkig  werden,  verzagen,     \^j^tKj  timuit ,  Ist  davon  nur  eine  Weiterbil- 

»ng»  wie  33^  von  nüH,  3")n»  a^fc^  u.  s.  w. 

p)  Gegensats.  Die  Verfertiger  der  Götxenbilder  heifsen  hier  selbst 
cht%,  weil  ihre  Werke  es  sind^  und  um  wieviel  mehr  also  diese!  Defs 
od  sie ,  die  Bilder ,  allerdings  selbst  Zeugen ,  nämlich  durch  ihr  Schicksal , 
trch  ihren  Unverstand  mittelbar,  weil  dieser  sie  Götsen  verfertigen  läfst, 
irch  welche  sie  su  Schanden  werden.  —  Ihre  Lieblinge  sind  ihre  Götzen, 
\  benannt  wegen  des  unverdrossenen  Eifers  und  der  grofsen  Sorgfalt, 
eiche  auf  ihre  Anfertigung  verwandt  wird. 

q)  Der  sehnte  Vers  kann  wegen  seines  swciten  Satses  und  wegen  der 
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19.   Der  Schmidt  —  ein  Beil  bearbeitet  er  in  der  HoUenglntli, 
Und  mit  Hämmern  gestaltet  er  es. 
Bearbeitet  es  mit  seinem  starken  Arm. 
Er  hungert  auch,  nnd  die  Kraft  fehlt, 
Trinkt  Hein  Wasser  und  wird  matt,  r) 


sweiten  Vershälfte  nicht  den  Sinn  haben:  Wer?  d.  L  Kiemand  macht  ci 
Gott  u.  8.  w.  Als  gewöhnliche  Frage  aber  wäre  sie  leicht  sa  beantworta; 
und  doch  folgt  diese  Antwort  nicht  Vielmehr  ist  es  eine  unwillige  Frap« 
mit  welcher  Jehova  plötzlich  die  Götxenbildner  anfahrt«  Der  Beisats:af 
dafs  es  nichts  nutze,  wird  sofort  durch  den  folgenden  Vers  bestätigt,* 
welchem  ]n  gerade  so  steht,  wie  Hi.  419  i*  —  1^^  nuils  übrigens  im  M 
teritum  ülsersetzt  werden,  denn  im  folgenden  Vers  wird  gesagt,,  dils  k 
Verfertiger  desselben,  die  auf  ihn  —  mufs  gedacht  werden  —  ihre  M 
nung  setsten ,  su  Schanden  wurden.  Etwas  von  ihm  hoffen  konntes  ai 
aber  erst,  nachdem  er  fertig  dastand.  Auch  ist  mit  ^x  ^DD  ®ii^  einsdürf 
nicht  näher  bestimmter  Götse  gemeint;  denn  das  Suffix  in  V*>3n  heoill 
sich  darauf,  nicht  auf  den  ungenannten  Yerfertiger.  Von  diesem  wvsk 
sonst  nicht,  und  nur  ron  seinen  Gesellen  gesagt,  dafs  sie  zu  Schalte 
werden.  Auch  sind  es  ja  mehrere  CD>t^in  (C-  4* «  ?•)  ♦  ^"*d  die  Gesdhi 
hätten  auch  Antheil  an  der  Verfertigung  gehabt»  n^n  >^^  g^^i^  ^=  LJt^^t 
und  hier  nach  ni2n  Hos.  4«  17-  su  erlilären;  Dn3n  «hies  Götaen  —  Cd 
380,  de  Rossfs  hat  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Chald.  V13y  — stnd«ih 
t  Gor.  10,  la  alle,  die  an  ihrem  Cultus  irgend  Theil  haben.  Aus  ibcr 
Zahl  werden  nun  eben  die  Verfertiger  des  Götzen  hervorgehoben;  uadi^ 
nächst  auf  den  Widerspruch  Gewicht  gelegt ,  dafs  sie ,  die  einen  Gott  afr 
eben  wollten  V.  10.,  Menschen  sind,  weiswegen  sie,  wenn  sie  aack  all 
sich  zusammenschaaren  und  zusammentreten,  doch  zu  Sehanden  weriVt 
weQ  sie  keinen  wirklichen,  helfenden,  schützenden  Gott  verfertigt  kaba 
—  üeber  p  in  GIND  »•  ««  C.  40,  17. 

r)  Nachdem  der  Vf.  V.  11.  schon  auf  den  Widerspruch  gedesKl 
hatte,  der  darin  liege,  wenn  Menschen  einen  Gott  machen  wollen,  i^ 
örtert  er  nun  bis  V.  20. ,  in  einer  detaillirten  Beschreibung  der  gottmadtft' 
den  Thätigkeit  mit  Laune  sich  ergehend ,  die  Unvernunft ,  dafs  M^wcka 
einen  Gott  machen  wollen,  und  ihr  Gemachte  für  einen  Gott  halten  at* 
gen.  —  {S^nn  ist 9  ^10  die  gleichmäfsige  Verbindung  V.  i3.  lehrt,  M 
constr.,  zu  welchem  l2^yo  zweiter  Genitiv  seyn  könnte ,  so  dafs  die  H^ 
bräer,  wie  wir  vom  Hufschmidt,  vom  Bcilschmidt  gesprochen  hatten.  Ü* 
lein  Schmidt  selbst  müssen  sie  durch  eine  Composition  ausdruckea;  jcst 
doppelte  wäre  unwahrscheinlich ,  unerwiesen ,  und  gegen  den  ParalldianHi 
von  V.  i3.  ^l^yo  ist  Akkus.,  von  dem  niemals  absolut  stehenden  ^]®v^ 
giert;  die  beiden  Sätze  aber  der  ersten  Vershä]f>e  sind  correlat  £w.^60i> 
zu  G.  s ,  i3.  Es  liegt  übrigens  im  Zusammenhange  heine  Spur ,  dafs  V>  ^ 
der  Schmidt  das  Werkzeug  fiir  den  Zimmermann  V.  i3.  verfertige,  v^ 
Jer.  10,  3.,  denn  eben  das  Beil  braucht  er  ja  nicht  V.  i3.;  und  erst  V.if 
ist  vom  Umhauen  der  Bäume  die  Rede.  Aul^erdem  würde  sich ,  wenn  kt 
Schmidt  was  seines  Amtes  ist  thut,  der  Spott  hier  schlecht  schicken.    Vid- 


Cap.  44,  i3;  14.  5il 

■ 

i3.   Der  Zimmermann  zieht  die  Schnur, 

Zeichnet  es  mit  dem  Stifte, 

Fertigt  es  an  mit  dem  Hobel, 

Und  mit  dem  Zirkel  zeichnet  er  es. 

Macht  es  gleich  eines  Mannes  Gestalt, 

Gleich  einem  stattlichen  Menschen,  ein  Haus  zu  bewohnen,  s) 
i4*  Cedern  haut  er  sich  um. 

Holt  sich  Steineiche  und  Eliche, 

Wählt  sich  aus  unter  den  Bäumen  des  Waldes, 
^     ,       Er  pflanzt  eine  Esche;  und  der  Regen  zieht  sie  groFs.  i) 

^  mehr  das  Beil  wird,  wie  G.  i»  4  die  Hippe. sam  Scliwerdt,  cum  Götsen 
umgearbeitet.  Das  Suffix  in  IHt^D^  besiefat  sich,  wie  die  Verbalsuffize 
T«  i3.  beweisen  und  gleichfalls  thun ,  auf  das  sich  toh  selbst  Terstehende 
f'  b0^9  j^ncs  nicht  mehr  auf  "120^3  •  I>i®  zweite  VersbSlfte  soll  nicht  be- 
deuten, er,  der  Gott  verfertiger ,  werde  durch  den  Magen  erinnert,  dalk 
er  ein  Mensch ,  sondern  mit  Absicht  stellt  der  Spötter  £e  Mflhe  des  Bild- 
iners  als  desto  gröiW  und  peinlieber  hin,  wdl  sie  TergeUich.ist. 

sj  Der  Zimmermann  seichnet  einmal  mit  dem  Stifte  den  Punkt,  wo 
•r  das  gemessene  Stflck  Hole  abschneiden  wQl,  um  es  cum  Götsen  lu  sim- 
inem.  Nachher  seichnet  er  wieder  mit  dem  Zirkel  die  Entfernungen  -der 
einseinen  Gliedmafsen  unter  einander,  um  die  richtigen  Verhältnisse  su 
gewinnen.  Das  sweite  Mal  steht  VT;>^(n^  ^S^  su  C  43,  14.,  eine  falsche 
Lv^Punktation  Ew.  kr.  Gr.  S.  1  i6w  Anm«  In  beiden  Stellen  geht  dem  Chatef- 
'•vekale  ein  Kames  (C  43«  i4*  des  Artikels  TgL  Q^M^  C.  4>y  i5.)  voran, 
^  "Wriches  tur  Zeit  der  Punktatoren,  wie  schon  sein  Name  besagt,  dunkler, 
I  -dum  O  ähnlich,  ausgesprochen  wurde,  und  auf  die  Aussprache  des  folgen- 
^    den  Chatefvocals  Einfluls  geübt  su  haben  scheint ;'  TgL  su  C  53 ,  10. ,  wo- 

9   S^S^  *  It^n*  '9  ^-  ^gi*  ^*  !>•  ^^  ^IQVt  vmd  hier  V.  sy.  in  ^p*in  das 

I  ohne  solche  Veranlassung  für  ^  steht.  —  Er.  macht  das  Gebüd  einem 
Manne  gleich  —  von  weiblichen  Gottheiten  wird  abgesehn  — ,  einem  stat^ 
I  Heben.  Die  beiden  Vergleichungen  sollten  eigentlich  Eine  bilden:  fl^^^HD 
I  tf^  n^^MDH«  ^i^  Vergleichung  seigt  nun  aber  auch,  dafs  ri^3  nicht 
1^  Tfmjßel,  sondern  Haus  übersetst  werden  mufs;  denn  dasu  eben  wird  der 
|[  Gdtae  menschenähnlich  gebildet,  weil  er,  wie  andere  Menschen,  ein  Hans 
1^  bewohnen  soU. 

I  ij  Der  Vf.  kehrt  jetst  surück,  nachdem  er  auf  acht  hebräische  Weise 

r  den  Hauptgedanken  rorausgenommen  hat  —  n"D^  «teht  för  den  Inlin. 
abseht  T^  SU  C.  1,  la,  im  Sinne  des  Verb,  finit  TgL  V.  2&,  su  C  41» 
to.  —  YW  ®iS*  **^^^*  dum  fest  machen,  aus  der  Summe  der  wechselnden, 
ans  Ange  forfibergehenden  Erscheinungen* eme  festhalten,  bannen;  sofort 
also:  erkUsen,  erwählen  Ps.80,  16. 18.  —  riHH  S^^  ^*^^*  ^^*  Steineiche; 
WOBU  die  Etymologie  von  X3  durum  esse  (rgl.  rohur),  und  die  Nähe  von 

fl^^  palst ,  während  zugleich  die  Steineiche  in  Palästina  sehr  häufig  wächst 
ptdC  wahrscheinlich  wmus,  indem  der  Name  des  Naturproduktes,  wie  so 
▼iele  andere  mit  der  Sache  selbst  nach  Europa  wanderte.     S.  übr.  Ge- 
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i5*  Ei  dient  den  Leuten  ssum  Verbrennen; 
Und  er  nimmt  da?on,  nnd  wärmt  sieb, 
Er  sundet*8  an,  ond  bäckt  Brod: 
Terfertigt  auch  einen  Gott  und  betet  an, 
Macbt  es  mm  G5t2en,  ond  baldigt  ibm« 

16.  Die  Hälfte  daTon  Terbrennt  er  mit  Feaer, 
Ceber  der  Hälfte  iCit  er  Fleiscb. 

Er  brfit  einen  Braten  ond  sattigt  sieb, 
Wärmt  sieb  aocb  and  spricht:  ab! 
leb  erwarme,  icb  spure  das  Feuer.     . 

17.  Und  den  Best  daTon  macbt  er  zam  Gotte.  sa  aeinem  Gi 
Haldigt  ibm,  betet  ibn  an  nnd  flebt  za  ihm: 

Bette  micb;  denn  du  bist  mein  Gott!  u) 
i8«    Sie  sebn  nicht  ein  und  begreifen  nicht  f 

Verklebt,  dafs  sie  nicht  sebn,  sind  ihre  Augen ^ 

Vor  irgend  Verständnifs.ihre  Herzen. 
19.   Nidit  bebersigt  er*s,  keine  Einsicht  ist  da,  und  kein  Ver 

Pa(s  er  dächte:  die  Hälfte  hab*  ich  mit  Feuer  rerbrai 

Hab'  auf  den  Hohlen  Brod  gebacken. 

Briet  Fleisch  und  afs; 

Und  den  Rest  davon  sollt'  ich  zum  Greuel  machen, 

Niederfallen  ror  einem  Holzklotz?  v) 


senlut  im  Comm.  nnd  Ux.  man*  #•  «.  —  Der  V£  geht  hier  in  der  1 
VersbaUie  noch  weiter  surfick  bis  cum  Pflanzen  and  Heranwachsi 
Baumes,  das  der  Regen  fördere  Tgl.  CaiulL  62.,  während  Scdchei 
▼om  fliefiienden  und  quellenden  Wasser  ausgesagt  wird  Es.  3i ,  4. 
Uiad.  17,  53  ff. 

ü)  Fortsetsung :  Angabe ,  was  mit  einem  also  ausgewählten  od 
gepflaneten  Baume  nachher  angefangen  wird.  Der  ersten  HällVe  Ton 
entspricht  V.  16.,  der  sweiten  V.  17.,  indem  die  beiden  folgenden 
den  fönfisehnten  erörtern.  —  DHO  bezieht  sich  wohl  auf  ^y>-^ 
TgL  C.  53,  8.  auf  ^DS;  ^nm  Verse  selbst  aber  vgl.  Horat.  Serfn.  I, 
—  Im  folgenden  Verse  sind  die  beiden  HSlften  nicht  ron  einander  ve 
den;  es  ist  die  nimliche  gemeint,  während  die  andere  V.  17.  durch  ^ 
(▼gL  V.  19.)  ausgedrücltt  ist;  und  y^r\  wird  nur  des  Nachdrucks 
wiederholt.  vEr  ifst  Fleisch  darüber«,  nämlich  ^  wie  sogleich  f< 
er  brät  dasselbe  auf  den  Kohlen  (V.  19.),  ifst  es,  von  über  den  Kol 
wegnehmend ,  und  sättigt  sich.  AUo  wäre  die  Ordnung  der  Rede . 
•teilen«  -.  In  ^fl^Kl  ^i^  nicht  unpassend  die  eiideelne  Empfindai 
Sehens,  wie  öfter,  för  die  einzelne  des  Fühlens  gebraucht;  denn  iKe 
sagt  Schelling,  ist  das  Auge  für  die  Wärme.  ^  V.  17.  könnte  i 
m  "hüSh  *ttch  -n^D^  büth  gesunden  haben. 

9j  Nun  das  Urtheil  über  das  Thun  eines  Solchen,  der  sich 
Götsen  verfertigt,  um  ihn  ansubeten.  Es  ist  ein  unvernünftiges,  uni 
au»  SU  erklären ,  dals  sie  überhaupt  keine  Vernunft  besitzen ,  wefl 
ihnen  doch  sagen  müfste  ,  dafs  aus  Hols ,  welches  man  rerbrennen 


Cap.  44f  20  --*  2^'  513 

90.    Er  jagt  der  Asche  nach; 

Sein  hethortes  Hers  föhrt  ihn  irre, 

So  dafs  er  nicht  seine  Seele  rettet  und  nicht  spricht: 

Halte  ich  nicht  Trug  in  meiner  Hand?  w) 
31.        Denh  an  Solches,  Jakob! 

Und  Israel «  denn  du  bist  mein  Knecht 

Ich  habe  dich  gebildet;  du  hiit  von  mir  ein  Knecht 

Israel,  du  wirst  meiner  nicht  vergessen, 
as.   Ich  wische  ab  wie  einen  Nebel  deine  Sunden, 

Und  wie  ein  GewSih  deine  Vergehangen. 

Kehre  um  zu  mir;  denn  ich  erlose  dich!  x) 
33.        Jubelt,  ihr  Himmel;  denn  Jehoya  hats  gethan! 

Jauchzet,  ihr  Tiefen  der  Erde! 

Brecht  ihr  Berge  in  Jubel  aus , 

Der  Wald  und  jeder  Baum  darin ; 


.     sich  kein  Gott  machen  ISlst.  — *     Subjelit  su  f^,  eig.  «r  ktU  verklebt,  »t 

i^    Jehova  vgl.  Hi.  17,  4.    Das  Wort  sollte  richtiger  xtQ  geschrieben  seyn,  TgL 

7^  Sacb.  4i  10.,  np  K  Hon.  oo,  4^    Wenn  aber  hier  eine  Verklebang  der 

Augen  ausgesagt  ist,  so  gilt  hier  das  Sehen  als  BQd  fOr  das  Einsehen,  Ton 
welchem  sogleich  die  Rede  wird. 

w)  V.  so.  wird  su  V.  18,  Aurückgekehrt ,  indem  die  V.  19.  wieder* 
holte  Erwähnung  des  unvernünftigen  Thuns  dem  Vf.  nochmals  eine  Ver« 
urtheilung  desselben  abnöthigt.  -*  Sectaiur  etnerem,  wie  eeeiatur  venium 
Hos.  13,  2.  sagt  man  von  vergeblichen  Bestrebungen.  Andere:  wetdei  sieh 
an  Asche,  am  fß^inde.  Nicht  recht  passend,  and  gegen  den  WortbegrilT; 
denn  auch  Es.  34,  19.  ist  niTl  nicht  paeci  re,  sondern  depam'i;  und  daher 
an  andern  Stellen,  wie  Jer.  ss,  ss.  Hi.  14«  '>•  perdiäit  u.  s.  w.  -^  h^\^T^ 
ist  relativer  Sats.  Sein  bethörter  Verstand  ist  des  Gedankens  nicht  föhig, 
dafs  er  sich  mit  Täuschung  trage ,  und  so  irrt  er  ab  von  dem ,  auf  wel' 
chem  allein  in  gegenwärtiger  Zeit  Rettung  für  ihn  su  ersielen  wäre. 

x)  Diese  Worte,  die  Entwicklung,  wie  thöricht  der  Götzendienst  sey, 
möge  Israel  wenigstens,  es,  dessen  Gott  Jehova  ist,  im  Herzen  bewahren. 
Wenn  auch  die  dem  Jehova  Ton  jeher  entfremdeten  Heiden  dadurch  nicht 
TMf  Aufgebung  des  Götsendienstes  vermocht  werden  können,  so  möge  da* 
gegen  Israel  desto  enger  sich  an  Jehova  ansthlielsen ,  die  von  ihm  im  Thun 
oder  Glauben  Abgefallenen  zu  ihm  zurückkehren,  um  so  mehr  dieis,  als 
er  dem  Volke  jetzt  Verzeihung  bietet  und  es  erlösen  will.  —  >^B^in  w* 
klärt  Gesenius  nach  Himchi  durch  >^  TWtfX^  ^^'^  vergessen  van  mir: 
was  eine  unerwiesene  Enallage.  Die  Verss.,  Winer,  Rosenmailer, 
erklären  n^^  ali  äeponens,  wie  ohliviscor,  ixiXavBdyoimt ,  welches  wieder 

einen  Akkus,  annahm  Ew.  %.  i*^  Nur  erkläre  man  die  Stelle  nicht,  alt 
einen  Wunsch  aussprechend ;  in  welchem  Falle  ^j^ ,  nicht  ^^  stehn  sollte. 

~^  rnnO  ^b-  und  wegwischen,  ausstreichen  s  Mos.  3s,  di.  33.  hat  man  im 
Hebr.  Ton  den  Wolken  wohl  nicht  gesagt;  und  es  ist  gemeint:  Jehova 
wischt  ihre  Sünden  weg ,  so  dafs  sie  einer  Wolke  gleichen ,  dem  Bilde  des 
Flüchtigen  und  Vergänglichen  Hos.  6 ,  4«  i3 ,  3. 

ffileig  Jesaiet.  S3 
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Denn  erlost  hat  Jehora  den  Jaliob, 
Und  an  Israel  verherrlicht  er  sich !  j^) 

<s4.         So  spricht  Jehova,  dein  Erlöset*, 
Der  im  Mutterleib  dich  bildete : 
Ich  bin  Jehova,  der  Alles  gemacht  hat, 
Der  den  Himmel  ausspamit  allein; 
Die  Erde  ausbreitete  —  wer  war  mit  mir?  m) 

35.    Der  die  Zeichen  der  Lügenpropheten  vernichtet , 
Die  Wahrsager  zu  Thoren  macht 
Der  rückwärts  sich  wenden  lä(st  die  Weisen, 
Und  ihren  Verstand  zur  Narrheit  macht 

26.  Der  aufrecht  erhält  seines  Knechtes  Aassprach, 
Und  die  Weissagung  seiner  Boten  erfüllt y 

Der  von  Jerusalem  spricht:  es  werde  bewohnt! 
Und  von  den  Städten  Juda's:  werden  gebauet! 
Und  ihre  Trümmer  rieht*  i(h  wieder  auf. 

27.  Der  zur  Tiefe  Spricht:  versiege! 
Und  deine  Ströme  trocbn*  ich  aus!  a) 


yj  Dafs  der  laule  Jubel ,  in  welchen  der  Vf.  hier  plöulich 'ausbricht, 
durch  die  Bunde  von  Babylons  Einnahme  veranlafst  ist,  wurde  S.  4^ 
schon  entwickelt.  Aufgefordert  wird  die  ganze  Schöpfung,  auch  das  Unter- 
ste der  Erde,  die  Unterwelt  (vgl.  Ps.  189,  i5.  Efe.  26,  20.)  eu  frohloclieB, 
»weil  Jehova  es  gethan.«  Welches  Thun  gemeint  sej,  sagt  die  sweite 
VershSlfte;  allein  der  Vers  besieht  sich  in  jenem  Ausdruck  noch  auf  dai 
letzte  Wort  von  V.  22,  —    Ueber  nxsn^  *•  *"  C.  49  9  3. 

zj  Anrede  Jehova's  an  sein  Volk  aus  Veranlassung  des  Falles  Babds. 
Zuerst  bemerkt  er  ihm  wieder,  dafs  er  der  Allmachtige  sej.  —  |^y  ist 
Jer.  1,  5.  )b0339  ^'gl*  ^^  C.  4O9  i^m  ^'g*  '^^  ^^^  MuuA'leibe,  Mit  dem 
Ilervorgehn  aus  diesem  hörte  das  n!^>  auf;  denn  an  ein^^fis^ere  mores  ist 
wohl  nicht  xu  denken;  also  auch  nicht  von  Mutterleibe  an  su  übersetsaa, 
obscbon   von  dort  an  Jehova  n^^^  des  Volkes  heifsen  konnte.  —     >p^  yQ 

ist  als  K'tib ,  wegen  des  parallelen  >*^3^ ,  und  wegen  der  Parallelstelle  C 
40,  i4«  dem  K'ri  >piXO  vorzuziehn.  statt  dessen  für  den  Sinn  meapte  aw 
toritate,  den  es  anspricht,  obendrein  >-)D0  stehn  sollte,  Hos.  8,  4.  1  Hob. 

SO,  33.  Hi.  39,  36.  Auch  lesen  ^piN  ^0  getrennt  viele  Handschriften  wad 
Ausgaben  nebst  f^ulg'.  und  LXX. 

aj  Nun  folgt  noch  eine  Menge  Appositionen  zum  Namen  Jehova ,  de- 
ren erstes  Glied  bis  in  den  sechsandzwanzigsten  Vers  mit  dem  Participiam 
jedesmal  beginnt,  welches  durch  den  zweiten  Modus  in  dritter  Person  fort- 
gesetzt wird.  Hierauf  folgt  bis  V.  28.  dreimal  als  Apposition  das  Partictp 
^MH  f  ^  R«de  selbst  aber  Jehova's  theilt  sich  V.  26.  37.  jedesmal  ia 
einen  Befehl  Uad  in  ein  Versprechen :  welche  Ordnung  im  Schlufsverse, 
V.  a&,  verlassen  wird.  Die  eiazelnen  Sätze  selbst  sind  nach  ihrem  Inhalts 
gut  geordnet  V.  sS.  wird  gesagt,  dafs  Jehova  die  falschen  Propheten  be- 
schämt habe ,  V.  s6.  dafs  er  die  Weissagungen  der  wahren  erlullt.  V.  vf. 
entspricht  wieder  dem  fünfundzwanzigsten ,  und  V.  98.  gehört  naher  sa 
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98.    Der  zu  Coresch  iprichts  mein  Hirt! 
Und  all  mein  Geschäft  rollfuhrt  er; 
Von  Jerusalem  spricht:  es  wird  erbauet^ 
Und  zum  Tempel:  er  wird  gegründel.  6) 


V.  a6.,  indem  der  eigentliche  und  Hauptinhalt  von  Jehova's  Weistagungfn 
der  war,  Jerusalem  werde  wieder  erbaut  werden,  die  Lügenweissagungen 
aber  darin  bestanden ,  die  Tiefe  werde  nie  Tertrochnen.  —  Die  Walirsei» 
chen  —•  solche  wurden  auch  von  Pseudopropheten  geceben  5  Mos«  i3,  a.  — 
wurden  durch  den  gegentheiligen  Erfolg  mit  den  Weissagungen  selbst  su 
Schanden  gemacht,  welche  letztem  unter  D>^t  das  indefs  Jen  5o,  36. 

wirklich  Lügner  bedeutet,  verstanden  seyn  könnten.  Die  Wahrsager  macht 
er  zu  Rasenden  durch  den  Erfolg,  in  den  Augen  der  Menschen,  welche 
meinen  müssen ,  sie ,  die  so  zuversichtlich  das  Gegentheil  weissagten ,  seyen 
wohl  verrückt  gewesen.  Ebenso  stellt  sich  durch  den  Erfolg  heraus,  dafs 
der  Verstand  der  Weise» ,  beim  Lichte  besehn ,  Dufinmbefl  gewesen  s  Sam. 
i5,  3i.;  denn  es  lauft  Alles  gegen  ihre  Meinung  ab;  und  sie  selbst  !);itC> 
•^"InN  Ps.  40,  i5.    Erföllt  dagegen  hat  er  die  Weissagung  seines  Knechtes*, 

unter  welchem,  weil  hauptsächlich  auf  die  Restauradon  Zions  gedeutet 
wird ,  weil  im  parallelen  Gliede  VDN^ «  ^<^ht  wie  G.  4* «  19*  der  Singular 
steht,  und  schon,  weil  an  sich  so  passenderer  Sinn  herauskommt,  ein  ein- 
zelner Prophet,  wegen  Jer.  3o— 33.  So.  5i.  Jeremia  zu  verstehn  ist,  sowie 
unter  den  »Roten«  andere  Propheten,  welche  auch  vorzugsweise  Diener 
Jehova's  heifsen  1  liön.  149  ^*  J^^*  ^9«  19-  35,  5.  44 1  4-  v*  "•  ^*  -^1*  er- 
füllt, oder  sich  erf&llcnd,  sieht  unser  Vf.  die  Weissagung  an,  *weil  ihrer 
Erflillung  kein  Hindernift  mehr  im  Wege  sieht  —  Die  n*?ij^  V.  «7.  ist 
wohl  allgemein  zu  fassen,  so  dafs  keine  bestimmte,  einzelne  rby^  gemeint 
sej,  wahrend  das  Wort  doch  zugleich  Rild  Rabeis  ist,  der  volkreichen 
und  zugleich  feindseligen*  Stadt  Jer.  5o,  38.  Regr.  d.  Hrlt.  8.  75.  StrÖmun- 
gen  der  n*!?1!J  finden  sich  auch  Jon.  a,  3.  —  Dlß'in  übrigens  V.  26.,  wohl 
richtiger  mit  den  Verss.  von  3t^^,  als  von  ^y^  abgeleitet,  und  darum  auch 
fÜ^iSn»  sowie  V.  2Ö.  njSn  •*od  die  dritte  Person  im  Feminin,  welches 
erforderlich  scheint ;  wogegen  mit  ^DIH  V.  s8. ,  wenn  nicht  das  Geschlecht 
von  "pD^n  verändert  worden ,  in  die  zweite  Person  übergegangen  wird. 

b)  Nun  wird  endlich  V.  18.  zum  Schlüsse  der  genannt,  durch  den 
alles  diefs  wurde  und  werden  soll,  Cjrus.  lieber  den  Namen  t^llD  •• 
Gesenius  im  /ex.  man.  /.  v,  —     tt^ mae  wirklich   hier,   wie  in  tt^>*1^ 

Endong  gewesen  seyn ;  doch  gibt  Abulfeda  (ann.  masL  p,  66. 684)  den  noch 

iimaer  vorkommenden  Nameii  Ju^^J&a^^  an,    den  er  durch   aV.JU& 

/wuLfftuJf  splendor  solis  erklärt,  ttiM  mit  Dschcmtchid  r=  splendid  ittnao 
zusammenhält;  wahrend  er  p.  77.  an  der  Stelle  des  Cyrus  selbst  einen 
j&darehrr  ßehman  gibt,  Vielehen  er  fSr  den  CyruS  hllt;  vgl.  dagegen 
Hengst  Authentie  des  Daniel  S.  3i8.  ^  Der  angebliche  Eigenname  des  Cy. 
i*ns  ^Ay^a^dr^i^  (^  mome  datujj  ist  bekanntlich  üVame  des  Flusses  C}ras. 
Strabo  i5,  3.  hat  ihn  IHlschHch  auf  den  König  Cyrus  übergetragen.  —  Er 
nennt  ihn  seinen  Hirten:  eine  Rezeichnung,  welche  das  Nämliche  aussagt,  wie 
IfTttto  i»  folgenden  Verse.  —  nON^  »«^t  das  Verb,  finit.  fort  vgj.  zu  V.  14. 
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C  45,  I.        So  spricht  Jehoya  zu  seioem  Gesalbten,  zu  Coresdi, 

Den  ich  bei  seiner  Rechten  fafste, 

Um  ySIber  yor  ihm  hinzustürzen, 

Und  dafs  ich  Haften  der  Konige  entgurte 

Zu  offnen  Tor  ihm  Thuren, 

Und  da(8  Thore  Tor  ihm  nicht  rerschlossen  bleiben:  c) 
s.    Ich  will  Tor  dir  hergehn; 

Will  die  Hocher  ebnen, 

Will  eherne  Thüren  sprengen, 

Und  eiserne  Riegel  wegschlagen. 
3.    Und  will  dir  geben  im  Dunkel  liegende  Schatze, 

Reichthümer  der  Verstecke;  d) 

Auf  dafs  du  erkennest,  dafs  ich  Jehova  bin, 

Der  deinen  Namen  rief,  der  Gott  Israels. 


cj  In  diesem  Cap.  hangen  zunächst  stisammen  V.  t— 7.,  welche  des 
Gedanlcen  auslilhren ,  dafs  Jehova  es  sey ,  welcher  dem  Cyrus ,  wenn  ixuh 
ihm  unbekannt ,  den  Sieg  verleihe  um  Jakobs  willen ,  auf  dafs  er  erkenne, 
der  Schutzgott  Israels  sey  sein  Beschützer.  Der  Abschnitt  schliefst  sich  u 
V.  24  —  28.  des  vorigen  Cap.,  V.  1.  namentlich  eng  an  V.  08.  daselbst  an, 
welcher  von  jenem  vorausgesetzt  wird.  —  An  den  Namen  Cyrus  knüpft 
sich  V.  1.  eine  Anzahl  Prädikate.  Der  Prophet  unterscheidet  aber  seine 
und  Jehoya's  Rede  nicht  genau,  so  daCs  hier  >r)p7nn  ^^  p^IHH  steba 
konnte.  Die  Construktion  im  Folgenden  ist  ähnlich,  wie  G,  49«  5.;  nai 
nn^X  lehrt  uns,  wie  wir  *y^^  zu  erklären  haben,  dafs  nämlich  auch  hier 
die  erste  Person  enthalten  sey,  vgl.  über  die  Fortsetzung  des  Infin.  durch 
das  Finitum  zu  C.  5,  24*  Vgl.  übr.  C.  4^9  ^*  —  nTlSl  ist  Gegensatz  von 
niX  V.  5.  Einem  die  Haften  ent^ürten,  von  einem  Könige,  d,  i.  Führer 
zum  Kriege  Hi.  i5,  24«  gesagt,  heifst  Rüstung  und  Macht  £um  Kriege  ne- 
ben vgl.  Ki.  12,  18. 

d)  Nach  den  Punktatoren,  welche  V.  3.  ^nD^I  schreiben,  sind,  wk 
es  scheint,  die  hier  angeführten  Handlungen  zukünftig  aufzufassen,  nsJ 
wohl  mit  Recht.  Doch  hat  Achnliches  Jehova  für  Cjrus  schon  bisher  ,^ 
than  C.  4^  1  2. j  und  wenn  die  ehernen  Thüren  hier  nicht  die  Stadtpfbrtes 
Babylons  sind  Her.  1,  179.,  so  sind  doch  wohl  zunächst  Thüren  in  Bahr- 
Ion,  geheime,  solche  gemeint,  welche  zu  geheimen  Schätzen  (Jer.  5o,  37. 
5i ,  i3.)  fuhren ,  wie  der  Zusammenhang  verlangt.  Der  Vf.  deutet  sbo 
auf  nächste  Zukunft ,  welche  jetzt  nach  dem  Falle  Babylons  scbon  Ge^ 
wart  zu  werden  beginnt  Das  Ebnen  der  Höcker,  d.  L  der  Schwierigiiei- 
ten ,  ist  hier  ziemlich  müfsig ;  da  es  sich  nur  auf  noch  fernere  Erfolge  tki 
Gyrus  beziehen  kann.  —  Das  K'ri  ni2^>X  ist  schon  wegen  Stellen,  wii 
V.  i3.  G.  40,  3  fH  dem  K'tib  ~it&^li<9  welches  Hifil  wäre,  vorsusiehn.  Al- 
lein das  Hifil  dieser  Wurzel  wurde  nach  Analogie  von  ^D^  Hos.  7,  is.  ua^ 
des  Imperatives  V^T\  »  Mos.  8,17.  K'ri  nach  >g)  gebildet :  ■^|{^%'^  Spr.  4« 
25. ,  durch  welche  Stelle  das  KVi  Ps.  5 ,  9.  geschützt  ist ; .  und  die  abw» 
chenden  K'tibs  in  solchen  Fällen  sind  wohl  nach  Begr.  d.  Krit.  S.  laS. 
zu  beurt heilen. 
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4«    Wegen  meines  Knechtes  Jakob, 
Und  Israels,  meines  Erkornen, 
Rief  ich  dir  bei  deinem  Namen, 
Mit  freundlichen  Worten,  ohne  dafs  da  mich  kanntest. 

5.  Ich  bin  Jehova,  und  Keiner  sonst; 
Aufser  mir  ist  kein  Gott. 

Ich  gurtete  dich,  ohne  dafs  du  mich  kanntest,  e) 

6.  Auf' dafs  man  erkenne  Vom  Aufgang  der  Sonne  bis  zu  ihrem 

Niedergang, 
Dafs  Niemand  aufser  mir. 
Ich  bin  Jehoya,  und  Keiner  sonst. 

7.  Der  das  Licht  bildet  und  Dunkel  schafft. 
Glück  wirkt  und  Unheil  schafft: 

Ich,  Jehova,  thue  das  Alles./) 

8.  Träufelt,  ihr  Himmel,  von  Oben, 
Und  die  Wolken  mögen  Gluck  streuen; 

Es  öffne  sich  die  Erde ,  und  es  sprosse  Heil , 
Und  Gerechtigkeit  lasse  sie  keimen  zumal ! 
Ich,  Jehova,  schaffe  es.  g) 


ej  V.  3.  enthält  noch  die  Angabe  eines  Zweckes,  den  Jehova  durt^h 
solche  Begünstigung  des  Gyrus  erreichen  will.  Freilich  konnten  den  Cj- 
rus  seine  Siege  nur  davon  überzeugen,  dafs  sein  Gott  ein  wirklicher  und 
der  mächtigste  sey.  Um  anzuerkennen,  dafs  der  Gott  der  Israeliten  ihm 
sum  Siege  helfe,  mufstc  er  erst  die  Identität  seines  Gottes  und  des  braeli- 
tischen  annehmen.  Dem  stand  aber  weiter  nichts  im  Wege;  denn  nach 
Ansicht  unseres  Vfs  verehrte  er  schon  lange  den  Jehova  C  41 ,  25.,  nur 
ohne  seinen,  ihm  noch  nicht  offenbarten,  Namen  zu  kennen  V.  4-  5.  — 
V.  4-,  welcher  sich  durch  das  wiederkehrende  0\tf2  ^Op  ^^ge  an  V.  3. 
anschlieist,  wird  nach  theokratischer  Ansicht  der  Grund  der  Berufung  des 
Cyrus  beigefugt,  und  V.  5.  der  am  Schlüsse  von  V.  3.  ausgesprochene  Ge- 
danke wiederholt)  wogegen  V.  4*  und  V.  5.  unmittelbar  durch  die  gleichen 
Schlufsworte  zusammenhängen.  —  njDX  '*'  noch  influirt  von  dem  Fat»  reL 
io  NlpfcO»  oder  richtiger,  jenes  ist  hier  und  vor  ■1'^T{<{<  ausgelassen,  wie 
ii^  rö}lH  C*  44»  >9*9  ^gl*  zu  G.  12,  1. 

/)  V.  6.  wird  parallel  dem  dritten  Verse  ein  weiterer  Zweck  solcher 
Begünstigung  des  Cyrus  angegeben:  alle  Welt  nämlich  soll  erkennen,  dafs 
der,  der  Solches  thut,  allein  Jehova  sey.  V.  7.  wird  sodann  der  Begriff 
Jehova's  durch  Prädikate  bestimmt ,  welche  ihn  als  Schöpfer  der  entgegen- 
gesetztesten,  somit  aller  Dinge  bezeichnen.  Die  Schlufsworte  fassen  zu- 
sammen und  runden  ah.  —  Alan  nimmt  wegen  unserer  Stelle  ein  Wort 
n3">yD  an;  allein  auch  der  Vf.  schreibt  sonst  3iyD  C.  43,  5.  69,  19., 
und  H—  ist  deutlich  das  sonst  vermifste  Suftii,   ohne  Mappik  (vgl.  C.  i3, 

T 

17,  18.)  und  ohne  Raphe  geschrieben  Ew.  §.  3ii. 

gj  Die  Worte  V.  8.  srhliefscn  sich  zunächst  an  CDI^lfc^  ^^V  ^'  '^' 
V.  8.  knüpft  sich  aber  an  V.  7.  auch  durch  den  ähnlichen  Schlufs.  Die 
Rede  Jehova*s  ^eht  fort;    und   der  Vf.  läfst  ihn  Dasjenige  befehlen,    was 
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9.        Ha!  der  streitet  mit  seioem  Bildner , 

Eine  Scherbe  Ton  den  Scherben  des  Erdreicbs! 

Spricht  auch  der  Tbon  sn  seinem  Bildner:   was  ■nchü  daf 

Und  dein  Werkt  er  hat  keine  Hände! 
la   Ha!  der  spricht  zum  Vater:  waram  seoi^esl  dm? 

Und  zum  Weibe:  warum  gebierst  da?  X> 
II.   Also  spricht  Jehora,  der  Heilige  Israels  und  sein  Bildner: 

Das  Zukünftige  fordern  sie  mir  ab? 

Wegen   meiner  Kinder  und  meiner  Hände  Werk   woUt  ik 

mir  Befehle  geben?  i) 


nach  seiner  Meinung  nicht  ausbleiben  wird,  das  Eintreten  einer  F9Ile  foa 
Heil  und  Segen  in  der  jetst  beginnenden  Neuzelt  Tgl.  C  44  t  3-  P^  95 1 1^ 
Mit  p*n^,  wie  mit  rp"n^  i*t  die  äufsere  Gerechtigkeit  (C.  419  «•)»  ^ 
roniD  C  44«  ^  gemeint.  —  Zu  y)ryi  sind  die  beiden  folgenden  Hobim 
Subjekt ,  obschon  np*12{  sofort  Subjekt  eines  neuen  Verbums  wird.  S.  dt 
Beispiel  gleichen  Schwankens  C  44i  2* 

hj  In  Besug  auf  die  V.  8.  ausgesprochene  Verheifsung  einer  Fülle 
iron  Segnungen  an  Israel,  und,  wie  besonders  V.  i3.  merken  lalst,  is 
Rficksicbt  auf  den  Gedanken  der  Heimkehr  nach  Palästina ,  begegnet  hier 
unser  Vf.  dem  muthmafslichen  oder  bereits  wirklich  sich  erhebenden  IPVi- 
derspruch  der  Heiden,  wie  es  scheint.  Zwar,  da  V.  11.  Jehora  der  nST 
Israels  heilst,  konnte  man  glauben,  die  mit  ihrem  nifv  ^-  9-  Hademdsa 
seyen  Israeliten  Tgl.  C  4O9  34*  Allein  nach  V.  ti.  gehören  dieaelben  dach 
wohl  nicht  su  den  »Kindern  Jehova's«,  welehe  foreugsweise  ao  benanat 
werden;  und  Jehova  ist  s.  B.  nach  V.  12.  auch  "^1  der  Heiden,  vgL  C 
17,  11.  4^9  5.  —  Ueber  die  Vergleichung  der  Menschen  mit  Töpfen  s.  n 
C.  11,  14*  ^uid  C.  39,  16.  —  isfin  föi*  n^.  1^^  i"^  Absicht  gewählt,  ab 
▼erächtlicher  Ausdruck.  Eine  Scherbe  der  noi^t  ist  übrigens  keine  solche, 
welche  auf  Erden  ist ,  lebt }  sondern  eine  irdene  vgL  1  Mosr  a ,  6.  7.  — 
f^  mä,  6eij  d.  h.  wie  die  andern  Scherben.     Am  Schlüsse  von   V.  ^  bt 

Jehoya  angeredet ;  und  die  dem  Hadernden  in  den  Mund  gelegten  Worte 
scheinen  auf  Zweifel  an  der  Möglichkeit  der  Realisirung  jenes  Planes  la 
deuten.  —  V.  la  ist  mit  V.  9.  Tollkommen  gleichbedeutend.  Gemeint  ist 
ein  Sohn ,  der  su  seinen  Eltern  als6  spreche.  Uebrigens  ist  das  Bfld  nick 
au  sehr  su  nrgircn. 

ij  Dieser  Vers  belehrt  uns ,  wem  die  V.  9.  10.  angedeutete  expcstw 
iutio  gilt.  Treffend  wird  denjenigen,  welche  mit  Gottes  Weltregierung  ua- 
Eufrieden ,  eine  eigene ,  der  seinigeu  widersprechende ,  Willensmeinung  la 
behaupten  wagen  und  durchsetzen  wollen,  der  Vorwurf  gemacht ,  sie  woll- 
ten ihm ,  was  geschehn  •  d.  h.  was  er  thun  soll ,  Torschreiben ,  ihm  die  Za- 
kunft  trotug  abfordern,  ihm:  weil  er,  wie  sie  auch  ausfalle,  sie  in  seiner 
Macht  hat.  —  ^yhi([tf  l^ann  nicht  Imperativ,  sondern  hier  nur  erster  Mo- 
dus seyn  Ps.  1^7,  3. ,  dann  als  in  Frage  stehend  aufsufassen.  Allein  wahr- 
scheinlich ist  wegen  des  voranstehenden  n  eben  dieser  Buchstabe  ausgefal- 
len, und  ursprünglich  stand  ^yht(t(fri' 
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19.    Ich  habe  die  Erde  gemacht, 

Und  die  Menschen  auf  ihr  geschaffen; 

Meine  Hände  haben  den  Himmel  ausgespannt, 

Und  air  ihr  Heer  befehli|r*  ich. 
i3.   Ich  hab*  ihn  erweckt  in  Gnaden, 

Und  alle  seine  Wege  ebn*  ich. 

Er  wird  meine  Stadt  bauen, 

Und  meine  Gefangenen  heimschicken, 

Nicht  um  Kaufpreis  und  nicht  um  LSfgeld: 

Spricht  Jehora  der  Heerschaaren.  k) 
14«        So  spricht  Jehora  ; 

Der  Erwerb  Aegyptens  und  der  Markt  Ton  Cuseh, 

Und  die  Sebaiten  nohen  Wuchses 

Werden  zu  dir  übergeben  und  dein  gehSren, 

Hinter  dir  einhergehn  werden  sie,  in  Fesseln  einherxiehn; 

Dir  huldigen  und  zu  dir  flehen: 

»Nur  in  dir  ist  ein  Gott,  und  Reiner  sonst;  kein  Gott  weiter!  /) 


AJ  Solchem  Unterfangen  von  Menseben  stellt  nun  Jehova  entgegen 
V.  12.  seine  Macht,  und  V.  i3.  seinen  Wülensentschlufs.  Er  ist  der' All- 
mächtige, und  er  zugleich  ist  es,  nach  dessen  gnSdigem  "Willen,  unter  des- 
sen Obhut  Cyrus  ins  Feld  rückte  und  siegte,  auf  aafs  Jehora's  "Wille  ge- 
schehe. —    >^^,  eigentlich  die  energische  Wiederholung  des  Suffixes  in  v^^ 

Ew.  %.  578.,  steht  hier  des  Nachdrucks  wegen  voraus.  Es.  33,  17.  Pred. 
s,  i5.  — -  Ueber  pilf^  s.  G.4<,  &  —  In  *1|{^M  drfiekt  der  sweite  Modus 
aus,,  was  fortwährend  geschah  und  gesdiieht  — >    VgL  C.  5s,  3. 

l)  y.  i3.  hiefs  es,  die  Israeliten  würden  in  ihre  Heimatb  surfickkeh- 
ren.  V#  i4*  wird  nun  etwas  angeillhrf ,  was  sieh  iftch  ihrer  erfolgten  Rück- 
kehr sutragen  werde.  Ueber  die  hier  genannten  Linder  s.  xu  G.  43,  3. 
Sie  sind  beispielsweise  als  heidnische  erwähnt;  sugleich  konnte  der  Vf. 
Aehnliches  nicht  ron  den  siegenden  Persern,  wollte  er  hier  gerade  nicht 
Ton  den  verhalsten  Chaldäem  aussagen;  und  es  blieben  ihm  so  von  ihm 
bekannten  Reichen  nur  diese,  Aegjpten  und  Aethiopien,  übrig,  die  noch 
unabhängig  waren ,  und  von  denen  auch  sonst  die  Hofl&iung  ihrer  Bekeh- 
rung geäufsert  wird  Ps.  68,  3a.  Jes.  18,  7.  Sie  werden  kommen,  ihr  Gold 
und  ihr  Silber  mit  ihnen  C.  60,  9.  5.  — -  Aegypten  war  reich  durch  Berg- 
werke Hi.  ^  Diod.  V.  Sic.  3,  11  ff«,  Industrie  Jes.  19,  9.  uAd  seit  Psam* 
metich  auch  durch  Handel  S.  081.;  Aethiopien  war  reich  an  Edelsteinen 
HL  38,  18.,  Gold  Her.  3,  17.,  und  durch  Handel  gleichfalls.  —  Sie  gehen 
hinter  Israel  drein  vgl.  Sach.  8,  a3.,  in  Fesseln,  die  sie  sich  selbst  anlegen 
(rgl.  auch  1  Ron.  21,  3i.)  «um  Zeichen,  sie  seyen  Sclaven  Israels  (vgl. 
VTV  *1^  ^^'^  ^*  ^^«  ^')9  dem.  sie  abo  huldigen  G.  49i  23.  60,  i4«  —  13^> 
besieht  sich  nur  noch  auf  Q^{OD  *  ^^^  welches  Wort  sich  übrigens  die 
beiden  vorhergehenden  Verba  sugleich  mitbesiehn  müssen,  so  dafs  D^^2D 
nicht  mehr  Genitiv  von  *^nD  ''t.  —  Warum  sie  su  Israel,  wie  su  einer 
Gottheit,  flehen,  daron  wird  der  Grund  in  ihrer  Rede  selbst  gegeben:  denn 
nur  in  Israel  ist  ein  Gott  Jer.  16,  19.  —  Bei  Q^^  mufs  ^W  wiederum 
ergänst  werden. 
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i5.   Alleiii  du  bist  ein  Gott|  der  sich  yerhullt, 
Gott  Israels,  Rater!«  m) 

16.  Beschämt  und  zu  Schanden  werden  sie  alle, 
Zumal  rersinken  sie  in  Schmach, 

Die  Yerfertiger  ron  Götzenbildern. 

17.  Israel  wird  gerettet  durch  Jehora  mit  ewiger  Bettoiig; 
Nicht  betchämt  werdet  ihr  und  nicht  zu  Schanden  in  aUe 

Ewigkeit  n) 

18.  Denn  so  spricht  Jehova,  der  die  Himmel  adiof ;  — - 
Er  ist  Gott!  — 

Der  die  Elrde  bildete  und  machte,  — 

Er  gründete  sie; 

Nicht  umsonst  erschuf  er  sie;  zum  Bewohnen  bildete  er  sie.  — 

Ich  bin  Jehora ,  und  Keiner  sonst,  o) 

19.  Nicht  im  Geheimen  hab'  ich  geredet, 
An  einem  Orte  finstem  Landes; 

Nicht  hab*  ich  zu  Jakobs  Saamen  gesagt: 

Umsonst  suchet  mich! 

Ich  Jehoya  sage  Heil  an,  thue  Wohlfahrt  kund,  p) 


mj  V.  i5.  geht  die  Rede  der  Heiden  fort;  durch  V.  ]5.  wird  da 
Vorbandenseyn  eines  Gottes  in  Israel  erst  tauglich  su  einem  Grunde,  wann 
sie  SU  Israel,  und  nicht  rielmebr  zu  seinem  Gotte  flehen;  nämlich  er  ia 
ein  Gott,  welcher  sich  bisher  fortan  ihnen  verborgen  gehalten  hat,  -* 
beachte  die  Steigerungsform  Hitpael  —  der  sich  ihnen  bisher  nicht 
hüllte ,  so  dafs  sie  sich  an  das  Mittelsvolk ,  an  seine  Priester  C.  61 ,  6. 
den  müssen.  —  p«  erklären  wir  hier  als  Adversativpartikel ,  vrelcbe  11 
auch  C.  53 ,  4*  49  9  4*  ist.  Andere  fassen  das  Wörtchen  als  affirmativ ,  o^ 
klaren  das  Prädikat  Gottes  von  dessen  verborgenen  Rathschlüssen  vaA 
lassen  den  Vers  nicht  mehr  von  den  Heiden  gesprochen  seyn. 

n)  V.  16.  stimmt  mit  V.  14.  überein,  einen« Theil  von  dem,  was  dort 
beispielsweise  von  den  Aegyptem  u.  s.  w.  gesagt  wurde,  auf  alle  Gdlsea- 
diener  ausdehnend.  Zugleich  bildet  der  Vers  einen  schönen  Gegensats  n 
yi\if)'0  am  Schlüsse  von  V.  i5. ,  und  ebenso  V.  17.  einen  solchen  sum  ted»* 
sehnten  Verse :  Israel  dagegen  u«  s.  w.  Die  erste  Hälfte  von  V.  17.  eai* 
wickelt  jenes  Prädikat  y^t^^lO  9  ^i^  sweite ,  welche  durch  ihre  -Verba  »A 
dem  sechzehnten  Vers  gegenüberstellt,  entfaltet,  was  der  Ausdruck  nv^ 
U>üh)y  involvirt. 

oj  Begründung  der  V.  17.  ausgesprochenen  Verheifsung:  denn  aar 
Israels  Gott  ist  ein  wirklieber  Gott  Zugleich  wird  noch  ein  secuadarer 
Grund  angegeben,  Gott  habe  die  Erde,  also  wohl  auch  das  Land  Canaaa, 
geschaffen,  damit  man  es  bewohne.  —  Die  beiden  x^n  beginnen  jedesntfl 
einen  unabhängigen,  gleichsam  in  Parenthese  stehenden  Sats^  wie  C. 3i,4* 
(vgl,  hier  V.  23.)  solche  vorkommen.  —  Dal's  ;y\;y>  am  Schlüsse  soviel  sey, 
als  D%*l*?Nn  ^^^^  ^N  ^gl»  C.  37,  2a,  zeigt  sich  hier  aus  V.  22.,  wo  in  dff^ 
selben  Verbindung  ^^  dafür  steht. 

pj  Fortsetzung.  Es  werden  zwei  weitere  Ueberzeugungsgründe.  an- 
(gegeben.    Erstens,  Jehova  habe  die  Wiederherstellung  des  judäischea  Stas- 
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u   Versammelt  ench  und  hommt, 

Nähert  euch  znmal,  ihr  Entronnene  der  Heiden! 

Ohn'  Einsicht  sind ,  die  da  tragen  das  Holz  ihres  G8tzen , 

Und  za  einem  Gotte  flehen,  der  nicht  rettet. 
I.   Saget  an  und  bringt  bei, 

Und  berathen  mögen  sie  sich  zusammen : 

Wer  hat  Solches  geweissagt  vor  Alters, 

In  der  Urzeit  es  hund  gethan? 

Nicht  ich,  Jehoya?  keine  Gottheit  ist  weiter,  aufser  mir; 

Ein  gnädiger  und  rettender  Gott  Keiner  neben  mir. 
I.   Wendet  euch  zu  mir,  so  werdet  ihr  gerettet. 

All  ihr  Enden  der  Erde! 

Denn  ich  bin  Gott,  und  Heiner  mehr,  q) 


s  längst  öffentlich  vor  Jedermanns  Obren  geweissagt  Gemeint  sind  (vgl. 
.11.)  Orakel  aus  einer  Zeit,  wo  menschliche  Berechnung  Solches  nicht 
>raussehen  oder  ahnen  konnte:  welche  Orakel  aber,  da  sich  die  Zeit  jettt 
i  ihrer  Eriiillung  anläßt ,  und  eben  Verdacht  ihrer  Unächtheit  anstatthaft 
: ,  für  das  Vorauswissen  des  Orakelgebers  beweisen.  —  Zu  )yi  THDID  iÖ 
;L  C.  4B,  16.  Joh.  18,  20.  Die  Worte  besiehn  sich  schon  kraft  des  Zu- 
mmenhangs  nicht  auf  den  Gegensatz  heidnischer  in  Höhlen  ertheilter 
rakel ,  oder  scheinbar  aus  der  Erde  ertönender  Orakel  der  Nekroraan- 
n.  —  Zweitens :  Jehova  hat  nicht  gesagt ,  und  meint  nicht ,  die  Israeliten 
llten  ihm  dienen,  seinen  Geboten  gehorchen,  ohne  dafUr  Belohnung  £u 
npfangen ,  s.  s.  B.  3  Mos.  36 ,  3  S,}  sondern  er  ist  ein  p*^  ^3*7 ,  d.  b. 
*fät  der  Freiheit  unseres  Vis  im  Gebrauche  des  AkkusattTS  för  das  Wort 
it  2  (wi  C  4a,  6.)  ein  p'^^  '^S'JP  ^8'-  C.  63,  i.j  er  ist  ein  pr^  ^^ 
.  si.  Vgl.  überhaupt  V.  8.  C.  4^9  10.  Die  jetzt  gewöhnliche  Erklärung: 
b  habe  eu  euch  nicht  gesagt:  ihr  sollt  umsonst  Orakel  von  mir  verlan- 
m;  ich  spreche  Wahrheit  u.  s.  w.,  ist  unpassend,  wegen  des  sonderbaren 
mschweifs  )^')  >n*1]!DX  t<h  statt  planer  Rede:  ich  habe  euch  nicht  umsonst 
rakel  verlangen  lassen.  Dann  sollte  aber  der  Gegensatz  seyn:  sondern 
ibe  welche  ertheilt)  während  nach  solcher  Erklärung  die  Worte  das 
orausgehn  eines  Satzes,  wie:  ich  habe  euch  keine  Lügen  geweissagt,  tot» 
issetzen.  —  nin>  nX  \tfp2  »st  überhaupt  Jehova  verehren  C.  5i ,  i«,  und 
r  D^niß'^  (^g^'  C.  26 , 7.)  würde  bei  jener  Erklärung  besser  rO)tM  ®der 
Q^  stchn  C.  59,  4*  4^9  1*  43,  9'  vgl.  G.  4^9  <6. 

g)  V.  la  fordert  Jehova  daher  die  Heiden' auf,  und  wiederholt  die 
ufibrderung  V.  ii.,  ihm  (0.  29,  i3.)  sich  zu  nähern,   Ü^ltfp^  Jehova's 

I  werden,  um  Theil  zu  haben  an  dem,  was  Jehova  seinen  Verehrern 
»rbeifst  V.  19.,  und  sich  zu  retten  aus  dem  Verderben  V.  a2.  vgl.  C.  44  t 
k;  denn  der  Götzendienst  ist  Unvernunft  V.  20.,  welcher  Satz  durch  die 
iselbst  am  Schlüsse  gegebene  Definition  eines  Götzen  gerechtfertigt  wird, 
agegen  hat  sich  Jehova  schon  durch  seine  Weissagungen,  und  er  allein 
8  wirklichen  Gott  ausgewiesen  V.  21.  vgl.  C.  4^1  9«  —  C^U  ^u3vB  ^gl- 
icht. 12,  4*  si"'!  Heiden,  welche  sich  von  ihren  Glaubensgem»ssen  los* 
gen,  Au4veifser  von  den  Heiden.  —     lieber   D>{<tß^i1  s.  zu  C.  46,  i.  — 
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sS.   Bei  mir  schwöre  ich:  — 

Wahrheit  kommt  aus  meinem  Munde,   ein  Wort,  Am  nick 

zurückgeht  — 
Dafs  mir  sich  beugen  wird  jedes  Knie, 
Schworen  wird  jede  Zunge,  r) 
a4*   Nur  bei  Jehora  —  spricht  man  Ton  mir  — *  sind  Gnaden  ni 

Macht. 
Zu  ihm  werden  kommen  und  sich  schämen  alle,  die  anf  ife 

zürnten. 
aS*   Durch  Jehora  gerecht  werden  und  seiner  sich  rShmen  wirf 

aller  Saame  Israels,  s) 


C.  46,  1.  Es  stürzt  Bei,  es  sinkt  Nebo; 

Eis  werden  ihre  Bildsäulen  den  Thieren,  dem  Tleh, 
Die  von  euch  einst  getragenen,  aufgeladen, 
Eine  Last  für  das  ermüdete. 
3.   Sie  sinken ,  sie  stürzen  zumal , 

Sie  vermÜgen  nicht  zu  erretten  die  Last. 

Und  sie  selbst  wandern  in  die  Gefangenschaft,  t) 


Data  V.  si.  die  Nämlichen  angeredet  sind,  wie  V.  sa,  ist  deatlicb;  ^ 
auch  G.  41 ,  ai.  ai.  Nachher  geht  die  Frage  in  die  Blegation  über  f^  C 
44  9  8.  Die  beiden  Prädikate  pyj^  und  jnt^D  *ind  gans  nach  p*^  wd 
D^'^B'^  V.  19.,  npT2^  und  jy  V.  04.  zu  erklären.  An  y^O  schliefUnA 
sodann  V.  21 :  lafst  euch  also  retten.  Ueber  den  sweiten  Iraperatir  s.  E» 
|.  593.  SU  Jes.  36,  16. 

r)  Diese  Aufforderung,  ist  der  Vf.  überzeugt,  wird  allenthalben bi^ 
folgt  werden.  —  Ueber  das  Schwören  Jebova's  bei  sich  selbst ,  wekki 
übrigens  durch  die  Formel  ^y^  in  geschieht ,  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  168.  Kn 
bemerke  f^r  den  letzten  Satz ,  dafs  daselbst  >^ ,  nicht  wie  vorher  >3  ilrfi 
Für  die  Fassung  des  Schwures  selbst  s.  1  KÖn.  19,  18.  —  Der  Bifril 
▼on'  npi2{  ^ird  sofort  definirt ,  da  sich  der  Schwur  auf  Zukünftiges  I» 
sieht,  als  ein  Wort ,  das  nicht  zurückgenommen  wird  vgl.  G.  55,  11.  Am.  i|i 

*)  Fortsetzung.  Jene  Allgemeinheit  wird  nnn  getheOt  in  die  bisho^ 
gen  Feinde  Jehova's,  und  in  die  Israeliten.  —  Hipn^^  ist  hier,  wie  and» 
meisten,  wenn  nicht  allen  Stellen  Plural  von  pllf«  und  bedeutet  ditti^ 
leinen  Gnadenei^eise ,  Segnungen;  }y  ist  die  Macht,  kraft  deren  er  rcCKs 
kann  C.  69,  i.  —  Zu  1J^  bei  Wörtern  der  Bewegung  s«  Ew.  kr.  Gr.  S.^ 
vgl.  Jer.  16,  19.  Man  kann  nicht  auch  lesen  ^(S^2^  1^02^9  ^eil  der  Schrift* 
steller  dann  wohl  ^XD^  geschrieben  haben  würde.  —  plJT  «•  wtrto 
gerecht,  erscheinen  als  Gerechte  durch  das  Glück,  welches  ihnen  Jehsii 
zu  Theil  werden  läfst ;  und  in  Folge  davon  rühmen  sie  sich  seiner. 

t)  Gap.  46.  wird  das  seit  G.  4^,  i4-  von  neuem  behandelte  Thes» 
von  der  Verschiedenheit  Jehova's,  welcher  Hülfe  gewShrt  und  rettet,  aal 
der  Götzen,  welche  nicht  retten,  und  denen  man  hülfreich  an  die  Bssi 
gehn  mufs,  wieder  aufgenommen.  Welch  ein  Unterschied  sey  swiscbi 
beiderlei  Göttern ,  wird  hier  den  Israeliten  ans  Herz  gelegt ,   su  wekfcü 
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3.   Höret  auf  mich,  Haus  Jahobi, 
Und  aller  Rest  vom  Blause  laraeU, 
Ihr,  aofgeladen  yoo  Motterleib  an, 
Getragen  von  dem  Mntterschooa  her! 

|.   Und  bis  ins  Alter  bin  ich  derselbe; 
Bis  zum  grauen  Haar  will  ich  beben; 
Ich  thue  es:  ich  will  tra|;en, 
Und  ich  will  heben ,  and  erretten,  a) 


;h  C.  4^9  ^*  die  Rede  wieder  gewandt  hatte;  und  es  wird  Ar  den  Satx 
m  der  Nicbtigkeit  der  Gdtaen  auf  die  jüngste  Erfahrung  rerwiesen.  — 
.  I.  ist  SU  verbinden  niDD^  VT]$  indem  dnlrch  pyp^)  nur  das  ?oran- 

Sangene  Subjcltt  Dn>3yy  wiederholt  wird  Tgl.  €•  6i,  3^  4®,  S7.  Ange- 
et  in  ersterem  Worte  sind  die  Götsendiener,  und  auf  diese  konnte  sich 
ch  das  SufHx  in  letzterem  besiehn;  allein  auch  V.  a»,  wo  in  ID*^  ^'® 
(tcen  kraft  V.  1.  sicher,  und  darum  auch  in  ^y  Subjekt  sind,  wird 
'ischen  ihnen  und  ihren  BQdem,  der  {(ft^  ebenfidls  unterschieden,  so 
fs  wir  ^'enes  SufHx  auf  Bei  und  Nebo  besiehn  werden*  Der  Sturs  mithin 
»er  Götter  selbst  ist  ausgesprochen;  sie  stürsen  aber  eben  in  und  mit 
•en  Bildern,  die  von  ihren  Standorten  heruntergeholt  und  weggeführt 
nrden.  Sofern  der  Gott  als  in  seinem  Bude  forbanden  und  gegenwärtig 
It,  kann  V.  s.  der  Vf.  auch  sagen:  sie  selbst  wandern  in  Gefbigenscbaft 
r.  4S9  7*  49*  ^'  I^i®  Bilder  mdeft  pflegte  man  schon  ihres  oft  groOMn  Kunst* 
d  Metallwerths  wegen  mitsunehmen,  wenn  aber  der  Vf«  hier  Geschichte 
s<hlt,  und  nicht  blos  nach  Termuthnng  schreibt,  so  kann  er  wenigstens 
le  Belsstatue  im  Tempel  an  Babylon  nicht  meinen ;  denn  die  eine  nahm 
It  Xerxes  hinweg,  die  andere  ferblieb  dort  noch  linger  Her.  1,  tSS.  — 
>ber  Bei  s.  S.  304.,  über  Nebo  Gesenius  Um.  mmm.  #.  tr.  »  nv|-|  kt  das 
gemeinere  Wort  und  Ton  nDTGf  worunter  Caineele  und  Esel  su  ver-' 
im  (fgL  C  3o,  6.)  so  wenig  verschieden,  als  Jif^  und  ^3^  a.  a.  O.  — ' 
)^n^3  besieht  sich  auf  das  Herumtragen  m  feierlicher  Procession  C. 
,  ao.  V.  7.  Jer.  10,  5.  —  nD'j;  g«ht  deutlich  auf  HörO  «urück ;  und 
ter  Kit^o  V.  s.  ist  das  Nämliche  Terstanden,  wie  V.  1.,  nicht  etwa  das 
bjlonische  Reich. 

uj  Der  dritte  Vers,  welcher  sich  an  die  Israeliten  richtet,  besieht 
h  durch  die  Ausdrücke  Q^DOy  "**^  D'Hfc^i  genau  auf  den  ersten  Vers. 
4.,  wo  für  erstere  Wursel  das  Verbum  ^2D  eintritt,  wird  die  Verbin- 
ng  durch  die  weitere  Entfernung  lockerer;  durch  tO^DN  i't  aber  eme 
che  auch  mit  V.  s.  hergestellt.  —  Die  Worte,  auf  welche  die  Israeliten 
ren  sollen,  stehn  V.  5.,  und  nicht  etwa  beginnen  sie  schon  mit  dem 
rten  Vers ;  sondern  In  diesem  setst  der  Vf.  die  Partidpien  V.  3.  fort ; 
d  swar  statt  durch  das  RelatiTum:  ihr,  welche  ich  auch  noch  ferner 
gen  werde,  durch  den  direkten  SaU  mit  der  Copula.  —  Zum  Bilde 
I  Tragens  s.  G.  40,  ii.  63,  9.  Jehova  trug  sein  Volk,  wie  ein  Kind  , 
egte  es,  lehrte  es  laufen  Hos.  11 ,  3.  5  Mos.  1 ,  3i.  —  A^u»  dem  Gegen- 
•e  V.  3.  wird  klar,  da(s  die  n^T  die  des  Volkes  Ut,  das  übrigens  ge^ 
awirtig  im  Greisenalter  sieht  C.  4? «  6.  Tgl.  su  C.  1 ,  6* 
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5.  Wem  wollt  ihr  mich  yereleiGhen  aod  rerahnlichen , 
Wem  gegenüberstellen,  dals  wir  glichen?  v) 

6.  Die  da  schütten  Gold  aus  dem  Beatel, 
Und  Silber  in  der  Waage  darwägen, 

Einen  Goldschmidt  dingen,  da(s  er  es  zu  einem  Gott  micki 
Niederfallen  und  ihm  huldigen! 

7.  Sie  erheben  ihn,  auf  der  Schulter  tragen  aie  ihn. 
Lassen  ihn  nieder  auf  seinen  Platz,  daU  er  stehe , 
Von  seinem  Orte  weicht  er  nicht; 

Man  schreit  zu  ihm,  und  er  gibt  nicht  Antwort; 
Aus  deiner  Noth  errettet  er  dich  nicht,  iv) 

8.  Gedenket  de(s,  und  bestärket  euch, 
Nehmt*s,  Abtrünnige,  zu  Herzen,  x) 


v)  Nachdem  darch  die  vorangehenden  Tier  Verse  swiscben  Jeboft 
und  den  Göteen  ein  scharfer  Gegensats  gesogen  worden,  frägl  jetst  ier 
Vf.  wortreich ,  weil  suversichtlich ,  wen  man  hei  solcher  Sachlage  mit  J» 
hova  Tergleicben  wolle.  S.  G.  4o»  ^9  ^5.  —  HDI^»  der  Plural,  stdc, 
auf  Jebova  und  den  mit  ihm  etwa  zu  vergleichenden  Götzen  sich  bexiehedl 

w)  V.  6.  gibt  der  Vf.  so  einen  Versuch  an ,  Etwas  zu  machen,  ^ 
ein  Gott  sej ;  und  V.  7.  beschreibt  er  ihn ,  einigermaafsen  den  Gotsea  V* 
1.  2.  analog,  in  der  Art,  dafs  dessen  Ungöttlichkeit ,  seine  UnähnlidM 
mit  Jehova ,  das  Mifslingen  solchen  Versuches  sofort  in  die  Augen  spni|^ 
—  Das  Particip  uh\T\  ist  ganz  so ,  wie  {<^21Dn  C.  40  9  27.  vgL  V.  ss.  * 
beurtheiien.  Es  steht  für  das  Verbum  finitum,  in  welches  es  auch  softil 
übergeht  —  Vermuthlich  soll  der  Götze  nicht  massiv  von  Golde  icji, 
sondern  damit  wird  er  vom  Trx\^  überzogen ;  aus  Silber  aber  bestehn  fcai 
Verzierungen,  Kettlein  u.  s.  w.  G.  40,  19-  Jer.  10,  4*  nnd  V.  5.  sa  V.^ 
hier.  —  pyx^S  nämlich  py^j^n,  auf  welchen  sich  (vgl.  C.  17,  5.)  das  Sdb 
in  ^ri"12iD  zurüclibezieht. 

x)  Der  achte  Vers  ist  durch  V.  6.  7.  ebenso  eingeleitet,  wieV.i 
durch  V.  1  —  4*  Durch  pIxT  gebt  der  Vers  auf  das  Voranstehende  surd^t 
und  unterscheidet  sich  dadurch  von  V.  9.  In  der  ersten  Hälfte  siad  ii 
Israeliten  überhaupt ,  in  der  zweiten  dfe  zum  Götzendienst  bereits  i^ 
fallenen  angeredet.  —  It^K^Nnn  leitet  Rosenmüller  nach  Joseph 
Kimchi  von  t^^X  ^b  :  incendimtnt ,  seil,  pudore ,  erubescite  !  Geseoin 
nach  David  Kimchi  von  )lf^^ :  werdet  Männer,  lafst  den  kindischen  GottB- 
diensL  Dafür  spräche  man  bidessen  sonst  auf  Hebräisch :  r"^^y/*MV^  rf^\ 
und  es  hat  diese  Aufforderung  vgl.  1  Sam.  4 1  9*  sonst  einen  andern,  aickl 
hieher  passenden  BegriiT.  Auch  sollte  man  vielmehr  ^tS^iJKnri  erwarten,  smsil 
die  Etymologie  von  t^^2<  vorlag ,  und  der  Plural  U^]ihH  höchst  seltea  nd- 

IM 

Itommt.  Besser  also  leitet  man  das  Wort  ab  von  (wjf  fundavit ,  stmUUd- 
Bestärke  euch,  werdet  fest  in  eurem  Glauben!  So  Jarchi,  welcher,  öbe 
einstimmend  mit  'jDDHK  des  Ghaldäers,  pTilHn  übersetet  und  um  n 
"^If^'^N  C.  16,  7.  cienken  heifst,   wofür  freilich  auch  Jer.  48,  3i.  -nt^ 


I. 


Gap.  46,  9— i3.  8Sft 

Gedenket  des  Fruhera  von  der  Urzeit  an! 

Dafs  ich  Gott  bin,  und  kein  Gott,  weiter. 

Und  Keiner  wie  ich. 

Der  von  Anfang  an  verkündigt  das  Letzte, 

Und  vor  Alters,  was  noch  nicht  geschehn; 

Der  spricht:  mein  Beschlafs  besteht; 

Und  allen  meinen  Willen  fuhr*  ich  ans. 

Der  Tom  Aufgange  dem  Adler  rief, 

Ans  fernem  Lande  dem  Manne  seines  Beschlosses. 

Ich  hab*  es  gesprochen  und  lass'  es  eiatre£Pen, 

Hab*  es  entworren ,  and  fuhr'  es  aus.  y) 

Horcht  auf  mich,  die  ihr  yerstochten  Herzens, 
Die  ihr  ferne  sejd  vom  Heil! 

Nahe  gehrdcht  hab'  ich  mein  Heil;  es  bt  nicht  ferne; 
Und  meine  Rettung  zSgert  nicht. 


»etat  worden  ist.    Detsgleichen  schlieiUich  ist  im  Cbaldaiscben  }tfy^^) 
er  ]Mttn}  confirmatus  est,  ^ 

y)  Fortsetsung.  V.  9.  hSngt  mit  dem  achten  durch  den  gleichea  An- 
ig  susammen.  Sie  werden  aber  hier  aufgefordert,  weiter  earficlisuden- 
Q  an  alles  früher  Dagewesene,  Orakel  oder  Ereignisse,  welche  die  Gott- 
it  JehoFa's  beweisen  Tgl.  C.  45,  ai.  44^^  —  An  ^y]02  ^^  Schlüsse  yon 
9.  knüpfen  sich  nun  V.  10.  11.  die  Participien,  EigensckafVen  Jehofa's 
fsShlend ,  welche  allen  andern  Göttern  fehlen.  In  der  ersten  HSlfte  fon 
la  verliält  sich  die  Rede  noch  gans  allgemein ;  und  s.  B.  Uffy^  ttb  *tlC^S>( 
nur  eine  Variation  fon  *)inN^*nVni<n  G.  419  ^i  der  Beschlufs  aber, 
a  welchem  das  Folgende  spricht,  und  der  WlUe  scheinen  der  sn  seyn, 
I  babylonische  Reich  su  eertrümmern  u.  s.  w..  Tgl.  G.  44  9  ^  4^9  '4- 
Icher  Beschlufs  ist  schon  längst  gefaTst;  die  Worte  aber  Qipn  ^VlHy 
;1.  C.  14,  24»  44«  ^^')  sprach  Jehova  unlSngst,  als  er  ausgeführt  werden 
Ate.  Qp  ist  eigentlich  nicht  stehn,  bettehn ,  sondern  »um  Stehn  kommen, 
ffen'chtei  werden.  Der  letzte  Sats  kommt  sonst  gans  allgemein  als  eine 
iseichnung  der  göttlichen  Allmacht  vor  Ps.  i35,  6.  Fred.  8,  3.  Jon.  1,  i4* 
er  aber  schlicl'st  sich  ihm  V.  11.  enge  an;  nämlich,  als  Jehova  seinen 
nien  einmal  ausfuhren  wollte,  da  berief  er  das  Werkzeug  dafür,  den 
TUä,  Dafs  dieser  unter  dem  Adler  (eig.  Raubvogel  überhaupt)  Terstan- 
a  sej,  erhellt  aus  dem  Zusammenhang ,  und  aus  Stellen,  wie  G«  41 9  ^  ^* 
'  heifst  er  aber  wegen  seiner  Schnelligkeit  und  als  Verderber,  s.  Es. 
,  3.  vgl.  V.  12.  Hab.  1,  &   Jer.  48,  40.     Cyrus  heifst  noch  femer  tf^tC 

^  —  das  K'tib ,  statt  dessen  manche  Handschr.  und  Ausgaben  das  K'ri 

»ten,  ist  richtig  Tgl.  C.  449  ^^  "ut  V.  i^»  daselbst  — ,  aber  nicht  als 
thgeber,  als  Mann  für  den  noch  su  fassenden  Beschlufs  Jehova's,  wie 
40,  i3.;  auch  bedeutet  der  Ausdruck  nicht  etwa  nach  G.  44«  ^^-  ^^^ 
(weissagten,  sondern  es  ist  Jehoya's  Mann  für  den  längst  gefafsten  Be- 
ilufs:  so  dafs  also  damit  nur  der,  der  ihn  ausführen  soll,  gemeint  seyn 
an.  ^  Das  SufHx  in  r0iO3M  besieht  sich  auf  die  Weissagung ,  das  ge- 
üssagte  Ereignifs.    Vgl.  übr.  C  37,  26. 


I 


5  Cap.  46,  i3.     Cap.  47i  »•   «• 

Gewähren  will  ich  in  Zion  Rettung , 
Und  Iiniel  meine  Pracht,  i) 


47,  I.  Herunter,  setz'  dich  in  den  Staub, 

Jungfraulich  Volk  von  Babel! 

Setz'  dich  zu  Boden,  sonder  Sluhl,  CbaMäa ! 

Denn  nicht  wird  man  dich  lürdcr  nennen  Zarte,  >Yei 
.    Nimm  die  Mühle  und  mahle  Mehl, 

Dcclt'  auf  deinen  Schleier,  hebe  auf  die  Schlep] 

Dech'  auf'  das  Bein ,  wate  durch  die  Ströme  * 


zj  Dar«  diese  beiden  Verie  enger  mit  C.  48,  1.  su 
Ecigt  der  Inliult )  und  es  wurde  hierauf  irlion  S.  4^' 
macht  Angeredet  sind  hier  die  Nämlichen,  wie  V.  ü.,  ivohl  aber 
»firlilicb  Abtrünnige,  wie  die  Stelle  selbst  sagt.  Solche,  für  weMt. 
Ta's  nahe  gebrachtes  Heil,  die  Befreiung  aus  dem  Exil,  ferne 
die  nicht  daran  Theil  nchinea,  nicht  Eurüclihchren  wollten.  Dil  T 
V.  II.  ist  begreiflich  ebendas,  was  V<  i'i.,  und  liier  im  ParalleUiM 
njna'n  »§'■  C.  Si,  6.  56,  i.  63,  i.  nur  die  äußere  GerecAtig-itk,  ' 
recht fcrtlgtsej'n  durch  das  Glfich.  Es  ist  Jdiora's  Gerccbtigkeil,  11 
von  ihm  [lerbcigcluhrle ,  vgl.  nyityn  am  Schliiue,  sowie  Jehon"»' 
die  von  ihm  rcrliehenc  ist.  —  Der  Itegriff  von  3'?"'"1'3{<,  hier  ti( 
an  fof-HUR/l,  kann  gemifs  dem  von  3^  «ich  verändern  Ps.  76,  6.  — 

S  TriumpligcUDf;  über  Bibylon  J<t.  Cap.  ^7',  VcnucL  riarr  Cckn 
uiiJ  ErläDIcruig  Ion  Klrl  Withelni  Juill  ,  MarLurc  CSd,  aufgcaamniMi 
■cthen  Tfi  ^»lio^l.1g»ünge  der  Hebri«  Th.  HT,  S,   173  ff. 

aj  Dieses  Cap.,  über  dessen  Stelle  und  Zeitalter  S.  460.  nirta 
ist,  frohlocht  über  den  nahen  gäaElii.hca  Fall  dei  cbaldüiarhu  U 
welches  V.  1.  unter  dem  Bilde  einer  Jungfrau  als  bisher  nie  iicätfii 
stellt  wird,  vgl.  lu  C.  »3,  >i.  Die  Allegorie  wird  im  rolgcndn  ai 
ronsequcnl  durchgeführt.  —  V.  1.  sunächst  wird  die  Jungfrau  CUI 
■lern  aufgefordert,  was  man  mit  Ungeduld  taglich  ton  ihr  ertvartfMi 
lieh  sich  an  den  Boden  au  seteen.  Nicht  gerade  als  Tratii-mde  t^l 
3,  11.,  um  den  animui  dfiiranu  eu  versinnliclicn ,  sondern  kraft  M 
Stelle  iclbil,  um  den  locut  hifiinua,  den  sie  jel£t  einntinritl,  «n  bwi' 
Babel  versinkt  in  KJedrigheit  und  '\~crachtung;  die  stolr.c  Jat^im 
wie  andere  gewühnlirh'e" Weiber,  sinkt  in  den  Staub  v^jl,  i  Hift' 
mil  C  i\,  7.;  und  soll  auch  ein  dem  Wechsel  ihres  SvbickMb^ 
Verhallen  annehmen.  —  □'nit'2  wäre  hier  als  Landcsnainc  fftl^ 
C.  48,  10.  Jcr.  5i,  35.  E»  11,  .4.)  vgl.  aber  über  abirrendes  SAl 
»on  -nj  KU  C.  1.8.—  -^  IN-Ip'  sieht  hier  und  V.  5.  fiir  «^ 
*f|P?ni  indem  überhaupt  gerne  Construklion  mit  dem  Passj«,  viA» 
aem  Verbum  die  mit  .lein  Akhua.  fiir  den  Dativ  venniedun  wird  S» 
I  Mos.  3i ,  40.  auch  'jSpK-'n'in  für  ^2X3"  H .  «der  wenigBtent  T^ 
Rabj'lon  galt  im  Alterthum  als  Hauptsits  de»  Luiu»  und  aller  Scb* 
C.  i3,  aj,  Gurt.  S,  f..  vgl.  Her.  1,  195.  199.,  woselbst  hielnr 


Cap.  47,  3. 

Aufgedcclit  soll  werden  deine  Blüte, 
Und  gesehii  werden  deine  Schaam.  t>) 
Rache  nelim'  ich,  und   schone  keines  Menschen,  c) 


jiEelheilen.  —      Die  Wunelii  -t^l  und   'Jj;  «ind  auch  5  Mos.  sB,  54-  S6.    ' 
rbunJen)   und  an  leiEierer  Stelle  zugleich  Ihr  vereinigter  BegrilT  durch 
n  Beispiel  erläuterl. 

i)  Dem  ersten  Vers  ist  unterstellt,  daT»  Babel  liel' erniedrigt  werdej 
den  drei  folgenden  Halbversca  gehl  der  Vf.  nun  ins  Einzelne  ein.  Der 
aat  gellt  in  die  Gewalt  eines  Fremden  über;  a1iO  wird  sein  Symbol,  die 
ingfrau ,  eine  Mngd  ,  und  der  Vf.  fordert  sie  euiii  Magddlenslc  des  Mab- 
DS  mit  der  Handmühle  auf  (i  Mos.  ii,  3.  Matth.  34,  41.  Od)S9.  io,  io5 
108.).  Eine  Magd  aber  ist  sie  durch  das  Kriegngliirk  geworden;  als 
rtegsgefangcne  (vgl.  '2{{J  »  Mos.  U,  ag.)  mufs  sie  aus  ihrer  Heimsth  fort- 
andern  C.  i3,  7.  Um  die  Flüsse,  auf  wekhe  sie  slofBen  wird,  t.  B.  den 
fndcs ,  '.II  durchwaten ,  bebt  sie  die  Schleppe  des  Kleides  bis  Rum  Knie 
if  und  enrblofsl  so  den  gansen  p\]ff  vgl.  Her.  1 ,  189.  Die  Verbindung 
ler  der  einen  VershälAe  mit  der  andern  bewerkstelligt  sehr  gut  die  Aul- 
ckung  des  Schleiers,  analog  dein  Aufheben  der  Schleppe,  ohne  aber 
richFalls  sich  auf  das  Durchwaten  des  Wassers  eu  beiielin,  sondern  noch 
r  Beieii'linung  der  Magd  gehörend,  welche  un verschleiert  geht,  vgl.  den 
«  Taurizi  citirtcn  Vera  eines  Unbekannten  em.  ex  llam.  p.  iiS.  Ebenso 
hrl  die  Verbindung  der  Ideen  die  erste  Hälfte  von  V.  3.  heran, 
gethan  nenlen  soll,  was  sie  \.  j.  selber  su  thun  aufgefordert  ist,  uai-I 
r  das  Hleid  noch  weiter  hinaufgewigen  wird,  *gL  Jer.  i3,  11.  16.  Ee,  16, 
,  Nah.  3,  5.  Hab.  1,  i9.  Das  sweite  Glied  gibt  vom  ersten  die  Folge  an, 
id  ^nDin  spielt  durch  den  Laut  aul  das  gleichbedeutende  "innjr  ^ 
ie  Worte  des  ersten  Gliedes  aber,  von  einem  Frauensimmer  ausgesagt, 
rischreiheii  eigentlich  Beischlaf  3  Mos.  18,  8.  16.,  etwa  gewaltsamen  Jes. 
i5.,  hier  im  Bilde,  wie  C.  a3,  ti.  p^\}  die  Ueberwälligung  durch  den 
•jnd.  Durch  das  Eweile  Glied  aber  wird  der  Gedanhe  der  NotbsQchtigung 
«eitigt ,  indem  es  nur  die  gröfste  Beschimpfung  neben  jener  ausspricht, 
Lsagend,  Babel  werde  lor  den  Augen  aller  Welt  in  Schande  erschein 
r  nB"in  sojn.  —    libcr  Dagesch  Icne  in  lEtSTl  »■  £»*■  S-  ^^^■ 

c)  Hier  der  Grund  davon  :  Jerm  Jehova  übt  unerbittlich  Rache.  Wo-  ' 
r?  TgU  V,  6.  7.  —  jf;Q  ist  occumre ,  obviamfieri,  und  wird  so  mit  "|, 
id  auch  mit  dem  Akkusativ  construirL  Sofern  es  aber  mit  p  *ei4>uadeii 
manJnt  anflnhen  bedeutet ,  steht  ihm  bier  und  C  64 ,  4.  <1ie  CoBSlruktion 
it  dem  Akkus,  gegenüber;  und  das  Verblltnifs  ist  dasselbe,  nie  in  *^3jr 
vA  nit'3  "lit  3,  und  mit  dem  Akhus.  Zu  Grunde  liegt  beide  Male  die 
»deutung  des  freundlichen  Entgegengehens,  des  gnädigen  Q^^S  iÜ'j  'S'* 
fr.  6,  35.  mit  Jes.  i3,  17.,  su  welchem  der,  welcher  Q  pjc.  —  ^"^ 
Idie  Construktionen  fallen  mit  der  causatiren  lusammen  —  den,  «elcher 
t  nS  WS'  '«■anlassen  will.  Die  Tfrachiedenen  lltern  und  neuem  Ep-J 
iroogen  s.  bei  Getenius  im  Couun.  u  d.  St. 


528  Cap.  4-.  4- 

4.  Unser  Erlöser  —  Jebara  der  Heerschaaren   ist  i 
Der  Heilige  Israels,  d) 

5.  Sitze  stumm,  verlirieclie  dich  ins  Dunliel,  Clulffir^ 
Denn  nicht  wird  man  dich  iÜidet-  nennen   Herrin  der  | 

reiche,  e) 

6.  Ich  habe  gegrollt  auf  mein  Volh, 
Hab'  entweiht  mein  Besitztbum  j 
Und  gab  sie  in  deine  Hand. 
Mcbt  weihtest  da  ihnen  Mitleid, 
Auf  den  Greis  legtest  du  ein  Joch,  gar  schwerJ 

7.  Und  dn  sprachst:  in  alle  ZuhunfY  werd'  ich  seyi 
Herrin  für  ewige  Zeit; 
Nicht  (uhrlest  du  Solches  zu  Gemüth  dir. 
Bedachtest  nicht  seinen  Ausgang.^) 

J)  Diese  Worte  sind  durch  den  Scblub  des  1 
lartl;  sie  stellen  dem  Schicksal  der  I-'einde  Jehoia's  sofort  i 
genüber,  wie  t,.  II.  Gchon  C.  45, 16.  17.  Das  Feuer,  welches  jene 
ist  ein  Israel  rreundücb  leuchtendes  Licht  C.  10,  it.  Der  Vcr«  n 
noch  lange  nicht  so  den  Zusaminenhang ,  wie  1  Mos.  49i  t&; 
ID«  rc  oder  dgl.  daror  ku  ergänzen  vgl.  t..  U.  C.  4^ ,  6. ,  ist  | 
thig.  —    Jer.  5o,  3^. 

e)    Hit  V.  4.  Iiat  die  Rede  (ur  das  erste  Mal  ihren  CjdtM 
frn.     Nun  aber,   nachdem  ihr  Strom  V-  4-  nur  Ruhe  gehomm« 
V.  5.  ron  Heuern  an.   parallel   lauRnid   dem  ersten  Verse.  — 
Vershäine,  den  Grund  der  ersten  enthaltend,  r.eigt,  dafs  da»  Sta 
nU  Zeichen  tiefer  Trauer  (Hlagl.  1,  10.),    das   'Itt'nj  «13    aU  1 
Schaim   aufi^ufaseen   ist.      Sie  soll   den  Augen  der  Menschen   de 
nur  erfreulichen  Aublicb  ihres  Cnglütlis  enljiielin.  —      Vgl.   «q  VtA 
die  ConstruKtion   der   beiden  Verba  im  Folgenden.     Hier  t 
nun  auch  nicht  nur,   wie  V.  1.,   als  cme  zarte,  üppige  Jungfrai 
auch  als  Herrin  mehr  als  Eines  Rönigreiclies ;   aus  welchei     ~ 
Babels  König,  der  Erbe  Assjriens  £e.  16,7.  König  der  Höni| 

fj    V.  6.  7.  werden  die  Gründe  angegeben ,  warum  Babel  w1| 
straft  werde,   nämlich:    seine  Graiisamheit  gegen  die  iirnelileot 
Vebermuth.     Jeder  der  beiden  Verse  Eerfalll  in  zwei  llälHea, 
je  die  »weile,  mit  paij'  ffy  beginnend,  sirh  siharf  vi 
Der  Gedanke,   dafs  die  Heiden   mehr  gellian   hatten,   als   die  I 
des  göttlichen  Zornes  verlangte,   wird   auch  Sach.  1,  i5.   dem  6 
seinem  Patriotismus  eingegeben.      Anileutungen   der  Härte  der  ti 
auch  C.  14,  3  — 5.  11,  10.  —    Ueber  pj  s.  su  C    1 ,  a    Zu  "i^  I 
Mit  Inrecht  lesen  V.7.  einige  Handschr.  :^Q^  i^  ^J),   währeaiT^ 
Jos    17,  14.  1'^  -\i2/n  ^jf  fiir  na'N  IJ?  in  den  Teil  zu  sciKCn  ist  ' 
mufB  (vgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  i^i  )  der  Atnach  zu  ly  geseUt,  und  TfM 


*)    Ew, 


tigen,  nelchci  •ich  in  eine  EoigLii 
P«li(Leil,  und  die  ungeheure  Crör» 
Umfang  hilM.     S,  Her.  1 ,  178.  Jaw] 


ng  .chien  ihr  Aller  scW 
rüclirirw  cnireckte,  n 
dieier  Sudl ,  welche  ^M 
I.  j.  Ap.  1 ,  ),  10.  ,.  1. 


*Cap.  47,  8.  9.  529 


i.   Nun  so  höre  Dieses,  du  Ueppige! 

Die  in  Sicherheit  thronet. 

Die  in  ihrem  Herzen  spricht : 

Ich  bins  und  Niemand  aufser  mir  noch; 

Ich  werde  nicht  als  Wittwe  sitzen, 

Erfahren  nicht  Verwaisung,  g) 
).  Hommen  wird  dir  dieses  Beioes,  plStzIich  an  Einem  Tag, 

Verwaisung  und  YFittwenthum ; 

In  vollem  Maafse  hommen  sie  über  dich, 

Trotz  der  Menge  deiner  Zaubereien, 


lesen  werden,  indem  die  Masoreten  hier,  wie  1  Mos.  49 9  ^-  >  SAtn.  a,  5. 
;  falschlich  iiir  die  bekannte  Gonjunktion  gehalten ,  demgemäfs  Accente 
id  Vokale  gesetzt  haben.  Die  Bedeutungen,  welche  man  hier  dem  Wört- 
len  KU  geben,  durch  die  Masoreten  veranlafst  wurde:  usque  oder' adeo  ut, 
id  unerweislich,   ein  Stat«  absol.     p^"^  neben  HTp^l  ebenfalla«     Wir 

Irfcn  für  TTOji  **^ch  hier  einen  Genitiv  yerlangen,  wie  das  Wort  V.  5. 
icn  solchen  trägt,  und  sind  durch  V.  6.  su  der  Erwartung  berechtigt, 
fs  mit  X'^^  X^  ^ic  sweite  Vershälfle  beginne.  Diese  letzten  Worte 
»rigens,  mit  ihrer  Ergänsung,  eu  welchen  C.  57,  ii.  nacbsusehn  ist,  he- 
gen: du  überlegtest  dir  es  nicht.  n^X  bezieht  sich  mit  dem  Suffix  von 
nnN  auf  die  vermessene,  frevelhafte  Rede,  oder  auch  noch  auf  Babels 
lun  V.  6. 

^)  Am  riclitij^sfcn  bexicht  man  den  Schlufs  von  V.  7.  anf  jene  Rede, 
iren  ungefährer  Sinn  V.  8.  wiederholt  wird ,  um  sofort  V.  9.  ihre  n^HK 
tsuknupfcn.  Babylon  überlegte  sich  die  Thorhcit  solchen  Geredes,  und 
BS  es  damit  lür  ein  Ende  nehmen  könne,  nicht;  also  möge  es  dasselbe 
in  vermerken!  —  Das  Prädikat  »die  in  Sicherheit  thronet«  wird  durch 
e  ihr  in  den  Mund  gelegte  Rede  gerechtfertigt.  Die  Bilder  sind  deutlich. 
at  Reich  ist  AVittwe,  wenn  es  keinen  Gemahl  (JllX)«  RÖnig  hat  vgl. 
54,  t*  4*  ^M  i^t  kinderlos,  wenn  es  seiner  Bewohner  beraubt  ist,  diese 
tÖdtct  oder  weggeführt  sind  C.  a3,4-  34«  i*  Schwierig  aber  scheint  die 
irase  ^^j;  »»CSNI  ^iX  wegen  •,DDN»  vvelches  in  dieser  Weise  nur  V.  10. 
«h  und  Zeph.  2 ,  i5.  in  einer  Stelle  vorkommt ,  welche  der  unseru  Vor- 
Ld  gewesen  seyn  könnte.  ^CS>X  ^^  =  CCN  erklären,  so  dais  es  wegen 
ger  Verbindung  mit  l^y  im  Stat.  constr.  stände,  wie  p;^  vgl.  C.  4^«  5.  6. 

•  sa«  (Gesenius  hinter  der  zweiten  Auflage  seiner  Uebersctzung  nach 
H.  Michaelis),  hiefse,  die  Regel  vom  seltenen  paragogischen  ^_  zu 

rit  ausdehnen  vgl.  Ew.  %,  3aa. ,  und  ist,  weil  ^C5X  "^"^i  wenn  Jemand 
•n  sich  selbst  redet,  vorkommt,  bedenklich.  Nur  ich  kann  es,  obschon 
92<  s*  B.  4  Mos.  22,  35.  nur  bedeutet,  hier  auch  nicht  seyn;  denn  "^*]; 
Ire  schlepjiend,  und  \iclmehr  müfste  es  ^^x  D^X  heilsen.    Der  Ausdruck 

deutet  aupcr  mir.  Die  Negation,  welche  von  solchen  Partikeln  voraus- 
setzt wird ,  konnte  zuletzt  als  sich  von  selbst  verstehend ,  wegbleiben : 
e  diefs  auch,  wenn  Qr^  oder  Qx  ^r  Mich.  6,  8.  u.  s.  f.  nur  bedeutet, 

der  That  geschehen  ist. 

Hit§t§  Jesaias.  'i  4 
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Trotz  der  Zahl  deiner  Besebwurangen ,  die  grofs  so  aehr.A) 

10.  Und  du  ycrlraatest  auf  deine  Bosheit, 
Du  sprachst:  Niemand  sieht  mich. 

Deine  Weisheit  und  dein  Verstand  fOhrten  dich  irre; 
DaPs  du  sprachst  in  deinem  Herzen:  ich  bins,  und  NtemaiiJ 

aufier  mir  noch,  i) 

11.  Und  so  kommt  über  dich  Unheil, 

Das  du  nicht  yerstehn  ^irst  wegzuzaubern; 

Und  es  überfallt  dich  der  Untergane, 

Den  du  nicht  vermögen  wirst  zu  sühnen; 

Und  es  kommt  über  dich  jähling  Verderben  unvermutbet  k) 


h)  Nun  die  Worte ,  welche  sie  hören  soll.  Der  Vers  beüeht  wA 
auf  die  zweite  Hälfte  von  V.  8. ,  und  ist  daher  durch  die  Copula  angescU» 
sen.  Die  ersten  Worte ,  zu  welchen  C.  5i ,  19.  zu  vergleichen ,  erschoKi 
in  der  zweiten  yersliälAe  wieder,  \im  neue  Ergänzungen  aufzunehmefl. - 
Da  im  Vorhergehenden  schon  eine  Veranlassung,  aus  welcher  Babel  ab» 
gestraft  werde ,  gegeben  ist ,  so  werden  wir  3  vor  3-^  und  pTDSJf  ""* 
durch /ür^  sondern  durch  bei,  ungeachtet  übersetzen  vgl.  C.  5,  i5.  4  ^ 
■4,  11-  Aufscrdcm  wird  in  den  ebenfalls  Verderben  dräuenden  Vem 
11.  12.  gerade  dieser  Gedanke  wiederholt  gcaufsert,  die  Zauberkünste  wir 
den  nichts  helfen.  Unter  diesen  nun  aber,  welche  V.  i3.  «T^tZ^j^  beitat 
können  wir  um  so  weniger  buhlerische  Zauberkünste,  womit  sie  sich  il 
Völker  unterwarf,  verstehen,  als  Babylon  nirgends  hier  wie  eine  Mcbc 
dargestellt  istj  und  selbst  2  Köu.  9,  25.  sind  die  Zauberkünste  nur  als  na 
Götzendienst  (D^jI^T)  gehöriger  Al>erglaube  erwähnt,  und  eigentlich  b 
fassen.  Die  VV^  9.  und  12.  setzen  voraus,  dafs  man  durch  dieselben  ä 
Unglück  abzuwenden,  V.  11.  zu  beschwören,  meinen  konnte.  OiFaÜMr 
also  wird  eigentliche  Zauberei  schuldgcgeben.  —  HDl^y  ist  Infinitiv  E» 
%,  254«  f  also  Vcrbum,  und  daher  steht  das  Adverbium  *lX0  dabeL  Ei^: 
bei  dem  grofs  Scyn  sehr  u.  s*  w.  >'gl.  übr.  G.  3i ,  1.  und  zu  V.  &  vai  f 
OAenb.  17,  7.  8. 

i)  V.  9.  knüpft  sich  in  direkter  Rede  mit  Fav  rel.  nicht  an  den  Stfi 
*V.  8.,  sondern  an  den  aus  dessen  letzten  Worten  zu  entwickelnden:  ddtf 
Zaubereien  waren  zahlreich.  Dieser  wird  hier  fortgesetzt.  Es  wird  & 
Stadt  nun  ferner  beschuldigt ,  sie  habe  auf  ihre  Bosheit  (Kah.  3,  19^  Gt 
meint  ist  die  T\rannei.)  vertraut:  nicht  etwa  wähnend,  diese  würde  flC 
schützen  C.  28,  i5.,  sondern  dieselbe  ungealmdet  bleiben.  Sie  habe  IM 
und  fort  gesündigt ,  als  merkte  P^iemand ,  kein  rächender  Gott ,  aoT  ikr 
Thun.  Weiter  wird  ihr  vorgeworfen :  ihre  Weisheit  habe  dieser  Stadt  der 
Gelehrten ,  Astrologen  u.  s.  f.  (Jcr.  5o ,  35.)  den  Kopf  verrückt  ror  Hoc^ 
muth.  —    ^it<^  wegen  des  Sakeph  für  ^^^(^  vgl.  zu  C.  2S,  1.  —    Auf  ^ 

richtigen  Begriff  von  22^12^  ftihrt  uns  schon  der  sofort  angegebene  Eiftig 
dieser  Handlung.  Das  Wort  ist  nicht  =  mnx  2^tt^n  C.  44,  a5.;  d«« 
ebendieses  *)inN  h^g*  ^^i^bt  im  Begriff  der  Wurzel ,  sondern  es  ist  ahrmi» 
Mich.  9,  4m  hier  natürlich  vom  rechten  Wege  der  Gedanken,  da  soglöck 
eine  ebenso  irrige,  als  hochmütliigc  Meinung  Babels  über  sich  selbst  fol|t 
k)   Folge  dieses  Uebermuthes,  vgl.  V.  9.  —  Ty^Wf  ist  9  wie  theflwsi» 


\ 
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I.   Beharre  doch  auf  deinen  BesohwSmiigen, 

Auf  der  Menge  deiner  Zaubereien , 

Womit  do  dich  abgemuht  von  deiner  Jugend  an! 

Vielleicht  yermagst  du  am  helfen; 

Viell^cht  widerstehst  du.  l) 
\k   Hfide  bist  du  der  Mengt  dein^  Bef athangen ; 

So  mögen  auftreten  um  dich  retttii  die  Himmelftheiitr, 

Die  nach  den  Sternen  gucken. 

Die  jeden  Neumond  Kunde  geben 

Von  dem,  was  dir  begegnen  werde,  m) 


bon  J.  H.  Michaelis  bemerkt  hat,  kraft  des  Parallelismas  fdr  In&n, 
el  von  *)ntt^  2u  halten  (vgL  eu  C.  17,  8.  »  C.  18,  aOi  *ui^  kraft  eben- 

sselben  ungefähr  in  der  Bedeutung  tob  ^£SSXuiy  säubern,  hier  mit  dem 
>jel&te  bezaubern,  beschworen,  aufeufasscnr  Mit  Absicht  ist  in  dem  Verse, 
n  Feierlichkeit  des  Ausdrucks  zu  bewirken ,  ein  genauer ,  nicht  absuleug* 
nder  Parallelismus  beobachtet.  Als  Infinitir  betrachteten  das  Wort  schon 
r  Chald.,  Jarchi,  Lowth;  wogegen  J.  D.  Michaelis  und  Justi  eui 
Ort  *int^9  Zauberkunst,  Beschwörung,  annahmen.     Otaa  absnweisen  Ist 

i  Erklärung:  dessen  3torgrenr3the  du  nicht  we/fst»  Abgesehn  Tom  Ver- 
»&en  gegen  allen  Parallelismus,  w5re  Morgenröthe  im  Sinne  yon  AnDung 
er  Vorbote  ein  falsches  Bild ,  da  gerade  die  Finstemifs  ein  häufiges  Bild 
8  Unglückes  ist  C.  9,  1.  60,  2.  u.  s.  w.  Sollte  aber  die  Morgenröthe 
eh  dem  Unglück ,  der  Finstemifs  gemeint  seyn  vgl.  C  8,  la,  so  wire 
r  Ausdruck  undeutlich ,  ttnd  för  ^n  niül'ste  Tielmefar  i|OI1  stehn. 

IJ  Nachdem  'V.  11.  die  Nutzlosigkeit  aller  solcher  Beschwörungen 

sgcsprochen  worden,  ruft  der  Vf.  der  Stadt  spottend  zu,  sie  mögö  also 

nur  versuchen ,  ob  sie ,  bei  ihren  von  jeher  geübten  Zauberkünsten  auch 

it  beharrend ,  etwas  ausrichten  werde.  ^     -j  in  nt^NS  hängt  Übrigens 

ch  von  ^HOV  *b ,  nicht  von  p^j;;;^ ,  in  welchem  Falle  vielmehr  jn3~*^tt^4C 

ihn  mülste.  yyt  ist  hier,  wie  V.  i5.  mit  dem  Akkus.,  und  C.  4^,  31.  in 
derem  Sinne  mit  3  construirt. 

mj   Der  Vf.  sieht  im  Geiste,  wie  seiner  Aufforderung  V.  il«  gemäfs 
;bel   sich  vergeblich  mit  seinen  Beschwörungen  abgemüht  hat;  Er  ruft 

0  seine  Weisesten,  seine  Astrologen  auf,  welche  allein  noch  übrig,  die 
ste  Zuflucht  sind.  Absichtlich  werden  hier ,  um  den  Aufruf  zu  motivf- 
1,   die  ehrenden  Prädikate  gehäuft.  —     yr\)iy  ^^^U  ^ie  schon  "j^DB^ 

9»  11.  lehren  kann,  ein  Plural  seyn,  ist  aber  der  Form  nach  ein  Sin- 
lar  mit  dem  SufBx  des  Plurals ,  welches  hieher  ebenso  kam ,  wie  in  den 
Uen  £w.  %.  291.;  diefs  aber  um  dem  Worte  die  Kraf\  des  Plurals  zu 
ben,  da  man  r\\)iy,  "^^  ""^  Stat.  constr.  setzte.  Ueber  die  Fälle  Ps.  9,  i5. 
.35,  11.  urtheile  man  nach  Tj^j^^  1  Mos.  16,  5.  —  Zerleger  des  Ilim- 
tls  beifsen  die  Astrologen  (LXX),  weil  sie  zum  Behuf  ihrer  Beobachtun- 

1  denselben  in  Felder  sertheiltcn.  Möglich  inzwischen,  dafs  ursprüiig- 
b  nsn  atand,  von   ^j^  kennen,  wissen,  gewils  aber  nicht  unser  K'tib, 


C.  48 f  I.  HSret  dieft,  Haus  Jakobs, 

Die  sich  nennen  nach  dem  Namen  Israels  t 
Und  aus  dem  Quell  Juda's  hervorgegangen ; 
Die  da  sohwSren  beim  Namen  Jehova's, 
Und  den  Gott  kraels  preisen, 
Mit  Wahrheit  nicht,  und  nicht  mit  Redlichlieit. 
2.   Denn  von  der  heiligen  Stadt  nennen  sie  sich, 
Und  auf  den  Gott  Israels  stützen  sie  sich; 


welches  Y\2r\  auszusprechen,  und  nicht  etwa  für  einen  obsolcU 

:  IT 

(onstr.  zu  halten  wäre  Tgl.  Begr.  d.  Krit.  S.  ia5.  —  Die  leisten 
des  Verses  lehren,  da(s  an  den  Neumonden  vom  Verein  der  C 
regelinälsig  astrologische  Beobachtungen  über  das  Geschick  des  Rcic 
gestellt  wurden.  —    Ueber  |o  ^  ^u  G.  s ,  3. 

nj  Allein  diese  vermögen  nicht  einmal  sich  selbst,  geschwe 
dere ,  aus  dem  Brande  zu  retten ,  der  das  Reich  verKchrt.  Sie 
eine  Speise  des  Feuers  G.  9,  4»  ^i  ^4«  In  der  zweiten  Vershäll 
eine  Erläuterung:  nämlich  das  ist  nicht  so  ein  kleines,  gewöhnliches 
in  dessen  Nähe  man  ohne  Gefahr  verweilen  G.  33,  14*,  an  dem  m 
wärmen  könnte  G.  44»  i^*  TXi  ^'  '^^  nicht,  es  existirt  nicht j  hier:  c 
nicht  etwa  u.  s.  w.  —  DDH*?  pnnluirt  Eine  Handschrift  DQH^ ;  al 
gewöhnliche  Punktation  befreit  uns  von  dem  lästigen  Suflix ;  'das  T 
der  intransitive  Infin.  Kai  DDP!»  wie  n^n^  neben  n\i.     Gegen  den 

menhang  erklärt  Gesenius,  im  Widerstreit  su  seinen  Vorgängen 
Kohle  bleibt  zum  Wärmen  u.  s.  w. 

o)  In  der  ersten  Hälfte  von  V.  i5«  wird  der  Satz  V.  i6«  ku 
derholt  und  behauptet:  sie,  ein  Gegenstand  besonderer  Aufmerli 
stets  su  Babel,   kommen  auch  um.     Die  zweite  Vershälf^e  aber 


Cap.  48,  a  — 6.  533 

Jehoya  der  Heerschaaren  ist  seio  Name,  p) 
1.    Das  Frühere  hab*  ich  vorlängst  verkündigt ; 

Von  meinem  Munde  ging  es  ans,  ich  sagt*  es  an; 

Plötzlich  vollführt*  ich  es ,  and  eintraf  es«  q) 
f.   Weil  ich  wufste,  dafs  du  verhärtet, 

IT'nd  ein  Eisenstab  dein  Rucken, 

Und  deine  Stirn  von  Erz; 
K   Drum  verkündigte  ich  dir  es  vorlaogst, 

Bevor  es  eintraf,  liefs  ich  dich  es  hören. 

Damit  du  nicht  sagest:  mein  Bild  hat  es  gethan, 

Mein  Schnitzbild  und  Gufsbild  hat  es  gewollt,  r) 
K   Da  hast  es  gehört,  da  sieh  nun  Alles! 

Ihr  aber,  wollt  ihr  nichts  verkündigen?  s) 


p)  Diese  Worte  sind  eine  Fortsetsang  von  C.  4^,  is.  i3.  Angeredet 
id  die  Nämlichen,  wie  dort;  und  auch  hier  ist  Tadel  über  sie  ausgespro- 
en.  Was  sie  Ternehmen  sollen,  ^td^  ist  V.  3.  fll  Die  dazwischen  lie- 
nde  Einleitung  durch  mehrere  VokatiTe  mit  Ergänsungen  gibt  Auskunft 
rüber,  wie  der  Prophet  dasu  komme,  im  Namen  J^hova's  su  ihnen  su 
rechen:  er  rede  nämlich*  wenn  su  ihnen,  su  Verehrern  JehoTs's.  — 
e  Bezeichnung  »Israeliten«  wird  alsbald  auf  die  vom  Stamme  Juda  ein- 
schränkt; in  der  sweiten  Vershälfte  aber  werden  sie,  indem  der  VK 
ioem  Ziele  näher  rückt,  vgl.  V.  a.,  Jehoyayertbrer  genannt;  und  damit, 
fji  sie  dieses  seyen ,  wird  V.  s.  jenes  n(<T  )yü'2f  niotivirt.  Dieser  Vers 
an  auf  keine  Art  enger  damit  verbunden  werden ,  daXk  sie  keine  rechten 
hovaverehrer  seyen;  sondern  Solches  ist  nur  eine  beiläufige  Bemerkung, 
reo  sich  indels  der  Vf.  nicht  enthalten  konnte.  —  Q^  m  n*nn^  ^  ist 
men,  wie  ^Mos,  24,7.;  daCi  der  Stammvater  selbst  mit  einem  Quell  ver« 
icben  werde,  kann  vgl.  su  C.  i5,  a.  durch  Ps.  68,  «7.  nicht  bewiesen 
erden.  —  Der  Name  v heilige  Stadt«  ftir  Jerusalem,  noch  C.  5s,  1.,  kam 
tst  allmählig  auf  Neh.  la,  1.  Dan.  9,  04.  ffl 

fj  Die  Rede  des  Propheten  geht  hier  in  eine  solche  Jehova's  Ober, 
(e  fHihem  Schicksale  des  Volkes  stehn  hier  im  Gegensats  su  noch  un- 
'flUlten ,  noch  nicht  einmal  geweissagten ,  die  er  jetat  weissagen  will ,  ?g^ 

(  6.  C.  4^  9  9* 

rj  Grund,  warum  überhaupt  Jehova  dem  Volk  seine  Schicksale 4Vor- 
nrsusagen  pflegte :  damit  das  Volk  nicht  in  hartnäckiger  Verstocktheit  und , 
it  frecher  Stirnc  ihr  Geschehn  einem  Andern  suschreibe.  —     nt&^p  ^^^ht 
ier  vgL  5  Mos.  9,  «7.  fiir  2h^r\Wp  Es.  3,  7.     Die  beiden  folgenden  Bil- 

sr  machen  dem  Volke   den  fernem  Vorwurf,  es  scy  F)"1jm]8^p  ^  M<^ 

I,  ^  und  D^jS)~n^p  Es.  a,  4*  vgl.  Jer.  3,  3.,  ein  ähnliches  Bild  jes.  5o,  7. 

-  ydv  reL  in  1^;i{«0  beueht  sich  auf  )y\  ^pyiO.  —  3^y  ♦  das  allgemeinere , 

(ird  nachher  besonderL  —    n^x{  i*t  etwas  werden  lassen, 

T    • 

*)  nyOtt^  bcBieht  sich  auf  n^f^];0t5/,-|  V.  6.  lehova  erinnert  das  Volk, 
afs  es  jene  Weissagungen  vernommen  habe ;  und  fordert  es  auf,  xu  scheu ; 
enn  Alles  hat  sich  erfüllt.  Hierauf  folgt  eine  fragende  Anrede,  gewifs 
ichl  der  Götsen ,   welche  früher  das  Volk  verehrt  hat ,  V.  5. ,  sondern 
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Ich  lasse  dich  hören,  was  juneer,  denn  das  JeUt, 
Und  Verborgenes,  was  da  nicht  kennest. 

7.  Jetzt  wird  es  geschaffen,  und  nicht  früher. 
Und  vor  einem  Tag  hattest  das  nicht  gehört; 
Auf  dals  du  nicht  sagest:  siehe!  ich  kannte  ee.  i) 

8.  Da  hasU  nicht  gehört,  hast  es  nicht  fiehannt|  | 
Von  jeher  war  nicht  geöffnet  dein  Ohr; 
Denn  ich  wufste:  du  bist  untreu; 
Und  abtrünnig  hießiest  du  von  Mutterleib  an.  u) 

9.  Um  meines  Namens  willen  bin  ich  langmüthig,  ^ 
Meines  Ruhmes  wegen  halt'  ich  meinen  Zorn  ilir  zoriiclii 
So  dafs  ich  dich  nicht  vertilge. 

10.    Siehe!  geläutert  hab'  ich  dich,  aber  nicht  ata  Silber, 
Dich  geprüft  im  Ofen  des  Elends,  v) 

der  Einzelnen,  sa  welchen  Jebova  überhaupt  hier  spricht  Unrichtig  6» 
senius:  wollt  ihr  nicht  gestehn?  *T:in  hat  diese  Bedeutung  nicbt;  «i 
das  nachdrücUich  vorangebendc  OHfiO  '«'vürde  dann  gane  ohne  GmalW 
tont  Vielmehr,  wie  V.  i4*  Jehoya  fragen  konnte,  wer  von  den  IsraAi 
das  jetzt  Eingetroffene  yerhiindigt ,  so  fragt  cf  hier,  wer  Lust  habe,  jM 
im  Weissagen  kflnfliger  Dinge  es  ihm  gleicheuthun. 

ij  Unter  den  neuen  Begebenheiten,  welche  noch  konunen  sdhif 
sind  wohl  die  von  C.  49*  an  geweissagten  yerstandcn.  Wie  der  V£  i* 
drücklich  sagt,  sind  solche  angedeutet,  welche  das  Volk  bis  auf  den  TiL 
wo  er  spricht ,  nicht  yernommen  hat ,  und  die  auch  erst  yon  jetat  an  m 
entwickeln.  —  riDlTD  ist  nicht  in  der  Bedeutung  von  nun  an  ,  wosa  lif 
das  Correlatiyum  (Q'^ty)  1^1  vermissen,  sum  Yerbum  zu  uehen,  soaltf 
\Q  ist  comparatiy  eu  fassen;  und  der  Ausdruck  umschreibt  das  Zukfiaftj^ 

—  Nach  der  Zeitbestimmung  V.  7.  »  yor  einem  Tag «  wird  4urch  die  & 
pula  wieder  angeknüpft  Ew.  §.  477« 

uj  V.  7*  wurde  als  Grund ,  warum  diese  Weissagungen  nkht  fMv 
ertheUt  worden,  angeführt,  dafs  Israel  jetat  nicht  solle  sagen  k5nMi,Ai 
seyen  ihm  bekannte  Dinge.  V.  8.  wird  noch  hinsugefügt ,  daa  Volk  fV 
Offenbarung  zu  empfangen,  unwürdig  gewesen.  In  der  ersten  VenkM 
werden  die  Verneinungen  V.  6.  7.'  mit  Nachdruck  wiederholt  und  yena^ 

—  Sein  Ohr  war  nicht  offen  für  Offenbarung,  weil  ihm  Jehoya  dandk 
eben  seiner  Unwürdigkeit  wegen  nicht  erschlofs  Ps.  4n,  7« 

vj  Der  neunte  Vers  schliefst  sich  genau  an  das  Ende  Ton  V.  &  u% 
ist  herbeigeführt  durch  die  daselbst  erwähnte  SündbafUgheit  des  YolkMi 
und  begegnet  der  Frage,  warum  Jehoya  es  bei  so  bewandten  Umsliafa 
nicht  vertilgt  habe.  —  Vor  ^n^nn  i»t  j};o^ »  ««  QöHN  ebcnao  aas  *a 
ersten  Gliede  eigentlich  ^SD^(  '^  ergänzen ,  das  aber  allmShlig  wegblribtt 
konnte«  —  Wie  Y.  9.  an  V.  8.  durch  aier,  so  kann  V.  10.  an  V.  9^  dtfik 
indefs  angeschlossen  werden.  3ehoya  gibt  hier  an ,  was  er  indefs  doch  grths 
habe,  um  die  Sünde  des  Volkes  zu  strafen.  —  Die  Worte  »nicbt  ik  9- 
ber«  —  f^r  2  s«  zu  C.  «8 ,  16.  40,  10.     Nur  steht  3  hier  tot  daas  Ffii- 

kat,  welches  mit  dem  Subjekte  in  den  Akkusatiy  umgeaetil 


Cap.  48»  A^  —  i5. 

II.    Um  meinet- 9  um  meinetwillen  thu'  ich  esj 

Denn  wie  ward  mein  Name  entweiht! 

Und  meine  Ehre  lass*  ich  keinem  Andern,  u^) 
IS.    Höre  auF  mich,  Jakob, 

Und  Israel,  mein  Berufener! 

Ich  bin  es,  ich  bin  der  Ek^te,  and  ich  der  Ijetzte. 
i3.   Und  meine  Hand  hat  die  Erde  gegründet, 

Meine  Rechte  die  Himmel  ausgespannt, 

Ich  rufe  ihnen;  und  sie  stebn  da  zumal. 
14.        Vei^sammelt  each,  ihr  Alle,  und  höret!  jr) 

Wer  unter  ihnen  hat  diefs  verhSndigt, 

Ihn,  den  Jehova  liebt, 

Der  seinen  Willen  übt  an  Babel, 

Und  seinen  Arm  an  den  Chaldäern? 
i5»   Ich,  ich  habe  geredet,  und  hab'  ihn  berufen, 

Hab*  ihn  hergefühi't,  daft  «ein  Weg  gelinge,  j^) 


werden  sogleich  erklärt:  nämlich  in  sofern  nicht,  als  er  sie  nicht  in  einem 
wirklichen  Stlimelzofen  schmolz,  sondern  sie  im  Feuer  des  Elendes  prüfte, 
das  für  sie  ein  Schmelsofen  war,  ygl.  1  Kön. 8,5i.  —  Ueber  das  Schmel- 
sen  des  Silbers  s.  zu  C.  1,  2B.  Das  eigentliche  Wort  dafür  ist  vry^^  wel- 
chem für  das  Prüfen  des  Goldes  (Sach.  i3,  9.  Jer.  6,  «7.),  das  inzwischen 
nicht  im  Ofen  geschah,  jnS  gegenübersteht.  Dieses  in  solcher  Verbin- 
dmig,  wie  hier,  kaum  suiSssig,  ist  durch  nnS  ersetzt  Tgl.  S.  474*  Emen 
laichen  Uebcrgang  zwischen  ^  und  ^  finden  wir  in  y^^  neben  jn^,   in 


jjjjöj  neben  n^j,  yj^TS  beijj^AflÄ,  \J^J^  *^*'  \J^y  150  »on 
^J^y   ijiy4J^U0  Ton  |{3£9  u.  s.  w. 

wj  Der  neunte  Vers,^leichsam  durch  den  sehnten  hindurchgegangen, 
erscheint  jetzt  wieder  als  V.  11.,  verstärkt  durch  Wiederholung  schon  von 
OyO/9  und  indem  seine  Verba  kurz  zusammengefalst  werden  in  Plt^yN* 
Ersteres  Wort  ist  mit  >oiS^  ]}nD^  V.  9.  gleichbedeutend  5  und  der  Vf.  glaubte 
wohl  letzteres  geschrieben  zu  haben;  denn  zu  ^rV  >*t  VSttf*  dessen  Ueber- 
setsung  die  LXX  aufnahmen,  das  erforderliche  Subjekt.  —  Die  zweite 
Yershalf^e  s.  auch  C.  4^1  8. 

sj  Die  Rede  Jcliuva's  an  das  Volk  wird  nach  vorhergegangener  Ein- 
leitung fortgesetzt.  Was  sie  hören  sollen ,  beginnt  nicht  etwa  V.  1.  (zweite 
HalAe)  mit  der  Erklärung ,  dafs  Jehova  ein  ewiger  Gott  sey ,  sondern  ^yiytf 
T.  i4«  ist  die  Wiederaufnahme  von  yoiC^  V.  12,;  und  jene  Worte  nebst 
V.  i3.  begründen  nur  Jehova's  Verlangen,  gehört  zu  werden.  ^  Zu  V. 
la.  vgL  C.  449  ^*7  ^'^  ^'  i3-  ^ber  C.  4' 9  4* 

X)  Nun  die  Worte  selbst,  welche  das  Volk  hören  soll.  —  Der  Sy- 
rer und  eine  Anzahl  Handschriften  geben  mnn.  eine  gute  Glosse;  denn 
das  Pronomen  bezieht  sich  nicht  etwa  auf  die  chaldaischen  Astrologen,  von 
denen  längst  keine  Rede  mclir  ist,  sondern  auf  die  Israeliten.  IWiid  V.  16. 
scheint  der  Prophet  seine  eigenen  ersten  Weissagungen  zu  meinen,  in  de- 
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i6.   Tretet  heran  zu  mir,  h8ret  Solches! 

Nicht  yoQ  Anfan^^  an  im  Verborgenen  hab*  ich  geredet; 

Von  der  Zeit  seines  Geschehns  an  bin  ich  dabei; 

Und  jetzt  hat  der  Herr  Jeboya  mich   gesandt   mit 

Geiste,  z) 
tj.       So  spricht  Jehova  dein  Erloser,  der  Heilige  Israds: 

Ich  bin  Jehova,  dein  Gott,  der  dich  lehrt  Gedeiha  hahsa, 

Dich  treten  labt  aof  den  Weg ,  den  da  geha  sollst,  a) 
i8.    O  dafs  du  horchtest  aof  meine  Gebote! 

Dann  wird  wie  ein  Strom  dein  Glück  seyoi 

Dein  Heil  gleich  den  Wogen  des  Meeres. 


nen  aucb  suerst  auf  Cjrus'  PerMm  hingedeutet  wurde.  Seine 
gen  aber,  wie  die  aller  Propheten,  kommen  auf  Rechnung  JeboTs's,  int 
eher  kraft  V.  i5.  hier  noch  spricht ,  und  stehn  einem  Voraoswiaici'iff 
Zukunft  aus  eigener  menschlicher  Einsicht  gegenüber.  —  Die  SätK  rSf 
12nN  u.  s.  w.  sind  Akkusatiye ,  dem  rhiCDH  coordinirt  Cyms  »  im 
dieser  ist  gemeint  C.  44i  ^^  4^9  ^3«  —  i*t  Liebling  Jebova's,  weQ  äDi* 
halben  siegreich.  —    Zu  Q)"lf2^^  ist  offenbar  *)  vor  ^33  noch  herbeinddni 

und  ^]n7  ist  mit  )UQT\  parallel,  von  nt^jp  abhängig.    Solche  Coastralriia 
aber  ist  ein  Zeugma.  —    VgL  C.  55,  11. 

z)  Der  sechzehnte  Vers  ist  dem  viereehnten  von  Tom  her^n  panBd 
Die  Bede  Jehova's  ist  aber  hier  nicht  etwa  erst  in  der  zweiten  VerthiMii 
sondern  auch  in  der  ersten  schon  plötzlich  Rede  des  Propheten  gewoidai 
wie  schon  die  Worte  i^^  'O'^'P  verratben,  welche  ein  im  Raum  beschfhJ 
tes  Wesen  am  passendsten  zu  Seinesgleichen  spricht.  Wenn  aber  der  Vt 
▼on  Anfang  an  dabei  gewesen  seyn  will,  so  kann  er  nur  den  ZmtpiMÜ 
meinen,  von  welchem  an  die  damalige  Epoche  sich  zu  entwickeln  benift 
Dieser  Zeitpunkt  ist  der  {^{O«  ^^^  welchem  an  er  öffentlich  gewciMrt 
SU  haben  behauptet  Diese  Weissagungen  aber  sind  keine  andern ,  als  dll 
V.  14*  i5.  erwähnten  Jehova's  V.  14*;  und  ebendiese  steUt  er  hier  ak  cisi 
vor  Aller  Augen  geschehene,  bekaxinte^ und  unläugbare  Thataaohe  hin.  Vdl 
G.  4^9  19*  —  Aber  auch  jetzt  mit  seinen  neuen  Aufträgen  (FgL  su  V.  1^ 
aej  er  von  Jehova  gesandt.  ^  ini*11  >^t  nicht  Subjekt,  denn  der  GdS 
Gottes  schickt  keinen  Propheten,  wird  vielmehr  selber  geaandt;  soodHi 
ist  zweites  Objekt ,  womit  das  erste  durch  ^ffX  '^  verbinden  ( vgL  aa  C 
19,  7.),  unnöthig,  hier  selbst  unpassend  war,  da  )TTn)  untergeordnet  iS> 

a)  Mit  y.  17.  beginnt  der  Prophet,  seinen  Auftrag  an  das  Volk  aai- 
zurichten;  die  Worte  aber  der  zweiten  Vershälfte,  obschon  bereits  aa  dm 
Volk  gerichtet ,  sind  doch  noch  nebst  V.  18.  19.  Einleitung ;  und  V.  s^ 
erst  folgt,  was  eigentlich  gemeint  ist.  Die  Prädikate,  welche  sich  Jebon 
gibt,  sind  zweckmalsig  gewählt.  Da  er  nachher  etwas  verlangt,  waiik 
thun  sollen,  so  nennt  er  sich  hier  den,  welcher  dem  Volke  die  redili 
Handlungsweise  anzugeben  pflege.  —  ^^yiH  sonst  nützen , /rommm ,  irt 
hier  nicht  etwa  fromm  handeln ,  sondern  von  der  mit  p^y  verwandlfli 
Wurzel ,  welche  in  Kai  attfkommen ,  in  die  Höhe  kotnmen  wäre ,  drückt  m 
statt  des  Gausativs  die  blose  Selbstthätigkeit  aus,  profietre, 
mtn,  VgL  5  Mos.  28,  4^* 

* 
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19.    Eb  wird  wie  der  Sand  dein  Saame, 

Und  die  Sprofslioge  deines  Leibes  wie  die  seines  Selioofiies; 

Nicht  yertilgt  wird  und  nicht  yemichtet  sein  Name  Tor  mei- 

nem  Antlitx.  6) 
ao.        Zieht  aus  von  Babel,  flieht  aus  Chaldäa! 

Mit  Jubelruf  verkündet ,  thut  zu  wissen  dieCi| 

Verbreitet  es  bis  zum  Ende  der  Erde! 

Sprecht:  erlost  hat  Jehoya  seinen  Knecht  Jahob!  e) 
ai.    Und  nicht  werden  sie  dursten  in  den  Steppen |  durch  welche 

er  sie  fuhrt. 


hj  Da  der  Weg  sur  Tugend  auch  der  Weg  eum  Heil  ist:  welches 
beides  V.  17.  am  Schlüsse  mit  einander  yerbunden  ist,  so  wird  hier  sofort 
euch  die  Aussicht  auf  die  Belohnung  eröffnet^  welche  ihres  Gehorsams  har« 
ret ,  diese  aber  wird  nicht  fom  Befolgen  des  einaelnen  Gebotes  V.  sa ,  son- 
dern überhaupt  der  Gebote  Jehova's  abhängig  gemacht;  auch  darum  mit 
Recht,  weil  das  einselne  Gebot,  Ton  welchem  nachher  die  Bede,  noch  nicht 
genannt  ist  —  Gewöhnlich :  O  dajs  du  gekoreki  hättest  — >  dtum  wäre  ge- 
wesen  —  Allein  der  erste  Modus  nSK^H  macht  solche  ErliUirung  nicht 
nöthig  Tgl.  G.  64,  !•;  eine  solche  Erinnerung,  wie  glücldich  das  Volk  wSre, 
wenn  es  nicht  durch  seine  S&nden  sich  das  Exil  sugcsogen  bitte,  pafst 
nicht  in  den  Zusammenhang;  und  anstatt  n"D^*  12Dt2^9  müTste  n^p)* 
«imr^j  stehn  Ew.  f.  6o5.     Allein  der  erste  Modus  darf  nicht  gesetst  sejn, 

weil  ja  der  Name  des  Saamens  Israels  nicht  wirklich  Tcrtilgt  ist;  und  aus 
eben  diesem  Grunde  darf  auch  mit  fllS^  nicht  übersetst  werden:  dann 
würde  nicht  vertilgt  u.  s.  w.;  denn  Jehova  hat  solche  Absicht  auch  ohnehin 
sieht  rCt^n  kP  drückt  (vgl.  C.  64,  1.)  einen  wirklichen  Wunsch  aus, 
obschon  ein  NacBsats  darauf  folgt,  ^on  dessen  Erfüllung  unter  Anderem 
ewiges  Fortbestehn  ihres  Geschlechtes  eine  sichere  Folge  ist,  wogegen  über 
die  Folgen  des  Gegentheils  überhaupt  nichts  ausgesagt  ist  Diese  Erklärung 
pafst  vortreftlich  in  den  Zusammenbang;  und  was  hier  verheifscn  wird, 
cum  Theil  mit  ahnlichen  Ausdrücken  erwartet  der  Scher  für  die  Gehor- 
samen ni  der  ZukunfY  ygl.  C.  66,  ia.  49)  ^<>.  —  Am.  5,  s4*  —  VPliyOt 
welches  nur  auf  ^^n  zurückgehn  su  können  scheint ,  erklärte  man  sonst  mit 
den  Aeltern  ohne  weitere  Basis  durch  seine  Körner,  Allein  HiyO  ^^^^  ^"* 
dem  SU  C  11,  8.  entwickelten  Grunde  für  Q^yo;  das  Suffix  geht  auf  Q>n 
V.  18.  surück,  welches  auch  bei  ^^fl  ^1*  dessen  Genitiv  stchu  sollte,  da 
der  Meeressand  gemeint  ist  vgl.  C.  10,  aa.;  und  des  3Ieeres  Spröfslinge 
sind  sein  {O^o  C*  4^9  ^Om  welches  Wort  s.  B.  C.  34,  1.  mit  Q^Kl^Xl^  im 
Parallelismus  steht,  hauptsächlich  die  Fische.  Vgl.  Gescnius  lex.  man.  /.  u 
njfQ^  Motenabbi  hinter  der  tabula  Syr.  V.  35.  36. 

c)  ISun  die  im  Namen  Jehova's  ergehende  Aufforderung  selbst!  Vgl. 
Jer.  5o,  8.  5i ,  6.  4.  5.  Mit  Energie  wird  der  Defehl  ron  vorn  herein  dop- 
pelt ausgedrückt  Allenthalben  es  verkünden  sollen  sie,  damit  keinem 
Israeliten,  der  surückkehren  möchte ,  es  unbekannt  bleibe,  und  auch  schon 
aus  freudiger,  dankbarer  Anerkennung.  Was  sie  aber  verkünden  sollen, 
ist  der  Hauptsache  nach  schon  früher  geschehn  C.  44^  *3. 
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Wasser  aus  dem  Fels  läfst  er  (lir  sie  sprudela; 
Er  tpall^  ^en  Fels,  und  es  fliefsen  Wasser, 
flft.        Hein  Heil,  spricht  Jehova,  für  die  Frevler!  d) 

C  49i  1*  H5ret,  ihr  LSnder,. anf  mich, 

Und  horchet  auf ,  ihr  VSIker  in  der  Fern !  e) 
Jeho7a  berief  mich  von  Mutterleib*  an, 
Vom  Schoofs  an  meiner  Matter  nannt*  er  meinen  Namen; 
2.   Und  er  machte  meinen  Mund  "ivie  ein  scharfes  Schwerdt; 
Im  Schatten  seines  Armes  verstechte  er  mich. 
£r  machte  mich  zu  einem  glatten  Pfeile; 
In  seinem  Kocher  yerbarg  er  mich./) 


d)  Kraft  V.  <i.  sollen  sie  also  aus  Ghaldäa  nach  Judia  eOta;  ^ 
fortgesetzte  Flucht  fuhrt  sie  m  die  Wüste,  in  welcher  sich  aber  die  W» 
der  beim  Zug  durch  die  arabische  Wüste  erneuern  werden  TgL  1  M» 
17,  6.  4  Mos.  ao,  11.  Jes.  63,  la.  durch  Jehoya's  Veranstaltung,  der  wie 
damals  auch  jctst  ihren  Zug  leitet ,  QD^IH  9  ^gl*  C.  5a ,  la.  —  Der  letrti 
Vers  stellt  den  Gegensats,  vgl.  G.  45,  24.  a5.  und  V.  16.  17.  daselbst.  & 
übrigens  zu  diesem  Verse  S.  458. 

ej  C.  49«  beginnt  das  zweite  Buch ,  ron  rom  herein  bis  V.  6.  mit  dff 
Rede  eines  Sprechers,  der  sich  V.  3.  als  den  Knecht  JehoTa'a  sa  erlicnafli 
gibt,  und  diesen  ebendaselbst  Israel  nennt  ?gl.  zu  G»  4*9  ^  Kraft  diacr 
ersten  Vershäifte  ergeht  die  nachfolgende  Rede  an  die  Heiden ,  welche  hier 
au  hören  aufgefordert  sind ,  vgl.  G.  4^9  4* 

fj  Der  Knecht  Jehova's  beginnt  mit  Darlegung  seiner  BeAigaifs,  0 
sprechen.  Er  ist  von  Jebora  berufen  (V.  1.),  und  zum  Redner  oder  Lek 
rer  gebildet  worden,  seither  aber  noch  nicht  in  Lehrthätigheit  gesetst.  li 
solcher  Eigenschaft  des  Volkes,  als  des  Lehrers  der  Heiden  G«  4^«  >•«  i' 
es  Prophet;  und  es  befremdet  daher  nicht,  wenn  es  V.  1.  seine  Bemfini 
auf  ahnliche  Weise  erzählt,  wie  Jeremia  G.  1,  5.  die  seinige.  —     TQ  '^^ 

wie  V.  5.  Jer.  ao,  17.  vgl.  G.  449  24»  inclusive  zu  fassen.  —  Der  zweiK 
Vers  besteht  aus  vier  Gliedern,  von  welchen  das  dritte  dem  ersten,  te 
vierte  dem  zweiten  entspricht,  ^as  dritte  erhSlt  auch  Aufhellung  aus  den 
ersten ,  welches  uns  belehrt ,  dafs  der  Knecht  mit  einem  glätten  PflsOe  nur 
seines  Mundes  wegen  verglichen  werde.  Sein  Mund  aber  heifst  ein  sctaT' 
fes  Schwerdt  begreiflich  wegen  der  inwohnenden  Krafl  der  Rede.  I9änilid 
in  den  Mund  dieses  Propheten,  wie  der  Propheten  überhaupt  vg^  i.  B. 
Jer.  1,  9.,  hat  Gott  sein  Wort  gelegt;  Gottes  Wort  aber  ist  tot  sDen 
Dingen  Wahrheit  Joh.  17,  17.;  und  wegen  der  Kraft  der  Wahrhof,  wel- 
che die  Lüge  besiegt  und  den  Schein  vernichtet ,  das  Herz  durchbohrt  aal 
Oemüther  zerknirscht,  wird  das  Wort  Gottes  auch  Jer.  23,  29.  mit  Feutr 
▼erglichen,  und  mit  einem  Hammer,  der  Felsen  zerschlägt,  und  ist  Hfbr. 
4,  19.  schärfer,  als  jeg(lich  ein  zweischneidig  Schwerdt  -—  Der  Pfefl  iit 
"1113  9  welches  Beiwort  nicht  auf  den  Schaft,  sondern  auf  die  SfMtie  dci 
Pfeils  zu  beziehn  ist.  Diese  ist  geglättet,  polirt,  um  desto  leichter  oii 
dringen.    Wenn  es  heifst :  er  verstecliie  mich  im  Schatten 
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3.   Und  tpraoh  eo  mirt  du  bist  mein  Knecht, 
Israel,  an  dem  ich  mich  ▼erherrliche.  g) 


so  gilt,  analog  der  zweiten  Vershälfte,  nicht  der  Mund  des  Propheten, 
sondern  er  selbst  als  ein  Schwerdt,  welches  Jehova  so  verbarg,  wie  man 
gewöhnlich  that,  wenn  man  ein  entblöstcs  Schwerdt,  d.  i.  Messer,  unbe« 
merkt  tragen  wollte:  er  deckte  es  durch  den  Arm  selber;  )^  ist  selbst 
der  ^x{.  Ohne ,  dafs  wir  übrigens  den  Nebenbegriff  des  schütsenden  Ver- 
borgenhaltens (vgl.  C.  5i ,  16.)  gane  von  der  Hand  weisen ,  ist  doch  die 
eigentliche  Meinung  die :  in  seiner  ersten  Jugend  wurde  das  Volk  berufen , 
und  ihm  Gottes  Wort,  ^^\tfü  C*  4^»  ^m  ^^  ^  j®^'^  ^^^  Heiden  verkün- 
den soll,  in  sein  Herz  uq^  in  seinen  Mund  (C.  5i,  16.  5  Mos.  3o,  4*)  ge- 
legt, es  aber  abgesondert  von  den  Völkern,  in  Abgescjiiedenheit ,  fiir  sich 
gehalten,  so  dafs  keine  Kunde  der  in  Israel  niedergelegten  Wahrheit  an 
die  Heiden  kam.  Jehova .  machte  das  Volk  sich  zum  Eigentbum;  der  Pfeil 
wurde  in  den  Köcher  gesteckt,  und  daselbst  blieb  er  bis  auf  Weiteres 
stecken. 

ffj  Fortsetzung.  hiOW**  '^he  man  nicht  als  Vokativ  an ,  sondern  mit 
den  Masorcten  schlici'se  man  die  erste  Vershalfte  bei  nHN  ^g^*  C*  4^9  9*  t 
so  dafs  ^j<lfc'^  parallel  mit  ^^gy  Prädikat  von  n^x  «•T-  Denjenigen  Er- 
klärern ,  welche  den  Knecht  Jehova's  von  irgend  etwas  Anderem ,  als  vom 
hebräischen  Volke,  verstehen  wollten,  stand  natürlich  ^S<*li^  hier  im 
Wege,  so  dafs  es  Mehrere  lilr  unächt  zu  erklären  wagten,  obschon  alle 
Verss.  und,  mit  Ausnahme  von  einer,  alle  Handschriften  es  aufweisen. 
Nach  Umbreit  (theol.  Stud.  I,  8.  Sig,  f.)  hält  es  Gesenius  (zweite  Aufl. 
der  Uebers.  S.  i65.)  jazt  filr  acht,  und  erklärt  es  durch  »das  wahre, 
rechte  Israel«:  eine  fromme  Nichtpropheten  ungerecht  ausschliefsende  und 
grundlose  Ausflucht,  da  vielmehr  Jehova,  als  er  das  Volk  zum  Volk,  und 
zwar  zu  dem  seinigen  machte ,  ihm  auch  den  Namen  gab.  V.  3.  ist  die  Be- 
stätigung von  •»OK'  lOin  V.  i.  Noch  Andere  erklären  die  zweite  Hälfte: 
Israel,  an  dem  ich  mich  durch  dich  vorherrliche.  Der  Construktion  von 
*WDnn  C*  44»  ^3*  ^1^  3  stellt  man  die  von  yyi  G.  4?  9  ^^'  ">i^  dem  Akku- 
sativ entgegen,  und  könnte  man  ebenso  gut  den  Gebrauch  von  "llS^X  C. 
63,  18.  entgegenhalten.  Allein  wir  erlialtcn  so  statt  eines  trotz  des  relativ 
gesetzten  Pronomens  zweiter  Person  (vgl.  C.  41 9  8*  9*)  ganz  einfachen  Satzes, 
einen  höchst  geschraubten;  und  dafs  Jehova  sich  durch  den  Propheten- 
stand —  dieser  soll  gemeint  scyn  —  an  Israel  verherrlichen  werde,  ist 
nimmermehr  Meinung  unseres  Vfs,  der  den  Jehova  sich  durch  das  Glück, 
den  Wolilstand  und  Flor  seines  Volkes  an  diesem  verherrlichen  läfst  C. 
44«  ^  60,  ai.  61 ,  'S.  Ferner  konnte  vom  Prophetenstand,  der  auf  seine 
Landsleute  eine  Lehrtliätigkeit  entwickelte ,  welche  diese  auf  die  Heiden 
erst  künftig  entfslten  sollen,  nicht  gesagt  werden,  er  sej  ein  im  Köcher 
verborgener  PfeU  gewesen.  Endlich  ist  die  Auffassung  <ler  Propheten ,  de- 
ren Manche  nfcht  zum  Stande  der  Propheten  gehörten ,  von  Seiten  unseres 
Vfs  in  solcher  Einheit  einer  Kaste,  welche  vorzugsweise  Diener  Jehova's 
war,  unwahrscbeinlieh,  theils  zum  voraus,  weil  die  Propheten  keine  Allein- 
besitz richtiger  Gottesverehrung  ansprechende  Sekte  waren,  theils,  weil 
seil  G.  41 V  8*  das  Volk  im  Besitze  dieses  Namens  »  Knecht  Jehova's «  ist , 
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4*   Und  ich  sprach:  Tergebens  habP  ich  mich  gemfiht. 

Umsonst,  om  Nichts  meine  Rraft  Tersehit; 

Allein  mein  Recht  ist  bei  Jehora, 

Und  mein  Lohn  bei  meinem  Gott,  h) 
5.        Nun  aber  spricht  Jehora, 

Der  mich  im  Matterieibe  bildete  sich  zom  Knecht, 

Indem  er  zu  sich  Jakob  zorüchfuhrt. 

Und  Israel  nicht  hingerafiEt  ¥rird  , 

Indem  ich  geehrt  bin  in  Jehova^s  Aogeo, 

Und  mein  Gott  mein  Schatz  ist  —  i) 


Ihetls  weQ  ein  Stand  der  Propheten  nicbt,  wie  auf  einmal  geboren,  «a 
historisch  bekannten  Anfangspunkt  in  der  Zeit  hat,  so  dafii  T.  t.  5w  sds 
Entstehn,  wie  eine  Geburt,  ein  einnudiger,  verhSltnifsmafsig  kars  danen- 
der  Akt  gedacht  werden  könnte. 

h)  Erwiederung  des  Knechtes,  welche  aussagt,  dafs  daa  GegeaAd 
von  Jehova's  Ausspruch  wahr  geworden  siey,  er  aber  die  Realisirung  de^ 
selben  von  Jehova  noch  erwarte.  Für  diese  Erwiederung  haben  wir  m 
Texte  kein  ausdrückliches  Datum,  sie  war  aber  erst  möglich  nach  den  leü- 
ten  unglücklichen  Zeiten  des  judaischen  Staates.  Die  Idee  des  Hneditci 
wird  festgehalten  und  urgirt:  er  hat  bis  jetst  umsonst  gearbeitet;  sda 
rechtmafsigcr ,  gebührender  Lohn  (rgL  su  ^^Q\tfQ  ^  3'  9  *^)  i^  ihm  nock 
nicht  geworden.  Auch  dieser  Vers  beweist  für  das  Volk.  Dieses  klsgl 
Shnlich  C  4^,  17.,  diesem  wird  G.  4^,  la  6s,  11.  seine  rhvi^  TerheiCseaj 
Ton  ihm  wird  ein  p>l|^  yy^  ausgesagt  C.  65,  23.,  welches  nicht  mehr  kdh 
ren  solL  Der  tiefere  Sinn  davon  wird  aus  G.  61 ,  8.  deutlich.  Der  Kneckt 
Jehova's  hat  dessen  Land  (Hos.  9,  3.)  angebaut,  ohne  des  Ertrages  firok 
werden  zu  können,  ohne  Lohn  seiner  Mühe  su  finden. 

ij  V.  5.  wird  die  Antwort ,  welche  Jehova  auf  die  Klagen  V.  4*  ■* 
sechsten  Verse  gibt,  eingeleitet,  nny^  besieht  sich  auf  jene  ersten  Worte 
Jehova's  V.  3.  Zu  dem  Namen  Jehova  ist  nach  Brauch  wieder  eine  Appa- 
sition  mit  Ergänzung  gegeben,  TgL  C.  44 9  >^*  ^  ^i®  folgenden  Worts 
aber  )y)  331t&9  ^ind  Ergänzung  zu  "IOK9  welches  ebendarum  gegen  Ge- 
wohnheit V.  6.  durch  HD^TI  wiederaufgenommen  wird.  33^12^  ist  gam 
rechtes  Gerundium,  wie  "lOK^  G.  44,  28.  zeigt,  dem  Participitim  aich  ai- 
hemd,  und  hier  ebenso  zu  erklären,  wie  V.  6.  8.  9.  Qpn^  u.  s.  w. ,  aa 
welchen  Stellen  allen  ebenso  gewifs  eine  Handlung  Jehova's,  nicht  des 
Knechtes  gemeint  ist ,  wie  C.  5i ,  16.    Der  Infinitir  mit  ^  wird  sodann  dnrdi 

das  Verbnm  finitum  mit  neuem  Subjekte  fortgesetzt  vgl.  G.  4^9  i*  —  I33tVft 
welches  niemals  bekehren  bedeutet,  ist  hier,  wie  Jer.  5o,  19.,  zurüc^fukrmL 
Jehova  führt  sie  sich  zurück,  indem  er.  sie  wieder  in  sein  Land  fdfart.  <— 
Für  ^^  gibt  das  KVi  nebst  einigen  Handschriften  -hier,  wie  G.  9,  a.  63,  9» 
i^.  An  letzterer  Stelle  mit  Recht,  hier,  wie  G.  9,  s.  mit  Unrecht.  Maa 
übersetzt:  und  Israel  sich  zu  ihm  versammU ;   allein   ^  för  ^M  oder  ^t;  ift 

bedenklich ^  auch  G.  67,  1.  ist  das  Nifal  von  V^OH  ^^ffcraffi  werden,  und 
C.  60,  so.  steht,  wie  hier  P|DN^  vh*  —  I>n  Uebrigen  s.  die  folgende  An- 
merkung. 
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K   Er  spricht:  es  ist  zu  gering,  dafs  da  mein  Knecht  sejrst, 

Aufzorichtea  die  Stämme  Jakobe, 

Und  die  Erhaltenen  Israels  zorüchzufuhren ; 

Ich  mache  dich  zum  Lichte  der  Heiden, 

DaTs  mein  Heil  reiche  bis  zum  Ende  der  Erde,  k) 
•   Also  spricht  Jehova,  der  Erlöser  Israeb,  sein  Heiliger, 

Zu  ihm,  dessen  Seele  verachtet,  dem  Volke  des  Absehens, 
dem  Knecht  der  Wiitbriche:  /) 

kj  Jchova  erwiedert  nun :  das  Volk  solle  nicbl  etwa  nur  sein  Knecht 
fn,  so  dafs  er  den  judäischen  Staat,  dessen  König  Jehova  ist,  wieder 
frichtet,  sie  wiederum  surfickHihrt  als  seine  Vntertbanen  in  ihre  Hei- 
ith:  von  welchem  Zeitpunkt  an  natürlich  jenes  p^b  Vy^y  ^i®  ^*  ^j  2^* 
sdrticklirh  gesagt  ist,  ein  EInde  haben  wird;  er  wolle  nicht  nur  ihrem 
(herigen  Zustande  ein  Ende  machen,  den  Grund  ihrer  Klagen  beseitigen; 
adem  es  solle  ihnen  noch  Mehr  xu  Theil  werden,  sie  sollen  kOnftig  das 
ittelsvolk  seyn  zwischen  Gott  und  den  Menschen,  und  Lehrer  der  Hei- 
n.     Auch  in  dieser  Rücksicht  wird  dem  Volke  doppelter  Ersats,  wie  er 

4o,  a.  verheifsen  ist.  Der  Vers  hingt  aber  innig  mit  V.  5.  ausammen. 
e  erste  Hälfte  Ton  V.  5.  erscheint  wieder  in  der  ersten  hier;  33H&^  dort 

hier  y\tfr[^  und  man  kann  beide  Verse  also  mit  dnander  yerbinden: 
lern  JehoTa  jenen  Klagen  abhilft,  die  Israeliten  surückfuhrt ,  und  Israel 
!ht  dahingerafft  werden  lafst,  erklärt  er  sugleich:  das  reiche  ihm  noch 
^t  hin,  er  wolle  noch  mehr  thun  u.  s.  w.  Dafür  ist  aber  in  der  Sache 
ibst  kein  Grund  Torhanden;  es  mufs  ein  besonderer  dafür  aufgestellt 
nrden ;  und  diels  ist  in  der  swciten  Halfie  von  V.  5.  geschehn :  der  Grund , 
urum  dem  Volk  eine  so  hohe  Würde  Ton  Jchova  ertheilt  wird ,  ist  die 
here  Würdigkeit  desselben  üi  den  Augen  Jehova's;  es  geschieht,  weil 
bova  das  Volk  Israel  vorsugsweise  schätat  und  schützt.    Wie  ein  Grund , 

ist  am  Schlüsse  ron  V.  6*  auch  ein  Zweck  angegeben,  su  welchem  Israel 
I  Licht  der  Heiden  werden  soll.  Nun  begreifen  wir  aber 'überhaupt  erst, 
IS  die  swoite  Balflc  fon  V.  5.  hier  soll;  und  sugleich  ist  jetst  deutlich, 
Gl  mit  Q^nb  eine  Handlung  Jchova's  ausgesagt  sejn  mufs  3  denn  wenn 
I  Stelle  Sinn  haben  soll,  so  müssen  zwei  Gnadenerweise  Jehova's,  ein 
ringerer  und  ein  bedeutender,  hier  in  Parallele  gestellt  sejm;  auch  ist 
?gends  gesagt,  daCi  ein  Anderer  als  Jehofa,  etwa  der  Prophetenstand, 
i  Israeliten  zurückfuhren  solle  $  und  m  den  Stellen  ähnlicher  Construh- 
n,  wie  1  Kon.  16,  3i.  Ez.  8,  17.,  werden  sich  immer  zwei  Handlungen 
s  Nimlichen  entgegengesetzt.  Ez.  8,  17.  übrigens  und  hier  ist  die  Gon- 
itktion  von  ^3  eigentlich  sinnlos.  Kraft  1  Kön.  16,  3i.  müfste  stehn 
li^,  und,  wenn  man  Jp  anwenden  Sollte,  gemäfs  Stellen,  wie  1  K&n. 

,  7.  ^jtDD  f  Aber  die  Construktion  mit  und  ohne  Angabe  der  Person ,  wel- 

sr  etwas  zu  leicht  sey,  flössen  in  einander.  —  Vermuthlich  ist  das  K'ri 
)y^  zu  billigen;  und  der  Fall  gehört  zu  den  Begr. d.  Krit  S.  117.  ange- 
brten.  —  Ueber  die  Stellung  tou  3^tS^^l  s.  S.  47^.  —  Ueber  »Licht 
r  Heiden«  zu  G.  4^9  6. 

IJ  Fortsetzung.    Mit  Absicht  werden,  um  den  Contrast  zwischen  dem 
-igen  Zustand  des  Volkes  und  seinem  kfinfUgen  starker  faerTorzobe- 
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HSnige  werden  schauen  und  aufttehn, 
Fürsten,  and  werden  sich  niederwerfen^ 
Wegen  Jehora^s,  welcher  getreo, 
Des  Heiligen  Israels,  der  dich  erhohr.  m) 

8.  So  spricht  Jehoya: 

Zur  Zeit  der  Gnade  erh5r  ich  dich. 

Und  am  Tage  des  Heiles  will  ich  dir  hciim. 

Und  dich  erhalten  und  dich  machen  sa  einem  Bundesroikei 

Aufrichtend  ein  Land, 

A astheilend  verödete  Erbguter, 

9.  Sprechend  zu  Gefangenen :  heraus ! 

Zu  denen,  die  in  Finslernifs:  kommt  ans  Lieht!  n) 

An  den  Wegen  sollen  sie  weiden. 

Und  auf  allen  Kahlhöhn  wird  ihre  Weide  sejm 


ben,  die  Prädikate  gehäuft.  —  t^'D^TlD  Ist  ein  Solcher,  dessen  LAmip 
ring  geachtet  ist ,  dessen  Blut  in  den  Augen  der  Leute  nicht  theuer  ft 
72,  i4*.  Tgl.  Richh5, 18.  und  Gonstruictionen ,  wie  QnJiS  ^IH^^p  Je8.36,ii 
und  G.  33,  24*  ^^^  Ausdruck  ist  eine  Bezeichnung  des  Unterdrücktai, 
des  Sclaren.  —  ^ypD  ist  ein  Verbalsubstantiv ,  ron  Piel  abgeleitet ,  t^ 
HDDD  S.  273.,  und  bedeutet:  Gegenstand  des  Absehens,  vgl.  einen  panO^ 
len  Ausdruck  G.  53,  3.  Solche  Bildung  der  Substantive  ans  abgeleitettl 
Verbalstämmen  ist  überhaupt  später  mehr  gebräuchlich  geworden.  Di 
i^;i ,  nicht  Q^^;^ ,  gesagt  ist ,  so  kann  das  Wort  nur  als  coordinirt ,  nicht  ib 
GenitiT  gefafst  werden;  und  der  Fall  ist  hier  ganc  der  nämliche,  wie  W 
Dj;  n^13  vgl»  «u  G.  4* »  6.  Wie  kann  aber  der  Prophetenorden  ein  Volk 
heifsen  ?  oder  wie  kann  von  ihm  gesagt  scyn ,  das  Volk  (doch  woU  du 
israelitische)  rerabscheue  ihn  ?  Wie  könnte  unser  Vf.  das  Prädikat :  «ScItfC 
der  Tyrannen«,  welches  von  ganz  Israel  gültig  war  G.  i4 «  $-,  auf  die  Fn- 
pheten  einschränken?  und  was  erhalten  wir  nicht  schlieislich  llir  cirti 
unpassenden  Gegensatz! 

m)  Der  Vers  hält  hier  einen  strengen  Parallelismus ,  indem  die  b» 
den  ersten  Glieder  und  die  beiden  letzten  sich  genau  entsprechen.  —  ^(ff 
(sie  werden  sehn ,  nämlich ,  was  vorgeht ,  die  glänzende  Aenderung  fa 
Schicksales  der  Juden  vgl.  V.  6.)  ist  auch  Verbum  zu  l^^y^Jj ,  und  die  OS' 
pula  vor  linniS^^  bezieht  sich  nicht  minder  darauf,  als  die  vor  ^Qp  j  gleidi- 
wie  T^n3^1  Fortsetzung  des  relativen  Satzes  JON^  "1B^J<  »st ,  so  dafs  nir 
die  Worte  'PK^tt^^  C^Hp  gerade  so,  wie  QD^DXWi  G.  46,  1.  erklarOL 
Die  Könige ,  nach  Brauch  auf  ihren  Thronen  sitzend  G.  i4 ,  9.  stehen  <am 
Zeichen  ihrer  Ehrfurcht  auf,  die  Magnaten,  dcfsgleiohen  nach  Braueh  Ste- 
hend e.  B.  1  Hön.^a2,  19.,  werfen  sich  dagegen  nieder.  Achnliches  Ten 
israelitischen  Volke  ausgesagt  s.  V.  «3.  G.  60,  14. 

nj  Fortsetzung.  Der  achte  Vers  steht  uufserlich  dem  siebenten  pa- 
rallel ,  könnte  aber  gleichwohl  durch  denn  angeschlossen  werden.  In  der 
ersten  Vershälfle  behält  sich  Jehora  die  Zeit  vor,  in  welcher  Israels  Sclnclt- 
sal  also  umgestaltet  werden  soll :  zu  seiner  2^it  werde  es  gcschehn.  üd>c^ 
haupt  aber  sieht  er  davon  ab ,  dafs  die  Israeliten  Lehrer  der  Heiden  lejrs 
sollen ,  und  hält  sich  fein  an  der  Israeliten  8eyn  fUr  sieh  selMt.    W« 


10.  Nicht  hungern  werden  sie  und  nicht  dSrsten; 
Nicht  wiixl  sie  geßihrden  Wasserschein  und  Sonne; 
Denn  ihr  Erbarmer  führet  sie, 

Und  zu  Quellen  Wassers  leitet  er  sie. 

11.  Und  machen  will  ich  all  meine  Berge  zum  Wege, 
Und  meine  StraTsen  werden  gebahnt  o) 


sagt :  ich  mache  dich  zu  einem  Bundesvolke  (rgl.  C  4> ,  6.) ,  so  f)i(st  er  in 
diesen  Ausdruck  nur  die  Relation  swiscben  Jehora  und  dem  Volk,  wie  das 
Folgende  beweist.  Namlicli  ^;i^  Qpn^ »  iu  welchen  Worten  eine  Handlung 
des  Prophetenstandes,  dem  das  Land  ni  vertheilen  nicht  zukommt,  schwer- 
lich bezeichnet  wird ,  bt  ganz  identisch  mit  )y)  ^2\tf  HN  DpH^  V.  6.  Die- 
ses ist  dort  die  geringere  That  Jehova's,  aber  sie  kehrt  hier  wieder,  weil 
sie  immerhin  die  wichtigere  ist  und  sunachst  liegt.  —  Parallel  ist  auch 
V.  9*  mit  l2Di<^  ^ia  Thun,  ein  Reden  Jehova's,  nicht  des  Volkes,  oder  des 
Propheten&tandes  gemeint.  Vielmehr,  wie  die  zweite  Vershalfte  und  V. 
lo.  fL  beweisen ,  wird  solche  Rede  eben  an  das  Volk  ergehn ,  an  Israel } 
denn  dieses  ist  gefangen  C.  6i ,  i.  4^»  **•}  ^^  unsere  Stelle  uaterscheidcl 
sich  von  C.  4^9  ^  7*  besonders  dadurch,  dafs  sie  sich  nicht  an  ein  voran- 
gegangenes jyt)^  'y\tÖ  anschliefsty  dessen  Erörterung  sie  sey.  —  Vgl.  übri- 
gens noch  SU  C.  5o,  lo.  6i ,  i. 

oj  Die  zweite  HSlfte  von  V.  9.  stellt  den  Gegensatz  su  dorn  beengen- 
den Gefingaisse.  Aus  diesem  herausgegangen,  werden  sie  sich  frei  und 
ungehindert  bewegen  können.  Denen  aller  Ausgang  und  Ausweg  aus  ihrem 
donkeln  Herker  versagt  war,  sie  weiden  die  Wege  entlang  und  auf  den 
Bergen  freier  Aussicht.  Vorzugsweise  liegt  in  nyn  der  Begriff  des  liiere 
9»spmiiari/  doch  knüpft  sich  der  sehnte  Vers  an  den  in  ^'Jlff^  liegenden  Be- 
griff Nahrung  su  sich  nehmen.  Wenn  es  aber  in  der  Fortsetzung  heiht : 
ato  werden  nicht  dursten,  der  Wasserschein  sie  nicht  gefllhrden,  so  sind 
sie  offenbar,  wie  auch  V.  la  (zweite  HSlfte)  und  V.  11.  beweisen,  als  auf 
dem  Wege  durch  die  Wfiste  begriffen  aufgefafst.  Wir  werden  daher  auch 
D^^n  7j^  nicht :  an  den  H^egen  her ,  neben  denselben ,  übersetzen ,  son- 
dern mf  den  H^egen,  die  sie  von  verschiedenen  Gegenden  her  V.  is.  ins 
Vateriand  einschlagen.  Auf  diesen  Wegen  ist  Jehova ,  der  sie  ihnen  geöff- 
SMt  bat  aus  Erbarmen  C.  14,  1.,  auch  als  Hirt  (B.  40,  lo.  11.)  ihr  Führer 
(C.4a,  16.),  welcher  seine  Hcerde,  die  dürstende,  zu  wirklichen  Wassern 
leitet,  und  sie  nicht  dem  Serab  nach  in  die  unwegsame  Oede  irren  und 
rnnkommen  läfst.  Vgl.  die  nämliche  Entgegensetzung  G.  35, 7.,  und  aufser- 
dem  C  43«  19*  ^o.  41 9  !?•  18.  ifiy  31.  —  ;;\2T\  1  bekanntlich  ein  sehr  all- 
gemeiner Ausdruck,  schickt  sich  indefs  besser  zu  )^tjf  ^  als  zu  l^niS^,  Ps. 
isi,  6.,  bedeutet  aber  dann  nicht  den  eigentlichen  Sonnenstich  s  Ron.  4« 
18,  19.  Judith  8,  s.,  sondern  die  drückende  Hitze  überhaupt  —  V.  11. 
wird  das  Bild  des  Hirten  verlassen,  und  Jehova  erscheint  durch  den  Aus- 
druck »all  meine  Berge«  als  Herr  der  ganzen  Erde  Mich.  4«  i3.  Hi.  4^ «  ^-^ 
denn  die  israelitischen  Berge  können  nicht  gemeint  seyn;  Berge  überhaupt 
aber  sind  hier  erwihnt  als  Hindemisse  des  Reisenden,  als  solche,  die  ge- 
elmeC  werden  C.  40,  4.     So  bildet  |)onr>  einen  GegsnsaU:  die  Straften, 
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1».  Sidbe!  dme  Iumdmi  »s  der  F 
UmI  fidbe!  diese  tm  Miiteiuichl 
Und  diete  «u  dem  Lande  Sudm. 

i3.  Jabeh,  ihr  Himmel,  irolüodT  o  Erde, 
Brecoef  rat  inr  Der^e  ni  Jubel. 
Denn  Jehora  trSstet  sein  Yoüi, 
Und  seiner  Leidenden  erbarmt  er  sich,  p) 

i4«        Zion  mach:  rerlassen  hat  mich  Jdiofa, 
Und  der  Herr  hat  meiner 

i5.   Kann  ein  Weib  seines  SangKngs 

Ihres  leiUicben  Kindes  sich  nicht  n 

Mögen  die  auch  reivessen. 

So  rergesse  ich  doch  dich  nidit. 

16.   Siehe!  auf  die  Hände  hab^  ich  dich 
Deine  Maaem  sind  ror  mir  stets,  g) 


'■^:' 


welche  durch  das  Land,  das  ToIUuHmnen  TH  geworden,  hindnrehrirkit 

werden  erhöht,  gebahnt    Die  Wnrael  ^^  ist  ungefähr,  was  QnH- 

pj  Auf  diesen  gebahnten  Straisen  hehren  ma  die  Exulanten  von  da 
Weltgegenden  zuruclu  Voll  dieser  Hoffnung,  welche  er  schon  Terwiri&it 
sieht ,  fordert  der  Vf.  V.  i3.  die  ganze  Natur  auf,  sich  über  solehea  UM 
der  Gnade  Jehova's  su  freuen.  —  Da  der  VI.  diejenigen,  wcldie  rm 
Norden  und  Tom  Meere  hommen ,  von  denen  unterscheid^ ,  welche  er 
nur  überhaupt  aus  der  Feme  kommen  lifst,  so  scheint  er  unter  p|Tl 
eine  bestimmte  Himmelsgegend  gedacht  au  haben.  Diese  wäre ,  wdl  QP 
hier  9  wie  Ps.  107 ,  3.  unstreitig ,  unserem  in  Chaldaa  lebenden  Vf*  dms  Si^ 
merr,  Süden  su  bedeuten  scheint,  entweder  Osten  oder  Westen,  Tenaaib 
lieh  leteterer,  tn^^  ^D  G.  24,  16.  1 5.,  die  Inseln  des  Mittelmeeres  (f^ 
C  11,  11.)  umschliefsend.  Dieses  gewifs,  wenn  wir  die  Q^J^D  in  Osten  0 
suchen  haben«  Und  allerdings  können  die  Siniter  am  Libanon  1  Mos.  is« 
17.,  obschon  Jes.  11,  11.  auch  Hamat  erwähnt  wird,  nicht  geoieint  seySf 
und  noch  weniger  die  Bewohner  von  Sin  (Pelnsium)  Es.  3o,  iS.  16.$ 
offenbar  ist  hier  von  einem  weit  entfernten  Volke  die  Rede;  von 
»Lande«  von  Sinitern  =  Pelusioten,  ist  nichts  bekannt;  und  statt  der 
nächsten  ägyptischen  Greose  hätte  der  Vf.  doch  lieber  Aegjpten  selbst  fi* 
nannt ,  welches  indessen  eher  sum  Süden ,  als  sum  Westen  su  rechnen  iit 
Unsere  Sinim  müssen  wir  also  im  Westen  suchen ,  worauf  uns  anch  in 
LXX  fuhren ,  welche  hier  die  Perser  entdeckt  haben.  Dann  können  aber 
nur  die  Chinesen,  kann  nur  China  gemeint  seyn;  und  unsere  Stelle 
scheint  gegen  die  Ableitung  dieses  Namens  von  der  seit  dem  Jahr  a46  v.  Chr. 
regierenden  Dynastie  Thsin  eu  beweisen.  Vgl.  übr.  Gesenius  im  U** 
man,  /.  v,  —     Zu  V.  i3.  vgl.  C.  44«  s^*«  woselbst  ^n^j&i,  ohne  dals  daruai 

dem  von  einigen  Handschriften  begünstigten  K'ri  !)nilS^  för  das  Ketib  TiA^ 
SU  geben  wäre. 

q)  Der  Seher  wendet  nun  seinen  Blick  von  den  Heimkehrenden  nad 
dem  Ziele  ihres  Weges,  dem  in  Trümmern  liegenden  Zion,  und  gibt  ihoi 
die  Versicherung,  daft,   wenn  es  auch  glauben  mochte,  Jehora   gedenke 
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7.   Herbei  eilen  deine  Sohne, 

Deine  Zei^storer  und  Yerwüster  siehn  aus  von  dir«  r) 
).    Erhebe  rings  deine  Augen  and  schau! 

Sie  alle  sammeln  sich,  kommen  zu  dir. 

So  wahr  ich  lebe!  spricht  Jehova: 

Sie  alle  sollst  du  wie  einen  Schmach  «nziehn , 

Dich  mit  ihnen  gürten,  wie  eine  Braut!  s) 
).    Denn  deine  Trümmer  und  deine  Oeden,   und  dein  verwüste* 

tes  Land:  — 

Denn  nun  wirst  du  zu  enge  sejn  den  Wohnern; 

Und  sich  entfernen  werden  deine  Yerheerer. 
>•   Fürder  werden  sie  sprechen  yor  deinen  Ohren, 

Deine,  der  Kinderlosen,  Sohne: 

»  Zo  eng  ist  mir  der  Raom;  rücke  mir  weg,  dafs  ich  wohne!«  I) 


iner  nicbt  mehr,  dieser  doch  Zions  nicht  rergessen  habe«  V.  16.  sebliefst 
:li  an  das  nächste,  zweite  Verbum  yon  V.  14*  an.  Der  Sats  )y\  QrTID 
fst  die  tiefere  Bedeutung  dieses  Vergessens  erkennen.  .—  tXitSi^  p  ist 
'nd,  das  sie  unter  dem  Herzen  getragnen  hat;  doch  kommt  der  Ausomck 
ich  mit  dem  SufBx  des  Maskulins  vor,  s.  B.  HL  19,  17«  TgL  Mich.  6,  7« 
•  V.  16.  setzt  fort  und  bekräftigt  noch  weiter.  Die  Meinung  ist:  Ich  habe, 
n  dich,  deine  serstörten  Mauern,  nie  su  vergessen,  dich,  d.  L  deinen 
imen ,  auf  meine  Hände  gezeichnet  oder  geschrieben.  G.  6a ,  6^  wird  Je» 
»?a  erinnert  durch  Zuruf,  1  Mos.  9,  i4*  iB,  ist  der  Regenbogen  ein  mne* 
onisches  Hiilfsinittel. 

rj  Jehova  verkündet  ihr  nun,  was  V.  12.  bereits  berichtet  worden, 
B  Annäherung,  die  baldige  Ankunft  —  passend  steht  ^*VTD  —  der  Exa- 
Bten:  so  den  Sats,  er  habe  Zion  nicht  vergessen,  beweisend«  — •  Die 
ersionen  mit  Ausnahme  des  Syrers  lesen  Tjb»  wodurch  ein  voUkömme* 
v  Gegensatz  entsteht  Allein  diese  Lesart  liegt  nicht  so  nahe ,  wird  durch 
B  Handschriften  nicht  unterstützt ,  und  rnr^ ,  auch  V.  aa. ,  pafst  besser 
;  V«  181,  und  namentlich  zu  V.  ai. 

sj  Die  Herbeieilenden  V.  17.  sind  inzwischen  in  nächster  Nähe  ange- 
Bgt,  so  dafs  Zion  aufgefordert  werden  kann,  aufzuschauen  und  sich  um- 
laehn.  Die  erste  Vershälfte  steht  wieder  G.  60,  4.  —  3>30  l^f't  tich 
irauf  beziehn ,  dafs  sie  (vgl.  V.  la.)  von  allen  Weltgegenden  kommen.  — 
issend  auch  können  die  rückkehrenden  Bewohner  der  Stadt  mit  einem 
}kmock  auf  dem  Gewände  a  Sam.  1,  a4*  verglichen  werden,  denn  die 
meinen  sind  Edelsteine  Sach.  9,  16.  vgl.  zu  C.  a8,  1.  Parallel  vergletcht 
i  der  Vf.  nachher  mit  dem  Prachtgürtel,  Q^^S^,  dem  hauptsächlichsten 

;lmracke,  welchen  die  Braut  über  dem  Gewände  trug  Jer.  a,  3i.  —  Ps. 
9  14.  ^    ip  eigentlich  dafs,  ist  hier  in  mdirekter  Rede  ErsaU  für  ^  Qtf 

iL  iKön.  19,  a.  1  Sam.  ao,  3.  i3.  i4,44'i  sich  auf  das  in  ij^  13  liegende 
yyff)  beziehend,  da  nämlich,  wenn  wir  sagen:  ich  schwöre,  der  He- 
iler schwört. 

tj  Begründung  von  V.  18«,  nämlich  hauptsächlich  von  Q^3  daselbst. 
Auf  >p  folgen  in  der  ersten  Vershälfte  drei  abgerissen  stehende  Casus 

GTifsif  Jesaims,  3o 
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21.   Und  du  wirst  sprechen  in  deinem  Herzen: 

Wer  hat  mir  die  da  geboren? 

Ich  war  ja  kinderlos  und  anfruchtbar. 

Verbannt  und  verstofsen. 

Diese ,  wer  hat  sie  grofsgezogen  ? 

Siehe!  ich  bin  allein  übrig  geblieben; 

Diese )  wo  waren  sie?  u) 
23.   So  spricht  der  Herr  Jehora: 

Ich  erhebe  meine  Hand  zu  den  Völkern, 

Und  fiir  die  Heiden  erricht'  ich  mein  Panier : 

Dafs  sie  deine  Sohne  bringen  im  Busen, 

Und  deine  T5chter  auf  dem  Arme  getrageo  werden. 
fl3.    Konige  werden  deine  Warter  seyn, 

Und  ihre  Fürstinnen  deine  Säugammen. 

Mit  dem  Antlitz  werden  sie  sich  vor  dir  zur  Elrde  niedeh 

werfen , 


recti,  welche  nachher  durch  das  in  ^ns^T)  verborgene  Subjekt  ){; 
Begriff  sie  erschöpft  haben ,  ersetzt  werden.  Die  unterbrochene  VeiUt- 
düng  stellt  sich  durch  Wiederholung  von  >3  wieder  her.  —  ^*\2^n  ^  ^^ 
gens  zweiter  Modus  von  n*^  s.  Ew.  %,  4^1.  4^8.  Eine-Wursel  *\2p,  c» 
aretatum  esse,  existirt  nicht  —  '2(tfV0  '^^  nicht  nptfto«  und  kann  sdk 
kraft  des  Sinnes  nicht  stehn,  wie  i^yio  C.  17,  1.  |p  i<^  >uch  nicbl  ta  fC^ 
wechseln  mit  ^JBDi  sondern  lyt^O  ^)i  bedeutet:  es  ist  mir  zu  enge,  ^ 
V.  io.  und  1  Kön.  19,  7.  —  'In  Folge  davon  nun,  dafs  dpu  Land  sciaB 
Bewohnern  zu  enge  ist,  werden  diese  sprechen,  wie  V.  ao.  folgt.  — >  "ijp 
Y^{i(>  noch  wird  es  geschehn ,  dafs  sprechen  —  Gemeint  ist:  £iiier  wm 
Andern.  —    üeber  ^;|^  s.  die  "Wbb. 

u)  Folge  von  V.  19.  2a  Erstaunt  über  die  Zahl  seiner  Sdfanf  wiri 
Zion  fragen:  wober  diese  mir?  Der  Begriff  von  D^*?1DB^  ^^3  V.  soi  wirf 
hier  erklärt.  Es  sind  Kinder,  welche  eine  Hinderloso,  welche  diesdbci 
nicht  geboren  hat,  bekommt  —  miJD^:i,  für  H^pj;  C-  54,  i.,  fällt  a« 
dem  Bilde  in  die  Wirklichkeit ,  noch  unpassender  ist  die  Urgirunc  des  BS* 
des  einer  Geschiedenen  (vgl.  G.  5o,  1.)  in  n'PU  *  wodurch  Zion  den  Schds 
des  Collektivs  seiner  weggeführten  Bürger  erhält :  während  doch  die  bcin 

Schwinden  ihrer  Söhne  allein  zurückgebliebene  Stadt  gemeint  ist. "(^ 

ist  übrigens  bei  einem  so  späten  Schriftsteller,  wie  der  Unsere,  ibcain 
wenig,  als  Jer.  9,  27.,  zeugen  (vgl.  auch  Sach.  i3,  3.  mit  Jer.  &6,  3.).  Die 
Mutter  fragt:  wer  ihr  diese  Kinder,  die  sie  als  die  ihrigen  anerlenncB 
^  mofs,  geboren  habe,  da  sie  selbst  unfruchtbar  war.  Sie  tbut  nicht  £e  ia 
unserem  Fall  ganz  sinnlose  Frage  nach  dem  Vater,  welche,'  um  niheff 
als  die  nach  der  Mutter  zu  liegen,  sogar,  dafs  die  Fragende  selbst  em- 
pfangen und  die  Kinder  geboren  habe,  voraussetzen  mülste;  sondern  sie 
fragt  nach  ihrer  Heimath,  nach  dem  Orte,  wo  sie  geboren  und  seither  s^ 
-\' sogen  wurden.     ^  ^^1  steht  nie  von  einem  Manne,  der  einem  Weibe  sh 

Bind, schenkt,  aber  umgekehrt,  gewöhnlich  mit  dem  Akkusativ  des  Obfdi* 
tes  unzäblige  Male. 
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Und  ilen  Staub  deiner  Füfse  iectien ; 

So  wirst  da  erfahicn,  dafi  ich  Jehova, 

DaHs  nicht  ZQ  Schanilcn  'wird,  wer  auf  mich  harret!  v) 
34.  Wird  man  dem  Starken  abnehmen  die  Beate? 

Und  entrinnen  wohl  die  gerechten  Gcfang'ncu? 
95.    Ja!  so  spricht  Jehora; 

Auch  Gel'angene  werden  dem  Starlten  abgenommen, 

Und  Beute  von  dem  Wilden  entrinnt,  c^ 

Und  deinem  Gegner  will  ich  entgegnen. 

Und  deine  Söhne  will  ich  erretten. 


v)  Ari  und  Weise  der  RQcliIiehr.  Auf  ein  Ton  JcboTa  gegebene* 
Zeichen  werden  die  UeMcn  aelbst  dje  Söhne  Zionj,  ihnen  die  tärtlichste 
SiirgFalt  widmend,  herbeibringen.  Das  dafiir  gewählte  Bild  des  Tragen« 
auf  dt'in  Arm  pafsl  rur  Bezeichnung  der  Einnohner  Zions  durch  Sülau 
und  Töclitcr,  welche  man  sich  leicht,  da  der  gegebene  Gegen»ati,  die  EI* 
lern,  erwachsen  sind,  als  jung  und  annoch  hieb  denkt.  Jene»  Tragen  aber 
Im  Busen  des  Bleldea  oder  auf  dem  Arme  ist  das  Geschäft  des  Warten 
(Hos.  11,  u.  oder  der  Amme;  daher  V.  i3.j  nur  daf*  an  die  Stelle  der 
^Iker  selbst  im  naturgemäri  sich  steigernden  Fortschritt  ihre  Könige  tre- 
*""e  Suffiie  in  yiOH  ""d  n'pp'J'O  fasse  man  nicht  so  auf,  dafa  :Uon 
r  pIötKÜch  Collcktiv  der  BQclikehrenden  sej,  sondern  gemeint  ist:  tie 
1ie  Knechte  und  Mägde  der  Herrin  Zion  tcjn;  denn  dieser  Begriff 
iBtürltch,  BUS  beiden  Würlern  herausEunchmen :  wie  Solches  auch 
j  den  beiden  letzten  Gliedern  der  awcitcn  Vershälfte  erhellt.  —  janS 
RUrt  sich  vollends  aus  tjj  ^y  C.  60,  4.,  welches  selber  von  rp3  "jj; 
bt  untcrachiedca  ist.  —  Die  pll'^iC  vgl.  1  Kön.  11,  3.  sind,  via*  die 
b^  Hob.  L.  6,  8.;  der  rQH  >«  der  xaiiayarfii  i.  B.  Gat.  3,  34.  rgl.  C. 
welchem  der  Sohn  von  der  Amme  weg  übergeben  wurde,  nenn 
At  lieber  einer  rUCN  '  Sam.  4,  4-  —  Der  »Staub  (isy)  der  Füfse« 
hier  ist  nicht  derjenige,  welcher  Malth.  10,  14.  von  den  Füfscn  geschüttelt 
wird,  sondern  die  Erde  au  den  tufsen  Jemandes,  und  die  gante  Redensart 
Ut  eine  absichtlich  starke  Bezeichnung  des  KÜBsen«  der  Erde,  su  welchem 
der  Fuläkurs  altmählig  herabsank.  Mich.  7,  17.  —  ip-'nt£'K  ist  au  verbinden. 
wj  V.  i4'  *''rd  die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  denn,  was  in  die 
Genall  der  Sieger  gelallen,  herausbekommen  werde,  und  ob  die  gefange- 
nen Jüdüer  derselben  entrinnen  würden.  Diese  beantwortet  der  Vf.  V.  iS. 
dahin ,  man  werde  dem  Sieger  noch  selbst  Gefangene  abnehmen  und  Beute, 
welche  man  glücklich  in  Sicherheit  bringen  werde.  —  TWphü  näre  eigent- 
lich nur  erbeutetes  Vieh,  unterschieden  von  >31C'>  welches  immer  von 
Menschen  steht,  und  von  ^^tC/  'fi'-  4Mcu.  3i,  u.;  doch  nar  dieser  Spracb- 

S «brauch  nicht  fest;  und  a.'a.  ü,  V.  ii.  vgl,  35.  wird  unter  PIIP^O  ■»"'' 
ie  Beute  an  Menschen  veniaaden  ;  ja  die  Beute  an  Menschen  und  an  Vteb 
wird  V.  16.  daselbst  sogar  unter  'atfri  TVpho  ausammengefafst.  Hier,  w» 
jene*  S^  ausgelassen,  ^2V/  "J'^''  entgegengeselsl  bleibt,  bedeutet  e«  oluM 
Zweifel  alle  Beute  mit  Ausnahme  von  MenKhenteelen ,  Beute  Oberhaitpt, 
Oboe  Zwei£el  onn  ferner  ist  der  -fOi  V.  «4.  idantüicli  mit  dam  «on  V-  •&, 
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36.   Verzehren  lass'  ich  deine  Bedrucher  ihr  eigen  Fleisch; 
Wie  von  Most  sollen  sie  tranken  werden  ihres  Blates; 
Und  erfahren  soll  alles  Fleisch, 
Dafs  ich,  Jehora,  dein  Retter  bin, 
Und  dab  dein  Erlöser  der  SUrhe  Jakobs,  x) 


C.  5o,  !•  So  spricht  Jehora: 

Wo  ist  der  Scheidebrief  eorer  Matter,  womit  ich  sie  entlastes, 
Oder  wer  ist  ein  Glaubiger  von  mir,  an  den  ich  each  fe^ 

kauft  hätte? 
Siehe!  für  eure  Sünden  wurdet  ihr  yerkauft. 
Und  für  eure  Vergebungen  entlassen  eure  Mutter,  jr) 


und  ebenso  mit  dem  yr^y  daselbst  V.  i4«  >^ber ,  und  also  auch  V.  s&, 
ist  darunter  nur  der  siegreiche  Perser,  nicht  das  unterworfene,  ohnmi^ 
tige  Ghaldaa,  Tcrstandea;  ^'q^  13;^  also  V.  i5.,  welchem  ynS  mpAo 
gane  parallel  ist,  können  nicht  die  Israeliten,  welche  ja  rielmehr  tob  3cb 
Chaldäern  ins  Exil  gefuhrt  worden ,  genannt  sejn ,  sondern  diels  sind  Gs* 
fangene,  welche  den  Starken  abgenommen  werden  sollen,  welche  die  Ursdi' 
ten  noch  mit  sich  nach  Palästina  fuhren  werden.  Diese  dagegen  beita 
V.  24«  pnii  ^3B^»  wie  C.  a6,  2.  p^n^  ^U*  Wir  haben  in  der  Antwort  ciai 
Steigerung ,  welche  durch  ^  und  das  energische  13  im  Anfang  des  Vertfli 
auch  äufserlich  angezeigt  ist.  Nicht  nur,  sagt  der  Vf.,  werden  die  gefi» 
genen  Israeliten  glücklich  entkommen,  und  wird  was  einst  in  die  C^ii 
der  Ghaldäcr  und  jetzt  in  die  der  Perser  gerieth ,  s.  B.  die  kostbaren  Ts» 
pelgeräthe  (vgl.  G.  Sa,  11.  Esr.  1,  7  ff.),  herausgegeben  werden,  sondoi 
man  wird  den  Siegern  noch  von  ihrer  eigenen  Habe  abnehmen-  —  wie  eart 
berni  Auszug  aus  Aegjpten  (s  Mos.  la,  35.  36.),  womit  die  Rückkehr  m 
dem  Exil  of^  verglichen  wird  vgl.  z.  B.  G.  4ßy  11.  —  und  Ton  ihnen  6^ 
fangene  fortführen.  Auf  diese  Hoflhung  ist  ebenso  viel  Werth  su  leges, 
wie  auf  die  V.  ti3.  geäufserte.  Eines  Theils  hat  sie  sich  einigermaa(sen  c^ 
füllt  Esr.  1,6.,  und  nach  ihrer  andern  Hälfte  wird  sie  gewöhnlich  darsif 
dngeschränkt ,  dafs  sich  auch  Heiden  zum  Volke  Gottes  geseBen  wfirdn 
C.  14,  1*  4^,  i4*  ^9  3* 

x)  Fortsetzung.  Solches  geschieht,  indem  Jehova  für  Israel  —  dsi 
Volk  ist  jetzt  angeredet  —  kämpft,  Israel  schützt,  und  übermacbtige  Fo»* 
de,  wenn  sich  gegen  Israel  solche  erheben  sollten,  durch  Anfachuag  te 
Bürgerkrieges  (G.  9,  18.  19.)  unschädlich  macht;  woran  dann  JedemsM 
erkennen  wird,  daiCs  die  Israeliten  wirklich  unter  dem  Schutze  Jeheva's, 
des  wahren  Gottes  stehen,  vgl.  zu  G.  19,  1.  Uebrigens  bilden  die  W. 
«4— s6.  einen  kleinen  Abschnitt  für  sich,  gleichv^ie  VV.  21.  a3.,  und  den 
Scblufssatze  daselbst  )y\  njH^I  entspricht  hier  der  mit  Becht  wortreicbcrf 
and  tonendere  Schlufssatz  des  ganzen  Gapitels  )y)  lyTI* 

X)  Von  vorn  herein  bis  V.  3.  hängt  Gap.  40.  noch  mit  dem  Vorigsa 
sosanunen.  G.  49«  wurde  ausgeführt,  dafs  Judaa,  oder  Zion,  das  Terstofiens 
V.  11.,  wieder  su  Gnaden  angenommen  worden;  und  nun  fHigt  Jebovs 
nach  dem  Dokument,  durch  welches  die  Trennung  feierlich  ansgetprodMB 
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2.  Warum  kam  ich,  und  Niemand  war  da, 
Rief,  und  Niemand  gab  Antwort? 

Ist  etwa  zu  schwach  mein  Arm,  um  zu  befreien? 

Wohl  keine  KrafY  in  mir,  um  zu  retten? 

Siehe!  durch  mein  Dräuen  trockn*  ich  aus  das  Meer, 

Mache  Strome  zur  Wüste, 

Dafs  faulen  ihre  Fische,  aus  Mangel  an  Wasser, 

Und  sterben  yor  Durst 

3.  Ich  kleide  die  Himmel  in  schwarz  Gewand, 
Mache  ein  Tranerkleid  zu  ihrer  HuUe.  s) 


worden  war,  wie  es  scheint,  um  es  eu  vernichten.  Jehova  gilt  als  Gemahl 
seines  Landes  C.  54 «  5.,  dessen  Bewohner  sowohl  Jchova's  (G.  43,  6.),  als 
auch  des  Landes  Kinder  sind  C.  49,  a^*  Die  Verwerfung  des  Landes  durch 
seinen  Nationalgott,  welche  sich  in  der  Ueberwältigung  und  Verheerung 
desselben  bethätigte ,  wird  mit  dem  Gebrauche  verglichen ,  dafs  ein  Mann 
sich  von  seinem  Weibe  unter  Ausstellung  eines  Scheidebriefii  (5  Mos.  04 9 1*) 
trennte,  rgl.  Jer.  3,  8.  Diese  Verstofsung  war  aber  hier  im  concreten 
Falle  Eins  mit  der  Wegfilhrung  der  Bewohner;  wbför  das  Bild  vom  Ver- 
Icaufen  gewählt  ist,  indem  ein  Gläubiger  dem  Schuldner  seine  Söhne  an 
Zahlungsstatt  wegnehmen  konnte  9  Ron.  4«  i«  Matth.  18,  a5.  Jehova  fragt 
also  weiter,  wer  der  GUubiger  sey,  an  welchen  er  seine  Söhne  verkauft 
habe:  wie  es  scheint,  um  ihn  ku  befriedigen  und  seine  Söhne  einzulösen^ 
Allein  hraft  der  zweiten  Vershälfte  besagt  die  Frage:  ich  habe  euch  an 
Iwinen  Gläubiger  verkauft!  und  parallel  auch  die  erste:  ich  habe  eurer 
Mutter  keinen  Scheidebrief  ausgestellt.  Also  brauchen  die  Israeliten  nicht 
erst  um  Geld  eingelöst  su  werden  vgl.  C.  5a,  3.,  und  Jehova  kann,  nach- 
dem ewar  das  Land  einen  andern  Gemahl  gehabt,  dasselbe  ohne  Anstand 
wieder  su  -Gnaden  annehmen  vgL  5  Mos.  14)  ^*  ^»i  denn  ein  HinderniCi 
könnte  nur  Er  selbst  seyn ;  allein  er  tilgt  ja  alle  Sünden  des  Volkes  selber 
C.  44  9  ^^*  Das  letzte  Glied  des  Verses  richtet  sich  statt  nach  dem  ersten , 
Streng  nach  dem  dritten,  welches  zunächst  vorhergeht,  und  macht  dadurch^ 
das  Ganze  etwas  undeutlich.  Kalt  übrigens  lafst  eine  solche  Zurückfuhrung 
des  Bildes  auf  die  prosaische  Wirklichkeit ,  wornach  das  Weib  fortgeschickt 
worden ,  aber  ohne  Scheidebrief,  oder  wenn  diefs :  doch  mit  keinem  eigent- 
lichen ,  gültigen.  —  "lafl^  bezieht  sich ,  wie  schon  die  Vcrss.  erklären ,  auf 
*^E)09  ^gl*  C.  55,  11.  2  Sam.  11,  11.,  woselbst  das  Kai  von  ri/l^«  ^^^^ 
welchem  Fiel  sich  richtet    nW  nämlich  kann  mit  dem  Akkus,  der  Person 

oder  der  Sache  einzeln  verbunden  werden,  und  so  dann  auch  mit  beiden 
«igldch,  Ew.  %,  59i.  am  Schlufs.  —  ^\tf)yo  drückt  Einen  unbestimmten 
aas,  vgl.  2  Mos.  6,  25.  Nch.  i3,  28.  Ew.  543. 

zj  Der  zweite  Vers  schliefst  sich  an  die  zweite  Hälfte  von  V.  1.  an. 
Er  rechtfertigt  den  Verkauf  des  Volkes ,  rechtfertigt  es ,  dafs  Jehova  sie 
den  Folgen  ihrer  Sünden  dahingab ,  damit ,  dafs  das  Volk ,  von  ihm  abge- 
fallen, nicht  auf  ihn  hören,  sich  nicht  von  ihm  retten  lassen  wollte.  Er 
kam  und  rief  von  freien  Stücken  (C.  65,  1.)  in  der  Person  seiner  Prophe- 
ten; er  rief:  wendet  euch  zu  mir,  so  sollt  ihr  gerettet  werden!  vgl.  C. 
45,  at.     Solches  Thon  nun  des  Volkes  wäre  §erechtfertigt ,  wenn  Jehova 
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4.        Der  Herr  Jehora  gab  mir  eine  Zange  der  JSngcr, 
Dafa  ich  wisse,  za  reden  mit  dem  Muaeo  m  Wort; 
Er  wecki  mit  jeglichem  Morgen ,  er  weckt  mir  das  Ohr, 
Dafs  ich  höre,  wie  die  Junger,  a) 


la  retten  nicht  im  Stande  wire;  allein  Jehora  ncgiit  durch  die  Mgmfa 
Fragen  diese  Ohnmacht,  welche  man  ihm  etwa  hcilegen  kdante,  nnd  bt- 
wei(it,  daff  er  retten  könne,  damit,  da(s  er  Gröfseres  thot,  Thaten,  wd- 
che  nur  dem  Allmachtigen  sukominen.  —  Za  V.  s.  TfjL  €.69,  i6u  63,  & 
Die  Stellung  der  correspondirenden  Fragen  ist  die  omgekehrte  der  fsa 
Jeremia  beliebten  TgL  Jer.  14,  19.  23 ,  18.  fll  >-  Im  Folgendes  besieht  wm 
^*^yi3  am  besten  auch  noch  su  Q^i^x  •  ^i^  beiden  Sj^tae  beseichncn  aber 
im  Allgemeinen  die  Macht  Gottes  in  der  Katur.  Mit  K^XSn  heg^  m 
Folgesau,  woraus  der  OpUtiv  non  ««  erklaren  Ew.  V  593.,  Bf^i^  ^ 
gegen  steht  jenem  3^nnK  parallel ;  und  wie  auf  jenes  folgt  noch  auf  £aa 
ein  U^H  •  ~"    Veber  p^f  s.  S.  lÄ 

a)  Von  V.  4.  bis  V.  9.  hängt  Alles  eusammen;  die  Verse  bQden  man 
Abschnitt  Hlr  sich.  Der  Vf.,  welcher  bis  hieher  als  Prophet  getrottet, 
ermuntert  und  aufgefordert  hat ,  wendet  sich  hier  su  sich  selbst ,  si^  n* 
rück  auf  seine  bisher  durchwandelte  Bahn ,  und  spricht  die  Hoflnang  asi, 
seine  beharrlichen  Anstrengungen  noch  durch  vollstSndigen  Erfolg  gekrW 
an  sehn ,  und  unter  Jehova's  Beistand  obsusiegen.  Der  in  erster  P^rsn 
redend  EingefQhrte  ist  nach  V.  10.  ein  »Hnecbt  Jebova'ss^  Allein  nach 
dieser  Stelle  spricht  er  eu  Solchen ,  deren  Gott  Jehova  ist ;  der  *QV  ksa 

also  nicht  das  Volk  sejn,  welches  ja  nur  für  die  Heiden  prophetischer 
Lehrer  ist,  sondern  der  Prophet  spricht  hier,  wie  G.  61,  j.  48,  16.  in  ttt* 
nem  eigenen  Namen ,  und  meint  mit  dem  *^3y  sich ,  wie  vielleicht  aack 
C.  44  9  ^^*  ^^  ^^^  Schmach  erleiden  V.  6.  gesagt  bt ,  würde  awar  wd 
das  Volk  sehr  gut  passen  Tgl.  G.  5i ,  s3. ;  allein  es  ist  Ton  Schmach  dh 
Bede,  welche  der  Prophet  in  seiner  Berufserfüllung  erduldete,  die  du 
Volk  also  erst  künftig  erleiden  könnte.  Dafs  aber  der  Vf.  das  künftige 
Schicksal  seines  Volkes ,  als  Heidenlchrers«  als  gegenwärtig,  ja  als  fe^ 
gangen  schildere,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  die  E^ 
klSrung  der  Verba  des  Präteritums  von  der  Vergangenheit  sunächst  licjt, 
und  als  nicht  su  glauben  steht,  dafs  der  Vf.  künftig  noch  in  der  JSeaik 
solche  schmähliche  Behandlung  seines  Volkes  für  möglich  halte.  Auch  iit 
'es  passender,  dals  der  Vf.  VV.  4*  S*  ^on  eigener  innerer  Erfahrung  handle, 
denn  von  künftiger  fremder«  »  Der  Schlufs  von  V.  4«  kehrt  abrnadend 
anm  Anfang  surück.  Der  Vf.  sagt ,  Jehova  'habe  ihm  Zunge  und  Ohr  der 
TWtV  niD^  (C*  ^49  ^3*)«  ^^^  Propheten  gegeben,  von  welchen  er  sich, 
weQ  er  nicht  ein  gelehrter  und  gelernter  Prophet  ist ,  gleich  Arnos  (C  7, 
14«),  sich  mit  ihnen  vergleichend,  unterscheideL  •*-  Der  Satz  ^;i)  r\irh  '^ 
dem  letzten  yo\th  parallel;  und  es  ist  daher  zum  Voraus  wafaracheinlick, 

dafs  nijf^»  welches  wir  mit  UÜ  reden,  SjO  Sprache,  combiniren,  rede» 
bedeute,  vgL  Jer.  1,6.,  kraft  welcher  Stelle  wir  indedi  einen  Infinitiv 
ohne  S  erwarten.    Ab  solcher,  einen  Akkusativ  *^*y  annehmend,  ist  da 
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5.  Der  Herr  Jehoya  öffnete  mir  das  Ohr| 
Uod  ich  war  nicht  widerspenstig , 
Zurück  bin  ich  nicht  gewichen,  6) 

6.  Meinen  Rucken  bot  ich  den  Schlagenden, 
Und  meinen  Bart  den  Raufenden; 

Mein  Antlitz  hab'  ich  nicht  verborgen 
Vor  Schmach  und  vor  Speichel. 

7.  Der  Herr  Jehova  wird  mir  helfen; 
Darum  schämte  ich  mich  nicht; 

Darum  machte  ich  mein  Antlitz,  wie  einen  Kieael; 
Und  ich  weifs,  dafs  ich  nicht  zu  Schanden  werde,  c) 


Wort  auch  construirt;  es  ist  aber  unnötbig,  darum  iy\yh  su  lesen;  son- 
dern Sch'va  könnte  beim  Uebergange  des  )'—  in  ^,  wie  in  PVlIt^^^,  JthlH^f 
in gewandelt  worden  seyn ;  und  noch  wahrscheinlicher  ist  es  nach  Ana- 
logie Ton  trh^^  ITtTn  gebildet,  versieht  jedoch,  gleichwie  die  Endung  pp^ 
auch  an  die  Infinitive  der  abgeleiteten  Stimme  (Ew.  (.  S90.),  im  Syrischen 
neben  dem  präformirten  2p,  angehängt  wird,  die  Stelle  des  absoluten  (vgL 

SU  C.  43,  14.)  Infinidvus  Kai,  und  regiert,  wie  ein  anderes  Surrogat  des- 
selben 4  Mos.  a3,  la,  den  Akkusadv.    Gewöhnlich  denkt  man  an  ein  Ver- 

bum  niy,  C^Vcfy  utuerstütun/  allein  die  Construktion  mit  ^  würde 
schon  darum  vermieden  worden^  seyn ,  um  dem  Worte  nicht  den  Schein 
der  Coordinirung  mit  rUH^  a*^  geben ,  vgL  C.  61 ,  3.  —  "lp33  wiederholt 
auch  C  98,  19* 

bj  Von  vorn  berein  setet  der  fünfte  Vers  den  vierten  einfach  fort, 
ihn  ergansend.  Dort  war  am  Schlüsse  nur  gesagt  worden ,  Jehova  wecke 
ihm  beständig  das  Ohr,  d.  h.  lasse  ihn  auf  Offenbarung  lauschen;  hier  wird 
aachgeholt,  Jebova  habe  ihn  auch  in  den  Stand  gesetst,  welche  su  vemeh- 
■nen,  vgl.  C  4B9  8-  Im  iweiten  Gliede  des  Verses  und  im  dritten  erklärt 
der  Vf.,  wie  da£i  er  dem  im  Innern  vernommenen  Hufe  Jehova's,  sein 
Diener  su  seyn,  gehorsamt  und  die  domen?olle  Lauibahn  eines  Propheten 
willig  betreten  habe. 

e)  V.  6.  wird  der  fünfte  fortgesetst  Wie  der  Prophet  trotz  allem 
Leide,  das  er  befürchten  mufste,  willig  das  prophetische  Amt  übernahm, 
so  verharrte  er  auch  trotz  allen  Verfolgungen,  die  ihn  wirklich  trafen, 
geduldig  und  muthvoU  bei  demselben,  harrend  auf  den  Beistand  Jehova's. 
.—  Geschlagen  und  gerauft  wurde  er  wohl  von  jüdischen  oder  heidnischen 
Vorstehern  eben  seiner  Lehre  wegen  vgl.  2  Gor.  1 1 ,  s4*  Schon  der  Pa- 
rallelismus  zeigt ,  dafs  nicht  von  einem  blosen  Zupfen  am  Barte  des  Spot* 
tes  wegen  die  Hede  ist,  vgl.  auch  Neh.  i3,  25.  Eigentliche  Beschimpfung 
aodann  erlitt  er  vom  Pöbel,  z.  B.  durch  Speien  ins  Angesicht  HL  3o,  la 
Math.  s6,  67.  niO^D  ^^d  hier  Schmähungen,  welche  Einem  ins  Angesicht 
gesagt  werden  vgl.  Hi.  1,  11.,  und  welche,  wenn  sie  Eindruck  machen, 
als  TVyhD  ^as  Antlitz  des  Gelästerten  bedecken  Jer.  5i ,  5i.  Auf  den  Pro- 
pheten machten  sie  aber  keinen  Eindruck,  Q^^J  i<^,  er  hielt  ihnen  sein 
Amlito  wie  einen  harltti  Kiesel  entgegen.  Es.  3,  9.  —     Das  erste  und  das 
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8.  Nah;  ist,  der  mir  Recht  schafft ; 

Wer  will  mit  mir  streiten?  lafst  uns  zusammen  anftreteo! 
Wer  ist  mein  Gegner?  er  trete  heran  za  mir! 

9.  Siebe!  der  Herr  Jehora  wird  mir  helfen: 
Wer  ists,  der  mich  verdammen  möchter 
Sieh!  sie  alle  altern,  wie  ein  Gewand; 
Die  Motte  verzehrt  sie.  d) 

10.  Wer  unter  euch  furchtet  den  Jehova, 
Höret  auf  die  Stimme  seines  Knechtes  ? 

Welcher  in  Finsternifs  wandelt,  und  kein  Licht  hat, 
Er  vertraue  auf  den  Namen  Jehova's, 
Und  stütze  sich  auf  seinen  Gott!  e) 

11.  Siehe  ihr  alle  zündet  an  Feuer,  entflammet  Brandpfeile; 
Fort!  in  die  Giuth  eures  Feuers, 

Und  in  die  Brandpfeile ,  die  ihr  brennen  machtet ! 
Von  meiner  Hand  geschieht  euch -Solches; 
In  Jammer  werdet  ihr  euch  betten.  /) 


letete  Glied  von  V.  7.  hätten  in  Eins  verbunden ,  und  dann  der  Yen  ik 
Sats  des  Grundes  angeschlossen  werden  können:  denn  ich  war  übersea|^i 
Jeho?a  wird  mir  beistehn.  Der  Vf.  setzt  aber  einfach  durch  die  Copali 
fort,  und  macht  den  direkten  Satz  durch  die  nachfolgenden  ly^  tarn 
Satz  des  Grundes  für  die  nächsten,  y^^)  hängt  näher  mit  dem  ersten,  dl 
mit  dem  zweiten  und  dritten  Satee  zusammen;  sonst  wäre  wui  iek  wufiti 
zu  übersetzen,  dann  aber  würde  man  auch  an  der  Stelle  von  Fa9  r^fafc 
▼ielmehr  ^5  erwarten. 

dj  Die  beiden  Verse  entsprechen  einander.  Der  erste  frSgt  in  zwei 
Sätzen,  wer  mit  ihm  streiten,  der  zweite  in  einem,  wer  ihn  verurtheibi 
wolle.  Was  aber  der  erste  hierin  mehr  hat,  wird  im  zweiten  durch  dei> 
sen  zweites  Glied  ersetzt,  woselbst  das  Schicksal  der  Feinde  des  PropkSi 
ten ,  der  Erfolg  des  Streites ,  angegeben ,  und^  das  Ganze  abgerundet  wirl 
Der  Parallelismus  der  Sätze  ist  abgelaufen  mit  >^y^t2^^  V.  9.,-  welches  dca 
^p^*12^  im  Anfange  von  V.  8.  entspricht.  Zugleich  übrigens  geht  der  Aa- 
fang  von  V.  9.  auf  den  von  V.  7.  zurück;  die  Verbindung  de%  achten  aber 
mit  V.  7.  ist  die:  jene,  V.  7.  erwartete.  Hülfe  sey  nahe. ^ —  Das  Bfld  voa 
dem  Kleide,  welches  altert,  und  welches  die  Motte  ürifst,  wieder  C.  5i,8Li 

ej  Nachdem  sich  der  Prophet  V.  7—9.  selbst  Mutb  eingesprodieiL 
hat ,  wendet  er  sich  jetzt  wieder  an  seine  Landsleute  (vgl.  zu  V.  4.)  umI 
fragt ,  wer  unter  ihnen  Jehova  als  seinen  Gott  verehre ;  er  ruft  die  Jeiioft- 
Terehrer  unter  ihnen  auf,  sie,  welche  bisher  die  IN  acht  des  Ungläcks  dnrdi- 
wandelten  (G.  49 1  9*  4^»  7«) 9  j^tzt  auf  Jehova  zu  vertrauen,  dessen  Glaoi 
bald  über  ihnen  aufgehn  werde  vgl.  C.  60,  1.  —  )y)  yj;^\ff  ist  unmittelbar 
an  nVl^  Nl^  angeschlossen,  weil  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  ein  Ver- 
ehrer Jehova's  auch  auf  die  Worte  horcht ,  welche  dessen  Diener  überbris^ 

fj  Die  hier  Angeredeten  sind  die  Nämlichen,  wie  V.  la,  Landsleoli 
des  Propheten.  Ihre  Zusammenfassung  hier  in  Q3^3  im  GegenaalM  sa 
D33  ^D  V.  la  lifst  ahnen,  dafs  die  durch  die  leutem  Worte  ausgespf«* 
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C.  5i ,  1.  Hort  auf  mich,  die  ihr  der  Gerechtigkeit  nachjagt, 
Die  ihr  suchet  den  Jehova! 
Schauet  anf  den  Fels,  aas  dem  ihr  gehauen, 
Auf  die  gehöhlte  Klaft,  ans  der  ihr  gegraben! 
s.   Schauet  auf  Abraham,  euren  Vater, 
Und  auf  Sara ,  die  euch  gebahr !  g) 
Wie  ich  ihn  allein  berief. 
Und  ihn  segnete  and  ihn  mehrte: 


ebene  Scheidung  der  Angeredeten  io  JebovaFerehrer  und  Götzendiener, 
oder  in  Gehör  gebende  und  in  Störrische  irrig  war  $  und  die  Warte ,  wel- 
che der  Prophet  an  sie  richtet,  seigeo,  dafs  sie  Alle  nichts  von  ihm  hören 
und  wissen  wollten,'  ja  ihn  vielmehr,  wie  es  scheint,  mit  Mifshandlungen 
{▼gl.  V.  6.)  bedrohten.  —  Das  Ansünden  von  Feuer  und  brennend  Maclien 
von  Brandpfeilen  ist  Bild  filr  das  Treffen  von  Anstalten  sum  Angriff;  die 
Brand  pfeile  (Amm.  Mar  cell,  23,  4.  Ps.  7,  14.)  1  sonst  gebraucht,  um  HSup 
ser  u.  8.  f.  in  Brand  zu  stechen,  sind  hier,  wie  Eph.  6,  16.,  statt  anderer 
Waffen  zum  Angriff  gesetzt ,  dessen  Ziel  nur  der  Prophet  selbst  sc}  n  hano. 
Er  sagt :  mit  eurem  Thun ,  ihr  GewaltthStigen ,  (Tgl.  G.  1 ,  3i.)  zündet  ihr 
em  Feuer  an,  welches  euch  verzehren  wird.  Diese  Drohung  aber  spricht 
er  statt  im  Futurum,  durch  den  Imperativ  aus,  weil,  was  er  weissagt, 
sngleich  auch  sein  Wunsch  und  Wille  ist.  —  n*lp  ist  nn  Hehr,  nicht  wie 
im  Arab.  (Feuer)  Kervorloeken ,  aus  Holz  oder  Stein,  so  dafs  hier  gemeint 
w£re:  sie  machen  Feuer  an,  um  die  Pfeile  dran  anzuzünden.  Vielmehr  ist 
hier  von  Entflammung  machtigen  .Feuers  die  Bede,  in  welches  sie  hinein- 
ttOrzen  sollen.  —     Da  *VTt<  nicht  rüsten,  sondern  fürten  bedeutet,   und 

Letzteres  hier  nicht,  wie  wenn  vom  Schwerdte  die  Rede  ist,  mit  Ersterem 
susammenfallt,  da  femer  das  Httpael  erwartet  wird,  indem  sonst  ein  Ak« 
linsativ  der  Person  mangelt,  so  lesen  wir  lieber  ^^1>ßp,  Particip  von  *^, 

/iaI  (z.  B.  hüt,  Timur,  I,  SSS,)  aecendit,  woftlr  sonst  auch  das  Hlfil  vor- 
kommt z.  B.  G.  «7,  11.  Abgesehn  von  der  Nothwendigkeit ,  den  Text  hier 
en  indem,  so  empfiehlt  diese  Gonjektur  der  mit  ihr  gewonnene  Süm,  der 
Parallelismus,  und  das  folgende  QH^^JD«  womit  das  fragliche  Verbum 
sjnon3rm  sejn  mnfs.  Auch  läfst  uns  "i^x  vor  ortt^Nf  worin  ein  voran* 
gegangenes  Wort  wieder  erscheint ,  das  Vorhergehn  der  nfinüichen  Wurzel 
gUttbÜch  finden ;  und  endlich  scheint  der  Syrer  ebenso  gelesen  zu  haben.  — 
'  Am  Schlufs  schlägt  die  Rede  in  solche  Jehova's  um ;  ^  in  rOlQnD^  drückt 
die  Bichtung  aus,  wie  in  Vlt<^  3tt^>  &  B.  Hi.  s,  i3. 

g)  Der  Prophet  wendet  sich  nun  von  Diesen,  wie  es  scheint,  einer 
einzelnen,  bestimmten  Truppe,  ab,  und  richtet  seine  Rede  an  die  Jehova- 
Verehrer  im  Allgemeinen,  fort  und  fort  versichernd,  das  Heil,  die  Rück- 
kehr ,  sey  gewifs.  Dieses ,  wie  das  folgende  Gapitel  besteht  aus  einer  Menge 
kleiner  selbststandiger  Abschnitte,  von  welchen  zunächst  V.  1 — 3.,  V.  4 
—6b,  V.  7.  8.,  V.  9 — 11.  zusammenzuordnen  sind;  indem  die  beiden  mitt- 
lem, und  hinwieder  der  erste  und  der  vierte  Abschnitt  durch  Achnlichkeit 
des  Schlusses  sich  bcrfthren.  —    Zu  p^H^^H  ^8^-  ^*  7-  ^  ^^^  ^^9  *^ 


4  Cap.  5» ,  3  — 

.    So  iit  ea  Jebova  Leid  nm  Zion, 
Leid  um  alle  seine  Trümmer. 
Er  macht  seine  Wüste  wie  Eden, 
Und  seine  Steppe,  wie  den  Gaiieo  Jehora's 
Lust  und  Freude  findet  sich  daselbst  , 
Lobgesang  und  Psalmenton.  h) 

Horchet  auf  micb,  mein  Volk, 
Und  ihr,  meine  Gemeinde,  merket  auf  mich! 
Penn  Dclehrung  seht  van  mir  aus, 
Und  meinen  Brauen  werd'  ich  zum  Ücht  der  VdU 
Nah  ist  meine  Gnade,  ausging  mein  Heil; 
Meine  Arme  werden  die  Vülker  richteo. 
Auf  mich  werden  die  Länder  warten  , 
Und  auf  meinen  Arm  harren,  i) 


Spr.  iS,  9.   I  Tim.  6,  11.  —     Die   Bilder  V.  ).  werden    im 
erklärt.    Eigenllich  wären  sie  in  eines  tu  terbindea,  euin  Bilde 
bruchs;   üe  nurdeo  aber  mit  Absicht  auseiadndcrgezogeo.      Der  FA, 
dem  sie  lierausgehauea  wurden,  al  Abraham,  welcher  seine  nacli 
als  Individuen  sich   losreifsenden  Nachkommen   vorher   ab    iv  if  x4> 
irin-fii't  ivräi  in  sich  enthielt.     Die  IIülilc,  113  n3PD,   aui  der  liel« 
f;ebolt   wurden,   ist  jene  erste  Slammmutter,   die  n3pJ  1   —   biemf' 
angespielt  —  aus  deren  Schoofsc  Alte  lieriorgingen.     Dieses  Bild  tu 
Stciiibrucb  vergleicht  die  Menschen  mit  Steinen,   welche   tu  solct 
Wendung  im  Bilde  ihre  bestimmte,   abgcgrcnsle 'Gestalt   beßbigt, 
die  sie  den  Schein  von  Individuen  ebenso  annehmen,  wie  1  Mo«,  i, 
Sonne   und  Mond;   auch   abgeschn  davon,   doTs  die  Figur  eitisdM 
für  die  Phantasie  mehr  und  weniger  AeliDlicbbcit  mit  mcDSchlicbor 
bat.     Hieraus  erklären   sich   lum  Thcil   die  Mjtheu   von  der  PjnK 
Tiiobe,  und  Stellen,  wie  Luc.  19,40.  Matth.  3,  9.  —    Veber  di«  ~   '' 
(ioD  von  onasn  'V.  "■  siehe  S.  473.     Entweder  ist  die  CoaitnilliM 
%.  53g,  c,  )i.  oder  die  %.  S&4,  d.  zu  weit  ausgedehnt. 

AJ  V.  %.  in  der  «weilen  Ualf\e  ist  nicht  gemeint,  Abrabam  fff 
mit  AusschluTs  Anderer,  berufen  worden:  wo  ilann  für  *inX  ^^ 
stände;  sondern,  wie  der  Gegensats  inDHK  ""d  die  Stelle  Ex.  9,1 
Ren:  er  sej  Einer,  Ein  Mann  gewesen,  und  durch  Jcbota's  SegCII 
len  geworden  tgl.  1  Mos.  11,  a.  ij  V.  1.  bedeutet  äenn  rgl.  V.&f 
Sinn  V.  1.  3.  ist  kein  anderer,  als:  sie  sollen  auf  Abrabxm  lui 
deiiii  seine,  des  Stammvaters,  Geschichte,  das,  was  Jehova  an  ib«f 
bähe,  gebe  einen  Grund  TJr  die  ilofTnung,  dafs  Jehova  auch  seiMll 
kommen  (C.  ^i,  8.)  sich  annehmen  werde.  ij  aber  V.  3.  (uhrl  stf 
gisch  den  direkten  Sat7,  ein.  —  Das  Land  Eden,  welches  btei  ■*' 
darin  liegenden  Garten  Jehova's  parallel  steht,  wird  durch  sdnct 
schon  nir  unsere  Vcrgleicbung  liinlanglLch.beseichnel.  Ueber  da 
•.  t  Mos.  i3,  ID.  —  Die  Kwcite  VershätfU  gibt  die  Folge  dieser  C 
rung  des  Landes  an. 

ij  Zweiter  Abscbnitt,   erneuerte  Anrede  u  du 
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>.   Hebet  zam  Himmel  eore  Augen , 

Und  schaat  auf  die  Erde  unten ! 

Denn  die  Himmel  werden  wie  Rauch  ycrqualmen, 

Und  die  Erde  wird  altern,  wie  ein  Kleid, 

Und  ihre  Bewohner  werden  wie  Mucken  «terben; 

Mein  Heil  aber  bestehet  ewig, 

Und  meine  Gerechtigkeit  bricht  nie.  k) 
^   H5rt  auf  mich ,  die  ihr  Gerechtigkeit  liebet , 

Yolk,  in  dessen  Hei*zen  meine  Lehr\ 

Fürchtet  nicht  Schmähung  von  Menschen, 

Und  vor  ihren  Lästerungen  erbebet  nicht! 
\,   Denn  wie  ein  Gewand  verzehrt  sie  die  Motte, 

Und  wie  Wolle  verzehrt  sie  die  Schabe. 

Meine  Gerechtigkeit  aber  dauert  ewig, 

Und  mein  Heil  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  /) 


lieh  V.  5.  wird  su  diesem  geredet;  V.  4*  werden  sie  aufgefordert  au  bö- 
n,  weil  ron  ihm  Belehrung  über  den  Brauch  (vgL  su  C  4^t  '•)  i^d  die- 
r  selbst  ausgehe,  nicht  aber,  wie  man  irrig  meint,  sofort  an  die  Heiden, 
ndem  an  die  Israeliten  suerst.  ij^y  und  ^)^  mit  einigen  Handschriften 
id  dem  S^rer  in  den  Plural  su  verwandeln,  oder  die  beiden  Wörter  als 
nralformen  aufzufassen  (vgl.  dagegen  £w«  kr.  Gr.  S.  ^97.)  ist  also  ebenso 
enig  nöthig,  als  C  1,  9.  etwas  su  findem.  Inhalt  der  PlUH  i*t  auch 
Dht  das,  was  V.  5.  gesagt  wird,  vgl.  C.  a,  3.  4^9  4->  sondern  der  Itlnfte 
ers  setzt  einfach  fort;  seine  zweite  Hälfte  hängt  vom  dritten  Gliede  der 
sten  ab,  indem  die  Völker,  nachdem  Jehova  mit  Macht  su  schalten  be- 
•nnen  hat,  die  weitere  Entwicklung  derselben  gespannt  erwarten.  — 
yst^  erklären  wir  nach  dem  Arabischen  durch  reäutam,  restaurabo.  Der 
iederhergcstellte  Cultus,  welcher  in  Hauptsachen  gans  stille  gestanden 
ttte,  wird  wieder  aufgerichtet,  und  ist,  als  der  allein  wahre,  ein  Licht 
t  die  Heiden,  vgl.  zu  C.  4^9  ^  —  Mit  {<Vi  ist  gemeint:  es  ist  ausgegan- 
n  aus  Jehova's  Munde,  und  wird  nächstens,  wie  das  parallele  Glied  be» 
gt,  eintreffen,  vgl.  C.  48,  3.  55,  11.  An  ein  vAufgehn«  desselben,  wie 
ir  Morgenröthe  Hos.  6,3.,  ist  nicht  gedacht. 

k)  V.  6.  läfst  sich  der  Vf.  etwas  deutlicher  über  das  Gericht  ver- 
ihmen,  welches  Jehova's  Arme  halten  werden:  es  ist  ein  allgemeines 
Weltgericht,  das  mit  dem  Weltuntergang  endigt  Die  bisherige  Welt  mulüi 
>er  untergeben,  um  einer  neuen,  welche  an  ihre  Stelle  trete,  Plata 
L  machen  vgl.  V.  16.  und  zu  G.  65,  17.  —  Die  eigentliche  Bedeutung 
in  yrhoi  lÄfst  uns  schon  das  parallele  rb'SC\  ahnen  (vgl.  auch  Jer.  38, 
.);  es  steht  für  ^niOJ«  conteruntur,  gleichwie  JQ^  mit  JSHO  ursprfing« 
h  identisch  ist  Zum  Bild  vom  Hauche  s.  Hos.  i3,3.;  das  von  der  Mücke 
'aucht  man  so  auch  im  Deutschen. 

IJ  Neue  Aufforderung,  zu  hören,  welche  wie  V.  1.  an  die  Gottes- 
rchtigen  im  Volke  ergeht,  an  diejenigen,  welche  auf  die  Worte  des  Pro- 
leten  achten  (C  5o,  la)  und  nach  Zion  surfickkehren  werden.  Die 
^orte,  worauf  sie  hören  sollen,  folgen  in  der  zweiten  Hälfte  von  V*  7.: 
I  sollen  also,  da  die  Menschen,  die  Heiden,  wie  Mficken  hinsterben  wer- 
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9.  Auf!  Auf!  zeuch  Starke  an,  Arm  JehoTas; 

Auf,    wie  in  den  Tagen  der  Vorzeit,   der  Geschledter 

Alterthunis ! 
Bist  du  es  nicht,  der  da  fällte  die  Rafaab, 
Der  das  Ungeheuer  erlegte? 

10.  Bist  du  es  nicht,  der  das  Meer  austroctinete , 
Die  Wasser  der  grofsen  Fluth, 

Der  die  Tiefen  des  Meeres  gemacht  zum  Wege, 
Dafs  dnrchziehn  sollten  die  Befreiten?  m) 

11.  Die  Erlosten  JehoTa*s  kehren  zurück. 
Und  gelangen  nach  Zion  mit  Jubel; 
Ewige  Freude  schwebt  über  ihrem  Haupt; 
Freude  und  Wonne  treffen  ein ; 

Und  es  fliehen  Jammer  und  Gram,  n) 

den,  Schmähungen  und  Drohungen  —  auch  diefs  liegt,  wie  s.  B.  ^XIT 
zeigt,  in  nlDI^  —  derselben  sich  niclit  su  Herzen  nehmen,  Tgl.  V*  ii 
V.  B.  >vird  der  Grund  mit  Häufung  des  geänderten  Ausdruckes  wieder 
Gemeint  ist,  wie  ein  Kleid  aus  wollenem  Tuche  werde  sie  die  Motte 
eehren ,  d.  h.  wie  ein  solches .  von  der  Motte  verzehrt  wird ,  werdei 
vernichtet  werden.  —  pHl^-^yiV  (^ßl*  V.  i.)  sind  eig.  Solche,  welche 
Weg  Jehova's  kennen,  ihn  gehend,  mit  ihm  vertraut  sind  Jer.  5,  ! 
Zu  innn  h^  «•  Jcr.  i ,  18.5  nnn  tÖ  V.  6.  erklärt  sich  hier  V.  8. ,  ii 
der  Schiurs  dieses  Verses  zu  dem  von  V.  6.  zurückkehrt. 

mj  Diese  Worte  lauten  so,  als  wären  sie  den  nach  Jehova's  E 
sich  sehnenden  Israeliten,  eben  denjenigen,  zu  welchen  W.  7.  8.  ges 
chen  wurden,  in  den  Mund  gelegt  vgl.  zu  V.  12.,  können  aber  auch 
Worte  des  Propheten  verstanden  werden,  welcher  schon  V.  5.  vgl.  C 
10.  ein  Schalten  des  Armes  Jehova's  geweissagt  hatte,  und  seine  Aufib 
derung,  welcher  sprachlich  C.  52,  1.  ähnelt,  dann  C.  5a,  10.  im  G 
erfüllt  sähe.  —  V.  10.  und  in  der  zweiten  Halde  von  V.  9.  werden 
Worte  D"ip  >o>3  gerechtfertigt.  Gemeint  ist  nicht:  er  solle  die  nämli« 
Thaten,  wie  damals,  wieder  thun,  sondern  er  soll  die  nämliche  Stai 
wie  damals,  entfalten,  da  er  sie,  weil  er  sie  einst  hatte,  ohne  Zweifel  1 
besitzt.  •»  Homer.  II.  19,  36.  ^v/trao  6*  dkynljv.  —  Ueber^Rahab  s.  si 
3o,  7.  und  S.  3a3.,  über  p^n  S.  3^3.    Vgl.  überhaupt  Mich.  7,  i5. 

nj  Mit  diesem  Vers  geht  der  V.  9.  geäufserte  Wunsch  in  gef 
Hoffnung  über.  Dafs  er  nicht  eine  Fortsetzung  jenes  ^"^^y  sey  :  sie  mi 
zurückkehren  u.  s.  w. ,  erhellt  schon  aus  )J^^ ,  woftir  die  grofse  Minder 
der  Handschriften  nach  C.  35,  10.  *|I33^  gibt.  Dort  nämlich  stand  ai 
Vers  schon,  noch  mit  der  Verschiedenheit,  dafs  daselbst  )y^\i;^  geschn« 
wurde,  während  hier  noch  ein  |  zum  Worte  trat  anstatt  eines  folgend« 

Der  Vers  hängt  sich  hier,  wie  C.  ^,  la  an  das  vorangehende  Q^ 
da  er  aber  dort  in  gutem  Zusammenhange,  hier,  wo  die  Befreiten 
Aegypten  Befreite  sind,  aufser  solchem  steht,  so  ist  er  an  unserer  St 
wenn  nicht  (ur  unächt ,  doch  für  ein  Gedächtnifscitat  aus  G.  35.  zu  hal 
welches  dem  Vf.  beim  ahnlichen  Auslaufen  von  V.  10.  hier,  V.  9.  d 
beifiel. 


Cap.  5i,  12  —  16.  657 

I.        Ich,  Ich  bin  euer  Tröster! 

Wer  bist  du ,  dafs  da  dich  furchtest  Tor  sterblichen  Menschen, 

Vor  dem  Menschensohn ,  der  als  Gras  dahingegeben  wird  ? 
I.   Dafs  du  Jehova,  deinen  Schopf  er,  yergissest, 

Der  den  Himmel  ausspannt'  und  die  Erde  gründete; 

DaFs  du  erbebest  immerfort  alle  Zeit 

Vor  dem  Grimme  des  Drangers, 

Wie  wenn  er  zielete ,  zu  ermorden  ? 

Und  wo  ist  der  Grimm  des  Drängers  ?  o) 
\,   Eilends  wird  der  Gekrümmte  gelöst  werden. 

Und  nicht  hinsterben  zur  Grube, 

Und  nicht  wird  mangeln  sein  Brod.  p) 
i.   Ich  bin  Jehova,  dein  Gott, 

Der  das  Meer  aufregt,  dafs  seine  Wogen  toben; 

Jehova  der  Heerschaaren  ist  sein  Name,  g) 
}.   Und  ich  legte  meine  Worte  in  deinen  Mund, 


oj  Der  Abschnitt  V.  11  — 16.  kann  in  einem  Znsammenbang  mit  dem 
«hergebenden  nur  also  begriiTen  werden ,  dafs  Jebo?a  hier  auf  die  Aufr 
rderimg  V.  ^  eine  Erwiederung  gebe.  So  wird  klar,  erstens,  da(s  V.  9. 
«  Volk  sprach,  denn  V.  11.  wird  ein  Feminin  angewendet,  welches  ein 
>llektiv  ist,  weil  sogleich  ein  Plural.  Diefs  ist  Jakob;  daher  V.  i3.  wie- 
r  das  Masculin,  wofür,  da  am  Scbluls  des  Verses  die  Frage,  also  die 
^rede,  noch  fortgebt,  nZDtt^n  ^^  halten  ist.  Zweitens  erbellt  aus  Jehova's 
^orten,  dafs  er  jene  Aufforderung  als  entsprungen  aus  ZagbafUgkeit  und 
I  Zeichen  des  Mangels  an  Vertrauen  ansieht.  Sie  sind  noch  immer  mifs- 
luiscb,  sie  glauben  der  Weissagung  nicht  recht,  sondern  wollen  sehn, 
bova  fragt  also ,  wer  sie  denn  seyen ,  ob  nicht  sein  Volk ,  dafs  sie ,  wih* 
nd  er  ihnen  Tröstliches  weissage ,  Muth  einspreche  (vgl.  V.  7.  8.) ,  den- 
ch  kleinmüthig  sind,  vor  binflilligcn  Menseben  zittern,  den  Allmächtigen 
rgessend ,  der  ja  ihr  Schöpfer  ist ;  während  aulserdem  dem  Grimme  des 
r&ngers,  der  Chaldaer,  bereits  ein  HeX  gesteckt  ist.  —  Zu  i^y  vgl. 
UL  11, 6.;  SU  -^^x^n  C.  40, 6.  —  TOB^ni  hängt  noch  ab  von  nfc<  ^  V.  la. 
Q^in^bo  TDH  steht  ebenso  noch  G.  5s ,  5. ,  und  der  Ausdruck  ist  statt 

•  hinreichenden  QVH'^D  e.  B.  1  Mos.  6,5.  episch  breit,  wie  ijfjiara  ^rästra 
tfATB^  Homer  II.  16,  499*  ^  "^^{9  *'^^  wenn  HL  10,  19.  Sach.  10,  6.  — 
1^  eig.  Tom  Richten  des  Pfeils  vgl.  Ps.  7,  i3.  11 ,  s.;  auch  ohne  yVl  Ps.  ai,  i3. 

pj  V.  14«  schliefst  sich  gans  sunächst  an  die  letzten  Worte  V.  16. 
1:  mit  den  Chaldäern  ists  aus;  und  so.  naht  die  Befreiung,  der  nichts  im 
^ege  steht,  mit  schnellen  Schritten.  —  nyit«  worüber  eu  C  63,  1.,  ist 
i  Wesentlichen  was  i^DX  C«  49  9  9*9  n^i*  drückt  es  noch  die  Schirfung 
r  Gefangenschaft  durcb  Legung  der  Hände  und  Fülse  in  den  Block  aus 
|«fiL  i3, 17.  —  Die  zweite  VersbälAe  siebt  den  Gedanken :  er  wird  nicht 
t  Gefangnisse  den  Hungertod  sterben,  in  zwei  Sätze  auseinander,  Tgl. 
r.  38,  9. 

f)  Ich ,  der  Sprechende ,  der  Solches  verbeifst ,  bm  der  Allmächtige , 
T  es  also  auch  auttuiUhren  Termögend  seyn  wird.  —    VgL  übr«  Jer.  3i , 

•  8.  47>' 
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Und  im  Schatten  meines  Armes  bedeckte  ich  dich. 
Indem  ich  pflanze  einen  Himmel  und  grund'  eine  Erde, 
Und  zu  Zion  spreche:  du  bist  mein  Volli.  r) 

17.  Mache  dich  auf!  mache  dich  auf!  steh*  auf,  Jerusalem! 
Die  du  trankst  von  Jehova's  Hand  seinen  Zombecher, 
Den  Kelchbecher  des  Taumels  getrunken  hast^  aosgescUSift 

18.  Da  war  Keiner,   der  sie  leitete,    yon  allen  Söhnen,    die  sie 

geboren  hatte, 
Keiner,  der  ihre  Hand   ergrüf,   von  allen  Söhnen,  die  tm 

groisgezogen.  s) 


rj  FortseUung:  gleichwie  Jeliova  allmächtig  ist  (V.  i5.),  soiittr 
sugleich  ein  gnädiger  Gott,  der  das  Volk  beschützt  und  erbalten  hat  fir 
eine  su  grundende  neue  Welt;  zu  welchem  Behuf  er  auch  seine  BeMk 
in  seinem  Volk  niederlegte  vgl.  zu  C.  49 9  3.  —  Falsch  ist,  dafs  der  Pi»> 
phet  angeredet  werde,  und  dafs  in  )y)  y^^^  Handlang  des  Prophetean»» 
gesprochen  sey.  Selbst  wenn  dieses  Schaffen  eines  neuen  Himmelf  od 
einer  neuen  Erde  nichts  weiter  bedeuten  sollte ,  als  eine  Neugründoag  te 
Staates  Israel  (s.  dagegen  zu  C.  65,  17.),  so  kommt  doch  auch  diese  k^ 
neswegs  den  Propheten  zu ,  vgl.  zu  C.  49 ,  6. 8.  Endlich  aeigen  die  Icttfoi 
Worte  des  Verses  sonnenklar ,  dafs  ^)0^(^  sich  auf  Jehova  besieht;  dsn 
nicht  der  Prophet  soll  sagen ,  die  Leute  Zions  seyen  seine  Landsleote,  lOS* 
dem  Jehova  sagt  zu  Zion:  du  bist  mein  Volk,  oder:  du  bbt  mein  RBecM 
—  yU^  steht  hier  wie  sonst  vom  Aufschlagen  eines  Zeltes  C.  ^o^  ta.,  i|^ 
Dan.  11 ,4^*  ^ 

/  j  An  den  höchst  befriedigenden  Inhalt  Yon  V.  is — 16.  schliefst  ad 
hier  die  Aufforderung  an  Jerusalem,  d.  i.  Jerusalems  weggefilhrtes  Vsft 
▼gl.  G.  5a,  9.,  sich  in  Bewegung  zu  setzen,  sich  reisefertig  sa  macb» 
G.  53 ,  a.  wird  diese  Aufforderung  ausfuhrlich  wiederholt.  Gegründet  irt 
dieselbe  schon  durch  das  Voranstehende  auf  die  Zusicherung,  dafs  tobms 
an  dem  Volke  kein  Feind  mehr  gefahrlich ,  dafs  im  Gegentheil  diese  n^ 
tilgt  werden  sollen  V.  7.  8.  vgl.  Klagl.  4 ,  si.  Diefs  wird  nun  wiederkk} 
allein ,  anstatt  auf  n^\^D  V.  17.  unmittelbar  die  Worte  )y)  >B>Din  vk  ^ 
gen  zu  lassen,  läfst  sich  der  Vf.  vielmehr  V.  18 — ao.  in  die  Umstände  wd 
Erklärung  ein  des  Trinkens  aus  dem  Zornbecher,  und  bringt  jene  Vfori* 
erst  V.  29.  nach.  Daselbst  und  hier  ist  der  Becher  theils  nacb  dem  Inballi 
desselben ,  theils  nach  der  Folge  des  Trinkens  als  ZornbeiSher  und  als  Thi* 
melbecher  bezeichnet,  und  zwar  V.  ss.  gegen  V.  17.  also  in  umgekehrter 
Ordnung.  Aber  auch  V.  ss.  steht  Q^^  Dy2p  ^^  der  zweiten  Stelle,  inte 
ohne  Zweifel  verstSrkend  ny!3p  hinzugesetzt  ist,  und  wahrscheiniieb ,  ab 
worauf  schon  die  Etymologie  führt ,  der  Becher  durch  dieses  Wort  als  ds 
geräumiger,  ein  tiefer  und  breiter  Ez.  93,  39.  vorgeführt  wird.  Statt  te 
Weines  ist  in  dem  Becher  Zorn  Jehova's  eingefüllt  (vgl.  auch  HL  so,  s3.)] 
und  es  kann  von  Jehova  selbst ,  oder  auch  von  dem  Werkzeug  seines  Zur 
nes  gesagt  werden ,  es  halte  einem  selbigen  zu  trinken  hin  Hab.  % ,  i5.$  ^ 
das  Werkzeug  ist  auch  selbst  der  Becher  Jer.  5i ,  7.  Der  Zorn  nim  ^ 
hova's  erscheint  in  seinen  Folgen,  im  mannigfachen  Unglück,  wodnfil 
JehoTS  heimsacht;  »den  Becher  kosten«  heilst:  solches  Unglfick  erisita. 
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19.    Die  zwei  Dinge  trafen  dich,  -^ 

Wer  soll  dich  beklagen!  — 

Verwüstung  and  Untergang,  Hanger  and  Schwerdt; 

Mit  Wem  soll  ich  dich  trösten!  t)  ,  , 

90.    Deine  Kinder  lagen  ohnmächtig  an  allen  Strafseneohen , 

Wie  ein  Hirsch  im  Netz, 

Die  da  voll    vom  Grimme  Jehora*«,    vom   Schelten   deines 

Gottes,  u) 

▼gl.  V.  1^  und  Ex.  a.  a.  O.  V.  33.  Soweit  ferner  Mangel  aller  moralUcben 
Haltung,  die  Sünde  selber,  von  Jelio?a  Terbängt  wird,  wäre  die  Bcscicb- 
nung  als  Taumclkelch  nicht  so  uneben  vgl.  G.  39,  9.;  allein  der  moralische 
Taumel  ist  gar  nicht  damit  gemeint;  sondern  lediglich  das  Bild  vom  Weine 
(Jer.  a5,  i5.)  übermeistert  den  Sinn,  so  dals,  wahrend  nur^  das  Hinstür* 
ten  in  Folge  des  su  vielen  Weines  im  Bild  entspräche  Jer.  a5, 17.,  daselbst 
aach  ein  Speien,  V.  16.  G.  5i ,  7.  ein  Rasen  und  Toben  autgesagt  wird, 
ohne  ungeswungenen  Vergleicbungspunkt :  wogegen  einen  solchen  das  £nt* 
blöstliegen  (vgl.  i  Mos.  9,  si.  mit  Klagl.  4,  ^i-  Hab«  1,  i5.)  allerdings  bie- 
tet —  Auch  V.  18.  hier  wird  das  Bild  weiter  jirgirt.  Keiner  konnte  die 
Taumelnde  hülfreich  bei  der  Hand  ftissend,  geleiten  nnd  bewahren,  dafa 
sie  sich  nicht  beschädige,  nicht  niederstune  vgL  Jer.  i5,  17.:  keiner  von 
Jerusalems  Bürgern  vermochte  die  Vaterstadt  su  erretten,  die  Folgen  von 
Jehova's  Zorn  abzuwenden, 

t)  Der  verhängnifsvolle  Trunk  hatte  also  seine  rolle,  ungehemmte 
Wirkung.  Der  Vers  beobachtet,  wie  der  vorige,  genauen  Parallelismoa 
des  ersten  und  dritten,  des  «weiten  und  vierten  Gliedes.  —  ^^  und  ^30^ 
geben  susammen  Einen  Begriff:  weiswegen  sie  auch  öfter  also  verbunden 
vorkommen  G.  60,  18.  Jer.  48«  3.,  ausdrückend,  was  die  Stadt  als  HSuser- 
■sasse  traf.  Dersgleichen  sind  ^yy\  und  Sin«  welche  die  Bewohner  ver- 
nichten vgl.  G.  i4i  Bo.,  in  sofern  als  Eines  £u  denken  und  gedacht,  so  dafs 
die  vZwci«  herauskommen.  —  Zum  «weiten  und  vierten  Gliede  vgl.  Nah. 
3,7*  Ihr  erfleres  besagt :  Niemand  solle  mit  Beileidsbexeugungen  kommen; 
denn  das  Unglück  sej  eu  grofii,  als  dafs  es  angemessen  beklagt  werden 
lUinne  vgl.  Klagl.  1,  iS.  Hi.  1,  i3.  Kraft  dieser  Stelle  übersetzen  wir  auch 
das  «weite  ^  nicht  nach  Am.  7,  9.  6.  qualis  s=:  qut,  sondern  als  Akkusa* 
tiv;  gleichwie  auch  das  Reflexiv  V.  3.  G.  5i,  9.  einen  Akkusativ  trägt  ftir 
f?S  «.  dgL 

m)  V«  so.  wird  das  sweite  jener  Uebel  iheQweise  nachgewiesen,  n£m- 
lieh  der  Hunger.  Aus  Hunger  sanken  sie  in  Ohnmacht,  ^^]f  vgL  Klagl. 
•  9  19.  Am.  8,  i3.  Hier,  wie  KUgL  a.  a.  O.  und  G.  4«  >•  l^t  der  Anfang, 
die  Ecke  der  Straften  genannt,  weil  die  Leichen,  wenn  man  in  eine  Strafse 
einbiegen  wollte,  Einem  sofort  vor  Augen  lagen,  während  sie  in  den  engen 
nnd  krummen  Gassen  dem  Auge  leichter  verborgen  blieben;  und  weil  der 
|MSsendste  Ort  für  Solche,  die  Brod  und  dgL  suchen,  die  Scheidewege, 
die  durch  sich  kreuaende  Strafsen  gebildeten  ri^3rn  (^l^gl-  ^9  n-  ^s.) 
•ind.  —  Verglichen  sind  sie  mit  einer  Gaaelle,  welche  sich  in  einer  gestell« 
tan  Schlinge  allmählig  selbst  erdrosselt.  —  Ueber  tKH  "•  ^  Wbb.;  MlD 
•t^l  hier,  wegen  des  foeallosen  ^,  vgL  SX^l*  —    Vor  ^^':S0  ^^^ht  noch 


560  Cap.  5i»  21  —  23.    Cap«  Sa,  i. 

si.   Damm  höre  Solches,  Unglückselige, 

Trunkene,  doch  nicht  von  Weine,  t;) 
Q9.   So  spricht  dein  Herr  Jehova, 

Und  dein  Gott,  welcher  sein  Volk  rächt: 

Siehe!  ich  nehme  aas  deiner  Hand  den  Taumelbecher, 

Den  Kclchbecher  meines  Zornes; 

Du  sollst  nicht  förder  ihn  trinken. 
a3.    Und  ich  gebe  ihn  in  die  Hand  derer,   die   dich   in   Jammer 

stürzten , 

Welche  zu  dir  sprachen:   bücke  dich,   dafs  wir  über  dich 

schreiten ; 

So  dafs  du  machtest  wie  den  Erdboden  deinen  Rüchen, 

Wie  eine  Strafse  den  Wanderern,  ip) 


C.  53,  1.  Auf!  Auf!  zeuch  an  deinen  Glanz,  Zion!* 

Zeuch  an  deine  Prachtgewande ,  Jerusalem ,  heilige  Stadt! 
Denn   nicht   wird   fürder  in   dich   hineinkommen    ein   Uob^ 

schnittener  und  ein  Unreiner,  x) 

die  Präposition  2  weiter.  —    TXiy^  i^^  die  unter  Schelten  verhängte  Strafe 
▼gl.  Jer.  19,  97.  Sach.  3,2. 

vj  Darum  also,  da  das  Volk  Unglück  erlitten  hat,  möge  es  auch  des 
Trost  vernehmen!  —  n^jy  heifst  Jerusalem  auch  G.  54,  ii*  Die  feniH« 
Beseichnung  als  Trunkene,  aber  nicht  von  Weine,  ist  aus  Jes.  29,  9.  en^ 
lehnt;  gemeint  aber  ist  nicht,  wie  dort,  Berauschtseyn  in  moralbcfam 
Sinne,  sondern,  sie  &ey  nicht  von  Weine  trunken,  vielmehr  vom  Zone 
Jehova's,  vgl.  Es.  a3,  33.  —    Ueber  den  Stat.  constr.  n"^p^  a*  Ew.  ^6ift 

wj  VgL  fiir  V.  22.  die  Anmerkung  cu  V.  17.  —  Nach  unserer  Stdie 
hält  der  Trinkende,  nicht,  wie  Jer.  5i,  7.,  Jehova,  den  Becher  in  dir 
Hand:  wie  das  gebräuchlich  ist,  wenn  er  im  Kreise  Zechender  berumgelt 
JetBt  nimmt  ihn  Jehova  der,  die  sulctst  trank,  aus  der  Hand  aum  ZeiciMS 
dessen,  was  sogleich  folgt,  dafs  sie  nicht  mehr  daraus  trinken  soll,  wd 
(vgL  V.  23.)  um  Andere  draus  trinken  zu  lassen,  die  Feinde  Israels,  m 
welche  jetst  die  Reihe  kommt,  vgl.  S.  339.  —  Jer.  25,  29.  —  Die  Q^^ 
sind  dieselben ,  wie  G.  49  9  ^6.  die  QO^O ;  und  auch  die  Bedeutung  beider 
Wörter  ist  fast  identisch.  —  Die  denselben  in  den  Mund  gelegten  Worte 
bilden  übrigens  eine  spruchwörtliche  Redensart,  die  tiefste  Demüthigisg 
ausdrückend,  von  deren  wirklichem  Vorkommen  inzwischen  Beispiele  fot- 
liegen  mochten,  vgl.  Jos.  10,  24.  jiureL  Fict.  c.  32,  Hoseg.  de  Ein  Btumtap,  4S* 

s)  Jetst ,  nachdem  solche  Zusicherung  gegeben  worden ,  kehrt  die 
Aufforderung  G.  5i ,  17.  wieder ,  von  vom  herein  äufserlich  der  Sldle  C 
5i ,  9.  Shnelnd.  Es  wird  aber  hier  unterschieden  swischen  der  Stadt  Jera- 
salem  V.  1.,  und  ihrem  weggeführten  Volke  V.  2.  Erstere,  ebenfalls  oa* 
ter  dem  Bilde  eines  Weibes  dargestellt,  soll  statt  des  Trauerkleides  der 
Wittwe  (vgL  G.  64  9  4«  ^^  ^  Ssim,  14 ,  2.)  Festgewand  ansiehn.  Der  Seblnft 
der  Verses  enthalt  den  Grund,  welcher  soviel  besagt,  als:  denn  du  wint 
nicht  fürder  den  Zombecher  trinken  C.  5i,  22.  Aus  dieser  Stelle  iH 
Offenb.  11,  27.  entlehnt.    Es  ist  aber  nicht  gemeint,  dafs  überhaupt  ais 
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t«   Eotschüttle  dich  des  Staubet,  steh  eof, 

Gefangen  Volk  Jemsalem! 

Lose  dir  die  Fesseln  deines  Halses, 

Gefangenschaft ,  Volk  Zions !  ^) 
3.   Denn  so  spricht  JehoTa: 

Umsonst  seyd  ihr. verkauft  worden, 

Und  nicht  tur  Geld  sollt  ihr  erlost  werden,  s) 
4«   Denn  so  spricht  der  Herr  Jehora: 

Nach  Aegypten  zog  hinab  mein  Volk  im  Anfang ,  om  da  zo 

wohnen ; 

Und  Assur  druckte  es  ohne  Grund. 
6«   Und  nun,  was  hab'  ich  denn  hier,  spricht  Jehora, 

Dafs  hingerafft  wird  mein  Volk  umsonst? 


.ta 


mehr  ein  Heide  Jerusalem  betreten  solle,  •—  diefs  wird  sonst  nur  Tom  Tem« 
pel  ausgesagt  Es.  44«  9*  Sacb.  14,  ao.  —  sondern  kraft  des  Zusammenhangs 
mit  dem  Voranstehenden,  dafs  kein  heidnischer  Feind  mehr  in  dieselbe 
einxiebn  werde  Tgl.  Nah.  a,  1.  —    ^fitji^  ist  Gegensats  ron  |(f^  Tgl.  su  C 

35,  8.;  »der  Heilige «  aber  ist  der  Israelite;  und  eben  die  Beschneidong 
Ist  das  Zeichen  des  Geheiügtse jns ,  nämlich  dem  JeboTS  9  Mos.  19,  6. 

XJ  Das  Volk  dagegen  wird  aufgefordert,  den  Staub  absuscbülteln, 
aM&ustehn,  und  sich  der  Fesseln  su  entledigen.  Es  ist  also  gedacht  als 
liegend,  oder  Tielmehr  (vgL  Ps.  187, 1.)  sitMnd;  und  swar  sitst  es  am  Bo« 
den,  im  Staube  C. 47,  i-  3, 16.  HL  s,  i3.  als  Erniedrigtes,  oder  aus  Trauer. 
Diefs  ist  der  Staub ,  welchen  es  abschütteln  soll ,  wenn  nicht  sugleich  sol- 
eher  gemeint  ist,  welchen  es  auf  sein  Haupt  gestreut  hat  HL  a,  a.  O.  V.  is« 
«-  Dafs  >3t^,  welches  alle  Exegeten,  aufser  Koppe,  als  ImperadT  von 
3(^  aufgcfafst  haben,  Tielmehr  als  Collekti?um  die  Gefangenen  bedeute, 
seiat  schon  das  parallele  n^3t2^-  Auch  safs  das  Volk  bisher,  so  dafs  ^p 
itna  ry^  einen  Gegensats  bilden,  der  durch  die  fehlerhafte  Uehersetzung^ 
siiif  aufrecht!  nicht  beseitigt  wird.  Ferner  würde  die  Gegenüberstellung 
TOn  Stadt  und  Volk  dann  nicht  Sufserlich  beseichnet  seyn.  Dals  aber  das 
CoUektiTum  ^'yif  leicht  weiblichen  Geschlechts  werden  konnte,  ist  deutlich; 
und  dafs  die  Accentuation,  welche  eben  dann  TerUndert  werden  mfilste, 
unserer  Aufßissung  widerstreite,  dals  statt  Tifcha  ein  Merka  stehn  mfifste, 
ist  Tdllig  grundlos ,  Tgl.  Ewald,  Orient.  Abhandl.  I,  i36.  —  Das  H'ri  ^nndDH« 
welches  viele  Handschr.  und  einige  alte  Ausgaben  in  den  Text  setzen,  ist 
als  leichtere  Lesart  dem  gewöhnlichen  M'tib  nachsusetsen ,  und  rührt  wohl 
dsTon  her,  dals  man  beim  Plural  ein  nachfolgendes  Suffix  des  Feminins 
niclit  ertragen  mochte;  vgL  aber  den  nicht  leichtern  umgekehrten  Fall 
Mich.  1, 11.  Den  Akkusativ  trägt  das  Wort  nach  Ew.  %\.  533.  53i.,  mdem 
TOn  den  Wörtern  des  Entkleidens  das  Nämliche  gilt ,  wie  von  denen  des 
jknaiehns,  TgL  s  Mos.  39,  3.  1  Sam.  18,  4* 

z)  Begründung  von  V.  3.:  das  Volk  wird,  ohne  sich  loskaufen  tu 
Müssen,  was  ein  grofses  Hindemifs  hatte  werden  können,  freigegehen.  Für 
dBese  HolShung  spricht  dem  Propheten  die  Art,  wie  es  in  Geungenscbaft 
ham.    VgL  übr.  G.  45,  i3.  5o,  1.  Ps.  44,  i3. 

HitBig  JetüUi,  36 
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Seine  Fürsten  jammern,  spricht  Jehora, 
Und  immerfort  alle  Zeit  wird  mein  Name  rerhShnt.  a) 
6.   Darum  soll  mein  Volk  meinen  Namen  kennen  lernen, 
Darum  an  dem  Tag; 
Denn  ich  bin  es,  der  sprach:  sidiP  da  bin  ich!  6)  ' 


aj  Die  VV.  4.  und  5.  stebn  dem  dritten  coordinirt,  und  begrfindn 
den  zweiten  weiter,  damit  namli^'h,  dafs  Jehora  das  Elend  seines  Volksi 
und  die  Entheiligung  seines  Namens  nicbt  länger  vemacblasaigen  körne. 
Die  Einleitung  V.  4.  ist  gegen  V.  3.  durch  ^y^^  Terstarkt;  die  tVorte  selhrt 
Jehova's  bis  V.  6.  sind  ein  Selbstgespräch.  Um  aber  die  Bedeutung  xm 
V.  4.  für  das  Folgende  richtig  zu  würdigen ,  merke  man  auf  die  troekcne ' 
Kürze  der  Hede,  welche  nur  Einen  Sats  umfafst;  wogegen  auf  die  Be- 
schreibung der  Jetztzeit  V.  5.  drei  Satze  aulTgcwandt  werden.  Offenbar 
will  der  Vf  jene  Epochen  als  unerheblichere  darstellen ,  als  solche ,  welche 
SU  einem  thätigen  Einschreiten  Jehova's  viel  weniger  Aulals  boten.  Ob  er 
wirklich  einschritt,  davon  sagt  der  Vf.  nichts,  obscbon  es  gegen  die  Aegjp- 
ter ,  und  gegen  die  Assyrer  unter  Sanhcrib  geschah.  Die  hier  gemeinls 
Bedrückung  nämlich  von  Seite  Assyriens ,  ist  die  Zeit  der  Tributbesakliiii^, 
welche  auch  sonst  mit  der  ägyptischen  Dienstbarkeit  verglichen  wird  G 
10,  i4*  —  D&N3  ^teht  nicht  dem  voranstehenden  rOtfi^iOS  gegenüber,  so 
dafs  es ,  gegen  allen  Sprachgebrauch ,  in  zeitlichem  Sinne  am  Ende  bedob 
ten  könnte,  während  doch  ein  Ende  des  Druckes  jetzt  erst  bevorstand. 
Vielmehr  steht  jenem  Worte  die  spätere  Zeit  ihres  Aufenthalts  in  Aegyptea 
entgegen,  wo  sie,  welche  Q^*^)!  in  Aegypten  seyn  wollten,  dienstbar,  la 

Sclaven  gemacht  wurden  s  Mos.  1 ,  8.  11.  ff.  —     HD  i®'  =  ^F^Sttf  pfagg 

m^ntfin  1  Kön.  8,  3o.     Jehova  fragt:   was  hab'  ich  denn  hier  eu  ÜmibV 

was  hab  ich  fiir  dringendes  Geschäft,  dafs  Solches  Alles  vorgehn  kaaa, 
ohne  dals  ich  mich  der  Sache  annehme?  Nur  bei  dieser  Erklärung  der 
lUdensart  hat  n&  Sinn.  Vor  i^  sollte  eigentlich  die  zweite  Hälfte  V.  & 
ebenfalls  noch  abhängen;  aber  die  beiden  Sätze  sind,  wie  die  W^iederfas- 
lang  von  r\)iV  ütO  Andeutet ,  direkt  beschreibende.  *-  XJeber  m^  s.  a 
C  5ci,  8.;  zu  ^'7>'?^n>  ergänze  man  nach  C.  65,  i4*  2h  M^12»  ^^d  hiersni 
schon  erhellt  dann,  dals  wir  unter  den  U*hlifO  des  Volkes  eigene,  israd»' 
tische  Häupter  desselben  vgl.  G.  28,  14.,  nicht  fremde  Tyrannen  in  vc^ 
stehn  haben« 

BJ  Aus  dem  vorangegangenen  Satze  des  Grundes  für  V.  a.  entwickelt 
sich  nun  hier  eine  dem  zweiten  Vers  einigermafsen  analoge  Folge,  welche 
sich  enge  an  das  letzte  Glied  von  V.  5. ,  an  die  daselbst  erwähnte  Verh5li- 
nuDg  des  göttlichen  Namens,  anscblie&t.  Das  Volk  soll  erfahren,  wis 
grofs  (Jos.  7,  9.),  wie  wenig  des  Hohnes  würdig  Jehova's  Name  sey,-* 
an  dem  Tage,  wodurch  weiter  nichts  Genaues  bestimmt  ist  Tgl.  G.  4Qt^ 
17,  4*  —  p7  ist^  niii  Energie  wiederholt;  und  am  Schlüsse  ein  neocr 
Grund,  warum  Jeliova  so  thun  wolle,  hinzugefügt,  vgl  G.  40,  9.  —  IQ^ 
ist  im  Gontext  hier  verhetffen  vgl.  C.  63,  i.,  und  >jj,"^  ist  daaa  ^'— -»-~ 
Akkusativ  vgl.  C.  4' »  *7« 
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7.  Wie  lieblich  auf  den  Bergen  der  Foli  des  Freadeboten, 
Der  verkündet  Heil,  der  gute  Botichaft  bringt ^  Bettang  yer. 

kündet , 
Der  zu  Zion  spricht :  einnimmt  dein  Gott  die  Herrschaft !  c) 

8.  Stimme  deiner  Wächter! 

Sie  erheben  die  Stimme,  jubeln  auf  SMOsal; 
Denn  Aug*  an  Auge  schauen  sie, 
Wie  Jehova  zurückkehrt  nach  Zion. 

9.  Brecht  aus  in  Jubel  zumal,  ihr  Trümmer  Jerusalems^! 
Denn  Jehova  erbarmt  sich  seines  Volkes, 

Erlöst  Jerusalem. 
la  Jehova  entblost  seinen  heiligen  Arm  vor  den  Augen  aller  Volker; 

Und  es  schauen  alle  Enden  der  Erde  das  Heil  unseres  Gottes,  d)^ 
11.        Hinweg!  hinweg!  zieht  aus  von  dort! 

• 
c)  Voti  der  Gewlfsheft  der  Rettung  aasgehend ,  siebt  der  Prophet , 
woKu  er  G.  40 « 9«  aufTordert,  hier  im  Geiste  schon  geschehn;  und  der  An- 
blick der  Boten  auf  den  Bergen  der  Trennung  gebiert  den  Ausruf  an  un* 
serer  Stelle,  das  Entsüclien  des  Anbiichs  hSuft  die  PrSdihate  xu  "if^StDf 
welches  Wort  allein  schon  soviel,  als  JTD;^  mit  seinem  Objekt  bedeutend, 
nachher,  wo  es  mit  dem  andern  Particip  wiederholt  wird,  der  Symmetrie 
wegen  auch  ein  Objekt  annimmt.  —  Die  Ffifse  des  Boten,  als  hauptsach- 
lich thätiges  Glied ,  werden  ?orsugsweise  genannt,  Tgl. Nah. 9,  i.  Apg.  5,9. 
'  —  Zur  zweiten  Vershälf^e  vgl.  C.  t4,  i3. 

dj  Fortsetzung.  Obgleich  V.  7.  nicht  eine  Lieblichkeit  der  ^Jin  ^)p 
*)ft^3D  gemeint  ist ,  so  lag  doch  der  Gedanke  an  die  ^p  des  kommenden 
Fufstrittcs  (vgl.  Höh.  L.  1,  8.  1  Mos.  3,  8.  mit  1  HÖn«  14«  6.)  nahe,  und 
derselbe  bildet  den  Uebergang  su  unserem  Verse.  Allerdings  aber  ist  die 
^m  im  Anfang ,  wie  sofort  yjp  )^^}  seigt ,  Stimme  des  Mundes.  —  Die 
Q^D^Tf  keineswegs  identisch  mit  jenen  Boten  V.  7,  sind  die  Propheten  Es. 
3,  17.  33,  a,  7.  Jer.  6,  17.,  in  welchen  sich  aber  nach  G.  56,  10.  der  Vf. 
geirrt  lu  haben  scheint  —  V.  9.  hängt  mit  dem  vorhergehenden  also  su- 
aammen,  dafs  der  Vf.  die  Trümmer  Zions  auffordert,  das  Beispiel  der 
Q^S)2{  nachahmend ,  in  den  Jubel  mit  einzustimmen.  —  Die  Sfitse  aber 
V.  10.  sind  Fortsetzung  der  rwetten  Hälfte  von  V.  9.,  aber  unabhängig 
¥on  1^.  ^  Sehen  yty2  Vy  (noch  4  Mos.  i4i  14O9  >**  eigentlich:  in  der 
Nähe  sehen,  so  da(s  mein  Auge  dem  dessen,  welchen  ich  sehe,  gans  nahe 
ist;  daher  sodann:  deutlich  sehen,  mtfiibräuchlich  wie  hier;  vgl.  übr.  Ew. 
kr.  Gr.  8.  606.  ^     Jehova  kehrt  nach  Zion  snrück,  von  dem  er  sich  ab- 

o  cy 

gewandt  und  entfernt  hatte,  vgl.  1.  B.  Coran,  Sur.  s,  i«8.  Vji^^Xc  L-^i 

Jtfhre  zm  uns  zurück!  —  V.  la  von  vorn  herein  wird  als  geschehend  hin- 
gestellt ,  was  C.  5i ,  9.  noch  ersehnt  wurde ;  ^2*<"11  sodann  mit  seinen  Er- 
gänsungen  drückt  die  Folge  aus  vgl.  ku  C.  40,  5.  ^  1  Mos.  14 «  i3. ;  denn 
dben  der  jetzt  entblöstc,  früher  verhüllte  und  unsichtbare  (C.  53,  1.), 
Arm  Jehova's,  welcher  nur  in  seinen  Wirkungen  sur  Erscheinung  kommt, 
bewirkt  ihre  r\]jy\lf^ ,  und  manifestirt  sich  in  dieser.  Zugleich  kehrt  die 
•weite  Hälfte  des  Verses  lu  V.  8.  zurück  und  rundet  ab. 
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Rührt  keinen  Unreinen  an! 
Zieht  ans  ihrem  Schoofse,  reinigt  euch. 
Die  ihr  tragen  sollt  die  Geräthe  Jehova's!  e) 
19.    Denn  nicht  in  ängstlicher  Hast  sollt  ihr'aussiehn, 
Und  anf  Flacht  nicht  dahineilen ; 
Sondern  yor  euch  her  geht  Jehoya; 
Und  enern  Zog  beschliefst  der  Gott  Israels./) 

i3.   Siehe!  wohl  fahrt  mein  Knecht, 

Steigt  hoch  and  erhebt  sich ,  and  wird  erhSht  gar  sehr,  g) 


e)  Gestützt  auf  das  Vorhergehende,  wiederholt  jetst  der  V£  usaek 
Zuruf  G.  48,  2Ö.  an  die  Heiligen  eindringlicher  und  umatXndlicher.  Sie 
werden  aufgefordert,  «Ton  dort«  vgl.  G.  4B,  jo.,  aus  Ghaldäa,  ans  Babd 
auszuziehn:  sie  alle,  Berührung  mit  den  Heiden  au  yermeiden,  nm  ach 
nicht  zu  verunreinigen ,  diejenigen  aber ,  welche  die  heiligen  Geräthe  tia- 
gen  sollen,  sich,  um  solcher  Ehre  theilhaflig  zu  werden,  noch  besondoi 
zu  reinigen.  Diese  Reinigung,  kraft  des  folgenden  Verses  etwas  Zehrti- 
bendes ,  hätte  wohl  in  Waschen  des  Körpers  bestanden  vgl.  3  Mos.  8,  &, 
in  Schceren  des  Haars  und  Walhen  der  Kleider  4  Mos.  8,  6.  7. 

f)  Sie  werden  nicht  also  aus  Ghaldäa  ziehn,  wie  einst  fliehend  wm 
Aegypten  1  Mos.  is,  33.  6  Mos.  16,  3.,  sondern  gelassen,  ruhig,  mrtsr 
dem  Schutze  Jehova's ,  def  ihrem  Zug ,  wie  übrigens  einst  auch  bei  jeasa 
Ereignifs  s  Mos.  14  9  19«  ^o.  bald  leitend  vorangeht  G.  49  t  10.,  bald  iha 
schirmend  beschliefst  vgl.  G.  68,  8. 

g)  Von  V.  i3.  bis  zum  Schlüsse  von  G«  53.  erstreckt  sieb  ein  eigner 
Abschnitt,  welchen  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  durchgehende  Pen4Mi- 
fication  des  Volkes,  als  des  j\yjyi  n2]/»  ^^^  ^^^  angrenzenden  Gebidss 
formeU  auszeichnet;  wogegen  er,  was  seinen  Inhalt  anlangt ,  ein  Glis^ii 
der  Kette  idealer  Hoffnungen  und  Aussichten  auf  Israels  glücldiche  Znlna^ 
bUdet;  und  so  mit  dem  zunächst  Folgenden,  G.  64«,  in  enger  Verwaad^ 
Schaft  steht ,  während  er  zugleich  das  Voranstehende  einfach  fortsetzt.  Dff 
Abschnitt  führt  aus ,  welches  glänzende  Loos  des  VoUies  harre  von  «s 
an,  wo  es  zurückgekehrt  seyn  wird  nach  Tdon  unter  Jehova's  ,  der  db» 
fialls  dorthin  zurückkehrt  V.  8.,  Leitung  VV.  11.  is.,  wo  Jehova  das  B^ 
ment  übernommen  hat  und  seinen  Arm  walten  läfiit  W.  7. 10.  Gegenfiber- 
gestellt  der  schönen  Neuzeit  ist  die  trübe  und  unheilvolle  Vergangeakcit, 
die,  V.  i4*  l&urz  berührt,  G.  53,  a—  la  anf  das  Düsterste  geschildert  wvi 
—  V.  i3.,  fast  wie  G.  4s,  1.  mit  einer  Huiweisung  auf  den  Knecht  Jeho- 
va's beginnend,  zeichnet  sofort  in  gehäuftem  Ausdruck,  was  des  Vfr  Tbcotf 
ist ,  die  jetzt  sich  entwickelnde  neue  Lage  des  Knechtes ,  durch  vier  VcriM, 
von  denen  die  drei  letzten ,  synonyme ,  noch  durch  das  Adverbiora  'vcr 
stärkt  sind.  Eben  sie  lassen  uns  den  Sinn  des  ersten,  ^^^fsf>,  ahnen,  w^ 
eher  dem  ihrigen  analog  auch  darum  seyn  mnfs ,  weil  Vers  i5.  nur  wi 
das  Glück,  die  Herrlichkeit  des  Knechtes,  nicht  auf  dessen  Einsieht  xuu^ 
Rücksicht  nimmt.  *^^^tp^n  ist  hier,  wie  z.  B.  Jos.  7,  7.  8.,  wo  es  neb« 
T\h)l7\  steht,  und  1  Sainl  18,  14.  vgl.  s  Kön.  18,  17.  Glück,  Erfolg  hak»i 
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14.   Gleichwie  sich  Viele  yor  ihm  entoetzten,  — 

Also  entstellt,  nicht  menschlich,  war  sein  Ansehii, 
Und  seine  Gestalt  nicht  die  der  Menschenbinder  — 

iS.   Also  wird  er  viele  YSlber  aufspringen  machen; 
Yor  ihm  werden  Konige  Terscbliefsea  ihren  Mond; 
Denn  was  ihnen  nicht  erzahlt  wurde,  sehn  sie, 
Und  was  sie  nicht  hSrten,  gewahren  sie.  h) 


und  es  ist  diese  Bedeutung  eines  Wortes,  welches  ursprünglich  einsehen 
bedeutet,  darum  möglich  geworden,  weil  der  Welt,  zumal  der  altorienta- 
lischen,  der  Erfolg  die  Erscheinung  und  so  auch  der  Maasstab  des  Ver- 
standes ist« 

h)  W.'  i4«  i&«  wird  eine  Folge  entwickelt:  die  Heiden,  welche  sich 
einst  über  das  elende  Aussehn  des  Knechtes  Jelio?a's  entsetzten,  werden 
Aufspringen  vor  Erstaunen  und  werden  ehrfurchtsvoll  schweigen  bei  dem 
Anblick  solches  Glanzes,  weil  er  ihnen  ganz  neu  und  ungewohiit  ist.  Die 
beiden  Verse  stchn  mit  einander  in  WechseWerbindung.  Dem  "IK^^O  ^* 
14.  entspricht  p  im  Anfange  von  V.  i5.j  das  erste  p  V.  i4*  leitet  eine 
Parenthese  ein,  welche  den  voranstehenden  Satz  begründet,  und  so  dem 
Satze  des  Grundes  in  der  zweiten  Hälfte  von  V.  i5.  parallel  läuft.  Mit 
Recht  ist  das  zweite  Glied  des  correlativen  Satzes  gegen  das  erste  also  ver- 
stärkt, dars  es  aus  zwei  Sätzen  besteht,  und  vor  Q^l  noch  Q^^;i  beige- 
fügt wird.  Jenem  )0'QW  halten  so  V.  i5.  awei  Verba  das  Gleichgewicht, 
fon  welchen  das  erste,  np,  etwas  genauer  entspricht  —  \ij  ist  aMffiprm- 
gen  ,  springen,  wie  ein  Specht  exe.  es  Harn,  p,  986 ,  eine  Heuschrecke  Har. 
p»  498*9  Gegensatz  von  10  o  Har.  p.  087.    Davon  das  Hifil  ist  springen  mm- 

ükem,  sprengen,  beides  auch  von  Flüssigkeiten,  vgl.  0.63,  3.  und  die  Wbb. 
Bier  nun  das  Wort  durch  »ersprengen,  m  die  Flucht  treiben  (Chald.  Saad. 
Aben  Esra)  aufzufassen,  widerräth  der  Gegensatz  und  sonstige  Sprach» 
gebrauch ;  durch  besprengen  (entsündigen)  zu  übersetzen ,  bt  der  Construk- 
tion  und  wieder  des  Gegensatzes  wegen  unthunlich.  Auch  ist  es  nicht  pas- 
send, dafs  sie  darüber  frohlocken  sollen;  sondern  manHiat  nach  der  Real- 
parallele  Jer.  33,  9.  zu  erklären.  — >  V^y^  in  welchem  nach  bekanntem 
Wechsel  der  Person  *p^y  V.  14.  wieder  erscheint,  beziehn  die  LXX  und 
8  che  Hing  fanimadv,  p.  ///,J  noch  zum  Vorhergehenden,  Gesenius  zu 
beiden  Sitzen ;  und  eii  würde  so  dem  n^^y  im  correlativen  Gliede  entspre- 
chen. Allein  es  würde  in  der  Mitte  des  Satzes  stchn  Ew.  §.  666.,  und  es 
liegt  im  Gausativum  nf^  schon  hinreichend,  dals  seinetwegen  die  Völker 
aufspringen  werden;  auch  würde,  wenn  v*?!^  ^^^  Vorigen  gehörte,  nicht 
)2{5p^,  sondern  QO^D  die  Kraft  des  Satzes,  welche  nach  den  Masorcten 
auf  y^y  ruht,  tragen,  und  vorausstehn.  Die  Abtheilung  der  Masoreten  ist 
also  in  ihrer  Gültigkeit  zu  belassen.  Das  Wort  bedeutet  eig.  neben  ihm. 
Zum  Satze  selbst  vgl.  C.  49*  7«  —  Hi.  5,  16.  Ps.  10^,  4*«  Erklärt  i&t  der 
Ausdruck  nD  t^Dp  Älich.  7,  16.  Hi.  «9,  9.  10.  —  Wenn  in  der  Parenthese 
V.  14.  geschändete  Gestalt  und  entstelltes  Antlitz  vom  Knechte  ausgesagt 
wird,  so  ist  dadurch  die  traurige,  elende  Lage  des  Volkes  ausgedrückt 
▼gi  zu  C.  1,6.—-  p^nttto»   Feminin   iur-p^IHBto  ^^^^  Analogie  von 
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C.  53,  1.  Wer  hat  geglaubt  unserer  Kunde, 

Und  der  Arm  Jehoya^ti  wem  ward  er  offenbar?  i) 


npn^D  ^6^  >  ^^^"^  ^^t  ^^«  1  K^n.  1,  i5.  Ew.  |.  4^7?  t  wire  eigmtlidi 
rupiio,  ertetst  uns  aber  hier  ▼ollkommen  ein  pasnyisch  ParticipMiai  fg|L 
G.  179  1-9  welche  Stelle  uns  sugleich  das  folgende  }o  richtig  ^uffanca 
lehrt.  Gemeint  ist:  sein  Aussehn  war  entstellt  vom  Mensehen  himmeg,  n 
dafs  es  kein  menschliches  mehr  war.  Der  Unterschied  unserer  StflDl 
gegen  die  G,  17 ,  1.  1  8am.  i5,  a3.  vgl.  V.  a6.  1  Kdn.  iS,  i3.  besteht  mt 
darin ,  da(s  wir ,  wie  der  Syrer  thut ,  das  Nomen  nach  ]2D  ^^  unsere  Ai^ 
fassungsweise  im  Stat  constr.  denken  müssen ,  indem  fUr  |q  das  liindiclt 
gilt,   was  S.  iiafar  ^  behauptet  worden  ist;  gegen  Stellen  aber,  «ii 

1  Mos.  3,  i4-  Rieht  5,  ^.  5  Mos.  33,  %^.  besteht  der  Unterscbied,  dift 
daselbst  |d  m^^  dem  Prädikat,  während  hier  mit  dem  Subjekt  im  Pradikit, 

EU  Tcrbinden  ist.  Man  übersetze:  sey  verflucht  vor  allem  Vieh!  Der  8fan 
ist :  die  Schlange  werde  aus  allem  Vieh ,  welches  nämlich  nicht  Teriucbt 
wird,  herausgehoben,  um  verflucht  zu  werden;  und  so  nähert  sich  dieier 
Gebrauch  von  |]^  dem  derselben  Präposition  bei  Vergleichunglen  s.  s.  B» 
1  Mos.  4«  11*9  ^^  ®"^  Prädikat  in  gröfserem  und  geringerem  Grade  sfr 
getheilt  wird ,  während  hier  Einem  Subjekt  vorzugsweise  zugesprochen  fliil 
Uebergeliung  der  Andern.  —    Zu  ^"^J^n  ^6^*  die  Anm.  zu~G.  1,  3i. 

i)  Mit  G.  63,  1.  wird  frisch  begonnen,  ohne  dafs  sofort  ein  Znsua» 
menhang  mit  dem  Vorigen  zu  entdecken  wäre.  Die  Frage ,  um  welche  sid 
das  Verständnifs  des  Verses  dreht ,  ist  die :  wer  hier  spreche.  Man  soQtl 
sunächst  glauben ,  es  seyen  die  Nämlichen ,  welche  in  den  folgenden  Ve^ 
sen  das  Wort  fuhren ;  allein  daselbst  reden  die  Heiden ,  und  diese  kfia- 
nen  den  ersten  Vers  nicht  sprechen.  Deutlich  müfste  dann  geeagt  scja 
^3  ^  ^6^  ^*  4^9  ^^*  ^9  >o*y  aber  dann  stände  ^^niHDt^  *(^cb  gegen  dal 
sonstigen  Sprachgebrauch;  denn,  wenn  T^'^yj}  das  Gerücht  bedeutet,  st 
ist  der  Genitiv  des  Wortes  Genitiv  des  Objektes  vgl.  s  Sam.  4,4«,  und  ci 
wäre  kraf^  des  Zusammenhanges  und  des  parallelen  Gliedes  das  Gerudt 
von  Israel  —  die  Israeliten  wären  die  Sprechenden  —  gemeint,  von  seiasr 
glänzenden  Wiederherstellung,  in  welcher  sich  der  Arm  Jehova'a  betU^ 
tigte  vgl.  V.  10.  Ist  aber  die  Bedeutung :  was  man  von  Einem  ^  i.  B.  foa 
Jehova,  gehört  hat,  und  weiter  erzählt,  Botschaft,  Lehre  Jen  49,  14.  J« 
a8,  9.,  so  wäre  der  Genitiv  ein  subjektiver,  und  IJnyiDlS^  w8re  y  die  Bot- 
schaft, welche  wir  gebracht  haben«.  Dann  sprechen  aber  weder  die  Bfr 
den,  noch  Israel,  sondern  die  Propheten,  oder  Einer,  der  unsere,  in  ih- 
rem Namen.  Also  erklären  wir  auch.  Für  diesen  Sinn  ist  der  Vers,  wel- 
cher auf  ähnliche  Art,  wie  C.  4? 9  4*  eingesetzt  wurde,  auch  Rom.  10, 16. 
angewandt.  .Der  Prophet  deutet  auf  das  gewöhnliche  Schicksal  der  Wris* 
sagungen,  nicht  geglaubt  zu  werden.  'Niemand,  nicht  Jude,  nicht  Heide, 
habe  der  Weissagung ,  so  lange  sie  nur  noch  diefs  war ,  Glauben  beigt- 
messen.  Niemand  in  dem  grofsen  Wcltereignifs  den  Finger  Gottes,  da 
Arm  Jehova's ,  wahrgenommen ,  der  doch  dasselbe  nur  seines  Volkes  we- 
gen hatte  geschehen  lassen,  vgl.  zu  G.  26,  11.  Dafs  gerade  das  Wert 
nyiOttf  gewählt  ist,  rührt  vielleicht  von  dem  vorhergehenden  y^  her. 
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9.   Und  er  wachs  auf  wie  ein  Beis  rot  ibm , 
Wie  ein  Sprofs  ans  dürrem  Lande; 
Nicht  Gestalt  hatte  er  und  nicht  Schönheit,  dafs  wir  auf  ihn 

schauten , 
Und  kein  Ansehn ,  dafs  wir  sein  begehrten,  k) 


Man  glaube  aber  nicht,  der  SchluGi  von  G.  5a,  i4«  enthalte  gegen  unsem 
Vers  eioea  Widerspruch,  indem  kraf^  desselben  gar  keine  Kunde  eu  den 
Heiden  gelangt  sey,  welche  man  hätte  glauben  oder  verwerfen  können. 
Dort  ist  Tielmebr  gemeint :  sie  sehen  etwas ,  dessen  Gleichen  sie  nie  gehört 
baben ,  etwas  in  der  Geschichte  nie  Vorgekommenes }  und  es  steht  daselbst 
■^50,  nicht  ijn«    Leicht  schlofs  sich  aber  der  Gedanke  an:  —  und  sehen, 

was  sie  swar  gehört,  aber  nicht  geglaubt  haben.  Noch  weise  man  den 
Gedanken  ab,  es  sprächen  einzelne  Heiden,  welche  vergebliche  Botschaft 
SU  ihren  Landsleuten  brachten!  Denn  vor  dem  Geschebn  selber  kam  Rot- 
schafl  nur  an  Israels  Propheten,  nach  der  Verherrlichung  aber  des  Knech- 
tes braucht  es  keine  Botschaft  mehr,  da  Jehova's  Arm  enthüllt  ist  C.  5i, 
lo. ;  die  Heiden  selbst  sehen,  oder  die  Boten  finden  Glauben  vgl.  C.  66,  iij. 
Endlich  sprechen  hier  auch  nicht  die  Israeliten,  in  deren  Mund,  da  sie 
selbst  nicht  glaubten,  die  Worte  fibel  passen:  schon  darum  nicht,  weil 
die  Personification  des  Volkes^  die  sonst  bis  su  Schlüsse  beobachtet  ist, 
durch  dos  Suffix  des  Plurals  plötslich  verlassen  würde.  Auch  ist  nichts 
bekannt  von  einem  eigentlichen  Gerüchte  von  Israels  Verherrlichung,  wel- 
ches ihr  selber  vorausgegangen  wäre.  —  ^y  in  ^  ^y  ist  malend :  eig.  über 
uem?  da  der  Arm  Jehova's  hoch  ist« 

ij  Der  sweite  Vers  schliefst  sich  durch  Fav  reL  Qicht  gerade  an  den 
sunächst  verhergehenden  Vers,  sondern  an  das  Voranstehende  überhaupt 
▼gl.  C.  49«  i4m  ^^d  er  ist  von  V.  i.  auch  dadurch  geschieden,  dafs  er  das 
Subjekt  des  ersten  Verbums  nicht  von  dort  nimmt,  sondern  dieses  die  Per- 
son in  yhy  V".  i5.  ist.  Deutlich  greift  der  Vf.  über  V.  i.  eu  G.  52,  14. 
hinauf.  Das  einzige  Band,  welches  den  Vers  mit  V.  1.  zusammenhält,  ist 
das  SufHx  in  V^D^«  welches  auf  r\)ry*  V.  i.  surfickgeht;  und,  wie  in  ^y^ 
die  dritte  Person  eine  ganz  andere  ist ,  als  in  nn^JI^ «  ^^  *u^b  die  erste  des 
Plurals  in  V1X*1^  ^^^^  andere,  als  die  erste  im  SufBx  von  ^JH^Dtt^*  "* 
Die  Bestimmung  vaus  dürrem  Lande«  gehört  auch  noch  zur  Vergleichung 
mit  einem  p^Vi  welches  Wort  mit  }tf'^\tf  hier,  einer  aus  dem  Boden  her- 
vorkommenden Wurzel  identisch  ist  (vgL  zu  C.  11,  10.).  Sie  wurde  aber 
SU  der  zweiten  Verglcicliung  verwiesen  der  Symmetrie  wegen,  weil  die 
erste  schon  das  gemeinschaftliche  Verbum  und  dessen  Ergänzung  VJS)^  trägt, 
welche  letztere  ausdrückt,  Jehova  habe  sein  Auge  auf  ihn  gerichtet  gehabt 
und  das  Geschick  dessen,  der  noch  zu  grofsen  Dingen  bestimmt  war,  in 
Acht  genommen,  während  die  Völker  (vgl.  auch  V.  3.)  ihn  nicht  beachte- 
ten. Es  ist  nämlich  von  dem  Aufwachsen  d^  Volkes  zum  Volke  im  Exil 
die  Rede.  Der  Sinn  der  Vergleichung  erhellt  aus  dem  sogleich  folgenden 
U1  *)^(^  tÖ'  ^i*  ''^^^  ^i'^^  elende  und  armselige  Existenz,  wie  rin  p^Vt 
d.  h.  ein  n^  r\r\V  ^^'  ^'9  '^m  ^  wasserlosem  Lande  ein  verkümmerndes 
Daseyn  fristet.  —  Ittfl,  auch  sonst  neben  HfiOD  ^^icr  70t?^t  ^pccies,  C. 
5s,  i4*  I  Mos.  19,  17.  1  Sam.  25,  3.,  wie  it)A4n  neben  tt6o^  s.  B.  Hom.  (M. 
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3.  Verachlel  und  rerlatten  Ton  dea  MeDtdMn. 

Ein  Mann  der  Scbmerzen  nnd  wohl  kennend  Brankheil, 
Und  wie  Einer  ^  Tor  dem  man  das  Antlils  TerbSllel; 
Verachtet,  und  nicht  achteten  wir  seiner,  l) 


II ,  469.,  kt  fades,  die  Gestalt^  nicht  gerade,  wie  swar  s.  B.  i  Sank  16,  i& 
9er.  11 ,  16.,  die  schöne  Gestalt,  welchen  Nebenhe|;nff  "\Ml  9  ^  ^  SchSa- 
heit  eben  in  der  Gestalt  rabt,  dem  Ungestalteten  gegenfiber  leicht  mA 
nimmt  Sonst  mfifste  das  parallele  ntCIO  ^ucb  schöner  MUick  bedentc& 
Vielmehr  wird,  wie  sich  nach  C  5s,  14.  denken  lafst,  mcht  absolut  Gs- 
stalt  and  Anblick  abgesprochen,  sondern  nur  solche  Gestalt  and  soldnr 
Anblick,  dafs  das  Auge  darnach  hinsehn  und  dabei  TerweQen  hatte  mSgni 
—  "1*in  i't  kraft  der  Etymologie  schon  das  Ausseichnende,  wodordi  cb 
Objekt  aus  der  Masse  für  das  Auge  herrOrspringt.  -r  T\tr\  hier  mit  das 
Akkusatir  steht  kraft  des  Parallelismos ,  und  da  sie  nicht  läugnen  hÖaMBi 
ihn  gesehn  sa  haben,  dessen  Gestalt  sie  beschreiben,  wie  sonst  n^  ^  3 
a.  B.  HL  3,  9.  so,  17.,  vgL  su  G.  11,  3. 

l)  Auf  die  sprachlich  negative  Beschreibung  folgt  nun  die  positivei 
Die  beiden  ersten  PrSdikate  bezeichnen  eine  aufsere  Folge  der  ma  de  ÜA 
anschliefsenden  in  der  ersten  Vershälfte.  Er  war  verachtet  und  Terlassca, 
weil  er  krank,  d«  i.  unglücklich  war.  Der  Sinn  ron  □^S^K'^nn  erhdlt 
ans  dem  parallelen  jy\2^  ^uid  aus  Stellen,  wie  HL  19,  i4*;  VlTI  ^berirt 
wie  ein  Participium  des  Passivs  (vgL  V.  4*  ~n2ö)  behandelt  |  Xiydf^  ht 
ein  nur  hier  und  Spr.  8, 4«  Ps.  i4i,  4*  vorkommender  Flural  von  B^K*  ^ 
beiden  folgenden  Prädikate  sind  unter  sich  synonym«  >7n  JHT  hann  ab« 
nicht,  wie  Bosenmüller  und  früher  Gesenius  erklarten,  helanmt,  ge' 
zeichnet  durch  Krankheit  bedeuten,  indem  j^y\  ITIKS  ^  läoB*  i3,  a,  keuMS» 
wegs  analog  ist,  sondern  entweder  ein  Bekannter  dir  Krankheit,  TgL  Spr« 
7,  4.  HL  So,  S9.  Ew.  kr.  Gr.  S.  576.,  oder  kundig  der  Krankheit,  so  daft 
y^"p,  welches  sonst  passiven  Sinn  hat  5  Mos.  1,  i3.  i5.,  hier,  wie  HO 

Fs.  io3,  i4m  m^3  P^  ^13  f  7m  intransitiven  Begriffs  wSre;  und  diese  Er 
Idirung  sieben  wir  vor.  Sie  gibt  einen  bessern  Sinn;  denn  die  Mcnnug 
ist  nun,  er  habe  die  Krankheit  erfahren  (vgL  su  C.  9,  8.  über  JTT))  ■* 
bt  ferner  die  der  LXX,  der  Vulg, ,  des  Syr.,  und  endlich  ist  Mdcbe  ^ 
deutung  von  y^^i  durch  jniD  =  jriT-nD  =  «'  wB^^  auch  filr  dm 
Sprachgebrauch  erwiesen,  während  das  Wort  niemals  dls  Substantiv,  wH 
erforderlich  wäre ,  Bekannter  bedeutet ,  sondern  dieser  Begriff  durch  to 
Partie.  Ptt.  s.  B.  HL  19,  14*,  oder  durch  das  Abstraktum  ausgedrückt  wird 
Spr.  7,  4»  But'3,  1.  Dafs  übrigens  die  »Krankheit«  nicht  eigentlich  m 
nehmen,  sondern  als  Bild  flir  Leiden  und  Unglück  aufsufassen  sey,  iil 
deutlich,  vgL  auch  VV.  7.  8.,-S.  7.  Anm.  m.  _  Nachdem  so  der  Gmad 
eng^gchen  worden,  warum  er  verachtet  und  verlassen  war,  kehrt  jetal  & 
Rede  su  jener  Verachtung ,  sum  ersten  Glied  der  ersten  Vershalfte  surüdl* 
Wegen  des  unverkennbaren  Gedankens  im  letsten  Versgliede  werden  wir 
das  vorletzte  nicht  also  übersetzen :  1910  Einer,  der  vor  uns  das  Amtliu  Mf* 
hiUlt,  da  nicht  von  seinem  Thun^  wenn  er  Beobachter  sah,  sondern  von 
dem  Eindrucke  die  Bede  seyn  mufs ,  den  er  auf  die  ihn  Sehenden  machls 
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i.   Allein  onsere  Rranhheiten  —  er  trag  sie, 

Und  unsere  Schmerzen  lod  er  sieh  auf; 

Und  wir  achteten  ihn  geschlagen, 

Getroffen  von  Gott  und  gequält. 
>•   Und  er  war  verwundet  ob  unserer  Sünden,^ 

2Sernialnit  ob  unserer  Missethaten; 

Die  Strafe,  welche  unser  Wohl  war,  lag  auf  ihm; 

Und  durch  seine  Strieme  ward  uns  Heilung,  m) 


gl.  G.  5a,  i4*)«  A^h  statt  einer  Vergleichimg  mit  einem  so  Thoenden 
elmehr  diese  Handlung  selbst  von  ihm  ausgesagt  seyn  sollte.  Hieia 
Noamt,  dais  ">nDD9  ^ofilr  allerdings  vier  Handschr.  TflDD  lesen,  als 
irticipium  gana  ungewöhnlich  wäre,  mdein  auch  Q^^riQ  Jer.  19, 8.  keine 
naue  Analogie  bietet  Doch  steht  bei  solcher  Auflassung  des  Satses  der 
rhlllruog  von  nHDD  durch  das  Particip  nur  die  Form  entgegen,  bei  der 
m  uns  befolgten  auch  die  Syntax,  welche  statt  3  ebenso  gewifs  ^}tftO 
nrlangen  würde,  als  bei  der  Uebersetsung:  wie  man  das  Antlä»  vor  ihm 
rhülli;  nur  dafs  in  letzterem  Falle  HiffiQ  reine  ConjunktSon  wäre.  Das 
Tort  ist,  wie  3ynD  ^  49»  7*  ein  Verbalsubstantiv,  gleich  diesem,  —  und 
efs  ist  ebenfalls  beweisend  —  von  der  entsprechenden  Verbalform  ans 
ibildet,  beide,  um  den  Gegenatand,  welchen  die  Handlung  trifft,  anssu- 
ücken,   durch  Präformtrung  von  Q  vgl.  Ew.  f.  ai3.,  oben  S.  10s.    Un- 

r  Ausdruck  bedeutet  demnach  Gegenstand  des  Antiäzverhüiiens ,  d.  L  G., 
ir  welchem  mnn  das  Antlita  verhüllt  (vgL  HL  17,  6.  Q^^dS  nfin)^  der 
rsprung  aber  aus  dem  Verbum  bt  noch  so  mächtig,  daA  l^Q,  wie  beim 
erbum  selber  noch  hinzugefugt  wird,  vgL  8.  473*  —  Da  die  Rückkehr 
im  Anfange  des  Verses  deutlich  vorliegt  vgL  V.  7.,  so  fassen  wir  HQ^ 
ich  hier  ab  Participium  NifaL  Ein  weiterer  Grund,  dafs  nimlich  bei 
Q^  ab  Verbum  das  Suffix  vermiiSrt  würde,  läfst  sich  durch  Martini's 
Mijektur  {^  ^TV12)  neutralisiren. 

m)  Die  erste  Hälfte  Ton  V.  4.  schliefst  sich  durch  p{i(  (vgl.  C  4$, 
'.)  adversativ  an.  Die  Wörter  >^n  »"d  2150D  des  vorigen  Verses  er- 
heinen  hier  wieder.  Dafs  man  ihn  mit  Recht  verachtet  und  verabscheut 
ibe ,  wird  hier  in  Abrede  gestellt  Man  that  jenes ,  wie  sonst  an  gesche- 
m  pflegte,  well  man  nicht  anders  glaubte,  ab  er  werde  Hlr  seine  Sünden 
10  gestraft  vgl.  V.  5.;  allein  »er  trug  unsere  Krankheiten«,  d.  h.  die, 
eiche  uns  ab  Strafen  hätten  auferlegt  werden  sollen.  Diese  irrige  Mei- 
lag  der  Sprechenden  über  den  Grund  seiner  Krankheit  wird  in  der  swet- 
n  VershSlAe  erörtert,  y^;;^  wird  durch  die  sogleich  folgenden  Prädikate 
klärt,  indem  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauche  (vgl.  Ps.  73,  i4<)  ein 
eschlagenseyn  von  Gott  gemeint  bt  vgl.  1  Mos.  11,  17.  ilKön.  i5,^5. 
Sam. 6,9.;  die  Schläge,  womit  Gott  trifft,  sind  eben  Krankheiten.  Jetxt 
»er,  nachdem  die  irrige  Ansicht  erwähnt  worden,  kehrt  die  richtige, 
eiche  die  Heiden  in  der  ersten  Hälfte  von  V.  4*  bekannt  haben,  V.  5.  in 
ihäuftem  Ausdrucke  surück.  Die  erste  Hälfte  von  V.  5.  entspricht  genau 
nr  ersten  von  V.  4««  ftlr  welche  sie  erläuternd  bt.  ^bnO  deriviren  wir 
m  ^n  ^$^  G.  5i ,  9. ,  nicht  von  ^n »  wovon  das  Pilal  sonst  nur  gehören 
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6.  Wir  alle,  wie  Schaafe  irrten  wir, 
Jeder  seines  Weffes  zo(|;en  wir; 
Jehova  aber  warf  auf  ihn  die  Sobald  Ton  noa  allen«  n) 


werden,  nicht  gequäh  werden  bedeutet  Bei  {CID  vm£%  man  denken  knft 
V.  lo.:  durch  Krankheit.  —  Die  «weite  Ver^halfte  entwickelt  den  sckoa 
in  der  ersten  Terborgen  liegenden  Gedanken ,  daß  auf  diese  Weite  die  Uar 
Sprechenden  von  der  Strafe  ihrer  Sunden  verschont  geblieben  wpm, 
^ych^  ^ü\0  i^t  nicht  eine  Züchtigung,  die  uns  (ftlr  unsere  Moralitat) hrit 
•am  gewesen  wäre;  auch  nicht  eine  solche,  welche  «i  unserem  Heile  di» 
nen  sollte,  sondern  krafl  des  Farallelisinus  eine  solche,  welche  su  unseifB 
Heile  gereicht  hat ,  nämlich  eben  dadurch ,  dafs  sie  nicht  uns ,  sondern  im 
auferlegt  worden,  so  dafs  wir  heil  und  unversehrt  davon  kamen«  ^  VST^ 
scheint  in  sofern  nicht  gans  passend ,  als  die  Krankheit  selber  noch  aichC 
über  die  Heiden  verhängt  war,  so  dafs  sie  davon  geheilt  werden  ^»^w»**«^ 
Allein  die  Strafe  ist  in  ihrer  Identität  mit  der  Sünde  aufgefafst ,  und  ihaca 
also  sclion  als  Krankheit  inwolmend.  —  Für  ^^^n  V.  4-  li<^st  eine  AnsaU 
Handschr.  und  Ausgaben  erläuternd  yy'hu }  andere  Uandscbr.  und  die  Soa- 
cinensische  Bibel  geben  ^yhu ,  vermuthlich  wegen  des  Singulars  i^n  ^-  ^» 
gegen  den  Parallelismus  und,  da  der  Sprechenden  wie  der  Hrankheitm 
viele  sind,  unpassend.  Andere  bei  de  Hossi  und  Kennicott  nebst  twii 
Ausgaben  stiefscn  am  Plural  D^a^O0  an,  für  welchen  V.  3.  ni3fcO0»  ^ 
lasen  132fi<DD«  wogegen  schon  das  Suflix  in  Q^3D  streitet.  Vor  letzteren 
Worte  schieben  manche  Handschr.  und  Ausgaben  zum  Theil  als  H'ri  Ktn 
ein,  offenbar  gleichmacherisch ,  und  das  sweite  Glied  überladend,  ioden 
das  Verbum  hier  ein  Suffix  trägt ,  das  an  ^^  fehlt  und  durch  ^(^  da- 
/     selbst  ersetzt  ist 

n)  Auf  ihre  Sündhafligkeit ,  als  eine  Thatsache,  hatten  die  Sprech» 
den  schon  V.  5.  zurückgeblickt ;  was  aber  dort  nur  durch  von  einer  Pr^ 
Position  abhängige  Nomina  angedeutet  wurde,  ist  hier  in  einem  Satze  dirdt 
ausgesprochen  und  als  allgemein  dargestellt.  Die  zweite  Verslialfte  kekt 
lur  Sentenz  von  V.  5.  zurück,  und  durch  ihr  letztes  Wort  abrundend  sms 
Anfang  des  Verses.  Das  zweite  Glied  der  ersten  Vershälfle ,  wozu  C  56, 
11.  zu  vergleichen,  ist  für  das  erste  erklärend.  Die  Heerde  ist  eine  solcbe, 
welche  keinen  Hirten  hat,  der  sie  zusammenhalte,  vgl.  C.  i3«  14.  1  KSa 
93,  17.  Sach.  10,  3.,  also  nach  allen  Richtungen  auseinander  lauft.  Eis 
treffendes  Bild  für  jenen  Zustand  von  Gesetzlosigkeit ,  wo  jeder  sich  scQtft 
Gesetz  ist,  seinen  eigenen  Weg  geht,  und  dasjenige  thut,  was  ihm  recht 
dünkt  Rom.  a,  14.  Jcr.  18,  i5.  Rieht.  91,  95.  Dafs  hier. die  Sprecbendea 
sich  deutlich  als  Heiden  bezeichnen  im  Gegensatze  der  Juden ,  darfiber  s. 
den  Excurs.  —  Die  Lesart  Einer  Handschrift  y^^n  ^  JPJiDn  (vgLC.3,8) 
ist  sonst  nicht  unterstützt  und  gibt  einen  schlechten  Sinn.  Aückcrt  er 
klärt  die  gewöhnliche  Lesart:  hat  vertreten  durch  ihn  — .  Diefs  bcdeottl 
wohl:  hat  ihn  vertreten  lassen.  Allein  vom  Vertreten  einer  Sache,  Uiail- 
lung,  wird  yy^  nie  gebraucht,  und  für  den  Akkus,  sollte  ^  stchn  vgl  V. 

19.    Das  Wort  ist  vielmehr  ganz  richtiges  Causativ  von  ^  yyQ  s.  B.  1 
99,  17.  ■      "' 
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7.  Mifshandelt  ward  er,  and  obtchon  gequält, 
That  er  doch  nicht  aaf  seinen  Mann, 

Wie  ein  Lamm ,  das  zur  Schlachtbank  gefuhrt  wird , 
Wie  ein  Sebaaf ,  vor  seinen  Scheerern  Terstommeud; 
Und  that  nicht  aof  seinen  Mund,  o) 

8.  Darch  Drangsal  und  Strafgericht  ward  er  hinweggorafit ; 
Und  sein  Geschick,  wer  bedachte  es? 

DaPs  er  ward  gerissen  aus  dem  Land  der  Lebendigen, 
Ob  der  Sunde  meines  Volkes  ein  Schlag  ihn  traf?  p) 


9 


o)  Art  und  Weise ,  wie  der  Knecht  Jebora's  solches  Schicksal  ertrug. 
Dieses  wird  aber  cum  Behufe  der  Verbindung  mit  V.  6.  durcb  ]ffy^  erst 
noch  einmal  direkt  ausgesprochen:  so  ward  er  denn  mifshandelt.  Hierauf 
erst  erscheint  dieser  Sats  natürlich  mit  einem  andern,  aber  synonymen 
Yerbum,  iH^y^,  als  untergeordneter  Zeitsats,  die  Gleichieitigkeit  aus», 
drficliend  Tgl.  Ew.  f.  591.,  in  Besiehung  auf  den  folgenden  Hauptsats. 
Falsch  ist  die  ErklSrung :  der  ohnehin  geplagte,  Arabischer  und  bcbräischer 
Sprachgebrauch  kann  keine  andere,  als  die  Uebersetsung :  da  er  doeh  ge- 
plagt  war,  vertheidigen ;  allein  diefs  Gcplagtseyn  ist  ja  eben  solches  Mifs« 
handeltwerdcn ,  als  Zustand  aufgefafst^  der  Zeitsats,  auf  fgf;^^  besogen,  ist 
sinnlos;  und  in  der  Mitte  fortlaufender  Ersäblung  besieht  sich  der  Zeitsats 
mit  dem  Particip  auf  den  folgenden,  Tgl.  1  Mos.  18, 8.  Jos.  6, 1.  s.  HL  a,  8. 9.1 
—  und,  während  er  smfs  in  der  Asehe,  da  sprach  zu  ihm  u.  s.  w.  —  Er 
Mhete  den  Mund  nicht  Tgl.  Ps.  318,  i4*  i5.  89,  la;  mit  ruhiger  Fassung 
and  geduldig  ging  er  seinem  Schicksal  entgegen  (vgl.  sum  Bilde  Jer.  11 ,  19.) , 
und  ertrug  so  auch  dasselbe  mit  Geduld.  —  Falsch  lesen  mit  Fulg,  und 
Syr.  manche  Handschr.  und  Ausgaben  f^ig,  TgL  su  C  3«,  is.  ^     riHD^ 

ist  bei  der  Trennung  Ton  seinem  Fa9  rel,  als  sweiter  Modus  stchn  geblieben 
Tgl.  a  Sam.  a,  aa  1  Sam.  «7,  4.  (H'tib)  a,  a5.  Jos.  10,  63.  (H'tib),  anstatt 
in  nnS  ▼erwandelt  su  werden  Ew.  %,  478.  Ende.    Am  Schlüsse  des  Verses 

kehrt  der  Satz,  worin  es  steht,  wieder.  Tgl.  xu  V.  3.  Dafs  daselbst  nnS)^ 
sich  nicht  auf  das  Feminin  ^n*!  «uruckbexieht,  ist  deutlich,  dafs  es  das 
entfernte  nfS^  nicht  sum  Subjekte  haben  kann,  leuchtet  gleichfalls  ein.  — 
Ueber  die  Stellung  Ton  no^N3  i>n  Satze  s.  S.  47a. 

pj  Im  ersten  Gliede  des  Verses  wird  die  Folge  solcher  Mifshandlun- 
gen  angegeben:  sie  raffen  ihn,  den  sie  trafen,  dahin,  vcrkursten  sein  Le- 
ben. Er  wurde  hingerafi^  in  seinen  Bestandthcilen,  in  einzelnen  Individuen 
des  Volkes,  welches  so  an  Zahl  Terringert  wurde.  Vgl.  Ps.  107,  39.,  wel» 
che  Stelle  über  den  Sinn  der  unsern  enscheidet.  Der  Begriff  Ton  iff2^  ^^^ 
rUW  ^'  7*  erscheint  hier  wieder  in  ^y  und  üDKto«  ^o  erstcren  liegt  nur 
die  Bedeutung  der  BcdrQckung  überhaupt,  in  letzterem,  dafs  sie  Strafe 
TOn  Sünden ,  wenn  auch  fremden ,  war.  Die  Bedeutung  von  np^  erhellt 
ans  G.  5a,  5.,  wo  Ton  dem  Volke  dasselbe  WeggerafHwerden  ohne  eigene 
Verschuldung  ausgesagt  wird,  wie  hier  Tom  Bnechte  Jehova's.  Mit  f^ulg, 
uod  dem  Syr.  erklärte  Gcsenius  früher,  und  erklärt  Bückcrt:  er  ist 
genommen  aus  •^  ,  ist  entruckt  — .  Allein  meune  man :  bisher  im  Einzelnen 
durch  das  Hinsterben  des  Volkes ,  oder :  in  der  jetst  glänzend  aufgehenden 
Neuseit,  gleichviel!  die  Erklärung  widerstrebt  dem  Zusammenhange,  indem 
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9.  und  man  machte  bei  Frerlero  sein  Grab^ 
Und  bei  dem  Verbrecher  in  seinem  Tode; 


noch  immer  Ton  unglücldicbem  Geschicke  des  VcUms  die  Bcda  ht^  tmm 
Glackes,  das  ihm  wiederfahren ,  und  das  die  Erlösung  durch  den  ToddsA 
wäre  vgL  C  67,  i«,  als  eines  solchen  nicht  gedacht  werden  darf,  von  im 
Nenseit  aber,  als  einer  sah^nfUgen,  erst  V.  11.  gehandelt  wird.  —  Um 
sweite  Glied  übersetsen  Gesenius  und  Rosenmüller:  umd  wt 
€S  seiner  Zeitgenossen,  dals  u.  s.  w.  )'y\^  p^  sey  absolut  Torai 
TgL  G.  67,  IS.  Allein  das  wäre  trots  des  Sii^püars  1  Mos.  7,  i.,  wcki« 
fibr  eine  Zeit,  wo  die  Völker  sich  noch  nicht  geschieden  hatten,  nfif^ 
war ,  vrflll  ▼gl-  1  Mos.  6,  9.     in  bedeutet  GesekUeki,  beneichnet  sbl 

T 

Summe  Ton  Individuen,  die  eine  gemeinschaftliche  Abstammung  haben;  ml 
der  Knecht  Jebova's,  welcher  das  Volk  ist,  kann  selber  ein  «^y^  genml 
werden  Jer.  7,  29.  s,  3i.  Also  susammengefafst  werden  honoen  aber  mr 
diejenigen  IndiFiduen  eines  Volkes,  welche  su  einer  bestimmten  Zeit  »> 
aammen  dasselbe  construiren;  und  es  hat  so  jedes  Volk  in  dem  Zeitrson 
iwischen  seinem  Ursprung  und  Untergang  eine  Menge  Generationen ,  rnfl« 
▼on  denen  immer  eine  an  die  Stelle  der  andern  tritt  vgL  Pred.  1 ,  4.  1  Hos 
17,  13.  u.  s.  w.  Die  nnn  hingegen  eines  Einseinen  können  nur  die  asttr 
sich  und  mit  ihm  gleichseitig  existirenden  Generationen  verschiedener  Yi^ 
her  seyn;  aber  auch  der  Plural  wSre  hier  au£Pallend,  weil  der  penos^ 
fidrte  Knecht  Jehova's  ja  auch  ein  GollekÜFum ,  selber  ein  -^^-|  itt.  Dia« 
Umstand  wehrt  überhaupt  die  Auffassung  Ton  yy\^  Hü  durch  den  Nosh> 
naÜT;  und  wir  können  diese  Worte,  was  auch  die  alten  Uebersetser  gB* 
than  haben,  und  ohnehin  das  Nächste  ist,  nur  lilr  den  Akkus,  des  Objsltti 
ansehn,  dann  aber  augenscheinlich  *^p  nicht  in  coUektivem  Sinne,  soadm 
nur  in  dem  des  Abstraktums  fassen,  welcher  sich  aus  dem  des  GoUdtfi' 
▼ums  überaus  leicht  und  im  Hebräischen  häufig  entwickelt  vgL  B^r.  d.  Hrit 

c  ^ 
S.  i55.     Die  Yergleichung  des  arabischen   ^Ao  unterlassen  wir ,  da  liil 

seine  beiden  möglicher  Weise  hieher  su  siehenden  Bedeutungen  farmm 
und  mos  aus  der  ursprünglichen  tempus,  seculum  ableiten.  J.  D.  M  icksc* 
lis  übersetzt  Leben,  wofür  bei  Homer  noch  ämv  TOrkommt  Iliad.  16,  4S9L 
SS,  68.  Od.  9,  5a3.:  wo  war  eine  yorsicht ,  die  für  sein  Leben  sorgte?  Eisl 
matte,  müfsige  Frage!  und  nniiS^  (noch  Ps.  143,  5.)  heifst  nicht y«r  etwas 
sorgen.  Vielmehr,  gleichwie  jene  Stelle  Homer  H.  9,  4ci*  vergeistigt iit 
Matth.  16,  s6.,  so  wäre  eunächst  auch  ^y^  nicht  blofs,  wie  <£iciiy,  das  phy- 
sische Leben ,  sondern  es  hat  eine  geistige ,  sittliche  Besiehung  5  es  ist  cfas 
jenem  Geschlechte  ("^n  in  moralisch •  religiöser  Beziehung,  wie  Jer.i,3i.) 
Gemeinsame,  dtis  sittliche  Geartet  Seyn,  vgl.  Ps.  i4i  5.:  Gott  ist  tme gf' 
reckte  jtrt,  wo  3  ein  Bet  essent,  ist.     Es  ist  mit  diesen  Worten  dersdke 

Gedanke  ausgedrückt,  wie  Y.  4m  nämlich:  er  wurde  verkannt,  wudt 
falsch  beurtheilt  und  fiir  einen  Sünder  gehalten.  Die  sweite  Hälfte  aber 
des  Verses,  welche,  jenem  ^-^^  t)H  coordinirt,  zweites  Objekt  su  nnttT 
ist ,  kann  nur  so  verstanden  werden ,  dals  sie  die  Entwickelung  von  tH 
sey;  dieses  Wort  bedeutet  also  hier  das  äufsere  Ergehn,  ^^  im  objektir« 
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Ob  er  gleich  kein  unrecht  gethaoi 
Und  kein  Betrug  in  seinem  Monde,  q) 


Stirn  y  wie  er  sich  yerhielt  rücksichtlich  seiner  8chicl[sale;  und  ra  rerglei- 
dien  ist  der  fünfte  Vers.  Das  ganse  Kweite  Glied  ist  dem  ersten  der  swei- 
ten  Yershälfte  als  TollstSndiger  Sats  untergeordnet:  indem  wegen  der  Sünde 
n.  s.  w. ;  oder  man  mülste,  was  hSrter  schemt,  yip  als  Apposition  su  )f2^ 
ansebn.  ^  Im  sweiten  Modus  nmifi^  1>^K^  der  Begriff  einer  sich  länger 
hinsiehenden,  nicht  blos  einmal  vorhommenden ,  sofort  iroUendeten  Hand- 
lung. —  Zu  ^]^^  Tgl.  Es.  37,  11.  —  Durch  ^y  erscheint  die  Bede  der 
Heiden  plötzlich  als  die  eines  Einselnen,  welcher  bisher  als  ihr  ReprSsen- 
tant  gesprochen  hStte,  gerade  so,  wie  Sach.  8,  si>  i  San«  5,  la  vgl.  m 
C  1 ,  6.  —     xh  9  welches  nur  durch  Aufgeben  der  Personification  Plural 

"  aeyn  könnte,   steht  vielmehr  für  f^  wie  C  44»  >^  ^  Mos.  9,  a6,  «7.  TgL 

-  HL  SS,  9.  Ps.  II,  7.  (TgL  Ps.  17,  16.)  s.  Ew.  V  3ii. 

^)  Der  neunte  Vers  schliefst  sich  genau  an  den  aditen  an«  V.  8l 
war  vom  Tode  des  Knechtes  JehoTa's  gehandelt  worden,  hier  ron  dessen 
Begräbnifs.  Es  war  aber  V.  8.  das  Erliegen  der  Einseinen  unter  Druck 
und  Mifshandlung  im  Exfl  gemeint,  und  so  ist  also  auch  hier  schimpfliche 
Behandlung  nach  ihrem  Tode  durch  die  Unterdrücker  ausgesprochen,  wel- 
che darin  bestand,  dafs  sie  am  nimlichen  Orte,  wo  die  Hingerichteten, 
bestattet  werden  mufstem  Es  scheint  aber,  dafs  man  diese,  gegen  die  den 
Juden  gegebene  Vorschrift  5  Mos.  si ,  s3. ,  gar  nicht  begraben  habe  TgL 
C.  14, 19.  so.  Jer.  SS 9 19.,  und  dafs  eben  Solches,  die  Todten  Israels  seyen 
nicht  begraben  worden,  hier  gesagt  werden  solL  80  ist  Jen  a.  a.  0.  mit 
den  Worten:  er  wird  wie  ein  Etel  begraben  werdtn,  die  Meinung,  er  wird 
nicht  begraben,  sondern  fortgeschleppt  und  hingeworfen  werden;  und  nach 
Töbit  1,  17.  wfire  es  schon  im  assyrischen  Exü  Brauch  gewesen,  die  Tod- 
ten der  Israeliten  über  die  Stadtmauer  su  werfiBn.  —  "\^Kfy  können  wir 
nicht  Ton  der  hebräischen  Wursel  ^^y  ableiten,  so  dafs  es  auch  hier  ei- 
gentlich reich,  nachher  ungerecht,  gottlos  bedeute  Tgl.  Matth.  19,23.  Die- 
~aer  Uebergang  der  Bedeutung  ist  eine  Fabel;  Hi.  97,  19.  bedeutet  das 
Wort  einfach  reich ß  hier  müfste  das  Wort,  was  nichudenkbar,  den  Begriff 
des  Beichthums  gans  verloren  haben.     Mit  Martini  und  Koppe  führen 

wir  dasselbe  surück  auf  ^aC   eig.  anetofsen ,  auf  etwas  stofsen  AbdoU.  p. 

111.  116.  117.  ISS.,  fehltreten,  u  B.  mit  der  Zunge  (Humb.  antkol,  p»  ZSS, 

&3UJ  (^  »Jic  (y  rjXiJf  O^).     !>••  Wort  Ut  die  Weiter- 

bildung  (TgL  Ew.  %»  304,  5.)  von  ^4AC  9  lapsator.  Tgl.  Schultens  su  Hieb 

p.  333.  Har.  p.  s56.,  und^  entspricht  Tollkommen  dem  hehr.  M^n  ▼gh  su 
C  S9,  si.  Erst  in  diesem  Worte ,  nicht  schon  in  y^f*!,  liegt  der  in  unse- 
rer Stelle  erforderliche  Begriff  Verhreeker,  Es  scheint  aber,  dafs  mit  die- 
aen  iwei  Beseichnungen  die  beiden  möglichen  Weisen  der  Versündigung 
(TgL  C  3,  8.)  ausgedrückt  sejen;  und  dann  trifft  auf  l^ttV  gerade  die 
Sünde  durch  Reden ,  welche  Listerung  Gottes  oder  des  Königs  (TgL  1  Kön. 
ai ,  la)  u.  dgL  sejn  konnte.  —  Vf11D3  <i*üg^  das  Suf&x  des  Plurals ,  weil 
das  Wort  scheinbar  die  Femininendung  im  Plural  trügt.     Dasselbe  hängt 
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lo.   Aber  Jehoven  gefiel  es,  dafs  die  Krankheit  ihn  8emiafaBte;r) 
Wenn  da  machst  zum  8chuldopfer  sein  Leben! 
Er  wird  Kinder  schaun,  lange  leben, 
Und  Jehova  s  Geschäft  wird  gelingen  in  seiner  Hand !  t) 


sich  auch  an  die  Endung  nl  —  der  Infinitive  Es.  6,  &  i6,  3i*  £w.  S.  Ml7j 
Anm.,  und  an  die  Femininendung  n^  —  Ew.  f.  191  •;  ^ntD  dagegen  ESiÄ, 
10.,  wofern  die  Lesart  richtig  (vgl.  V.  8.  Jer.  16, 40  ^^d  das  Wort  »dl 
wirklicher  Plural  ist ,  kommt  ebenso  su  seiner  Endung  des  Stat.  coart^i 
wie  ^rD3  •  Dieses  Wort  mit  unserem  Suf&ze ,  also  VHDS »  lesen  mit  M 
Handschr.  de  Rossi's,  am  Suffixe  anstofsend,  hauptsichlich  die  NeoSA 
Gegen  die  Versionen,  unnöthig  von  der  Punktation  der  Masoreten  ahwo- 
chcnd ,  und  gegen  den  Sprachgebrauch  von  niD3  •  (^  4^  9  7*  lies  QHltS) 

—  ^y  ist  obgleich,  s.  Hi.  16,  17.  34f  6.  ' 

rj  Angsbe,  warum  er  dennoch,  .trots  dieser  seiner  Schuldlosigkol, 
so  Schweres  erdulden  mufste.  Gans  im  Geiste  der  alten  Welt  wird  iWt 
Anfiihrung  eines  in  der  Sache  liegenden  Grundes  hier,  wie  bei  andern  ast 
fallenden  oder  schwer  su  erklärenden  Erschemungen  der  Geschichte,  du 
Gutdünken  des  absoluten  Herrschers  der  Welt  vorgeschoben,  wdckr 
(vgl.  Ps»  i'iSy  6.  Dan.  4,  32.)  thun  kann,  was  er  will,  ohne  BechensduA 
schuldig  EU  sevn   vgl.  s.  B.   1  Sam.  -i,  23.  Homer  IL  i,  5.  2,  116.  19,  a^ 

—  ^hnr\  stellt  ^r  "^nn «  indem  der  Vokal  des  Artikels  den  folgenden  Ak 

•  v:|v  •  t:|.-  ^  ^ 

ebenso  conformirte,  wie  in  l>^n«    Bcknnntlich  kann  das  Segel  vor  einen 

Guttural,  um  erst  su  enistehn ,  oder  su  bleiben ,  ein  Chatefsegol  des  Go^ 
turals  in  Gbatcfkames  verwandeln,  vgl.  Ew.  §.  127,  s.     >n^inn  BichtOi 

9.  11.  i3.,   nUinn  Ez.  36,  35.  38.  von  2^nn*     Hier  i*t  nur  das  Vmg^ 

kehrte  geschehn,  gleichwie  in  V)y>t)  Jer.  22,  2a  Schurek  ein  ..  en|a|h 

dagegen  in  n\^  1  Mos.  37,  25«  aasselbe  absorbirt.     Gewöhnlich  erUift 

man  das  Wort  f&r  ein  abnormes  Hiphil,  welches  aulser  VCpn  Jos«  i4i& 

der  Analogie  entbehre.    Allein  zu  lesen  ist  VDQn  9  ^^  welcher  dichterisdboi 

Form  in  einem  prosaischen  Buche  (vgl.  aber  5  Mos.  8,  i3.)  die  Funktato- 
ren  ansticf^en.  Auch  würden  wir  bei  solcher  Erklärung  den  Akknsstiv 
1ni<  vermissen,  und  die  Verbindung  der  Wörter  cum  Sats  wäre  lodtf* 
Ueber  die  Stelle  des  Genitivs  nach  dem  Infinitiv  s.  Ew.  %.  566.  Jes.  5,  «4* 
Da  eine  Verwechselung  des  Akkusativs  und  des  Genitivs  nicht  möglich  war« 
so  war  das  getrennte  Suffix  '\^^  su  setzen,  hier  nicht  nöthig. 

sj  Gescnius  übersetzt:  da  er  sich  aber  zum  Schuldop/er  ilij^«fe6ea 
u.  s.  w.     Allein  auf  Q2«(,  welches  nur  Am.  7,  2«  aU,  aber  nirgends  i*» 

weil,  bedeutet,  mü(ste  der  erste  Modus  folgen;  und  der  Sinn  kann  nidt 
seyn :  nachdem  er  gestorben  ist,  wird  er  lange  leben  und  Hinder  schäm; 
weil  dieis  eben  kein  Sinn  wäre.  Femer  kann  man  so  wenig  ^V)J  sweimd 
gesetzt  denken,  als  q^{2^  jemals  sieh  setzen  bedeutet.  Die  Stellen  1  Sfls. 
i5,  2.  1  Kön.  20,  12.  müssen  (vgl.  Ps.  3,  7.)  nach  Jes.  22,  7,  benrtheih 
werden,  und  sind  der  unsern,  wo  ohnehin  ein  Akkusativ  folgt,  sum  Vor 
aus  nicht  analog.     Die  Worte  sind  eine  Anrede  an  den  im  vorigen  Glie<lc 
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•    Frei  Tom  Leiden  seiner  Seele  wird  er  rieh  sitligen  des  AnUicks, 
Durch  seine  Einsicht  gerecht  machen  wird  mein  gerechter 

Knecht  Viele; 
Und  ihre  Sunden  tragen  wird  er.  t) 


nannten  Jchora ,  in  der  Form  des  Scbwures  fgL  C.  21 «  i4*  Sie  drüclien 
B  feste  Zuversicht  aus,  dafs  Jehova  Solches  nicht  thun  werde,  zugleich 
»er ,  den  Jehova  heschwörend,  die  besorgte  Bitte,  es  nicht  ku  thun.  Also 
lilart,  stehn  die  Worte  im  besten  Zusammenhange.  Schon  im  ersten 
liede  des  Verses  ist  nicht  mehr  ron  einaelnen,  wirklich  dahingerafften 
liedern  des  Volkes ,  sondern  von  diesem  im  Ganten  die  Rede ,  und  daher 
ich  nicht  gesagt :  es  sey  gestorben ,  sondern  et  sey  krank.  Nun  flehn  und 
»ften  die  Sprechenden,  Jehova  werde  ihn  der  Krankheit  nicht  erliegen 
isen ;  im  Gegentbeil  er  werde  Nachkommen  sehn  u.  s.  w.  Diese  Worte 
id  im  Munde  der  sich  bekehrenden  Heiden ,  welche  von  ihrem  frühem 
rthcile  über  den  Knecht  JehoraV  soruckgekommen  sind,  vollkommen  am 
atse.  ^  Zu  )y)  TWIV  vgl.  HL  4a,  16.  —  Ueber  die  sweite  VershaUte 
lu  V.  11. 

tj  Deutlich  spricht  in  diesem,  wie  in  dem  folgenden  Verse  Jehova, 
dem  das  Ende  des  Abschnittes  su  seinem  Anfange  C.  5i ,  i3.  xurückkehrt. 
^enn  man  aber  nicht,  wie  wir  gethan  haben,  im  vorigen  Verse  Jehova 
igeredet  seyn  läfst,  so  muOi,  dafs  jetst  plöUslicb  Jehova  redet,  über- 
achen ,  besonders  da  seine  Worte  sich  aid*  die  letsten  der  Heiden  besie- 
m,  und  im  Grunde  nur  die  Zustimmung  Jehova's  su  den  von  ihnen  ge- 
ifserten  Erwartungen  ausdrücken.  Bei  r\tCV  ist  aber  darum  nicht  gerade 
yi  SU  suppliren,  sondern  die  Meinung  ist  3^233  TWTX*  ^gi-  J^-  ^Qi  ^ 
:  np^tS^  ^D^"^  Hi.  11,  «5.  Diefs  erhellt  aus  dem  dabeistehenden  jntt^t 
elches  gans  recht  ohne  Copula  unmittelbar  angeschlossen  ist.  Er  wird 
bauen  den  niH^  212?  ^gL  Ps.  17,  \6,  und  sich  so  sattigen  des  Anblickes 
hova's  Ps.  17,  i5.  vgl.  Jcr.  3i,  14.  Begr.  d.  Krit.  S.  26,  ^    Tfp  drückt  die 

itfernuDg  von  etwas  aus,  bt  aber  nur  bei  eigentlichen  Zeitangaben  durch 
eh  SU  übersetzen,  z.  B.  Hos.  6,  1.  —  Die  folgenden  Worte  des  Verses, 
(sonders  noch  der  ersten  Vershälfte,  entsprechen  der  zweiten  des  vorigen 
erses,  indem  hier  das  Geschäft  Jehova's,  welches  er  thun  solle,  genannt 
ird.  Dasselbe  ist  erstens  das  prophetische  Amt  vgl.  C.  4S|  1.  49«  6*  ^^ 
ird  durch  seine  Einsicht  Vielen  cur  Gerechtigkeit  helfen,  in  welchem 
Torte  der  Begriflf  der  läufsern  Gerechtigkeit,  die  inzwischen  von  der  in- 
fm  abhängt,  vorzuherrschen  scheint  vgl.  Spr.  11,  9.  Sein  zweites  Amt 
:  den  Heiden  gegenüber  das  priesterliche  vgL  C.  61,  6.  2  Mos.  19,  6. 
ie  mitunter  doch  vorkommenden  Vergebungen  wird  er  sühnen.  Dafs  auf 
esen  Begriff  der  von  ^2Ü  ^i^«*  zurückzufuhren ,  dafs  kein  solches  ^^D » 
ie  das  bisherige  vgL  V.  4«i  gemeint  sey,  ist  sonnenklar.  —  ^*^^  i^t  mit 
baicht  und  sehr  passend  beigesetzt.  Er  selbst  ist  schon  zur  Gerechtigkeit 
langt,  nnd  kann  daher  Andern  den  Weg  angeben,  den  sie,  um  zu  ihr 
i  gelangen,  einschlagen  sollen.  —  Ueber  die  Construktion  von  pni^n 
an  G.  11,  4m  Aher  die  Voranstellang  des  Adjektivs  zu  C.  s8,  si.  — 
af  unsere  Stelle  bezieht  sich  übrigens  der  Vers  Dan.  is,  3. 
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lt.   Daram  geb  ich  ihm  Thetl  uater  Machtigen« 
Und  mit  Starben  soll  er  theilen  Raub; 
Dafür,  dafs  er  ausgob  dem  Tode  aein  Leben, 
Und  zu  den  Sündern  gerechnet  ward; 
Während  er  doch  die  Schuld  Vieler  trug, 
Und  für  die  Sünder  einstand,  u) 


uj  Der  swölftc  Vers  setxt  fort,  und  ist  dem  Torigen  eoordfaiirt  Dm 
anfkngende  p^  will  nicht  sagen ,  dafs  sum  Lohne  filr  seine  kfinftigen  U 
Stangen  Jehoya  ihn  also  belohnen  werde ,  sondern  das  folgende  *1^M  rffl 
U1  6>ht  davon  die  Erklärung ,  und  seigt ,  dafs  sich  }^^  auf  das  V 
stehende  überhaupt,  auf  den  durch  die  Rede  der  Heiden  aic^  hindun 
henden  Haupigcdanken  besiehe ,  der  Knecht  Jehova's  habe  die  Schuld  dff 
Heiden  getragen.  Zum  Ersätze  also  dafür  wird  Jehova  ihm  sein  Loos  ba 
Starken  geben.  Zu  p^HK  fehlt  ein  Objekt,  welches  wir  aua  dem  Verim 
ergänsen  können,  also  p^,  Theil,  Amheü,    Woran  aber  Antheil,  erbdk 

aus  dem  folgenden  Gliede,  welches  mit  dem  ersten  enge  suaammenhii^ 
nämlich  Antheil  an  Beute,  welche  er  mit  den  Starken  theilt,  indem  knft 
des  ersten  Gliedes  Jehova  ihm^  dieselbe  mit  jenen  su  theilen  angewiesa 
hat  Die  C^^lj^y  sind  die  nämlichen,  wie  die  Q^a"^  vgl.  su  C  a,  4«;  osi 
er  selbst  wird  indirekt  als  ein  Q^2^yi  an  bezeichnet.     Da  nun  der  Kaidl 

Jehova's  ein  Collektiv,  das  Volk,  ist,  so  wird  also  Terheilsen,  dieses,  «d*  I 
ches  seither  durch  Krieg  und  Bedrückung  verringert  worden ,  Fa.  107, 3^« 
werde  wieder  grofs  und  Eahlreich  werden  vgl.  a  Mos«  1,9.  Hoa.  a,  1.,  asi 
statt,  wie  bisher,  ausgeraubt  und  geplündert  au  werden  (vgL  C  4*,  tSi) 
werde  es  sich  der  Habe  Anderer  bemächtigen  C.  49«  aS.  45,  i4-  Üab» 
quem  ist  es,  dafs  wir  gegen  V.  11.  mit  der  Uebersetsung  von  013*1  weck 
sein  mufsten ;  die  Uebertragung  aber  der  Prädikate  auf  daa  Volk  iatet 
in  der  Sache  niahts ,  da  ehen  die  Menge  und  GrÖ(se  des  Volkea  dem  OriMt 
allein  dessen  Stärke  ausmacht.  —  In  der  Formel  die  Seele  ausgiefiem  u  ft 
Ps.  141, 8.  gilt  diese  als  eine  Flüssigkeit,  denn  das  Blut  ist  die  Seele  1 M« 
jQ,  4*  ▼gl*  ^'c.  ex  Harn,  p,  468,,  wo  »die  Seele  strömt  aua  der  Wondeci 
Der  Körper  ut  das  GefKfs  a  Cor.  4«  7«  (welches  Bild  oft  lilr  den  gsarti 
Menschen  steht) ,  e.  B.  ein  Schlauch  exe,  ex  Harn,  p,  3S8,  und  «aein  ScUsack 
wird  ausgegossen«  bedeutet  nach  dem  Camus:  er  stirbt,  oder  er  wirigt 
tödtet,  vgl.  Schultens  s.  d.  a.  St  Hier  nun,  wo  der  EigenthünMr <lsr 
Seele  selbst  sie  aiisgiefst,  kann  der  Ausdruck,  des  Bildes  entkleidet,  aidli 
anderes  bedeuten ,  als :  er  §^ab  sein  Leben  in  den  Tod  dahin,  opferte  ds^ 
selbe ;  ohne  dafs  der  Ausdruck  selbst  schon  nothwendig  auch  VeclHit  des- 
selben ausspräche.  Erklärend  mulste  im  Hebr.  t\\th  hinzugeaetst  werdfls 
(vgl.  auch  RichL  5,  18.),   während  ohne  diesen  Beisats  im  Arab.  waA 

aiv3o  oder  2)U«JÜ  LjC^fK  gesagt  werden  konnte,  vgl.  exe,  es  Hmm.p,4Sl 

und  dasu  Taurisi,  Gesenius  (3omm.  a.  u.  St.  —  Daa  folgende  Glil^ 
spricht  eine  Folge  aus.  Nämlich  weil  er  sich  in  den  Tod  dahin  gab,  gdt 
er  fUr  einen  todeswQrdigen  Sünder.  Die  Q^ytt^D  ^iQd  übrigens  nicht  dit 
W^y^^  V.  9. ,  sondern  die  Nämlichen ,  wie  im  letzten  Gliede  des  Versa  1 
die  Sündigen ,  und  darum  Geschlagenen  vgl.  W.  3. 4«  —    Die  s weite  Vers- 
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hÜfte  ncnot  dicM  Einrechnang  detselbcn  unter  die  Sünder  eine  ongerecbte. 
^ni  trägt  hier  dieselbe  Kraf^,  wie  im  Anfange  von  V.  5.;  aber  der  Vers 
kehrt  überhaupt  sum  Hauptgedanken  des  Abschnittes  Kurück,  wiederholt 
die  Idee  des  vierten  und  funüen  Verses,  welche  auch  vom  sechsten  und 
echten  Vers  das  Ende  macht,  und  rundet  so  das  Gänse  ab.  Ebendarum 
aber,  weil  der  Vers  von  *^^x  DTTi  an  o£fenbar  auf  das  früher  Ausgeführte 
■nrückkehrt,  dürfen  wir  das  lettte  Glied  nicht  üborsetsen:  er  betete  ßkr 
di§  Uehelthäter;  denn,  obschon  vielleicht  geschehn  und  den  Israeliten  ge- 
boten (vgL  Jen  29,  7*),  wäre  diefs  doch  etwas  JNeues,  während  sugleich 
(vgL  C.  69,  16.)  der  Wortbegriff,  also  su  übersetzen,  nicht  nöthigt,  — 
Der  sweite  Modut  bt  hier  ebenso  su  begreifen,  wie  in  riHE)^  V.  7. 


Für  die  Erklärung  dieses  Abschnittes  im  Allgemeinen  sehen  wir  surück 

auf  unsere  Auslegung  von  C.  4^9  8*  4^9  > — 7*  49  >  **^9*j  nn^^  indem  wir 

die  Aufsuchung  des  7\)i;y*  "I2y  ^  einem  bestimmten  Individuum,  wie  Usia, 

Hiskia ,  Josia ,  Jesaja  selbst ,  oder  Jercmia ,  sofort  übergehen ,  bleibt  uns 

^     nur  gegen  swoi  Meinungen:  der  Knecht  Jchova's  sey  das  Volk,  oder  aber: 

»    es  sey  unter  ihm  der  Prophetenstand  begri£fen ,  die  richtige  su  vertheidigen 

r   übrig,  die  Ansicht  nämlich,  nach  welcher  der  Knecht  Jehova's  vom  Israeli» 

'     tischen  Volke  verstanden  wird. 

Der  messianischen  Erklärung  allein,  welche  sich  an  verschiedenen 
Stellen  im  N.  T.,  s.  B.  Apg.  8,  a8  ff.  Luc.  ii,  37.  (vgl.  aber  Mc.  i5,  aa) 
I  Petr.  1,  19  — 15. ,  und  bei  den  altem  Juden  vorfindet,  ohne  dafs  jedoch 
ein  Opfertod  des  Messias  gelehrt  würde  (vgl.  dagegen  vielmehr  Matth.  8, 
17«),  und  welche  als  christlich  •  kirchliche  den  Abschnitt  für  eine  exakte 
Voraussagung  des  Leidens  und  Thuns  Christi  ausgibt,  steht  vor  allen  Din- 
gen entgegen  der  Charakter  der  Prophetie,  welcher  Prädiktion  ausschliefst 
▼gl«  S.  4^*  Es  widerspricht  ferner  der  Umstand ,  dafs  die  Herabwürdi- 
gong,  das  Leiden  und  der  Tod  des  Knechtes  hier  ein  Vergangenes,  nur 
die  Verherrlichung  desselben  ein  noch  Künftiges  ist.  Die  Gegenwart  also 
der  Sprechenden,  mithin  auch  des  Vfs.  (vgl.  S.  463  fH)  liegt  swischen  jenen 
beiden  Epochen.  Wollte  man  aber  dennoch  auch  jenes  wie  vergangen  Dar- 
gestellte als  sukünftig  fassen,  so  hat  sich  die  Bestattung  unter  Frevlern 
V.  9.  nicht  erfüllt ;  und  das  wirklich  sukunAigc  Beutetlicilen  mit  Starken 
deutet  auf  einen  noch  nicht  erschienenen  jüdischen  Messias,  dessen  Reich 
TOn  dieser  Welt  seyn  würde.  Hiergegen  beweisen  andere  sehr  genau  auf 
Jeans  passende  Stellen  um  so  weniger,  weil  einerseits  die  Idee  eines  lei- 
denden und  büfsenden  Messias  sonst  dem  A.  T.  gan»  fremd,  ja  manchen 
Stellen  desselben  entgegen,  und  vielleicht  erst  nacfi  dem  Tode  Jesu  ent- 
etanden  ist,  und  weil  andererseits  noch  nicht  genugsam  erwogen  und  ge- 
hörig ermittelt  ist,  ob  und  wie  weit  die  Deutung  unseres  Abschnittes,  so- 
wie anderer,  vom  Messias  auf  die  Berichterstattung  von  Christi  TLun  und 
Leiden  Einflufs  geübt,  oder  auf  die  Handlungsweise  selbst  normativ  ein- 
gewirkt habe.  Die  meisten  dieser  Entgegnungen  beseitigen  sich  zwar  durcli 
die  Modification  Umbreits  (Thcol.  Stud.  u.  Krit.  I,  2,  S.  •}.()(i  fl'.)i  v\^*l- 
clier  in  dem  bisher  erniedrigten  Knechte  Jehova's  das  Collcktivnin  der  Pro- 
pheten, im  künAig  zu  verherrlichenden,  der  dennoch  wieder  Vieler  Sciitild 
tragen  werde,  das  Ideal  der  Propheten,  den  Messias,  crMicken  möchte. 

Bitiig  Jesaies.  37 
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Allem  alfo  dem  CollektiTum  den  Begriff  des  Abstraktnutt 
kann  nur  der  ohne  Bewufstseyn  Sprache  schaffende  Geist  rgl.  s«  V.  8., 
nicht  ein  mit  BcwufstsGyn  Sprechender.  Wir  bekämen  so  eine  nene  Ge^ 
nogthuungslehrc :  weil  die  Propheten  gelitten ,  so  soll  zur  EntschSdRgoig 
der  Messias  verherrlicht  werden.  Wie  kann  man  überhaupt  darauf  ve^ 
fallen,  V.  ii.  die  Subjekte  su  wechseln?  Ein  Volk  ist  immer  es  seUH; 
die  wechselnden  Individuen  sind  nur  die  Erscheinung  und  der  Wandel  der 
Nation;  aber  die  Individuen,  hier  die  Propheten  und  der  Messias,  siai 
verschieden.  Auch  kann  man  fragen:  warum  ist  nur  die  Verherrlidnnig 
ge weissagt?  denn  nijiy  ^2D^  beweist  kein  Leiden.  Und  woher  das  Beule- 
theilcn,  das  freilich  nur  ironisch  sey,  und  im  äurscm  Wort  allein  lie^? 
Die  Hypothese  selbst  nun  aber,  die  von  U.  sum  Thcil  hcrubergenoman 
und  als  Basis  seiner  Ansicht  gebraucht  worden  i&t ,  nämlich :  unter  den 
Knechte  Jehova's  sey  der  Prophetenorden  zu  verstehn,  wie  Rosenmul- 
Icr,  und  nach  ihm  de  Wette  und  Gesenius  meinen,  entbehrt  aller  Be> 
grundung  und  'Wahrscheinlichkeit.  Gegen  diese  Ansicht  gleich  sehr,  vrie 
gegen  die  Erklärung  durch  den  Messias  gilt:  dafis  sie  allen  Zusammenhaiij 
des  Abschnittes  verletzt  mit  dem  Vorlicrgchendcn^  wie  mit  dem  Folgen- 
den, wo  immer  nur  vom  Volke  die  Rede  ist.  Gegen  beide  gilt  femer, 
dafs  mit  dem  Namen  »Knecht  Jchova'sÄ,  welcher  mehrere  Male  z.  B.  C 
41,  8.  ^^^  i.  2,  21.  49 1  3*  ausdrücklich  als  Benennung  des  Volkes  vor 
kommt,  sofern  er  eine  offenbar  betonte  und  ständige  Bezeichnung  ist,  mck 
blos,,  wie  C.  44 1  ^^*  ^'^^^  mitunterlaufeiide,  dann  unmöglich  bald  diesei, 
bald  jenes  Subjekt  gemeint  seyn  kann.  Ferner  springt  von  selbst  in  dii 
Augen  die  Unschicklichkeit,  welche  darin  läge,  da(s  die  bisherige  trtv- 
rigc  Lage  und  die  künftige  Herrlichkeit  des  Volkes  auf  die  Prophelm 
eingeschränkt  wurde,  wie  wenn  diese  als  ächte  MaraKu^/^tiovr«^  rtov  k>>f'^ 
das  Volk  allein  ausmachten;  und  völlig  unwahr  zuletzt  wäre,  wenn  der 
Knecht  Jehova's  der  Prophetenorden  seyn  sollte,  die  hier  immer  wi^ 
derkehrende  Kehauptung,  dafs  derselbe  die  Sunden  des  Volkes  Ltrael — 
dieses  wäre  dann  der  Sprechende  —  gebfifst  und  durch  'sein  Leiden  ibn 
Heilung  verschallt  habe :  gleichsam ,  wie  wenn  das  Volk  gar  nichts  gelittes 
hätte.  Einzelnes'  vom  Knechte  Jehova''s  sonst  Ausgesagte  pafst  freilich  sna 
Prophetenorden,  z.  B.  das  Botschaftbringen  an  die  Heiden  C.  42,  1.;  aber 
das  Nämliche  pafst  auch  zum  Volke,  und  C.  4^1  19*«  ^^o,  allgemein  sllg^ 
standen,  der  Knecht  Jehova's  das  Volk  ist,  ist  er  zugleich,  wie  ^"^^^ 
rh\tft<  beweist,  der  Nämliche,  welcher  V.  1.  Bolschaft  an  die  HetJco 
bringen  soll. 

Eben  diese  Stelle  nüthigt  uns  nun  auch,  die  von  Paulus  vorgeschla- 
gene Modlflcation  der  richtigen  Ansicht,  nach  welcher  er  unter  dem  Koecbtc^ 
Jehova's  das  wahre  Israel,  den  frommen  und  guten  Theil  des  Volkes,  ver- 
stehen will ,  abzulehnen ,  da  diese  Beschränkung  von  unserem  Schriftsteller 
selbst  nirgends  ausgesprochen,  hier  aber,  €.4^9  19 — ^5.,  wo  geistige 
Blindheit,  Ungehorsam,  Sündhaftigkeit  desselben  ausgesagt  ist,  geradeco 
widersprochen  wird.  Ueberhaupt  war  in  jener  ganzen  Zeit  ein  solcher 
Gegensatz  des  wahren  und  falschen  Israel,  welcher  sich  erst  von  C.  56,  9^ 
an  zeigt ,  und  C.  65.  deutlich  am  Tage  liegt ,  so  wenig  gegeben ,  als  ein  sol- 
cher zwischen  dem  Prophetenstand  und  dem  Volke.  Von  vom  herein  viel- 
mehr zieht  sich  durch  unser  Buch  gleich  vom  ersten  Capitel  an  der  Gegen- 
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MtB  swiscbeo  JcboT«  und  den  Götsen,  Isrtel  «nd  den  Heiden;  und  nur 
dieser  Gcgcnsats  konnte  für  unscrn  theokratischcn  Verfasser  aus  einer  Epo- 
die,  wie  die  damalige,  hervorgebn.  Wenn  es  nun  auch  hier  heifst,  dafs 
das  Volk  die  Sünden  der  Heiden  durch  sein  Unglück  abgebüfst  habe,  wäh- 
rend nach  C.  4^9  19  ff.  vielmehr  seine  eigenen,  so  lassen  sich  beide  Aus- 
sagen noch  sehr  leicht  vereinigen;  denn  nach  Ansicht  der  Propheten  hat 
das  Volk  Härteres  erduldet,  ab  es  verdiente  vgl.  Sach.  1,  i5.,  während 
die  Sünder  vorzugsweise,  die  Heiden,  glücklich  waren;  was  lag  also  näher, 
als  den  grofsen  Ueberschufs  der  Strafe  wie  für  die  Sünden  der  Heiden  er- 
litten anasusehn,  und  sich  so  ihre  Verhängung  von  Seiten  eines  doch  ge- 
rechten Gottes  sn  erklären  ?  Und  swar  ist  diese  Erklärung  ftir  den  Orien- 
talen befriedigend,  weil  vollkommen  im  Geiste  des  Orientes  begründet. 
Jehova  mufs  xwar  für  die  Sünde  das  gleiche  Maafs  der  Strafe  verhängen; 
allein  das  Individuum,  welches  durch  sie  getroffen  wird,  braucht  hier,  wo 
die  Subjektivität  noch  nicht  su  ihrem  Rechte  gelangt  ist,  keineswegs  das- 
jenige SU  seyn,  welches  die  Sünde  begangen  hatte  vgl.  Hlagl.  5,  7.  Jer. 
i5,  4*  Gosenius  Comm.  U,  189.-  Doch  setzt  unser  Vf.  diese  Ansicht  von 
Gottes  Gerechtigkeit  wieder  etwas  mehr  in  Einklang,  denn,  wenn  auch 
Spr.  21,  18.  (vgl.  G.  11,  8.)  keine  Bestrafung  des  Gottlosen  für  Verirrun- 
gen  des  sonst  Gerechten  gelehrt  wird ,  so  ist  doch  G.  43 ,  <i-  die  Meinung 
die,  in  Zukunft  würden  heidnische  Völker  das  ftir  Israel  bestimmte  Un- 
glück tragen  müssen,  gleichwie  bisher  (G  53.)  Israel  für  sie  gelitten  hat. 
Auch  diese  Parallele  ist  beweisend.  Dagegen  wird  hier,  wo  der  Vf.  nicht 
tröstet,  sondern  dogmatisirt,  V.  11.  versprochen,  dafs  der  Knecht  Jcbüva's 
die  Sünden  der  Heiden  auf  sich  nehmen  werde.  Allein  nach  G.  61 ,  6.  wird 
Israel  für  die  Heiden  das  Pricstervolk  seyn ,  wie  nach  G.  4^  •  6.  49  9  8.  der 
Knecht  Jehova's  das  Mittelsvolk  zwischen  Gott  und  den  Menschen.  Und 
nicht  nur  diefs,  sondern  sie  sind  auch  Propheten  G.  54,  i3.,  Lehrer  der 
Heiden  G.53,  11.  49»^*  4>»  t*^>*,  indem  Gott  filier  seinen  Knecht  G.  4^«  i^ 
das  Volk  G.  59,  ai.,  seinen  Geist  ausgicfst.  Israel  bringt  ihnen  die  niin« 
Belehrung  über  den  tS&ttftf  C*  4^9  >•  4*  £*  selbst  hatte  längst  solche  em- 
pfangen in  dem  Gesetze,  G.  4«,  11.;  Israel  war  das  einzige  «^VjCxjf  A^f  9 
das  einzige,  welches  eine  positive  Religion,  eine  Religionsurkundc ,  und  in 

ihr  cineii  Wegweiser,  (^/cXA^  besafs«  vgl.  s.  U.  Goran  Sur.  17,  s.;  wo- 
gegen die  Heiden,  die  das  Gesetz  nicht  haben,  G.  53,  6.  klagend  zugestehn, 
sie  sejen  ohne  Führung,  ohne  Wegwcis(Br,  bisher  in  der  Irre  gewandelt. 
Dals  endlich  fiir  die  Auffassung  des  Knechtes  vom  Volhe  schon  der  Zu- 
sammenhang von  G.  5s,  i'6>  mit  V.  is.  spreche,  dafs  dafür  manche  Paral- 
ielstellen,  wo  die  einen  vom  KnecCte  Jehova's  Aeluüichcs  aussagen,  wie 
die  andern  vom  Volke  (vgl.  G.  40,  17*  65,  i3.  mit  G.  499  4*9  ^«  449  ^3.  mit 
G.  49,  3. ,  G.  44,  ^4.  mit  G.  49,  1.  u.  s.  w.),  beweisend  seycn,  und  dafs 
mitunter  vom  Volke,  und  nur  von  ihm  ausdrücklich  die  Kcnennnng  »Knecht 
Jehova's«,  und  auch  bei  andern  Schriftstellern  vom  Volke  ohne  Einsibrän- 
linng,  und  nirgends  von  einem  Gollc^ti^um  der  Propheten,  vorkninine,  if:t 
im  Obigen,  su  G  4i ,  8.  u.  s.  w.  schon  hinreichend  auseinandergesetzt  wurden. 
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C  64,  !•  Juble,  du  Unfruchtbare,  die  nicht  gebahr. 

Brich  aus  in  Jubel  und  jauchze,  die  nicht  kreiste! 

Denn  mehr  sind  die  Sohne  der  Verlassenen,  als  die  derVdb 

mahlten , 

Spricht  JehoTa.  t;) 
a.   Erweitere  den  Raum  deines  Zeltes, 

Und  die  Decken  deiner  Wohnung  lafs  ausbreiten,   wehr*  ai 

nicht! 

Verlängere  deine  Seile, 

Und  deine  Pflöcke  befestige! 
3.   Denn  rechts  und  links  wirst  du  um  dich  greifen ; 

Und  dein  Saaroe  wird  die  Heiden  yertreiben, 

Und  verödete  Städte  wieder  bevölkern,  w) 
4«   Sey  getrost;  denn  du  wirst  nicht  zu  Schanden, 

Stehe  nicht  voll  Schaam;  denn  du  wirst  nicht  errSthen; 

Sondern  die  Schande  deiner  Jugend  wirst  du  rergeaaen, 

Und  der  Schmach  deines  Wittwenstandes  gedenken  nicht  mdir. 
5.    Denn  dein  Schöpfer  ist  dein  Gemahl. 

Jehova  der  Heerschaaren  ist  sein  Name; 

Dein  Erlöser  ist  der  Heilige  Israels; 

Gott  der  ganzen  EIrde  heifst  er.  jr) 


9)  Die  beiden  ersten  Glieder  von  V.  !•  schlielsen  sich ,  obschon  nich> 
her  noch  ein  Sats  des  Grundes  für  sie  folgt,  an  C.  53,  la.  an,  das  Voll, 
dem  dort  Herrliches  verbeilsen  worden ,  zum  Jubel  auffordernd.  Ffir  da 
Bild  der  Unfruchtbaren  und  Verlassenen  s.  su  C.  5o,  1.  49»  ^>o.  «1.  Bn> 
des  sind  Prädikate  des  nämlichen  Subjektes;  dieses  aber  ist  das  Volk; 
dessen  Gemahl  ist  Jehova  (vgl.  V.  5.  mit  C.  5o,  1.),  während  der  des 
des  das  Volk  C.  61 ,  5.  Wenn  nun  aber  hier  die  Gemeine  Israels  audi  a» 
fruchtbar  genannt  wird,  so  ist  das  Volk  vom  Lande  nicht  sattsam 
vgl.  C.  49«^i«i  und  das  Prädikat  kann  gemäfs  dem  Satse  des  Grundes 
mit  Einschränkung  gelten.  Das  ^  Bild  von  der  Ehe  ist  au  sehr  urgirt.  * 
mpy  i*^  nw\k  durch  einen  negativen  Sata  umschrieben  vgl.  HL  «4«  *^ 
Rieht.  i3,  9.^  im  zweiten  Gliodc  ist  das  Wort  nicht  wiederholt,  aher  dsllr 
der  Aufruf  durch  einen  zweiten  Imperativ  verstärkt.  —  DZDDtfi^  ▼gl*  a  Sa» 
i3,ao.  Jes.  69,4*  ist  der  gane  eigentliche  Gegensats  von  n'^lITSt  diese  aber 
ist  wieder  das  Volk;  und  es  wird  das  Sonst  und  das  Jetst  einaiider  gsgai* 
übergeftellt. 

w)  Fortsetcung.  Der  ewcite  Vers  ist  dem  Anfange  des  ersten  pa- 
rallel, der  dritte  dem  Satse  des  Grundes  V.  1.,  den  er,  dalmit  er  deaswsi- 
ten  begründe,  erst  noch  weiter  entwickelt  Die  Gemeine  Israels  soll  dea 
Raum,  welchen  ihr  Zelt  umfalst  (vgl.  G.  33,  sa),  d.  h.  ihre  Wohnsh« 
erweitem.  Also  mögen  sie  weiter  ausspannen  die  Decken  u.  s.  w.  — -  (2^ 
ist  hier  nicht  in  dem  Sinne,  wie  e.  B.  1  Mos.  24,  60.,  sondern,  wie  oft  isi 
6.  Buch  Mose ,  im  Sinne  des  Htfils  gebraucht  —  3^^n  hier  ist  nicht  Csa- 
sStiv  von  Kai  (vgl.  zu  C.  i3,  so.),  sondern  von  Nifal,  vgl.  Jcr.  ss,  6. 

x)  Fortsetsung.  Der  vierte  Vers  entspricht  dem  zweiten,  währead 
wiederum  V.  5.  dem  dritten.    Das  Volk  wird  aufgefordert,  frischen ,  fr«ki 
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6.  Denn  wie  ein  Weib,  das  verlassen   und   belrSbten  Geistes, 

beruft  dich  JehoTa, 
Wie  eine  Jagendgemahlin,  wenn  sie  yerstofsen  wird, 
Spricht  dein  Gott,  j) 

7.  In  einem  kleinen  Augenblick  hab*  ich  dich  yerlassen. 
Und  mit  grofser  Erbarmung  nehm^  ich  dich  wieder  auf. 

8.  In  derber  Herbe  hab'  ich  mein  Antlitz  Terhüllt  einen  Augen- 

blick Tor  dir; 
Aber  mit  ewiger  Liebe  erbarm*  ich  mich  dein, 
Spricht  dein  Erl5ier,  Jehova.  z) 


Math  zu  fassen,  weil  das^ Gelingen  sicher  sej,  und  eine  so  glXncendc  Zu- 
kunft sein  harre,  dafs  es  alles  Unglüek",  was  es  je  erlitten,  darüber  ver- 
gessen werde.  Das  Volk  soll  nicht  mutblos  und  ab  in  seiner  Hofihung 
getauscht  (Tgl.  Hi.  6,  sa)  Teraagen;  denn  seine  Hoffnung  wird  nicht  ge- 
tSuscht  werden.  —  Ob  man  13  im  Anfang  der  «weiten  VersbSlfte  durch 
denn  oder  sondern  übersetst,  ist  gleichgültig.  —  Die  Schmach  der  Jugend 
|st  die  Zeit  der  Sdarerei  in  Aegypten.  —  l>tr  ftlnfte  Vers  begründet  auch 
die  Sätse  des  Grundes  V.  4.:  denn  dein  Gemahl  ist  jener  Machtige,  der 
dich  auch  geschaffen  hat,  der  Herr  Israels,  und  der  Herr  des  Weltalls.  — > 
Ztt  Y^y2  ^  £^*  (•  2^>-  Anm.;  SU  l^y  die  Anmerkung  bei  C  5,  la. 

y)  Der  sechste  Vers  ist  dem  vorigen  eoordinirt,  und  motivirt  die 
V*  4*  ausgesprochenen  Hoffnungen,  wie  jener  mit  der  Macht,  so  mit  der 
erneuerten  Liebe  Jchova's.  —  In  der  sweiten  Vershilfte  geht  die  Verglei* 
chung  fort,  und  ihre  Präposition  ist  vor  Q^iy^  Hl^^  "^  wiederholen.  — 
13  setat  einen  möglichen  Fall ,  und  ist  darum ,  indem  der  Vf.  fehlerhaft 
das  Haapt?erbum  ^^p  nicht  berücksichtigt,  mit  dem  sweiten  Modu»  Q(Q3{^, 

•tatt  mit  dem  ersten  construirt :  wenn  eine  eoleke  peritofsen  wfrd.  —  Ob  swi- 
Mben  roiTy  ^^^  T\2))^V  ^^^^  Paronomssie  beabsichtigt  worden,  ist  unsicher. 
zj  Fortsetzung.  Die  VV.  7.  8.  sind  sich  parallel.  V.  7.  steht  durch 
WOty  ml«  V.  6. ,  woselbst  pQITj; »  V.  8.  durch  yan  «nd  VHOm  äknlich 
mh  V.  7.  in  Verbindung.  —  Dafs  yyo  nicht  die  Dauer  der  Verlassen» 
heit ,  sondern  den  Zettpunkt  der  Handlung  bcKeicbnet ,  ist  deotlkh.  Ge- 
meint ist  ein  kleiner  Augenblick  des  Unwillens,  und  so  besteht,  da  auch 
D^Orn  «in®  augenblickliche  Erregung  ausdrückt,  auch  swischen  diesem 
Worte  und  yy)  noch  cinigermafiicn  Gegensats.  Die  Cebersetsung  der  Ära- 
inier  »in  geringem  Zorne«  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  ron  yy)^  auch 
V.  ft,  nnd  wird  durch  rpp  f])^2  widersprochen.  Dieser  Aasdruck, 
wdcber  eine  Paronomasie  beabsichtigt,  bedeutet  eigentlich  im  Hartsei/m 

tUs  Grimmes,  r^y  ^3»  ^g^«  *  Mos.  49,  7.;  ijuhiiß  ist  duritits,  be- 
sonders von  hartem,  mühevollem  Leben  Abulf.  kitt.  anteish  p.  /tfi?.  Uar. 
p.  61.  646.  j   und  r]}{ij^  steht  daneben ,   wie  1:3^  neben  ^^ ,   '2y\  ^>«kt. 

so,  38.  neben  \^Js  Flucht.     Die  Combination  des  Wortes  mit  rp]ff  ist 

(▼gl.  Spr.  S7,  4.)  gefällig,  aber  unbewiesen,  wahrend  Qtnfc  der  Wursel 
wm^f  genau  entspricht.  —    y^  V.  7.  hat  kraft  des  Gegensatzes  den  Sinn 
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if.  Denn  das  sind  Gewässer  Noahs  mir; 

^ie  ich  geschworen  habe,   dafs  die  Gewässer  Noahs  nidit 

mehr  über  die  &de  hemmen  soU^, 
So  schwur  ich  auch,   dir  nicht  mehr  zu  zürnen ^   dich  nickt 

mehr  zu  strafen. 

10.  Denn  die  Berge  mögen  weichen , 
Und  die  Hügel  wanken; 

Meine  Liebe  aber  weicht  nicht  von  dir, 
Und  mein  Hcilsband  wanhet  nicht : 
Spricht  dein  Erbarmer,  Jehova.  a) 

11.  UngliicUliche,  Verstürmte,  die  nicht  Trost  fand, 
Siebe,  ich  senhe  in  Bleiglanz  deine  Steine, 
Und  gründe  dich  mit  Sapphirn. 

19.   Und  ich  mache  zd  Rubin  deine  Brustwehren, 
Und  deine  Thoro  zu  Carfunkelstein , 
Und  deine  ganze  Grenze  zu  Edelsteinen.  6) 


▼on  nn^5  ^DH  *»B'  Rieht.  19,  16.  —    ])y)  bc<lculet  desgleichen  wegen  d» 

Gegensatees  nicht  als  Adverbium  plötzlich ,  wie  G.  4?  9  9*  t  sondeni  enM 
AagtnhUck  lang, 

a)  V,  9.  wird  die  /Tussagc  einer  ewigen  Liebe  V.  8.  begründet;  vai 
es  ist  so  ein  Anfang  des  Verses  mit  ^^  erwünscht.  Diefs  ist  ein  Gnmi 
gegen  die  Lesart  ^p^p  gemäfo  den  Tagen  -.,  welclie  in  mehreren  Haai^ 

Schriften  gegeben  und  von  den  Versionen,  mit  Ausnahme  der  LXX,  ai» 
gedrüclit  wicd.  Allein,  obgleich  die  «Tage  Noahs«  eine  gewöhnliche  Ve^ 
bindung  sind  vgl.  Matth.  24,  37.  i  Pctr.  3,  19.  Barbebr.  p.  096«,  stehen  wir 
doch  nicht  an,  die  gewöhnliche  Abtheilung  vorzuxiehen.  Wir  erhalten fiiai» 
lieh  so  einen  straffer  angesogenen  Sinn ,  indem  die  Bedeutung  von  f^  S 
die  bisherige  Ungläclcszeit ,  sofort  klar  ist ;  im  folgenden  Satie  femer ,  ml' 
eher  unscrn  allgemein  hingestellten  erörtert,  legt  n3~^D  Zeugnifs  ab  fiir 
Q>;0  auch  im  ersten  Versgliede;  auch  lafst  sich  bezweifeln,  dafs  man  aui> 

scr  1^ ,  wodurch  der  Satz  berieits  nur  subjektiv  gültig  wurde  ^  noch  eal 
schwächentfe  Verglcichungspartikel  hätte  ^  und  schliefslicb  ist  die  Anwct* 
düng  der  Vergleichung  Matth.  24 1  3?*  eine  ganz  andere.  —>  Der  Sinn  ist 
Itt^K  erhellt  aus  seinem  Correlate  p.  Als  Akkusativ  des  NeutrunS  «w 
bedeutend  a  Mos.  14,  i3*f  konnte  es  leicht  vollends  als  Adverbium  disB^ 
deutung  wie  bekommen  Jer.  33,  aa»,  eig.  welchen  JVeg,  vgL  njTli  und  ins 
nahe  das  Adverbium  und  das  Neutrum  einander  stehn,  ist  e.  B.  auch  aoi 
C  14,  24>  zu  ersehn.  —  Vgl.  übr.  1  Mos.  9,  9  ff.  Der  Ausdruck  »dmöi 
Heilsbund «  d.  h.  Bund ,  in  welchem  ich  Heil  zu  gewähren  verspreche  t|^ 
y.  i3. ,  ist  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  jenen  mit  Noah  gewählt. 

hj  Fortsetzung.  Von  V*.  11.  an  werden  nun  einzelne  Punkte  aus  den 
Inhalte  jenes  Heilsbundes  V.  10.'  ausgeführt.  —  Der  erste  Vokatir  stsfll 
auch  G.  5i ,  31.,  der  zweite  wird  durch  das  Vcrbum  finitum  fortgeseHt 
mit  ^  vgl.  V.  1. ,  wozu  die  Stellen  Hos.  1 , 6. 8.  narhzusehn  sind.  —  Sonst 
sagt  man  „die  Augen  in  Ble!*;lanz  setzen«  2  Uön.  9,  3o.  Hier  ist  der  Aus- 
druck passend  auf  die  Bausteine  angewandt,  indem  sonst  der  Mörtel  dis 
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i3«    Uod  all  deine  Uinder  werden  Junger  Jehova*«  aeya^ 

Und  grofs  das  Heil  deiner  Kinder. 
i4*    Durch  Gerechligbeit  wirst  du  befestigt  werden; 

Sey  fern  von  Angst!  denn  du  hast  nichts  zu  iurehten; 

Und  von  Schrechen!  denn  nicht  wird  er  dir  nahen,  c) 
i5.    Wenn  Streit  sich  erhebt,  was  nicht  von  mir^ 

Wer  mit  dir  streitet,  der  fällt  dir  zu.  </) 


einzelnen  Steine  einer  nicht  angeworfenen  3Iauer  fiir  das  Aii^e  ebenso 
einfafst,  wie  das  Stibium  die  Augen.  Die  Q^j*|K  dagegen  der  Stadt  wer- 
den in  Sapphirc  eingesenkt  vgl.  Ili.  38,  6.;   ^  ist  m  vgl.  Ps.  104 ,  3.:    der 

_  ■ 

da  bälkct  im  fy ossär  seinen  Söller,  Dem  Mörtel  nun  entspricht  aber  auch 
die  Beschallcnheit  der  Steine.  Sie  sind  Edelsteine,  mit  denen  die  gnnxc 
Grenze  aufgeführt  ist.     Diese  aber,  *^33,  welches  AVort  auch  sonst  Rand 

bedeutet  Ez.  43,  ic5.  17.,  ist  nichts  anderes,  als  die  Ringmauer,  welche  die 
Grenze  macht.  Zweierlei  nun,  was  an  dieser  ilir  die  Anschauung  beson- 
ders hervortritt,  ist  namentlich  erwähnt,  und  dafiir  auch  besondere  Edel- 
steine genannt,  die  Thorc  und  die  Brustwehren.  Für  Letzteres  müssen 
wir  die  rT'C'D?^  (cig.  Sonnenstrahlen,  wie  z.  B.  OnDH  ^i®  einzelnen  fland- 
lungen  sind,  in  welchen  sich  nOH  bethätigt)  erklären.  Mit  diesen  haben 
sie  den  spitzen,  fast  rechten  Winkel  gemein,  in  welclieni  sie  am  Boden  auf- 
•tofsen;  und  so  erklärt  auch  die  rulff.  mit  den  LXX,  deren  ^trdy^si^  soviel 
sind,  als  ^e/uiayfcvvf;.  .—  In  der  Construktion  von  Q'>\ff  ist  abgewechselt 
▼gl.  B.  B.  Sach.  7,  14.  mit  Mich.  1,7.;  bequemer  indefs  wSrc  gesagt:  ich 
mache  aus  Rubin  u.  s.  w.  —  Ueber  die  verschiedenen  Namen  von  Steinen, 
•owie  über  «t^q  s.  die  Wbb.  und  die  Parallelstellen  Tob.  i9,  16. 17.  Offcnb. 
11,  iB— ai.,  wo  der  Glanz,  mit  welchem  das  neue  Jerusalem  aufgebaut 
werde  y  in  Nachahmung  unserer  Stelle  gleichmäßig  dichterisch  geschildert 
wird.  ^ 

cj  Die  Rede  wendet  sich  nun  su  den  Bewohnern  des  neuen  Zions. 
Diese  werden  sämmtlich  ^icSiBiKrci  (1  Thess.  4«  9*)  seyn  vgl.  G.  44  9  3'« 
also  alle  Q^p^^  C.  60,  ai.,  nach  welcher  Stelle  übrigens  (vgL  auch  Jo.  3, 

1.  9.)  Qipp  die  tiiftder  überhaupt,  nicht  nur  die  Söhne  sind.    In  Folge  nun 

Ihrer  Rcclitsthaircnhcit  ist  auch  ihr  Glück  grols;  und  so  kann  der  Vf., 
nachdem  V.  i'6.  innere  und  äufscre  Gerechtigkeit  gesetzt  hat,  V.  i4*  ^ort- 
f^hren :  somü  wirst  du  festgegrundet  werden  dureh  Gerechtigkeit.  Hieraus 
Iblgt,  difs  es  nichts  zu  furchten  haben  wird;  und  so  ist  die  Aufforderung 
motiTirl,  keinen  bangen  Ahnungen  u.  dgl.  von  jetzt  an  mehr  Raum  zu  ge- 
ben. —    n^y  steht  hier  passiv  und  zugleich  subjektiv ;  in  subjektivem  Sinne 

aach  nnnOJ  dieses  aber  sogleich  nachher  auch  objektiv. 

dj  Wenn  sich  dtfssen  unbeachtet  eine  nPriD  nahen  sollte,  so  wird  sie 
in  ihr  Gcgcntheil  umschlagen.  —  IIJI  ka»n  wegen  nni<  nicht  sich  zusam- 
WMnrotten  bedeuten,  sondern  von  n*U»  C//^  (iratum  esse  etc.)  her  (vgl. 

zu  0.  1,  6.)  ist  es  StVi'it  nnfanf^en ,  wozu  rpjX  (vgL  z.  B.  Rieht.  8,  1.)  ein- 
zig patt.    Auch  ijft^  hängt  mit  Ah  zlntypum  esse  etc.  zusammen.     Der 
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16.  Sieb!  ich  scbaife  den  Schmied,  der  das KoUenftntar  airfacb, 
Und  eine  Waffe  zu  Tage  fördert  fär  sein  Geschäft; 

Und  ich  schaffe  den  Zerstörer  zum  Verderb. 

17.  Jede  Waffe,  gegen  dich  Terfertigt,  bleibt  ohne  Wirluin||; 
Und  jede  Zange,  die  sich  aufmacht  mit  dir  ins  Gericht |  wsft 

du  besiegen. 
Diefs  ist  das  Erbtheil  der  Knechte  Jehova's, 
Und  ihre  Gerechtigkeit,  die  von  mir  kommt,  spricht  JehoTa. ^ 

C  65,  K  Ha!  ihr  Durstieen  alle,  kommt  zum  Wasser, 

Und  die  ihr  kein  Geld  habt,  kommt,  kaofet  ein,   und  esKt! 

Kommt  und  kaufet  ein  ohne  Geld, 

Und  ohne  Kaufpreis  Wem  and  Hflilch.  /) 


absolute  Infinitiv  steht  dabei  wegen  des  Bedingung;8sataes  Ew.  %•  i^^i  ^ 
Subjektiv  ist  unbestimmt.  —  ^rilMD  i*'  =  ^DKD  V.  17.;  den  SaU  ab« 
TllMD  DDX  fassen  wir  nicht  als  Nach  -  und  Hauptsati ,  sondern  aU  nat»- 
geordnet  (vgL  su  G.  53 ,  8.)  und  als  Parentliese :  was ,  wie  sich  Yon  adhtf 
▼ersteht,  nicht  von  mir  herrührt.  Als  Hauptsats  wäre  er  matt,  inte 
Solches  keine  andere,  als  eine  beiläufige  Erwähnung  mehr  Terdioit  — 
hy  ^DJ  i*^  abf allen,  überdehn  su  Jemanden  Jer,  37,14*  vgl*  V.  i3.  38, 1^ 
e)  Der  fünfzehnte  Vers  bespricht  nur  eine  Ausnahme,  und  bQdetia 
Grunde  selbst  eine  Parenthese ;  der  sechzehnte  greift  über  ihn  binaiu  aai 
begründet  den  Tiersehnten :  Zion  hat  nichts  zu  befürchten ;  denn ,  wie  tm 
Gott  Schöpfer  und  Herr  dessen  ist ,  der  etwas  schafft ,  ebenao  iat  er  aa^ 
Schöpfer  des  Zerstörers,  ist  dieser  von  ihm  abhängig.  Vgl«  einen  ibnlkta 
Ausspruch  Hi.  11,  16.  Passend  lafst  der  Vf.  den  Jehora  auch  den  SchS* 
pfer  dessen  seyn ,  der  das  AVerkzeug  zum  Geschäft  scbmiedet ,  indem  hiHtr 
terer  mit  dem ,  der  es  braucht ,  identisch  ist.  Bei  ^^fl^  darf  man  aUr 
nicht  etwa  an  ein  Vernichten  der  Waffe  oder  des  Werkes  jenes  fffnn  ^ 
ken,  sondern  kraft  V.  17.  ist  der  Zerstörer  ein  solcher,  der  daa  V^^  ^ 
Schmiedes  auch  braucht ,  aber  um  eben  zu  zerstören.  Weil  indessen  waA 
eines  Solchen  Erfolg  Ton  Jehova  abhängt,  so  wird  feindselige  Absiebt  3s- 
selben  gegen  Zion  erfolglos  seyn.  —  Mit  Unrecht  verlangt  daa  KVi  pjn 
für  jn«  vermuthlich  weil  Letzteres  V.  i5.  Conjunktion  war.     DefsgleSeks 

mit  Unrecht  scheinen  die  LXX  nfS^JTD^  gelesen  zu  haben,  als  wire  )  loa 
folgenden  )  her  agglutinirt  —  Der  Rechtsstreit  V,  17.  ist  su  denkfli  ab 
ein  solcher  rör  dem  richtenden  Jebora ,  und  ist  Symbol  eigenilicbeii  Ksa- 
pfes,  vgl.  übr.  1  Sam,  14,  47.  —  Die  aweite  Hälfte  dieses  Verses  Ofrt  sa- 
sammen  und  rundet  ab.  Der  Plural  ^^^V  <>ber  lärst  ahnen ,  daft  der  Pro- 
phet jetzt  schon  einer  Spaltung  der  Gesinnungen  begegnete. 

fj  Cap.  55.  sclilicfst  sich  eng  an  das  Vorhergehende  an.  Gestützt  isf 
die  glänzenden  Vcrhcifsungcn  und  Aussichten,  welche  er  C.  53.  54*  des 
heimkehrenden,  dem  Jehova  gehorchenden  Israeliten  eröffnet  hat,  wagt 
der  Prophet  hier,  seine  AufTordcrungen  von  C.  48,  ao.  5a,  11.  eindnngticli 
zu  wiederholen.  Er  malt  ihnen  nämlich  das  Glück,  das  ihnen  die  Riiek- 
kehr  gewähren  werde,  und  fordert  sie  nicht  direkt  zur  Rackkehr  avf, 


Cap.  55,  a  —  5.  585 


Warum  wollt  ihr  Geld  bezahlen  für  tfein  Brod, 
Und  eure  Arbeil  für,  was  nicht  sättigt? 
So  hül-ct  doch  auf  micb  ,  und  geniefset  Gntes, 
Und  es  vergnüge  sich  an  Nahihanem  enrc  Seel'! 
Neiget  euer  Ohr  and  liornmet  zu  mir! 
Höret,  und  es  lebe  eure  Seele!  g) 
Ich  will  mit  euch  schliefsen  einen  ewigen  Bund  , 
Die  Gnade  Davids,  die  beständige. 

Sieh!  zum  Gesetzgeber  der  Tötlier  hab'  ich  ihn  gemacht,'. 
Zum  Fürsten  und  Gebieter  der  Völlier.  h) 
.    Sieh!  einem  Volhe,  das  da  nicht  hennst,  wirst  du  bcgegnt 
Und  ein  Volk,  das  dich  nicht  kannte,  wird  auf  dich  zueilen, 
Von  wegen  Jehova's  deines  Gottes, 
Und  ob  dem  Heiligen  Israels,  denn  er  verherrlicht  dich,  i) 


1 

i 


•ondem  sich  theilhaflig  tu  machen  der  Güter  ii 
dcD  w^a,  was 'Wasser  dem  Düretemlen ,  uni 
durch  Aufopferungen  erkaufen  müssen. 

g)  Die  Aufforderung  V.  i.  wird  hier  weiler  unterstützt  durch  den 
Conirntt  mit  ihrem  jetiigen  Zustande,  und  wird  daher  sodann  nieder- 
boll.  —  Das  Geld,  welches  sie  darwägen,  ohne  dafiir  Brod,  d,  h.  Über- 
haupt Gcldesnertb  tu  bekommen ,  ist  olmc  7>wcifd  solches ,  das  sie  als 
Abgabe  bezalilcD,  und  die  Arbeit,  'für  welch«  sie  uirht  satt  eu  essen  krie- 
gen, ist  von  Handlanger-  und  Frohadienst  «ii  rerslchn,  fiir  welchen  aacb 
in  lirael  die  unterworfenen  Völker  verwandt  worden  waren  Jos.  q,  97- 
I  Hon.  9,  11.  Diese  Dienste  wurden  schlecht,  rielteicht  durcb  liÜrglichen 
Lebensunterhalt  belohnt.  —  yiyi  ^p^f  hl  ein  Zeugm».  —  Ueber  den  Sinn 
solcLer  Fortsetzung  des  Impcratirs  durch  den  Imperativ  und  Jutfiv  *.  Ew. 

V  593- 

1^)  nm3Nl  schliefst  sich  im  Grunde  am  nücbsicn  an  jenes  ■^H  O^ 
an.  Für  diesen  ewigen  Bund  vgl.  C.  ij ,  10. ,  woselbst  TDn  im  Parallells- 
mus  stand.  Hier  ist  -\y\  non  ku  n'13  *'ne  Apposition.  Jener  Bund  wird 
dadurch  als  ein  Gnadenbund  be?:eichnet  rgl-  C.  54,  to. ;  ei  wird  angegeben, 
was  Jchon  ihnen  durch  diesen  Bund  Rusicherl ;  allein  ni3  würde  passen- 
der mit  ]ri3  vertauscht,  welches  auch  sonst  mit  nn2  verbunden  und  wie 
jene»,  vom  Cnadcnbundc  eines  Hiihcrn  mit  dem  Geringern  gebraucht, 
leicht  den  Dativ  der  Fersou  nach  sich  zieht  C.  61,  8.  Angespielt  wird  hier 
auf  3  Sam.  ?,  8—1(1.,  besonders  V-  i5.  iG.  —  Unzwcifethalt  bezieht  sieh 
das  Siiffii  V,  4.  auf  David ;  dieser  jedoch  ist  tu'clit  etwa  geseltt  för  das 
Davidischc  ItönigshniKi  vgl.  Dos.  ."l.S.,  noch  der  hünnige  David  Ex. 34,i4m 
welcher  wieder  aufcrivcckt  wird  Jer.  So,  9.;  sondern  David  selber  ist  ge- 
meint, und  CS  wird  auf  die  Urzeit  Eurückgc sehen. 

i)  Die  erste  Ilälftc  von  V.  6.  ist  dem  vierten  gani  parallel,  und  J3ngt 
daher  auch  glciciimiifsig  mit  ||-|  an.  Beide  lusammen  sollen  die  xweile  HSlfle 
von  V.'6.  rechtfertigen,  indem  gezeigt  werde,  dafs  die  Gnade,  welche  dem 
Volke  »erden  soll,  derjenigen,  welche  dem  David  geworden  war,  ganc 
analog  sey.     Wie  David  Herr  der  Völker  w«r,  so  werden  sich  auch  d 
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6.  Suchet  den  Jehofn ,  weil  er  z^  finden ,  i 
Ruft  ihn  an,  so  lang  er  nahe  ist! 

7.  Es  verlasse  der  Freyler  seinen  Pfad, 
Und  der  Mann  der  Sunde  seine  Gedanken! 

Er  bekehre  sich  zu  Jehova,'  dafs  er  sich  sein  erbarme, 
Und  zu  unserem  Gotte,  denn  yiel  übt  er  Yeraseihung!  k) 

8.  Denn  nicht  sind  meine  Gedanken  eure  Gedanken, 
Und  nicht  eure  Wege  meine  Wege,  spricht  JehoFa; 

9.  Sondern  wie  der  Himmel  höher  ist,  als  die  Erde, 
So  sind  auch  meine  Wege  höher,  als  eure  Wego, 
Und  meine  Gedanken,  als  eure  Gedanken,  l) 


Volke  Israel  die  Völker  unterordnen.  —  y^T)  t^  (^g^  *  Sam.  ss,44-) 
und  'y^y'T  nh  9  einander  gegenüberstehend ,  beweisen  den  genauen  Paral- 
lelismus  der  beiden  Glieder ,  und  rechtfertigen  unsere  Uebersctsung  tob 
K^pn*  dämlich  auf  solche  Völker  wird  Israel  stofsen,  indem  diese  (aadi 
dem  parallelen  Gliede)  auf  es  sulaufen ,  um  sieb  ihm  eu  unterwerfe».  — 
Zur  eweiten  Hälfte  des  Verses  vgl.  G.  49«  7* 

J^J  Erneuerte  Aufforderung  unter  Eröffnung  der  Aussicht,  dafs  es 
SU  spat  werden  könnte.  Diese  Aufforderung  ist  nun  aber  allgemeiner  g^ 
fafst,  überhaupt  sich  an  Jehova  zu  wenden,  sich  su  ihm  zu  bekehröi, 
worin  Befolgung  des  Befehls  sur  Rückkehr  eingeschlossen  ist.  Ohne  Zwei- 
fel (vgl.  C.  §7,  1.  ff.)  traf  der  Prophet  die  Unwillfahrigkeit  eur  Rückkehr 
im  Zusammenhange  stehend  an  mit  anderweitigem  Abfälle  von  Jehora, 
Götsendienst  u.  s.  w.  Er  verlangt  daher  überhaupt  Besserung,  und  ve^ 
spricht,  Gott  werde  ihnen  dann  die  bisher  begangenen  Sünden  rergebcBi 
Damit,  dafs  er  ihnen  Hoffnung  auf  Straflosigkeit  für  bisher  Geschehenes 
macht,  gedenkt  er  sie  sur  Umkehr  su  Jehova  und  sur  Befolgung  seiiNf 
Befehle  su  bewegen.  —  Zu  lX!J0n2  vgl.  C.  65,  1.  Ps.  3i,  6.  Jcr.  39,  i{* 
—  Die  Gedanken  des  Mannes  der  Sünde  sind  eben  px  n?3^nO  Tgi  C 
59,  7.;  und  p{<  ist  die  Sündhaftigkeit. 

IJ  Es  wird  hier  nicht  etwa  der  Sats  gerechtfertigt,  dafs  Jehova  vid 
▼meifie  im  Gegensatz  der  Menschen ,  da  noch  Mittel  finde ,  den  Sünder 
su  retten,  wo  diese  keines  mehr  absehen  vgl.  Matth.  19,  36. »  sondern,  wie 
der  Sat7.  V.  11.  la.,  welcher  dem  unsern  coordinirt  und  Sats  des  Grund« 
fiir  die  nämliche  Behauptung  scyn  muCs ,  deutlich  seigt ,  es  ist  der  Sati 
ausgesprochen ,  dafs  Jeliova's  Entschliefsungen  und  Handlungen  nicht  b- 
bestandig  und  veränderlich  seycn,  gleich  denen  der  Menschen  (vgL  4  ^^ 
23,  19.  1  Sam.  i5,  29.)  Also  ist  auch  sein  Entschlufs,  Israel  surücksnßk- 
ren,  unerschütterlich;  und  die  Sünden  und  die  Unwürdiglicit  des  Volkes 
bringen  darin  keine  A  ender ung  hervor.  —  Die  Wörter  GedanAen  und  IFc^ 
klingen  noch  aus  V.  7.  herüber.  —  Den  Unterschied  nun,  welcher  krsft 
V.  7.  zwischen  den  göttlichen  und  menschlichen  Gedanken  besteht,  gibt 
der  Vf.  V.  8.  als  einen  himmelweiten  an :  wie  ja  auch  Jebova  selber  nZU 
a*ü\tf  ist  (Hi.  S2,  12.);  vgl.  Uiad.  16,  688. 

Es  ist  aber  mit  ^y]  )r\2^  nicht  etwa  angedeutet,  die  GesinnuttffcH  der  Men- 
schen seyen  im  Gegensats  su  den  göttlichen  niedrige;  sondern  es  liegt  nickti 


%i 
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).    Denn  wie  herabfälll  der  Regen  und  der  Schnee  Tom  Himmel , 

Und  dahin  nicht  zurücke  liehrt; 

Sondern  die  Erde  tränkt,  und  sie  befruchtet  und  sie  fpros- 

sen  macht. 

Und  Saat  dem  Sä'emann  gibt,  und  Brod  dem.  der  ea  ifat: 
I  '  Also  auch  mein  Wort ,  das  aus  meinem  Munae  geht : 

Es  kehrt  nicht  leer  zu  mir  zurück, 

Sondern  es  thut,  was  ich  beliebt  habe, 

Und  vollbringt,  wozu  ich  es  schichte,  m) 
I.    Ja!  in  Freude  sollet  ihr  ausziehn, 

Und  in  Frieden  dahinwallen; 

Die  Berge  und  Hugcl  sollen  vor  euch   in  Jubel  ausbrechen, 

Und  alle  Bäume  des  Feldes  klatschen  In  die  Hände. 
I.   Statt  des  Dorngebüsches  wird  aufwachsen  die  Cypress^i 

Und  statt  der  Heide  wird  aufwachsen  die  Myrthe. 

Dem  Jchova  wird  es  gereichen  zum  Ruhm, 

Zu  ewigem  Denkmal,  das  nicht  vergeht,  n) 


eiteres  darin ,  als  daOi  die  göttlichen  Rathschlfisse  die  menscfalieben  fiber- 
ngcn  oder  übertreffen;   woran?  ist  erst  aus  dem  Folgenden  ersichtlich. 
Vor  p  ist  das  Correlat  *lt^XD «  welches  leicht  xu  ergäniea,  weggelas- 
a  «forden,  wie  auch  Rieht.  5,  i5.  p  selbst  auch  fehlt  C  6s,  5. 

tn)  Die  göttlichen  Rathschlüsse  und  Handlungen  seichnen  sich  also 
durch  aus,  dafs  sie  unabSnderlich  geschehen;  Gottes  Rathschlüsse  wisr- 
n  ^ifie  nach  Naturnothwendigkeit  cur  That.  Passend  steht  V.  11.  an  der 
eile  von  nSl^no  vielmehr  "nn ,  das  Mittelglied  für  Gedanke  und  That ) 

:  T    "a-  TT 

nn  dadurch,  dafs  Jehova  eine  Willensmeinung  aossprtcht,  realisirt  er 
rselbe.  —  Der  Schnee  erscheint  hier  als  ein  sofprt  schmelzender,  so 
fs  er  dazu,  die  Gewächse  gegen  den  Frost  zu  decken,  nicht  dienen  hann. 

Zweideutig  ist  in  beiden  Versen  Qx  ^r«  welches  aufier,  wenn  nnd  auch 
niiet-n  bedeuten  kann.  Für  erstorc  Bedeutung  spricht  der  Umstand ,  dafs 
r  erste  Modus  folgt,  während  der  Hauptsatz  den  zweiten  trSgt;  jedoch 
rifs  der  Hcbraismus  Fon  einer  solchen  Rückkehr  des  Regens  zum  Himmel 
*lits;  und  selbst  in  dem  ägyptisch  gelehrten  Buche  Hiob  (G.  36,  27.)  ist 
i  nicht  deutlich  ausgesprochen.  Dagegen  war  bei  dem  hier  personificir* 
)  Worte  Jehova's  eine  Rückkehr  wohl  denkbar  nach  rolUilhrtem  Willen 
hora's  rgl.  C.  4^9  s3.;  und  da(s  sie  im  Sinne  des  Vfs  lag,  darauf  könnte 

der  That  der  V.  10.  fehlende  Zusats  Qp^n  fuhren,  TgL  1  Sam.  i,  si. 
r.  60,  9. 

nj  Der  zwölfte  Vers  kann  nicht  also  angesehen  werden ,  als  begründe 
irgend  einen  der  vorhergehenden  ;  sondern  i^  steht  mit  Machdruck  vor 
r  direkten  Rede,  und  der  Vf.  schildert,  nachdem  er  zur  Rückkehr  auf- 
fordert und  sie  als  im  {;öttlichcn  Willen  liegend  dargestellt  hat,  zum 
hlusse  die  Rückkehr  und  den  zurückzulegenden  Weg  auf  eine  sehr  ein- 
lendc  Weise.  —  Freude  wird  auf  dem  Wege  herrschen  vgl.  G.  5i,  ii.; 
Ibßt  die  leblose  Nntur  wird  über  die  Befreiun»;  Israels  frohlocken  vgl. 
•  9B,  8.;  und  die  Wüste  wird  zur  Feier  ihres  Heimzugs  sich  in  neues. 
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C  66,  I.  So  spricht  Jeboya: 

Haltet  auf  Recht  and  übet  Gerechtigheit ! 

Denn  nahe  ist  meines  Heiles  Ankanft, 

Und  meine  Gerechtigkeit  der  Enthüllung. 
3.   Heil  dem  Menschen,  der  Solches  thut. 

Und  dem  Menschensohne,  der  daran  festhält} 

Der  den  Sabbat  wahrt,  ihn  nicht  zu  entweihen, 

Und  seine  Hand  wahrt,  nicht  zu  thun  irgend  BSses.  o) 
3.   Und  nicht  sage  der  Fremdling ,  der  sich  an  Jehova  aoscUielk: 

Ausscheiden  wird  mich  Jeboya  von  seinem  Voth ; 

Und  nicht  sage  der  Verschnittene:   sieh!  ich  bin  ein  dfimr 

Baum,  p) 
4«    Denn  so  spricht  Jehora  von  den  Verschnittenen, 

Die  meine  Sabbate  wahren, 

Und  das  erwählen,  woran  ich  Gefallen  habe. 

Und  festhalten  an  meinem  Bunde: 
5.   Ihnen  geh'  ich  in  meinem  Hause  und  meinen  Mauern 

Denkmal  und  Nanien, 

Der  besser,  als  Sohne  und  als  Tochter: 

Einen  ewigen  Namen  geh'  ich  ihnen,  der  nicht  aosgetilgt  wird.^) 

schönes  Gewand  kleiden  vgL  G.  35,  i.  9.  An  der  Stelle  kümmerlicber, 
unscheinbarer  Steppenpflaa^n  werden  die  herrliciuten  Bäume  sprossai| 
und  solch  glänsende  Zurückfiihrung  seines  Volkes  wird  dem  Jehora 
dauernden  Ruhm  gereichen.  —    Ucber  HD"^  *•  die  Wbb. 

o)  Die  Ermahnung  zur  Rechtschaftcnheit  C.  &5,  6.  7.  wird  bier 
der  aufgenommen,  und  V.  1.  im  Allgemeinen  damit,  dafs  sie  daa  Glick 
des  Menschen  mache,  noch  V.  1.  aber  durch  die  Versicherung  begrunditi 
dafs  die  Befreiung  vor  der  Thfire  sey  vgl.  C.  46,  i3.  Der  Vf.  foHert  stf 
Frömmigkeit  und  RechtschafTenheit  auf,  damit  Jehova  nicht  im  Zorn  fiber 
gegentheiliges  Thun  es  mit  der  Befreiung  rückwärts  gehn  lasse  Tgl.  C59if 
Matth.  3,  s.  —  Die  beiden  Aufforderungen  V.  1.  werden  V.  s«  erliulPK 
Jenes  ^S)t2to  1D^  bezieht  sich  wohl  hauptsächlich  oder  allein  auf  die  Fdff 

des  Sabbats,  welche  im  Exil,  wo  aller  Opferkultus  ein  Ende  hatte,  Jü 
•imsige  äulsere  Unterscheid ungsieichen  der  JehoTaTcrehrer  war,  und  dahir 
auch  G.2d8,  i3.  empfohlen  wird. 

p)  Und  xwar  hat  dieser  Ausspruch  des  «weiten  Verses  allgeiMiM 
Gültigkeit ,  indem  er  hier  auch  auf  diejenigen  zwei  Classen  auagedehBt  nM« 
welche  das  Gesetz  von  der  Gemeinde  Jehova's  ausschlofs ,  vgl.  6  MoSi  a3| 
i— 9.  —    ^^^n  li3t  nicht  den  Sinn  des  Ausscheidens,  so  dafs  der  XiTpi 

d.  h.  *l-)r]|,  nicht  unter  den  Israeliten  wohnen  dürfte,  TgL  dagegen  ti& 
5  Mos.  5,  i4«;  sondern  gemeint  ist:  Jehova  werde  ihn  vom  Hirp  hrO  ***' 
schliefsen:  was,  zumal  bei  der  neuen,  höhern  Würde  des  letstem  («|^ 
G  61,  6.),  sich  allerdings  ebenso  gewifs  also  verhält,  wie  der  Eonach 
wirklich  ein  dürrer,  also  unfruchtbarer  Baum  ist.  Nur  aollen  sie  desi 
Gedanken  daran  nicht  nachhängen,  und  sich  durch  denselben  nicht  ni•dc^ 
schlagen  lassen. 

jlJ   Bis  V.  7«  folgt  nun  die  Begründung  von  V.  3.,  suersl  voo 
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u  Und  die  Fremdlinge ,  welche  sich  dem  JehOTa  anschliefieo, 

ihm  za  dienen  | 

Und  za  lieben  den  Namen  JehoYa*s, 

Dafs  sie  seine  Knechte  seyen,  — 

Jeder,  welcher  den  Sabbat  wahrt,  ihn  nicht  zu  entweihen, 

Und  festhält  an  meinem  Bunde,  — 
^   Die  führe  ich  aaf  meinen  heiligen  Berg, 

Und  gewähr*  ihnen  Freude  in  meinem  Bethaus. 

Ihre  Brand-  und  Schlachtopfer  sind  gern  gesehn  auf  mmnem 

Altar;  r) 

Denn  mein  Haus  soll  ein  ßethaus  heifsen  für  alle  VSIher. 
I.    Es  spricht  der  Herr  JehoYa, 

Der  die  Vertriebenen  Israels  sammelt: 

Ich  sammle  noch  ferner  zu  ihm ,  zu  seinen  Gesammelten«  s) 

•  «  • 

).    All'  ihr  Thiere  des  Feldes,  kommt! 

Zu  fressen ,  all*  ihr  Thiere  im  Walde !  i) 


reiten  Hälfte ,  welche  sanäclist  liegt  Solchen  Eanuchen ,  welche  den 
bbat  wahren  und  rechtschaffen  sind,  somit  am  Bande  JehOTs's  fescballen 
1.  y.  a«,  soll  sum  Ersatse  für  ihre  Kinderlosigkeit  auf  andere  Art  ihr  Name 
Israel  erhalten  werden.  —  Ueber  die  Auifassimg  ron  Qt^f)  ^  ist  die 
eile  s  Sam.  i8,  i8.  entscheidend.  Die  Worte  bedeuten:  Denkmal  und 
tms.  Den  Namen,  aaf  welchen  es  kraft  der  sweiten  Vershälfte,  wo  von 
n  allein  noch  geredet  wird,  hauptsächlich  ankommt,  soll  eben  dasDenk- 
d  erhalten.  Ein  solches  hiefs  darum  auoh  selbst  Qt^^  s  Sam.  8,  i3.,  sonst 
I  Sam.  i5,  II.     Nun  hat  «p  iV-eilich  auch  die  Bedeutung  7%et7  ==  p^ 

ff»  Jer.  6,  3.  mit  Jes.  6i ,  7.),  aber  nicht  die  gewöhnliche  fon  mht^  = 

im  9  und  die  Bemerkung  Ton  Gesenius,  das  Erbtheil  habe  am  Haasea 

haftet  (Tgl.  Rat  4t  ^)t  ^^  schon  darum  nicht  lum  Ziele,  während  su- 
»Ich  ein  Eunuch  keine  Wittwe  hinterlassen  konnte,  die  einen  Sohn  för 
i  ?on  mnem  ^^^  gebähre.  Hut  4-  (vgl*  V.  la  iL)  ist  von  der  Erhaltung 
s  Namens  durch  Kinder  die  Rede.  —    Zu  ^;i^  3^2D  *•  R^t  49*^ 

rj  Fortsetxung.  Zu  einigen  hier  gebrauchten  Ausdrücken  vgL  V.  4- 
id  V.  a.  —  rr\\tf  ist  tninistrare  y  und  der  Ausdruck  ist  von  solchen  Dien- 
m  gebraucht,  wie  sie  Jos.  9,  ac5.  den  Gibeoniten  auferlegt  werden,  wenn 
m  nicht,  wofür  der  gewöhnliche  Sprachgebrauch  wäre,  höhere,  levitl- 
be  Dienstleistungen  verstehen  will,  vgl.  su  C.  66,  ai.  —  Mit  den  Wor- 
1  »so  daTs  sie  seine  Knechte  seyenv,  werden  die  beiden  vorangehenden 
otdmtrten  Infinitive  nmfafst.  ^    Zu  Jllp^  (ViT)  ^gl*  F**  ^9«  ^* 

4)  Der  Schlafs  von  V.  7.  begründet  das  Vorhergehende,  und  filhrt 

n  folgenden  Vers   herbeL     Es  sey  nämlich  Jehova's  Wille,  nicht  nur 

rael  eu  sammeln ,  sondern  noch  mehr  Volkes  hinsuzuthun  vgl.  G.  49 9  >S- 

Dem  y^*\  VapD  entspricht  nachher  lT}^3pJ^  9  h  repetirt  das  vorangehende 

f,  wie  C.  55,  6.  ein  jyo^*  "^    DiO  ^l^o  i"^  Anfange  stehend,  fallt  auf. 

t)  Vgl.  S.  4^*  —  Wen  zu  fressen,  die  Thiere  des  Feldes  aufgefor- 
rt  werden,  erhellt  aus  V.  la  und  11.    Nämlich  Israel,  auf  welches  das 
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10.  Seine  Wächter  sind  blind,  sie  alle  sind  anrerständig ;    ' 
Sie  alle  sind  stamme  Hunde,  die  nicht  bellen  k5nnen| 
Träumen,  liegen  da,  lieben  zu  schlafen. 

1 1 .  Doch  sind  die  Hunde  heirshungrig ,    verstehen   nicht   satt  vi 

werden , 
Und  sie ,  die  Hirten ,  rerstehen  nicht ,  zo  begreifen. 
Sie  alle  gehen  ihres  Weges, 

Jeder  seinem  Gelüst  noch ,  von  allen  Enden  her.  u) 
19.    »Kommt!    ich  will  Wein  holen,  wir  wollen  ans  berauschso 

im  Meth; 
Und  es  gehe,  wie  an  diesem,  den  morgenden  Tag, 
Hoch  her,  gewaltig  sehr!«  v) 


Suffix  in  )Q)^  ebenso,  wie  das  in  yfyy  V.  8.,  xuruckgebt.  Im  Folgcndea 
ist  Israel  als  eine  verwahrloste  Heerde  dai^cstellt,  hier  also  mit  hat- 
haltung  des  Bildes  die  Feinde  des  Volkes  als  wilde  Thiere,  denen  (fie 
Heerde  preisgegeben  sey  vgl.  Jcr.  13,  9.  Es.  cS4,  5.  Jer.  5o,^  17.  Es  ist  Idtr, 
dals  die  Aufforderung  Iteine  ernstlich  gemeinte  ist ,  so  wie ,  dafs  der  Sin 
nnmöglich  seyn  kann,  die  Thiere  des  Feldes  sollten  die  des  Waldes,  d.L 
die  Feinde  sich  unter  einander  aufreiben.  Solche  Erklärung  wehrt  der 
Zusammenhang  3  und  sie  wird  durch  den  Sakef  gadol  kehieswegs  begü«li|^ 

uj  Der  zehnte  Vers  lä(st  sich  durch  denn  anschliefiien :  denn  icitf 
WSchter  (die  Propheten  vgl.  C.  5i,  G.)«  ^>g«  "^^'^^  Seher  sind  ^imd^  unftC' 
stfindtg,  sehen  keine  kommende  Gefahr.  Hieran  reiht  sich  ein  weiterer 
Vorwurf,  sie  seyen  nicht  im  Stande,  vor  nahender  Gefahr  bu  wameo;  Üit 
jEweite  Vershälfte  sagt  unter  dem  Bilde,  dafs  sie  keines  von  betdea  th«t 
weder  die  Gefahr  sehen ,  noch  vor  ihr  warnen.  —  Der  Hund ,  auch  ia 
Oriente  siir  BewacfaiiAg  der  Heerdan  verwandt  HL  3o,  i«,  ist  den  ArabcD 

jprCichwörtlich  ein  schläfriges  Thier  (Dscbauh.  bei  Coliua  «.  v«  (|Mlif 

vgl.  Lokmann  Fab.  09.,  wo  der  schläfrige  Hund  gleichfiiUa  ein  gefriAfV 
ist.)  —  nin  (worüber  die  Wbb.)  ist  ü're  reden  im  Se/iiqfe  ,  besekliaeC  A 
wirren  Töne  des  träumenden  Hundes,  und  darf  für  den  Gedanken  ^ 
Bildes  nicht  urgirt  werden.  Die  Gefräfslgkeit  dagegen  der  Hunde  ist  & 
Gierigkeit  und  Habsucht  der  Propheten  vgl.  Mich.  3,  3.  —  Gleiches  «W 
am  Schlüsse  von  V.  11.  auch  von  den  Hirten  ausgesagt,  worunter  nnr& 
Aeltesten,  die  Volksobcrn  (Ez.  14,  a.  10,  1.)  verstanden  sejn  könics**' 
^^2  ^^^  ^r-aSt  des  folgenden  Verses  Alles,  was  Einer,  wie  ihn  eben  tBO* 
Selbstsucht  leitet,  als  vortheilhaf^ ,  als  gut  für  ihn  ansieht,  e.  B.  sinalickr 
Gcnufs.  Dieser  ist  hier  als  das  Ziel  dargestellt ,  auf  welches  jeder  von  sei- 
nem Standpunkt  aus  zurennt ,  welches  jeder  zu  errc^ichen  sucht.  —  F^ 
die  hier  gebrauchten  Ausdrücke  vgl.  G.  29,  a4*  53,  6.  —  Vermuth^iif 
Qn  oder  D^y'in  non  die  ursprüngliciie  Lesart ,  vgl.  su  C.  17 ,  6. 

vj  Worte  solcher,  nur  ihrem  yx{3  nachjagenden  VoUisobcm*  Df* 
hier  Sprechende  lädt  Gleichgesinnte  zu  sich  ein,  um  in  Gesellschaft  v 
schwelgen.  —  HTID  DV  schliefst  übrigens  den  übermorgenden  und  folgest 
Tage  nicht  aus  vgl.  i  Mos.  3o ,  33.  —  ^n^  bezieht  man  am  richtigsten  W 
Q)>,  indem  wir  sonst  zu  p-]p  die  ausdrückliche  Angabe ,  wie  dieser  1^ 
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57,  1.   Der  RcchUchaffene  kommt  am,   und  Niemand  nimmt 

es  zu  Herzen ; 
Die  Guthandelnden  werden  hingcraiTt,  ohne  dafs  Jemand  drauf 

merkt; 
Denn  durch  das  Unglück  wird  der  RechtschafFene  hingerafil. 
\.    Er  geht  zum  Frieden  ein; 
Sie  ruhen  auf  ihrem  Lager, 
Die  gewandelt  ihren  eeraden  Weg.  ic^) 
\,  Ihr  aber,  tretet  her,  ihr  SGhne  der  Zauberin, 

Brut  des  Ehebrechers  und  der  Metze! 
[    Ueber  wen  macht  ihr  euch  lustig? 

Gegen  wen  reifst  ihr  auf  das  Maul ,  recket  ihr  die  Zunge  ? 
Seyd  ihr  nicht  ein  Geschlecht  des  Abfalls,  eine  Liigenbrut?  x) 


f^  rermisscn  wurden.     Ein  »grofsor  TagA  ist  ein  solcher,  an  welchem 
auf  irgend  eine  Art  gewaltig  hergeht,  Grofses  geschieht  ygl.  Hos.  2,  2, 

wj  Iiulcin  so  die  Volluliäupter  sich  nur  um  sich,  um  ihre  eigenen, 
Ibstsüchtigcn  Zwecke  bekümmern,  geht  die  ihnen  anverlraute  Tleerde  £u 
runde,  ohne  dals  es  beachtet  würde.  Wie  billig  kümmert  sich  unser 
r.  nur  um  das  Schicksal  der  Rechtschaffenen.  —  In  "T3X  liegt  der  Be- 
ifl*  des  Sterbens  {]^>  t^2\  ^^  ist  aber  undeutlich,  ob  Rcligions-  (Dan. 
6.)  oder  politische  Verfolgung  Solches  voranlafste;  denn  es  folgt  nach- 
r  nur  im  Allgemeinen  nj;'Vl*^^D»  was  nicht  weffen  oder  von  der  Bosheit 
rcssen?),  sondern  vor  Unglück  oder  durch  das  Unglück  zu  übersctsen 
.  Anwesenheit  des  feindlichen  Heeres,  Seuche  und  Hungersnoth  konnten 
ireichende  Veranlassungen  seyn.  Vielleicht  sogen  auch  eben  solche  Hoff- 
ingen ,  wie  sie  unser  Verfasser  aufsert ,  das  Treffen  Ton  Anstalten  cur 
ireise,  ehe  Erlaubnifs  da  war,  den  frommen  Israeliten  Verfolgung  zu.  — 
Dn  n^JK  =  D^Tpn  ▼gl-  C.  55,  7.  a8,  14.  —  ^3  bedeutet  liier  nicht 
fm,  sondern  dafs.  Ihr  Tod  wird  wohl  bemerkt,  aber  die  Ursache  nicht; 
In  nimmt  ihn  kra(^  der  ersten  Vcrsbälf^e  nicht  zu  Herzen.  —  01712^  ist 
M.  nicht  der  friedliche  Aufenthalt  der  Schatten ,  sondern  nach  dem  pa- 
llelen  Gliede  die  Ruhe  des  Grabes.  —  ^TO^  l/H  i**  der,  welcher  weder 
chts,  noch  links  vom  Wege  abweicht  (C.  3o,  3i.),  irgend  einem  ];>|3 
chzujagen. 

s)  ^lun  wendet  sich  der  Vf.  von  dem  traurigen  Schicksale  der  from- 
;n  Jehovarerehrer  ab  zu  den  abtrünnigen  Görxendiencrn ,  welchen  er, 
\  seinen  Gegnern,  auch  G.  5o,  11.  schon  entgegengetreten  ist.  Er  ruft 
nen  zu,  es  zieme  sich  schlecht  für  sie,  sich  über  ihn,  den  Propheten, 
erheben ,  sein  zu  spotten ,  da  sie  als  ein  sündiges  Geschlecht  tief  unter 
m  stehen.  Zu  der  Wendung  ^y\  ^q  ^y  vgl.  C.  ci-r,  i3.  —  Zauberin  war 
>hl  ebenso  beleidigend,  wie  unser  Hexe;  und  Reschimpfung  der  Eltern, 
sonders  der  Mutter,  die  kränkendste  Relcidigung  für  den  also  in  seiner 
)kunft  geschändeten  Sohn,  1  Sain.  !so,  3o.,  exe.  ex  Harn,  ;/.  30S,,  Gese- 
us  z.  d.  St.  Ihre  hier  geschmähte  Mutter  ist  ihr  Gollelitivum,  die  ah- 
Innige,  göizendienerisrhc  Gemeine,  welche  sofort  nachher  eine  Metze, 
rftf  (^gl*  C.  1 ,  31.)  genannt  wird,  als  welche  ihrem  Gemahle  Jehova  un- 
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5.  Die  da  entbrannt  sind  für  die  G5tzen 
Unter  jedem  grünen  Baum, 

Die  da  Kinder  schlachten  in  den  Thäiern, 
Unter  den  Kluften  der  Felsen,  j) 

6.  In  kahlem  Thale  ist  dein  Theil, 
Das,  das  ist  dein  Loos; 

Auch  giefsest  du  ihnen  Spende  aus, 

Bringest  Speisopfer  dar. 

Soll  ich  mich  darüber  zufrieden  geben? 

7.  Auf  hohem  und  erhabenem  Berg  schlägst  da  dein  Lager  auf, 
Und  steigst  auch  dorthin  hinauf,  um  O^fer  zu  bringeo.  s) 


treu  ge\¥orden ,  s.  su  V.  d.  Der  Götee ,  an  den  sie  ihr  Hers  hing ,  ist  der 
»Ehebrecher«.  Nun  wird  aber  das  Bild  weiter  urgirt,  so  dafs  die  Söluie 
des  Volkes,  die  einzelnen  Individuen,  als  im  Ehebruch  ereeugt,  dargestefll 
werden.  Sie  heilsen  darum  V.  4«  » eine  Brut  der  Untren «  ^nd  j;tS^  ^Tt 
was  nicht  blos  soriel  ist  als  Q^T^>  (vielmehr  D>p)  Q^jnC^D.  Soll  aber 
dann  dem  Bilde  noch  etwas  entsprechen ,  so  ist  Solches  von  der  moralisch* 
religiösen  Erzeugung  zu  verstehn,  die  im  N.  T.  so  häufig  erwähnt  wir^i 
£•  B.  Gal.  4)  19«  1  Cor,  4«  iS*  —  I^^s  Maulaufsperren  (Ps.  35,  11.  ss, 
8.  ff.)  findet  Statt ,  eben  um  die  Zunge  herauszustrccken ,  und  ist  also  ail 
ein  Gestus  des  Spottes. 

yj  Der  Vf.  beginnt  den  Vorwurf  des  AbMls  tu  erörtern :  sie  b» 
werben  sich  um  die  Gunst  anderer  Götter,  als  Jehova's,  und  durch  nr 
botenen  Ritus.  —  »Unter  jedem  grünen  Baum«  bt  eine  häufige  OrtibS' 
Stimmung  der  Götzenverehrung  vgl.  s  KÖn*  17,  la  Jen  9,  6.  6  Mos.  is,^ 
Ein  solcher  aber  könnte  z.  B.  auch  eine  Terebinthe  seyn ;  und  schon  so  iit 
klar,  dafs  jyf^t^  hier  nicht  Terebituhen  bedeuten  kann*  —    ^  steht  hierba 

Dnj ,  wie  bei  n^y  f  fTIH  u.  s.  w. ,  das  Objekt  des  intransitiven  Verinai 
emleitend.  —  Ueber  die  Form  D^QHj  ^  S^*  V  4^i  3,  «•  —  Das  ScUidh 
ten  der  Kinder  kommt  auch  Ez.  a3,  39.  16,  so,  si.  vor,  und  würde  itf 
dem  eigentlichen  Cultus  des  Molech ,  dem  man  die  Kinder  s.  B.  ancb  ia 
Thale  Hinnom  verbrannte  Jen  7,  3i.  33,  35.,  zu  unterscheiden  seyn,  ni" 
ren  nicht  nach  E^.  16,  31.  vermuthlich  diese  Kinder  eben  vorher  geKUscb- 
tet,  und  sodann  erst  als  Opfer  verbrannt  worden,  vgl.  1  Mos.  aa. 

z)  Fortsetzung.  Jenes  Q^^nJS  ^'  ^*  ^^^d  wieder  aufgenommen  Antb 
^n^  ip'pn^ «  '^^  kahlen ,  unfruchtbaren  Stellen  des  ThiU,  Diefa  lag  sdioa 
in  V.  5.  Es  sind  nämlich  Stellen  des  Thaies  gemeint,  wo  dasselbe  aid 
zwischen  Felsen  hindurchzwängt,  selbst  steinig  und  kahl  ist.  Dieie  ^jnn 
brU  sind  :=:  Klüße  der  Felsen,  da  solche  Q^pj^p  ^i^^^t  nur  die  übef^kSngea- 
den  Felswände,  sondern  auch  die  dazwischenliegenden  Vertiefungen  b^ 
deuten  s.  exe,  ex  Harn,  p»  4/&,  Hier ,  in  der  Verborgenheit  ( vgL  C  h 
ai.)  üben  die  Götzendiener  ihr. frevles  Werk.  liier  wurden  die  kunsÜidB 
Höhen  Jen  7,  3i.  'erbaut,  hier. die  Altäre  und  Götzenbilder  erricbttt 
Nicht  minder  aber  dicfs  auch  auf  den  Bergen ;  wie  V.  7.  und  die  oben  9' 
geführten  Stellen  2  Kön.  17,  10.  u.  s.  w.  besagen.  —  ^p^n  kommt  fts 
p^fj  Glätte  Spr.  7, 21. ,  und  trägt  Dagesch  dirimens  (vgl.  G.  66  yd.  £w.^4U 
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.    Und  hinter  die  Thtir  und  den  Pfosten  seUseat  du  dein  Er- 

innrungszeicheD , 

Denn  von  mir  her  deckst  du  auf,   besteigst  du,   mac^  du 

weit  dein  Lager; 

Du  dingest  dir  aus  von  ihnen. 

Liebst  uiren  Beischlaf,  ersiebest  die  Hannbeit.  a) 
.    Und  du  zeuchst  zum  Könige  in  Oelo, 

Und  machst  riel  deine  Salben; 

Und  schickest  deine  Boten  bis  in  die  Ferne, 

Bis  tief  zur  Unterwelt,  b) 


t  Ip^n  ^vi^*^  nachher  auf  den  Laut  des  Wortes  angespielt.  Also  anstatt 
11  weiten,  fruchtbaren  Auen  Besits  za  ergreifen,  machen  sie  sich  davon 
kable  Felsklüftc.  Dieser  Gegensatz  entschuldigt  die  nachdrückliche 
iedcrholung  von  Qn  9  dergleichen  übrigens  auch  V.  14. 19*  Torkommt.  — 
rt  ist  die  Bexiefaung  Ton  Qn^  auf  das  entfernte  jyhn  V.  5.,  sumal  ein 
Jers  zn  beziehendes  Qf|  vorausgeht;  und  man  möchte  gemafs  dem  fol- 
iden  Verse  vermutben ,  dals  ursprünglich  dafür  Q^  gestanden  habe. 

aj  Schon  V.  6.  hatte  der  Vf.  an  der  Stelle  der  Gdtsendiener  im  Pfai- 
1  ihr  Gollektivum,  die  abgöttische  Gemeinde  gesetct,  batle  V«7.  dasBOd 
I  Ehebruchs  mit  den  Worten  *133t2to  T\d\ff  vvieder  aufgenommen;  wum- 
It  er  es  bis  xu  einem  Punkte  aus ,  wo  ihm  keine  Wirklichkeit  mehr  ent* 
rieht.  Jenes  Gesetteswort ,  welches  das  Volk  als  memoriale  steU  Tor 
Igen  haben  4  Mos.  ic),  9.,  und  an  Pfosten  und  ThSren  des  Hauses  achtei* 
n  sollte  5  Mos.  6,  9.:  das  Wort  nämlicb,  dafs  Jehova  allein  Gott  sey 
llos.  6,  1.,  kommt  hinter  Pfoste  und  Thür  an  stehen ,  indem  die  Buhle- 

mn^  ntcD  (^gi-  J«»*-  3,  i.),  was  sonst  rr)7v  nnno  bei&t  hos.  4, 11., 

das  anstofsende  Gemach  au  ihrem  Buhlen  eilt,  so  dals  jene  Ifistig  erin- 
rnden  Worte  nun  aulsen  an  der  Thüre,  der  Buhlerin  unsichtbar,  ange- 
trieben sind.  Im  Folgenden  verkenne  man  nicht  den  Fortschritt  der  Be- 
ireibung! Sie  deckt  das  Belte  auf,  besteigt  es  und  macht  Baum  för 
ten  Zweiten,  bedingt  sich  ^sodann  vorerst  ihren  Lohn  (vgl.  Ea.  16,  33. 
Hos.  38,  16.),  und  gibt  sich  hierauf  su  Q^^  ^^W^  Preis.    Dieser  Fort- 

iritt  der  Erzählung  entscheidet  über  den  Sinn  von  p^^in  T«  welche 
orte  bei  Saad.  ausgelassen  sind,  vermuthlich  als  einen  obscönen  Sinn 
rgend,  welchen  auch  DÖ  der  lein  mit  Becht  vermuthet  bat.  —  H^fll 
ht  für  ^n^m»  indem  die  besondem  Endungen  des  Feminins  im  swei- 
t  Modus  nach  rav  r§L  gerne  vermieden  werden,  und  dafür  die  Form 
I  Maskulins  1  Kön.  11 ,  3.  Hi.  3,  14*9  oder  eine  neue  eintritt  Es.  37,  7. 

hj  Fortsetzung.  Das  zweite  Glied  der  ersten  VershaUle  lehrt,  dafs 
r  nicht  an  Geschenke  von  Oel  (vgl.  zu  G.  3o,  6.),  welches  auch  nur  von 
lästina  ein  so  köstliches  Produkt  war,  dafs  man  mit  seiner  Verschenkung 
re  einlegen  konnte,  zu  denken  haben;  sondern  der  Sinn  ist:  tn  Oel 
;1.  2  in  solchem  Gebrauch  Ps.  4^9  10.),  wohl  eingeölt,  gesalbt,  und 

)hl  auch  festlich  geschmückt,  um  vor  dem  Könige  anständig  zu  erschei- 
Q.  Dieser  aber  kann  kraft  des  Zusammenhanges  nicht  der  babylonische 
n ,  sondern  ein  Götze.    Doch  steht  der  Ausdruck  nicht  von  der  höchsten 

^ittig  Jetaiat,  38 
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10.  Auf  deinem  weiten  Wege  wirst  du  müde: 
Du  sprichst  nicht:  ich  geh'  es  auf. 

Du  findest  Erneuerung  deiner  Kraft, 
Darum  erlahmest  du  nicht,  e) 

11.  Wen  scheuest  du  denn  und  furchtest  du,  dafs  da  Luge  übest? 
Mein  gedachtest  du  nicht,  nahmst  es  nicht  zo  Herzen. 
Schweige  ich  denn  nicht,  schon  unendliche  Zeit? 

Mich  furchtest  du  nicht«  d) 
19.    Ich  yerkünde  dir  Gerechtigkeit; 

Und  deine  Gemachte,  die  werden  dir  nichts  helfen« 
i3.   Wenn  du  schreiest,  soll  dich  dein  Haufen  G5tter  retten! 

Und  sie  alle  entfuhrt  der  Wind,  rafft  ein  Hauch  weg; 

Wer  aber  auf  mich  vertraut,  wird  das  Liand  einnehmen, 

In  Besitz  nehmen  meinen  heiligen  Berg. 
14.    Er  spricht:  bahnet,  bahnet,  räumet  den  Weg! 

Hebet  jeden  Anstofs  aus  dem  Wege  meinem  Yolhe!  e) 


Gottheit,  Bei;  denn  der  Genitiv  (sum  Könige)  der  Götter  steht  nicht  da; 
auch  kann  er' nicht  geradezu  für  der  Götze  überhaupt  gesagt  seyn,  da  sol- 
cher Könige  viele  waren;  ferner  steht  er  nicht  fiir  ^p%   welcher  Kane 

nur  in  Ammon  und  Israel  vorkommt;  sondern  er  ist  die  Abkarsuog  (r^ 
S.  43^*)  ^ou  Anammelech ,  dem  Kronos  £u  Separvaim  Tgl.  S.  437.  Hieber 
kam  man  zu  opfern ;  an  entferntere  Orte  schickte  man  Gesandte  mit  Opfoi, 
2.  B.  nach  Awa  an  den  Tartak  und  Nibchas  (1  Kön.  17,  3i.),  die  FursKi 
der  Unterwelt,  vgL  Gesenius,  zweite  Beil.  zum  Comm.  S.  ^8.  —  Zs 
^Bl^ni  ergänze  man  T6l^n*  ^^  ^i^l  steht,  weil  sich  Solches  8ftcr 
wiederholte. 

c)  Die  Weite  und  BeschwerKchkeit  des  Weges  liefsen  sich  die  GSts» 
diener  nicht  verdriefsen;  ermattet,  schöpften  sie  frische  Kraft,  und  galMi 
also  ihr  Vorhaben  nicht  auf.  —  ,*-)i)n  ^f»^^  ist  frisches  Leben ,  wie  T.  iS^ 
das  Hifil  wieder  aufleben  machen  bedeutet.  —  ^  steht  geradezu  für  tn/i 
—  t^NIJ  ^ig*  detperandum  oder  desperatum  est  Jer.  s,  l5.  18,  i«. 

d)  Neben  dem  Götzendienste  bestand  der  Jehova's  fort  vgL  V«  & 
C.  58,  3.;  und  es  scheint,  dafs- man  es  nicht  Wort  haben  wollte,  Tcalt* 
hova,  dei^  man  neben  andern  verehrte,  abgefallen  zu  seyn.  Auch  W^ 
man  Götzendienst  mehr  und  weniger  heimlich,  vgL  zu  V.  5.  Hlerüf  1^ 
zieht  sich  hier  der  Prophet.  Er  fragt,  vor  wem  es  sich  fürchte,  so  M 
es  glaube ,  dissimuliren  zu  müssen.  Vor  Jehova  fürchte  es  sich  Aidit;  vor 
wem  denn  also?  —  Die  beiden  mit  '>n2<^  beginnenden  Satze  stebn  ficb 
parallel ;  dem  zweiten  geht  aber  sein  Grund  voran ,  nSmlich  das  £t  gsiisi 
Zeit  des  Exils  anhaltende  Schweigen  Jehova's,  vgl.  C.  4>9  i4* 

e)  Allmählig  nimmt  jetzt  die  Rede  eine  andere  Wendung.  Aasgdiei^ 
von  der  bisher  erörterten  Tbatsache  des  Götzendienstes ,  und  dem  Gsps* 
satze  zwischen  Jehova  und  den  Götzen,  verspricht  der  Prophet  im  Naiiffi 
Jehova's  was  diese  nicht  leisten  können ,  nämlich  die  äufsere  Gerecbligkiitf 
Rettung  und  Heil.  V.  i3.  wird  der  zwölfte  weiter  ausgeführt  und  begrit» 
det.    Die  Göttcn  werden  nicht  helfen ,  da  sie  nicht  einmal  sich  adUber  It^ 
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i5.  Denn  so  spricht  der  Hohe  and  Erhabene, 

Der  ewig  thront,  defs  Name  der  Heilige: 
In  einer  Höhe,  die  heilig,  wohne  ich. 
Aber  auch   beim  Zerknirschten,  bei  dem,   der  demuthigen 

Geistes , 
Um  zu  beleben  den  Geist  der  Demuthigen, 
Um  zu  beleben  das  Herz  der  Zerknirschten. 

16.  Denn  nicht  immer  will  ich  streiten, 
Und  nicht  ewig  grollen; 

Denn  das  Leben  wclbt  vor  mir  dahin. 
Und  die  Seelen ,  die  ich  geschaffen.  /) 

17.  Um  der  Schuld  willen  seines  Gelüstes  grollt*  ich  und  schlug  es. 
Verbarg  mich  und  grollte. 

Und  es  ging  abgewandt  den  Weg  seines  Sinnes. 

18.  Seine  Wege  hab  ich  gesehen  und  will  es  heilen. 
Will  es  fuhren,  und  Tröstungen  gewähren 

Ihm  und  seinen  Trauernden : 

19.  Schaffend  der  Lippen  Frucht, 

Heil,  Heil  dem  Fernen  und  dem  Naben, 
Spricht  Jebova,  und  ich  heile  es.  g) 


ten  können.  Den  ersten  Säte  V.  i3.  kann  man  als  Frage,  oder  als  Ironie 
aufTassen.  An  den  letzten  schliefst  sich,  indem  sich  die  Rede  gegen  das 
Ende  hebt,  energisch  V.  14.,  auf  welchen  der  Abschnitt  auslauft.  VgL 
C.  4<>f  3-  ^^9  10.  —  *j^t^y2D  ist  kraft  des  Zusammenhangs  und  seines  Prä- 
dikates dasselbe,  was  n^j^ap,  nSmlicb  =:  TriMSfJJ  if^lffl'  Beides  sind 
yerScbtlichc  Ausdrucke.  —  Dals  *iOfi<  V.  i4*  nicht  impersonell  ist,  son* 
dem  sum  Subjekte  Jebova  bat,  ist  deutlicb. 

fj  Die  im  Obigen  angekündigte  Gnade  Jebova's  wird  nun  bier  be- 
gründet damit  erstens,  dafs  die  Erhabenheit  Jebora's  ihm  nicht  im  Wege 
•tebe,  sieb  zu  dem  Gebeugten  hülfreicb  berabzulassen ,  und  zweitens  da- 
mit ,  dafs  Jebova  wegen  der  verderblichen  Folgen  seines  2«omes  auf  sie , 
•eine  Geschöpfe,  nicbt  ewig  zürnen  wolle.  —  Die  Prädikate,  welche  den 
Namen  Jebova  umscbrelben ,  leiten  den  ersten  Satz  seiner  Rede  bestätigend 
ein.  Er  bewohnt  eine  heilige,  d.  i.  unnahbare  (1  Sam.  6, 10.)  Höbe  C«  33, 6. 
^  Tor  }ffyv>  i«t  gerade  so  zu  beurtbeilen,  wie  vor  j^jy  €.43, 17« —  "^Bttf 
IXn  apricbt  nicht  eine  Bedingung  aus,  unter  welcher  die  Gnade  ertbeilt 
werde,  sondern  der  Ausdruck  gilt  als  ein  dem  Volke  faktisch  zukommen- 
nendes  Prädikat ,  weil  Niederdrückung  des  Geistes  eine  notbwendige  Folge 
des  Unglücks  ist. 

gj  Indefs  war  der  2«orn  Jchova's  und  dessen  Fortdauer  bis  jetzt  nicbt 
ungerecht ;  denn  das  Volk  hatte  gesündigt ,  und  beharrte  trotz  der  Strafe 
in  der  Sünde  (V.  17).  Da  nun  aber  Jebova  das  Volk  also  sündigen  siebt, 
olme  dafs  Strafen  es  auf  andere  Wege  bringen ,  so  bescbliefst  er ,  ähnlich 
wie  1  Mos.  8,  si.,  sie  zu  nehmen,  wie  sie  sind,  und  aus  freier  Gnade  ih- 
rem Elend  ein  Ende  su  machen  (V.  18.),  also  sein  Wort  erfiillend  (V.  19.)« 
—  Auch  V.  17.  zeigt,  dafi  jnO  >ucbt  blos  Gtwmmuefu  ist  TgL  C.  67,  11., 
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so.   Die  Freyler  aber  gleichen  dem  aufgeregten  Meer; 

Denn  ruhen  kann  es  nicht , 

Und  aufregen  seine  Wasser  Unflath  und  Schlamm, 
ai.   Kein  Heil,  spricht  mein  Gott,  für  die  Frerler! 


C.  58,  1.  Rufe  aus  voller  Kehle  ungehemmt. 
Gleich  der  Posaun'  erhebe  deine  Stimme! 
Und  thue  hund  meinem  Yoih  seine  Sünde , 
Dem  Hause  Jahobs  ihr  Yergehn  !  i) 
a.    Und  mich  suchen  sie  Tag  für  Tag, 

Und  meine  Wege  begehren  sie  zu  wissen, 
Wie  ein  Volk,  das  Rechtschaflenheit  geübt. 
Und  den  Brauch  seines  Gottes  nicht  Yeriassen; 
Sie  fordern  ron  mir  Gerichte  der  Gnade, 
Das  Herannahen  Gottes  begehren  sie.  k) 

sondern  überhaupt,  was  die  Sinnlichkeit  im  Widerspraehe  bot  Venuiift 
oder  «um  Gesetze  für  gut  hält.  —  nron  (nämlieh  DOD)  «teht  wie  m 
Adverbium  Ew.  §.  48^9  ^9  b. ,  wird  aber  doch  durch  ein  Verbum  faSL 
fortgesetzt ,  welches  regelmäfsiger  durch  Fav  reL  angeschlossen  wäre  1  Saft 
19,  23.  Jos.  6,  14.  —  V.  18.  wird  "jmD  V.  17.  durch  V^"^*!  wieder  arf 
genommen.  —  Jehova  will  das  Volk  leiten ,  nämlich  als  Hirt  durch  & 
Wfiite  C.  49«  ^^  489  31*  Mit  Recht  werden  am  Schlüsse  die  Traueraia 
des  Volkes  (C.  61,  2,  3.)  hervorgehoben,  da  sie  hauptsächlich  Trostes  b» 
dürftig  sind.  —  Frucht  oder  Gesprofs  der  Lippen  ist  eigentlich  jegliche  Bdk 
Spr.  10,  3i.  Hebr.  i3,  i5.,  hier  nicht  das  Lob  Gottes,  sondern  kraft  te 
Zusammenbanges  und  des  sofort  Folgienden  das  Heil  für  Nahe  und  Feiatt 
welches  Jehova  versprochen  hat,  vgl.  £.  B.  C.  49»  12.  —  Schon  kehit  itt 
Vers  am  Schlüsse  sum  Anfange  von  V.  18.  surück,  das'Versprc^ea  iff 
Heilung  noch  einmal  nachdrucklich  wiederholend. 

h)  Gegensatz.  Dieser  wird  nicht  durch  V.  20.,  sondern  erst  dmk 
"V.  ai.  ausgesprochen,  wo  Q^^  V^^  dem  wiederholten  ^)^y\lf  V.  19.  fft- 
übersteht.  Der  zwanzigste  Vers  leitet  den  folgenden  nur  ehi,  und  hifff^ 
det  ihn.  Das  hier  gebrauchte  Bild  findet  sich  sehr  ähnlich  Brief  Jod.  i3> 
Die  Frevler  sind  als  solche  bezeichnet,  die  ebenfalls  nicht  ruhen  köncsi 
und  von  welchen  immerfort  Böses  und  FJäfsliches  ausgeht  1  Sam.  %(,  >4- 
Gemeint  suid  die  ganz  Verstockten,  welche  auch  Jetzt  noch  im  AbftHo^ 
Ungehorsam  beharren.  —  }tf^}^  ist  der  erste  Modus.  —  Vgl.  übrigens  S.45B> 

ij  Mit  C.  58,  1.  beginnt  das  dritte  Buch,  von  dort  an  bis  G  59,  si* 
mit  einer  Strafpredigt  Die  Thatsache  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes,  ws- 
von  G.  57,  3.  die  Rede  war,  wird  hier  wieder  aufgenommen  und  v« 
neuem  erörtert.  Angeredet  V.  1,  ist  der  Prophet  ron  Jehova,  wckker 
ihn  zu  der  strafenden  Rede  aidfordert.  £r  soU  rufen  vmit  der  Rekle«« 
d.  h.  aus  vollem  Halse,  mit  so  lauter  Stimme,  dais  sie  wie  eine  Postose 
tönt  (vgl.  Matth.  34,  3i.)  und  so  von  Allen,  die  es  angeht,  Temoauiia 
werden  kann.  —    Mich.  3,  8. 

kj  V.  1.  wird  der  erste  begründet  Der  Prophet  soll  ihnen  ikn 
Sttndhafli§;ktit  ansagen,  weü  sie  sie  nicht  kennen,  weil  aie,  nadi  iknß 
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3.  »Warum  fasten  wir,  und  du  siehst  es  nicht, 
»Kasteien  wir  uns,  und  du  merhst  nicht  drauF?« 
Sieh !  an  eurem  Fasttage  geht  ihr  dem  Gewerbe  nach , 
Und  betreibet  ihr  all*  eure  Geschäfte. 

4.  Sieh!  zu  Streit  und  Hader  fastet  ihr, 
Und  zuzuschlagen  mit  frevler  Faust; 
Ihr  fastet  gegenwärtig  nicht, 

Dafs  eure  Stimme  gehört  werde  in  der  HSk\  l) 

5.  Gleicht  diesem  das  Fasten ,  welches  ich  liebe ,    , 
Der  Tag,  wo  sich  der  Mensch  kasteit 

Wie?  zu  hängen  gleich  der  Binse,  den  Kopf, 
Und  sich  in  Sack  und  Asche  zu  betten:  — 
Willst  du  das  ein  Fasten  nennen. 
Und  einen  Tag,  den  Jchova  wohlgefällig?  m) 


sonstigen  Tbiin  su  urtheilcn,  in  der  Meinung  leben,  ein  gans  rechtschafTe- 
nes  Volk  su  sejn.  Sie  wenden  sieb  nämlich  beständig  an  JeboTa  mit  dem 
Flehn  um  Rettung ,  sind  begierig  su  erfahren ,  was  JeboTa  la  ihrem  Besten 
thun  werde,  und  sehnen  sich  nach  seiner  Ankunft;  wie  wenn  ihnen  Recht- 
tchafTenheit  und  Unsündlichkeit,  die  sie  doch  nicht  besitsen,  ein  Recht  dasa 
gäbe.  —  Die  Copula  im  Anfange  des  Verses  besiebt,  sich  auf  ^as  leUUe 
Wort  Ton  V.  1.,  auf  die  Thatsache  der  Sünde:  und  dennoch  iL  —  n3"1p 
ist  ohne  Zweifel  ein  Infinitiv  (£w.  §.  a54t  ^)«  neben  rn")p  (^  Mos.  36,  i*) 
•lebend,  wie  ^Op  neben  ^j^p.    Ein  Wort  t\yO  ansunehmen,  ist  unnötbig; 

«meint  aber  ist  hier  dasMaheseyn  Gottes,  wie'Ps.73,  s8.,  nicht,  wogegen 
oer  Zusammenhang,  Annäherung  su  Gott. 

l)  Die  erste  Balfte  von  V.  3.  enthält  die  Worte  solcher  wh^  V.  s., 

welche  durch  Fasten  in  Sack  und  Asche  (vgl.  V.  5.  Dan.  9,  3.)  Gott  su- 
chen, Gottes  Gnade  herbeizerren  wollen.  Ihr  Remuhen  ist  vergebens; 
und  darüber  beschweren  sie  sich.  Der  Prophet  entgegnet  ihnen  aber,  der 
Grund  sey,  dafs  sie  durch  Arbeiten  am  Fasttag,  durch  Zank  und  Rauferei 
denselben  entweihen.  Darum  werde  ihre  Stimme  nicht  gehört.  —  DD^32{y 
bt  gani  so  su  erklären,  wie  ^^n  C.  67,  6.  Es  kommt  von  ^y];^  nieht 
gerade  Erwerb  (Spr.  5,  la);  denn  ihr  treibet  euem  »Erwerb"  bei  ist  nicht 
gane  passend,  sondern  jirbeit,  parallel  jenem  yüf\*  ^  i*^  nicht  gemeint, 
sie  benulsten  solche  Feiertage,  um  jetst,  wo  sie  bald  aufkubrechen  ge- 
denken, rückständige  Zinsen  und  Capitalien  einzutreiben;  sondenf,  sie 
profaniren  die  Fasttage  durch  Arbeiten,  wie  wenn  sie  Werktage  wären. 
Andere:   all  eure  Untergebenen  drängt  ihr f   allein  ein  Wort  3J^y  ist  imbe- 

wiesen;  und  gegen  diese  Uebersetzung  der  Farallelismus.  Die  hier  er- 
wähnten Fasten  sind  übrigens  deutlich  nicht  die  Sach.  8,  16.  erwähnten 
wegen  vergangener  Dinge,  sondern  aufserordcatUche ,  wie  Jer.  36,  9., 
Jehova's  Gnade  für  die  Zukunft  su  erflehen.  —     ^  in  31*1^  u.  s.  w.  gibt 

den  Erfolg  an,  das ,  was  dann  wird :  so  dafs  Hader  und  Zank  entsteht  u.  s.  w. 

m)  Ein  solches  Fasten  aber,  welches,  abgesehn  von  positiver  Ent- 
weihung auf  die  V.  4*  engenihrte  Art,  nur  im  Geatus  und  äulserem  Ge- 
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6.  Siehe!  das  ist  das  B*a8ten,  welches  ich  liebe: 
Wenn  da  losest  ungerechte  Bande, 
Spreoffest  die  Fesseln  des  Rechtsanfuges , 
Dafs  au  entlassest  Zermalmte  als  frei, 

Und  dafs  ihr  jegliches  Joch  zerbrechet 

7.  Ja!  dafs  du  brechest  dem  Hungrigen  deia  Brod, 

Und  Unglückliche,  so  flüchtig  geworden,  in  dein  Haus  fuhreit; 
Wofern  du  einen  Nackten  siehst,  ihn  bedeckest, 
Und  gegen  dein  Fleisch  dich  nicht  verlaugnesL  n) 


tetzeswerli  besteht ,  ist  dem  Jebova  nicht  angenehm.  Der  Vers  enthalt  da 
Grund  der  zweiten  Hälfte  von  V.  4*  Darum  nämlich  wird  das  Gebet  der 
also  Fastenden  im  Himmel  nicbt  gehört  —  Die  Worte  )X\  niJP  ÜV  ^"^ 
acbreiben  den  Begriff  des  voranstellenden  Q)}1^  indem  die  Begr^  Fosum 
und  Fasttaff  ineinander  überspielen.  —     ^  in  Tph  hängt  nicht  achon  toi 

fiOpn  ^  9  sondern  r]3^  steht  für  den  Infin.  absol.  ^vgl.  G«  44  9  i4-  J^-  7?  9')i 
und  wird  nachher  regelrecht  durch  das  Finitum  fortgesetzt  Ew.  V*  ^ 
Das  Suffix  in  ^^^  geht  auf  das  in  rp^  verborgene  8iü>jekt  surück,  wd- 
ches  in  y^^^i  erscheint. 

n)  Im  Gegensatz  wird  nun  angegeben ,  wie  ein  dem  Jehova  woUg^ 
fSlliges  Fasten  beschaffen,  oder  vielmehr,  von  welchen  Handlungen  es  be- 
gleitet sejn  müsse.  —  Dals  die  absoluten  Infiniti?e  nicht  im  Sinne  des  Im- 
perativs  erklärt  werden  dürfen ,  ist  deutlich.  Vielmehr  sind  die  von  iboa 
eingeleiteten  Sätse  Subjekte  zum  Prädikate  Q^\{,  welche  durch  n?  "^ 
kündigt  worden.  Der  absolute  Infinitiv  ist,  da  der  Akkusativ  folgt,  pm 
am  PlatfiC,  wogegen,  wenn  der  Genitiv  folgte,  wie  s.  B.  1  Hoa.  1,  i&, 
der  Infinitivus  construktus ,  d.  h.  der  Infinitiv  als  Nomen ,  stehn  mulste.  — 
Die  Kweite  Hälfte  von  V.  6*  steht  den  beiden  unmittelbar  vorhergehcadw 
Gliedern  gans  parallel.  Ebenso  parallel  lauft  der  siebente  Vers,  wo  sei 
angesetzt  wird ,  dem  sechsten.  —  Man  vergleiche  su  der  hier  aufgestelha 
Ansicht  von  falscher  und  wahrer  Religiosität  Har.  p.  809.  337.  —  Uete 
den  Sinn  von  riH^  belehrt  uns  Etymologie  und  Parallelismus ;  n&lD  ^ 
gegen,  welches  im  letzten  Gliede  von  V.  6.  gewifs  Joch  bedeutet,  katf 
diesen  Begriff  V.  9.  nicht  tragen ,  und  erscheint  hier  im  ParalleUsraus  «K 
yi^*^.  Wie  vermuthlich  auch  die  LXX  und  der  Chatd.,  leiten  wir  du 
Wort  von  HD^  ^b ;  und  es  ist  hier  die  gerichtliche  Ferurtheilung'  des  pnSv 
in  Folge  deren  er  in  Fesseln  geschlagen  wird  (vgl.  ntSU  G.  39,  ai.).  y.^, 

wo  es  zwar  nicht  durch  \y\  f\^^  erklärt  wird,  ist  es  offenbar  allgeneSaeni 
Begriffes,  und  umfafst  (vgl.  G.  do,  11.)  alle  Abweichungen  vom  mbten, 
nicht  blos  die  vom  Rechtswege.  Dasselbe  ist  r\tSÜ  £*•  9«  9*;  wie  aber 
Wurzeln  ^g)  und  >£)  in  einander  übergehn  können,  ist  bekannt,  vgL  f^ 
1  Mos.  20,  16.  mit  n^j  Ez.  4^,  9.,  dazu  aber  *|^||  Am.  4»  3*  nut  1  is» 
a,  18.  —  Die  D"^!^!}!  sind  eben  solche,  die  ungerecht  verurtheilt  wurdes 
Hos.  5,  11.  1  Sam.  la,  3.  u«  ••  w.  —  Qni"1D  ist  deutlich  daa  Adjdilb 
Eum  vorangehenden  Substantive  Q^Oy  9  womit  vorsugsweise ,  oder  aDas 
Israeliten  gemeint  sind,  kommt  Ton  l^D»  oder  von  ynOf  und  bedentct 
eigentlich  j^rührer,  Rekeilen.     Gemeint  sind  hier  solche,  welche  als  Aa^ 
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8.  Dann  bricht  hervor',  ,wie  die  Morgenröthei  dein  Glück , 
Und  dein  Verband  wird  edends  sprossen; 

Vor  dir  her  wird  gehen  dein  Heil; 

Jehova*8  Majestät  wird  beschliefsen  deinen  Zog. 

9.  Dann  wirst  du  rufen ,  und  Jehova  antworten  j 
Schreien ,  und  er  wird  sagen :  hier  bin  ich ! 
Wenn  du  aus  deiner  Mitte  entfernest  Unfiig, 

Das  Ausstrecken  des  Fingers  und  fre?lcs  Reden,  o) 

10.  Wenn  du  dem  Hungrigen  reichst  dein  Gelüste ,    ' 
Und  die  yerkümmerte  Seele  sättigst; 

So  geht  auf  in  der  Finslernifs  dein  Licht, 
Und  deine  Dunkelheit  wie  der  Mittag; 

11.  Und  leiten  wird  dich  Jehova  beständig« 
Und  sättigen  in  Steppen  deine  Seele. 
Er  wird  stärken  deine  Gebeine; 

Und  wirst  sejn ,  wie  ein  getränkter  Garten, 

Wie  eine  Wasserquelle,  deren  Wasser  nicht  täuschen,  p) 


rubrer,  als  'Widerspenstige  flüchtig  geworden  sind,  ohne  Obdach  umher- 
irren (LXX,  Fttlg,) ,  und  welche  aufsunehmen,  gefährlich  war.  Das  Wort 
hatte  seine  Gehässigkeit  verloren.  —  Zu  dem  Bekleiden  der  Nackenden, 
d.  i.  übel  Bekleideten,  als  Pflicht  der  Menschlichkeit  s.  Matth.  a5,  36. 
Jakob,  a,  i5.  16.  —    Zu  "1(^3  vgl.  1  Mos.  37,  27.  a  Sam.  6,1. 

o)  VV.  6.  7.  werden  nuu  als  Bedingungssätse  angesehn,  was  durch 
den  Uebergang  des  Infinitivs  in  das  Finitum  erleichtert  war,  und  V.  8.  aus 
jenen  eine  Folge  abgeleitet.  Diese  ist,  gleichwie  das  profanirte  Fasten  iin- 
l>eachtet  blieb,  nun  im  Gegenthcil,  dafs  Jehova  sie  erhören  wird.  Seiner 
Anschauung  aber  voll,  stellt  der  Vf.  V.  8.  die  herrlichen  Folgen  dieser 
Erbörung ,  dem  neunten  Verse  coordinirt'  Toran ,  läfst  aber  in  diesem  die 
Bedingung,  als  solche  ausgesprochen,  nochmals  folgen.  •*  Zu  V.  8.  vgl. 
G.  5,  3o.  8,  11.  C.  4',  9*  —  G.  4>9  ^*  (Hier  ist  umgekehrt  der  Sinn: 
Israel  wird  bei  jedem  Schritte  auf  Glück  treffen :  was  auf  das  Nämliche 
herauslauft.)  —    G.  5a ,  is.  —    Das  Ausstrecken  des  Fingers  ist  Gcstus  der 


^  ^  ^ 


Verspottung  (vgl.  %j^\^  gleich  dem  Herausstrecken  der  Zunge  G.  57,  4*t 
natürlich  des  Propheten,  also  Jehova's. 

f^  V.  10.  Ton  vorn  herein  wird  die  Bedingung  fortgesetst  in  Harmo- 
nie mit  dem  Anfange  von  V.  7.,  gleichwie  die  zunächst  angeschlossene 
Folge  mit  dem  Anfange  Ton  V.  8.  übereinstimmt.  —  l^D^9  Gelüst,  steht 
hier  für  den  Gegenstand ,  die  Speise ,  wonach  einen  gelüstet ;  n^y^  ist 
siemlich  dasselbe,  was  rooitf  G.  iQ,  8.  —     Der  letzte  Sata  V.  10.  besagt 

nicht ,  die  Dunkelheit  werde  wie  der  Mittag  seyn ,  sondern ,  werde  gleich 
diesem  aufgehen,  mit  gleichem  Glänze  sich  erheben  Ili.  11,  17.  —  Von 
V.  11.  bezieht  sich  die  erste  Hälfte  auf  Jehova's  Sorge  für  das  Volk  wäh- 
rend seines  Zuges  durch  die  Wüste.  Das  erste  Glied  der  zweiten  Hälfte 
leitet  eine  Folge  ab :  indem  so  3ehova  auf  sein  Volk  Segnungen  herabgicfst 
C*  45,  8.,  und  das  Mark  ihrer  Gebeine  bewässert  wird  HL  ai  9  Mm  gleicht 
das  Volk  einem   bewässerten  Garten.     Zugleich  nach  dem  letsten  Glied 
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12.   Und  baaen  werden  deine  Söhne  die  uralten  Trümmer; 
Was  zerstört  liegt  seit  Menschenaltern ,  richtest  do  aof ; 
Und  man  wird  dich  nennen:  Lückenvermanrer , 
Wiederhersteller  von  Pfaden  ?um  Wohnort.  gX 

i3.    Wenn  du  am  Sabbat  hemmest  deinen  Fufii, 

Nicht  zu  thun  deine  Gewerbe  an  meinem  heiligen  Tag, 

Den  Sabbat  eine  Wonne  nennst, 

Durch  die  Heiligung  Jehova^s  geehrt, 

Und  ihn  ehrest ,  daß  du  nicht  thuest  deine  Wege , 

Nicht  nachgehest  deinem  Gewerbe  und  schwfitzestGeschwatstr) 


der  bewässernden  <^uelle  selbst     Diese  wird  als  Oegensats   eines  ^px 

(Jer.  i5,  18.)  beschrieben^  der  Sinn  des  Bildes,  welches  durch  das  ▼orbe^ 
gehende  herbeigeführt  worden ,  ist  also :  und  dieses  Glück  des  Volkes  soD 
beständig  seyn,  nie  aufhören. 

qj  Fortsetzung.  Dieser  Vers  schliefst  sich  genau  an  den  YorangeheB- 
den ,  der  in  der  ersten  Hälfte  die  Küclüiehr  besprach.  Nach  erfolgter  An- 
kunft im  Vaterlande  werden  solche ,  die  aus  Israel  sind ,  d.  h.  Israelitea 
(vgl.  Esr.  a,  B^)^  die  seit  lange  in  Ruinen  liegenden  Städte  wiederauf- 
bauen, und  in  Folge  davon  das  Volk,  nämlich  seine  jetKt  lebende  Geiw- 
ration,  einen  darauf  bezüglichen,  passenden  Ehrennaihnen  erhalten.  — 
D^IDID  kann  nicht  Ton  neu  zu  legenden  Fundamenten  verstanden  werdea. 
Dagegen  spricht  der  Genitiv  des  Wortes  und  das  Verbum  QQID*  ^id- 
mehr  sind  (vgl.  G.  61 ,  40  alte  Fundamente  gemeint ,  Gebäude ,  von  wd- 
chen  nur  diese  noch  übrig  geblieben  sind ,  vgl.  Abdoll.  p.  62.  ^^Jif^Üj  v^lt 
O^f  AJÜf  •     So  sind  auch  m^y/tf^v .   eig.  Grundvesten  (vgL  (}j^VM«f  t,  ft 

Abdoll.  p.  61.  88.) ,  nachher  Trümmer  z.  B.  G.  16 ,  7.  —  Im  letstea  GXmk 
ist  nicht  gemeint:  die  Wege  selbst  sollten  bebaut  und  bewohnt  werdei, 
sondern ,  das  Volk  werde  Wege  wiederherstellen ,  welche  dann  statt  a 
Trümmern,  zu  bewohnten  Orten  (s  Sam.  a3,  7.)  führen. 

rj  Nun  kehrt  der  Vf.  zur  zweiten  HälfYe  von  V.  9.  zurück,  und  er 
gänzt  die  dort  gestellte  Bedingung  des  Heils  in  Uebereinstimmung  mit  G 
66,  9.  —  Eig.  wenn  du  hemmest  vom  Sabbat  weg  u.  s.  w. ,  so  dafs  du  um 
gleichsam  nicht  betrittest.  Der  Satz  bedarf  einer  Erläuterung,  als  wdcke 
Stön  mfc'y  beigesetzt  ist.  Vor  diesen  Worten  wirkt  die  Kraft  des  JJi 
Virelches  Eine  Handschrift  hat,  noch  fort.  Das  zweite  derselben  schreibea, 
übereinstimmend  onit  dem  K'ri,  sehr  viele  Handschriften  und  Ausgaben 
T!{&n-  ^  Diese  Feier  des  Sabbates  an  sich  reicht  aber  nicht  Lid)  sie 
mufs  auch  mit  Freuden  geschehn.  Die  Steigerung  ist  eine  ähnliche,  wie 
Spr.  ü ,  3.  —  Gewöhnlich  nun  erklärt  man :  wenn  du  den  Sabbat  eine 
Wonne,  den  Heiligen  Jehova's  (d.  i.  eben  den  Sabbat)  geehrt  nennest; 
und  es  spricht  (tir  diese  Erklärung  der  Paralleltsmus.  Dagegen  freilich 
gilt ,  dafs  der  Sabbat  sonst  nie  so  geradezu  v  der  Heilige  Jefaova's  «  heilst, 
und  dafs  133D  ohne  weitere  Bestimmung  matt  erscheint  Wir  erkl2ren 
daher  t^ip*?  lieber  für  den  Infinitiv  vgl.  G.  65 ,  5. ,  verstehen  aber  die 
Worte,  weil  zu  TX\7V%  das  dann  Genitiv  würde,  der  Akkusativ  ItlH  ^<^^« 
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i4«    Dann  sollst  du  Last  haben  an  Jehova  j 

Dann  lass'  ich  dich  einherfahren  über  die  HShen  des  Landes , 
Lasse  dich  geniefsen  das  Erbe  deines  Yaters  Jakob; 
Denn  der  Mund  Jeho?a's  sprach^s.  s) 


C.  59,  I«  Sieh!  nicht  zu  schwach  ist  Jehova's  Arnii  zu  helfen, 
Und  nicht  taub  sein  Ohr,  um  zu  boren. 
3.   Sondern  eure  Sunden  scheiden  euch  Ton  eurem  Gotte, 
Und  eure  Vergebungen  yerhüllen  sein  Antlitz  vor  euch,  dafs 

er  nicht  boret«  t) 
3.    Denn  eure  Hände  sind  besudelt  mit  Blut, 
Und  eure  Finger  mit  Missethat; 
Eure  Lippen  reden  Täuschung, 
Uad  eure  Zunge  murmelt  Fre?el.  u) 


nicht  von  der  Heiligung  des  Sabbates  durch  Jehova  i  Mos.  S ,  3. ,  sondern 
von  der  Heiligung  Jehova's  (5  Mos.  3s,  6a)  am  Sabbat  durch  die  Men- 
gchen.    Uebcr  ^  vor  dem  Infin.  s.  su  C.  3o,  i.  —     *DDO  veranlafst  die 

Anschliefsung  von  irn3D1 »  ^^  «^  ««cA  wirllich  ehrui»  —  '^'2'^  n31  ist 
Jicincsweg«  identisch  mit  p{<  "i;3*|  V.  '9.;  auch  steht  der  Ausdruck  bier  in 
etwas  anderem  Sinne,  als  G.  8,  10.  Hos.  10,  4*  Gemeint  aber  ist  hier  mit 
*)*}*^,  wie  dort,  eitU  Rede,  die  nur  Rede  ist^  nichts  weiter  vgl.  C.  89,  4- 

Man  soll  den  Sabbat  wie  in  Werken^  so  auch  in  Reden  heUig  halten,  je- 
des unnütze  Wort  (vgl.  Matth.  is,  36.)  am  Sabbat  um  so  mehr  vermeiden, 
Tieimehr  diesen  durch  heilige  Stille  feiern.  Das  Geseta  über  den  Sabbat 
hat  hier  schon  den  jüdischen  Zusatz  erhalten.  Sprechen  sey  auch  Arbeit. 

s)  An  die  neue  Bedingung  wird  nun  noch  einmal  die  Folge  ange- 
schlossen ,  parallel  dem  achten  Vers.  —  Veber  das  Einherfahren  auf  den 
Höhen  des  Landes  vgl.  au  G.  37,  s4* 

%)  Der  Vf.  hat  im  vorigen  Gap.  entwickelt,  wie  dafs  das  Volk  sich 
nach  der  Anknnd  seines  Gottes  sehne,  aber  auf  verkehrte  Weise  sie  «u 
beschleunigen  suche:  was  er  durch  Angabe  der  richtigen  Art,  Jehova's 
Gnade  au  gewinnen ,  auseinandersetzt.  Wie  nun  aber  nach  G.  58.  die  dort 
■•  B.  V.  6.  7.  genannten  Tugenden,  welche  sie  nicht  geübt  haben,  die 
Gnade  Gottes  zu  Wege  bringen,  so  ziehen  ihnen  dagegen  ihre  Sünden 
Gottes  Ungnade  zu.  Fn  diesen  ist  der  Grund  ihres  gegenwärtigen  Unglückes 
an  Blichen.  Nun  kommt  endlich  von  V.  3.  an  der  Vf.  auch  dazu,  was  er 
C  56,  1.  geheilsen  worden,  dem  Volke  seine  Sünden  anzusagen.  —  Für 
V.  u  vgL  zu  G.  37,  97.  —  Eig.  —  sind  fort  und  fort  scheidend ,  vgL  1  Mos. 
1,6.  £w.  ^  485.  —    r^^  —  ra  ist  aus  den  Gonstruktionen  'p  —  p3  und 

p3)  —  p3  (vgl.  z.  B.  1  Mos.  1 ,  6.  7.)  zusammengeflossen.  —  Zur  zweiten 
VershäliVe  vgl.  Jer.  5,  s5.    Q^J£)  steht  för  VJ^$  ihre  Sünden  verhüllen 

sein  Antlitz,  lagern  sich,  wie  ein  Gewölk  (vgl.  G.  44 1  ^^*  Rlsgl.  3,  440 9 
zwischen  die  Beter  und  ihn,  so  dafs  ihr  Gebet  nicht  bis  zu  ihm  dringt. 

u)  Seinen  Satz  V.  1.  beweist  der  Vf.  jetzt  damit,  dafs  er  das  Dasejn 
der  Sünde,  ihrer  im  höchsten  Maafse,  ausfuhrt.  Und  zwar  sind  es  Sün- 
den der  Tbat  und  Sünden  des  Wortes. 
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4.  Da  spricht  kein  Redner  Wahrheit, 
Und  Niemand  rechtet  mit  Redlichkeit; 
Sie  yerlrauen  auf  Nichtiges,  reden  Trag, 

Gehn  schwanger  mit  Unheil ,  und  gebären  Verderben. 

5.  Basiliskeneier  brüten  sie  aus, 

Und  Spinnengewebe  weben  sie:  2;) 

Wer  von  ihren  Eiern  ifst,  stirot, 

Wird  eins,  zertreten,  so  kriecht  eine  Otter  heraus. 
b^  Ihre  Gewebe  taugen  nicht  zu  Gewand, 

Nicht  kann  man  sich  bedecken  mit  ihrem  Machwerk, 

Ihre  Werke  sind  Werke  des  Frevels; 

Und  Gewaltthat  ist  in  ihren  Händen. 
7«    Ihre  Fufse  rennen  zum  Bösen, 

Und  eilen,  zu  vergi^fsen  unschuldig  Blut« 

Ihre  Gedanlien  sind  Gedanken  des  Frevels, 

Unheil  und  Unglück  auf  ihren  Bahnen,  iv) 


vj   Solches  wird  nun  erörtert.     V.  4*  Handelt  der  Vf.  von  der  Ver- 
sündigung durch  Rede,   V.  5.  (erste  Hälfte)   von  sündhaften  Thaten.  — 
Ueber  die  Bedeutung  von  p*72 »   welches  hier  in  wesentlich  anderer  Ver- 
bindung steht,  als  G.  4^9  6.,  können  wir  nach  dem  parallelen  n^^^  (hom 
fides)  Tgl.  KU  C.  43,  9.  nicht  im  Zweifel .«cyn.     ^("lp,  hier  statt  des  Akku- 
sati\'s  mit  3  construirt  (vgl.  eu  G.  4^  1 6.) ,  ist  nicht  mit  *\3*T  (^gl*  G.  45,  i(^) 
identisch,  sondern  bedeutet  öffentlich  reden,  vor  einer  Versammlung,  s;& 
als  Lehrer:   was  bekanntlich  Jedem  erlaubt  war  Luc.  4»  i6.  Apg.  i3,  i5. 
—  Das  hier  erwähnte  Rechten  ist  ohne  Zweifel  kein  solches  mit  Gott,  loa- 
dern  mit  Gegnern  vgl.  V.  i4«  i5.,  vielleicht  in  religiös -politischem  Streit  — 
Eitles  Vertrauen,  solches,  das  sich  auf  Anderes,  denn  auf  Jehova  stutst, 
wird  erwähnt,  weil  von  ihm  das  ^<lt^"l^l  abhängt,  aus  ihm  erst  herr^ff^ 
geht.  —     Diese  innere  Handlung,   welche  sich  in  solcher  Rede  infsert, 
könnte  man  nun  noch  durch  das  letste  Glied  des  Verses  bildlich  ani^ . 
drückt  glauben  vgl.  G.  59,  i3.    Aliein  richtiger  (vgL  su  G.  33,  11.)  verstdii 
wir  dasselbe  von  heillosen  Anschlägen  und  ihrer  verderblichen  Ansfiik* 
rung.    Das  Schmieden  solcher  Plane ,  die  theils  gefahrdrohend,    theüs  vat 
nütz  und  eitel  seyen,  wird  auch  durch  die  beiden  folgenden  Bilder  beseic^ 
net.  —     Das  Bild  vom  Haus  der  Spinne  in  etwas  anderer  Anwendo^ 
auch  Hi.  8,  i4«  Goran  Sur.  ^o,  40.  —   Das  K'tib  mufs  *1^H"11  gelesen  ward» 

w)  Die  beiden  Bilder  werden  nun  von  vom  herein  noch  beibelialtaii  ' 
und  ihre  Meinung  erklärt.  Sodann  aber  wird  die  bisherige  bildliche  Bede 
aufgegeben ,  und ,  indem  die  zweite  Hälfte  von  V.  6f  sich  ungeEwun^  ^ 
die  erste  anschliefst,  wird  in  allgemeinen  Phrasen  fortgefahren.  —  tVos 
ihren  Eiern  essen«  heifst:  ihr  Thun,  ihre  Werke  durch  Erfahrung  kenaes 
lernen.  Diefs  bringt  den  Tod  vgl.  V.  7.  —  T^\^^7\  i^^  das  Feminia  4« 
passiven  Particips  von  ^y\  mit  abgestumpfter  Endung  vgl.  £w.  §.  s55i 
Note  a.  Eig.  und  das  zertretene  spaltet  sich  zu  einer  Otter.  Dem  V£,  wd- 
eher  bildlich  spricht,  ist  es  um  seinen  Gedanken,  nicht  um  naturhhtoritdis 
Genauigkeit  zu  thun  5  denn  von  ihren  Eiern  wohl,  aber  nicht  von  SchlaB|^ 
eiern  stirbt  man,  und  aus  einem  Basiliskenei  kann  keine  Otter  her▼orlari^' 
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.    Den  Weg  des  Friedens  kennen  sie  nicht; 
Und  kein  Becht  ist  auf  ihren  Geleisen. 
Sie  erwählen  sich  krumme  Pfade; 
Keiner,  der  drauf  trilt,  kennet  den  Frieden,  x) 
Darum  bleibt  ferne  das  Geriebt  tod  uns. 
Und  nicht  erreichet  uns  das  Heil. 
Wir  harren  auf  Licht,  und  sich  da!  Dunkel, 
Auf  hellen  Tag  —  in  düstrer  Natht  wandela  wir.  ■ 
Wir  tappen  wie  Blinde  an  der  Wand, 
Und  wie  der  Augen  Beraubte  tappen  wir. 
Wir  straucheln  am  iUittage  wie  im  Zwielicht, 
Auf  fetlen  Flui-cn  gleich  den  Todten. 
Wie  die  Bären  brummen  wir  Alle, 
Und  wie  die  Tauben  seufzen  wir  auf; 
Wir  harren  auf  das  Gericht ,  und  es  bleibt  aus 
Auf  Rettung,  und  sie  bleibt  ferne  von  uns.  «) 


eben,    während  Eugleich  die  Ottern  lebendige  Junge  ^ur  Well  bvingcn.  — 
Zu  V.  ?.  »gl.  Spr.  1,  »6.  C.  55,  7. 

xj  ForlsetEung.  Qlbtf  "'""^b  -n-^  erkliirt  man  wegen  □1711'  an» 
Sclilu«sc  am  beircn  durcli  Frieden)  »Weg  des  Friedens a  l&l  aber  nicht 
einer,  iler  lum  Frieden  fiihrl,  sondern  ist  dieser,  das  sich  mhig  Verhal- 
len, selber;  daher  am  Scliluasc,  vio  der  Vers  sich  abruadeitd  «u  seinem 
AnTang  r.urückkebrt ,  "i^l  weggelassen  werden  konnte.  »Die  Gottlnsea 
können  nicbl  ruhcna  (vgl,  C.  ^,  lO.)  sagen  der  erste  und  der  vierte  SatE. 
Ebenso  sagt  der  dritte  das  Nämliche  aus,  wie  der  zweite;  der  Vers  aber 
macht  den  SchluTs  des  Abschnittes  Ton  V.  'i.  u.  s.  w, ,  und  rundet  sich 
darum  ali. 

■y}  Folge  dieser  SUndliaftigheit ,  welche  von  Cap.  58,  t.  an  überhaupt 
vom  gsnzen  Volke,  nicht  wie  C.  5;,  3.  fT.  von  einem  Theile  desselben  BOS- 
geaagt  wird.  —  ^-yi!^,  welches  Wort  V.  11.  da.  wo  hier  -il«,  im  Pa- 
rallebsmns  mit  njflS''  steht,  ist  hraft  des  hier  parallelen  rtplS  ein  -aStt'P 
piS ,  da»  Gericht ,  durch  welches  gerech tfertigt ,  sie  *ur  Hüchliehr  ermäch- 
tigt «ürdcn.  —  ll«  ist  ToUkommen,  was  DI^B*,  »gl.  Jer,  i4,  19.  Je«.  5, 
3o.;  dagegen  C.  Bo,  lo,  —  V.  14.  C,  66,  1. 

t)  Folgen  jener  V.  9.  entwickelten  Folge  der  Sündhaftigkeit.  Die  erste 
Hälfte  von  V.  10.  schliefst  sieb  genau  nn  V.  9.  an.  Sie  tappen  herum  wie 
blind,  nämlich  in  der  Finsleriiils  wandelnd  i-gl.  SMos,  :i8, 19.  Diese  aber 
ist,  wie  die  sweitc  Vershalile  zeigt,  nur  eine  bildliche,  eine  solche,  von 
welcher  sie  auch  am  hellen  Mittage  umfangen  sind.  Die  Schilderung  selber 
kann  niclil  anders,  denn  wörtlich  verstanden  werden.  Man  vergegenwärtige 
sich  ihr  Schwanken  Kwlschco  Furcht  und  HofTuung,  das  Zagen  in  Aussicht 
auf  eine,  immer  uuch  xögerode,  Entscheidung,  überhaupt  das  Peinliche  ih- 
res Zuslandes,  welches  den  nirgends  Ruhe  Findenden,  Umherwandelndcn, 
nur  mit  sich  selbst,  mit  seiueni  UngICck  beschäftigt  seyn  liefs,  so  dsfs  ein 
solcher  Traumer  weder  auf  den  Weg,  noch  überhaupt  auf  die  Gegenstände 
aufter  ihm  imrllM.    Hiaunt  maa  hinsn,  daf*  sie  stob  durcli  forlgeMMe 


004  Cap.  59,  12  —  i5. 


% 


12.    Denn  yiel  sind  unsere  Sunden  Tor  dir. 

Und  unsere  Vergc-bangen  zeugen  gegen  ons; 
Denn  unserer  Sunden  sind  wir  uns  bewufst. 
Und  unsere  Missethaten,  wir  kennen  sie.  a) 

i3.   Wir  fielen  ab,  yerlaugneten  den  Jebora, 
Wichen  zurück  von  unserem  Gotte, 
Redeten  Bedrückung  und  Bosheit, 
Empfingen  im  Herzen  und  gebaren  Worte  des  Troges.  6) 

14.   Da  wich  zurucke  das  Gericht,  ^ 

Und  das  Heil  blieb  in  der  Ferne  stehn; 
Denn  es  strauchelt  auf  dem  Markt  die  Ebrliebh^t  j' 
Und  die  Rechtlichheit  findet  keinen  Eingang. 

i5.    Und  die  Ehrlichkeit  ward  verrathen, 

Wer  sich  fern  Tom  Bösen  hielt,  beraubt;  c)  ^ 

Das  sah  Jeho?a  und  ihm  mifsfieli  dafs  kein  Recht  da  ist 


Fasten  entkräfteten  G.  58,  3.,  so  wird  die  Vergleichung  mit  heromwaii* 
delnden  Schemen  der  Unterwelt  so  wenig ,  wie  alles  Ucbrige  ^  befremden. 
—  Ü^DÜ  gibt  zu  Q^iDtJ^X  einen  schönen  Gegensatz:  trübsinnig,  ausgeroir- 
kelt  und  abgezehrt ,  wanken  sie  einher  durch  die  gesegneten ,  in  FüHe 
Strotzenden,  Leben  sprossenden  Gefilde,  und  (V.  11.)  seufeen  und  jammert 
(vgl  C.  65,  11.)  2h  3K3D. 

aj  Die  erste  Vershalfte  begründet  den  Gedanken ,  der  schon  V.  ^ 
als  Folgesatz  för  V.  3.  ff.  hingestellt  war,  und  die  darin  ausgesprochene 
Behauptung  der  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird  in  der  zweiten  VershÜfte 
gerechtfertigt.  —  Vgl.  Jer.  14 ,  so.  Ps.  5i ,  5.  —  Zu  p)X  i^  solchem  SioM 
Hi.  1)  ,  3.    i5,  9. 

bj   Diese  Sünden  werden  nun  aufgezählt ,  mit  Recht ,  da  die  Persooes 
zu  ihnen  schon  bekannt  sind ,   und  es  nur  auf  die  Handlungen  ankommt, 
in  lauter  Infinitiven.  —    ]^Q  hängt  wohl  ebenfalls  noch  mit  HIH^D  susasi- 
men ,  und  bedeutet ,  wie  sonst ,  und  wofür  auch  das  Folgende  ist ,  a^mUm.  * 
Daneben  steht  das  Abläugnen  der  Existenz  Jehova's  vgl.  Jer.  5,  lo.  Ps.  i4t 
1.,  und,  was  sich  leicht  daran  reiht,  das  Verlassen  seines  Weges,  mdcA 
sie  seine  Nachfolge  aufgeben ,  und  ihm  den  Rücken  kehren  Jer.  a ,  97*  vfL 
1  Kön.  1 1 ,  6.  ff.    Sodann  folgen  die  Sünden  des  Wortes.    Bedräckung  der 
Geringen  und  Bosheit  war  der  Inhalt  ihrer  Rede  u.  s.  w.  —    tV^O  ^  ^"^ 
eben  diejenige  Bosheit ,  welche  sich  im  p]ffy  kundthut.  —     Die  beides  al^ 
sichtlich  neben  einander  geordneten  Verba  )^)  nn  stehen  passend  in 
Pocl ,  da  dieses  Thun  Andere  treffen ,  ihnen  zum  Verderben  gereichea  sofl 
Tgl.  Ew.  %.  184*  —    nun  i^t  eig.  trennen,  hier  scheiden,  lostehäien  (am  dss 
Herzen,  [d.  h.  gebähren]  darin  empfangene  Worte  des  Truges);  nadiker 
im  Arab.  in  Selben  trennen  u.  s.  w-. 

c)  Zuerst  wird  von  V.  i3.  wiederum  die  Folge  angegeben;  daoa 
nochmals  mit  andern  Worten  ihr  Grund  gesetzt.  —  Ueber  den  Sinn  der 
ersten  Uälfle  von  V.  14.  mufs  nach  V.  11.  und  noch  mehr  nach  V •  9.  eif- 
schieden  werden ;  und  der  Sinn  kann  so  nicht  der  sejn :  es  habe  keine  Ge* 
rechtigkeit,  keinen  Sinn  für  Recht  mehr  unter  dem  Volke  gegeben.  Zwar 
war  Solches  allerdings,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt,  der  Fall.  —    3^ 
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16.  Und  er  sah,  dafs  Niemand  da,  ' 
Und  staanete,  dafs  kein  Vertreter; 

Da  stand  ihm  aber  bei  sein  Arm, 

Und  seine  Gerechtigheit ,  sie  unterstützt*  ihn.  d) 

17.  Er  zog' Gerechtigkeit  an  yvle  einen  Harnisch, 
Setzte  den  Helm  der  Rettung  auf  sein  Haupt, 
Zog  an  Gewände  der  Rache  als  Anzug, 

Und  hüllte  sich  in  Eifer,  wie  in  einen  Leibrock«  e) 

18.  Nach  den  Thaten,  darnach  wird  er  Tergclten, 

Den  Zorn  seinen  Feinden ,  ihr  Thun  semen  Hassern ; 
Den  Ijändern  vergilt  er  ihr  Thun. 

19.  Und  furchten  werden  sie  gen  Abend  den  Namen  Jehova^s, 


wird  weichen  gemacht ,  indem  die  göttliche  Gnade  in  ihrem  schon  begonne- 
nen Wege  dadurch  aufgehalten  und  sur  Rückkehr  bevvogen  wird.  —  2ini3 
steht  für  das  gewöhnlichere  nytg^a ,   vgL  HL  «9,7.  —     Die  Ehrlichkeit 

strauchelt,  d.  h.  wird  zu  Falle  gebracht,  Tcrurtbeilt  auf  dem  Gerichts- 
platze (vgl.  ptS^y  V.  13.)»  und  die  Rechtlichkeit  kann  nicht  kommen  nämlich 
nyj2^  (vgl.  z.  B.  1  Mos.  s3,  10.),  wird  nicht  zugelassen,  um  zu  zeugen,  zu 

Tertheidigen ,  oder  auch  ihr  Recht  zu  fordern.  —  Der  Parallelismus  im 
zweiten  Vers  zeigt,  dais  auch  hier  riOi<  f^  *dle  ehrlichen  Leute«  ste^t. 
Darum,  und  weil  vdie  E.  wurde  fortwährend  Tcrmifst«  einen  schlechten 
Sinn  gibt ,  gegen  den  Parallelismus  ist ,   auch  der  Vf.  sich  zu  arabischem 

Sprachgebrauch  hinneigt,  fassen  wir  niiy^  n^f^i  dem  Arab.  aL\C  auf. 
Diels  bedeutet  treulos  zurück-  oder  vertaseen,  verrathem,  betrügen,  hehr, 
sonst  im  Nifal  zurückgelassen  werden,  zurückbleiben, 

dj  Der  Vf.  beginnt  nun  die  Folge  lu  entwickeln ,  welche  diese  Sünd- 
haftigkeit hatte  und  haben  wird.  Diese  ist  zwar  V.  i4«  bereits  angegeben, 
allein  hier  erfahren  wir  noch,  dais  die  Strafe  der  Sünde  von  dem  sie  ge- 
wahrenden Jehova  verhängt  ward.  —  Zu  V..  16.  vgl.  C.  63,  5.,  wo  der- 
selbe mit  geringen  Veränderungen  wieder  erscheint.  —  {i("^^)  V.  i5.  wird 
V.  16.  wieder  aufgenommen,  daselbst  aber  durch  ein  Synonym  stärkern 
Begriffes  fortgesetzt,  indem  der  eigentlich  Eine  Satz  in  zwei  aus  einander 
gesogen  wurde  vgl.  C.  4^  9  ^  —  Da  sich  Niemand  der  gerechten  Sache 
annahm,  so  schritt  Jehova  ein,  strafte  Frevelthat  und  Unterlassung  der 
guten;  und  das  Bcwufstseyn  gerechten  Thuns  —  antbropopatisch  gespro- 
chen! —  stärkte  seinen  Arm.  ^ 

e)  Der  Vf.  bringt  nun  nach  der  bezweckten  Hauptsache  das  Umständ- 
liche aerselben  beL  Zu  diesem  Behufe  wappnete  sich  Jehova  mit  Gerech- 
tigkeit, Rriegseifer  u.  s.  f.  —  Das  erste  und  das  letzte  Versglied  sind  glei- 
cher Construktion ;  die  mittlem  sind  Allegorie  ohne  Vergleichung  und  be- 
sagen:  er  rüstete  sich  zu  retten  und  zu  rächen.  —     T^S^  "^^bt  hier  wie 

1  Ron.  aa,  34.  wegen  des  Accentes  für  ]*jnt^  ▼gl*  *  Mos.  43,  i4-  49^3.  27., 

wo  7y  und  ^"l{p>  ebenso  zu  erklären.     S.  Prophet  Jonas  S.  96.  Note.  — 

Vgl.  zu  G.  5i,  9.  und  die  Stelle  Eph.  6,  14—17.,  welche  zum  Thcil  auf 
unseren  Vers  zurfickgehc 


G06  Cap.  5g f  19 — 21.    Cap.  60,  t.  2. 

Urlk  gen  Sonnenaufgang  seine  Majestät; 
Denn  es  kommt  wie  ein  Strom  Drang , 
Den  der  Odem* Jebovas  beeilt./) 

80.   Und  es  kommt  für  Zion  ein  Erl5ser| 

Und  (ur  die  bekehrten  Sünder  in  Jakob^  spricht  Jehora. 

21.    Von  mir  aber  ist  das  mein  Bond  mit  ihnen,  spricht  JehoTs: 
Mein  Geist,  welcher  auf  dir, 

Und  meine  Worte,  die  ich  gelegt  in  deinen  Mund, 
Nicht  werden  sie  weichen  aus  deinem  Munde, 
Und  ans  dem  Munde  deiner  Kinder  und  Kindeskinder , 
Spricht  JehoTS,  Ton  nun  an  bis  in  EwigkeiL  g) 

C.  60,  1.  Auf!  werde  Licht,  denn  dein  Licht  kommt. 
Und  die  Herrlichkeit  JehoTa*8  geht  über  dir  auf! 
2.   Denn  sieh*  das  Dunkel  bedecket  die  Erde, 
Und  finstre  Nacht  die  Y51ker; 
Doch  über  dir  geht  auf  Jehova, 
Und  seine  Herrlichkeit  erscheinet  über  dir. 


f)  Also  gerüstet  erblickt  der  Vf.  den  Jehova ,  und  siebt  nun  die  as 
Israel  schon  begonDCne  Rache  als  auch  in  die  Zukunft  und  über  alle  Feinde 
Jehoya's  sich  erstreckend.  —  l^pD«  noch  G.  63 ,  7.,  steht  hier  streimal, 
deutlich  in  correlati?em  Satze,   wie  sonst  schon  die  Präposition  p  aUdSi 

Sollte  diese  vor  dem  Verbum  gesetzt  werden ,  so  mnfste  man  sie  auf  irgend 
eine  Weise  da,  und  auch  das  erste  Mal  der  Gleichheit  wegen  rerlangenL 
3  war  ohnehin  passend  vgl.  z.  B.  Ps.  Ps.  18,  ai.,  und  7];  konnte  sich  da- 
mit krafl  seiner  Bedeutung  wegen  und  noch  eher  durch  die  Bedeutoag 
(sieh  richtend)  nach  vgl.  1  Mos.  4B,  6.  Ps.  110,  i.  Jes.  60,  7.  leicht  vereini- 
gen. —  V.  19.  wird  aus  V.  18.  die  Folge,  und  zwar  diese  nochmals  b^ 
gründet,  entwickelt.  —   IHiD  vgl.  C.  48, 18.  ist  anzusehn,  wie  ^VOD  V.  IT«» 

als  wenn  "in^^«  wie  G.  66,  la.,  stände,  und  an  den  Euphrat  nicht  zu  den- 

ken«  Andere  gegen  Acccnt  und  Grammatik:  vwie  ein  beengter  Strome, 
oder :  v  wie  ein  Strom  sich  dränget « «  Allein  "12{ ,  hier  wegen  des  Sakrf 
mit  Kamez  (vgl.  G.  63,  9.)  ist  Gegensatz  von  Q1^  G.  48»  18L  —    Zam 

letzten  Vcrsgliede  vgl.  G.  40,  7.  Also:  wie  ein  Strom,  dessen  Schnellif- 
keit  noch  durch  einen  Sturm  beschleunigt  wird. 

g)  Nun  der  Gegensatz.  Zuerst  stellt  er  den  Heiden  V.  19.  hier  Zion 
entgegen,  schränkt  aber  sofort  in  Uebereinstimmung  mit  G.  &7,  si.  (v^l* 
G.  1 ,  27.)  das  Heil  auf  die  sich  Bekehrenden  ein.  »  Zion  und  die  bekehrten 
Sünder  in  Jakob«  ist  ähnlich  gesagt,  wieG.  67,  18.  »Zion  und  seine  Tran- 
emden«.  Vorausgesetzt  wird  auch  hier,  daJTs  nur  ein  Theil  des  Volkes 
sich  bekehren  werde.  —  V.  ai.  wird  ebenso  mit  "i^^  angefangen,  wie 
1  Mos.  9,  9.  Deutlich  ist,  dafs  nicht  der  Prophet  selber,  noch  der  Pro- 
phetenstand angeredet,  sondern  nur  diejenigen,  auf  welche  sich  das  Snfih 
i>^  OniM  bezieht,  angeredet  seyn  können,  also  die  bekehrten  Israeliten, 
Israel,  vgL  C.  44«  3.  5i,  16.  Jehova  verspricht,  dafs  Israel  in  alle  Ewig- 
keit semes  Geistes  und  seiner  Offenbarungen  theilhafUg  bleiben  solle. 
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3.  Und  es  gehen  die  Heiden  deinem  Lichte  nach , 
Und  Konige  deinem  aufgehenden  Glanz,  h) 

4.  Erhebe  rings  deine  Augen  und  schau!  / 
Sie  alle  sammeln  sich,  uommen  zu  dir, 

Deine  Sohne  kommen  ans  der  Ferne, 

Und  deine  Töchter  werden  auf  dem  Arme  getragen,  r) 

5.  Da  wirst  du  schauen  und  heiter  werden, 
Es  bebt  und  wird  weit  deine  Brust; 

Denn  dir  wendet  sich  zu  die  Fülle  des  Meers, 
Der  Reichthum  der  Heiden  kommt  zu  dir. 

6.  Eine  Fülle  von  Kameelen  wird  dich  bedecken, 
Die  jungen  Thiere  ?on  Midian  und  Epha. 

Sie  alle  kommen  ?on  Saba, 

Bringen  Gold  und  Weihrauch, 

Und  yerkünden  die  Grofstbaten  Jeho?a*s.  k) 


h)  Vgl.  S.  4^  -~  Das  C.  69,  9.  erwartete  Liebt  kommt  jeut  an, 
und  dio  G.  4<^,  5.  ergangene  Weissagung  erfUllt  sich.  Angeredet  ist  das 
personificirte  Zion.  Ueber  ihm  gebt  auf  (vgl.  V.  la) ,  d.  b.  erhebt  sich  in 
seinem  Glänze ,  das  Reich  einnehmend  (C.  5s ,  7.) ,  JeboTa ,  während  auf 
den  andern  Völkern  die  Nacht  des  Elendes ,  des  Druckes  u.  s.  w.  lastet  — 
Für  ni^x  (vgl.  G.  58,  8.  10.)  steht  G.  6a,  11.  ■jytß^J  ^1W  i*t  nach  -ini 
V.  5.  SU  erklären,  vom  lichten,  glänzenden  Antlitz  (Hi.  29,  a4  )  des  Freud- 
erföllten.  —  Sehnsuchtsvoll  werden  die  Heiden  aus  ihrem  Dunkel  hervor 
dem  Lichte  Israels  suwalleii.    Vgl.  zur  Erläuterung  Sach.  8,  aS. 

i)  Zunächst  nun  erwartet  der  Vf.,  dafs  nach  eingetroffener  Erlaubnifs 
zur  Rückkehr  alle  in  alle  Welt  zerstreuten  Israeliten  selbst  zurückkehren 
werden  G.  49«  18.,  und  zwar  ehrenvoll  zurückgebracht  von  denen,  unter 
welchen  sie  bisher  wohnten  G.  49»  2^>  —  12^"/]/  ®*6*  ^*  ^^  Seite,  G.  66, 
la.  vgl.  G.  49)  2S.,  indem  sie  auf  dem  Arme  getragen  werden.  ~  rTXi<n 
(vgL  nj^  G.  499  s3.)  sollte  eigentlich  ein  Dagesch  forte  tragen,  welches 

auch  mehrere  Handschr.  und  Ausgaben  bieten.    Allein  H^^yn  ^^t  1 ,  i3., 

wo  Dagesch  forte  sogar  durch  Verlängerung  des  Vokals  compensirt  wur- 
de, beweist  seine  Auslassung. 

AJ  Aber  mit  ihnen  kommen  ihre  Regleiter  auclT  selbst,  und  bringen 
ihre  Schätze  nach  Jerusalem.  V.  6.  nennt  der  Vf.,  den  allgemeinen  Aus- 
druck besondernd,  beispielsweise  reiche  Handels  Völker  Arabiens,  und  gibt 
die  Schätze  an ,  welche  sie  mitbringen.  —  ^M"in  9  welches  die  alten  Ueber- 
setzer  alle  richtig  erklären ,  schreiben  einige  Handschriften  ^X^H  (^gl*  ^ber 
zu  C.  44  9  ^)  9  ^^^  iO^  derivirend,  und  viele  Handschr.  lesen  ^io^H  1  offen- 
bar  ohne  Autorität  falsch  erklärend.  —  *inQ  steht  vom  freudigen  Reben 
Jer.  33,  9.;  diefs  aber  anzuzeigen,  steht  noch  2n*11  dabei,  wofiir  bisweilen 
mit  Unrecht  ^71*11  gelesen  wird.  Zion-fuElt  sich  jetzt  nicht  mehr  beklenimt, 
sondern  athmet  wieder  frei  auf,  vgl.  Ps.  a5 ,  17.  —  ^if\ ,  wovon  man  frü- 
her keinen  Plural  bildete  (vgl.  zu  G.  3o,  6.),  ist  GoUektivum  (vgL  zu  G. 
1 ,  1.),  und  so  mit  dem  Plural  construirt  —  "PZI9  nicht  "ip^«  ist  nach 
dem  Arab.  und  kraft  der  Etymologie  ein  junges  Kameel,  das  übrigens  schon 
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7.  Alte  Heerden  Kedars  sammeln  sich  zu  dir, 
Die  Widder  von  Nebajot  werden  dir  dienen; 
Sie  steigen  willig  auf  meinen  Altar; 

Und  mein  herrlich  Haus  verherrliche  ich«  l) 

8.  Wer  sind  die,  welche  wie  eine  Wolke  daherfliegen. 
Und  wie  Tauben  zu  ihren  Gittern? 

9.  Denn  auf  mich  harren  die  Liänder; 
Und  die  Tarsisschifle  voran, 

Um  zu  bringen  deine  S5hne  ans  der  Ferne, 

Ihr  Silber  und  ihr  Gold  mit  ihnen, 

Wegen  des  Namens  Jeho?a*s,  deines  Gottes; 


cum  Lasttragen  gebraucht  wird«  — >  Epha,  worüber  die  Wbb.«  ist  1  Moi. 
00 ,  4*  ein  Sohn  Midians ;  Midian  aber  wohnte  östlich  Tom  arabischen  Meer 
busen,  in  der  Nähe  des  Sinai,  Tgl.  2  Mos.  3,  1.  18,  5.;  und  Josephai 
(Arch.  11,  11,  §.  I.)  nennt  dort  eine  Stadt  Madiene,  und  %,  B.'Abulfeda 
(Arah,  ed,  Rommel  p.  77, J  eine  zerstörte  Stadt  Madjan,  gegenüber  tob 
Tabuk.  Vom  midianitischen  Caravanenhandel  spricht  schon  die  Stelle  1  Moi. 
37,  25.  aS.  —  Saba  war  bekanntlich  reich  an  Gold  und  Weihrauch  1  Hob. 
10,  1.  10.  Jer.  6,  sa;  und  Sabaitischc  Garavanen  werden  HL  6,  19.  (r^ 
Es.  27,  ai.)  erwähnt. 

l)  Wie  die  reichen  Handelsvölker  Arabiens,  so  kommen  auch  die 
arabischen  Nomadenstämme,  und  bringen  ihre  Heerden.  —  Ueber  Kedv 
und  Nebajot  s.  eu  G«  21 ,  16.  Beide  VölkerschaAen  hielten  Kaoieele  nad 
Sohaafheerden  Ez.  27,  21.  Diod.  v.  Sic.  19,  94.  Strabo  XVI,  4f  ^  t^b  — 
Ueber  pi^t^  s*  ^'^  G.  56,  6.  Nachher  wird  V.  10.  Bedienung  Ziobs  foa 
heidnischen  Königen  ausgesagt ,  so  dafs  man  glauben  könnte ,  die  »Widden 
sejen  hier  wie  2  Mos.  i5,  i5.  vgl.  S.  112.  zu  erklaren.  Allein,  da  ein  Dop 
pelsinn  nicht  im  Worte  liegen  darf,  so  widerspricht  das  unmittelbar  ibl* 
gendc  Versglied,  welches  zugleich  verlangt,  dafs  der  Sinn  ^desselben  sey: 
XU  Diensten  stehn ,  mit  dem  Nebenbegriffe  der  eigenen  Willensbestimmmig; 
denn  pJ^T^y  ist  keineswegs  mit  j^-i^  G.  56,  7.  identisch  (vgl.  über  ^ 
SU  C.,59,  18.  i  Mos.  41 ,  40.  -^©-^y),  sondern  der  Sinn  ist,  wie  Vitriaga 
richtig  sah:  sie  steigen  selber  fVeiwillig  auf  den  Altar,  um  sich  opfern  sa 
lassen  \  und  für  diesen  Sinn  beweisend  ist  schon  der  Gebrauch  von  n^ 
im  Kai.  Widerspenstigkeit  des  Opferthiers  war  sonst  im  Altertfaum  ob 
böses  omen,  Sueton  Titus  C,  /O,  Tacit.  fust.  3,  ¥6,  —-  >niJOn  11^3  *bw 
setzen  die  LXX  gerade  so,  wie  C.*56,  7.  die  Worte  ^n^ön  H^a»  nandick 
l  o?xo^  rtj;  ▼('ocfu^^c  fAou ;  sie  haben  ohne  Zweifel  Letzteres  gelesen,  vad 
'Wohl  mit  Recht.  Die  Beieichnung  des  Tempels  nach  der  recipirten  Lesart 
kommt  nie  vor,  und  bt  nach  unserer  Uebersetsung  in  diesem  Zusammca- 
hang  (vgl.  dagegen  C.  63,  i5.),  nach  der  Uebersetaung :  das  Haus,  wrwrf 
ich  stolz  bin,  überhaupt  unpassend;  denn  stolz  auf  den  Tempel  waren  dis 
Juden  G.  64,  10. ,  Jehova  aber  auf  das  Glück  seines  Volkes  G.  61 , 3.  63,  i4* 
60,  21.  u.  8.  w.  Die  falsche  Lesart  konnte,  auch  wegen  des  folgendei 
"IMDX)  sehr  leicht  entstehn.  Für  die  richtige  spricht  auch  die  grofse  Aehn- 
lichkeit  der  Stelle  mit  G.  56,  7.  überhaupt. 
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Und  des  Heiligen  Israels,  denn  er  TerherrKcht  dich,  m) 

10.  Und  es  baaen  die  Fremdlinge  deine  Ifaoern, 
Und  ihre  Konige  dienen  dir: 

Denn  in  meinem  Grimm  han*  ich  dich  geschlagen , 
Und  nach  meiner  Gnade  deiner  mich  erbarmt,  n) 

11.  Und  offen  stehen  deine  Tbore  fortwährend. 
Werden  am  Tage  und  Nachts  nicht  geschlossen, 
Dafs  man  za  dir  bringe  die  Schätze  der  Heiden, 
Und  ihre  Konige  mitgeschleppt. 

12.  Denn  das  Volk  und  das  Königreich, 

Die  dir  nicht  dienen  wollen,  gehen  unter, 
Und  die  Volker  werden  in  Gluth  verglOhen.  o) 
i3.    Die  Pracht  Libanons  kommt  zu  dir, 

Cjpressen,  Platanen  und  Lärchenbäume  zumal. 
Zu  verherrlichen  den  Ort  meines  Heiligthums, 
Dafs  ich  den  Ort,  wo  meine  Fufse  ruhn,  ehre,  p) 

mj  Voll  Begeisterung  in  die  Zukunft  schauend,  erblickt  der  Dichter 
Schiffe,  welche  mit  der  Schnelligkeit  einer  Wolke  oder  heimkehrender 
Tauben  herbeieilen.  Der  neunte  Vers'  gibt  dasu  die  Erklärung.  Die  fer« 
nen  Länder  (vgl.  nachher  p^rDO)  harren  nur  des  Winkes  Jehova's,  um 
die  unter  ihnen  wohnenden  Israeliten  surücksubringen ,  und  es  eilen  in  der 
Erfüllung  seines  Willens  die  TarsisschifTe  natttrlich  £U¥or,  sie  sind  Toran; 
daher  auch  sie  der  Dichter  V.  8.  suerst,  noch  allein  erblickt.  —  rül2^^<*13 
Ton  der  Zeit,  oder  besser,  was  jedoch  nur  hier  vorkommt,  vom  Orte  aus* 
gelegt,  lauft  auf  das  Nämliche  heraus;  offenbar  aber  darf  das  Wort  nicht 
geändert  werden.  —  Dals  V.  8.  schon  Tarsisschiffe ,  und  nicht  etwa  heim» 
kehrende  Schaaren  gemeint  sind ,  erhellt  auch  aus  dem  Feminin  rO^S)iyn « 
welches  übrigens  eine  spätere  Zukunft  ausdrückt,  als  )^p).  Dieses  Verbum 
sieht  man  am  richtigsten  nicht  mehr  cum  Folgenden.  —  Diese  Schiffe  brin- 
gen  die  im  Westen,  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers  Zerstreuten  G.  66,  19. 
43,  (^  n.  s.  f.  —  Vgl.  C.  55,  5.,  woselbst  ^,  gleichbedeutend  mit  \^h$ 
dieses  fortsetzt;  und  C.  66,  19.  lo. 

nj  Wie  die  Fremden  auch  G.  61,  5.  die  Knechte  Israels  sind,  so  müs- 
sen hier  sie  die  auch  von  Fremden  verstörten  Mauern  wieder  aufbauen.  — 
C  49i  s3.  —    G.  54,  7.  8. 

oj  Fortsetzung.  V.  11.  wird  auf  V.  5.  surückgegangen.  Auf  dafs  die 
Cararanen,  welche  die  dort  erwähnten  Schätze  bringen,  einsichn  können, 
müssen  die  Thore  stets  offen  stehn,  weil  jene  Zuge  nie  ein  Ende  nehmen. 
Die  Völker  unterwerfen  sich  aher  darum  alle  in  der  Art,  weil  den  Wider- 
spenstigen der  Untergang  droht.  —  a^:;ini  erklärt  man  bisweilen  nach 
Kim  cht:  von  Grfolg^e  hefrUttet ,  da  die  Stelle  Nah.  i,  8.  nichts  beweist, 
gegen  den,  Sprachgebrauch.  Vgl.  vielmehr  G.  20,  4*  ^  Sam.  3o,  1.  Das 
Wort  bedeutet  gefangen  führen ,  und  ist  ebenso  mit  i^^^ÄJ  verwandt,  wie 
35p  mit  3}^^.  Die  bisherigen  Gcbieler  werden  von  den  abfallenden  Unter- 
thanen  dem  neuen  Herrn  gefangen  ausge^efcrt:  wovon  die  Geschichte  Kahl- 
reiche Beispiele  liefert.  —    13in^  erklärt  sich  aus  Sach.  14 ,  17. 

p)  Schwerlich  ist  die  Mcinuug  die,  von  diesen  Hob&artcn  solle  das 
Hit  Big  Jttüiat,  30 


GIO  Cäp.  60,  i4  —  17. 

14.   Und  es  kommen  %a  dir  gebückt  die  85hne  deiner  Quäler, 
Es  yerbeogen  sich  bis  zu  deinen  Fottsohlen  all  deine  Veraebtcr, 
Und  nennen  dich  Stadt  Jeboya's, 
Pfeiler  des  Heiligen  Israels. 

i5.   Statt  daPs  du  rerlassen  warst,  sehaTst  and  oieht  betreten, 
Mache  ich  dich  zu  ewiger  Pracht, 
Zur  Freude  für  Geschlecht  und  Geschlecht,  q) 

16.  Saugen  willst  du  die  Milch  der  Volker, 
An  der  Brust  von  Konigen  saugen. 

Und  erfahren,  dafs  ich,  Jehora,  dein  Reiter  bin. 
Und  dein  Erlöser  der  Starke  Jakobs,  r) 

17.  Statt  des  £rzes  bringe  ich  Gold, 

Und  statt  des  Eisens  bringe  ich  Silber, 

Statt  des  Holzes  Erz, 

Und  statt  der  Steine  Eisen;  s) 


Baumaterial  des  Tempels  genommen  >v erden.  Davon  liegt  in  den  Worten 
nichts;  nach  V.  17.  ist  Holz  als  Baumaterial  ausgeschlossen;  und  es  ist 
ofi)enbar  nach  C.  419  19.  eu  interpretiren.  Der  »Ort  meines  HeiligthuiM« 
ist  auch  nicht  dieses  selbst,  sondern  der  Ort,  wo  es  ist,  Jerusalem.  Das- 
selbe ist  auch  der  "DIpD  oder  i'^jji  DIH»  C.  66,  i.  die  gans^Erde,  sosst 
nur  die  Bundeslade,  hier  Berg  und  Stadt  Zion. 

g)  An  das  E9de  Ton  V.  16,  schliefst  sich  noch  weitere  Ehre,  wekk 
der  Stadt  Zion  angethan  wird.  Sie  erlebt  den  Triumph,  dafs  die  Sohie 
ihrer  Qualer  bei  ihr  um  Gnade  flehen,  ihr^  frühern  Verfichter  ihr  die 
möglichste  Achtung  beseigen,  ihr  Ehrennamen  geben,  und  dafs  bei  ikr, 
der  Trauernden,  wieder  Herrlichkeit  und  Freude  einkehrt.  «->  rtmf  ^ 
ein  Substantiv  der  Form  ^f'fnp^«  hier  bei  "]^n  ^^'^  ^^  seinem  Platae  Ew. 
(.  528.  —  Im  Worte  pn{  scheint,  obschon  Verbindungen,  wie  a.  B.  vBslk* 
lehem  Juda's^c  (1  Sam.  17,  12.)  möglich  sind,  die  Bedeutung  wieder  wttk 
geworden.     Eigentlich  ist  das  Wort  identisch . mit  mr^,   welches  sichern 

durch  Veränderung  des  Vokals  ausscheiden  mufste,  und  bedeutet  cipftu, 
den  Stein,  den  (C.  28,  16.)  Jehova  gründete.  —  pnH  V.  i5.  könnte  sock 
seyn  dafür,  dafs  — .,  vgl.  aber  V.  17.  —  C.  54,  6^  Die  HKI^lt^  w««  ^' 
die  Zurückgesetzte  unter  zwei  Frauen  5  Mos.  21 ,  i5.  t  Mos.  29,  3i.  Ifö 
nsiy  p^l  (Tgl.  G.  34,  10.)  fällt  der  Vf.  vollends  aus  dem  Bilde. 

r)  Die  zweite  Hälfte  von  V.  i5.  wird  fortgesetzt.  —  Treffend  trefiea 
pyi  ist  der  D^U'^^H  "«d  D^Jp^  V^V/  (^  ^**^®*  ^»  *9«)i  welchen  Israel 
an  sidi  ziehn  wird,  Milch  genannt,  gemäfs  derselben  Ansicht  nacb,  wel- 
cher auch  die  Griechen  von  einem  cJBuq  d^ovqa^  sprechen.  —  «An  ^ 
Brust  von  Königen  saugen«  ist  wohl  nicht  blose  Hyperbel  für  »an  der 
Brust  derselben  liegen«,  vgl.  das  Staublecken  G.  49«  23.;.  auch  ist  £0 
y Brust  der  Könige«  wohl  nicht  eine  solche,  an  welcher  sie  selbst  liegend 
saugen;  sondern  das  Bild  ist  wieder  einmal  vom  Sinn  übermeislert,  udl 
dieser  geht,  wie  schon  die  Alten  erklären,  dahin,  da(^  sich  Israel  mitden 
{laub  derselben  bereichern  werde. 

s)  Indem  so  die  SchStzc  der  Völker  zufliefscn,   vermehrt  sich  tn 
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Und  ich  mache  deine  Obrigkeit  Wohlfahrt  ^ 
Und  deine  Regierer  Gerechtiakeit« 

18.  Nicht  hört  man  ferner  von  Gewaltthat  in  deinem  Lande  ^ 
Von  Unheil  und  Unglück  in  deinen  Grenzen; 

Und  du  nennest  Heil  deine  Mauern, 
Und  deine  Thore  Ruhm,  t) 

19.  Nicht  dienet  dir  ferner  die  Sonne  zum  Licht  am  Tage; 
Und  der  Glanz  des  Mondes  wird  dir  nicht  leuchten, 
Jehova  wird  dir  sejn  ein  ewig  Licht, 

Und  dein  Gott  deine  HcrrlichkeiL 
ao.   Nicht  wird  ferner  deine  Sonne  untergehen, 

Und  dein  Mond  nicht  entrafiEt  werden; 

Sondern  Jehova  wird  dir  seyn  ein  ewig  Licht; 

Und  zu  Ende  sind  deine  Trauertage,  a) 
31.   Und  dein  Volk  —  sie  alle  sind  Gerechte; 

Auf  ewig  werden  sie  das  Land  einnehmen  , 

Der  Sprofs,  von  mir  gepflanzt, 

Das  Werk  meiner  Hände,  um  mich  za  yerherrlicEen.  t;) 


Jerusalem  die  Fracht  ins  Unglaubliche«  Die  Gegenstände  ordnet  der  Vf., 
mit  dem  Kostbarsten  beginnend,  pach  ihrem  Werthe.  Die  Pracht  erhöht 
sich  um  xwei  Stufen,  so  dafs  Hole  und  Steine  gans  wegfallen« 

tj  Fortsetzung.  -^  Andere:  tch  Motze  tu  deiner  Obrigkeit  den  Frieden, 
SU  deinen  Füfsten  Gerechtigkeit,  ohne  Noth  gegen  die  regelmiClsige  Wort- 
stellung versloisend  £w.  %,  539.,  w&brend  zugleich  s6lche  Personifikationen 
unbewiesen  sind,  und  im  s weiten  Gliede,  auf  dafs  Sinn  entstehe,  Q>t2^;i3 
wie  G.  3,  IS.  als  Singular  aufgcfafst  werden  müfste.  Der  Sinn  des  ersten 
Gliedes  erhellt  aus  Mich.  5,  4.:  sie  wird  Quelle,  Princip  der  Wohlfahrt, 
des  Friedens  o.  s.  w.  sejn.  Hieran  schliefst  sich  das  zweite  und  die  fol- 
genden Glieder  von  V.  18.,  während  dessen  erstes  sich  an  das  letzte  Ton 
V.  17.  Bechtsverletzung  und  KricgesTer^erben  wird  unter  dieser  gerechten 
und  den  Frieden  und  das  Wohl  der  Bürger  handhabenden  Regierung  etwas 
Unerhörtes  seyn.  Die  Mauern  werden  schützen  vor  feindlichem  Angriff, 
und  die  Thore  besteben  ihn  mit  Ruhm. 

u)  Uebcr  der  Stadt  aber  und  ihrer  Obrigkeit  erhebt  sich ,  daselbst 
seinen  Wohnsitz  nehmend  (vgl.  V.  i3.),  als  König  Jehova,  in  solch  über- 
schwenglichem Lichtglanee  vgl.  V.  1.  9.  1  Tim.  6,  16.,  cUfs  das  Licht  des 
Mondes  und  der  Sonne,  davon  überstrahlt,  fortan  fUr  Zion  überflüssig  ist 
und  verschwindet.  So  hat  nun  auch  aller  Wechsel  von  Licht  und  Finster- 
nifs  iilr  Zion  ein  Ende ,  indem  von  einem  Untergang  seiner  Sonne ,  einem 
Schwinden  seines  Mondes ,  nicht  mehr  die  Rede  seyn  kann ,  da  in  wechsel- 
losem, nie  geschwächtem  Glan/e  Jehova  ihnen  leuchtet.  —  Man  vergleiche 
mit  dieser  Schilderung  C.  4«  S*  3o,  a6.  —  T\yth^  welches  auch  die  Maso- 
refen  zum  Folgenden  gezogen ,  aber  durch  Sakef  gadol  von  ni^H  getrennt 
haben ,   ist  nach  Q>*^i^S^  C*  82 ,  i*  zu  erklaren ,    und  also  auch  schon  von 

•    T     J 

den  alteA  Uebersctzeru  erklärt  worden. 

v)  Fortsetzung.  Das  erste  Glied  von  V.  31.  gibt  eine  Ergänzung  zu 
V.  17.    Vgl.  übrigens  C.  54,  i3.  —    lyüO  lese  man  im  Singular,  nicht  mit 


612  Cap.  609  22.    Cap.  61 ,  i.  2. 

aa.   Der  Kleine  wird  werden  zn  einem  Tausend, 
Und  der  Geringe  za  einem  starfaen  Volk. 
Ich ,  Jehoya ,  werd  es  za  seiner  Zeit  beeilen,  w) 

C.  61,  1.  Der  Geist  des  Herrn,  JehoTa*s,  ruht  auf  mir, 

Weil  mich  gesalbt  hat  Jehora,  Freude  zo  yerhünden  den 

Armen , 
Mich  gesandt  hat,  zu  rerbiaden,  welche  zerrissenen  Herzens, 
Anzukündigen  den  Gefangenen  Freiheit, 
Und  den  Eingekerkerten  Loslassang.  x) 
3.    Anzukündigen  ein  Gnadenjahr  Jehova^s, 
Und  einen  Rachetag  unseres  Gottes, 
Zu  trösten  alle  Trauernden,  y) 


dem  K'ri  im  Plural ;  denn  y^  ist  ohne  Zweifel  hier  der  Akt  des  PfUmxen^. 
Die  Enallage  der  Person  ist  in  der  Uebersetsung  yermieden  worden.  ^ 
Aucb  auf  sie,  die  Gerechten  und  Glücklichen,  ist  Jehova  stols,  gleichwie 
sie  hinwieder  (V.  19.)  auf  ihren  Gott. 

wj  ErgUnsung  de^  Torangeheiiden  Verses,  indem  auch  die  groTse 
Zahl  des  Volks  fiir  Jehova  ein  Gegenstand  des  Triumphes  seyn  whrd,  uad 
BU  seiner  Verherrlichung  beiträgt.  —  ]^p  und  yiy)^  ist  identisch;  und 
und  beide  Wörter  besiehen  sich  auf  die  Zahl.  Der  v Kleine«  ist  ein  sol- 
cher, der  wenige,  oder  gar  keine  Kinder  hat.  Die  ganse  Familie  aehit 
Heerden  iL  wird  unter  dem  Namen  des  HausTaters,  Ihres  Ebiuptes,  rair- 
inbegriil'en  1  Mos.  3a,  11.  la.  -^  Vgl.  überhaupt  Mich.  4*7*  5,  i.  -> 
rhv^  wt  zu  erklären ,  wie  C.  1 ,  14.  ntü^  •  —    Vgl.  C  49 ,  8. 

xj  Wie  G.  60,  4*  ff*  ist  hier  der  Prophet  selbst,  und  seine  Seodug 
Gegenstand  seiner  Rede.  Er  sieht  surück  auf  seine  Berufung  cum  Pro- 
pheten ,  auf  den  Inhalt  der  Botschaft,  die  za  überbringen  er  sidi  verpflii^ 
tet  hatte ,  und  deren  Wahrheit  er  nun  durch  den  Erfolg  bestStigt  sieht  ^ 
Vorangeht  die  Behauptung,  der  Geist  Gottes  ruhe  auf  ihm,  weQ  Jehort 
ihn  Eum  Propheten  geweiht ,  also  ihm  den  Geist  mitgetheDt  habe ,  TgL  C 
48,  16.  —  nt^D  ^^  nicht  von  einer  wirklichen  Salbung  1  Kön.  19,  16.  is 
▼erstehen.  —  Gemeint  ist,  eben  mit  seiner  frohen  Botschaft  aolle  der  Pre* 
phet  die  eerrissenen  Hensen  seiner  trauernden  Mitbürger  heilen.  Den  In- 
halt dieser  frohen  Botschaft  geben  die  beiden  folgenden  Versglieder.  Er 
ist:  Freiheit ,  Befreiung.  —  tS*)p»  «"^ht  TiHi  >«t  gesetst,  weil  er  ▼« 
Amts  wegen  und  öffentlich  spricht,  vgl.  su  C.  5^,  4«  —  "^1"T1  Nip  «F*^ 
auf  das  Sabbatjahr  an,  welches  mit  der  gegenwärtigen  Epoche  die  Aefta- 
licheit  hat,  dafs  in  demselben  die  Sclaven  losgelassen  wurden  Jer.  34,  8> 
9.  14.  —  Ueber  nipTlpS»  (eig.  Oeffnung  der  Augen,  dann  Befreiumg  aas 
dem  Gefangnisse,  sofern  die  bisher  in  Finsternifs  Wohnenden  (eu  C.  4s,7>) 
nicht  sahen,  gleichsam  blind  waren,)  s.  Ew.  %,  aia. 

y)  Fortsetzung.  {<lp^  von  V.  1.  wird  hier,  indem  der  Vf.  neu  tu- 
setst,  wiederholt.  —  Die  jetzt  anhebende  Zeit  hatte  ewei  Besiehungen:  fk 
war  eine  Zeit  der  Gnade  für  Israel  (C.  49,  8.),  und  eine  solche  der  Racbe 
Jchova's  an  Israels  Feinden  (C.  34,8.  63, 4«) 9  doch  hauptsSchlich  Erstcres, 
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3.    Aufzosetzen  den  Traaernden  ZioDs,  za  geben  ihnen 

Eine  Prachthaabe  statt  Staube, 

Freudenol  statt  Trauer, 

Glanzende  Hülle  statt  des  rerzagten  Geistes; 

Und  nennen  soll  man  sie  Terebinthen  des  Segens, 

Pflanzung  JehoTa's,  um  sieb  zu  Terberrlichen.  «) 
4«   Sie  bauen  wieder  die  uralten  Wüsteneien, 

Die  Trümmer  der  Vorzeit  richten  sie  neu  auf; 

Sie  stellen  wieder  her  die  verwüsteten  Städte, 

Was  in  Trümmern  lag  Ton  Geschlecht  zu  Geschlecht,  a) 

5.  Und  Fremde  stehen  da  und  weiden  eure  Heerden, 
Und  die  Fremdlinge  sind  eure  Acherer  und  Winzer. 

6.  Ihr  aber  werdet  Priester  Jehoya^s  heifsen, 
Diener  unseres  Gottes  wird  man  euch  nennen;  b) 


daher  die  erstere  Besiehung  im  dritten  Versgliede  wieder  erscheint.  — - 
Jahr  und  Toff  stehen  nicht  blos  indiTidnalisirepd  för  Zeit,  sondern  die  Zeit 
der  schnell  volkogenen,  serstörenden  Rache  ist  immer  ein  Tag  G.  63,  4. 
Jer.  46,  10.,  der  Gnade  dagegen,  einem  länger  dauernden,  wird  ein  gröfse- 
rer  Zeitraum  angewiesen,  vgl.  C.  54,  7*  & 

zj  Fortsetzung.  Der  Vers  nimmt  das  letste  Wort  des  Torigen  Ver- 
ses mit  näherer  Bestimmung  wieder  auf,  und  wiederholt  O^t^,  welches 
Vcrbnm  nur  cum  nächsten  AkkusatiT  palst,  durch  das  allgemeinere  m^, 
-»  Die  Trauer ,  als  äuisere  mit  ihren  Aeufserungen ,  und  die  Traurigkeit 
sollte  er  durch,  seine  Botschaft  su  nichte  machen.  Statt  des  Staubes  oder 
der  Asche  auf  ihrem  Haupte  (C.  62 ,  s.)  sollen  sie  wieder  den  Koptbund 
(G.  3,  aa)  aufsetzen,  die  Trauer  lassen,  sich  zum  Zeichen  der  Freude 
(Ps.  45,  8b)  wiederum  mit  Oele  salben  Ps.  a3,  5.  Tgl.  2  Sam.  14,  s. ,  und 
die  Trüsinnigkeit,  welche  sie  angesogen  haben  (rgl.  (^3^  G.  5i ,  9.  und  in 
den  Wbb.),  abstreifen  gegen  ein  glänzendes  Gewand,  so  d als  sie,  die 
Glücklichen,  föglicb  mit  grünenden  (Jer.  17,  8.),  ja  immergrünen  Bäumen 
(vgL  sn  C.  1 ,  3a)  verglichen  werden  können.  —  Zwischen  ^(Q  und  nSK 
ist  ein  Wortspiel  beabsichtigt,  welches  Einige  durch  Putz  statt  Schmutz 
nachahmen.  Den  Gegen^tz  zu  ^3M  unterhält  der  Genitiv  ptfiffSf.  Ent- 
gegengesetzt im  Folgenden  sind  sich  nrO  ^ig*  «^att,  stumpf,  auch  von  matt 
schimmernder  Farbe  gebraucht  3  Mos.  i3,  39.,  und  n/nDt  welches  hier 
von  Kai,  nicht  vom  Fiel  oder  Hitpael  abgeleitet,  geradezu  Clont  bedeutet. 
—  Ueber  p^  s.  zu  G.  4*9  10.  —    G.  60,  ai. 

a)  Vgl.  G.  58,  la. ,  wo,  wie  hier,  als  erstes  Geschäft  der  Heimge- 
kehrten die  Aufbauung  der  zerstörten  Städte  genannt  wird.  Die  Stelle  G. 
60,  la  begründet  gegen  dieselben  keinen  Widerspruch;  denn  nach  ihr  sol- 
len die  Fremden  nur  die  Ringmauer  Jerusalems  (C.  61 ,  6.)  wiederauf baun. 

hj  V.  5.  wird  mit  der  Schilderung  der  von  da  an  beginnenden  Zeit 
angefangen.  Der  vierte  Vers  mochte  an  G.  60,  10.  erinnern,  und  so  die 
Erwähnung  der  Fremden  V.  5.  herbeiführen.  Die  zu  Jehova  sich  bekeh- 
renden Heiden  werden  also  die  Laien  scjn,  die  Israeliten  dagegen  treten 
EU  Jehova  in  das  ursprunglich  angestrebte ,  ideale  Verhältnifs  von  Prie- 
stern, vgl.  a  Mos.  19,  6.  1  Petr.  a,  9.  G.  43|  6. ,  zu  G.  53.  am  Schlufs.  — 
Zu  V.  5.  vgl.  G.  14,  a. 
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Die  Schutze  der  Heiden  werdet  ihr  genieften, 
Und  in  ihren  Beichtham  tretet  ihr  ein. 

7.  Für  eure  Schmach  doppelter  Lohn! 

Und  für  die, Schande  mögen  sie  jubeln  ihr  Theil ; 
Darum  sollen  sie  in  ihrem  Lande  das  Doppelte  besitzen; 
Ewige  Wonne  wird  ihnen  gewahrt,  e) 

8.  Denn  ich  ,  Jehova ,  liebe  das  Recht , 
Hasse  frevelhaften  Raub, 

Und  gebe  ihnen  ihren  Lohn  getreulich; 
Einen  ewigen  Bund  schliefs'  ich  mit  ihnen,  d) 

9.  Und  bekannt  wird  unter  den  Völkern  ihr  Geschlecht, 
Und  ihre  Sprofslinge  inmitten  der  Yolker. 

Alle,  die  sie  sehen,  werden  erkennen, 
Dafs  sie  ein  Geschlecht  sind^,  von  Jehova  gesegnet,  e) 
10.    Hoch  freuen  will  ich  mich  Jeho?a's; 

Es  juble  meine  Seele  ob  meinem  Gotte! 
Denn  er  zeucht  mir  an  Gewände  der  Bettung, 
In  den  Leibrock  der  Gerechtigkeit  hüllet  er  mich ; 


cj  Der  Schätse  der  Völker  bemfichtigeh  sich  die  Israeliten  eben  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Priester,  indem  jene  ihre  Güter  als  Opfer  tuid  Weili* 
geschenke  an  den  Tempel  bringen,  Tgl.  G.  93,  17.  und  dasu  die  Anm.  — 
■^231^,*)  an  unserer  Stelle  erklären  Einige  nach  einem  fiir  unsere  Wund 
unerwiesenen  Wechsel  ewischen  den  ^V)  und  ^^  filr  =  IDKm  (!*••  94»  4-)» 
ohne  Noth  nach  dieser  Hülfe  greifend.     In  Hifil  ist  die  Wurxel  *^9  tmh 

sehen,  wechseln  (Jer.  9,  11.),   also  s=  il^-^y   ^^^  ^^^  Hitpael  kann  wie 

Jc\^^  welches  Sa  ad«  hier  braucht,  an  die  Stelle  m'nßS  Andern  gveettt 

werden,  oder  wohin  eintreten  bedeuten.  —  Unter  ^ZD  **'  vielleicht  top- 
eugsweiso  Reicbtbum  an  Heerden  verstanden  vgl.  G.  60,  5.  ff.  mit  1  Me& 
3i ,  1.  Das  Wort  veranlafst  freilich  das  gegensätzliche  QDniJ'O  V.  j.}  ' 
allein  als  Ersatz  der  Schmach  wird  nicht  doppelte  Ehre,  sondern  doppel- 
tes Glück  genannt  vgL  G.  40,  2,  —  Zum  Folgenden  vgl.  C.  65,  14.— 
G.5i,  11.  —  Mit  Qp^JH  wird,  wie  mit  »mein  Theil«,  »dein  Theil«  u.  8.£ 
beim  Verbum,  ausgedrückt,  dafs  sie  Solches,  so  daifs  sie  sufrieden  seya 
können,  bis  zur  Genüge  thun  werden. 

d)  Grund  ist  die  Gerechtigkeit  Jehova's.  —  Er  halst  nicht  f^y;;,  das 
ff^egnehmen fremden  Eigenthums,  überhaupt,  sondern  nur,  wenn  Soldies 
(was  meist  stillschweigend  hinzugedacht  wird)  per  iifustitiam  geschieht, 
rP)y2'  -^  n^ly  hat  sich  aus  nbiJJ  contrahirt,  wie  auch  einige  Handschr. 
lesen,  vgl,  Hi.  5,  i5.  —  Ebenso  als  gerechter  Gott  gibt  er  ihnentiihreB 
Lohn  G.  40,  10.  für  ihren  Kriegsdienst  (G.  40,  a.)«  ihr  Tagelöhaerldben 
(Hi.  7,  1.)  riDXS)  ehrlich,  vgl.  G.  69,  i5. ,  ohne  ihnen  denselben  «u  ver- 
kürzen, ihnen  zu  wenig  zu  geben. 

ej  Fortsetzung,  Der  neunte  Vers  entwickelt  aus  dem  Vorhergehen- 
den eine  sich  leicht  ergebende  Folge,  fafst  am  Schlüsse  den  Hauptinhalt 
des  Vorhergehenden  in  einen  kurzen  Satz  zusammen,  und  rundet  so  ab. 
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Einem  Bräutigam  eleich|   der  den  Kopfbund  surecht  machte 
Wie  eine  Braut,  die  ihr  Geichmeide  anlegt 
11.    Denn  wie  die  Erde  ihr  Getprofs  hervorbringt, 
Und  wie  ein  Garten  sein  Kraut  sprosaen  läfat, 
So  läfst  der  Herr  Jehova  Gerechtigkeit  sproaten,- 
Und  Glans  Tor  allen  Völkern./) 


C.  6a,  1.  Um  Zions  willen  werd*  ich  nicht  schweigen,. 
Und  um  Jerusalems  willen  nicht  ruhn,  . 
Bis  aufgeht  wie  Sonnenglanz  sein  Heil, 
Und  seine  Bettung  wie  eine  Fackel  aufflammt,  g) , 

f)  Hier  ist  entweder  das  Volk«  oder  aber  die  Stadt  Jerusalem ,  wel- 
che beide  auch  hier  wieder  nicht  strenge  geschieden  werden,  redend  ein- 
gefiibrt,  jubelnd  über  ihr  von  JehoTa  ausgebendes  Glück,  und  über  dessen 
Spender.  Die  Erwähnung  der  np*nt  in  beiden  Versen  könnte  uns  glauben 
machen,  der  Prophet  ftt>hlocko,  in  seinem  Naman  sprechend,  über  seine 
eigene  Bechtfertigung  vgl.  C.  60,  8.j  allein  ^^  V.  10.,  und  npT2i  V.  11., 
neben  rbTV^  (^gl-  V.  3.)  stehend ,  sind  gewifs  das  dem  ganaen  Volk  bu 
Theil  genordene  Glück,  die  Rechtfertigung  des  ganaen  Volkes,  welche 
der  Vf.  nicht  auf  sich  restiingiren  kann.  -^  Der  Zusammenhang  von  V.  10. 
mit  dem  Vorangebenden  ist  deutlich.  ^  Eigentlich :  gtmSfM  dmt  Bräuti- 
güm,  mfHokT  u«  s«  w.  Natürlich  wird  mit  einem  Solchen  nicht  Jebovä, 
sondern  das  Volk  verglichen.  Vgl.  übr«  Ps.  19,  6.  C.  49,  iB.  —  |n3« 
wosu  jrfD  das  Particip  Ew.  ^.  aa4. ,  bedeutet  sonst  wohl  dU  Funktiontn 
des  Priesters  antreten  oder  ausüben,  aber  nicht  priesterlich  d.  h.  herrlieh 

machen;  auch  nicht  reich,  wohlhabend  mac/un ,  nach  ^OlD  reich  seyn ,  son- 
dern es  ist  offenbar  mit  n<[;3  und  pi^n  verwandten  Begriffes,  indem  vro 
ebenso  von  p^  kommt,  als  ^ri3  Ton  ^^^,  und  bedeutet  so  parare ,  aptare 
Tgl.  Ps.  7,  i3.   II,  a.,  dann  auch  ministrare,  so  dafs  jrp  und  ;XuV  Vr0O 


^  -^  >, 


a.  B.  Jo«  i,  17.  synonjm  sind.     Wenn  rjC^  ariolus  evasit  bedeutet,  so 

ist  das  Verbum  erst  Denominativum ,  indem  die  Priester  aus  den  Einge- 
weiden der  Opferthiere  weissagten  vgl.  Es.  ai,  a6. ,  und  überhaupt  die 
Mittelspersonen  zwischen  Gott  und  den  Menschen  waren.  —  Unter  den 
Q>^3  sind  wohl  s.  B.  goldene  oder  silberne  Kleinodien  und  auch  Hleider 
au  verstehen  vgl.  5  Mos.  as,  5.  1  Mos.  a4)  ^  ~~    Zu  V.  11.  rgl.  C.  4^9  8. 

g)  Jetat  erst  spricht  der  Prophet  selber,  und  offenbar  wird  V.  1., 
wdchen  keine  Partikel  mit  dem  Vorigen  verbindet,  eine  Rede  begonnen, 
nidbt  fortgesetzt,  so  dafs  also  G.  61,  la  11.  vom  Propheten  nicht  in  seinem 
eigenen  Namen  gesprochen  seyn  kann.  —  Der  Prophet  will  dem  Jeliova 
keine  Ruhe  lassen  vgl.  V.  6.,  sondern  ihm  immer  anliegen  wegen  .Icrusa- 
lems,  fUrbittend  (vgl.  G.  37,  4*)  und  erinnernd  vgl.  V.  6.,  bis  Jebova  seine 
Verheifsung  gänzlich  erfüllt,  bis  das  Heil,  welches  sich  zu  verwirklichen 
begonnen  hat,  vollständig  zu  Tage  tritt.  —  Die  glückliche  Epoche  der  Be- 
freiung wurde  schon  im  Vorhergehenden  öfler  ein  Licht  genannt;   desto 
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t.   Schaoen  sollen  die  Yolber  dein  Heil, 

Dnd  ihre  K5nige  deine  Herrlichkeit; 

Und  beigelegt  soll  dir  werden  ein  neuer  Name, 

Welchen  der  Mond  Jehoya's  bestimmet,  h) 
3.    Und  seyn  wirst  da  eine  stolze  Krone  in  der  Hand  Jebova'Sf 

Und  ein  .li5niglicber  Kopf  bund  in  deines  Gottes  Hand,  i) 
4«   Nicht  wird  man  dich  ferner  nennen  Verlassene, 

Dein  Land  nicht  ferner  nennen  Wüstenei; 

Sondern  dich  wird  man  nennen:  mir  wohlgefällig, 

Und  dein  Land  yermählt; 

Denn  Jehova  hat  Gefallen  an  dir, 

Und  dein  Land  wird  vermählt. 
5.    Denn  wie  sich  der  Jüngling  vermählt  mit  der  Jungfinn, 

Werden  sich  mit  dir  vermählen  deine  Söhne; 

Und  wie  sich  der  Bräntigam  freut  über  die  Braat, 

Wird  sich  über  dich  freuen  dein  Gott,  k) 


weniger  kann  die  hier  gewählte  Vergleichung  befremden.  —  niÜ  bedeatct 
8pr.  4  9  1^  geradezu  die  glänzende  Morgentonne. 

h)  Der  sweite  Vers  leitet  aus  dem  ersten  äulseriiche ,  von  selbst  sidi 
ergebende  Folgen  her.  Die  VÖllier  werden  Zions  aufgehendes  Licht  sebes 
vgl.  G.  (x>,  3.  f  und  Zion  wird  einen  der  Veränderung  seines  Schidoili 
entsprechenden,  neuen  IN  amen  erhalten  Tgl.  V.  4*  C  65,  i5.  Jer.  33,  16. 

i)  V.  3.  wird  der  erste  Vers  weiter  entwickelt,  indem  ein  Lmer«, 
die  neue  Würde,  welche  Zion  dann  antritt,  ans  V.  i.  abgeleitet  wird.— 
Zu  den  hier  gewählten  BUdem  vgl.  C.  28,  1.  Sach.  9,  16.  Der  Tnrhü 
des  Königs  war  durch  den  njj  ausgezeichnet ,  mit  dessen  Edelgesteinea  n 
der- zuletzt  angeführten  Stelle  die  einzelnen  Israeliten  verglichen  sind.  Der 
Vf.  konnte  aber  Zion  als  Krone  nicht  auf  dem  Haupte  JehoTa'a,  welcher 
ja  über  der  Stadt  thront,  denken ;  eher  diefs  zu  seinen  Fülsen  vgL  C  fo, 
i3.^  allein  eine  dergestalt  am  Boden  liegende  Krone  durfte  er  Zion  mdl 
nennen  vgl.  C.  98,  2.  3.  Kaum  blieb  etwas  Anderes  übrig,  als  sie  in  te 
Hand  Jehova's  zu  denken.  Indem  Jehova  Zion  also  in  der  Etand  hält,  ilt 
seine  Hand  schützend  darauf  gedeckt ,  vgl.  jenes  x^^  ^  ^''^^TX^  Homr 
Iliad.  9,  fyko.  So  ist  T^'i  bedecken  auch  ergreifen,  und  ^<Xs.5  coostnirt 
man  mit  /-Vc . 

kj  Fortsetzung.  Im  vierten  Verse  wird  die  zweite  Halfter  von  V.  s. 
wieder  aufgenommen.  In  der  zweiten  Halde  von  V.  4*  selbst  werdea  9m 
neuen  Namen  als  sachgemäfs  gerechtfertigt,  und  dieselbe  im  fünften  Vwit 
weiter  erörtert.  —  HSIiy  wäre  freilich  noch  passender  vom  Volke  Tgl. 
C.  64,  6.,  als  von  der  Stadt,  s.  indefs  V.  19.  und  C.  5a,  8.|  aber  vaA 
n/iy3  heifst  hier  nicht  die  Gemeinde  Israels  (C.  54,  i«)«  sondern  das  Laai; 
und  wenn  der  Gemahl  jener  Jehova  ist  G.  54 ,  6. ,  so  vermählen  sieh  wü 
diesem  seine  Söhne.  O^^y^  ist  in  hieher  gehörenden  Verbindungea  wä 
Q^33  gleichbedeutend  s.  z.  B.  Rieht.  9,  2.  a  Sam.  6,  a.  Waa  aber  V.^ 
vom  Lande  ausgesagt  ist,  wird  V.  5.  auf  Zion  selbst  übergetragea.  -^ 
rn3~^2{&n  ist  auch  a  Kön.  21,  1.  Name  eines  Weibes,  der  Matter  Mtnai- 
se's.  ^    Zur  Constniktion  V.  5.  (erste  Hälfte)  vgl.  Hi.  6,  7.  la^  n.  14,  iR 
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6.  Ueber  deine  Mauern  Jenisalem  hab  ich  Wächter  bestellt; 
Den   ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht    fortwährend   sollen 

sie  nicht  schweigen; 
Die  ihr  erinnert  den  JehoTa ,  habet  keine  Ruh* ! 

7.  Und  gestattet  keine  Buh*  ihm, 

Bis  er  gründet  und  bis  er  macht  Jerusalem  zu  einem  Preis 

auf  Erden.  /) 

8.  Geschworen  hat  Jehova  bei  seiner  Bechten , 
Und  bei  seinem  starken  Arm: 

Nicht  gebe  ich  furder  dein  Korn  zur  Speise  deinen  Feinden, 
Und  laicht  sollen  Fremdlinge  deinen  Most  trinken, 
Um  den  du  dich  geplagt  hasL 

9.  Sondern  die  jenes  ärndten,  sollen  es  auch  essen, 
Lobpreisend  den  Jehova, 

Und  die  diesen  einsammeln ,  sollen  ihn  trinken 
In  meinen  heiligen  Yorhofen.  m) 
10.   Zieht  fort,  zieht  fort  durch  die  Thore! 
Ebnet  den  Weg  dem  Volke! 


ij  Der  sechste  Vers  kehrt  cum  ersten  surück,  und  erläutert  densel- 
ben. Was  sich  dort  der  Prophet  su  seinem  Vorsatee  gemacht  hat,  nämlich 
nicht  SU  ruhen ,  sondern  wegeu  Jerusalems  dem  Jehova  bestandig  anzulie- 
gen ,  hat  er  auch  Andern  sur  Pflicht  gemacht ;  er  hat  auch  Andere ,  die 
sich  vielleicht  einander  ablösten,  su  unablässigem  Gebete,  wohl  mit  BuTs- 
Übungen  Tcrknüpft  (Dan.  9,  3.),  bewogen.  Sie  heüsen  insofern  Hüter 
Jerusalems,  als  sie  die  Stadt  vor  Unfall  und  Schaden,  welcher  hier  ihre 
Vernachlässigung  von  Seiten  Jehora's  wäre,  ihres  Theils  su  wahren  über- 
nommen haben ,  vgl.  '^'Q)]^;  1  Mos.  4  9  9*  Dazu  kommt  die  Aehnlichkeit  mit 
wirklichen  Hütern,  dals  sie  auch  Nachts  nicht  der  Ruhe  pflegen*  Von 
Wächtern  au/*  den  Mauern  Jerusalems  (den  serstörten ! ) ,  ist  hier  nichts  ge- 
sagt; die  »Wächter  der  Mauern«  gehen  Höh.  L.  5,  7.  in  der  Stadt  herum; 
und  der  Sinn  von  -^j;  TpDH  i*t  unzweideutig  vgl.  z.  B.  9  Kön.  7,  17.  — 
Dafs  )]t;tV  nb  '*^  dürfen  oder  sollen  nicht  schweigen  bedeute,  erhellt  aus 
dem  sogleich  folgenden  parallelen  Verbote,  an  welches  sich  der  Anfang 
von  V.  7.  sehr  ungezwungen  anschließt. 

mj  Denn  Solches ,  dafs  nämlich  Jerusalem  ein  Preis  auf  Erden  scyn 
solle,  hat  Jehova  fefcrlich  zugesagt  Die  innere  Verbindung  beider  Verse 
wirkt  noch  nach  in  "f^hn  9  welches  von  n^iVI  V.  7.  herüborklingt,  obgleich 
der  Sinn  daselbst  kein  anderer  seyn  kann ,  als :  —  bis  die  Völker  der  Erde 
Jerusalem  wegen  seines  Glückes  und  un verkümmerten  Wohlstandes  prei- 
sen ,  und  sich  selbst  bei  ihm  glücklkb  preisen  vgL  Jer.  4  9  *•  i^Tlin  ^' 
mit  riD^S  i  Mos.  19,  ^.  paralleL  —  Jehova  schwört  hier  bei  seinem  »star- 
ken Arm«,  weil  dieser  das  Werkzeug  ist,  Solches  alles  zu  verhüten  und 
zu  vollbringen,  vgl.  G.  5i,  9.  —  Vgl.  C.  65,  21.  22.  Zu  C.  61,  5.  enthält 
unsere  Stelle,  was  inzwischen  von  keinem  Belang  wäre,  nicht  einmal  einen 
Widerspruch,  da  dort  von  einem  Aerndte  und  Weinlese  Halten  der  Frem- 
den nichts  ausgetagt  ist.  —  Wegen  der  Worte  »in  meinen  h.  Vorhöfen« 
ist  nicht  auf  5  Mos.  14 ,  s3*  ff*  surückiusehn ,  sondern  auf  Jcs.  61 ,  6. 
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Bahnet,  bahnet  die  Bahn,  reinigt  sie  Ton  Steinen, 
Erhebet  ein  Panier  für  die  Yöluer! 

11.  Siehe  Jehova  läfsVs  rerhünden  bis  zum  Ende  der  Erde. 
Sa§;t  zur  Tochter  2ion:  siehe  dein  Heil  koromt! 
Siehe!  sein  Lohn  ist  mit  ihm. 

Und  seine  Vergeltung  geht  vor  ihm  her.  n) 

12.  Heifsen  wird  man  sie  heiliges  Volh,  Erlöste  Jehova's, 
Und  dich  heifst  man  Aufgesuchte , 

Stadt,  die  nicht  verlassen  ist.  o) 


C.  63,  I.    Wer  ist  das,  der  da  kommt  von  Edom, 
In  purpurnen  Kleidern  von  Bozra  ? 
Er  prangend  in  seinem  Gewände, 
Sich  bäumend  in  der  Fülle  seiner  Hraf^?  p) 


n)  Fufsend  auf  solche  Vcrheifsung  lafst  der  Prophet  den  Ruf  »ir 
Rückkehr  von  Neuem  und  eindringlicher,  als  früher,  erschallen.  Tgl.  C 
57,  14.  5a,  n.  48,  10.  40,  3.  —  Die  Aufforderung  ^35  u.  s.  w.  ergeht  ao 
die,  deren  Geschäft  Solches  ist.  —  Zum  letzten  Gliede  von  V.  10.  vgl. 
C.  49 »  22*  —  hv  ^^^^^  passend  neben  lO^nn ,  weil  das  Panier  über  die 
Völker  emporragt.  —  Ueber  V.  11.  vgl.  S.  460.  Derselbe  könnte  mit  den 
Scblufsworten  von  V.  10.  durch  denn  verknüpft  werden:  denn  die  Runde 
ist  an  alle  Völker  ausgegangen;  erhebet  ihnen  also  ein  Panier,  weichet 
ihnen  die  Richtung  des  Weges  andeute.  1^D^<  ^ber  nebst  dem  Folgendeii 
ist  nicht  etwa  Objekt  zu  j;>!OIt^n>  denn  Jehova  spricht  hier  nicht  mehr, 
wie  dicfs  schon  die  Suffixe  der  dritten  Person,  welche  auf  ihn  surückgehn 
vgl.  C.  40,  10.,  beweisen 5  und  dann  hat  er  ja  2u  Zion  selbst  gesagt,  sein 
Heil  komme,  nicht  in  alle  Welt  ausgehn  lassen,  man  solle  der  Stadt  Sei* 
ches  sagen.     Dazu  aufgefordert  sind  nur  die  Freudeboten  C.  Sa,  7.   4^,  ^ 

o)  Der  Zusammenhang  dieses  Verses  mit  dem  vorigen  ist  wie  der 
von  V.  4*  niit  V.  3.  —  Die  Renennung  »heiliges  Volk«  hangt  mit  der 
andern  G.  61,  6.  »Priestor  Jehova's«  zusammen  vgl.  1  Mos.  19,  6.  y£r 
löste  Jehova's«  nannte  man  sie  auch  wirklich  vgl.  Ps.  107,  a.  —  In  der 
zweiten  V"ershälfte  kann  nur  JV1JT13  ^'  '*•  angeredet  seyn;  wir  können 
also  unter  dieser  Bezeichnung  nur  die  Stadt  Zion  verstehn.  Jehova  sockt 
sie,  die  er  verlassen  hatte  (vgl.  zu  V.  4*)1^^'^^^^  ^^^9  ^^^  verläfst  sie  mckt 
mehr. 

p)  Die  sechs  ersten  Verse  von  G.  63.  bilden  einen  selbständigen  Ab* 
schnitt  für  sich  vgl.  S.  4^0.,  dessen  Inhalt  aber,  Rache  am  Erbfeind,  nirbf 
aufserhalb  des  Rreises  der  messianischen  Hofihangen  steht  vgl.  zu  0. 61 ,  t. 
Warum  statt  irgend  anderer  Feinde  Edom  genannt  wird,  darüber  s. 8. 39S1. 
Wie  Ps.  137,  7.  8.  Edom  und  Rabel* verbunden  werden,  so  hatsonser  Vf. 
auch  gerade  diesen  beiden  besondere  Orakel  in  seinem  Ruche  gewidmet, 
den  Edomitcrn  passend  hier,  sofern  jetzt  der  Rückweg  in  ihre  Nachbar» 
schaff  angetreten  wird.  Das  Orakel  ist  dichterisch  schön  in  eine  Vision 
eingekleidet  Der  Schlag  auf  Edom  ist  gefallen;  der  Vf.  nimmt  seinen 
Standpunkt  unmittelbar  hinter  der  Erfüllung,  auf  diese  selber  sarück- 
schauend ,   und  sieht  den  Jehova  eben  vom  Rampfe  zurückhefaren.     Die 
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vlch,  der  ich  Recht  zu  schaffen  versprach , 

Macht  hah',  zu  retten.«  q) 
u    Warum  ist  Roth  an  deinem  Gewände, 

Ist  wie  des  Keltertretcrs  dein  Kleid? 
1.    )»Die  Kufe  trat  ich,  ich  allein; 

Von  Volkern  war  kein  Mann  dabei ; 

Und  ich  trat  sie  in  meinem  2iOrn, 

Zerstampfte  sie  in  meinem  Grimm ; 

Es  spritzte  ihr  Blut  an  meine  Kleider; 

Und  all  meine  Gewänder  beileckt'  ich.  r) 


sde  ist  Dialog .  dessen  Forin  dramatisch.  Nach  dem  Frager ,  welcher  der 
'ophet  seihst  ebensowohl,  als  das  israelitische  Volk  seyn  könnte,  ist  nicht 
siter  SU  fragen ;  der  Antwortende  ist  JehoTa.  Dieser  kommt  daher  von 
r  edomitischen  Hauptstadt  Bozra  im  vrothen«  Gewände,  nicht  %veil  sol- 
es  die  Farbe  des  sagum  ist  vgl.  S.  iii;  sondern  es  ist  nach  V.  i.  rolh 
Q  Blute.  Ueber  die  eigentliche  Farbe  des  sagum  hat  sich  der  Vf.  weiter 
ine  Gedanken  gemacht;  und  es  ist  aus  V.  4*  ^^^  soviel  gewifs,  dafs  wir 
t  nicht  als  roth  ansunehmen  haben;  auch  wären  am  rothen  Gewände 
utflecken  nicht  so  leicht  anf  einige  Entfernung,  die  hier,  wie  s.  B.  Hob.  L. 
6.  durch  die  Frage  an  einen  Dritten  vorausgesetst  wird,  su  erkennen 
wesen.  l^DH  (^▼orüber  auch  die  Wbb.)  ist  gemals  der  Bedeutung  der  mit 
^  verwandten  AVursel  im  Syrischen  rtnk,   wie  schon  q«^2<  V.  a.  ver- 

tthen  läfst.     Kraf^  der  Etymologie  beseicbnet  es  eine  scharfe  Röthe, 
sft  des  Zusammenhanges  die  des  Blutes.     Wir  wählten  daher  purpurn, 

J^>j2  (s.  B.  Lesestücke  hinter  Uhlemanns  sjr.  Gramm,  p.  ii.)  bedeutet 
a  purpureus  color  (FirgiL  Aen,  fi,  Sf9.)  der  Wangen,  in  welche  die 
faaam  das  Blut  treibt;  und  Homer  spricht  wegen  der  Purpurfarbe  des 
Utes  (x.  B.  II.  i6,  334.)  von  einem  re^^pu^so;  Sctv^ro;.  —  Bei  fortgesetzt 
'  Beschreibung,  in  der  Frage  wird  ni  wiederholt.  —  H);!^,  sclion  C.  5i, 
,  ist  im  Arab.  besonders  sich  zu  emem  kinneigeu,  mit  dem  Kopfe  oder 
ir,  daher  (auch  in  IV.)  horchen  Koscg.  ehrest,  p  43.  Freitag  Locman,  fab, 
74.  Oberl.  p.  288;  Hier  das  Participium  ist  wohl  nicht  rtsupinus ,  son* 
rn  der  den  Kopf  auf  die  Seite  beugt,  aus  Stols  und  triumpbirend. 

q)  Jehova  antwortet  auf  die  ihn  angehende,  obschon  nicht  an  ihn 
richtete  Frage;  und  zwar  bezeichnet  er  sich,  einleitend  für  V.  3.  als  den, 
r  Recht  zu  schaiTen  versprochen  habe ,  und  retton  könne.  V.  3.  folgt 
lann ,  daCs  er  Solches  gethan.  —  Hpll^  *s^  olTenbar  also  aufzufassen ,  wie 
den  Stellen,  wo  es  mit  niTIS^n  u-  ^^  hu  Parallelismus  steht  vgl.  C 
,  1.  4^9  >3*  ^'i  ^*  ff*  —  2  *^3n  ^S*  *'^^  etwas  reden,  so  dafs  diefs  das 
»jekt  der  Rede  ausmacht  vgl.  5  Mos.  6,  7.  11,  19.  Jehova  sprach  öfter 
rch  den  Propheten  von  der  Rechtfertigung,  welche  dem  Volke  werden 
Itc,  %^1.  auch  C.  4^7 1  >9*  Hier  ist  es  die  durch  den  Sieg  (vgl.  zu  G.  4iy 
,  die  V^ernicfituttg  des  Feindes  zu  begründende.  —    Vgl.  C.  69,  i. 

r)  Der  Fragende  wünscht  nun  die  Ursache  der  Erscheinung  zu  wis- 
I,  die  ihm  am  habitus  Jehova^  gleich  zuerst  aufgefallen  ist.  Er  fragt, 
rum  Jehova's  Kleider  wie  die  eines  Keltertreters  aussehen;   und  Jehova 
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4.  DeoD  ein  Rachetag  war  in  meinem  Sinq; 
Mein  Jahr  der  Erlösung  war  gekommen. 

5.  Und  ich  schaut*  umher,  und  keine  Hülfe; 
Ich  staunete,  und  keine  Stütze; 

Da  stand  mir  aber  bei  mein  Arm, 

Und  mein  Grimm,  er  unterstützt'  mich,  s) 


gibt  die  unerwartete  Antwort,  er  habe  auch  allerdings  die  Kelter  getretsa: 
mit  diesem  Bilde  die  Zermalmung  der  Feinde  beseichnend  vgL  Jo.  4i  >3L 
Klagl.  1 ,  i5.  Offenb.  19,  i5.  —  Ül^^  ^^  AdjektiT  im  Meutrum,  wie  I.B. 
2n  V.  7.,  rffiD  ^^'  ^9  3.,  bedeutet  überhaupt  rotk,  spielt  aber  tidleida 
auf  DnX  ^'  »•  an,  vgL  1  Mos.  a5,  3o.  —  Die  Präposition  in  TB^Ü^» 
wofür  59  Handschr.  und  vielleicht  LXX  und  der  Sjr.  "ra^2^  lesen,  ist 
ebenso  zu  erklären ,  wie  Spr.  9 ,  4*  ii^  ÜHD!?  •  '"    ^^  .BQd  nun  V.  3.  wird 
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da  und  dort  schon  von  seinem  Sinn  übermeistert,  indem  hier  Suffixe  dsr 
dritten  Person  des  Plurals  auftreten,  welche  auf  Q^oy  V.  6.  saruckgeha, 
indem  Qj^*)  (^gl-  z*  B.  C.  10,6.)  gesagt  wird,  welches  nie  vom  Keltertreler 
steht ,  und  indem  Jehova  » im  Zorn «  vgl.  V.  6.  die  Kelter  tritt.  —  Ud>cr 
das  Beale,  welches  dem  Worte  ni^j  su  Grunde  liegt,  kann  kein  ZweiM 
obwalten,  es  ist  das  Blut,  hier  dargestellt  als  der  spritsende  rothe  Sdt 
der  Traube,  das  v Traubenblut«  (vgl.  S.  470t  welche  Beseichnuag  da 
Weines  ipit  unserem  Bilde  des  Keltertretens  parallel  ist.  ^priß^iJ  ist  sfr» 
gen,  spritzen  (s.  B.  Amrulkeis  Moall.  V.  64*  Koseg.  ehrest,  p.  24.  27.);  vai 
da  diese  Wurzel  äthiopisch  piT^  '^^y  ^  worden  wir  H}^  damit  combimrSB 
dürfen  vgl.  zu  C.  21,  5.  —  Ueber  die  Abstumpfung  des  n  in  ^rhtCä^^ 
Ew.  S.  75,  Note  3.  * 

s)  S.  zu  V.  1.,  SU  G.  61,  2.  G.  34,  8.  Die  Erlösung  wird  hier  m 
Paralleiismus  erwähnt,  weil  sie  von  der  Epoche  der  Rache  und  allgesBO- 
nen  Vergeltung  nicht  getrennt  werden  kann  vgL  G.  35,  4*  JehoTa  sbo 
hatte  Rache  über  Edom  beschlossen,  und  sah  sich  allenthalben  nach  eion 
Helfer,  nach  einem  Werkzeug  (vgl.  £z.  25,  i40  um,  aber  vergebens.  Di- 
her  vollzieht  er  die  Rache  selber ,  und  (vgl.  V.  3.)  allein :  wie  diefs  sock 
G.  34.  erwartet  wird.  —     Dafs  Jehova  einen  TID'lD  seiner  selbst  snchUi 

erhellt  aus  >3nr>DD*  ^^  ^^  ^^i*  durch  diese  Beziehung  der  beiden  W5^ 
tcr  auf  einander  der  Vers  hier  innerlich  fester  verbunden,  als  C.  59,  16b, 
wo  für  ersteres  y^;!^]^  steht.  Auch  ist  der  Aufwand  der  Beschreibung  Iser 
offenbar  passender  und  mehr  am  Platze,  als  dort.  Vermuthlich  also  nt 
der  Vers  hier  ursprünglich,  G.  59,  16.  aus  dem  Gedächtnils  angewandt 
und  motlificirt;  unser  Orakel  aber,  welches  (vgL  S.  4^)  <^^  selh«tindige 
Geltung  hat,  wurde,  wie  Gap.  47*  früher,  als  das  zunächst  voranstehends, 
abgefafst ,  und  erst  bei  der  Redaktion  des  ganzen  Buches  von  dem  y£  hier 
eingereilit.  Dafs  manche  Handschr.  und  Ausgaben  aus  jener  Stelle  wuäk 
'^Vi^'l^  f^ir  >r)On  geben ,  ist  von  keinem  Belange.  Dagegen  bemerken  wir 
bei  Gelegenheit  der  Vergleichung ,   dafs  daselbst  ^  relat,  vor  der  dritten 

Person  Sing,  stets  mit  Patach  und  Dagesch  forte ,  hier  bei  der  ersten  aüt 
SchVa  präfigirt  wird.    Dasselbe  ist  auch  V.  6.  und  V.  3.  —  hier  in  x^  selbst 
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6.  Und  ich  zermalmte  YSlher  in  meinem  Zorn, 
Zertrümmerte  sie  in  meinem  Grimm, 

Und  warf  zu  Boden  ihre  Pracht. «  l) 

7.  Die  Liebe  JehoTa*8  will  ich  preisen,  den  Rahm  Jehova^s, 
Gemäfs  Allem)  was  Jehora  an  uns  gethan  hat, 

Und  der  grofsen  Huld  für  das  Hans  Israels , 

Die  er  an  ihm  geübt  nach  seiner  Gnade  und  grofsen  Liebe,  u) 

8.  Er  sprach:  ja!  sie  sind  mein  Volk, 
Kinder,  die  nicht  trugen  werden; 
Und  wurde  für  sie  ein  Better. 

9.  Bei  all  ihrem  Leid  traf  Ihn  Leid ; 

Und  der  Engel  seines  Antlitzes  rettete  sie; 
In  seiner  Liebe  und  Erbarmung  erloste  Er  sie. 
Und  hob  sie  und  trug  alle  Tage  der  Vorzeit,  t;) 


Tor  der  dritten  Person  —  der  Fall,  Tgl.  C.  43,  s8.  44«  19.  (^Di>0)  ^^^' 
8,  10.  Rieht.  6,  9.  und  su  C  249  >• 

tj  Nun  wird  angegeben ,  £u  welchem  Werke  dem  Jehova  sein  Grimm 
die  Kraft  gestärkt  habe.  Für  V.  3.  Ist  unser  Vers  erklirend,  indem  das 
dortige  Bild  gänslich  rerlassen  wird.  —  ^^3 ,  ein  Synonym  von  00*)  V*.  3. 
(▼gL  Sach.  10,  5.  mit  Jes.  10,  6.),  ist  ein  gewöhnlicher  Ausdruck  für  Ver- 
nichtung der  Feinde,  ebenso  *1312^  s.  B.  Es.  3o,  8.  Jer.  19,  11.  Zum  TheU 
aus  diesem  Grunde  des  Parallelismus  wegen,  welcher  in  unserem  Stücke 
sonst  streng  gehandhabt  erscheint,  lesen  wir  nicht  D*13l2^{<«  sondern  nach 
dem  Chald.,  —  die  LXX  lassen  die  Stelle  aus,  —  einer  beträchtlichen 
Zahl  Handschriften  und  mehreren  Ausgaben  D*l3l^K*  !p  i<t  auf  ähnliche 
Weise  auch  a  Sam.  19,  3i.  1  Sam.  19,  si.  vgL  Hos.  7,  i4«  an  die  Stelle 
▼on  3  getreten.  Aber  auch  die  Gonstruktion  des  Verbums  *1DI^  mit  2  ^^' 
statt  mit  dem  Akkus,  oder  mit  p,  ist  bedenklich.  Man  müTste  nämlich, 
um  bei  dieser  Lesart  Sinn  zu  gewinnen,  PDOn  ^^  der  Bedeutung  von 
;^f^"^*j^>  Jer.  i5,  i5.  auffassen,  und:  ich  machte  sie  trunken  mit  meinem 
Zorn  Tgl.  G.  5i ,  17.  ff.  übersetsen.  Dann  verstöfst  man  aber  ferner  gegen 
den  Parallelismus  von  ^QX3  9  und  gegen  die  Bedeutung  von  ^noHS  ^*  ^* 
—  Mit  Unrecht  erklärt  man  bisweilen  ^^  hier  ebenso ,  wie  V.  3. :  und 
ich  liels  cur  Erde  rinnen  ihr  BluL  Allein  das  V^ort  bedeutet  nicht  eigent* 
lieh  Biut ,  nicht  einmal  überhaupt  So^f  der  Traube ,  sondern  nur  den  weg- 
spritsenden;  und  das  Bild  von  V.  3.  ist  ja  hier  völlig  aufgegeben.  Auch 
iät  es  noch  eine  Frage,  ob  vom  Blute  "t^^,  und  wenn:  ob  nicht  vielmehr 
«Tl^l  9  wie  V.  3.  n  >  S^Mgt  seyn  würde.  Ferner  liegen  ja  die  Feinde  sel- 
ber schon  am  Boden.     pQ^j   hier  von  ^lAaJy  hell,   lauter,  daher  auch 

atffrichtig  seyn,  ist  Glanz  1  Ghron.  19,  11.  Pracht,  die  hier  sur  Erde  ge- 
worfen, d.  h.  profanirt  und  cur  Schmach  wird  vgl.  Ps.  7,6.—  Uebrigcns 
aeigt  D^oy  ^^r,  dafs  das  Gericht  über  die  Heiden  (G.  34  9  9.)  im  Allge- 
meinen erging,  und  nur  voreugsweise  über  Edom. 

u)  Der  siebente  Vers  hängt  mit  dem  Schlüsse  von  G.  6a.  zusammen. 
Von  diesem  letsten  Akt  der  Gnade  Jehova's,  welcher  daselbst  besprochen 
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10.  Sie  aber  empörten  sich  und  betrübten  seinen  heiligen  Geist; 
Da  ivandelte  er  sich  in  ihren  Feind; 

Er  selber  kämpfte  gegen  sie.  uf) 

11.  Da  gedachte  der  alten  Tage  des  Mose  sein  Volk: 

Wo  ist  der,   der  sie  führte  aus  dem  Meer  mit  dem  Hirten 

seiner  Heerde  ? 
Wo,  der  in  ihre  Brust  gelegt  hat  seinen  heiligeo  Geist? 

12.  Der  zur  Rechten  des  Mose  wandeln  liefs  seinen  herrlichen  Arm, 
Wasser  spaltete  vor  ihnen  her, 

Um  sich  zu  machen  einen  ewigen  Namen?  x) 


worden,  nimmt  der  Vf.  AnlatSs,  Jehova's  Gnade  überhaupt,  die  sich  leit 
dem  Auszuge  aus  Aegypten  an  dem  Volke  immer  neu  erprobte ,  £u  feiern. 

—  Q>1Dn  "o^  P^l^nn  sind  dichterisch  für  den  respektiven  Singular  ge- 
setzt. —  2)iD  y^  kängt  nicht  etwa  noch  von  H^DTX »  sondern  vielmehr  tob 
byD  ^h.  Diefs  verlangt  der  Parallelismus;  und  auch  will  er  ja  die  Liebe 
und  den  Preis  Jekova's  singen,  angemessen  seinem  Thun  an  Israel,  nicht 
aber  dieses  selbst. 

v)  Der  Vfl  geht  auf  die  Urzeit  surück,  auf  die  Zeit,  wo  Jehova  die 
Israeliten  zu  seinem  Volk  erkieste.  —  HDN^li  ^^'^  *^  sprach  er ,  nämlieh 
eben  in  seiner  sich  erbarmenden  Gnade,  als  er  sie  hüHlos  in  der  'Wüste 
herumirrend  antraf  Hos.  9,  lo.  £z.  16,  6.  —  Dafs  das  KVi  *^2I  *h^  ^^ 
ches  einige  Handschriften  und  Ausgaben  nebst  dem  babylonischen  Talmud 
unterstützen,  und  für  welches  sich  auch  Luther  und  Vitringa  erUirt 
haben,  richtig  sey,  leidet  keinen  Zweifel.  Da  man  zwischen  ^H  und  n^ 
keinen  Unterschied  setzen  darf,  so  enthält  die  Lesart  des  K'tib  einen  Wi- 
derspruch. War  *^\;  ^  vorhanden ,  woraus  konnte  sie  da  der  Eagal  Je- 
hova's  noch  retten  (vgl.  G.  46 ,  7.)  ?  und  wenn  dessen  Hülfe  die  TH^  mbi 
•^\f  N^  machte,  so  mülste  der  folgende  Satz  mit  ^^  beginnen.  Vielmehr: 
all'  ihre  IMoth  fiihlte  Jehova  wie  seine  eigene ;  und  darum  liefs  er  sie  durci 
seinen  Engel  retten ,  erbarmungsvoll  erlöste  er  sie.     Vgl.  übr.  Jer.  19,  T* 

—  Der  hier  erwähnte  Engel  (vgl.  2  Mos.  14,  19.)  ist  die  Gegenwart  (Q^jR) 
Jebova's,  d.  h.  Jehova,  an  einem  bestimmten  Orte  gegenwärtig  und  hu- 
delnd gedacht,  selber  vgl.  3  Mos.  33,  14.  mit  V«  i«*  Das  Nämliche  ist,  (ii 
Jehova's  Gegenwart  aus  seinen  Wirkungen  erkannt  wird ,  V.  11.  der  vAm 
Jehova's«.  Die  Engel  haben,  wie  schon  das  Wort  ']><^D9  ^n  Abstralttan, 
ahden  läfst ,  kerne  selbständige  Persönlichkeit ;  und  daher  wechselt  se  häufig 
y Jehova«  und  »Engel  Jehova's«  e.  ß.  2  Mos.  3,  2«  vgl.  V.  4.  1  Mos.  16, 
7.  ff.  vgl.  V.  i3.  Sach.  3,1«  vgl.  V.  a«  -^  In  der  zweiten  Vershilfte  ve^ 
die  Verba  in  der  Steigerungsform  gesetzt,  um  die  Ausdauer  Jchevas,  die 
Beharrlichkeit  der  Handlung  auszudrücken.    Vgl.  übrigens  C  46.  3. 

w)  Das  Volk  täuschte  die  V.  8.  von  Jehova  ausgesprochene  Erwa^ 
tung.  —  »  Gottes  heiliger  Geist «  ist  seine  heilige  Gesinnung ,  der  das  Biit 
zuwider  ist  vgl.  G.  3,  8. 

s)  Das  Unglück  weckte  bei  dem  im  ExÜ  schmachtenden  (V.  i&) 
Volke  durchs  den  Gegensatz  die  Erinnerung  an  die  sehönea  Tage  der  lJ^ 
zeit,  die  Feindschaft  Jehova's  den  Gedanken  an  das  Glüch,  we^faes  Folf^ 
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i3.    Der  sie  wandeln  Uefa  durch  die  Fluthen 

Wie  Bosse  auf  der  Ebene  ohne  Straucheln  ? 
14.   Wie  das  Yieh^  das  ins  Thal  hinabsteigt, 

Führte  sie  der  Geist  Jebova's  ^ur  Buhe. 

Also  leitetest  du  dein  Volh, 

Um  dir  zu  machen  einen  herrlichen  Namen.  ^) 
i5.    Blick  hernb  vom  Himmel  und  schau, 


seines  Wohlwollens  war.  ^  Die  Worte  )y)  n^K  <^ind  es,  in  welche  ilas 
▼on  der  Erinnerung  schmerzlich  bewegte  Gemütb  ausbrach.  Natürlii  h  ist 
***  "On  nur  löy  Subjekt  ;*  die  Wortstellung  ist  wie  Ps.  34 ,  »2. ;  ni^'O  t 
wie  D^^iy,  ist  Genitiv  5  Ictstcrfs  Wort  aber  nicht  zugleich  im  Stat.  constr. 
gesetzt  wegen  der  losen  Verbindung  (vgl.  su  C.  28,  1.),  da  die  beiden 
Genitive  sich  coordinirt  sind.  Im  Gegensatze  su  Q^iy  ^ö^-^2  V.  9.  mufs- 
ten  hier  die  Q^iy  ^O^  ^  da  wirklich  liraft  des  Folgenden  nur  die  mosaischen 
gemeint  sind ,  als  die  des  Mose  auch  näher  bestimmt  werden.  ~  Das  Suflix 
in  D^yon  bezieht  sich  auf  die  Vorfahren.  Einige  Handschr.  geben  ihm , 
als  wäre  es  NominalsufBx  Hamez  statt  Tsere,  andere  mit  den  LXX  und  dem 
Sjrer  lesen  n^ITDrt«  nnd  nehmen  das  folgende  HN  ^^  die  nota  accusativi, 
rrelche  Auffassung  desselben  auch  bei  der  Lesart  ^][/"^  gilt,  indem  diesen 

Plural  jenes  Suffix  vorausnähme.  Des  Targums  sprachwidrige  Erklärung 
▼<^n  rix  durch  wie  (vgl.  Jer.  3i ,  10.)  ist  auch  darum  fasch ,  weil  ein  Hirt 
seine  Heerde  nicht  aus  dem  Meere  fuhrt.  Deutlich  übrigens  ist  dieser  Hirt 
Mose,  gleichwie  Jehova's  iteerde  das  Volk  Israel  ist  vgl.  Ps.  77,  91.  78,  52. 
—  Gottes  heiligen  Geist  besafs  Mose  selbst,  ferner  die  siebensig  Aeltestcn 
4  Mos.  11,  17.  und  Andere,  aber  überhaupt  auch  das  ganze,  damals  im 
Gegensatze  zu  jetzt  (vgl.  V.  17.)  fromme  Volk.  Zu  ^2^p2  vgl.  C.  19,  1. 
1  Kön.  17,  22.  —    Zu  V.  12.  vgl.  die  Anm.  bei  V.  9.  —  C.  48,  21. 

y)  Die  beiden  Verse  stehn  den  zwei  vorhergehenden  parallel;  nur 
wird  hier  die  Leitung  des  Volkes  durch  das  Meer  V.  ii.  i3.,  durch  die 
Wüste  V.  ü.  14.  mit  Vergleich ungen  veranschaulicht.  V.  icJ.  wird  ähnlich 
wie  V.  12.  begonnen,  \\  14.  auf  ähnliche  Weise  geschlossen.  —  Für  l^n^wH 
acheinen  die  Vcrss.  alle  an  ^^mn  gedacht  zu  haben.    Dafs  der  ßegriff  einer 

Leitung,  Führung  im  Worte  liegt,  erhellt  aus  dem  folgenden  niin^)  H^j«! 
ist  aber  zur  Ruhcfüfiren,  zur  Ruhe,  ist  hier  gemeint,  im  Lande  Canaan, 
Tgl.  5  Mos.  12,  9.  Der  Vergleichungspunkt  ist  nicht  die  Schnelligkeit  des 
Bergablaufens,  zumal  der  Zug  durch  die  Wüste  sehr  lange  gedauert  hat; 
sondern  die  Ruhe,  zu  welcher  sie  eingehn  sollten,  wird  mit  dem  Thale 
rerglichen.     Die  Begriffe   eben  seyn   und   ruhig^  seyn  hSngen  zusammen  vgl. 

SU  C.  38 ,  10. ;  und  wie  man  spricht  von  einem  /^v/l^Jo^  u^\5^^jC  (  =  ^^^ 
ner  Ort)  Zuzeni  zu  Amru  b.  K.  Moall.  V.  93.,  vgl.  AbdoU.  p.  i38. ,  so  auch 

von  einer  dJLx4J2Lc  t  yjJLJ  (  =:  ruhiges  Gemüth)  Coran  Sur.  89 ,  27.  — 
Der  Geist  Gottes  ist  hier ,  wie  auch  anderwärts ,  nicht  von  Gott  selber  gc< 
schieden ,  und  ist  mit  dem  Engel  V.  9.  identisch.  Als  die  Menschen  Hihrend 
kommt  er  auch  Hagg.  2,  5.  Ps.  i43t  10.  Neh.  9,  20.  vor. 
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Von  deiner  heiligen  und  herrlichen  Wobnmig! 

Wo  ist  dein  Eifer  und  deine  Bfaeht? 

Der  Drang  deines  Innern  und  dein  Mitleid,  die  gegen  miek 

an  sich  halten?  x) 
16.    Du  bist  ja  unser  Vater; 

Denn  Abraham  weifs  nichts  Ton  uns, 

Und  krael  kennt  uns  nicht. 

Du ,  Jehora  ,  bist  unser  Vater , 

Unser  ErlSser,  dessen  Name  yon  Ewigkeit,  a) 
17«    Warum  lassest  du  uns  abirren,  Jehora,  Ton  deinen  Wegen, 

Verhärtetest  du  unser  Herz,  dich  nicht  zu  furchten? 

Kehre  zurück,  um  deiner  Knechte  willen, 

Der  Stamme ,  die  dein  Eigenthum !  6) 
i6.    Auf  kurze  Zeit  nahm  in  Besitz  dein  heiliges  Volk, 

Die  Feinde  zerstampften  dein  Heiligthum. 
19.    Wir  waren  solche,  über  die  du  yon  Ewigkeit  nicht  geherrscht, 

Ueber  denen  nicht  genannt  worden  dein  Name,  c) 


zj  Die  Erinnerung  an  Jebova's  wundervollen  Beistand  lalst  ihn  schmen- 
lich  vermissen  und  zurückwünschen.  —  ^^^  mufs  mit  pS^^HH  Tcrbundea, 
die  beiden  Worte  aber  als  relativer  Sat/.  gefa&t  werden;  denn  in  eiaeRi 
direkten  Säte  eine  solche  notorische  Thatsache  auseusprechen  ^  wäre  im- 
passend ;  auch  liegt  es  am  nächsten ,  dafs  bis  zu  ^^^  der  Fragesats  forCge- 
filhrt  werde,  und  der  sechsehnte  Vers  knüpft  sich  dann  ohne  Schwierig- 
keit an.  —     Für  rt^rn^!!  lesen  viele  Handschr.  und  ewei  alte  Ausgab« 

den  Singular  (ohne  >),  welchen  auch  die  Verss.  ausdrücken.  Noch  lesen 
Tiele  Handschr.  und  Ausgaben  den  Plural  ohne  >;  und  es  scheint  dies« 
erst,  wie  der  Plural  ohne  dasselbe,  durch  die  Pausa  und  Segol  hereti^ 
kommen  sbu  seyn  (vgl.  su  G.  47)  i3.  Ps.  9,  i5.)  und  den  Plural  Tolleiiiii 
nach  sich  gezogen  su  haben.  —    Zu  *l^yo  ])ür\  ^gl*  C*  >6«  li« 

aj  y.  16.  wird  ihre  Bitte  um  Ilülfe^  und  das  Vermissen  derselben  g^ 
rechtfertigt:  Jehova  sey  ihr  Vater,  die  gewöhnlich  dafür  angesehenen  Ti- 
ter des  Volkes  wüTsten  ja  gar  nichts  von  ihnen.  Hierauf  wird  jener  Sali, 
nachdem  er  bewiesen  worden ,  nachdrücklich  wiederholt.  — -  Wie  ^^  n 
verstehen  sey,  vgl.  G.  64 9  7*  5  Mos.  32,  6.  Apg.  17,  a8.  ^  Man  Überseltf 
nicht :  utiser  Erlöser  von  Ewigkeit  ist  dein  Name.     Da  würde  Tielmehr  ^ 

^^{^>  im  Texte  stehn;  und  V.  12.  hiefs  es  ja,  Jehova  habe  sich  dordi 

Eiiösung  Israels  einen  ewigen  Namen  gemacht. 

hj  Jehova  macht  die  Menschen  zu  Sündern,  um  sie  alsdann  so  stra- 
fen. Auf  die  hier  gestellte  Frage  warum  ?  crtheilt  der  Orient  keine  kvSr 
wort  vgl  Rom.  9,  17  —  22.  —  Der  sweile  Modus  ^^yPH  steht,  weil  dis 
Handlung  eine  fortgesetzte ,  bis  in  die  Gegenwart  sich  erstreckende  ist  -* 
Für  y\^  vgl.  zu  G.  52,  8.  —  Sie  flehen,  Jehova  möge,  weil  sie,  auf  ivd- 
che  er  zürnt,  ihn  zum  Nationalgott  haben,  von  ihm  einst  au  seinem  jmct 
iium  erwählt  worden  waren,  also  eingedenk  des  früher  swiachen  ihoSB 
bestandenen  Verhältnisses,  sich  ihnen  wieder  zuwenden. 

ej   Ein  weiterer  Grund,  welcher  den  Jehova  bewegen  sollte,  nt:  dii 
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C  64,  1.  Q  wenn  d«  serrissest  die  Himmel,  herabstiegest, 
Vor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrannen! 

—  Gleichwie  entflammt  Feaer  das  Reisig,   Wasser  aufwallt 

Tom  Feurf 
Um  hnnd  zu  thun  deinen  Namen  deinen  Feinden;  -^ 
Vor  deinem  Antlitz  die  YSlher  erbebten ! 
a«   Wenn  du  Wunder  thatest,  die  wir  nicht  verhofften, 

—  Herabstiegest ,  Yor  deinem  Antlitz  die  Berge  zerrannen !  — 
3.   Und  die  sie  Ton  Ewigheit  nicht  geh5rt,  nicht  remommen, 

Das  Auge  nicht  gesehn  hat:  einen  Gott  auFser  dir, 
Der  Solches  thäte  für  den ,  der  auf  ihn  harrt,  d) 

die  frühere  Gnade,  und  daa  frühere  Glüch  habe  ja  nur  so  liurse  Zeit  ge- 
dauert. Die  xweite  Hfilfte  von  V.  18.  liefse  sich  durch  derm  oder  in^m 
aBBchliefBen ,  V.  19.  durch  somii  oder  und  so.  -^  ^y^  ist  was  nyTD  G. 
10,  95.  —  Am  richtigsten  ftfst  man  "pyipp  als  Objelit  zu  beiden  vorher- 
gehenden Zeitwörtern  vgL  s.  B.  1  Mos.  41«  i3.;  desto  sicherer  bedeutet  es 
nicht  blos  den  Tempel,  sondern  die  ganse  t&^"lpnyn((  (Sach.  3,  16.),  wel- 
che der  ]i;i[pr\  US  (^  ^9  '^0  bewohnte.  ]>as  Wort  ist  absichtlich  ge- 
wählt ,  um  aas  Unwürdige  der  durch  DDD  ausgesprochenen  Handlung  noch 
mehr  hervorsuheben ,  (MFenb.  11  ^  s.  —  Auf  diese  Weise  erging^  es  den  He- 
brSem,  lieb  Jehova  es  ihnen  ergehn^  als  wire  er  überhaupt  nie  ihr  Gott 
gewesen  vgl.  £u  C  1,  7. 

dj  Mit  Recht  beginnen  LXX,  ^uig:  Syr.  und  die  Ausgaben  gegen 
die  masoretische  Abtheilung  das  neue  Gapitel  bei  p>];np  M^*  I>er  Vf. 
spricht  xuerst  seinen  Wunsch  aus,  eine  Fortsetzung  des  C.  63,  i5.  geäus- 
serten, nämlich  Jchova  möge  erscheinen;  er  schildert  diese  Erscheinung, 
veranschaulicht  sie  durch  Vergleichuagen,  und  gibt  ihren  Zweck  an.  An 
diesen  knüpft  sich  die  sich  aus  ihm  entwickelnde  Folge  j  denn  "Tn^j  und 
Q^);i  sind  identisch ,  und  eben  die  Völker ,  welche  Jehova's  Namen  kennen 
lernen  würden,  die  würden  auch  erbittern.  Nun  wird  V«  9.  die  Vermitte- 
lung  zwischen  Jehova's  Thun  und  jener  Folge  hergestellt:  indem  nämlich 
Jehova  furchtbare  Wunder  thun  würde  u.  s.  w.  Der  Zusammenhang  ist 
vorerst  mit  V.  2.  su  Ende,  nicht  früher,  indem  hier  die  Worte  1^n"^n*n^f 
von  ^^  V.  I.  abhängig,  wiederkehren.  Der  ganze  Satz  aber  \y)  riTl^  >st 
anderer  Art,  als,  der  auf  ähnliche  Weise  einen  Schlafs  macht,  Q>^;|  *]OS23 
1Un^9  wo  das  Verbum,  ein  zweiter  Modus,  wie  ny!3n  den  vorangehenden 
Infinitiv  fortsetzt  (vgl.  zu  G.  5,  s4);  und  mufs  ersterer,  wo  er  das  zweite 
Mal  steht,  im  Gedanken  herausgehoben  werden,  indem  er  nach  noch  freie- 
rer Syntax,  denn  C.  4^,  1.  DD^Hi^tS^^«  eingesetzt^  den  Zusammenhang  als 
Parenthese  unterbricht.  Nämlich  niW  vh  ^"rd  V.  3.  durch  )^)  oh^VÜ) 
fortgesetzt,  indem  Akkusativ  zu  )yc\tf  nicht  Q^n^X  *^J^  kann,  sondern 
das  gedachte  von  ni201^  abhängige  Relativum.  nidOIJ  selber  ist  nachher 
offenbar  bei  nfc'y^  *"  ergänzen,  ^y)  D\1^{<  al>er  ist  zweites  Objekt  zu 
HTK^«  —    iTI^  erklären  wir  durch  defluere  (nicht  dißtiere)  vgl.  ^t^T^  Rieht. 

5,  6.,  so  dafs  hier,  wie  in  ^^1  V.  5.,  ein  |9  in  y];  übergegangen  wäre  in 

mit  einem  ^  ansingenden  Formen :  wogegen  man  gewöhnlich  mit  LXX ,  Syr. 
Ghald«  trhtbtn  übersetst.    Diese  letztere  Bedeutung  bt  Rieht,  a.  a.  O.  wc- 

Bitgig  Jejmias.  40 
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4.  Do  schonest  dessen,  der  mit  Freade  Recht  that. 
Auf  deinen  Wegen  dein  gedenhel ; 

Siehe!  du  hast  gegrollt;  and  wir  sundigten 
Daroni  fortan,  und  —  würden  gerettet?  e) 

5.  Wie  ein  Unreiner  waren  wir  alle, 

Und  wie  ein  besudelt  Bleid  all  unsere  Tugenden; 

Es  welkten  wie  ein  Blatt  wir  alle, 

Und  unsere  Sunden  rissen  uns,  wie  der  Wind,  fort 

6.  Keiner  rief  deinen  Namen  an , 

Machte  sich  auf,  um  an  dir  festzuhalten. 

Denn  du  hattest  dein  Antlitz  yor  uns  verhüllet. 

Und  liefsest  uns  vergehn  durch  unsere  Sunden./) 


niger  dem  ZusammeDbange  gemar«,  und  scheint  einen  alba  schiraclica  Siaa 
SU  geben }  denn  scbon  beim  gewöhnlichen  Gewitter  beben  die  Berge  Pt. 
39,  6.,  vom  Bonner  der  Sinai  2  Mos.  19,  18.,  wenn  aber  Jebora,  seiae 
Wohnung  verlassend,  sura  Gerichte  erscheint,  dann  erbebt  die  krde  Bickt 
5,  4*  Ps>  ^9  9*9  und  die  Berge  xerflielsen  unter  dem  Fufse  des  herabstei- 
genden JehoTa,  wie  Wachs  Mich.  1,  4*  ^^  97«  ^-  Näinlicb  Jehora  steigt 
auf  sie  herab  im  Feuer,  das  sur  Erde  niederströmt  a  Mos.  19,  18.  9,  s3^ 
und  in  welchem  die  Berge  scheinbar  schmelzend  gleichfalls  berabflie&ea, 
wie  Wasser,  nach  unserer  SteUe ,  nachdem  erst  ihr  Gras  und  ihr  Wald 
wie  dürres  Beisig  in  Brand  gesetzt  worden.  «  In  der  zweiten  Verglei- 
ch ung  ist  die  Ordnung  der  Satztheile  gänzlich  umgestellt,  des  Gegensattei 
wegen. 

ej  Während  nun  aber  Jehova  solche  H^M^^  thut,  Terschont  er  da 
Bechtschaffcnen ,  so  dafs  ihn  die  Strafgerichte  nicht  treffen  Ps.  3i,  (k;  aDtu 
er  hat  im  Zorn  das  Volk  fortan  sCuidigen  lassen  C  63,  17. :  wie  könnte  es 
da  hoffen,  unversehrt  zu  bleiben?  —  Planer  stände  DTPD^T^;  wie  aber 
die  Worte  im  Texte  stehn ,  drücken  sie  noch  dazu  aus  j  dafs  Solehe  mA 
auch  auf  dem  Wege  JehoFa's  befinden.  -  Zur  zweiten  Vershälfte  Tgl  C 
«6,  14.  —  on3  =  dadurch,  Tgl.  onO  C.  3o,  6. ,  jro  C.  38,  i^  und  be- 
sonders Neb.  9,  39.  £z.  33,  18.,  nämlich  durch  Gottes  Zürnen.  Auf  "T^TI 
kann  das  Wort  nicht  bezogen  werden,  weil  nicht  gemeint  seyn  kann,  sit 
seyen  auf  diesen  Wegen  gestrauchelt,  welche  sie  nach  V.  5.  vielmehr  glof- 
lich  Terlassen  haben,  und  weil  »sündigen  ^^«it  die  Wege  Gottes«  nicht 
gesagt  wird.  —  y\t^)^)  kann  schon  der  Form  wegen  (Tgl.  Pa.  80,  4.  ff.)» 
noch  mehr  wegen  des  Zusammenhangs  nicht  Optativ  seyn,  und  gibt  nur 
als  Frage  (ohne  Fragpartikel  vgl.  zu  C.  28,  i&)  einen,  aber  einea  sehr 
guten  Sinn,  vorwärts  deutend  auf  V.  7  —  11. 

fj  Fortoetaung  von  t^t^n)  V.  4.  Die  Sündhaftigkeit  des  Volkes  wird 
V.  6.  geschUdert ,  V.  6.  erörtert.  Die  zweite  Vershälfte  dort  gibt  die  Folgt 
der  Sünden,  hier  (V.  6.)  ihren  Grund  an,  übereinstimmend  mit  V.  4.  - 
Die  geistige  Unreinheit  wird  mit  der  körperlichen,  und  zwar  mit  der  ek^ 
haftesten  dieser  Art  (vgl.  Har.  p.  446.)  verglichen;    Q>Tj;  Tjp  cig.  vutu 


m^nstruata,  vgl.  gOkC  Coran  Sur.  65,  4.  —    Vgl.  P«.  1,  8.    Die  Ver^ 
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7.  Und  nun,  Jehora,  du  bist  unser  Vater 
Wir  sind  der  Thon,  und  do  unser  Bildner; 
Und  deiner  Hände  Werk  sind  wir  alle: 

8.  Grolle  nichts  Jebo?a,  zu  sehr, 
Gedenke  nicht  auf  immer  der  llissethat! 
Sieh!  blicke  her!  dein  Volk  sind  wir  Alle,  g) 

9.  Deine  heiligen  Städte  liegen  wüste; 

Zion  ist  eine  Wüste ,,  Jerusalem  eine  Einöde. 
10.   Unser  heiliger  und  herrlicher  Tempel 

Wo  dich  unsere  Väter  priesen, 

Ist  mit  Feuer  verbrannt; 

Und  Alles,  woran  wir  unsere  Lust  hatten,  ist  verheert 
la.    Willst  du  bei  Solchem  an  dich  halten,  Jehova, 

Schweigen,  und  uns  betr&ben  so  gar  sehr?  h) 


chung  aber  mit  einem  welken  Blatte  liegt  auch  dem  folgenden  Versgliede 
fiu  Grund,  vgl.  indefs  auch  wegen  y^Q  V.  6.  die  Stelle  Hi.  3o,  21,  ni*l 
hier  ist  die  nSIO  Hos.  8,  7«;  das  ganse  Versglied  aber  von  der  Wegfuh- 

rung  ins  Exil  su  Terstekn :  gleichwie  auch  die  erste  Hälfte  voa  V.  6.  keine 
Gegenwart,  sondern  eine,  wenn  auch  bis  unlängst  andauernde  Vergangen- 
heit beschreibt.  —  Für  ll^iy,  wosu  Eine  Handschrift  auch  )y^^  liest, 
haben  viele  Handschr.  und  Ausgaben  mit  den  Verss.  das  richtige  l^^;)^];, 
das  V.  6.  von  Vielen  wiederum  mit  '\^y)y  vertauscht  wird.  —  Ueber  ^yQ^ 
dessen  Pilel  in  einigen  Handschr.  und  .iusgaben  geboten  wird ,  s«  8.  474* 
und  vgl.  HL  Si  9  a5. ,  wo  hiernach  die  Variante  ^O^l  richtig  ist    Die  LXX 

und  die  aram.  Uebersetser  dachten  an  jjjjp  vgl«  1  Mos.  14 ,  m».  Rom.  1 ,  28. 

g)  Der  Vf.  kehrt  su  C.  63,  16.  zurück,  woselbst  das  nämliche  Motiv 
ftir  die  nämliche  Bitte  gebraucht  wird.  Zu  dem  hier  gewählten  Bilde  vgl. 
C.  39,  16.  4^9  9«  2^9  24*  2u  der  Stelle  überhaupt  vgl.  S.  461.  Die  Bitte, 
Jehova  möge  nicht  alUu  sehr  und  unauthörlicb  süruen,  kann  sich,  da  als 
Folge  dieses  Zornes  Sündhaftigkeit  des  Volkes  angeführt  worden  C.  63,  17. 
649  4*9  da  ferner  die  Erlaubnil's  sur  Rückkehr  ertheilt  ist,  nicht  wohl  auf 
etwas  Anderes  beziehn,  als  auf  den  Abfall  eines  groben,  wohl  des  gröfsern 
Theiles  von  Jehova's  Religion  und  die  Ungeneigthcit  derselben  cur  Rück* 
kehr :  welche  sündhafte  Gesinnung  ihres  Herzens  eine  Folge  von  Jehova's 
Zorn  war.  Dafür  spricht  das  nachdrücklich  wiederholte  ^^2 «  ^^d  Cap.  65. 

hj  Auf  diese  Weise  drohte  das  ganse  Unternehmen  ins  Stocken  zu 
gerathen.  Der  Entschluls  der  Bereitwilligen  konnte,  wenn  sie  die  Unlust 
der  Mehrzahl  sahen,  wieder  wankend  werden.  Je  weniger  sahlrcich  die 
Colonic  war,  desto  unsicherer  war  ihre  künftige  Existenz;  zum  Aufbau  der 
Städte  waren  dann  weniger  Mittel  und  Hände  da;  und  viele ,  die  man  nicht 
bevölkern  konnte,  hätte  man  wüste  liegen  lassen.  Daher  die  Klagen  V.  9. 
und  V.  10«  —  Die  Städte  des  Landes  bcifsen  hier  heilig,  wie  sonst  auch 
das  ganze  Land,  vgl.  zu  C.  63,  18.  Ps.  78,  54*  —  Zu  V.  lo.  vgl.  G.  63,  i5. 
Zu  nigf{<  ohne  Q^  vgl.  1  Mos.  39,  «a  Ew.  ^.  5849  d.  —     ^Y^]^  bezieht  sich 

auf  ^3  vgl  Ew.  kr.  Gr.  8.  641.    lOnO  i*^  Gegenstand  der  durch  das  Ver- 
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C  65,  1.  Ich  war  za  erfonehen  Rr  die,  die  mcfat  fngteo\ 
Wer  zu.  finden  dir  die,  die  midi  nicht  suchten; 
Ich  sprach :  hier  bin  ich!  hier  bin  ieh! 
Zn  einem  Volke,  das  nicht  nach  meinem  Namen  heilst, 
a.   Ich  streckte  die  Hand  hin  allezeit  einem  abtrfinnigeB  YoUe, 
Welches  wandelt  auf  einem  Wege,  der  nicht  g«t. 
Seinen  Gedanken  nadi«  £) 

3.  Dem  Volke,  das  mich  ins  Angesicht  reist  fortwährend, 
Die  da  opfern  in  den  Girten, 

Und  raachem  auf  den  Ziegelsteinen;  k) 

4.  Die  da  sitzen  in  den  Gräbern, 

Und  in  den  WartthSrmen  abmachten; 

Die  da  Schweinefleisch  essen, 

Und  deren  Gerathe  roll  Brühe  onreiner  Thiere*  i) 


bum  bezeichneten  Uan^nung,  e.  B.  HDn  Hfef  C  3s,  11.  —    Zu  V.  11.  ^fjL 
V.  a  C  63,  i5.  4«,  14.  "^ 

i)  Mit  C.  65,  1.  beginnt  die  Antwort  JehoTa'a,  welche  sich  aber  ^ 
genuber  der  auch  dem  Apostel  Paulus  onauflöslicben  Frage  (Rom.  9,  19.), 
wie  Gott  sur  Sünde  reisen  könne,  und  solche  Sünden  dann  strafen,  in 
CirM  herumdreht.  Er  sej  dem  sündigen  Volke  entgegengegangen,  ohss 
dais  man  ihn  angefleht  habe,  seinen  Zorn,  des  Volkes  Sündhaftigkeit,  aii^ 
hftren  sa  lassen ,  d.  h.  ohne  dafs  das  Volk  Reue  seiner  Sunden  empfand. 
Allein  auch  das  ist  ja  vrieder  eine  Folge  des  göttlichen  Zornes.  —  Der 
Begriff  Ton  }ifT\^  (▼§!•  F«.  10,  3^  36,  37.)  wird  durch  das  parallele  tQOJ 
(TgL  G.  56,  6.)  bestimmt  Und  ergSnr«t  Die  Worte  sind  Rom.  10,  ta  auf 
die  Heiden  angewandt,  aber  oftenbar  ist  hier  nnr  von  dem  dem  JdbofS 
entfremdeten  Volke  Israel  die  Rede. —  Durch  Ausstrecken  der  Binde  hie* 
tet  Gott  sie  Einem  an,  drückt  er  seme  Bereitwilligkeit  cur  Hfilfe  ans,  t^ 
SU  C  37  ^  17. ;  der  Mensch  bezeichnet  mit  derselben  Gebehrde  sein  Vs^ 
langen  nach  Hülfe,  seinen  Wunsch,  Jehora  möge  mit  seiner  die  des  Me» 
sehen  erfassen  C.  1 ,  i5.  "p  n^^  Spr.  1 ,  s4*  i*^  etwas  Anderes.  —  De 
Litotes  31tO~K^  >*'  ^^«  Geniti?  Ew.  %,  5o6. 

k)  Mit  V.  3.  beginnt,  bis  V.  5.  reichend,  die  Erörterung  dieses  bötes 
Weges  und  der  Abtrünnigkeit.  Voran  geht  noch,  sie  hatten  durch  die  rna 
anfknsablenden  Handlungen  Jehova  fortwahrend  gereist  V^D"^  vgl*  1  Vo** 
3o,  33.  HL  1,  11.,  nicht  hinter  Jehoya's  Rücken,  sondern  unverhohlen  ?or 
seinen  Augen.  —  Das  Opfern  im  Exil,  wenn  auch  dem  Jebova,  war  ohss- 
hin  schon  eine  Sünde;  hier  sind  aber  kraft  V.  s.  Götsenopfler  sn  Tersttka, 
welche^  in  Gärten  (Tgl.  C.  66, 17.)  dargebracht  wurden.  —  Die  ZiegdileiBS 
sind  wohl  die  des  Daches  (vgL  Luc.  5,  19.  mit  Mc  s,  4.)«  wo  num  tndi 
sonst  der  Andacht  pflog  Apg.  10 ,  9.  Zeph.  1 ,  5.  Zum  Riucbem  war  du 
Dach  ein  sehr  geeigneter  Fiats,  der  auch  in  der  That  ron  den  Götsendie- 
nem  ebensowohl,  als  die  Berge  V.  7.,  dasu  benutst  wurde  Jer.  19,  i3. 
Altjirc  auf  Dächern  werden  1  Kön.  23,  11.  erwähnt;  ob  sie  aber  aus  Zi^ 
gelsteinen  erbaut  und  Rauchaltäre  waren,  ist  ungewifs,  und  ihre  Annahme 
hier  nicht  nöthig. 

i)  Fortsetsnng.    Da  hier  nicht  ron  einem  Sitsen  «i^Gribem  dit 
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5.  Die  da  sprechen:  bleib  lur  dich!  komin*  mir  nicht  nahe, 
Dafs  ich  dich  heilig  mache: 

Solche  find  Bauch  in  meiner  Naae, 
Ein  Feuer,  brennend  alle  Zeit,  m) 

6.  Siehe,  es  steht  vor  mir  geschrieben; 

Ich  will  nicht  ruhen,  bis  ich  rergolteri  habe, 
Und  vergelten  will  ich  in  ihren  Schoofs, 

7.  Ihre  Sunden  und  die  Sunden  ihrer  Väter  zumal,  spricht  Jehova, 
Dafs  sie  räucherten  auf  den  Bergen , 

Und  auf  den  Hügeln  mich  beschimpften; 

Und  messen  will  ich  ihren  frähern  Verdienst  in  ihren  SchoPs.  n) 


Rede  ist ,  so  kann  cum  Voraus  nicht  an  Todtenopfsr  und  TrauerfHern  auf 
Gräbern  gedacht  werden.  Gräber  sind  ebensowohl ,  als  die  Wüsten  (vgl. 
SU  C.  i3,  21.)  Aufenthalt  der  Dämonen  Mattb.  8,  38L,  theils  wegen  des 
Gegensatzes,  welcher  so  gegen  Menschen  und  menschliche  Wohnungen 
ausgesprochen  wird,  tbeils  weil  die  Dämonen  für  abgeschiedene  Seelen 
böser  Menschen  gehsiten  wurden  Joseph,  jad.  Kr.  VH  ,  6,  ).'  3.  Das  Sitxen 
in  denselben  konnte  kaum  einen  andern  Zweck  haben,  als  sich  Ton  Dämo- 
nen begeistern  su  lassen  vgL  Apg.  16,  16.,  Offlenbarung  von  ihnen  su  em- 
pfangen :  worauf  auch  der  su  beiden  Versgliedem  gehörige  Zusats  der  LX\ 
iid  ^uTVfs  deutet.  —  Q^l!{3  9  welches  man,  aas  der  Sache  oder  aus  dem 
Parallelismiis  rathend,  bald  durch  Tempei,  bald  durch  HßhUn  übersetst, 
smd  wohl  H^arun,  fß^aehtthürma  (vgl.  su  C.  1,  8.),  die  ja  In  der  Steppe, 
dem  Aufenthalte  der  DSmonen,  erbaat  wurden  s  Chron.  26,  10.  —  Ge- 
nufs  des  Schweinefleisches  war  bekanntlich  den  Hebräern  untersagt  3  Mos. 
11 ,  7.  8.  Die  hier  erwähnte  Brflhe  ist  FleischbrOhe  vgL  Rieht.  6,  19.,  wo 
piO  steht,  das  KVi  unserer  Stelle.  Gemeint  ist  Brfihe,  worin  Fleisch  un- 
reiner Tbiere,  s.  B.  eben  des  Schweines,  gekocht  worden;  denn  ^i^  be- 
deutet auch  geradesu  unreines  Tkier,  vgl.  Ei.  4,  14.  mit  dem  Nachbilde 
dieser  Stelle  Apg.  10,  la.  14.  —  piS)  i^^  etymologisch  genauer,  als  p"U3; 
denn  es  kommt  Ton  c  ^3  effusafuit  (aqua),  vgl.  S.  1^  —    Zur  Construk- 

tion  des  letzten  Gliedes  rgl.  Jer.  s4 ,  3.  Jes.  5 ,  is. 

m)  Fortsetsung.  Die  hier  Sprechenden  hielten  sich  selbst  fOr  ge- 
weiht oder  heilig  C.  66,  17.,  und  meinten,  durch  ihre  Berührung  werde 
eiu  Profaner  (^"n  •  ^**  >ic  *u  rermeiden  suchten.  Der  Hebraismus  lehrte 
gerade  das  Gegentheil  Hagg.  s ,  \%,  i3.  (vgl.  indeb  1  Sam.  21 ,  6.)  —  In 
*l^i<  Snp  ist  der  Angeredete  und  sein  Standpunkt,  den  er  einnahm  und 
Tcrlälst,  nicht  auseinandergehalten.  Auch  sonst  wird  der,  welcher  den 
Ort,  den  relativen  Raum  bestimmt,  mit  diesem  verwechselt  vgl.  i  Mos. 
35,  7.  33,  so.  —  Die  aweite  Vershälfte  sagt:  »sie  sind  mein  Zorn«  (ur 
ysie  erregen  m.  Z.«  Der  Hauch  versinnlicht  das  heftige  Schnauben,  das 
Feuer  die  »Gluth«  des  Zornes,  vgl.  1  Sam.  ss,  9.  5  Mos.  3a,  13.  Ez.  38,  18. 

n)  Unpassend  denkt  man  als  Subjekt  su  nSlTD  den  folgenden  Sats, 
so  dafs  die  Strafe  aufgeschrieben  wäre.  Vielmehr  ihr  bisher  erzähltes 
Thun  ist  aufgeschrieben  vgl.  Dan.  7,  10.,  damit  es  nicht,  vergessen,  unge- 
straft bleibe.    Hierauf  fuhrt  sclion  das  bei  jener  Erklärung  müfsig  stehende 
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8.  So  sprieht  Jehora: 

Gleichwie  man,  wenn  sich  Most  findet  in  der  IVanbe, 

Spricht:  verdirb  sie  nicht;  denn  es  ist  Segen  darin! 

Also  will  ich  thun  um  meiner  Knechte  willen, 

So  dafs  ich  niclit  Alle  rerderbe. 
Q.   Ich  will  herrorgehn  lassen  aus  Jakob  einen  Saameo, 

Und  aus  Jada  einen  Erben  meiner  Berge. 

Meine  Erhomen  sollen  es  erben, 

Und  meine  Knechte  daselbst  wohnen« 

10.  Saron  wird  zu  einer  HSrde  der  Schaafe, 

Und  das  Achor-Thal  zum  Lagerplatz  der  Rinder 
Für  mein  Volk,  welches  nach  mir  forschet,  o) 

11.  Ihr  aber,  die  ihr  den  Jehora  rerlassen  habt, 
Vergessen  habt  meinen  heiligen  Berg, 

Die  ihr  rüstet  dem  Glucke  einen  Tisch, 
Und  einfüllet  der  BesUmmung  Mischtrank: 
la.   Euch  bestimme  ich  dem  Schwerdte; 

Und  ihr  alle  sollt  euch  im  Blutbade  krümmen; 
Darum,  dafs  ich  rief,  und  ihr  nicht  antwortetet, 
Bedete,  und. ihr  nicht  hortet; 


^Xh*  Vgl.  übr.  s  Sam.  i,  i8b  —  Den  folgenden  Sau  erklare  man 
ich  werde  nicht  scbiiveigen,  sondern  vergelten.«  Vielmehr  TgL  Bicht  i5,7. 
•»  Für  tD)mf  ^^^  V.  7.  neben  dem  bildlichen  Op>rr^y  (>u  den  BuacB 
ihres  Kleides)  das  gleichfalls  bildliche  "HD  9  MHiat  vom  Zmneasen  des  G^ 
traides  u*  dgL  gebraucht,  Hut  3,  i5.  Das  K'ri  will  das  sweite,  viele  Haad- 
schriAeo  und  einige  Ausgaben  auch  das  erste  Mal,  ^x  ^  hp^  ohne  Kolk, 
weil  jenes  das  Gewöhnlichere  Jer.  33,  18.  l's.  79,  la.  —  Hügel  und  Berge 
waren  der  gewöhnliche  Ort  des  GöUendienstes  C.  57,  7.  Hoa.  4«  >3^  ^ 
18,  6.  —  Ueber  die  Bestraftmg  der  SAnden  der  Väter  an  den  Hindcra  1. 
die  allg.  Einleitung. 

qJ  Doch  wird  Jehova  nicht  gans  Israel  ausrotten  Tgl.  s  Kdo.  i4v  *7m 
sondern  der  wenigen  Frommen  wegen  im  Volke  wird  er  eine  r)^*^KS^  ^Ih*^ 
lassen  vgl.  G.  37,  3^.  6,  i3.  Der  neunte  Vers  filgt  dem  contradilitoriscbei 
Gegentheil  das  conträre  hei.  Unter  dem  jn?  aber,  welcher  mit  dem  »Er- 
ben meiner  Berge«  identisch  ist,  sind  offenbar  die  jetzt  lebenden  Verebm' 
Jebova's  gemeint.  Sie  gehen  aus  Jakob ,  welches  im  Uebrigen  surückUeibt 
in  Chaldäa  und  Tcrnichtet  werden  soll ,  hervor.  Die  Stelle  ist  indefs  doch 
anderer  Art ,  als  V.  a3. ;  gememt  ist :  sie  sind ,  blQhend  und  Früchte  tra- 
gend, 8aame  eines  künftigen,  grofsen  Israels  vgl.  C.  37,  6.  37,  3t.  Mattb. 
i3,  3i — 33.  —  Das  Bild  V.  8.  ist  deutlich:  wie  man,  im  Gegensalsesa 
den  C^^t^^  C.  5,  4m  >nit  den  Q>3J)f  sorgsam  umgeht  u.  s.  w.  —    Uebcr 

%*^n  *•  su'C.  14 1  s5. ;  über  den  Mangel  des  Nomens,  worauf  das  Pronomea 
sich  beziehe,  zu  G.  8,  21.  —  V.  10.  ist  Ton  der  künftigen  Herrlichkeit  des 
Landes  ein  einaelner  Zug ,  sein  Heerdenreicbthum  heransgehoben  Tgl.  C 
61 ,  5.  —  Das  Thal  Achor  lag  nördlich  von  Jericho,  gegen  Ai  hin  Jet* 
7,  s6.  |5,  7.,  und  wird  auch  Hos.  s,  17.  in  einem  ähnlichen  Znaamnca- 
hange,  wie  hier,  erwähnt. 
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Und  thntet,  was  Üose  in  meinen  Augen, 
Und  iroran  ich  kein  Wohlgefallen  hab\  erwähltet.  />) 
i3.    Darum  spricht  so  der  Herr  Jehova : 
Siehe!  meine  Knechte  werden  essen; 
Und  ihr  werdet  hungern. 
Siehe!  meine  Knechte  werden  trinhen; 
Und  ihr  werdet  dursten. 


p)  Gegensat«,  vgl.  G.  i,  08.  —  Es  scheinen  hier  swei  Goltheilcu, 
oder  unter  swei  Benennungen  Eine,  erwähnt  jcu  seyn,  su  deren  Gultus 
nach  Sitte  der  alten  Welt  (vgl.  Jer.  5i,  44*  7>  ^8.  Diodor.  v.  Sic.  2,  9.  u. 
8.  w.)  Lektisternicn  gehörten.  Allein  *^;i  ist  nicht  etwa  die  Abkürr.ung  von 
"IJl  hv^t  ^velcher  Name  auf  einen  Ort  der  Verehrung  des  Baal  übergetra- 
gen wurde  vgl.  s.  B.  Jos.  11,  17.;  denn,  wenn  auch  der  Artikel  hier,  und 
Tcrscliiedene  Punktation  (vgl.  Ew.  %.  420.)  nichts  an  der  Sache  ändern,  so 
ist  dagegen  die  Composition  hier  analog  der  von  Pl^^J^^yD,  nicht  von 
)Dn*3>  und  Baal  wurde  so  als  Gott  des  GlQckes  =  i:i  1  Mos.  3o,  11. 

(vgl.  Gesenius  im  thetaur,  p,  2S4,)  beseichnet.    >^  durfte,  wie  schon  der 

5  -.  ^ 

Farallelismtis  ahnen  läTst,   nicht  sehr  davon  verschieden  seyn.      C\^  ist, 

was  sieh  Neues  (cXjKj^)  If^fiht,  was  sich  zuträgt,  oOkSTJ^  (s.  B.  lio- 
seg.  ehrest,  p,  /.),  Einem  widerßthrt ,  Gutes  Koseg.  a.  a.  O.  p.  i55.,  oder 
Böses  p.  52.;  und  so  ist  das  Wort  ij^O)  auf  dessen  Etymologie  der  folgende 
Vers  hindeutet,  was  Einem  zugetheilt  oder  bestimmt  wird ,  {xoT^a^  vixa^fxAtj^ 


IM       ^ 

*. 


wohl  aus  >^0  sntstaii^den ,   und  so  :zz  seinem  Feminin  Ikfi^M  b.  B.  exe.  sx 

Ham.p,  SS2*,  wovon  der  Plural  gewöhnlich  die  Todesloose  beseichnet  £.  B. 
ejce.  ex  Uam  p,  326.  400,  Hiernach  möchte  Gad  und  Meni  wohl  identisch 
seyn,  und  der  Parnllelisiiius  sich  hier  verhalten,  wie  C.  9,  7.  Jer.  5i^  l\\. 
u.  s.  w.  Auch  drücken  der  S}rcr  und  Vul^.  nur  eines  dieser  Wörter  aus, 
und  die  LXX,  welche  1  Mos.  a.  «i.  O.  *i;;  durch  ru^iy  übersetzen,  haben 
hier  ru^*;  für  ^^^;  %'gl.  aber  Ilieronymus  k.  d.  St.  Gesenius  trennt 
beide,  und  erklärt  Cwad  für  p*sn"2rti  (nach  H.  Mose  Hakkohen) ,  d.  i. 
Jupiter  (Buxtorf /rx  chald  p,  fOS4),  das  vgröiscre  Glück«  bei  den  Ara- 
bern, Metii  dagegen  für  den  Stern  fenus,  das  »kleinere  Glück«,  vgl.  Po- 
cocke  spec.  p.  /JJ. ,  Gesen.  Connn.  S.  sB'i  f\'.  335  fl*.  Inzwischen  überwog 
^\ohl  in  ^^  der  Begrilf  von  fortuna  secunda ;  oS  aber  auch  in  > j*^ ,  ist 
xweifelhaft,  wenn  man  nicht  beide  Wörter  ideiitificirt.  Auch  kann  gefragt 
werden,  seit  wann  sich  dieser  Aberglaube  im  Volke  an  Gestirne,  und  na- 
mentlich an  jene  beiden,  geknüpft  habej  und  endlich  kann  man  dieselben 
gänzlich  aus  dem  Spiele  lassen,  da  auch  jener  {<1iT  NC^^t  Uctusfortu- 
nae  (Buxt.  lex.  chald,  p.  SS7) ,  nicht  gerade  oder  nur  dem  Stern  Jupiter, 
souilern  dem  Genius  des  Hauses,  oder  der  Constellatlon ,  von  der  man 
Glück  cr\>artete,  genistet  wurde.  —  Zu  V.  la.  vgl.  V.  i5.  Spr.  1,  ?4. 
C.  66,  4.  —  h  «n  n2ü^  i^<<**'**  gan^-  so,  wie  in  rCCzh-  —  V^^  *'<'^'  ^"^^' 
Rieht.  5,  17.  a  Bon.  .9,  i».  vom  Zusammen :»Inken  des  Verwundeten. 
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Siehe!  meine  Knechte  irerden  sich  freuen; 

Und  ihr  werdet  euch  schämen. 
i4«  Siehe!  meine  Knechte  werden  jnheln  Tor  Seeleali 

Ihr  aber  werdet  schreien  Tor  Seelensdmiers, 

Und  Tor  Gram  des  Herzens  jammern. 
16«   Und  hinterlassen  werdet  ihr  enem  Namen  wa  eiaem  Ftach- 

wort  meinen  Erhömen; 

Und  tSdten  wird  euch  der  Herr  JehoTa!  g) 

Seinen  Knechten  aber  legt  er  einen  andern  Namen  bei 
i6.   60  dals,  wer  sich  segnet  im  Lande,  sich  segnen  wird  harn 

wahrhaften  Gott, 

Und  wer  schwSrt  im  Lande ,  schweren  wird  beim  wahihaftas 

Gott; 

Denn  in  Vergessenheit  sinken  die  frühem  Drangsale, 

Und  rerbergen  sich  Tor  meinen  Augen,  r) 


fj  nachdem  die  Drohung  ibres  Unterganges  durch  das  Schwerdt  V. 
1%.  ausnUirlich  mit  ihrer  Abtrünnigkeit  motivirt  worden,  hnupft  der  VH, 
die  Rede  tou  Neuem  mit  Energie  anhebend,  in  lauter  Gegensatien  noc& 
andere  Folgen  ihres  Abfalls  an,  welche  sie  noch  Tor  ihrem  endlichen  üa- 
tergange  erreichen  werden,  und  droht  diesen,  an  die  Chronologie  sich  hal- 
tend, SU  Schlüsse  nochmals  an.  So  rundet  sich  die  Rede  ab.  —  V.  i3.  i4« 
ist  das  Verhältnis  der  SStie  immer  also  su  fassen:  ihr  sollt,  wahreadi 
meine  Knechte  essen,  hungern!  u.  s.  w.  —  Zur  zweiten  H21fte  von  V. i3L 
ist  als  Erläuterung  die  Stelle  G.  66,  5.  su  vergleichen.  —  V.  14*  scUieisK 
sich  durch  3^  3)^S0  (^gi«  dazu  5  Mos.  s8,  47*  Rieht.  19,  6.  as.  u.  s.  w.) 
die  Folge  von  )ntW>  V.  i3.  an ;  und  desgleichen  entwickelt  sieb  V.  i5.  eiaa 
Folge  aus  dem  Vorhergehenden  überhaupt:  und  so ,  wegen  dieses  eorei 
Schiclisales  hinterlafst  ihr  u.  s.  w.  Der  Sinn  der  Worte  selbst  erliutert 
sich  durch  Jer.  39,  9a.  vgl.  Sach.  8,  i3.  Ps.  103,  9.  —  Das  Suffix  in  '^n^ani 
ist  natürlich  collehtiv  aufzufassen,  vgl.  C.  5i,  ii.  i3. 

r)  V.  16.  folgt  nochmals  ein  Gegensatz.  Während  der  Name  Jcnsr 
zum  Fluchworte  wird,  gibt  Jehovia  diesen,  seinen  Auserwiblten ,  eines 
neuen  herrlichen  Namen.  Diesen  nennt  der  Vf.,  welcher  auch  C.  6t,  Si 
die  Bestimmung  des  Namens  Gott  überliefs,  nicht;  aber,  wenn  wir  mü 
Vitringa  annehmen,  der  Vf.  habe  an  niiT  ^3^3  ^-  ^  gedacht,  so  wird 
der  Gegensatz  noch  schärfer.  Diese  Umänderung  Ae%  Namens  ist  übrigeis 
nur  die  äuCiere  Erscheinung  ihres  umgeänderten  Schicksals.  —  Durch  nBK 
-^z  90,  dafs  2  Kön.  9,  87.  1  Mos.  i3,  16,  wird  ein  Folgesata  eingeleiret 
Indem  so  Jehova  seine  Versprechungen  hält ,  wird  Jeder  bei  ihm ,  ab  Stm 
wahrhaftigen,  zuverlässigen  Gott  sich  glüchÜch  preisen,  bekennend,  daft 
Ton  ihm,  der  seine  Zusagen  erfttUt,  das  Glück  herrühre,  und  wird  bei  ihm 
(vgl.  Jer.  4«  s.)  sich  eidlich  verflichten.  —  JDH*\1^{<  •«*  *^*»cht  mit  CtHm 
D>^n  «u  verwechseln,  sondern  ist  so  viel  als  lO{<3n  ^HTi  ^  Mos.  7,  ^.V^ 
Ps.  89,  38.  ^  Die  zweite  Vershälfte  stellt  den  Grund  dieses  Folgesatses 
anders:  denn  ob  der  glücklichen  Gegenwart  wird  das  Volk  der  trüben 
Vergangenheit  nicht  mehr  gedenken,  und  ihm  selbst,  dem  Jehova,  schwi» 
det  sie  vor  den  Augen,  d.  h.  aus  dem  Sinne,  so  dais  er  ihrer  nicht  wieder 
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7.    Denn  siehe!   ich  sohaffe  einen  neoeii  Himmel  und  eine  neue 

Erde ; 

Und  nieht  «denlie  man  weiter  der  frühem  Dinge, 

Und  nicht  kommen  tie  Einem  in  den  Sinn!  «) 
)•   Sondern  freuen  sollt  ihr  euch  und  frohlocken 

Dessen,  was  ich  schaife; 

Denn  siehe!  ich  schaffe  Jerusalem  ?oll  Frohlochen, 

Und  sein  Volk  Toller  Freude. 
)•   Und  ich  frohlocke  über  Jerusalem, 

Freue  mich  ob  meinem  Volke; 

Und  nicht  hSrt  man  darin  furder  Weinen  und  Klagegeschrei,  t) 
u  Nicht  wird  dorther  sejn  (urder  ein  Kind  weniger  Tage, 

Noch  ein  Greis,  der  nicht  seines  Lebens  Ziel  erreichte; 

Denn  der  Jungling  wird  mit  hundert  Jahren  sterben. 

Und  der  Sünder  wird  mit  hundert  Jahren  ?erflucht,  u) 


imal  gedenkt  und  sie  sarückiÜhrt,  vgL  Hos.  i3y  14.  —     ^D)  s.  B.  auch 
Mos.  33,  11. 

sj  Die  erste  Hälfte  des  Verses  setst  den  Grund  fort,  und  begrfindet 
gleich  den  V.  16.  gestellten  Sats  des  Grundes,  der  daher  hier  in  der 
eitcn  Versh&lfte  als  Folge  erscheint.  -*  Der  Vf.  hat  G.  5i ,  6.  gelehrt , 
Pf  Himmel  und  Erde  vergehn,  und  die  Bewohner  der  letstem,  su  denen 
n  auch  noch  die  abtrünnigen  Israeliten  kommen,  hinsterben  würden. 
e  Epoche  nXmIich  der  Erlösung  Israels  ist  ja  sugleich  eine  Zeit  der  Rache 
den  Michtisraeliten ,  Tf(L  sn  G.  61,  9.  Sodann  wurde  G.  61,  16.  die 
'ündung  eines  neuen  Himmels  und  einer  neuen  Erde  sagesagt.  Der 
und  ist :  weil  das  Volk  (xu  welchem  sich  die  Fremden  gesellen  C.  14«  1.), 
st  aus  lauter  pr^rwf  bestehn  wird  G.  60,  si.,  so  dürfen  der  früjiere 

mmel,  welcher  so  oft  Ers,  die  frühere  Erde,  welche  so  oft  Eisen  ist 
d  war  5  Mos.  18,  a3.,  nicht  fortbestebn;  sondern  erfordert  wird  ein 
nmcl,  der  sur  rechten  Zeit  in  Fülle  regnen  ISftt,  und  eine  Erde,  welche 
verkümmerten  Ertrag  gibt,  vgl.  s.  B.  Es.  34,  a(i.  »7.  5  Mos.  s8,  it.,  so 
s  der  allenthalben  waltenden  innem  Gerechtigkeit  ihr  Erxeugnifs ,  die 
r$ere,  sur  Seite  gehe  vgL  C.  3i,  16.  17.  3o,  33.  Daher  wird  a  Petr.  3, 
treffend  hinsugesetst :  ^  h  St^  Smaio^vif  tcaroiKt?*  —  HlWfiO  i*t  Snb> 
Dtiv,  wie  G.  43,  18.,  aber  es  sind  damit  die  v frühern  Drangsale«  V.  16. 
neint 

t)  V.  18.  steht  suerst  ein  Gegensats  su  den  letsten  Worten  von  V. 

Dieser  wird  sodann  begründet,  V.  19.  aber  die  Rede  einfach  fortge- 
it  —  Die  beiden  Formen  \ttnff  und  ^^  könnten  auch  erster  Modus 
n,  wie  i;)n  J^r.  16,  16.;  allein  sonst  wird  ihr  erster  Modus  immer  rein 
Kai  ^y  gebildet.  Wegen  dieser  Imperative  aber  fassen  wir  den  sweiten 
dus  mit  ^  V.  17.  als  Verbot  auf.  .-  Ueber  nBf{<  vgl.  G.  3i ,  6.  — 
.  iek  mache  JwnuaUm  zu  (lauter)  frohlocken,  —  Zur  ersten  Hälfte  von 
19.  vgl.  5  Mos.  3o,  9.,  sur  zweiten  G.  5i,  11. 

u)  Fortsetzung.  Ihre  Lebensdauer  wird  die  der  Urväter  (vgl.  1  Mos. 
11.)  wieder  erreichen.  Es  ist  diefs  ein  integrirender  Zug  in  der  Be- 
refibung  einer  goldenen  Zeit,  in  deren  Schimmer  man  aueh  in  dieser 


634  Cap.  05,  21  —  a3. 

ai.   Und  sie  werden  Häuser  bauen,  und  bewohnen, 

Weinberge  pflanzen  und  geniefsen  ihre  Frucht,  t;) 
aa.    Nicht  werden  sie  bauen,  dafs  ein  Anderer  wohae, 

Nicht  pflanzen,  dab  ein  Anderer  geniebe; 

Sondern  der  Bäume  Alter  wird  mein  Volk  erreichen. 

Und  ihrer  Hände  Werk  verbrauchen  meine  Elrbomen. 
a3.   Nicht  tollen  sie  sich  mühen  vergebens. 

Nicht  Kinder  zeusen  für  jähen  Mord; 

Sondern  ein  Geschlecht  Ton  Jehova  Gesegneter  sind  sie. 

Und  ihre  Sprofslinge  gleich  ihnen.  h>) 


Hucksiebt  nie  die  Wirklichkeit,  sondern  nur  die  Zukauft,  gleiekwis  dk 
älteste  Vergangenheit  (Tgl.  Hesiod.  Werke  u.  Tage  V.  iiu  flu)  kleiden 
konnte.  Der  Tod  war  das  grdfste  Uebel  i  Mos.  s,  17.  3,  i^$  ewiges,  oder 
wenigstens  recht  langes  Leben,  wenn  es  auch  noch  so  oifihselig  wäre  Ho- 
mer Od.  11 ,  488  fH,  das  Wünscbcnswertheste  Ps.  103,  s5.  —  Der  reUtive 
Sats  );|^  12fX  scheint  auch  noch  zu  ^^y  bezogen  werden  zu  müssen,  da 
des  Vfs ,  der  auch  ron  Greisen  und  Jünglingen  spricht ,  Meinung  nach  V. 
a3.  nicht  se}  n  kann ,  es  werde  überhaupt  keine  Säuglinge  geben.  Richtiger 
indels  erklärt  man  d^>  ^^j;  —  eine  Verbindung,  fast  wie  D^D^^Tj  —  ™* 
Eichhorn  Kind  weniger  Tage,  das  nur  Tage,  kein  Jahr  (rgL  zu  G.  3i ,  la) 
lebt,  da  sonst  der  Zusatz  Q^i  matt  oder  ganz  überflüssig  wäre.  —    rft 

hier  ist  ziemlich  nova  cunüies,  prima  et  recta  imectus  (Juven.  3 ,  26, j:  ef 
wird  Keiner  als  Kind ,  Keiner  auch  in  noch  rüstigem  Greisenalter ,  so  dafs 
er  noch  lange  hätte  leben  können ,  l2S^"'{i(^;j  dahingcraflft  werden.  Begrün- 
det nun  werden  diese  Sätze 'durch  eine  Analogie,  welche,  sofern  sie  b^ 
weisen  kann,  noch  mehr,  als  nur  sie  beweist  Wer  als  Jüngling  stirbt, 
wird  —  da  die  3Icnschen  für  gewöhnlich  so  alt,  als  Bäume  werden  sollen 
V.  SS.  ~  doch  schon  hundert  Jahre  alt  seyn ;  und  desgleichen ,  wer  —  da 
langes  Leben  im  Gegenthcil  eine  Belohnung  (2  Mos.  so,  la.  1  Hon.  3,  m) 
und  ein  Beweis  der  Tugend  ist  —  wegen  seines  frühen  Todes  als  Sünder 
verflucht  wird  lli.  5,3.  —  Q12^  %  auch  Hos.  s ,  17.  nicht  tou  der  Zeit 
stehend,  ist  =  aus  dem  Lande  Israels,  so  dafs  er  ein  Israelit  wäre  rgl 
s  Sam.  1 ,  i3.  £sr.  s,  59.  Ein  Solcher  wäre  aber  auch  zugleich  im  Lande, 
so  dafs  ebenso  gut  Q^^  hätte  gesetzt  werden  können  vgl.  G.  44«  ^4* 

vj  Wie  aber  ihrer  Tage  nicht  wenig  seyn  werden,  so  sollen  sie  aucii, 
~  wodurch  langes  Leben  erst  einen  Werth  bekommt  —  keine  büsea  Tage 
haben ,  Tgl.  dagegen  jenes  D^jni  CD^D  >  ^^^^  4?  v  9*  —  Sehr  ähnlich  Jer. 
99,  5.  vgl.  Jes.  37,  3o 

wj  Die  Fortsetzung  der  beiden  SStsc  V.  ai.  wird  aunSchst  hier  nega- 
tiF  ausgedrückt.  Dasselbe  geschieht  in  einem  allgemeinem  Satze  fan  ersten 
Gliede  der  ersten  Hälfte  von  V.  s3.  Die  sweitea  Vershfilften  enthaliea 
jedesmiil  swci  A d versa ti v siitze ,  welche  sich  in  respektiver  Ordnung,  Jeder 
erste  auf  das  erste,  auf  die  beiden  Glieder  der  ersten  VershSlfle  besiebn. 
—  Das  Gcgentheil  der  ersten  Hälfte  voii  V.  ai.  steht  5  Mos.  s8,  3a  vgl 
Mich.  6,  i5.  —  Es  wird  nämlich  nicht  etwa  ein  früher  Tod,  vielleicbt  in 
Kriege  vgl.  5  Mos.  so,  5.  durch  die  Hand  derer,  welche  sich  ihres  Eiges- 
fhums  bemächtigen  wollen ,  den  Erbauer  des  Hauses  vor  Beniehung  des- 


Cap.  65 y  24.  25.     Cap.  66,  t.  2.  6ä5 

24.   Noch  werden  sie  nicht  rafen ,  so  antwort*  ich  schon. 

Noch  werden  sie  reden ,  so  Mv  ich  sie  bereits«  x) 
95.    Der  Wolf  und  das  Lamm  weiden  beisammen ; 

Der  Löwe,  wie  die  Binder ^  frifst  Falter; 

Die  Schlange  —  Staab  ist  ihre  Speise. 

Nicht  b5se  handeln  ^  nicht  freveln  sie 

Auf  meinem  ganzen  heiligen  Berge,  spricht  Jehora.  ^) 

C«  66,  I.  80  pricht  Jehova: 

Der  Himmel  ist  mein  Thron, 
Und  die  E>de  meiner  Fufse  Schemel ; 
Wo  ist  ein  Haus,  das  ihr  mir  bauen  könntet. 
Und  wo  ein  Ort,  der  meine  Buhstatt  sej? 
3.    Diefii  Alles  hat  meine  Hand  gemacht; 

Und  eeworden  ist  diePs  Alles,  spricht  Jehoya. 

Auf  ihn  schaue  ich ,  den  Leidenden ,   der  niedergeschlagenen 

Geistes , 
Und  zitternd  meinem  Worte  folgt.  2) 


selben  Iiinraffen.  Wollte  man  aber  die  v Arbeit  ihrer  Hände«  in  weiterem 
Sinne,  nicht  nur  von  ihren  Pflansungen,  sondern  auch  von  ihren  Häusern 
verstehn,  Yon  welchen  man  freilich  ihnen  nicht  wohl  ein  nl^S  zuschrei- 
ben Kann:  so  wäre  gesagt',  es  solle  fibeihaupt  nie  ein  Anderer  drin  woh- 
nen, sondern  sie  würden  mit  ihrem  Neste  sterben  Hi.  29,  18.  —  Zu  V.  23. 
Tgl.  C.  62,  8.  49«  4*  "^  nSl3  i*t  Jähes  Schreeknifs  des  Unterganges  (vgl. 
Ps.  78,  33.  104,  «9.  Zcpb.  I,  18.,  ntn^^  Ps.  73,  19.),  s.  B.,  dafs  sie  an 
den  Strafseneclien  zerschmettert  würden,  yttlg»  '»  conturBatione;  allein  es 
ist  nicht  blos  vom  Gebären  (vgl  i  Sam.  4 ,  19O  die  Rede.  —    VgL  C.  61 , 

9  —  Zu  oriN*  ▼gl-  ny  c.  45, 9. 

xj  Fortsetzung.  Alle  ihre  Wünsche  finden  bei  Jehova  schnelle  und 
bereitwillige  Erbörung,  vgL  C.  3o,  19.  49«  8.  —  DICD  bedeutet  liier,  wie 
überall  vgL  1  Mos.  19,  4«  24«  >^*  4^  >  Mos.  12 9  34.  Jos.  3,  2.,  noch  nicht , 
C27^2  im  Nochm'eht,  e/u.     In  den  beiden  xulctst  angeführten  Stellen  sind 

die  durch  Qi^  eingeführten  Sätze  nach  Ew.  V  4789  1.  zu  erklären. 

Xj  Fortsetzung.  Es  kommt  ein  neuer  und  zwar  der  letzte  Zug  zu 
dem  Gemälde.  Die  Stelle  ist  aber  ntich  G.  11,  6-^9.  gearbeitet;  und  ge- 
gen die  Meinung  dort  sind  die  Worte  '\y\  )y^  ^  hier,  wie  der  Zusammen* 
hang  lehrt,  ron  den  genannten  gefährlichen  Thieren  ausgesagt.  —  Nach 
dem  Volksglauben  war  auch  früher  Staub  die  Speise  der  Schlangen  1  Mos. 
3,314.  Midi.  7}  17.,  aber  erfahrnngsmäfsig  nicht  die  einzige:  wie  es  indes- 
sen Jvon  nun  an  se^n  soll. 

zj  Cap.  66.  hängt  mit  dem  vorigen  in  keiner  Weise  zusammen.  Der 
Vf.  beginnt  ganz  abgebrochen  und  unentartet  mit  der  Bekämpfung  des 
Gedankens ,  dem  Jehova  einen  Tempel  zu  bauen.  Er  entgegnet ,  eine  wür- 
dige Wohnung  könne  man  ihm ,  den  die  Himmel  nicht  umspannen  1  Hön. 
8,  27.  vgl.  Jcr.  23,  24.,  unmöglich  bauen  und  —  Jehova  sehe  auf  Deinuth 
und  Gehorsam.     Die  erste  Hälfte  von  V.  2.  leitet  auf  dieselbe  Weise  die 


636  •  Cap.  66,  3. 

3.   Wer  ein  Rind  schlachtet,  erschlagt  einen  Mann; 
Wer  ein  Schaaf  opfert,  erwürgt  einen  Hund. 
Wer  Speisopfer  bringt,  —  Saublat 
Wer  Weihrauch  anzündet,  grufst  einen  GStzen.  a) 


tweite  ein,  wie  diefs  V.  i.  der  Fall  ist.  Die  erste  Hälfte  TOn  V.  i. 
damit  nur  wieder  aufgenommen  und  fortgesetzt ;  und  beide  erste  Versliitf> 
ten  motiviren  die  Forderung  unterwürfigen  Gehorsams  gegen  ihn,  den  all* 
mächtigen  Wellschöpfcr ,  vgl.  C.  67,  i5.  Wenn  nun  aber  der  Vf.  so  es 
abrupto  gegen  den  Gedanken  eifert ,  dem  Jehova  einen  Tempel  su  baoei, 
so  mufs  dieser  Gedanke  ivohl  irgend  laut  geworden  seyn;  denn  der  Eifer 
des  Propheten  mufs  eine  Veranlassung  haben.  Gegen  den  Vorsats  nna  ss 
sich,  den  Tempel  zu.  Jerusalem  wieder  herzustellen,  kann  er  nichts  ein- 
wenden wollen.  Tgl.  C  44y  ^  ^9  7*  60,  7.  Er  könnte  den  Vorsati  nur 
dann  tadeln ,  wenn  die  Bauunternehmer  damit  den  sonsUgen  Gehorsam  g^ 
gen  Jehova  und  seine  Gebote  abkaufen  möchten.  Und  in  der  That  steOt 
er  hier  einen  solchen  Gcgensate :  Jehova  sieht  nicht  drauf,  dais  man  ihm 
einen  Tempel  baue ,  den  man  doch  nie  würdig  ausfuhren  hann ,  sondern  tt 
sieht  auf  Gehorsam.  Er  stellt  einander  gegenüber  die ,  welcbe  einen  Tem- 
pel bauen  wollen,  und  die  )'^21  hy  Dn^n*  Mit  dem  letstem  Namen  U- 
seichnct  er  aber  V.  5.  die  auf  Jehova's  Geheifs  nach  Zion  Zurückkehres- 
den;  diese  können  also  jene  Baulustigen,  der  in  Frage  stehende  Tempel 
kann  der  su  Jerusalem  (vgl.  V.  6.)  nicht  seyn.  In  demselben  Verse  iteDt 
er  dieselben  ihren  in  Chaldäa  surückbleibenden  Brüdern  entgegen,  voa 
welchen  sie  gehafst  sind.  Diese  also  sind  es,  welche  jenen  Tempel,  natSr- 
lich  in  Chaldäa ,  bauen  wollten ;  sie  sind  es  schon  darum ,  weil  aufser  ik- 
nen  und  den  Heimkehrenden ,  d.  h.  der  Summe  der  JehoTaverehrer ,  keiai 
Mehrheit  von  Menschen  dem  Jehova  einen  Tempel  konnte  bauen  woHes. 
Es  trat  also  damals  ein ,  was  sich  spater  bei  den  ägyptischen  Juden  wie<ie^ 
holte  vgl.  S.  219.,  und  was  an  sich  begreiflich  ist,  dafs  jetzt,  wo  die  !■• 
dern  den  Tempel  su  bauen  sich  anschicken,  die  im  Auslande  Zurückblei- 
benden auch  einen  haben  wollen.  Ohne  diese  Annahme  ist  es  übrigesi, 
wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  nicht  möglich,  einen  Faden  su  entdcckcs, 
welcher  die  einseinen  Verse  verbinde;  ohne  sie  bleibt  der  dritte  Vers  na- 
verständlich ,  und  namentlich  die  Einsicht  in  den  Zusammenhang  der  beite 
Hälften  von  V.  3.  verschlossen.  —  V.  s.  ^^n^  und  ei  ward  in  Folge  des 
Schaffens  dieis  Alles,  Himmel  und  Erde.  —  Zu  (9^^^(  vgl.  G.  64,  8.  iMos. 
4,  4-  —  nn-HDi»  woför  ö.  57,  16.  tO«3,  Fs.  34,  19-  im  KSn»  »t  Ar 
Zerknirschtes  es  ist  aber  hier  die  Zerknirschung  überhaupt  gemeint,  weirfte 
durch  Jehova's  Gnade  bewirkt  worden,  eine  Zerknhrschung,  die  kernen 
Eigenwillen ,  keinen  Trotz  mehr  im  Gemüthe  aufkommen  ISfst  — .  "^y  Ttl 
oder  >>  -^^l  ^N  ist  nicht  hesorffi  um  das  Wort  oder  wegen  des  0^wUe  Jh 
kava'sj  um  es  su  eritinen,  vgl.  1  Sam.4,  i3.,  sondern  ängstlich  Aersneileni 
zu  dem  H^orte,  auf  die  Stimme  Jehova^s,  seinem  Bufe  besorgt  gehorchcad 
vgl.  Hos.  11,  10.  11.    3,  5. 

a)  Die  Participien  12TW  u*  *•  ^-  bilden  einen  Gegensau  nu  den  leb' 
ten  Worten  V.  s.  Gehorsam  ist  besser ,  als  Opfer  vgl.  1  Sam.  i5,  si. 
Da  sie  eugleich  auf  die  nämlichen  Personen  sarückweisen ,  auf  welche  sick 


Cap.  66,  3  —  5.  6S1 

Haben  sie  ihre  Wege  erwählt, 

Und  hat  an  ihren  Greueln  ihre  Seele  Gefallen, 
|.    So  wähl*  auch  ich  mir  ans ,  ihnen  mitzotpielen , 

Und  wo¥or  sie  beben,  das  fuhr*  ich  ihnen  her; 

Darum,  dafs  ich  rief,  und  Niemand  antwortete, 

Redete,  und  sie  nicht  hSrten, 

Thaten,  was  b5se  in  meinen  Augen, 

Und  woran  ich  kein  Wohlgefallen  hab*,  erwählten.  6) 
K  HSret  das  Wort  Jehova's, 

Die  ihr  zitternd  seinem  Worte  folgt! 

Es  sagen  eure  Brüder,  die  euch  hassen, 

Und  euch  ausstofsen  um  meines  Namens  willen : 

YJehova  Terherrliche  sich,  dafs  wir  eure  Freude  sehen«! 

Aber  sit^  werden  beschämt  werden,  c) 


^ri  beKlebt,  so  ist  (vgl.  C.  65,^1.  mit  V.  4.)  noch  mehr  Iilar,  dafs  auf 

B  surückbleihenden  Israeliten  gedeutet  wird.  Der  Vf.  sagt,  ihr  Cultus, 
elchem  sie  in  dem  projektirten  Tempel  obliegen  würden ,  sej  dem  Jebova 
1  ßreuel ;  möge  er  auch  völlig ,  —  denn  so  supponirt  ihn  der  Vf.  —  dem 
>saiscben  Ritus  angemessen  sejn.  —  Der  Hund,  ein  unreines  und  höchst 
rachtetes  Thier  vgl.  s.  3.  a  Kön.  8,  i3.  durfte  dem  Jehova  nicht  geopfert 
>rden,  ebenso  wenig  das  Schwein  oder  Blut  des  Schweines,  welches 
«ich  unrein  ist,  vgL  Mattb.  7,  6w  a  Petr.  a,  aa.  mit  Horai.  ep.  I,  2,  9€, 
,  2,  7S.  Also:  wenn  sie  eni  Schaaf  darbringen,  will  es  Jehova  so  an- 
bn,  als  hätten  sie  einen  Hund  erwürgt  (und  geopfert)  u.  s.  w.  —  In 
r  HefUgkeit  der  Rede  wird  "l^n*D*?  ebenfalls  noch  von  n^yp»  ohne 
ssen 'Wiederholung,  abhSngig  gemacht.  —  H^DTD  i*t  technisches  Wort 
n  der  n^DTN  ▼gl*  3  Mos.  a,  9  ff.  —  *rn3  ist  b^grüfitn  a  Kön.  4^  9-; 
d  vermutbiich  ist  hier  die  Regrüfsung  durch  sugeworfene  HufshSnde 
meint  1  Kön.  19,  18.  Hi.  3i,  vf, 

h)  Zwischen  der  «weiten  Hälfte  von  V.  3.  und  dem  ersten  Satse  V.  4. 
steht  ein  Wechselverhältm'fs ,  bezeichnet  durch  q:i  —  DJIi  ^  ^^*  V  ^i-» 

d  der  Sats  ähnelt  solchen,  wie  3  Mos.  a6,  a3.  ^ pp^^  erklSrt  der 

rer,  durch  die  Lesart  On^f?lb^33  unterstützt,  mit  Recht  durch  Götzen; 
an  wenn  Solche  auch  den  Jehova  noch  verehrten,  so  daneben  doch  auch 
dere  Götter,  so  dafs  V.  6.  mit  Grund  gesagt  weWlen  konnte:  »die  euch 
rstofsen  um  memes  Namens  willen.*  —  Zu  r—^nnpn  fgl.  1  Sam.  6,  6. 
Hos.  10,  a.;  SU  yy'\  DH^^IÜD  Spr^io,  a4*  Hi.  3,  a5.  —  Die  folgenden 
trsglieder  stehn  schon  C.  65,  la. 

c)  Der  Prophet  wendet  sich  jetzt  an  die  zur  Rfickkehr  Rereitwilligen 

t  der  Versicherung,   dals  ihre  Rrüder,   welche  ihnen  ron  ihrem  Ent- 

ilnsse  nur  Schaden  und.  Unheil  prophezeihen ,  welche  sagen ,  sie  würden 

ihrer  Rückkehr  nach  Canaan  eine  schlechte  Freude  erleben ,   in  ihren 

ladenfrohen  Erwartungen  sich  getäuscht  sehn  werden.  ~-    Dafs  ^t^ff  |yC  / 

DDHiO  gehöre,  ist  schon  bemerkt  worden  vgl.  auch  Matth.  a4»  »<>•; 

n*  unmöglich  kann  (rgl.  V.  20.)  Q3^nM  ^^^  Heiden  verstanden  werden, 

s.  B.  die  Stelle  5  Mos.  a3,  8.,  wo  ^"iK  abstrakt  und  s=  QtlK  steht, 
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6.  Schall  GedrShnes  Ton  der  Stadt ,  Schall  ^oni  Tempel , 
Schall  Jehova'8,  der  seinen  Feinden  ihr  Thon  yergilt! 

7.  Bevor  sie  kreiset,  hat  sie  geboren; 

Bevor  ihr  die  Wehen  hommen,  ist  sie  ledig  eines  Knableins.  d) 

8.  Wer  hat  gehurt  Solches? 
Wer  hat  gesehn  Dergleichen? 

Wird  ein  Land  geboren  an  Einem  Tag? 

Winl  ein  Volk  zur  Welt  gebracht  auf  Ein  Mal? 

Dafs  geboren  hat  und  zur  Welt  gebracht  Zion  ihre  Sohne,  t) 

9.  Sollt  ich  brechen  das  Matterschlofs  und  nicht   gebaren  las- 

sen? spricht  Jehova; 
Wenn  ich  es   bin,    der  gebären    läTst,   sollt  ich^hemmeD? 

spricht  dein  Gott.  /) 

nicht  einmal  für  die  Edomiter  beweist ,  dafs  sie  Brüder  der  Israeliten  beti- 
sen  lionnten ,  während  wohl  Edom  Bruder  Jakobs  Obadj.  10.  —    TDT^  — 

*•  T    * 

dj  VV.  6.  7.  stehen  ebenso  beisammen,  wie  G.  69.  die  W.  19.  und 
so.  und  knüpfen  sich  ^nge  an  )t&^3^.  Der  Vf.  sieht  im  Geiste  ihre  Beschi* 
inung  verwirkliebt,  einerseits  durch  das  unglückliche  Scbichsal  ihrer  selbst, 
welche  der  göttliche  Zorn  trifft  Tgl.  C.  59,  18.,  andererseits  durch  & 
glückliche  Ankunft  der  Verspotteten  am  Ziel  ihrer  Reise.  —  Ueber  die 
5p  V.  6.  werden  wir  durch  V.  i5  —  18.  verständigt  Es  ist  die  Doono^ 
stimme  Jehova's,  der  alle  Welt,  auch  jene  Abtrünnigen  unter  den  Anden 
V.  24.,  bei  Jerusalem  versammeln  wird  um  Gericht  su  halten ,  TgLjo.4, 1. 
Von  guter  Wirkung  ist  die  Wiederholung  von  'pp .  Der  Vf.  ferninunt  m 
Euerst  überhaupt  von  der  Stadt  her ,  dann  genauer  vom  Tempel ;  und  di^ 
aus  schliefst  er,  es  sey  die  ^')p  Jehova's.  —  Das  Bild  V*  7.  ist  leicht  fO^ 
ständlich  vgl.  G.  499  ^>*  ^on  (vgl*  V.  8.)  wird,  wenn  plötzlich  setse 
Söhne,  die  es  vorher  nicht  gehabt  hat,  da  sind,  einem  Weibe  gleiches, 
das  ohne  Geburtswehen,  ehe  solche  sich  nur  einstellen  konnten,  scfaacD 
geboren  hat.  —    ^^^OT] »  dessen  Synonyme ,  ^j'jjo  und  m^q  sonst  mit  Reell 

von  menschlichen  Geburten  nicht  stehn ,  bezeichnet  die  unerhörte  Leicteig- 
keit  der  Geburt  —  137  steht  für  p.  Die  Vorliebe  aber  der  Morj^es- 
länder  für  Knaben  ist  bekannt  vgl.  z.  B.  1  Mos.  35,  17.  Die  Geburt  eiser 
Tochter  wird  &  B.  1  Mos.  3o,  21.  kühl  und  kurz  erwähnt.  —  Der  Ven 
zeigt  übrigens,  dafs  die  Gegner  glaubten,  die  Zurückkehrenden  wurden 
ihr  Vaterland  nicht  einmal  erreichen. 

e)  Ueber  dieses,  in  der  Geschichte  allerdings  einzig  dastehende  £r- 
ei^nifs,  welches  der  Vf.  schon  verwirklicht  sieht,  drückt  er  mu  sctae 
Verwunderung  aus.  —  7rn\l9i  welches  als  Passiv,  als  vorausstebead ,  oad 
weil  unter  y^^  die  Bewohner  des  Landes  verstanden  sind,  im  Mascalia 
stehn  konnte ,  wäre  eigentlich :  lann  geboren  werden  u.  s.  w.  ?  Der  Vt 
fragt :  ist  es  möglich ,  dafs  u.  s.  w. ,  so  dafs  Zion  gebäbren  konnte  u.  s.  w.? 
Hier  ist  nun  im  Gegensatze  zu  V.  7.  ein  'pin  ^^^  ^^^  ausgesagt ,  aber  oit 
einem  Akkusativ  in  der  Bedeutung  gebühren, 

f)  Der  Vf.   stützt   nun  seine  so  zuversichtlich  atisgesprochene  Hoff- 
nung auf  den  Gedanken ,  dafs  Jehova ,  nadidtm  er  die  Rückkehr  gewetf» 


Cap.  66|  lo.  la.  639 

10.  Freuet  euch  mit  Jerusalem,  und  frohlocht  über  sie, 
Alle ,  die  ihr  sie  liebet ! 

Pfleget  der  Wonne  mit  ihr, 

Alle,  die  ihr  wegen  ihr  trauertet,  g) 

11.  Auf  dafs  ihr  sauget  und  satt  werdet  an  ihrer  tr{>stenden  Brust, 
Auf  dafs  ihr  schlurfet  und  euch  vergnüget  an  ihrer  reichen 

Fülle,  h) 

sagt  und  vorbereitet,  nachdem  er  die  Sachen  so  weit  hat  gedeihen  lassen, 
nicht  zurücktreten ,  sie  nicht  aufgeben ,  das  Unternehmen  nicht  in  der  Aus- 
fuhrung ^\erde  scheitern  lassen.  —  £ig. :  sollte  ich  das  Kind  den  Mutter* 
mund  brechen  (vgl.  C.  C.  37,  3.),  und  (die  Mutter)  nicht  (vollends)  ge- 
bahren  lassen  ?  Oder ,  wenn  ich  (wie  Solches  ja  der  Fall  ist)  das  Gebäh- 
ren veranlafst  habe,  sollte  jch  selber  hemmend  daawischentreten  und  so 
mein  eignes  Beginnen  vereiteln?  —  Da  der  Sinn  der  Frage  in  >n"l^yi 
ohnehin  durch  den  besondern  Ton  der  Stimme  ausgedrückt  werden  muf'ste, 
so  ist  wohl  darum  bei  Fav  rel.  der  Ton.  wieder  auf  die  vorletzte  Sylbo 
suriicligegangen. 

g)  Darum,  weil  Jerusalem  also  gewifs  bald  wieder  bevölkert  und 
aufgebaut  seyn  wird,  fordert  der  Prophet  auf,  sich  mit  Jerusalem  ihres 
nahen  grofsen  Glückes  £u  freuen.  ^     Dafs  ^^  nicht  Zeichen  des  Akkus. 

ist,  erhellt  aus  dem  folgenden  riHN;  auch  wird  nOtS^  ^^i®  >^i^  dem  Akku- 
sativ des  Objektes  construirt  (vgL  su  C.  33,  1.),  -welches  auch  durch  die 
Präposition  ^^  =  mit,  bei,  nicht  ausgedrückt  wird.  Vielmehr  be/.eichnet 
p{i<  auch  hier  die  Gesellschaft;  und  es  ist  gana  passend,  dafs  sich  Zion 
ebenfalls  selbst  freuen  soll.  —  n3  ist  nicht  darin  s  denn  eine  solche  Auf* 
forderung  kirne  noch  su  früh. 

hj  V.  11.  wird  der  Belohnung  gedacht,  welche  diese  herzliche  Theil- 
nähme  an  Jerusalems  Schicksale <  ein  Zeichen  pvtriotiseh -religiöser  Gesin- 
nung, finden  wird.  Der  Gleichgültigen,  Theilnahmsloscn ,  welche  darum 
auch  nicht  zurückkehren,  harrt  im  Gegentbeil  Strafe.  —  Vgl.  C.60, 16.  — 
Eig.  an  ihrer  Brust  der  Tröstungen ,  ebenso  in  der  genau  parallelen  zweiten 
Hälfte:  an  ihrer  Fülle  des  Reichthunis,  ^123  i*t  hier  dasselbe,  was  G.  61 ,  6., 
was  C.  60,  o.  II.  ^^n*  —  C*  ^9  >^  steht  an  der  Stelle  von  7^,  parallel 
mit  "^,  l^^n*  I^ie  Soncinensische  Bibel  und  einige  Handschr.  lasen  VT« 
(vgl.  zu  C.  5o,  11.),  wodurch  Himchi  und  Salomo  b.  Melech  ]y\  erkl«i- 
ren;  Lowth  will  n,  woraus  n»  ^i®  vielleicht  tJ^CJ  aus  j^,  geworden 
sevn  könnte.    Allein  VTt  hebr.  )U  ist  nur  im  Chald.  Glanz  und  nichts  wei- 

ter;  pT  aber  ist  gar  kein  Wort.  Saadia,  welcher  6jJ  i^\jO  Ul)jJÜCX5 
Xa^J^^  übersetzt,  hat  an  Ulk3u  gedacht,  vortrefflich  oder  angenehm 
sekmeelend,  z.  B.  AbdolL  p.  127.;  und  allerdings  könnte  pi  aus  n^  (^'8^* 
3p3  =  v-^^JU)  entstanden,  oder  ^  wie  in  np^  "»d  wie  Q  in  VPC^N'^D 
1  Mos.  a8,  18.  aus  vri^N^)p)D  assimilirt  sevn.  Allein  die  Etymologie  inufs 
auch  n^  n  Ps.  5o,  11.  80,  14.  erklären;  und  so  bleibt  nur  die  Ableitung 

von  Y^}^  übrig,  micare^  glänzen  u.  s.  w.,  wozu  man  aO  vergleicht,  rz  sich 
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12.  Denn  also  spricht  Jehova: 

Siehe!  ich  wende  ihr,  wie  einen  Strom,  Heil  zu, 

Wie  einen  überschwemmenden  Bach  den  Reichthum  der  Vol- 
ker, dals  ihr  ihn  einsauget; 

Anf  dem  Arme  sollt  ihr  getragen, 

Und  auf  den  Knieen  gelieohost  werden,  i) 
i3.    Wie  Jemanden,  den  seine  Matter  tröstet, 

Also  will  ich  euch  trösten; 

Und  zo  Jerusalem  sollt  ihr  getröstet  werden,  k) 
i4*   Schauen  sollt  ihr's,  und  sich  freuen  euer  Herz; 

Eure  Gebeine  werden  sprossen ,  wie  junges  Grün ; 

Und  erkannt  wird  der  Arm  JehoTa*s  bei  seinen  Knechtea, 

Und  Zorn  übt  er  gegen  seine  Feinde.  0 
i5.   Denn  siehe!  Jehova  wird  im  Feuer  kommen; 

Und  gleich  dem  Sturmwinde  seine  Wagen, 

Auszuhauchen  in  Giuth  seinen  2iOrn, 

Und  sein  Dräuen  in  Flammen  des  Feuers. 
16.    Denn  mit  Feuer  richtet  Jehova, 

Und  mit  seinem  Schwerdte  alles  Fleisch; 

Und  viel  werden  seyn  der  EIrschlagenen  Jehova's:  m) 


schntll  heweffen,  glänzen,  strahUn ,  sodann  sich  straklartiff  ergiefsem,  im 
em  Zeichen  des  Ueberflusses ,  z.  B.  von  Milch,  Wasser  u.  s.  w.  AbdolL  p. s4-f 

\O<j0  Hsr.  p.  33i.  Ck>ran  Sar.  6,  6. 


j*!r^ 


i)  Begründung  fon  V.  ii.  Denn  solche  Fülle  wbd  Jehova  der  StsA 
suwenden,  und  zvrar  zum  Besten  ihrer  zurückkehrenden  Bürger.  —  Za 
n&93  TgL  1  Mos.  39,  ai.,  zum  zunächst  folgenden  C.  48,  i&  69,  19.,  fin^ 
ner  C.  60 ,  16. ,  zur  zweiten  Vershälfte  G.  49*  3^*  C.  60,  4* 

k)  Die  zweite  Hälfte  von  V.  is.  wird  hier  begründet.  Wie  ciae 
Mutter  einen  Sohn  tröstet  über  irgend  eine  ihm  widerfahrene  Unbill ,  in* 
dem  sie  ihn  auf  den  Arm  nimmt ,  und  auf  den  Knieen  liebkost,  also  soQ 
euch  durch  meine  Veranstaltung  geschehn.  —  {^^^x  i*^  nicht  gut  gewililt; 
ein  ähnliches  Bild  aber  von  mütterlicher  Fürsorge  hatten  wir  oben  C  49« 
16.  —  Die  zweite  Vershälfte  enthält  nicht  etwa  eine  vorsichtige  CUnsd: 
» zu  Jerusalem  nämlich ,  nicht  anderswo  und  nicht  früher ,  wird  SMm 
geschehn«;  sondern  fügt  einfach  der  Handlung  mit  dem  Subjehte  tieidber 
als  Ding,  welches  geschieht,  mit  dem  Objekte  bei  vgl*  V.  s.  Jer.  17, 14.  n.  s.  w. 

l)  Fortsetzung.  Zum  isrsten  Gliede  des  Verses  vgl.  C.  60,4.,  sam 
zweiten  Hi.  ai ,  24.  Spr.  i5,  3a  Jes.  97,  6.  Der  Körper  ist  wül  etnem 
Bäum  verglichen;  die  Gebeine  sind  die  Aeste  und  Zweige  desselben,  wd* 
che  Muskeln  und  Fleisch  ansetzen  und  sich  darein  kleiden,  vgl.  HL  10, u* 
—  Das  dritte  Glied  fafst  die  beiden  vorangehenden  in  ihrer  Folge  tmaü- 
men.  Die  Präposition  p{<  könnte  auch  mit  ^y  (0.  63,  1.)  vertauscht  we^ 
den,  vgl.  Ps.  67,  a.  mit  Ps.  4»  ?•»  "nd  ist  soviel,  als  ">3^j;^  Es.  38,  «3. 

m)  VV.  i5.  16.  wird  das  letzte  Glied  des  vorigen  Verses  entwicli^ 
V.   i5.  wird  die  Erscheinung  Jehova's  beschrieben  nebet  Angabe  ihr^ 


V. 
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17.    Die  sich  heiligen,  und  sich  reinigen  f&r  die  Gärten, 
Hinter  Einem  her  im  Hofe, 

Die  da  Schweinefleisch  essen  und  den  Grenel  und  die  Maas: 
Zusammt  werden  sie  umbommen,  spricht  Jehova.  n^ 


^weclies.  V.  16.  wird  Art  und  Weite  dargelegt,  wie  solche  Absicht  durch- 
gesetzt werde,  nebst  einem  Blick  auf  die  Folge  davon.  Jehova  erscheint 
im  Feuer,  um  mit  Feuer  zu  richten  vgl.  G.  29,  6.  3o,  3a;  er  ergiefst  sei- 
nen Zorn  in  Gluth,  in  Feuerflammen,  welche  er  ausatbmet  (8«sa  C  99, 6.); 
weis  wegen  C.  3o,  17.  seine  Zunge  mit  fressendem  Feuer  verglichen  ist. 
Femer  richtet  er  noch  mit  seinem  Schwerdte,  ygl.  C.  (>5,  la.  34 1  ^«  We- 
gen der  Wagen  vgl.  Hab.  3,  8.  Ps.  68,  18.  —  S^tS^H  hier  hami  nicht  nach 
312^ t  wie  solches  s.  B.  1  Mos.  17,  44*  4^-  steht,  erklärt  werden;  son. 
dem  es  druckt,  wie  ja  3^  ein  verbum  medium  ist,  die  von  Einem  aus- 
gebende Bewegung  ans :  was  besonders  hSafig  in  der  Verbindung  l^^^tsQ 

der  Fall  ist,  vgl.  s.  B.  C.  1,  a5.  und  dagegen  Es.  20,  ai.  —  Da  COD^^ 
hier  geradezu  den  Begriff  von  strafen  aufgenommen  hat,  so  könnte  -p2< 
ntt^y^2  'u<^h  als  Akkusativ  gefaf&t  werden,  der  freilich  sonst  bei  diesem 
Verbum  einer  der  Sache  ist,  Ew.  kr.  Gr.  8.  199.  193. 

nj  Aus  der  Zahl  der  Feinde  Jehova's  werden  hier  die  abgefallenen 
Israeliten  hervorgehoben.  Diese  nämlich  sind  lüer  gemeint,  sie,  denen 
Schweinefleisch  eu  essen,  mehr  als  den  Heiden,  sum  Verbrechen  angerech- 
net werden  musste  rgl.  C.  65,  4*  —  Für  die  Erklärung  des  ersten  Satses 
halte  man  sich  sunächst  an  den  klar  ausgesprochenen  Gegensats  der  Prä- 
position der  Richtung  oder  Bewegung,  ^,  and  der  Hube,  3.    Diese  Bei* 

nigung  findet  also  statt  im  "pn,  d.  h.  im  innern  Hofe  eines  Hauses,  vgl. 
a  Samr  4 «  6^  Faber  Arclil.  8.  4e8i  9  in  der  Richtung  su  den  Gärten ,  d.  h. 
für  A  Gjh*ten,  in  der  Abiicht,  in  die  Gärten  mi  siehn  und  daselbst  su 
opfern  vgl.  G.  65,  3.:  sie  findet  statt  *iru<  nnx«  ^^^^  Etnem,  der  also  in 
den  Reinigungen  und  wohl  auqh  im  Zuge  vorangeht.  Diefs  wäre  der  die 
Cäriraonie  leitende  Opferpriester.  Die  Götxendiener  hat  man  sich  in  einer 
Reihe  hinter  dem  Priester  aufgestellt  xu  denken ,  so  dafs  jeder  die  eineeinen 
Stücke  des  Lustrationsritiis  seinem  Vordermann,  der  Vorderste  dem  Prie- 
ster nachmacht ;  worauf  sie  sofort  in  der  Ordnung ,  wie  sie  standen ,  sich 
sum  Garten  begeben.  Oder  aber :  der  Priester  lustrirte  sich ;  und  durch 
Berührung  je  des  Vordermanns  ging  seine  Weihe  auf  den  Folgenden  über, 
vgl.  SU  G.  65,  5.,  vom  Priester  aus  durch  alle  Glieder  der  Rette.  •-  Man 
halte  md<i  dessen  Vocalc  gar  nicht  im  Texte  stehn,  nicht  etwa  iur  den 
Stat  constr.,  so  dafs  dieser  Eine  nur  im  n^p  der  ihn  umstehenden  Götsen- 
diener  stände;  denn  dawider  streitet  nriK-      ^'^  gedruckte  yulg^,  gewifs 

hat  an  fr^^  t  /""^^^ß  oder  an  G.  57,  8.  gedacht;  während  manche  Hand- 
schriften derselben  post  unam  bieten,  die  Uebersetsung  des  K'ri,  welches 
auch  häufig  im  Texte  selber  steht,  vgl  den  umgekehrten  Fall  1  K5n.  19,  4* 
«  Sam.  17,  la.  Nach  dieser  Lesart  würden  wir  an  die  Stelle  des  Priesters 
eine  Priesterin  setzen;  vermuthlich  aber  dachte  man  nach  Stellen,  wie 
3  Mos.  17,  7.  20,  ft.  6. ,  freitieh  gaus  nnstatthaft,  an  eine  Gottheit,  etwa 
Baal,  welchen  man  später  (Rom.  n ,  4*  I^^^  Zepb.  1 ,  4*  Hos.  s,  8.)  weih- 
Hitgig  Jesaias.  41 
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i8.   Ich  aber,  —  ihre  Werke  und  ihre  Gedanken  sind  gekommen; 

Zu  versammeln  alle  Völker  und  Zungen, 

Daft  sie  kommen  und  schauen  meine  Herrlichkeit,  o) 
19.   Und  ich  thue  an  ihnen  ein  Zeichen, 

Und  sende  von  ihnen  Flüchtlinge  zu  den  Volkern, 

Gen  Tarsis,  Phul  und  Lud,  die  den  Bogen  spannen, 

Tubal  und  Javan,  die  fernen  Lander, 

Die  nicht  gehört  haben  meine  Hunde, 

Und  nicht  gesehen  meine  Herrlichkeit, 

Dafs  sie  meine  Herrlichkeit  yerkünden  unter  den  Yolken.  p) 


liehen  Geschlechtes  seyn  liefs.  Die  Lesarten  "^flK  IHK  HIIM«  ▼ielleidit 
von  den  aram.  Uebersctzem  gelesen,  und  nriN  iriN^nriN  sind  ohne  krith 
sehen  Werth  und  nur  erklärend.  —  Vp^  ^^^^^  ^^®^  "^  einem  besonden 
Sinne,  und  wird  wohl  am  richtigsten  Tom  Fleische  der  Götcenopfer,  wenn 
es  auch  reine  Thiere  waren,  aufgefafsU  Auch  die  Maus  war  ein  yrfnf 
3  Mos.  11 ,  39.;  dafs  sie  aber  gegessen  worden  wäre,  wäre  hier  allein  ge- 
sagt, wenn  man  hier  ^2Dy  nicht  für  die  Ton  den  Arabern  gegessene 
(Bochart  AtVro;:.  /^ /(7/^.^  Berfftnaus,   sonst  1Q^  genannt,   aber    arabiscft 

^jO<Cm  2u  halten  geneigt  ist 

oj  Schon  die  Uebereinstimmung  der  Handsehr.,  Ton  denen  nur  eins 
{iQn  9  die  andere  ^2  Hir  nX3  bietet ,  läfst  yermuthen ,  dafs  die  alten  Udkr* 
setser  unsere  Stelle,  wie  sie  im  Texte  steht,  gelesen  haben ^  und  in  der 
Tbat  beruht  die  Verschiedenheit  und  Unrichtigkeit  der  Uebersetsungen  nur 
auf  der  Schwierigkeit  des  Verständnisses.  Man  konnte  glauben,  ror  n^O 
sey  eine  Lücke,  wie  deren  manche  vorkommen  vgl.  1  Mos.  4,  B.  Rieht.  16, s. 
1  Sam.  i3,  1.,  und  diese  etwa  diurch  —  f^j;,-;  rtiH)  ^Hyi^  —  auaeuföllen; 
oder  man  konnte  versucht  werden,  ;^^2  '^  HN^  ^^  verwandeln,  woraoi 
sich  freilich  eine  ungewöhnliche  Wortstellung  ergäbe;  allein  man  kann 
auch  bei  der  Texteslesart  stehn  bleiben.  Entweder  verbinde  man  ^i^y^i 
mit  Y2'i^b  (^gl-  ^u  ^*  ^9  ^o.) ,  und  sehe  die  dazwischen  liegenden  Worts 
als  Parenthese  an,  zu  deren  Einfuhrung  man  noch  >;}  aus  ^^^x  ergänsen 
könnte ;  oder  besser  fasse  man  ^^3^  als  absolut  vorausstehend :  wtu  tmck 
anlangt  vgl.  Spr.  27,  7.  Ps.  ii5,  7.  Zu.  den  folgenden  Worten  vgl.  Sussss. 
V.  52.  vuv  iljKaertv  au  dfj^^tat  erov;  r\H2  können  auch  die  Masoreten,  welcbs 
den  Sakef  gadol  gesetzt  haben ,  fiir  das  Prädikat  zu  den  beiden  vorangehen- 
den Nomina  angesehn  haben,  vgl.  z.  B.  Jos.  1,  14*;  und  obschon  dieser  auf 
Ultima  steht,  kann  das  Wort  doch  erster  Modus  seyn  Ew.  %.  4^2m  ^^' 
rend  umgekehrt  das  Participium  femin.  bisweilen  den  Ton  auf  Penultima 
trägt  vgl.  1  Mos.  18,  ar.  Hi.  a,  11.  Rut  1,  aa.  Aber  auch  das  Particip 
dürfte  noch  im  Feminin  stehn'' Ew.  ^.  568.;  nur  entstände  dann  kein  so  pas- 
.  Sender  Sinn.  —  V^P^  *^  '^  ''^  ''^^  sammeln  werde,  -^  »Die  Völker  und 
Zungen«  ist  ar^maisirend  vgl.  Dan.  3,  4*  7*  3>*  ^»  19*  ^9  ^6.  mit  1  Mos. 
10,  5.  ao.  3i.  -^  C.  40,  5.  60,  a. 

p)   Fortsetzung.    Das  erste   Glied  erkläre  man  nach  a  Mos.  10,  a., 
woselbst  D39  =  avt  ihnem,  sich  auf  Qn!^  beaiehn  mufs.     Was  för  sin 


Cap.  ß6f  20.  21.  643 

ao*   Uod  briogen  werden  sie  alle  eare  Brüder 

Aus  allen  Volhem  als  Geschenk  für  Jehova, 

Auf  Rossen  und  Wagen,   in  Sänften,   auf  Manlthieren  und 

Dromedaren , 

Za  meinem  heiligen  Beree  nach  Jerusalem ,  spricht  Jehorai 

Gleichwie  die  Israeliten  die  Gabe  brachten 

In  reinem  Gefäfs  zum  Hause  Jehovas.  g) 
31.    Und  auch  von  ihnen  will  ich  nehmen 

Zu  Priestern,  zu  Leviten,  spricht  Jehoya.  r) 


4 
Zeicbon  gemeint  sey,  erbellt  Eur  Genüge  aus  dem  folgenden  Gliede:  es  ist 

ein  Graunwunder,  eine  Schlacht,  in  vrelcher  Jehofa  selbst  mit  Feuer  und 
Schwerdt  V.  16.  kämpfV,  und  die  mit  der  Vernichtung  der  Heiden  endigt, 
so  dals  nur  Wenige  durch  seine  Zulassung  entrinnen,  um  von  der  grofsen 
Niederlage  (C.  ßo^  a5.)  BotschafV  in  alle  Welt  su  tragen.  An  eben  dieser 
Kraftentwickelung  Jehova's  erkennen  eben  die  Heiden  auch  selbst  seine 
Herrlichkeit.  Die  Stelle  seigt  übrigens,  dals  jenes  »alle  Völker  uncT  Zun- 
gen c  nicht  urgirt.  werden  dürfe.  Die  fernen  unbekannten  Lander  des  Nor- 
dens und  Westens  sind  darin  picht  mitbegrüTen.  —  An  der  Stelle  Ton  ^^ 
neben  «|^^  steht  sonst  (^^Q  Es.  37,  la  Jer.  4^,  9. .  Es  scheint  daher,  '^)Q 

sey  erst  ans  (^^g)  geworden,  da  ^  in  ^  übergehn  kann  Ew.  %,  i5. ,  vgL  /jJtJ 

verfluchen  von  ujJUO  durchbohren  ,  lästern  u.  s.  w.    In  der  That  übersetzen 

die  LXX  ^^r)  hier,  wie  sonst  \^)Q  durch  4>oüd.  —  Lud  kommt  auch  Jer. 
a.  a.  p.  als  den  Bogen  führend  vor,  und  so  daselbst  auch  Phuth,  da  der 
I^  Waffe  der  Bogenschützen  war  (vgl.  über  die  Vertheilung  daselbst  su 

C  18,  6.)  rit^  OK^O  beziehen  wir  also  auch  zu  Pbul.  Lud  erklären  ^wir 
mit  Sicherheit  für  Libyen,  Der  Wechsel  der  starken  Consonanten  D  und 
B  beweist  nicht  dagegen ,  da  auch  Gebal  von  den  Griechen  Byblos  genannt 
wurde.  Ferner  verlangt  unsere  Stelle  ein  fernes  Westland;  und  schlicfs- 
lieh  ist  3^^  z.  B.  Nah.  3 ,  9.  Dan.  1 1 ,  43.  ( vgl.  Ez.  3o ,  6.  Begr.  d.  Krit. 
S.  129.)  vielmehr,  wie  der  Araber  an  allen  drei  Stellen  will,  Nuhien, 
nach  einer  bekannten  Erweichung  des  ^  in  ^.  Dafür  zeugt  auch  die  Ne- 
benform D^Sn^»  welche  in  O^jn^lf'  verborgen  liegt;  denn  nubUchen  Zahn 
konnten  die  das  rothe  Meer  befabrenden  Hebräer  das  Elfenbein  nennen, 
nimmermehr  aber  libyschen  Zahn,  wie  zwar  die  Römer.  Ist  nun  aber  3^^ 
Nubien,  so  kann  "7p  Libyen  seyn;  und  verwerfen  wir  diese  Annahme,  so 
haben  wir  fiir  *|p  keine  Bedeutung,  und  für  Libyen  keinen  Namen.  — 
lieber  Tuhal ,  das  Land  der  Tibarener,  imd  Javan,  Jonien,  Griechenland, 
s.  die  Wbb. 

q)  Wirkung  dieser  Botschaft.  Die  sie  vernehmen,  werden  Geschenke 
Eum  Tempel  Jehova's  bringen ,  aber  als  solche  die  unter  ihnen  lebenden 
Israeliten  vgl.  C.  60,  9.,  und  zwar  ehrenvoll  sie  dahin  schaffend  vgl.  C. 
49 ,  21.  Dafs  unter  DD^HN  nur  die  Israeliten  verstanden  sind ,  s.  G.  1 1 , 
11.  13.  43,  5.  49 f  **•  ^gl«  *u  V.  5.  —  IfcOD^  "^K^HD  =  **"*  ***  bringen 
jfiegten, 

r)  Das  SufiuL  in  QTUS  dürfte  sich  schwerlish  auf  die  Heiden  beziehn. 


644  Cap-  66,  22  —  24. 

33.    Denn  wie  der  neae  Himmel  und  die  neue  Erde, 

Die  ich  schaffen  will,  Tor  mir  stehn,  spricht  Jebova, 

Also  steht  aach  euer  Geschlecht  und  euer  Name,  t) 
33.    Und  von  Neumond  zu  Neumond,  von  Sabbat  zu  Sabbat, 

Wird  kommen  alles  Fleisch, 

Um  anzubeten  Tor  mir,  spricht  Jehova. 
94.   Und  sie  gehen  hinaus  und  schauen 

Die  Leichname  der  Menschen,  die  von  mir  abgefallen 5 

Denn  ihr  Wurm  nicht  erstirbt, 

Und  ihr  Feuer  nicht  erlischt; 

Und  w^cden  ein  Abscheu  seyn  allem  Fleischlt) 


deren  Bekehrung  V.  20.  ja  noch  nicht  einmal  ausdrücklich  behauptet  wor 
den  ist.  G.  56,  c5.  wird  der  Nichthcbräer  von  der  hohem  Würde  des  Vol- 
kes ausgeschlossen ;  und  G.  61 ,  6.  verhelfst  der  Vf.  seinen  Landsleuten  is 
Babel  das  Priestcrthum ,  wahrend  die  Heiden  die  Laien  seyn  werden.  Gast 
consequent  verspricht  er  hier  ancli  den  in  andere  LSndcr  versprengtes 
Israeliten  Anthetl  am  Priesterthume,  da  sie  ja  gleichen  Anspruch  daran  b* 
ben.  Würde  man  das  Suffix  auf  die  Heiden  beziehn ,  so  wäre  das  folgak 
^3  schwer  zu  erklaren;  und  sollte  sich  der  Vf.  wirklich  so  weit  über  <fie 
Vorurtheile  seines  Volkes  erhoben  liaben,  um  Heiden  gleiche  Würde  nil 
Israeliten  einzuräumen  ?  —  Die  Leviten  sind  dawSsTWi  neben  den  Priesteni 
genannt,  welche  nur  eine  bevorzugte  Glasse  derselben  waren  vgl.  £2.43, 1^ 
Jer.  33,  18.  Die  Vcrss.  und  viele  Handschriften  haben  die  Copula.  — 
Uebrigens  werden  natürlich  von  ihnen ,  wie  vom  ganzen  Volke  nur  di^ 
jenigen  zu  Priestern  erwählt,  welche  das  gehörige  Alter  erreicht  haben, 
ohne  körperlichen  Fehler  sind,  überhaupt  die  Tauglichen.  Dafs  das  Prie* 
sterthum  nicht  mehr  an  Levi's  Stamm  geknüpft  seyn  werde,  ist  scboa 
G.  61,  6.  gesagt  worden. 

sj  Begründung  von  V.  3i.  Wie  sich  Jehova  die  Erhaltung  seiner 
neuen  Schöpfung  (vgl.  G.  65,  17.)  ewig  angelegen  seyn  lassen  wird,  also 
wird  er  auch  Israel  immerdar  vorzugsweise  im  Auge  haben.  —  Zu  *J^; 
▼gl.  G.  65,  6.  49  t  i^*  Diefs  Wort  ist  bei  ID^p  su  ergänzen.  ZunSchst 
ausgesprochen  ist  nur  die  besondere  Bevorzugung  Israels,  kraft  deren  M' 
ihm  das  Pricsterthum  bleibt,  allein  das  Bestehn  vor  Jehova  scbliel^t  ftf^ 
das  Bestehn  überhaupt  (Ps.  103,  27.)  ein. 

tj  Während  so  die  Israeliten  ewiglich  das  Priesteramt  Jebova's  be- 
kleiden,  strömen  die  Laien,  und  zwar  als  solche  alle  Welt,  moiuCiich 
und  wöchentlich  herzu,  um  am  Neumond  und  am  Sabbat  Jehova  su  ver- 
ehren ,  vgl.  Sacli.  14 ,  16.  Der  Ausdruck  aber  r\y^2  r\M  ^^TD  ^^  dieser 
Sielle,  vgL  1  Chron.  24)  5.  1  Sam.  7,  16.,  ist  anderer  Art,  als  der  unsere, 
und  offenbar  erst  aus  nJtt'  ^TD  "»d  n^B^D  n^ttt  «•  B«  »  8an>«  1 ,  7.  susam- 
mcnflosscn.  Das  jedesmalige  Sufüx  hier  kann  sich  nur  auf  ^tTlH  ^^^  TOff 
beziehn ,  diese  beiden  Wörter  sind  aber  darum  nicht  durch  Monat  un^ 
H^oche  zu  übersetzen ,  imd  sofort  ItS^^nS  durch  an  seinem  Neumond,  ^TCtO 
ihrem  Sabbai ;  sondern  kraft  der  Stelle  4  Mos.  a8,  la  iai  an  seinaa  (des 
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Sabbates)  Sahbat  soviel,  als:  an  deni  Tage,  aufweichen  er  fallt.  —  Im 
letzten  Verse  schildert  der  Vf.  das  Schicltsal  der  Ton  Jehova  abgefallenen 
Israeliten,  welche  in  der  grofsen  Niederlage  der  Völker  das  Schwerdt  Je- 
hova's  erlegt  hat  V.  16.  G.  65,  \%.  Sie  leiden  ewige  Qualen.  Ihre  Strafe 
nach  ihrem  Tode  besteht  darin,  dafs  sie  ein  Raub  der  Wurmer  und  des 
Feuers  werden  und  bleiben.  Wir  begegnen  hier  der  anfanglich  richtig 
scheinenden,  auch  Hi.  14,  29*  ku  Grunde  liegenden  Vorstellung,  dafs  der 
Körper  empfinde,  also  den  Leichen  noch  einiges  Gefühl  surückbleibe  ygl. 
Berach.  foL  18.  col.  1,  Unsere  Stelle  ist  Mc.  9,  44-  &uf  die  Strafe  der 
Geenna  angewandt,  um  so  passender,  als  wir  den  Ort,  wo  diese  Leichen 
liegen,  und  der  Jerusalem  benachbart  seyn  mufs,  Itir  das  Urbild  der  Geenna, 
das  Thal  Hinnom  halten  dfirfm.  Feuer  und  ff^umi  als  Strafe  der  Gott- 
losen Sir.  7,  17.  Judith  16,  17.  sind  wohl  ans  unserer  Stelle  entnönimen. 
.  Unser  Vf.  sagt  aber  nicht  trocken ,  solches  werde  ihr  Loos  sejn ;  sondern 
er  fuhrt  das  Bild  derer ,  die  dasselbe  erleiden ,  uns  und  den  Jeho?aTereh- 
rem  Tor  die  Augen.  Düs  Elend  jener  erscheint  noch  gröfser  durch  den 
Gegensatz  des  Glückes  der  Frommen ,  ~  deren  betrachtendem  Auge  es  zu- 
gleich ausgesetzt  ist.  Diese  lassen  mit  einem  Gefiihl  der  Befriedigung,  weil 
Gerechtigkeit  geübt  worden ,  dit»  Wohlsejns ,  weil  sie  selbst  solches  Ge- 
schick hiebt  mit  jenen  theilen,  ihre  Blicke  über  dieselben  hinschweifen; 
aber  die  Qualen  der  Verdammten  sind  schredilich,  dauern  ewig;  und  so 
wenden  jene  ihre  Augen  wieder  weg  ? on  der  Jammerscene  mit  Schaudern. 
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syrische  Gottheit soo 
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bei  den  Hebräern 3ii 

>mitische  Hauptstadt       398.  399 

Epocbe  ihrer  Verpflanzung  nach  Babel 987 
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Sato 

Emjfindung.    Sita  derselben  nach  hebrSiscber  Anseht 1(5 

Friede,  ewif^r.    Hoffnung  eines  solchen 1 

Gibeom,  Gibea,  Gtba i9S.  \^ 

Hadadrimmon ,  syrischer  Name  des  Adoois. 1     .     .    sö5 

Hazor,  Lage  desselben.         •    *9^ 

Hiob  (das  Buch)  ist  >ünger,  als  Jesaja u5 

in  Aegypten  geschrieben aSSu  17 

Horuch  und  jimfr,  Städte  GalilSa's m6 

Jmht  ,  Lage  desselben x^ 

Jmluut,  verschieden  Ton  Jahsa. 187.  M 

Mkr,  Anfang  desselben. 395 

ßhrodaeh  Baladan  der  Bibel  ist  Mardohempad  des  Ptolem&us,  nicht 

Marodach  Baladan  des  Berosus 4^  fi 

NaiionaUiolz  der  Hebräer,  Araber,  Chinesen. XXI 

Neuer  Himmel  und  Neue  Erde,  Erwartung  derselben.    ......       6 

Nimrod  s.  Orion. 

Orion,  ist  identisch  mit  Nimrod.    Entwicklung  seines  Mythus.     ...    1^9 

Phömcier,    Einwanderung  derselben  vom  persischen  Meerbusen  her.      ^ü 

Prophetie  der  Hebräer.    Wesen  und  Formen  derselben \SSV 

Quelle  des  Kundschafters ^ 

Rauchakar  im  Salomonischen  TempdL .     .     .     64 

Suhbatjahr  der  Hebräer 433 

Schmelzer  des  Silbers 17 

Seraphe,    Sie  sind  ägyptischen  Ursprungs,  und  Seraph  identisch  mit 

Serapis. 61. 61 

Sidon,    Alter  und  Verhältnifs  zu  Tyrus 388 

Siloah,    Quelle  und  Ort  dieses  Namens 9?«  9^ 

So,  ägyptischer  BOnig,  ist  Scthos  der  Griechen tu 

Teiche  su  Jerusalem: 

Unterer  oder  Teich  Siloah 960 

Oberer  oder  ßlter  Teich -^ 

Bethcsda .^ 261 

Gemachter  oder  Königsteich.      .     .  ^ 261 

Thor  des  alten  Teiches -6 

Tyrus.    Geschichte  der  Stadt  nach  Nebukadnezar 377  tt 

ff^ulker-  oder  H^äscherfeld. H> 

Lage  desselben 4^4 

H^eberei  bei  den  Hebräern sa8 

H^einhau  in  Moab  u.  s.  w .    i^ 

f^ärzwein.    War  unbekannt. bo 
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Zusätze  und  Verbesserungen. 


8.  7,  Z.  iQi  fuge  bei:  a  Sam.  14,  a5.  —  S.  8,  Z.  10  ▼•  u.  fUge  die 
Worte  hinra:  TgL  indefi  a  Sam.  10,  3.  —  S.  i3,  Z.  i3.  (lige  su  der  SceDe 
9  Sam.  19,  36.  bei:  i5,  33.  —  S.  16,  Z.  la  1.  S10  —  &  ^79  Z.  3  ?.  b. 
lüge  bei:  Riebt  ao,  3a.  —  S.  18,  Z.  aa.  1.  C.  11,  14.  a8,  19.  29,  i3L  ^ 
8b  «7,  Z.  18  V.  u.  1.  69  399.  —  S.  4a,  Z.  1  ▼.  u.  L  rpjjfQ  —  S.  lao,  Z.  17 
▼.  u.  1.  Rieht.  9,  aa  —  S.  144»  Z.  11  v.  u.  L  ^jj;.  —  S.-i63,  Z^  a  r.  n. 
L  Barhebr.  S.  a56  f.  ^  S.  177,  Z.  7  v.  u.  1.  Den  für  Der.  —  S.  lOSf, 
Z.0  y.  u.  1.  oiAi'f  «n^  OiAßf.  —  S.  1Ö7,  Z.  8  schreibe:  a3,  s.  »4,  1., 
und  EU  Note  hj  füge  hinsu,  dafs  schon  J.  D.  Michaelis  in  den  tuppl. 
Jahas  und  Jahza  scheiden  wollte.  —    S.  188,  Z.  aa.  1.  ^^«aX^  —     S.  189, 

Z.  8.  1.  7Xitt/h\tf  —     S.  190,  Z.  ai.  1.  (j^\ä^  —     S.  196,  Z-  a3.  1.  "^tj*. 
—  S.  aai ,  Z.  16  V.  u.  1.  ntt^"!^  ^^  Tü^Y^]  •  —    S.  a6o,  Z.  7.  1.  S.  97.  9a  - 

^  T        :  T        : 

S.  i^ia,  Z.  14  T.  u.  1.  Hilkia's.  —  S.  437,  Z.  9  v.  u.  1.  fOk^  —  S.  461. 
Z.  19.  1.  C.  63,  17.  —  S.  483,  Z.  11  V.  u.  ].  n^  flir  rOf  Z.  17.  luge  nxh: 
sondern  das  Suffix  hinsu:  (vgL  1  Mos.  43,  ai.)  —  S.  493«  Z.  la  v.  u.1 
re  i9i9e(.  —     S.  5i5,  Z.  10  v.  11.  I.  hist,  anteisf.  für  ann.  mosi.  —      S.  S^", 

z.  ai  V.  u.  i.  ratrpn- 


Anmerkung,    Mehrere  Werke,  welche  mir  aus  öffentlichen  Bibliothekes 
verabfolgt  wurden,   sind  nach  «erschiedcnen  Ausgaben  <> 
tirt ,  indem  öf^er  eine  früher  gebrauchte ,  wann  ich  sie  wi6   | 
der  verlangte,  ausgeliehen  war,  und  mit  der  Veränderang 
meines  Wolinortes  während  des  Druckes  die   mir  zugäiu;- 
lieben  Bibliotheken  wechselten.     Wo  es   nöthig  schien,  \^ 
diefs  in  den  einzelnen  Fällen  ausdrücklich  angegeben  nor-    | 
den.     Den  Coran  citire  ich  mit  Ausnahme  der  letzten  Bo-    1 
gen  nach  Maracci,  andere  Werke  nach  den  Ausgaben,  i» 
welchen  sie  mein  Eigenthum  sind,  z.  B.  Abdollatiph  nach 
der  ersten  Ausgabe   von  White,   welche   Paulus  nxl 
dem  Gontinent  brachte,  Ilariri  nach  de  Sacy,    die  Gr»A- 
matik  und  die  Chrestomathie  dieses  Gelehrten  nach  der  er-    \ 
sten  Ausgabe.     Aus  Oberlcitners  Chrestomathie  ist  nur 
der  letzte  Abschnitt,    den   Arvda   verfafst    hat,   in/mnlcr 
angeführt  worden. 
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